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Xlie VerfaBser glauben sich nicht zu tauschen, wenn sie sidi der gewöhnlichen Rechtferti- 
gung des Erscheinens ihres Werkes ftkr durchaus Uberhob^i achten. Sein Entstehen war 
eine nothwendige Folge der mehrjährigen und mannichfaltigen Arbeiten, welche sie Behu& 
ihrer MoncDLarte unternommen hatten; ein ähnliches ist noi>h nicht vorhanden; und zu viele 
der achtbarsten Stimmen in der gelehrten Welt haben die Veröffentlichung dessdben, als 
eines dtaentbehrlichen Commentars der erwähnten Karte, von ihnen gefordert, als dais die im 
geringsten Anstand nehmen konnten, diesem allgemeinem Begehren zu entsprechen. 

Vielleicht aber macht die gewählte Form, so wie die Anordnung des Inhalts es nö- 
thig, uns Ober das Princip, dem wir folgen zu nhtkteen glaubten, näher auszusprechen; und 
dies um so mehr ak wir die Befiirchtung hegen, dafs der einä Theil unsrer Leser in die^ 
sam Werke zu viel, ein andrer zu wenig finden werde. Wir werden — was bei astro^ 
nomisdien Werken unabweisbar scheint — zunächst die Klasse von Lesern näher bestimmen 
müssen, die wir bei Abfassung desselben im Auge gehabt 

Sdiriften, welche sicli nur über specielle Tlieile der Astronomie verbreiten, mögen* 
sie nun aus- Beobachtungen hervoi^ehen oder den blos tlieoretischen Arbeiten sich ziigesel^ 
len, wahlai fast immer die streng wissenschaftliche Form und Oberlassen es den allgemei- 
nem Lehrbflcheni, je nach ihrem Zwecke eine mehr öder mmder populär gdialtene Dar- 
steUungsweise festzuhalten. Auch unser gegenwärtiges Werk gehört zu der bezeichneten 
Klasse, nur ein emziger der zahllosen Weltkörper des Himmelsraumes ist sein Gegenstand, 
und die we&entlidi erforderUche Mittheilung des Details unsrer Aufiialimen und Messungen, 
der angiewandten Reduktiöns- und Berechäungsmethoden, so wie der erhaltenen Resultate 
im vollständigen Zusammenhange, schien uns sogar kerne Wahl zu gestatten und fttr ein 
Werk, das sich Erweiterung der Wissenschaft zum Ziele gesetzt lud, die erwähnte Be- 
handlongsweise als einzig ausführbare erscheinen zu lassen. 

QeichwoU legt die unsre Erwartungen weit fibertreffende Theflnahme, welche die in 

den- Jahren 1834 — 18J& erschienen^ Mondkarte auch bei demjenigen Theile des Publikums 

gefunden haty der einer specielien theoretischen Kenntnils der Astronomie entbehrt, uns die 

gebieterische Pflicht auf, ihre Anbruche nicht gradehin zu täuschen. Spricht sich doch 

sdibst der tie&te der jefezüebenden Foföcher im Gebiete der astronomischen Wissenschaften, 

Jiessel, {in seiner Recension unsrer Mondkaiie im Septembeiliefi 1834 der Zeitschrift fOr 
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wissenschaftliche Kritik) dahin aus, dafe er nicht einsehe, warum eine solche Darstellung 
blos den Astronmnen interressiren solle; und giebt, um auch dem grOfsem Publiko eine 
Idee des hierbei erforderlichen Verfahrens zu verschaffen, eine Erklärung der Libration, die 
GrOndUchkeit mit I^opularitat auf eine unObertreffliche Weise vereim*gt Aehnliche Ansichten 
und Urtheile sind den Verfassern, selbst von Seiten ganzer Academien, öffentlich und pri- 
vatim mehrfach zu Gesicht gekommen, so dafe es des Versuches werth schien unser Werk 
einem grOlsem Kreise zugänglich zu machen, ohne gleichwohl in ii^end einem wesentlichen 
Punkte die Ansprache der Wissenschaft auf mathematische Strenge bei Seite zu setzen. 

Hiemach war es zuvörderst nothwendig, der allgemeinen mathematischen Se- 
lenographie einen eignen Abschnitt zu wichnen. Wir wQrcten ihn weggelassen, oder 
doch nur Weniges aus demselben au%c»(Milkien Itaben, wenn wir f&r Astronomen allein 
hätten schreiben wollen. Eben deshalb aber wird es Entschuldigimg finden, wenn wir viel- 
leicht hier mehr als in den fibrigen Theilen bemDht gewesen sind. Niemanden, und brächte 
er auch ein noch so geringes Mals von matliematischen Kemitnissen mit, vom Studium 
desselben zurückzuschrecken. Denn nur der Leser würde ilm ohne Naditheil Qberschlageu 
können ,^ dem alles dieses aus grandlicheren imd tiefer in den analytischen Calcul eindrin« 
genden Werken bereits bekannt und geläufig geworden. Der sdiwierigste Theil der Arbeit, 
in, dieser Beziehung, war das Capitel über die Bahn des Mondes. Vor dän Augen aUer 
Erdbewohner wiederholt unser Trabant seinen ewigen Kreisteuf; schon die ältesten Zeiten 
haiben, ohne alle künstliche optische und mechanische H(d£»nittd[, die Hauptelemeute des- 
selben empirisch festgestellt; und gleichwohl widerstand seine Theorie «och bis vor wenigen 
Jahruhendai dem Schar&inne der grö&ten Foifsdier, deren das Menschengeschlecht sich 
rühmen kam»; während manche andre Aufgabe, von deren E^stenz nur die wenigen Ein- 
geweSri;«^ Kennlnils haben können, mit weit geringerer Mühe gdöst wurde. Und nodi 
heut ist es theoretisch ohne allen Vergleich leichter, die Bahn des entferntesten der Dop^ 
pelsteme^ drai Slougks imd.Dorpats Riesenfemröhre uns kaum noch zu Gesieht bringen, 
als die Balm unsers Begleiters zu berechnen« Kaum ist es n{Uhig zu verskhem, wie wenig 
ims selbst manche einzelne Erklärung in diesem Absdmitte genüge, und wie sehr wir fürch- 
ten, sich gegenseitig aufhebende tadebde Stimmen vernehmen zu müssen, AUein ein ganz 
befiriedigender Versuch dieser Art ist uns noch nicht bekamit geworden, und so möge denn 
auch d^ gegenwärtige der Nachsicht und bäKgen Beurtheikmg der Kenner empfohlen sein. 

Mit weit geringerer Besorgnifs sehen wir der Aufii^^me des zweiten Abschnittes, der 
speeiellen mathematischen Selenographie, entgegen. Hier war die Form, schon 
durch den Inhalt selbst im Allgenaeinen nothwendig bestimmt, und es hätten sich nur unbe^ 
deutende Abänderungen d^ Darstellungsweise treffe» lassen« Wie scheinbar reiclihaltig 
übrigens auch dieser Theil nnsers Werkes sei, so wird es doch keinem Sachkundigen ent- 
gehen, daCs das Ganle ntir als ein Anfang, als eine Grundlage Air weitergehende Foi^srhim- 
gen, betrachtet werden könne. Es ist nur das zur Bearb^tung einer Karte in dem von 
uns gewählte Mafestabe Unumgänglich Nothwendige. hi der Folgezeit werden — wir hof- 
fen es — schärfere, weiter ausgedehnte, liäufiger wiederholte Messrnigen- die unsrigen ver- 
drängen, selbst strengere Bereehnungsiteethoden werden in Anwendung kommen, Wenn erst 
manche jetzt noch schwebende Frage (z. B. die über die physisdie Libration) entscheidiend 
gdOst, manches anzuwendende Element der Rechnung nut ^l^serer Skherheft bestimmt 
sein wird Was indbesondei« die Messungen der Berghohen betrifft, so ist dies in Bezie- 


hung a^ Genanlf^t ifer Resultate oMbweKlig der sdmSchste Theil, und hier durfte noch 
die griifiite I Arbeit bevorstehen. Das aber können wir versicbem, dafe weder hier noch in 
kgend einem andern Theüe dieses Abscfanfttes der Tendenz, durch eine scheinbare Genauig« 
keit und UeiiereiristmuHung -^— etwa dnrdi Versdiweigting der schlecht harmonirenden Be- 
obachtungen *^ glfinzen zu woHen, Raum gegeben worden ist Alle Messungen, wenn 
nicht schon wSlirend der Beobachtung selbst sich andre GrOnde fiaaiden sie zu verwerfen, 
sind nach den Original «Tagebttdienh, nebst den daraus ei^haltenen Rechnungsresultaten ge- 
treu aufgefilhrt; jecfes andre Verfahren wäre ein dehfi wissenschaftlichen Forscher unwürdiges; 
und nur so dikfai wir die Uoffiiung hegen, vor dem Richt^rstuhte der Mit- und Nachwelt 
zu bestehen. 

Gleichwohl sind wir auch hier bemfibt gewesen, die YerstfindBchkeit möglichst zu 
befördern. Ohne Bedenken haben wir die kOrzere und elegantere Form derjenigen aufge- 
opfert«, deren Ableitung uns leichter oder doch elementarer zu sein schien, den höhern Cal^ 
enl fast * durchaus vermieden und die Rechnnngsbeispiele in größerer Ansftthrlidikeit gegeben, 
als fftr geilbte Mathematiker nöthig gewesen wäre. Wer aber gleichwohl den Ableitungen, 
die wir in den beiden ersten Theilen unsers Werkes in der möglichst einfachen Gestalt 
gegeben haben, nidit fiberaU zu folgen im Stande sein sollte, der wird zwar einer deutli- 
ch^ Einsicht in das angewmidte Verfaluren allerdings entbehren und unsre Arbeit zu con- 
trolliren nnföhig sem; dennoch aber wird ilmi die zweite imd grölkere HSffte des Werkes, 
die Physik und Topographie des Mondes, deshalb nicht verschlossen bleiben, 

TJeber diesen Theil unsrer Arbeit wird es nun noch nölbig sein Einiges hinzuzufligen. 
Nur zu hdu% haben sich Schriftsteller, die diesen oder einen andern verwandten Gegen- 
stand der Astronomie behandelten, • ihrer Pliantasie' Qberlassen^ die allerdings nirgend schwe- 
rer in Schranken zu hallen ist afe bei einem Objekte, das mit der vermehrten Kenntm& 
desselben nur mimer rathsehafter im werden seheint und das ftir Viele so überaus interres- 
sani gemadii weiiden kanri, sobald man sich entschliefst Hypothesen auf Hypothesen zu 
häufen. Es ist leicht; auf diesem Wege ]m dem gröfeten ^ Theile der Leser den Ruf' eines 
schfti^feihhigki imd geistreidien Schriftstellers zu erlangen und die Begierde, die erzahlten 
Wunder mit 'eigiien Augen zii schauen, mfiditig anKzuri^gen; aber — der Wissenschaft ist ein- 
solches Yei^hreh fremd Manche möchten vidleicht bei Lesung imsers Werkes mit Unge- 
duld die SteUe erwarten, wo wir ihnen von den Seleniten allerlei höchst merkwürdige und 
reizende Sachen erzählen werden -— sie werden sich getauscht finden. Ohne vorausbestim^ 
men zu wdlen, was der spatem FolgezeR möglich oder nicht möglich sein werde; ohne cGe 
Erwartung aiiCuigel)en, dafe der Optik und Medianik- noch manche selir bedeutende Ver- 
voUkommung bevorstehe, können wir gleichwohl die sanguinischen Hofthungeh nicht unter- 
schreiben, welche gröfetentheils nur von solchen gehegt werden, die mit der Praxis des 
Beoharhtens unbekannt, das Verhältnis des Maßstabes den man noch anlegen kann, igno- 
riren^X Wir haben ttberall nur gestrebt, die Thafsachen, welche aus unsern Arbeiten 
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aUto eln«Q IlensfllKii "odtr irSfseres Thierohne ]lilll^l^Q&e HBlfamind nocb Jenilicii id»ioieli€ m crleniien, dürft« Bfne detrtscBe 
selbst far das schärfste Aap die äafserste Grenke sein. Um den Mond' nun bis auf ttae Melk heraaiaiSehen w9re eine 

5iQ0emidige VJrgrGiBViling alMhlg. Bis nUC ist eine 300nalige VefgiMerang die sUrkste clie nan mit yeriiSltnrirsmirsigfem Erfolge 
auf den Mond anwenden konnte. Wer dkmnaoh eine VeryolHcommnang der gegenwlrtisen Hdükmittel nach alle A^ ihren weffentlichev 
ErforfiernisB^n im V«^htltals«e vefr 300:51000 abwsrtei^'iihd sKfh tnglehfh der iKoffirang hingeben will, dafs inzwischen auch die 
ErdathmosphS^ 170mal dorehsiohtiger geworden, und das ITOmalschndUfre Vorftberfliegendes Mondes Tor demFamPohr durch geeignete 
JBjttel luwchibuUk gemacht sei, der. b^hatre in der Erwartung, die Gesdkopfe unsrer j^achbarweli xa erbUcken% 
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sich folgerecht ergaben, im Zusammenhange md/m&glicfast '{tt)ersidittich.tjdftRn»tfelIen; 4ind 
Ktrchten nicht) denjenigen der die Gk^nzen der Mö^chkeit bei diesem Unternehmen zd 
wQrdig0n verstdi^ unbefriedigt zu lassen. Mängel und brlhOnler mancher Art werden alter 
Sorgfalt un^achtet nicht dinrchaus zu vermeiden gewesen sein; künftige Beobachter ' werden 
nicht wenige Berichtigungen und Verbesserungen zu machen Gelegaiheit finden. Es wird 
der Selenographie erg^n, wie es der Gctographie seit Jahrtausenden ergangen ist und noch 
heut ergcdit, nur mit dem Unterschiede, dats diese sidi Vom Besondem und Lokalen zum 
Ailgememen erhebt , jene den umgekehrten Weg einschlägt ~- Wir hab^i die im mathe- 
matischen Theile zusammengesteliten Resultate im physischen am betreffenden Orte wiedw- 
holt, da sich oft Gelegenheit darbot, weitere Folgerungen daran zu knDpfen und ein gar zu 
häufiges Verweisen auf frOhere Abschnitte dem Leser iSstig geworden wäre; manches An- 
dre dagegen, was .sich jedem . einzelnen Atisclmitte hatte anknflpfen lassen, z. B. das erschei- 
nen der Erde für die . verschiednen Mondlandschaften, nur beispielsweise an emigen > wenigen 
Orten erwalmt, da sieh dies leicht aus den frlihem Entwickehmgen wgiebt. Von dorn 
fragmentarischen Verfal;xren Schröters haben wir uns gSnzUch entfernen zu mOsben geglaubt 
Nur durch das Ganze kann erst das Einzelne . seine Bedeutung erhalten und einen riiihtigeü 
Maisstab der Beurtheilung darbieten. Auch^ den declamatorisch-ascetischen. Ton^, dem vide 
und darunter sehr achtbare astronomische Schriftsteller sich überlassen hab^a;, glaubten wir 
Yermeidßn zu mOssea Möge uns Niemand einer gleichgültigen Gefühllosigkeit gegen die 
unendliche Weisheit und Allmacht des Schöpfers deshalb anklagen, weil wir unterlassen 
haben auf jeder Seite darauf zurilckzukpmmeu und jeden Abschnitt mit einer fit)mm erbau- 
lichen Betrachtung zu schliefen, die von demjenigen den sie anspricht, leidit ergänzt, und 
von dem den sie nicht anspricht, unwilüg .fibersc^agen.wird. — Wo .es «gleichwohl uner- 
lälslich schien, den Thatsachen auch UQ3re.. individuelle Meinung hinzuzufügen, ist dies mit 
deijenigen Vorsicht und ZurOckhaltung geschehen, die dem Forscher ih diesem Felde gezi«»L ' 

Unter den gegenseitigen Bezielumgen zwischen Erde imd Mond wird man vielleicht 
die Erwßhi^ung der Ebbe und Fluth vermisseb. Indefe glaubten wir . diieäeil dn keiner diri 
rekten Beziehung zu den übrigen Theilen unsers Werkes stehenden Gregenstand.: fibergeben 
zu können, da er schon so vielfach abgehandelt, allgemein bekannt, und.lSn^t aufser* aUM 
wissenschaftlichen Zweifel gesetzt ist« Dagegen ist ein verwandter Abschnill Über den Ein- 
fluß des Mondes auf die Witterung, tiber den die Akten noch nicht geschlossen sind, hin- 
zugefiDgt worden. 

Ueberhaupt aber haben wir gestrebt, die vergleichende Methode Gitters in seinen 
die Kunde unsers Erdkörpers neu gestaltenden Werken, so viel der Gegenstand es er» 
laubte, zun) Vorbilde zu nehmen, ohne uns jedoch zu schmeicheln, es erreicht zu haben« 
Vielleicht ist es uns gle;icliwohl gelungen, eine künftige beide Nachbarwelten parallehsirende 
Geo-Selenologie andeutend vorbereitet zu haben, welche nach unserm Daftlrhalten eine der 
Hauptaufgaben späterer Bearbeiter sein mufs. Alsdann erst werden beide Wissenschaften^ 
jetzt noch in einem obwohl verschiedenen Eindheitsalter begriffen, in ihrer Individualität und 
Wechselbeziehung klar werden. Dals uns aber die seither um sich gegriffene Behandlungs- 
weise, die wir im Vorhergdiendeh erwähnt haben ^ nie dahm gefidirt hätte, bedarf ftlr Nie- 
manden., der im Entwicklungsgange der Wissenschaften kein Fremdling ist, eines Beweises. 

Diesen Entwickelimgsgang auch in dem speciellen Fache der Sdenographie histoiisch 
zu verfolgen, smd wir theik in einem eignen geschichtlicheii Abschnitte, theils auch sonst 
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an .'hiBgdiörigen Orten bemfilit gewesen. . Die verfaSltniisui8£sige DQrftigkeit dieses Abschnitis 
würde uns nur dann zum Vorwurfe gereichen, wenn wir unterlassen hätten alle «nichtigen 
Quelltn za benutzen; bei dem gegenwärtigen Stande der Dinge ist sie mehr eine oflGoe Auf* 
deckung der bisherigen grolsen Lücken und eine Aufforderung an die Zukunft, mit Ernst 
und Eifef an deren AusfilUung fortzufahren. 

Wie wenig Bearbeiter namentlich die physische Selenographie bisher gefunden, ist 
bd^annt genug ; allein mehr noch als diesen Mangel mols man die falsche Richtung beklage 
da* sich diese Wenigen fast ohne Ausnahme hingegeben habea Wlbrend die Positionen 
der einzelnen Mondflecke noch so schlecht bestimmt waren, dais man nicht einmal ihre Ein^ 
und Austritte bei MondGnstemissen mit ertraglicher Genauigkeit voraus berechnen konnte, 
wSlireiid man noch sehr häufig die größten und augenßilligsten Flecke mit einander ver* 
wechselte, wagte man schon den etwanigen VerSnderungen nachzuspüren , die Natur oder 
Kunst auf der Mondflfiche hervorbringen könnten; VecSbaderung^ die wenn sie jemals dem 
Auge des Erdbewohners sieh erschlielsen sollten, nur dann erst Twfolgt und kenstaürt wer* 
den können^ ' wenn die ganze Oberfläche bis ins kleuistmöglichste Deteil mit Sich^ät vef^ 
messen und niedergelegt ist Nur mit tiefem Bedauvn haben wir uns genötfaigt gesehen^ 
den auf diesen Gegenstand bezüglichen Schlulsfolgad Schröters^ die ein ganzes «Mehsehen^ 
alter hindurch ungeprüft gegolten haben und die Basis zahlloser Conjekturen, eine immer 
kühner als die andre, geworden sind, fast durchaus zu widersprechen; ja sein ganzes Ver- 
fahren ak ein warnendes Beispiel wie man es nicht machen müsse, darzustellen; und wir 
dürfen es wagen , uns auf das noch nicht bestochene Urtheil aller derjenigen zu berufen, 
die hier mit eignen Augen zu prüfen die Mittel wie die Beharrlichkeit besiüLen. 

Manches Andre, was vielleicht auf den ersten Blick nicht ganz zweck- und obser-^ 
vanzmäfsig erscheinen dürfte, wird sich hoffentlich bei näherer Betrachtung rechtfertigen» 
Wir rechnen dahin unter andern dafs sonst in der Astronomie^ ungewöhnliche Meilenmais. 
Nicht als ob wir die wichtigen Gründe verkennten, welche den Astronomen veranlassen, 
ja schlechthin nöthigen, den mittleren Abstand der Sonne als allgemeinstes Normalmafs zu 
betrachten, — allein keiner dieser Gründe schien uns auf unsem besondem Fatt anwend-- 
bar, und die Bequemlichkeit der Vergleichung mit geographischen Dimensionen, die hier 
naher als die astronomischen lagen, sprach entschieden zu Gunsten des von uns gewählten 
Ma(sstabes, so wie des bei den Berghöhen angewandten, der Toise. Da wir überdies 
unsre sSmmtlichen Reduktionselemente im mathematischen Theile unsers Werkes aufgeftkhrt 
haben, so kann es für den, der ein andres Mals vorziehen zu müssen glaubt, keine Schwie- 
rigkeit machen unsre Angaben auf dieses zu reduciren. — Auffallen könnte femer die ver- 
hältniismälsig gröfsere Ausführlichkeit in Beziehung auf die Lichtstärke ^r einzelnen Objekte. 
Allein dieser Lichtglanz, der überdies in unsrer Karte nur unvollkonunen und fast nur für die 
gröfseren Flächenstriche genügend hervorgehoben werden konnte, da die Terraindarstellung. 
Hauptsache sein mulste, ist in hoher VoUmondsbeleuchtimg das Einzige, wodurch ein Auf- 
finde! und Wiedererkennen der Objekte noch einigermaOsen möglidi wird Es war daher 
wichtig, künftigen Beobachtern hierbei nach Möglichkeit unter die Arme zu greifen und 
ihnoi die groisen, und nur durdi die beharrlichsten Untersuchungen besiegbaren Schwierig-^ 
ketten zu ersparen, die sich uns bei unsrer Arbeit entgegenstellten. Auch bezieht sich der 
angegebene Grad des Lichlglanzes, wo nicht ausdrücklich ein Anderes bemerkt ist, stets 
auf den Vollmond. — Wir erwähnen noch, dals nur die mit Schrägschrift gedruckten 
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Eigenoamea die betmffeiule Pei^son, alle tttirigen, in geflperrtem oder nicht gesperrtem Drude, 
den MoadflackndieMs MNttsiena bexBichnen^ so. wie da& wir uns eriaubt haben, in einigen 
FäUen allgemein, angenommene Bezeidmdngen' (wie B und ß filr Bi-eite, L und X/ ftkr Länge) 
audi« ohne binzugefilgte Erklfinmg, aüziiwendea 

Unserm frOhem Plane giBmfils, sollte das Werk noch vor Beendigung des fetzten 
Blattes der Mondkärte ersdieinen. Hindemisse mandier Art haben ohne Schuld der Ver- 
fasser die^ Absiebt vereitelt, indels hoffen wir durch eine desto sorgfaltigere Ueberarbeitiing 
des Inhalts, $o wie durch fiinzufttgung mancher späteren Beobachtung«! die Leser fBat die- 
sen. Verzug KU entsehädigai. Es ist alle Sorgfalt angewandt worden einen deutlichen und 
correcten Druck t\x liefern, namentlich aber alle Zlahiei und Foimebi von Fehlem firei zu 
eiiialten. .Mit Dank und Anerkennung werden die Verfasser es auEhehmen, ^wenn sie von 
grOndlidien Kennern auf Mangelhaffaw in ihrer Arbeit aufinerksam gemacht werden;* ^iuid bei 
etwanigen .künftigen Auflagen alle sich inzwischen ergebende Beriditigtmgen und • Veiiiessd^ 
nmgen, mögen iie ato eignen fortgesetzten Beobachtungen henrorgehen oder ihnen von an- 
dern 'Freunden der Ifimmelskunde mitgetheilt werden, sorgfältig benutzen. Möge es luis 
denn gelungen sein^ durch diese lange und sdiwi^rige Arbeit, m der wir die Kräfte gro«^ 
bentheils ' erst im Laufe denselben ges^nunelt, den Fordenuigen genOgt xn haben, weldie 
die gegenwärtig so bodi' gestiegene Wissenschaft an fedes Werk richtet, das'nut dem An- 
spruch sie bereiehern zu' wollen;, in die Oeffentlichkeit hervortritt ' 
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Umgebonc. Strare, sebwirsliehgrane Ebene von hellen Gebirgen umgeben, Merrnrina nnd die benachbarte Land- 
schaft Ziemlich ebene Gegend Ten hier bis Endjmion. Ansehnliche Grüfse und Tiefe des l etztem. Seine Dun» 
kelheit Terlnderiich. Zwei yorberrschende Richtungen der östlichen Berggrappen. Grofaes hohes Gebirg westlich 
▼on Eodjnüon. Die gmlsen stets sichtbaren Ringgebirge Atlas und Uercäes, durch ein Plateau verbunden. All- 

Semeine Bemerkungen Aber die Ursachen des Verschwindens der Crater. Die Ringgebiree Oersted, Cepheos und 
ranklin. Halbe mnggebirge in der Nxbe des letztem. Die Ringgebirge Berzelius nnd Hook. 

Dan Mare Hnmboldtianom §. 1S5. 1S6. 

Ein bellen Halbkugeln angehSrendeSt schwer sithtbares Mare, frfiber nicht als solches bezeichnet. Ausdebnnng. 
Farbe und Verinderlichkeit derselben. Hohes Grcnzgebirg im infsersten Librationsrande. Bergadem im Innen. 

Ple arktischen Lsndachsften. Westliche Hllfte ^ . . §• 1S7— IdJ, 

Terhiltnifs der Zonen auf dem Monde. Starke Verscbiebuitfen dieser Gegenden in Folge der Breiten -Libration. 
Betrichtlicbe Heüigkeil. Lichtstreifcn im Vollmonde. Die Ringgebirce Strabo und Thaies, ersterea sehr tief nnd 
mit Gebirgen veibnnden. Grobe Farbenverschiedenbeit bei Thatoi. Der Berekranz Girtner» I^^b. zuweilen nndcnt- 
Bebe Ringgeblrs Democrit. Grofse flache KesseltbXler, fast durchaus aneinander hängend; unter ihnen Arnold. Dan 
RingEebi^ Chnstian Mayer. Die grofse irreguUre Wallebene Meton, von 4 Lichtstreifcn durchzogen. Des ansto> 
fsende Ringgebirc Enetemon. Der tiefe Scoresbj. Gioja im hohen Norden« Der^Mondn^rdpol. Seine Ginfcl 
•hne Nacht, docn geringer an H5he als die des SQdpols. Dss gcolse Ringgebirg Barrow. Der kleine strahfen- 
werfende Timlns A. Grolse lange Gebirge von Barrow nnd Timius ans ziehend. Archjtas siemlich frei liegend; 
Ihnfiche In der Nihe. 

Mare Friporis. Westliche Hilft« , $.194. 

Grfinbcbgelbe Fliehe. Das Ansehen wolkenihnlich , von Lichtstreifen durchzogen. Zahlreiche meist sehr feine 
Bergadem. Lichtpunkte» meist Cratem angehörend. 

LncM Mortis $. Idiv 19<k 

Fllcheninhslt^ Fsrbe nnd alceaeine Besehaffenheit. An den Grenzen die Montes Peuce, die Vertlefoii^en Plana 
and Masoa in einciyi Hochlande» .der. dunkle Beq^krans Bailj nnd einzelne Bergketten. Im Innern das tiefe Rang« 
gebirg Bflrg.^ Etwas heuem Umgebung. 

tacna Sooiarornm.. .....i..... • •^•§w 197. 196;. 

Gestak, Gföfie, unbestimmte Begrenzung. OesUiche nnd westliche HiUle durch einen Zug von Beij^etten nnd 
Ringgpbirgen getrmnt Viel kfeinn Crsler;. Unebenes,, abhingiges Nivean der FlXcbe. Vecgleichnng mil dem Mare 
SerenilatiaJ fleines Hochland In Westen. Rille, von Lokrmanm und uns verschieden g es e hen, 

■nebland des Tanrnt • ....§. 198— 20i. 

Ansdatonnc nnd Begrenzung. Monotonie der Fidbnng \m nardltühen nnd eben •• snffallende Mannkhfaltigleit im. 
•SdÜchen Tbeile.. Rftmer das crMste nnd tiefste seiner Rinnebime. Grofse Kesselihller Im Hteellande gegen N. 
Neu «^deckte Rille. Starke Meridianketten Im W. Qstcand des Jiocblandea. Der nMerbnsenlbnlicbe Le fflonnier. 
Die grobe ^ncfllcbe Posidonkw. Sehr eigentbBmiichar Bildung de» Innern wie des Umgebong. Sekroinr's Be- 
obaehtttttg des. Ccaten A. SBdlicbe Nebengruppe des. Tauras. Die unregelmXfsIgen Ringgebirge Littrow nnd Map 
nldi*, Der sehr kenntlidie Vitmvins. Hohe tsolirto Gebiree im 0.; flsches benlenfbrmiges Hochland im SW.; 
ein Beii^rsns im W. den Vltraviui. Sfidwcstlicber Tbeil £i Pletetns. Din Rtnmbliss Uscrobinn noi Proobis. 
Letzteres beOgllnsend» doch in der Nachtseite nicht sichtbar. Sebwaebe Lichtstreifen. 

Falna Sosnnif . §. aOJ. 

Eigentbündidie Faijto. Durchweg Hi|;clland« Seltt iAaift Bdgfimntt. f V 
Cebirgsgartel rwieehen dem Ms«« Cfrisinm nnd Mare Tranguillitatis •- • §» ^4- 

D^nirPkrnn Somnil iboUeb, dbcb bellkr. GeseUlngUterBilk iwlKbo» Uigdik .iLsndznngen^ ab Bergadem. im 

Mare fortgesetzt. 
Ksve TrsBqnniitaiie. ^ §. 905^908. 

Versebiedenheil Hier FaAeu' iM 'den Harefliebcn. Be gr sn aun r dieses Mbn nur mm Theil slAisiüi' Zusammenhang 

mit dM andern,, dadurch wüsblig Ar die Confignration des Mondes. Beipidem In eben» Centralknoten vereinigt. 

Schwer sichtbare Rillen. Gruitht^sen^s Rille, eine der schwierigsten. Dan mit ^Bgeb gana angef&llte Ringgeb&g 

Pinios: ' Dfe Ringgebirge-Ross, Artto, Ritter, Sabine und mehrere kleinere. Gebirnsjstem im N. des Vitravins; 

Das Ringgehirig Janeen« Kleine GraEeo^ in grober AnzeU» «In VoUnMMMtofleclDB nfcbtnan Msakelyne» ein 
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Dges Rioggebii^. Sebvrfr wabmtltinbM« Beig« tDid Cnter ia ielner NAe, dututer aach die grofaen Ringe e nnd f. 
Palna Bjaea. wcstlichtte Gegend des Haie. 

Daa flaenia8-€ebirg. . ; §.209.210. 

AnläerordentUch starke und sahlrelche Contraale dea Liehttona. Daa hohe Promonleriam Acberasia. SchSner An* 
blick im Yolbnonde. Grorse breite ßank nördlich yom PÜnioa, nebat einer Rill«. Merkwfirdige Parallelitit dieser 
Formen. Weiter Öatlich das Gebing um Hochlande erweitert. Das tiefe Ringgcbirg Menelaos. Uöclist ausennillige 
Uebereinstimmnng der Strcicbnngslinie aller BergiBee auf einem grofsen Ttole der Mondflichc. Hcnelans, der 
Aosgangsponki mehrerer Lichtstreifen. OaatUcher Theil dea Haemna. Viele kelle Punkte llnga dem Nordrande. 
Daa Ringgebirg Snlficiua Galius. 

Marc Serenitatia §.211—313. 

Gestalt, GrOfse, Grenaen. Wahrscheinlich tieferes riiveaa als die benachbarten MareflScIien. Farbe der Snfsem 
Theile md des Innern. Ein grofser Lichtstreifen lialbirt das Mare. — Die innere graue FISche. Die Ringgebirge 
Taguet nnd BeaseL Der östliclio Theil der Fliehe aasgeaeichnet eben. Daa Ringgebirg Linne. — Die Grenige- 

f enden dea Mare. Venweigang dea BergadersjstemSy nnd einzelne Crater nnd Bergadein. 
igebirg dtB Csncasns . §. 214. 

Ems der nöchsten Gebirge der Mondfllche. Ricbtone nnd Anadehnnng ; isolirte ßlassen zur Seite. Begrenznag des Hoch- 
landes. Das Ringsebirg Calippos. Der hohe Pik Calinpna a. Die aftdlichen, gegen den Apennin gewendeten TkeUe 

Umgegend des Endoxns nnd Aristoteles« nebst dem Alpengebirg §.215 — 217. 

Besondre Schwieriekeiten ihrer Darstellong. Aristoteles bildet den Ausgangspunkt mehrerer unter sich parallelen 
Systeme yon Berecetten« tferkw&rdiee Hfigellandsehaft im S. und SW. des Eadoxus. Das HeveUehe IVomonto- 
rinm Hippobi. Messung mehrerer isolirten Gebirge der Umgegend. Das Ringgebirg £gede. Das erofae 18 Meilen 
lange Tiefthal im Alpengebirg. H&gellandaehafI oei Egede. Die Alpenkette; Vergieichoag derselben mit andern 
Mondgebirgen. 

Palua Nebularnm nnd Palua Potredini §. 218. 

Zahlreiche Lichtadem. Ebene Beachaffenheit dea Palua Nebularum. Daa Ringgebirg Cassini. Sehroter^s Vermu- 
thun^. dafs es im 17. Jahrhundert neu entstanden sei, hat keinen haltbaren Grand. Die Ringgebirge, Theaetetus, 
AristiUua und Autolycus. Vom Aristillus and Aotoljcns gehen sahireiche Bergadern ab. VergleichuDg ihrer gegen- 
seitigen Lage u. s« w. mit Ihnlichen Ringgebirgspaaien oer MondflXche. 

Daa Apenninen-Gebirg und Hochland , §. 219 — 223. 

Daa Apenninen-Gebirg iat daa nOfste nnd anaehnlichate der MondflXche, und wahrscheinlich schon von den Alten 
nsehen \Torden. Senröters und läokrmumu Darstellungen desselben. Gegen 2 — 3000 einzelne Berge erkennbar. 
Westlicher Theil dea Apennin. Allgemeine Convejutit deaaelben. Die Ringgebirge Aratua und Conen. Measun- 

fen des Gebim Hadley und einiger andern, 
[ittleicr Theil dea Apennin. Er iat der hSchate und am meiaten geschlossene Theil des Ganzen* Die Berge 
Bradley nnd Huyeens. Messungen dieser und einiger andern Hshen. Die Yertiefune Marco Polo. 
Oestlicher Theil des Apennin. Dreiecksform dieses Gebirges. Messungen einzelner nöhen des Randes. 
Das Ciebirs Wolf. Es bildet den östlichsten und schmalaten Theil dea Apennin. Gliederung in einzelne Maaaen. 
H5he. Sckroiers Höhenmeaaungen im Apennin. 

Daa Mare Ysporum §.224 — 229. 

Hiufigea Vorkommen der Rillen In dieaem Mare. Grenzbeatimmung deaaelben ziemlich willk&hrlich. Rille dea 
Higinua, Ton Sifkroief entdedct. Merkwürdige Beobachtung derselben am 12. Sept 1833. Die Rille iat neuem 
Ursprungs sIs die Vertiefung Higinus. Gebirf^etten in ihrer Nihe, und eigenthfimliche Farbenwechsel derselben. 
Rille des Ariadaena. Sie wird einieemale ron Bergen unterbrochen. Daa Ringgebirg Triesnecker. Entdeckung 
mehrerer Rillen in seiner Umgegend. Keine Aebnltchkeit derselben mit Stromsysteroen der Erde. Dss Ringge- 
birg Manilina. Beatimmnng aeiner Hfthe, ao wie einiger andern Punkte der Umgegend. 

Gebirgalaadacbaften zwtachen dem Mare Tranqnillitatia. Vapornm und dem S'inua Medii ...•§• 230 — 232. 
Grölaentbeila laniEe Ketten Ton miislBer Hfthe. Seltenheit der Cratenbrmen in dieser Gegend. Die dunklen Ver- 
tiefongen Julius Caesar und Boscorldi. Dss Ringgeblrc Sosigenes, so wie die hellgllnienden Dionjsins, Silber^- 
acbiag und Ariadaeua» Im afldöatlicheB Theile derLandachaft die Ringgebii^e Agrippa, Godin und RhSticna. 

Zweiter Qaadrarnt 

Sinaa Medil . . §. 233^ 

Wolkenibnlichea Anaehen deaaelben. Nur zwei Crater in der Nihe der Mondmitte, die in einer dunklen Ebene 
Vif^L Unter allen Mondlandacbaften hat dteae die heliaten Nichte. 

Gebirgagruppe dea Bodo, Pallaa nnd Ukert, aebal der Hfigellaadachaft Sekröter. §.234^236. 

Die Miere Farbe kommt nor dem weatUdien Theile dieser LandKhaft zu.- Im ftatlichen achwlrzlidi dunklea- Hfl- 
geOaad, bttrenzt ron hellen NiedenM||ea. Die unreaelmifsigen Ringgebirge S5mmering nnd Schröter. Höhenmes- 
•ungeo. lAzihlbare Menge Ton Haceln im N. dea Schrdter. Grolse Schwierigkeit der Darstellung dieser Ge£end. 
Keine Spur ron featungaghuttehen Willen, die man hier zu aehen glaubte. Daa helle Ringgebirg Bodo una die 
flbrigen gUnzenden Pwäte ia aciaer Nihe. Die Ria^irge Pallaa und Ukest. Seltaam geformtea Plateau im* 
Weatea dea letztem. 

Siaaa Aeatoam - • • • . §.237. 

Elme, niedrig liegende, mid gleidiwohl helle Fliehe. Keine Spar einet Cnlersi and aafiier dea Beif;adera im O. 
keiae Ungleicnheit. 

Die Laadachaftea Eratoatheaea aa^ Stadlaa. « §. 238 

Aafaerordentliche Veraehiedenheit ihrer rertikaleB DimeaalaaeB. bei Gleicliheit der borizoatslea. Entoathenea eine 
der tielaten Ringgebfne. Messnagea demelbea and der Montcs Chaleidid JBf^veU* Stadina lange Tergebena ge- 
•ncht. Bei aeiner fiesmea Höhe aar aellea ab ela Gaasen aichtbar.. Eiazelne Crater aad Berggipfel deutlicher. 

Coperaieaa . . . . 7? ....,...,..• ... . f 239; 24a 

Seui Kamm flheraaa gtpfelreich. Hiehat aageaftllice Terraaaea.. Seche Ceatralberge. Grolaea StrahlenaysUm des* 
Copemieaa. Die «iazelnen Staeifea deaaelbea aiad filr Bciskettea gehaltea wordea. Gute Sichtbaricelt deimelbeB 
feat anter allen Unütinden. 

Die Grappea Reinholdaad Gambsrt. . . . . §.241.242: 

9aa Hiaggebirs Gambart ziemlich flach. Grofae Higelajateme ia aeiaer Nihe nnd beaonders nach Copemicua zu* 
Kleiner, auch in dea Phaaen güascndef Gipfel GaaBbart c Das atarke Ringgebirs Reinhold: Zabhreiche Bergkeb* 
ten in aeiner Mibe. Meaaunaea.« 

Da» Karpatfaen-GebiTg §. 243. 244; 

iS€aammleiatreek«i& t<ni W. nach O» gegen 60 Meikm. Aaaehaliche H5he. Daa Ringgebirg Gaj Laaaae. Zahl- 
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reiche Windangcn des Gebirges. Das stark TertieiW Ringgebirg ■sjer. Die Berggrvppen ia feiner UngelNiBg. 
Die kleinen Ringgebirge lUlilicIiias nnd Hortensins. 

Das Hare Imbrinm ^ ..... . |. M(— S5i. 

Begrcnsnng xam Tbeil onbestimmt. Farl>e niebt gani gleiehmllsig; tablrelcbe Liebtstreifen. Pas seb5ne Ringgebirg 
Archimedcs nnd die Parallelstreifen seines Innern. Messnnpn ron 8 Punkten desselben. Helles Bergiand bei Ar» 
ebimedes; Rillen swischen ifam und dem Apenninen- Gebirg. Das Ring^ebirx Tiraocharis nnd seine Bergadent. ' 
Das Rtnggebirg lisnibert. Grofses stark yerzweigtes Bereadersjstem in seiner flibe. Der bellglXnxends Berg La- 
bire. Das kleine helle Rin^gebirg Pylheas. Der von mayär^ aufMAhrts Pytbeas II. ist nirgend tu finden und 
bemht wahrscheinlich auf einer l^rwrcbselung. Die Ringeebirge Eoler, Diophantns, Deliale, Uarlini nnd Helieon. 
Hlufigkeit drr kleineren Crater in dieaer Gegend. Das Rinegebirg Kirch und die benachburle Derginasse. Der 
Felsenkeg«*! Pico. Isolirte Berge nnd Bergketten in der Pilbe des Pico, flftbenmessnngen in allen diesen Gegenden. 

Plato nnd seine Umgebnne ^ • • §.- 962. 

Grofse graue, et^vas gestreifte Wallebene, lischst aneenßlliig. Ringeebin mit floebgipfeln. Zaliln^iche Bemmppen 
in seiner Umgegend, besonders im M. Sehr ansehnuche Höben und Tiefen in dem lieUen Gebirgslandc. Schrblers 
Newton. 

Oesilicher Tbeil des Mars Frieoris $. 233. 

Matteraoes, gelbliehes Lichte Schildemng des Umblicks Tom Gipfel Timins 7 ans. Das Ringgebirg Haipalns von 
ansennlieber Tiefe. 

Sinns Iridnm nnd die umgebenden Berglandsehaften §.354—358. 

Grofser überaus prachlyoller Bogen. Die beiden yorgebir|e Laplace nnd Heraclides. Yerschiedne FSrbnng der in«- 
nem Fliehe. Verseichnifs der gemessenen Punkte. Labynnthiache Beachaffenbeit des umgebenden breiten Gebirgs- 
Cürtels. Die Vertiefan» Maanerluis. Die Uinggebiige Bianchini, Condamine, Bonguer, Sharp, Mairan nnd Lon- 
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Mairan. IsdHrte Crater nnd Massengebirge im Westen dieses Theiles. 

Oeeanus Procellernm ^ 

Es ist das grftlste Mare der Mondfische. Nnr theilwris bealimmte Begrenxnng. Seine Lichtadem nnd Bergrfleken 
sind wohl Ton einander zu unterscheiden. Grundfarbe und allgemeine uesclianenheit. Das Ringgebirg Eneke. Ei- 
genthfimlich gebildeter Qnerwall desselben. HShenm^ssungen im Enoke und der Umgegend. Das strahlende Ring- 
gebirg Kepler. Yereleichimg mit den fibrigen Strahlensystemen der Nondfliche. TerFainbescbalTenheit seiner Um- 
eebune. Anblick semes Nimbus nnd seiner Lichtstreifen. Der Grater Besssrion, von einem Lichtglans umgeben. 
Das t^fe Ringgebirg Reiner, mit dem benachbarten Plateau. Marina mit seinem HSgellande. 

Die Gruppe dea Aristarch nnd Herodot . . $.266^370. 

AnsUrch ist der helldinzendsfe aller Mondflecke. Vergleichnng seines Riogeebirgs nnd seiner Fliehe mit der des 
Herodot. Die feinen Lichtstreifen des Aristarch. Grofses Plateau im N. desselben. Merkwürdiges scblan^enformiges 
Thal bei Herodot. Andre Crater und Ringgebirge in der Ssllich anmnsenden Gebend. Das isolirte Gebir*s8j8tem 
im NW. des Aristarch. H5heobestimmungeo. Aristarch ial kein Vulkan. Die Fixpnnkto Wollaston, Lidteuberg 
nnd Hardins. BlafarÖthlicher Schimmer in der Umgegend des Liehtenberg. 

Gruppe des Herel • • §• 371 — 373. 

l>as klrine vom Aeqnator durchschnittene Ringgebirg Lohrmenn. Rillerilhnlicbo Thller in seinem Nihe. Die Wall* 
ebene Herel. Eigenthllmliche Gestaltung des umgebenden Rinegebirges. Den Crater a bllt Sehr^ier IHr nen ent- 
standen. Die Rittggebirge Cavalerius» Galilli, Cardanns nnd ICrsSt. Grofse einer Steppe yei^leiebbam Ebene in 
dif'scr Gegend. 

Die Randlandschaften ^t% Nordosten. 

A. Vom Aeqnator bia iura +29« B §.374—278. 

Wenig Detail so erkennen. Hohe Uandgebirge nnd grofae Rlngfllchen in der Nihe des Randes. Dss strahlen» 

werfende Ringgebirg Olhers. Sein Strahlenrrslem nur bei gfinsliger Libratisn dentUch. Das Ringcebirg Vasen 
de Gama. Die Montes llercTnii. Sie nmschfiefsen ^fse Ebenen, die PalndesOrientis JVIrvf/*«. Vid Abwedbse- 
lunsen der Farbe in dieser Gegend. Die grofsen Ringgebirge Selencns nnd Briggi. 

B. Vom +29« bis -^53« B 5. 379. 

Die helle Randzone ist hier am schroalaten. Schwer erkennbare Ringgebiigei Ulngh Beigh, LaTolsisTf G^rsrd nnd 
Repsold. Unebenheiten des RandproQl». 

C. Vom +53« B. bis com Nordpol ^ . . • §.380—384. 

Gr5fsere Breite der hellen Landarhaft und bestimmteres Herrbrtreten der einzelnen Fonnen. Dss Strabiensjrstera 

des Anazagoras. Eigenthfimliche Srhwieriskeit seiner Darstellung. Die Ringgebirg« Epicenes und Timins. Anf- • 
fallender Arallelismus der Gebirge im O. des Timins. Sonderbsr regelmifsiges QnadralgdiirK bei Fontenelle. Das 
Ringgebirs Fontenelle, im Vollmonde nicht aufzufinden. Philolana nnd seine Umgebung. Die Ringgebirge Ans»* 
menes nun Ansximander. Horrebow nnd das benachbarte Platean mit 3 schwirzlieh grauen Bergen. Das ansehn- 
liehe Ringgebirg Prtbagorss. Grofse Tiefe. Mehrere ihnliebe Gebilde in seiner Nshe. Die Ringreblice Osoopides, 
Xenophanes und Cleostratns. Die uns unsichtbare Hslbkngel bst wabrscbeinlicb im Gsnsen dieselbe BescbaOenheit 
wie die sichtbare. 

Dritter Quadrant. 

Tjehe, seine nShere Umgebung nnd sein Strahlenaystem «%.......,*§. 385^—390. 

Im Vollmonde dem blofsen Auge sirfatbsr. Nihere Beschaffenheit seines Rlngeeblrgs nnd seiner Fliehe. Chaotlsebe ' 
Umcebnnjr. Die nnregelinBfsigen Ringgebirge Pictet nnd Street, nebst* mehreren ron Ibnlieber BesehafllBnbeitw' 
Tydio's Strahlensyslem erftlllt fast den Tierten TbeH der sichtbsren MondoberflSche. Klbers Angabe der Mobtnng 
nnd lAteuaitat ihrer Streifen, Zeit ihrer Sichtbarkeit Sie sind anf frfthem Karten irrtbamlich als Bergketten 4lar* ~ y. 

cesletii. Ansiebt des Tycho im Vollmonde. Versehiedenbeit des lichtes seines Walles, seiner Terrassen und seiner • ' ' '' 'i*' 
Fliehe. UeveTs DeseHom Zin. Siebtbar bleibende Punkte im StrableM^stem, meist kleiners Crater, wlbrend dti» - : >" ' 
grdfsem fast aDe rersckwinden. Von Cassini beobachtete wei£diche Wolke, riachweisung derselben nfld*firlli- ' *" 
mng der Ton {enem Beobachter bemerkten Verinderungen >.< •« 

Landschaften im Nordosten des Tyebo bis zum Mare Nnbinm '••...••..*;' (.391-^396. 

Grojie Mannicbfaltigkeit der Bildungen. Die nuregelmifsige Lsndscbaft Sasserides. Cratertelben ia -aeinem Innern; 
in der Nibe mehrere Tiefen faat ohne Ringeebirg. Der im Vollmonde siclilbare Hell. Cratergranpen in setner 
Nibe. Weiter nseb O. statt der Ringeebirge olofse in das Hocliland eingesenkte Vertiefungen, unter ihnen Gaurfcni. 
Am Riaggebürg Pitstos enden die L&bUtreifen Tycho*s. Dieser «ad Hesindus eigentlich ßeigkrinse. Grensgebirge 


XV 

im Ikt* Ribiom. Die Ringgtbirge Wnridbaner imd Cicfau. fiöIieoiiieMBiigeii. AkrinvftnDger Darehbradi der 
Gebirge nnd ParüIeUfmiM deieribra Bit eiaigen Rillcii* Dm aooderbar gebildete Rioggebirg Heintioe. Die creter* 
reicbeo Gebilde Wilbehn I. and LoegomeiitanuL 

Landtcbaften im Sftden ud Wessen de« Tyebo §.397—300« 

Die greife Wellebene ClaTiiie. Sein Inneree entblll leblreiebe Cmter. Selir bober HaaptwalK PrecbtToller An* 
bilde einee Sonneneofgange im ClaTioe. Meeeangen. Die Umgebung grSrstentbeiie .^TÜdce Gebirg. Deine nnd die 
lablreicben Irleinem lun^gebirge in aeiner Nilie. Maginna, einer nngcbenren Knine Tergli-iebbar. Seine Umwallnng 
lifat mehr ala bnndcrt einielne RScken md Gijifcl eclcenncn. Aneb in aeinem Innern lofaerat reicbea Detail. Daa 
Ringgebirg Sanaanre, atebibar im Vollmonde. Die irregnllre Fllcbe Orontiua. Die Ringgebirge Piaaireddin nnd Lexell. 

Die erefaen lYaliebenen dea eraten Hondmeridiana, vom Walter bia Ptolemina §• 301 -«'310. 

Symmetrie der drei grolaen Wallgebirp- Reiben des Moadea. Grolae U«*bereinatimmnns im Natnrbaa dieser Land- 
acluiften. Walter, ioerana maaniebfaitig gebildet. R^giomontanna, ISngliebt nnd irr^alir. Porbacb, nabe kreiaCftr- 
mie. Viele Crater in and am ibn henna. Daa ateile Ringgebirg Thebit. Merkwflrdiger gradliaigCer Bergrficken 
bei Thebit. Anacbel, von mebreren parallelen Rficken amgeben. Der betricbtiich tiefe Alpetragioa. Hochland 
im O. deaaelben. Promontorium Aenarfnm. Alpbona mit einem Centralpik. MerkwQrdige acharf begrenzte achwiri* 
liehe Flecke Im Alnhona. Uebereang sa der in den mittlem Gegenden den Mondea aUeemein vorherracfaenden 
Strridbongalinie. Ptolemlna. Uficbat elgeatbfimlicbe Beachafieabeit der innem Fliehe. Mit Alpjiona dnrch eine 
Schlucht yerbundea. Dmb Ring^ebirp 1^V7* Die sehr ibalicb geetaltetea tiefen Rin^ebirge Lalande, MOating and 
Berachd. Mehrere BergkrXnxe in dicaer Gegend. 

Daa Marc Flabinm $. 311 — 317« 

Allgemeiae Beacbaffeabeit aad Begreaaaag detadiben. Nar kleiae Bergadera. Voa S. her Licbtatrdfen. Daa Ring* 
gebirg Balliald nnd die benachbarten kleineren. HSbenmeaanngeil« Die Rinegebirge Rica, Lubinietzky nnd Gnericke. 
Grofaea achwacb erhftblea Plateau iwiacben den beiden letstern. Die bergKranzlbnlicben Fliehen Parry, Bonpland 
nnd Fra Manro. Der gllnicnde Crater Panj A« 

Daa Riphlea. Gebirg ^ . . « §.318.319. 

Lebhafter Licbtglans bei mÜoiger Höhe. Sehnule Qnerapalten aendem ea in drei Hanptlhdle Hfthenbeetimmnngem 
Der ejinzende Crater Endidea. Sdn Nimbna ron dcenthftmlicber Weite. Ea kommen in dieaer Gegend mehrere 
ihnliche Crater Tor. Viele kleiae Bergadem nnd zabudcfae, aber kaom noch dcbtbare Crater in den UmgebaageA 
dea Riphaeaa. 

SSdllcher Tbeil des Oeeaaaa Procellaram §. 320 —3^2. 

Daa grolae Rin^ebirg Landabere. Messangen der HSbe. Bequeme Lage sar AafBndnag des Moadlqnators. Vier 
Crater in aeiner Mibe mit Licataeblmmer ameeben. ^ Der Bcrgkraas Flamateed^ aebr grola nnd regdmibig, in» 
Vollmonde sichtbar. Vide Crater aad iaolurte Beice ia der Umgcgead. Der meerbaseaartige Letronne; 

Hare Hnmornm und die amliegeadea Laadachattea * , • §. 3*33—33*2. 

Grftläe and Geatdt. Allgemebe BescbalTenbeit. Im grölstcn Tbeile der 'Fliehe ein schSnes Griln, an den Rindern 
theilweis dnnkelgraii. Richtung aad Hftbe seiaer Bergadera and Gebirgaterrasaea. Crater in grofser Anzahl, fast 
simmtlicb sehr kldn. Mehrere Licbtfiecke. Inaebrtiges Pkteaa im attdwestUcbea Tbeile. Schwer sichtbare Rillea. 
Der meerbasenlhnlidie fiijvpalaa. Die Riaegebiree Campaans aad Mercator. Ihr Verhdten im Vollmonde. Be* 
trichtliche dunkle Ebenen im Sldea derNlEeiD. Daa Ringgcbire Ramsdea. Craterreiche Gebirgamaaaen swiacbeir 



Phaaen dea Mondes abhingende, ontiaefae Yerlndeningen in aeinem Innem. Grofae Mannichfdtickdt der BOdunmi 
dieaer Gegend. Das anregdmiJaige Ringgebirg Agathsrebidca. Vergleichang dieaes Mare mit den fibrigen der 
Mond fliehe. 

Die Landscbaftea Sebiller, Haiazel aad Cspnsnas §. 333—335. 

Daa elli^tiache Rfo^ebirg, wie eiae grofse Spdte eraebeinead. Scbftne Hfigekrappe Im SO. desselben. Bayer 
und die ihn umgebenden uerggrappen. Die RmEgebirgagnippe Rost. Der bimßrmig gestaltete, aagehener ateile 
nnd tiefe Hainzd. Parallelitit der umliegenden Gebiree. Mannichfaltige Mondgebilde der Umgegend. Daa Ringge- 
birg Capnanna. Grolae VerBcbiedcnbelten der Höhe aeines WalleSb Eingreifende Crater. Sebwlruieh dunkle Ebene» 
im O. des Capaaaas. Höbeamessnngen difser Ringgebirge. 

Die Landschaften Sehilrard, Phocylide«, Wargenlin and Ingbiraiür §. 336— 34<k 

Die grobe dunkle Wallebene Scblkard, aaeb in der Naehtadte aichtbar. Vldfiicb gegliedertes and zerklfiftetes 
Walkebirg. Ungemein zahlreiche Crater in demselben. Faat spiegelglatte Fliehe, aber ron aehr Terachiedner Farbe 
Drebbel, ein grofaer tieler Crater, und Lehmann, eine yeiiiefte Fliehe. HShenmearangen;. PhocYiidea, durch emen' 
noiaea QaerwaU ia swei Fllebea getheüt. Ia seiner Mibe Ringeebirgs- and fiOgelemppen. Die erhöhte FHlche 
Wancentin. Beobachtungen ihres Walles md ihrer HOgdketlcn» inghirami, ein grofaea tiefes Ringgebirg.. Merk- 
wfinQge Tiefthller in der Gegend des lagbiraoM, 

Balllj and seine Umgebangea« • §. 34€i 

Millj seinem Umfange naeb den Maren niber da den Waltebene» stshend, aber das Innere beff. Umgebende HbcK- 
gebirge. Sdn Ostwall daa hohe Randgebirg Leibnitz. Grofae Ringgebirce und Crater im knera imd am Walle. 
Seine Umgebnng aebr snbwierig danaatellen. Am lufaerrten Rande daa Ilinggebirg AMvem. 

Riaggebirge zwisehea Pbocylides aad dem Sldjiale ......•••$. 349^«» 347.- 

GrOlsentbeils mittc^fse, resrimlisice Gebilde, in MeridianrMhtnng fortatrdchend. Das mlfsig rertief^ Ringgebirg. 
Segaer. Die Grappe des ^VeigeL Die bedeutenden Tiefen Zuchias, Bettinas and Kircher. Boebgebirge der Um^^ 
geeend. Wilson, eme aaregelmllsige Vertidung. Dichtes Gedringe von Cratem in seiner Nibe.. Höchst rerwickelte 
Uebirgsmassen zwtachen dieaer Landschaft aad der dea Sebeiner. Die grofae Tiefe Casatus. Klaproth, die dudge- 
TdUig ebene Fliehe in dieaer Gegend. Newton, wahncheinlkh das am steilstea nnd tidbten abstOrzende Rlnggebu^ 
der Moadfllebe. Cablos nnd Habiperl in der Mibe des Poles. 1^ SBd^l des Moades aas gewöhnlich Teideekt 
Die amgebeaden Gebirge höher ala die des Nordpola» Randcebirge Dörfel und Ldbaits. 

Die Ringgebirge Biancaana nnd Sckeiner, nebst ihrer Umgebttirg " ^ Ct ' '* ^^ 

BUncanna, em grolaea nnd tiefea Ringgebirg. Breite Terraaaem Cntergvappe Im Innemv Qroüe Höbe itB Wallea. 
Schetner, eine mit Crater» angeflülte £ngfllehe. Hoher Ton Cratera nnterbsochener Wall. Sehr gebirgige Umgebung.. 

Die Grappe des Moretns « --"«'* §. 340: 350^ 

Mehrere dcb eng andnander schliefsende Ringffdiirge bilden diese Gmppe. Moretns daa HanntgÜedr erofae Tiefe, 
praebtToOer Licbtkraas in den Quadraturen. Grofae brdte Temaaen. Sein Centlralberg der höchste aller yon« ana 
gemessenen. Short ,^ den Moretns fta verfViigfen Mafaatabe copirend« Keine Terrassen. Cyaatna, sehr tief, nicht* 
HUDcr deatlicb. Graembeiger, grofea- Tide mit Centcdsnter* Höbenmessungei» dieser ammtlichen Ringgebiife^ 
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HügelUndtcbaft im N. des H«re Homorom bis eegen Sirialis kiii f. 

Allgemeiner Cliaralctcr. Grorse Anx»hl glinxcnder Punkte. PUUau bei Leftronoe. - Streickmealinie der Berce ^dv 
der Licblpttnkte. Grofsc Kille, im Gcfbirg. Dai Ringeebirg Billy mit donbcl-atablgraaer fliehe. Yetj^eichong 
dieser FUche mit andern gleichfarbigen. Üansteen ona das benachbarte sehr hellglloieode Gebirg. Die danUe 
Vertiefung Zupus. Hohe Üergräcken in der Mibe derselben. Das Riaggebirg Fontana. 

Die Landschaften Sirsalis und Damoisean •..,$. 3a&. 356. 

Zwei sehr ihnlicbe Gebirgssysteme. Sirsalis, ein Doppelringgebirg. Sirsalis f kann selbst in der Nachtseite wabiw 
cenommen werden. Jll^saangen des Gebirges und der Tiefe. Dauoisesa nur miCng rertieft. Die BergrAcken von 
jnittelhube. Abfall zum Occanus proccUarum« 

Die ÜVallebenen Grimaldi und Riccioli f; 357. 368. 

Griroaldi das Hauptglied der grofscn östlichen Meridiankette. GcGfste schwangraue Fliehe des Mondes, aadi in 
der Nachtsi'ite anuulinden. Das Innere heulenförmig. Die duvikle Farbe ist dtJi Berpiessnngeii sieht hinderlLch.. 
HöLe des Walles. Lichte Punkte in seiner Nihe. Die Wallebene Riccioli. Aehnliches Dunkelgrün, doch ron 
geringerem Umfiin|e. AuseniliUigkeit des Riccioli sehr wechselnd. Andre Wallebencn in seiner Nilie. CordillereB* 
Gebire. Randgebirg d*A (erobert. 

Randlandscliaftvn «wischen Scbickard und Grimald • §. 359—363. 

Das Ringgebirg Rocca. Dunkle Fli'cke in seiner Nihe, cum Theil Cratertiefen. Die stahl^rane Flüche CrQger. 
Ihre Umgegend wenig gebirgig. Kleine Rille. Hochflüchen im Söden. Eine sweite grSfsere Rille ron ansehnlicher 
Tiefe. Byrgius A und sein StrahlensTstero. Das ansehnliche Ringgebirg ßyrgius. Hochgebirge in seiner riShe, den 
Rand einer Wallebene bildend. Eichstüdt nnd die benachbarten llinggebirge. Die grolseu Wallebenen Lagrange 
und Pias 11. Am Sulsersten Rande der gipfelreiche Bourard. Die Ringgebirge VietSy Foorter nnd Cavendish. üö- . 
henmessnngoB. 

Vierter Quadrant. 

Die Landschaften der Hondmitte, vom Sinus Medii bis zum La Caille §. 364*-*371. 

Grenzgebirge des Sinus Medii. Mehrere BerekrSnse^ unter ihnen Reaumur. GlSoiende Crater. Die Wallebene 
Hwparchus. Gf5Cite Mannichfaltigkeit ihrer Gebirzabildnngen. Er schliefst drei tiefe Rinitgebirge ein. Enge.Thal- 
sebittchten im W. und SW. Bedeutende Anzahl der Crater in dieser Gegend. Die WaUebene Albategnius, tiefer 
ilUid besser abgeschlossen als Hipparclius. ' Steiler Centralberg. Höhe desselben und der Wallgebiree. Grofse Cra- 
iergmppe im nördlichen Theile. Schmale lange TiefthSler. Schöne regelmSTsige Reihe ron 6 Crstern zwlsdum 
Albategnios und PtolemXus. Dm Ringgebirg Parrot und die nach La Caille zu gelejgenen Gebirge. Uevels CeJe- 
nomm Tumulus, ein erolser Bogen von 7 höchst eigentLfimlich gebildeten, unter sich sehr Shnliäen Ringgebirgen, 
darunter Airy. La Qiille, unregelmttfsig gestaltete Rtngflache, durch Thalschluchten mit andern Tiefsn venbuniTen. 

Rin£>geb4r&slani]schaften des Aliacenais, Werner, Apianus nnd Playfair . , , •• . . . {. 372 «-374. 

Sie sind simmtlich betrSchtlich tief. Playfair das kleinste. Anianus mit hellgUnzenden Punktes. Audre kleinere. . 
in seiner Umgecend. Werner sehr nahe kreisförmig. BetrSchtucher Centralberg. Im Walle gleichfalls Punkte von 
lietrBchtlichem Glänze. Aliacenais dem Werner sehr Ihulicb. Breites Plateau iwiachen beiden. Itöheniuessunsen. 

I^l>^sch«ftcn im Westen der vorhergehenden bis zum Altaigebir|;, und vom Ac^uator bis zum 30*^ U. . §. 375— 3S4. 
Theon senior ^ junior. Berglöpfe* und kurze BergrOcken in seiner Kfihe. Das elliptische Ringgebirg Taylor. 
Sehr zarte Gebirgsformen in seiner Nsbe. Der kleine gl&nsende Alfraganus. Der ansehnlich tiefe Delambre. Spur 
eines vielleicht verfallenen Ringgebirgs nahe bei demselben. Das Ringgebirg Kant. Sehr hohes Yoisebirg Kant A. ■' . . 
Viele unvollkommene Ringbildunsen in dieser Geeend. Dollond in sehr heller Umgebung. Ansehnliche HAgelgruppe 
nahe bei letzterem. Das unvollkommene Ringgebirg Descartes. Die ftinf symmetrisch liegenden Ringg<birge AbuU 
feda, Tacitus, Almanon, Geber nnd Abenezra. im Abulfeda ein merkwördiger Lieh Irina;. Grobe Rille und zugleich 
Craterkelte zwischen Abulfeda und Almanon, beide verbindend. Grofse Tiefe des Tacitus, Geber und Abenezra, 
so cwie <des an letztern grenzenden Azophi. Messnngen. Das stark terrassirte Ringgebirs Pontanus. Die Land- 
schaft Sacrobosco, eine nnregelmifsig begrenzte Ebene mit vielen Cratem. Das sonderbare Gebilde Pons« Die 
Vertiefung Format. 

Da« Altai- Gebirg nebst dem Polyhius §. 385. 3S6. 

Allgemeine Bemerkung. Das Altaigebirg in seiner Form den Erdgebirgen ähnlich. Es bildet den Rand eines gro- 
fsen Hochlandes. Messunsen des höchsten Gipfels Polyhius ß. Es ist von zahlreichen Cratem nmg*ben 4nd wird ^ 
von Lidbtstpeifen im rechten Winkel durchschnitten. Nach N. verliert es sich allmiblich. PoWbins fast ohne 
Rmggebirg, dagegen ansehnlich vertieft. Srhwierigkeit des Erkennen» der feinen Objekte in der Nmo des Polyhius. 

Cebirgsgrunpe dar Hypatia §. 397. 

Insulare Lage. Hypatia elliptisch abgeplattet und im N. geöffnet« Grofae Menge der Crater im Gebirgs. Hoch- 
liegende Thiler mit etwas matterem Lichte. Zwei scjtwer sichtbare, von Lohrmann entdeckte Rillen. Scbarfis 
Grenze des Becgjandes gegen das dunkle Msre im Westen. 

Dss Marc Nectaris. Nördlicher Theil $. 3SS. 

Begrenmug nnd LichisUrke im Allgemeinen. Merkwürdiger Pandlelismns seiner Bergadem. Das l^formtge Ring- 
cebirg TorrioellL Vei^schisdne Lichtstficke der einzebien Objekte. 

Dis Mondlandschaften Theophiltts, Cvrillus nnd Catharina $.389—392. 

Messungen. Theophtlus, der Tiefe nach das ansehnlidiste Ringgebirg der MocdQiche, Zahlreichs radienartig «ich 
▼erbreitende Hfigelrficken. SUrke Terrassen und Centralgebirg. Cyrillns. Die grofsen Clebirgsbog^^n in seinem 
Innern geben ihm ein eigenthftmliches Ansehen. System von Centralbersen. Bergkrlnze in seiner Nshe. Jland* 
förmiges Hochland. Grolse Hagellandschaft. Theophihis A die Grenze desselben. Crater im S. des Theopliilc^ 
sehr grofs nnd zahlreich. Catharina, grofae anregchnSlaige Flache. Im Innern e\n besondres Ringgebirg nnd sndre 
Gebirge. Beschaffenheit seines Walles. Du schwach vertiefte Rinecebire Beanmont. 

Dss Marc Nectaria. Sfidlicher Theil . ? $.393. 394. 

Farbe im Allgenieinen. Starke Bergadem an seinen westlichen und östUchen Grensenf iubersi schwache im Inntm. 
Beulenf^rmige Erhebnne der Mitte. Licbtstreifen. 

Bere- und Craierlandschaften des Censorinus, Capella nnd Isidor $. 395—398. 

Ungleichartiee Beschaffenheit» Linglichte Einsenknng Isidor, auf der Mitte eines grofsen PlateanV Viele kleine 
Crater und Rinnebiife in der Nahe. Die mehr kreisförmige Vertiefune CapeUa. Tbalscblnchten und Durchbräche. 
Die Crater in der Umjeegend bilden fast sammtlicb eng verbnndne Gruppen. Rillenlandschaft iin Westen. Der 
kleme stark glanzende C^osorinns. Grolses HocUand mit tief nindringenden Buchten. lUedoUs Aknin nnd Beda. 

DssMsre Foecunditatis , . ^ . . ^ , , , $, 380— 405. 

Grofse und sllgemdne Beschaffenheit BetrichtUchs Mence der Bergadem. Das Ringsebire Tamntius. Die Uro- 
gebong reich so ei n is ln f n GsbirgsfiniCB sUsr Art Der Crater Messier. Ucberrsscbend regelmafsige Cumetenfigur, 

gebildet 
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gcbiUet iuTch Metaier and zwei scbimrgerade yollkdimiiev ridche Liclitotreifco. SchroUrM Matliin«rfiiiie d«rftb«r. 
Sdiiver wahnniielfftieädie Ob{fefcle)kJfHeter' Gegend. Dsmt cfiMacih^ KiiieKebiif GedeniM ZaUraicbe Uebtilvoke« 
im tciiarfeD Gegeniatte mm JHare. Inielartige Gebirge vod nillen bei Gedeniw. Scbltaie Irlara Umriaae dieaer 
Granpen. ¥crengeruDg dea Hv^ in dieaer Gegend. Daa glSuende Rintgebirg Bioi. Beoacbltarte Hdcbgeliitge. 
Zabtreiclie Licbtairei(en 'bilden \k\tt dten Uebergaag in den bdiern Berfknabebaflen. 

Bcrglandacbafien dea Me«ai«f , Gattemberg «nd Bobneliberser. Yyrenlen-G^Mrg .,.•;.•• f. 406 «i* 409. 
Grober Tom Tarnntioa herfibeniehender Bergrficken. RiUeaXbnlielie Bildnngen iMsi Meaaier. Giittemlici|; iMdcntcnd- 
tief. Starkea Wallgebirg. • Pyrenien- Gebirg, Meaanngen deaadbea. Bobnenberger, ein wenig Tertieftea Ringgeliirgi 

Ringgebirea- Gruppe dea Colt»mbo, Coole ond 8aget1iaena . . • . ^ « . . . . §. 4tO. 411. 

l>reieckige inanlire' Gfevppe. Colomdo daa Hanpigiied, wiregelmilaig gealaitet Meaanngen, ■agdhacito, eiwran 

llngUcbt, bdier Hand. Kle^iere lR.inggeb^rge im W. Der lardal9iteige wenig vertinftoCoolt ; in aeiner Dilhc G4iok d, 
auä reiiieit. .'.»•». . > ♦ . , v., ,..* ^ .. . , 

Berggrnppen dea Sanibeeb, Biot nnS Börda^- $.413.413. 

8antbecba groby anagezetcimcte Läse, betrSebtliche Tiefe. Getrennt« G^bbrcagliader in aeiatr Nlbe.* BanlbNeeb A* 
Anfanff der grolaen Qaerlclöfte in meaer Gi^gend. Borda, etwaa irregnllr; Centralberg mit dem Walle Terbnndtn. 
Hocbgipfd JSorda a und ß, nnd Biot a. Licbtareifen ron Biot b anagebend. 

Die jrofaen Ringgebirge dea 60. LSngengradea * • , f. 414 — 430« 

nerlcwfirdige l^ge dieaea grofaen weatHchcn GQrtda. Langrenna, im Vollmonde bellacbimmemd. Mebrfacbea Imhea 
Wallgebirg. Yenddinoa, wenieer tief, der Wall nnr acomd. Der afidlicbe Theil betrSditlidi dnnlcd. Innerea 
adiwach convez, Tid Crater noo Berge. fiBgliete Umgebung. Petadoa. Grofaea nnd prachtvollea Ringgebirg, eine 
DoppelkeCle mit flocbgipfeln. Daa Innere atark couTez, aitf der giBfalin Höhe daa Centralgebirg. Im Volknonde 
keine flhpnr. Umgelwng ibnlich der dea Tbeophilna. Petavioa a, eine acbroffe Tiefe. Palitzach, ein brdter tiefer 
Rifa. Uaa Rinsgebire Haae nnd melirere annre in aeiner Pilbe. Die Ring£ebir^e Snellina nnd Stevinoa. \Jit 
groCM aebr nnebne Fittche Fnmerioa. GlXnaender Crater A. Bedeutende Licntatreiien. Heaanngen. HOchat ver- 
widkdte Umgegend. 

Ringgebir^agrnppe dea Maclanrin nnd Klatner §. 421« 

Allgemeiner Charakter. Daa Ringgebirg Maclanrin und die damit zuaammenbingenden Gebirge« Die Landachaft 
kislner, eine marenShnlicbe graue f*iiche, Ten einem Bergrücken dnrchachnitten. Sie eracbdnt auweilen gana ab- 
geaondert rom Monde. 

Die Ebenen im Weaten dea grofaen Ringgebirgagflrtcla j. 432. 

Weniger dunkel ala daa benachbarte Mara. Glinzeoder Lichtfleck l»ei Langren. Hehrere zum TheÜ aebr tiefe 
Rinsgebirge in der Fliehe. Scharf begrenzte Bergadem. 

Die grolaen Kinggebirge dea Weatrandea $• 433^431. 

Grobe acbarf auageprigte Formen. Die Libration kann aie nnaicbtbar machen. RegdmSfaige Kreiaform deradben. ^^ 

Lapejronae, Anazarioa, Behaim, letzterer aaanahmaweiae aebr unregdmSfaig. Hekatiua mit Hochgipfeln. Wilh. Ham- 
boldl, ein gewaltigea Wdlgebirc. Lange und hohe Centralkette. Schitzuogen der H5he. Aehmiche aich anachlie- 
ia«nde Formen, darunter Legendre. 

Die Landacliaften Stöfier und Manrolycua, nebat den umliegenden Rtnggebircen f. 425 — 433. 

Rieaenliafler Bau der hier Torkommenden Gebilde. StSfler im Ydlinoiide unaiehtbar. Grolae bi^le Lichtatrdfen in 



Igebirga 

Merkwürdiger Bfiachd Ton Lichtatreifen iu aeiner Fliehe. Barocina, an dto Torigen aich anlehnend. Daa tiefe 

Ringgebirg Baeo nnd die flacheren Buch und Büacblng. Gemma Friaina, unregdmilaiges , zerklfiftetea Rinetebirg. 

Ebene Thalflichen in aeiner riahe.' Poia4on, nach der renchiednen Bdeuchlung aehr TerSnderiich. Die lUB^e> 

birge Noniua und Femeliua, 
Die Landachaften Riccina, Rabbi Leri und Zagut j. 434—436. 

An Grofae und aonstiger Beachaflenheit aehr Shnlicn. Hindnrdrxfehende Liclititrdfen. Riccina, am Oatrande drei- 
facher Wall, nveatlich blofa Crater. Rabbi Levi. GISnzende Crater in beiden Fliehen. Zagut. Sehr gebirgige 

Umeebun^ Lindenau, vollatindig abgeachloaaenea Ringgebirg, im Vollmonde aichtbar. Sehr bestimmte ron den 

LicEtatreifen gebildete Fieur. 
Die Landschaft Piccolomini, nebat den benachbarten des Fracastor, Meander und Stiborina •.«.§, 437—440. 

Piccolomini, aehr ansenfldlig nnd tief. Höhenbeatimmungen. Rille mit 3 Armen in seiner Nihe. Wild zerrissenes 

Crater- und Gebirgaland nach Fracastor zu. Gruppen%Teia Terlheilte Crater der Umgegend. Fracaator ein Bnaen 

dea Mare Nectaria. FarbenTerachiedenbeit aeiner fliehe, und IiindurchziebenHer Lichtatreifen. Meaanngen. Nean* 

der mit den ihn concentriach umsehenden Ketten. Kleinea triangulirea Hochland. StilK>riua nnd die ihn manid« 

ifanlich umgebenden Gebiree. Lichtatreifen. 
Die Landschaften Reichenoach, Rheita und Frauenhofer • « {. 441—444. 

Meist ebene, aber helle Landachaft. Reichenbach mit einwlrta gerichteten Krümmungen. Grofae apaltenibnliebe 

Tiefe in der Nihc. Rheita, recdmilaiger nnd tiefer. Groiae breite Qnerklnfl bei Rheita, die grüfate dea Mondes. 

Mehrfache Unterbrechnne deradben. Grofae wellenförmige Landadtaft. Frauenhofer, mit Fnmeriua Terbunden. 

Lances geachlingdtes TEal in adner Nihe. Yeza, aeiner eijgenthfimlichen Geatalt wegen nur zuweilen ringförmig 

erscheinend. Höchst regellose Gestdtung der Umgegend. Gfinzender Crater. 
Das Mare Auatrale §. 445—447. 

Biaher nicht ala Mare aufgeföhrt Seine Form nnd Farl>e tou der Libration abhingig. Eratreckung. Die dunkd- 

crauen Ringgebirge Mariua und Oken. Bergketten dea Randes. Die Fliehen Pontecodant und Hanno. Snbr JieUs 

Walkebirge und dunkle Tiefen. Ponl^coolant b der attdlidiate von dien dunklen Mondflecken. ; 

Die Landachaften Fabriciua, Metius nnd Steinheil {. 448^451. 

Fabricius, durch Grübe nnd Reeelmilsigkeit ausgezeichnet. Grolaer Geliirgahogen l>ei Fabricius, eine weite Flidie ' 

umacblieläend. Betriehtliche Rille. Metina ibnlich dem Torigen. Starke Terraaae im Innern. Wilde Hügelland- 


Schaft zwiachen Melius nnd Rheita. Daa Doppelrincgebirg Steinhdl, ihdieb dem Siraalia. Grofae Tiefe. Sehr 
schwierige Darstellung der Gegend im N. des Steinbeil. Südlich mehr 


Ebene Rinzeebirzakette zwtadiett Bida 
und Vega. 
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Allsemelne mathematische fieleiiog;raphie. 

§.1. 

In dem allgemeinen Theile der mathematischen Selenographie wird der Mond in seinen kosmischen Becieliungen, 
ab Glied des Erd* und Sonnensystems betrachtet, wir werden also darin von seiner Bahn, seiner Grölse, Ge- 
stalt, Masse und Durchmesser, seiner Rotation, und den durch alles dieses bewirl&ten und auf ihn sich beziehen- 
den Himmelserscheinungen handeln; 

Es würde mit dem Zwecke und der ganzen Ökonomie unsers Werkes unvereinbar gewesen sein, wenn 
wir hier eine vollständige Theorie des Mondlaufes mitzutheilen beabsichtigen wollten. Diese Theorie, in ihrer 
gegenwartigen Vollendung ohne Zweifel das erhabenste Meisterstuck menschlichen Scharfsinnes, kann nur ver- 
mittelst einer vollständigen Kenntnüs der hohem Mathematik begriffen und ihrem innem Zusammenhange nach 
aufgefafst werden. So einfach auch das von Newton entdeckte Gesetz der Schwere, dem unser Trabant gleich 
allen Körpern unsers Sonnensystems unterworfen ist, sich in seinem obersten Princip darstellt, so unendlich 
schwierig und %'erwickelt ist gleichwohl die strenge Anwendung dieses Gesetzes auf die Erscheinungen des Mond- 
laufes. Wir beschränken uns daher hier auf eine zwar möglichst vollständige und genaue, doch aber mehr hu 
storbche als genetische Uebersicht dieser Erscheinungen, und werden uns bemühen, denjenigen unsrer Leser, 
welche nicht gänzlich aller mathematischen Kenntnisse entbehren, einen Blick in ihren ursächlichen Zusammen, 
hang und ihr gegenseitiges Verhältnifs zu eröffnen. Dem tiefem Studium der Mecanique Celeste des unsterblichen 
Laplace, und der ähnlichen diesen Gegenstand behandelnden Werke von Plana, Pontecoulant u. a. bleibe es 
überlassen, alles auf das einfache Gesetz der Schwere zurückzuführen und den Weg zu zeigen, wie die analy- 
tische Formel aus ihm hervorging. 

Bahn de$ Mande$. 

§. 2. 

Der Mond, der einzige von allen Himmelskörpern der sich wirklich um unsere Erde bewegt, gehört zur 
Klasse der Nebenplaneten oder Trabanten, welche die Hauptplaneten auf ihrer Reise um die Sonne beglei- 
ten. Durch diesen einzigen Umstand tritt die Erde, die sonst nach allen übrigen Analogien — als Durchmes- 
ser, Masse, Umlaufszeit, Abstand von der Sonne, geringe Abplattung u. a. m. -— den kleinem mondlosen Pla- 
nelen sich anschlielst, in eine Reihe mit den gröDsem und entferntem Hauptgliedem unsers Sonnensystems. Es 
Ist min nicht die isolirte Erde, die ihre Bahn um die Sonne beschreibt; es ist vielmehr das Erd System, in 
welchem sie selbst nur als das vorzüglicliste Glied erscheint. Genau gesprochen läuft weder der Mond um das 
€entrum der Erde, noch diese selbst um das Centrum der Sonne. Der gemeinschaftliche Schwerpunkt, 
der sich nach den Gesetzen des Gleichgewichts zwischen beiden Körpern bildet, macht seinen jährlichen Umlauf 
um den gemeinschaftlichen Schwerpunkt des Sonnensystems; und Erde und Mond selbst bewegen sich nur um 
jenen Punkt, wie zwei Satelliten desselben. 

Man denke sich einen doppelarmigen Hebel, an seinen beiden Enden zwei ungleiche Gewichte P und p 
tragend, so ist klar dafs ein Gleichgewicht beider nur bestehen kann wenn die Längen L und 1 der beiden Arme 
sich umgekehrt wie die daran hängenden Gewichte verhalten oder wehu P : p = 1 : L. Da nun nach den neue- 
sten Untersuchungen die Masse der Erde 87,73 mal der Mondmasse gleich ist, so mufs der Arm, an welchem die 
Erde zieht, 87,73 mal kürzer als der andre, oder der 88,73 te Theil der ganzen Entfernung der Centra sein. 
Nimmt man 51829 Meilen für diese Entfernung an, so folgt, daCs der Schwerpunkt des ganzen Systems 584 Mei- 
len vom Erdcentro nach der Seite des Mondes hin entfernt sei und folglich noch 275 Meilen senkrecht unter der 
Erdoberfläche liege; eine Distanz, die je nach der veränderlichen Entfernung des Mondes, um 36 Meilen etwa 
ab- oder zunehmen kann. 
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So ist unser Waknort ein, den Doppelstemen analoger, Doppelplanet; eine Ansicht, welche durch die 
Gegenseitigkeit fast aller Beziehungen zwuchen Erde und Mond, ungeachtet des Übergewichts der erstem, unter* 
stützt wird. Auch ist dieses Übergewicht bei weitem, geringer als in allen uns genauer bekannten Systemen, wo 
der Hauplkorper tausend und selbst millionenmale den umkreisenden an Masse überwiegt Gewüs verdient dem- 
nach unser getreuer Begleiter im vollen Mause die Aufmerksamkeit, welche ihm zu allen Zeiten und von allen 
Tolkem seines Hauptplaneten gewidmet worden ist 

§.3. 

Es würde eine zwecklose Erschwerung der Berechnungen sein, wenn man die Bewegungen der Erde und 
des Mondes um ihren gemeinschaftlichen Schwerpunkt gesondert betrachten, und hieraus ihre gegenseitige Lage 
ermitteln wollte. Man kann ohne den geringsten praktischen Fehler zu begehen, die grolsere Masse in Beziehung 
auf die kleinere als ruhend betrachten und ihre Bewegung auf letztere mit übertragen. So erhält man den vom 
Mittelpunkte der Erde aus gesehenen Ort des Mondes, und dieser geocentrische Ort ist es, auf welchen un* 
are astronomischen Ephemeriden sich beziehen. — Wollte man den wirklich Jm Sonnensysteme statt findenden 
Lauf des Mondes, wie er aus der Sonne gesehen sich darstellt (heliocentrischer Ort) angeben, so würde 
sich eine Cycloide bilden, d. h. ein Punkt A der sich um einen andern B bewegt, während B selbst eine Be- 
wegung um einen dritten Punkt C beschreibt 

Es sei in Fig. 1. T die Erde, TS die Richtung zur Sonne (die sich in einem etwa 400 mal grufseren 
Abstände befindet) und NEVL die für jetzt noch als kreisförmig angenommene Bewegung des Mondes um die 
Erde, wo N den Neumond, E die erste Quadratur, V den YoUmond und L die letzte Quadratur bezeichnet 
Man lasse T selbst sich bewegen und nach und nach die Punkte T', T^', T'^', T'^'^ einnehmen, so wird der 
Punkt N liach n, E nach e, V nach v und L nach 1 versetzt werden und nach einem vollständigen Umlaufe des 
Mondes N wieder in n' stehen; so dais die Linie nevln' eine bei jedem Mondsumlaufe sich erneuernde Cy- 
cloide bildet 

In der Richtung TN wird die Nacht (die dunkle Seite) des von der Sonne erleuchteten Mondes der 
Erde entgegengesetzt sein und eine schwarze (nur bei Gelegenheit der Sonnenfinsternisse wahrnehmbare) Scheibe 
bilden; in TV wird die ganze gegen uns gerichtete Seite erleuchtet sein; in TE wird man nur die rechte, in 
TL nur die linke Hälfte erleuchtet, die andere aber dunkel erblicken. Diese Veränderungen sind unter dem Na- 
men der Mondphasen allgemein bekannt Das Zu- und Abnehmen, die sichelfürmigen Gestalten u. s* w- des 
Mondes erklären sich auf diese Weise leicht und ungezwungen. 

. §. 4. 

Den geocentrischen Lauf des Mondes aber kann man nacli drei verschiedenen Beziehungen betrachten, je 
nachdem man den Ort des Mondes mit der Sonne, mit den Nachtgleichenpuukten oder mit den Fixsternen vergleicht 

Man merke sich z. B. den Fixstern, bei welchem der Mond heut Abend steht Morgen um dieselbe 
Stunde ist der Mond 13 Grad von ilim entfernt, und um denselben Fixstern wieder zu erreichen, wird der Mond, 
beständig gegen Osten fortrückend, 27 Tage 7 St 43' ll'',549 anwenden. Diesen Umlauf nennt man den si- 
dorischen und er ist zugleich (den Fixstern als unbeweglich angenommen) in aller Strenge der wahre. 

Vermüge der allgemeinen Präcession aber rucken die Aequiuoctialpunkte, von denen aus wir die Längen 
am Himmel zälilen, und nach denen wir seine Meridiane und Parallelen bestimmen, in einem der Mondbewe- 
gung entgegißngesetzten Sinne von Osten nach Westen fort Folglich wird der Mond diesen Ort des inzwischen 
veränderten Aequinoctii friüier erreichen, als er das unveränderte erreicht hätte. Das neue Aequinootium steht 
3^^758 im Bogen westlich von dem beim vorigen Mondsumlaufe Statt findenden; diesen Bogen zu durchlaufen 
hätte der Mond 6^^,847 Zeit gebraucht, er vollendet also den tropischen Umlauf schon innerhalb 27 Tagen 
7 St 43' 4^702. 

Inzwischen aber ist die Sonne (oder genauer gesprochen die Erde) fast um ein ganzes Zeichen von West 
nach Ost, also im Sinne der Mondbewegung, fortgerückt; folglich muJs der Mond, um wieder gegen Erde und 
Sonne in die gleiche Lage zu kommen, noch einen beträchtlichen Bogen über seinen tropischen Umlauf zurück- 
legen; \md so erhält man den synodischen Umlauf, nach welchem sich die Phasen des Mondes richten. Man 
sieht leicht dafs die Zahl der synodischen Umläufe, die ein Erdenjahr begreift, genau um 1 geringer sein müsse 
als die Zahl der tropischen, ähnlich wie ein von Ost nach West um die Erde segelnder Schifier bei seiner Bück- 
kehr einen Tag zu wenig gezählt haben wird. Die Dauer eines synodischen Umlaufs ist nun, wenn s den Si- 
deral- Umlauf des Mondes^ t den Sideral- Umlauf der Erde bezeichnet, 
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Zuweilen übergeht man den geringen Untersehied zwischen dem tropischen und skleci«ehen Umlnui^ und begreift 
beide unter der Benennung periodUeh im Gegensatz des synodischen. 

Kein einziger der obigen drei Werthe Ut^ der Strenge nach, unverändorKek^ und die aiigegebenen Zaju 
len sind nur mitUeJce Dauerzeiten für das gegenwartige Jahrhundert Vorzüglich kann der aynodische Umlauf 
beträchtlich verschieden ausfallen, da hier aulser den .Unglpicbhe|ten des :|\][oadIairfe& auch noch die d^ Erdlau- 
fes einwiricen» Im Perlhel der Erde, das in unserm Jahrhundert nahe mit dem Anfange des Jahn zusammen- 
fallt, steigt die Dauer eines synodischen UmlauÜB zuweilen auf 29 T. 18 St.; wSluend nn Aphel (Juli) schon 
29 T. 6 blB 7 St hinreichend sind. 

§. 5. 

Der Moildlauf ist femer nicht Itreisßnnig, sondern elliptisch, weshalb sein Abstand von der Erde verän- 
derlich ist. Die Erde steht nicht im Mittelpunkte der Mondsbahn, sondern in einem ihrer Brennpunlcte, wie je- 
der Himmehlcorper, um den ein andrer sieh in einem Kegelschnitte bewegt Sei Fig. 3. PFAG die Ellipse 
der MoncQialm, in welcher C das Centrum und E und B die beiden Brennpunkte sind, und möge die Erde sich 
in E befinden. , Grade Liuien, von £ aus nach irgend welchem Punkte der elliptbchen Peripherie gezogen, hei- 
Isen Radii vectores und bezeidinen den verfinderlichen Abstand. In P ist der Mond der Erde am nächsten 
und dieser Punlrt heilst das Perigäum; in A ist der grolste Abstand oder das Apogäum. Eine grade Linie, 
welclie A und P verbindet und durch die beiden Brennpunkte geht, heilst g^ofs» Axe oder Apsidenlinie, 
die senlcrecht darauf stehende und durch C gezogene die kleine Axe. In F und G hat der Mond seinen mitt- 
lem Abstand, in A entfernt et sich bis auf etwa 54800 und nähert sich der Erde in P bii auf 48800 Meilen. 
Der halbe Untersdiied zwischen dem grofsten und Ideinsten Abstände, also liier etwa 0,055 der mittlem Entfer- 
nung, heilst die Excentricität der Bahn. Zuweilen drückt man die Excentridtät durch den Winkel F aus, 
den die beiden Linien EF und CF bilden und von welchem EC der Sinus ist Für die gegenwärtige Bahn des 
Mondes ist dieser Winkel = S«" 9^ 11'^ 

Der Bögen zwischeti dem Orte des Mondes und seinem Perigäum, vom Mittelpunkt der Erde aus gemes- 
sen, ist seine wahre Anomalie. Um bei der Berechnung ein Element einzuführen was sich einfach wie die 
Zeit verhält, hat man eine mittlere Anomalie angenommen, d. h. einen eingebildeten Ort des Mondes, den 
er einnehmen wfirde wenn seine Winkelbewegung um das Centrum der Erde ganz gleichförmig wäre; und da 
nun die wahre Anomalie der mittlem bald vorauseilt bald hinter ihr zurückbleibt, so bezeichnet man den Unter- 
sehied zwischen beiden durch die Benennung Mittelpunktsgleichung. Ton P ausgehend, wird bis A hin 
die wahre Anomalie der mittlem stets voraus, die Mittelpunktsgleichung also positiv (additiv) Sein, während 
sie von A nach P zu negativ, und in A und P selbst gleich Null ist Für unsem Satelliten kann die Mittel- 
punktsgleichung auf 6^^ 18^ 28'' steigen. 

In der Figur haben wir, um diese Verhältnisse augenfälliger zu mächen, die Excentricität der Ellipse 
weit grober angenonunen als sie in der Wirkliclikeit ist 

§. 6. 

Beide Bahnen, die der Erde um die Sonne und die des Mondes um die Erde, liegen nicht in derselben 
Ebene, und die mittlere Neigung der letztem gegen die erstere ist s= 5^ 8' 49''. Die beiden Durchschnittspunkte 
dieser Ebene mit der Ebene der Erdbahn heilsen die Mondsknoten. Derjenige, wo der Mond sich nach Nor- 
den wendet, ist der aufsteigende Knoten (Q) der andre der niedersteigende (tS)« Die Neigung ist ver- 
änderlich, doch nur innerhalb gewisser Grenzen, so dals sie 5^ 18' nicht überschreitet und nicht unter 5° sinkt; 
der Ort der Knoten ist gleichfalls veränderlieh , schon während eines Mondumlaufs weichen sie um 1 i^ nach 
Westen zurück und in 18 Jahren 218 T. 21 St 22' 46" haben sie ihren Umlauf uin den ganzen Himmel zurück- 
gelegt ihr Umlauf ist also ein rückgängiger, der Bewegung des Mondes entgegengesetzter. 

Diese Veränderlichkeit des Knotens und der Neigung hat zur Folge, da£s die Neigung der Mondbahn 
gegen die Ebene unsers Aequators sich sehr beträchtlich ändern und zwischen 18^ 10' und 28^ 46' schwan- 
ken kann. Siehe Fig. 4. Wenn der aufsteigende Knoten der Mondsbahn mit der Frühlingsnachtgleiche zusam- 
menfällt, so wird der Mond seinen nördlichsten Punkt eben da erreichen, wo die Ekliptik selbst sich am wei- 
testen vom Aequator gegen Norden entfernt, und bei der südlichen Abweichung wird das Nämliche statt finden 
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Alsdann liegt jeder Punkt der Ekliptik twiiehen der Ebene des ErdäqtatoA und der Mondsbahn, und beide leCs- 
tem Ebenen werden eine' Neigung =:e-|-/i gegen einander liaben, wo « die -Sehiefe' der £kli|itik und /i die Nei« 
gung der Mondsbahn gegen letztere beseiclinet. Neun Jahre nachher fallt der aufsteigende Knoten der Monds- 
bahn mildem Herbstäquinoetio susammen, der Mond wird dann seine groCstte nordliehe Breite da erreichen, wo 
die Ekliptik am weitesten gegen Süden abweicht, und umgekehrt Alsäann liegt jeder Punkt der Mondsbahn 
zwischen den Elienen der Erdlmhn und des Erdäquators und ihre Neigung ^egen letztere ist :s £ — /i. Für jede 
andere Lage der Knoten erhält man sechs Durchschnittspunkte id«r drei Ebenen und die Neigung der Mondhihn 
gegen den Erdäquator erfordert die Auflösung eines sphärischen Dreiecks« 

Auch die Apsidenlinie behält nicht die gleiche Lage und das Apogäum mjacht gleichfalls eine Bewegung 
um den Himmel von West nach Ost, also direkt Ihre Periode ist 8 Jahr 310 t. 13 St 48^ 53'^. 

§•7. 

Dem GesetE der Schwere zufolge wird sich ein Korper schneller bewegen wenn er dem Centro seiner 
Bewegung näher ist, und aulserdem werden zwei gleiche lineare Bewegungen im Perigäo unter einem grolsera 
Winkel als im Apogäo erscheinen, was die Ungleichheit der geooentrischen Bewegung noch vermehrt In un- 
serm Falle aber wurde die Berechnung der elliptischen Bewegung nach Keplers Gesetzen nocli weit entfernt sein 
den Beobachtungen zu genügen und die Bahn des Mondes erleidet eine grofse Menge von Störungen haupt-- 
sächlich durch den Eiufluls der Sonne. In jedem Augenblick ist die gegenseitige Lage der drei Körper eine an* 
dre, und hierin liegt die Quelle der beständig verschiedenen Störuiigselnflüsse* Zwar findet Aehuliches bei al- 
len Trabanten unsers Sonnensystems, so wie bei den Planeten unter einander Statt, aber bei unserm Monde sind 
diese Störungen viel beträchtlicher als bei jedem anderi^ In der That scheint es, als stehe unser Mond an der 
äuJsersten Grenze der Möglichkeit, jeuseit welcher es einem Planeten nicht mehr möglich ist, einen Mond in 
einer geregelten Bahn zn .erlialten*). — Aufserdem erfiihrt unser Mond auch noch freilich sehr unbedeutende Stö* 
rungen seines Laufs durcli Venus und Jupiter so wie durch die Abplattung der Erde**). 

So grobe Schwierigkeiten schienen lange Zeit hindurch den Bemühungen des Scharfsinns untrer gröCs« 
teu Forscher Holm zu sprechen. Selbst Kepler und Tjrc/io vermochten es nur bis zu schwachen Annäherungen 
an die Wahrheit zu bringen uitd Newtons Theorie, obgleich richtig in iliren Grundlagen, entfernte sich doch 
noch zuweilen 8 bis 10 Minuten von den Beobachtungen Flamsteed's, auf welche sie hauptsächlich gegründet 
war. Wie der Mond derjenige Himmelskörper war, der dem gröbten Gelehrten Veranlassung gab das Gesetz 
der Schwere zu entdecken und zu begründen, so ist es ebenfalls unser Mond gewesen durch den der scharfsin- 
nigste seiner Nachfolger, Laplace» zur Enthüllung der tiefsten Geheimnisse in der Constitution des Weltsystems 
gelangte. Zwei Jahrhunderte hindurch war es immer der Mond, der die ersten Analysten vorzugsweise beschäf- 
tigte, und die Theorie seines Laub ist es, die ihre unsterblichen Werke krönt T. Mayer war der erste wel- 
eher Mondstafeln verfertigte, durch die man den Mondsort auf etwa eine Bogenminute mit Sicherheit vorausbe- 
stimmen konnte. Enler, Lagrange , Plana , La place haben die Theorie so weit ausgebildet, dals die darauf 
gegründeten Tafeln BnrgSf Bnrckhardt's und Damoiseaus sich nur selten um 10'' im Bogen von den bessern 


*) Ein Mond, dessen Umlaafszeit gleich oder kleiner als die Rotationsperiode seines Planeten wire, hstte sicli gar nicht erst bil* 
den können; wire seine Umlaufszeit gleich oder grOfser als die Uiulaafsseit seines HanptpUneten , so wSre er nicht Mond geblieben, son- 
dern ein selbslsUndig nm ^t Sonne kreisender Planet geworden. Es ISfst sich femer zeigen dafs die Umlaufszeit des Mondes diesen 
beiden Grenzen auch nicht nahe kommen dürfe. Der Erdenmond aber koinml der obem Grense weit näher aU irgend ein audtcr. 

Vergleicht man die Elemente der Bewegung unsers Trabanten mit denen der andern Planeten, so linden wir, dab die des Ju- 
piter, Saturn und Uranus mehrere hundert (ja der ioncrsle Salurnsmond 11000) UinlSufe während eines Umlaufs ihres Planeleii zurück- 
legen; unser Mond nur 13. — Für die Bewohner jener Trabanten zeigt sich der Haoptplanet unter einem mindesten 35inal (hei einfgen 
400 — 800mal) gröfsem Durchmesser als die Somie; den Be^vohnem unsers Trabanten erscheint die Erde nnr 3|nial so grofs als jene. — 
Die Stüningen, welche jene Trabanten auf einander gegenseitig äusQben, sind weit beträehtlieher als die welehe sie durch die Sonnemin- 
siehung erfahren. •* ihre Bahnen sind sehr wenig gegen die Ebene des Aaquators ihres Hauptplaneten snd beträchtlich gegen seine Bahn 
geneigt, bei unserin Trabanten sehen wir das Gegeutheii.. Das Perisaturniinn des i/c«^^«/if sehen SatumssatelUlen vpllendet (nach Bessds 
Untersuchungen) seinen Umlauf um den l^immel in 710 Jahren und seine Knoten in 30500 Jahren, bei unserm Trabanten sind diese Zah- 
len = S,S und 1S,0 Jahre. — Während eines seiner Jahre erblickt Jupiter gegen 4500 Verßnsteruugen seiner Satelliten und etwa die 
gleiche Anzahl Sonnenfinsternisse; unser Mond bietet uns deren nur etwa 3 im Jahre. — So grofs sind die Verschiedenheiten der kosmi- 
schen Yerhaltnisse selbst bei den Systemen der gleichen Ordnung. 

*^*) Genauer gesprochen, durch die Ehiwirkong desjenigen Theiles des Erdsphiroids, welches übrig bleiben würde, wenn mau 
die mÜgUchst grüfsle Kugel herausgenommen hätte. Denn fiir eine nuthematisch genaue und zugleich iiomogene Kugel kanu msu die Au* 
zleliong säumillicher einzelnen Theile auf einen auiserhalb befindlichen Kürper als im Mittelpunkte Tereinigt annehmen. 
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167 Beobachtungen der Greenwicher Sternwarte und der Pariser Militarschule gaben, verglichen 
mit den Tafeln von Burckhardi , den mittlem Fehler der letztem s=s 5'^25 
Mit den IWMn von JAS^ ^ - - ... ssö^'^S 

/ 137 BeoÜaehtviigen auf der Pariaer Sternwarte, in gleicher Art berechnet und verglichen 

r ' mXtSutekhopdts TMa 2=5^52 

mit Bürgs • .••••=: ö^^^Sö. 

Es fragt sich nun, auf welche Art die Anziehung der Sonne die Bahn des Mondes «n die !Erde störe, 
find welches die Veränderuhgen seines Laufs und seines Abstandes sind, welche in diesen Störungen ihren 
Grund haben. 

Man denice sich (Fig. 5.) die Erde in T, den Mond in A, und die Sonne in der RicAitung TS in zwar 
sehr grolser, dock aber in Bexieliuttg auf den. Mond nicht als unendliph zu betrachteiider Entfernung. ADBC 
sei ein l]Iieil der Mondsbahn unter der Voraussetzung einer ungestörten Bewegung desselben. Wenn nnn die 
Anziehungskraft der Silnne das ganze System nach T und adbc versetzte, wahrend gleichzeitig die Bewegung 
in Tangentialrichtung. diesem Zuge das Gleichgewicht Iiält, so ist in der liSge des Ganzen wie seiner einzelnen 
Glieder nichts verändert, denn adbc hat gegen t dieselbe Lage wie ADBC gegen T. Alknt nach den Geset- 
zen der Schwere wird ein vom Centralkorper entfernter liegender Punkt weniger angezogen als ein näher lie- 
isrender, folglich A weniger als T, und T gleichfklls weniger als B. Der Erfolg muft sein dals die Distanz a't 
gruCser ist als AT, und b't ebenfalls gröber als BT, und in diesen beiden Punkten wird alse-der Mond ent> 
fernter von der Erde stehen als er ohne Wirkung der Sonne (oder auch ohne Verschiedenheit dieser Wirkung) 
gestanden hättcw In den Punkten C und D wird der Mond, was die Quantität der Andefaung betrifft, dieselbe 
ElnwirloDig wie T erfahren, er würde also auch in unveränderter Entfernung von derselben stehen bleiben, wenn 
die Richtung beider Anziehungen gleich wäre. Allein die Richtungen Cc' und Tt, so wie auch Dd' und Tt, sind 
nicht parallel unter sich sondern convergiren zur Sonne; c^ und d' werden also näher an t liegen als C und D 
an T in der ungestörten Bahn. 

Die Linien a'a und b'b bezeichnen also. in unsrer Figur die Gröüse, um welche der Mond wenn er mit 
Erde und Sonne in' grader Linie steht, durch die Einwirkung der letztem von ihr entfernt wird: die Linien dd' 
und cc' hingegen die GröDse um- A^löhe ^^ !(VIbnd in den ' Quadraturen der Erde genähert wird. Es wird si(A 
nun weiter unten ergeben, dais die Grufsen dd' und cc^ den Grö&en aa' und bb' nicht das Gleichgewicht hal- 
ten, sondern nur die Hälfte von diesen letztem betragen. Es ist also, selbst wenn man von den Störungen ein* 
zelner Punkte der Mondsbahn absieht, und nur die Bahn im Ganzen betrachtet, doch nicht gleichgültig, ob St&. 
ningen Statt finden oder nicht. Die Bahn wird nämlich überhaupt vergröfsert, und zwar um die Hälfte des 
Ueberschusses von aa' über dd', und diese constante Vergröfserung vereinigt sich mit der mittleren Mond- 
bahn. Hörte also die Wirkung der Sonne auf, so würde der Mond der Erde etwas naher rücken, und eben 
dies wird gescliehen, wenn die Wirkung sich schwächt, so wie er sich noch mehr von ihr entfernen wird, 
wenn die Wirkung sich verstärkt 

Beides fiiulet wirklich Stfitt,,im Pe)*ibeIio dpr Erde ist die Gesammtwirkung der Sonne, folglich auch 
der den Mondslauf störende Theil dei:selben, gröEser ajs im Afihelio, wpraus folgt, daüs der Mond im erstem 
Falle entfernter, im letztern näher der Erde* sich oefindet als es der Fall sein würde, wenn die Eiitfeiiiuhg der 
Erde von der 6onne uAveränderi Nieselte bliebe; •' '• ''^ jf <- f * • ' 

Der Abstand des Mondes von der Erde JKaftn sieh Aher nicht ändern, ohne' däü sich zugleich die Ge- 
schwindigkeit seiner,. Bewegung andre, .und mai;^ virii;d im Allgemeinen die Verfipderung der Geschwindigkeit viel 
leichter und siclirer bemerken als die der Entfernung selbst. Es folgt also aus dem Obigen: 

1. ein etwas langsamerer Umlauf überhaupt, als ohne Einwirkung ' der Sonne Statt finden wüi'de; 

,2. eine langsamere Bewegung im PerigSo, und schnellere im Apogäo der lE^xie — jährliche Glei- 
chung genannt; 

3. eine langsamere Bewegung im Voll -.und Neumonde, und eine schnellere in den Quadraturen — Evec- 

tion genannt. 
'En^ickist aus der Figur deutlich, dals in den Zwischenrichtungen, die aufserhalb a, b, e, d fallen, der 
Zug der Sonn^ nicht blos d^n Radius vector des Mondes verkürzt oder verlängert, sondern auch die Richtung 


des Mondes gtgat die Eide dinb TerUdert« und akoi Mck dadareh aeite •GeicK^riftdigkeit baU vmgiibärt^ baU 
verkleinert. Man betraehtet dies als eine besondre Störung, und bezeichnet sie mit dnii FTanMin der Yiaiiatian- 

§•9. 

La Bishengoi konnta nnr eine ganz allgeniein gehaltene Uebersielit . der -HAUj^tveiandeningen gegeben 
weiden, da es Zweck war, jede wirkliche Berechnung vorläufig auszusDhli^ben* .Vi^^kkl«:wlrd das. Folgende, 
obgleieh es weit entfernt ist den Gegonstand zu erschöpfen, doch denjenigen, die in ana^jrtisoheii Ausdrücken 
nicht ganz fremd sind, etwas mehr genügen. 

& sei demnach (Fig. 6.) T abermals die Erde, TS die Richtung zur Sonne, und ADC ein Quadrant 
der Monddiahn, und wir haben oben gesehen, dals die gleichförmig angenommene Einwirkung der Sonnen- 
anziehung die Punicte T, A, D, C bexiehungsweise nach t, a, d, c versetzen wurde, während die wirkVch Statt 
finAmA^ ungleiche Anziehung statt dies«c den Mond in die Punkte %", d^', c'' versetzt £s kommt uns jetzt dar» 
auf an, das Terhältnils der GröDsen aa'^, dd'^, cc'^ u. s. w., d. h. die wahren durch die Sonnenanziehung bewirk- 
ten Veränderungen des .Mondortes in Bezug auf die Erde zu bestimmen. - 

Sei nun die Entfernung des Mondes von der Erde = — der Entfernung der Erde von der Sonne, so steht 

der Mond im Punkte A • • . • 1 -{- - und im entgegengesetzten (Flg. 5. B.) 1 von der Sonne. Also ver- 

lialten sich die Linien Tt = Aa und Aa^' wie 1 : y r— , und eben so ßb : Bb'' wie 1 : -^ — , denn die 

Gravitationen verhalten sich umgekehrt wie das Quadrat. der Entfernung«. ^^ findet al^o dies Yerh^tnUs der 
GravitatifAen in den Punkten A^ T und B r > 

' m ' m* m ' m' 
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Da — s=2öö^ ^ ^^^ m* ^ verschwindend vernachlässigt werden können und die obigex^ Verhältnisse können 
gesehrieben werden r. 

; 1; und 


t • f * 


' m . m . , 

4 ' ' ■ * ' • ! • • 

^der, wenn man wirklich dividirt und die höhern Potenzen von — fernaioblässigt«; , . 

1 ; 1: 1 -j — 

die Anziehungen sind also, da 1 s=s.Tt := Aa = Bb; 

Aa — - Aa; Aa; Aa+- Aa; 

und die Differenz der ersten und dritten gegen die mitdere = - Aa ; welche Grölse also das Maximum derjeni- 
gen Einwirkung der Sonne ausdrückt, welche die Entfernung des Mondes von der Erde zu vergröbern, mithin 
seinen Lauf um dieselbe zu verlangsamern strebt 

Die entgegengesetzte Wiricung findet, wie wir oben gesehen haben. In den Lagen C und D des Mondes 

Statt; und hier ergiebt sich, da die Dreiecke CTcc'^ und C^S Shnlich' sind, ec'^ = — .' Co oder auch =; -. Aa. 

Die in diesen Punkten wirkende Kraft kann also der in den Punkten A und B..\0rkenden nicht das Gleichge- 
wicht halten; sie wird vielmehr nur die Htlfte derselben oompensüren. 

Nähme man hingegen statt der vorausgesetzten Bahn adbc eine ahdre, im Halbmesser um -x— . Aa er- 

weiterte an, so würde die wirklich statt findende gestörte Bahn nach autsei^ und nach innen gleichviel abwei- 
chen, und folglich die angenommene a|s mittlere, Bahn angenommen werden können. 

Es ergiebt sich also, dals die Mondbahn, wie wir sie beobachten/ gröJser bt und länger dauert als die, 
welche ohne eine Sonneneinwirkung Statt finden würde. Diese aber, so weit sie als constant angesehen werden^ 
bringt noch keine eigentliche Ungleichheit hervor, 

Sie ist aber nicht durchaus constant, da die GröXse ^, auf welohe das ganze Verhaltnüs basirt ist, es 

nicht sein Icann. ImApogäo des Mondes ist sie grölser, um Perigäo kleiner; sie Ist femer im ApheUo der Erde 


Ideiner, im Perigäo grSlser. Es entstehen also Unglefa^heiten des Laufes, die theils von den Apsiden des Mon- 
des, tfaeils, von denen der Eide tdbhängeik pie Periode der letztem muls das Erdjalir sein, und man nennt sie 
daher die jäbrUehe Gleichung. Die Periode der erstern muls theils vom Apogäo und Perigäo des Mondes, 
theils wie w|r oben .ge^hen halien, vom Wechsel der Mondphasen abhängen, also nahe mit dem Umlauf des 
Mondes übereinst^q^on* Sie h^üst, in so fem ihr die oI>en angeführte Ursach zum Grunde liegt, Evection. 

Ferner» obgle^cli d^ halben grolsen Axen der Planetenbahnen Tür alle Zeiten constant sind (wie Laplace 
gezeigt hat) sind gleichwohl di^ Excentricitäten Voränderungen unterworfen, die sich erst in sehr langen 
Perioden wiederholen. Aus d^ .UnjUoiiucIuii^en des eben genannten grolsen Analysten aber geht hervor, dals 
fiit jeder Yeinnderiiiig ^^,TEfi^ntxißits^t der Erdbahn auch eine, obwohl überaus geringe, Veränderung des mitt- 
leren Werthes -tott ^ ^vsi^nanAea* sm^ da die steh daraus ergebenden Süferaizen zu beiden Seiten sich nicht völlig 
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compensiren. Es erzeugt sich vielnieht ein vom Quadrat der Excentricität der Erdbahn abhängendes und den 
Abstand des Mondes vermehrendes Glied; so dals bei verminderter Excentricität, auch eine Verminderung des 
Mondabstandes und folglich' Beschleunigung seines Laufes um die Erde, die nothwendige Folge sein muls. Da 
nun die Theorie der .Planeten uns zeigt, dais tvirldich ita den verflossenen Jahrtausenden die Excentricität der 
Erdbahn grolser als gegenwärtig war, so muls auch der Mond zur Zeit der Griechen und Romer weiter entfernt 
und sein Lauf langsamer gewesen sein als jetzt 

Gewoiinlich miterscheidet man zwischen periodischen Ungleichheiten (solchen die sich bei jedem Monds- 
amlaufe oder in Jedem Erdjahre compensiren) und seculären (die erst nach Jahrhunderten oder Jahrtausenden 
ablaufe). Der Unterschied ist kein absoluter, da er sich nur auf das Mehr oder Weniger bezieht; indels ist er 
nicht ohne EinfluJb auf die Form der analystischen AusdrQcIce. 

Wir haben im Wenigen die vorzüglichsten der Ungleichheiten, welche ihren Grund in einer durch die 
Sonnenanziehung bewirkten Veränderung des Radius Vector haben, ihrem allgemeinsten und einfachsten Zusam« 
meiihange nach, zu erklären versucht, was indels ftir vnrkliche Berechnungen bei weitem nicht genügt. 

Die Evection kann bis auf l^-^ in der Länge des Mondes steigen, ihr Argument ^) ist der doppelte Unter« 
schied der Sonnen- und Mondslänge (E) vermindert und die mittlere Anomalie des Mondes (A) und die Tafeln 
von Burckhardt geben sie unter folgender Gestalt: 

+ .4825",5 sm (2 E — A) + 35^5 sin 2 (2 E — A) 

Die jährliehe Gleichung, deren Argument die mittlere Anomalie der Sonne (a) ist, würde sehr klein sein, da 
der ganze Unterschied des Radius vector, der dadurch bewirkt wird, nur 7 Meilen beträgt, allein die Periode ist fast 
zwolfmal länger als die der Evection, und so steigt sie auf 11 Minuten in Mondslänge. Nach Burckhardt beträgt sie 

— 659^3 sin a — 7'^l sin 2a — 

Was endlich die erwähnte Secular-Ungleicbheit betrifft, so ist diese so klein, da£s sie auch dem 
aufmerksamsten Beobachter entgehen würde, wenn er sie allein aus den im Laufe seines Lebens gemachten 
Moudsbeobachtungen schlielsen sollte- Denn die ganze Näherung des Mondes zur Erde, welche hierdurch be- 
wirkt wird, ist 9 Fu£s in einem Jahrhundert! Dies direct wahrzunehmen ist absolut unmöglich; auch die ge* 
ringe Beschleunigung des Mondlaufes selbst würde verborgen geblieben sein, wenn wir nicht bis zu den Beobacb» 
tungen der Araber, Griechen und Chaldäer zurückzugehen im Stande wären. Die Analysis zeigt, daJs innerhalb 
dieses grolsen Zeitraums der- Mondsort in Länge durch diese Störung sogar um einige Grade sich ändern kann. 
So haben die Beobachtungen von Mondsfinsternissen zu Babylon und Alexandrien, verglichen mit dem gegenwär- 
tigen Mondslauf, uns die Existenz dieser dem ersten Anschein zufolge unmelsbar kleinen Störung dargethan. Da 
ihre Periode Jahrtausende umfaist, so würde es sehr schwierig sein, sie wie die vorigen als trigonometrische 
Funktion darzustellen; überdies würde diese Form, für ein gegebenes Jahrhundert, praktisch sehr unbequem sein. 
Blan wählt deshalb einen wUlkührlichen Zeitpunkt (den Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts) als Ausgangs- 
punkt, betrachtet die für diesen Zeitpunkt stattfindende mittlere Geschwindigkeit des Mondes als Normal -Bewe- 
g;ung deifselben, und drückt die seculäre Gleichung als Funktion des Quadrats und der hühern Potenzen der Zeit 
aus. Nimmt man den 1. Januar ISOl als Anfangspunkt und das Jahrhundert für die Einheit der Zeit t, so hat 
man nach Laplace 

+ 10^21655 t* ± 0",0185373 t» + 

i?vo das obere Zeiehen für die verflossenen Jahrhunderte gilt, dem berechneten Mondsorte hinzuzufügen. 


*) Argument nennt man in der Astronomie jede rerSnderliche Grd&e, von der eine andre abhängig ist, die in Beziefanng auf 
Jena, ihre Funktion genannt wird. 
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§. 10. 

AUeiu wir haben oben bereits gesehen, dals die Lange des Mondes durch die Einwirining der Sonne ' 
nicht allein mittelbar durch Yerändening des Abstandes, sondern auch unmittelbar durch die schräge Richtung 
des Zuges selbst, wie sie in den zwischen a, o, b, d liegenden Punkten Statt findet, verändert werden Icann;. 
Die perturbirende Kraft kann man nämlich nach sweien Richtungen serfailen, deren eine mit dem Radius vector nu 
sammenfallt, die andre senlorecht darauf sieht In den Quadraturen und Syzigien wird der letztere Theil gleich 
Null sein; in F hingegen ist er ss mP' s= ff', sin mff' und man sieht leicht^ dats er im ersten und dritten 
Quadranten den Lauf des Mondes verzögern, im zweiten und vierten beschleulifg^lif nritEi: 

Sei nämlich G der Winkel des Mondes und der Sonne am Erdcehtro, so Nsdi^d diese 8t5rtiAg s= Null, 
wenn 6 = 0^ 90^, 180^ oder 370^ ist, d. h. wenn entweder dmr Sinus oder «der GosiniM Von G s Null wird. ' 
Das Hauptglied dieser Störung (denn sie hat noch andre, durch vecschiedne mitwirkende Ursachen erzeugten Glie* 
der) muls demnach die Factoren sin G cos G, oder wenn mau für sin G cos G d^n gleichbedeutenden Ausdruck 
4 sin 2 G setzt, den doppelten Winkel G ab Argument enthalten.- Diese Gleichung nennt man insbesondere die 
Variation. Man hat sie fünfzehn Jahrhunderte später als die Evection gefunden,, nicht allein weif sie geringer 
als diese ist, sondern hauptsächlich weil sie in den Hauptpunkten der Bahn« welche die Alten fast allein beob« 
achteteUi verschwindet. Nach Burckhardis Tafeln ist sie 

— 122'', 7 sin G + 2138",6 sin 2 G + 2",9 sin 3 G + 9", 1 sin 4 G — ... . 

§. 11. 

Das Phänomen des Zuriickweichens der Mondsknoten war den Alten schon bekannt, ist aber erst von Newton 
der Analysis unterworfen worden; es ist demjenigen analog, welches bei unsrer Erde unter dem Namen des 
Vorrftckens der Nachtgleichen bekaimt ist. Hier ist es der Mond, der durch seine Wirkung auf denjenigen Theil 
des Erdsphäroids, welcher nach Wegnahme der möglichst gruEsten Kugel fibrig bleiben wurde, in Gemein- 
schaft mit der Sonne und den Planeten dahin strebt, den Aequator der Ekliptik zu nähern; bei den Mondsknoten 
hingegen ist es die Sonne, oder genauer derjenige Theil der in die drei Coordinaten des Raumes zerlegten an- 
ziehenden Kraft dessen Richtung senkrecht auf die Ekliptik steht, welcher die Breite des Mondes perturbirt 
und dadurch bewirkt, dafs der Mond weder in derselben Zeit noch in demselben Punkte die Ekliptik durchschnei- 
den wird als ohne diese Wirkung geschehen wäre. Bei näherer Untersuchung zeigt sieh^ dafs diese Wirkung 
bald verzögernd, bald beschleunigend, bald Null ist. Im Punkte der Knoten ist sie Null, weil' die Kraft selbst 
hier nach der angegebeneu Richtung Null ist; das Nämliche geschieht wenn der Mond in einer der Quadraturen 
steht oder wenn die Länge eines der beiden Mondskuoten gleich der Länge der Sonne ist. In diesen Lagen also 
bewegen sich die Knoten nicht. Was die übrigen Punkte der Mondbahn betrifft so zeigt die Analjsis, dats die 
Summe der retrograden Wirkungen die Summe der direkten überwiege, dafs also im Ganzen ein constantes Zu- 
rückweichen und periodische Variationen desselben Statt finden werden. Zwei dieser Ungleichheiten, die haupt- 
sächlich vom Sinus der Mondslänge abhängen, compensiren sich schon während eines s^nodischen Monats, wo- 
gegen die dritte, die von dem doppelten Unterschiede der Länge der Sonne und des Alondsknotens abhängt, ihre 
Periode erst nach sechs Umläufen vollendet 

Dieselbe Ursach verändert auch die Neigung selbst, wie aus dem Gesagten schon hervorgeht. Allein 
diese Veränderung hat kein constantes Glied, sondern ist blos periodisch und die mittlere Neigung der Monds- 
bahn gegen die Ekliptik bleibt für alle Jahrhunderte dieselbe. 

§. 12. 

Auch des Verrückens der Apogüen und Perigäen ist bereits im Vorigen erwähnt worden. Diese der Kno. 
tenwanderung entgegengesetzte Bewegung ist eine Folge der durch die Störung veränderten Centripetalkrafu 
Würde die Bahn des Mondes nicht von auTsen her gestört, so würde sich die wahre Gravitation stets umgekehrt 
wie das Quadrat seines Abstandes von der Erde verhalten, das Apogäum bliebe unverändert und jeder Uoilauf 
würde sich zu einer richtigen Ellipse schlielseii. Denn jede nicht durch einen fremden Körper gestörte Bahn ist 
ein Kegelschnitt mit einem nach Richtung und Länge constanten Parameter, in welchem sich die Centripetal- 
kraft umgekehrt wie das Quadrat und die CentrifugalJcraft umgekehrt wie der Cubus der Distanz vom Hauptkor. 
per verhält. Dagegen wird eine fremde Ursach, welche eine dieser beiden Kräfte verändert, auch zugleich ihr 
erforderliches Gleichgewicht aufheben ohne welches die Ellipse nicht genau zu ihrem Anfangspunkte znrückkeb. 
ren kann« Wird z. B. die Schwerkraft durch eine solche Störung vermindert, so wird der umlaufende Kör- 
per, vom Apogäo kommend, sich langsamer dem Hauptkörper nähern, folglich wenn er zu dem Grade der 
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Lange in welchem vorhin das Perihelium war, gelangt ist, das neue Perihelium noch nicht erreicht haben. Das 
gestörte Gleidigewiclit kann sich nur wieder herstellen, wenn sich ein anderes in Länge weiter vorgerücktes Peri- 
heliom bildet, also die grobe Axe der Bahn sich nach vorwärts dreht« Wenn im Gegentheil die perlurbireude 
Kraft die Gravitation vermehrt, so würde eine rückgängige Bewegung des Perihels die Folge davon sein. 

Nun ist im §. 9. gezeigt worden, dals die perturbirende Kraft doppelt so stark auf eine Verminderung 
als auf eine Vermehrung der Schwere des Mondes gegen die Erde wirkt, deshalb muls also auch das Vorrücken 
der Apogäen und Perigäen doppelt so viel als das Zurückweichen betragen, oder mit andern Worten: es wird 
ein constantes Vorrücken derselben, begleitet von periodischen Schwankungen, Statt finden. 

Allein zur Ermittelung des numerischen Werthes dieser Veränderung zu gelangen, vermochte selbst der 
durchdringende Scharfsinn eines Newton nicht Seine Theorie gab ihm nur die Hälfte desjenigen Vorrückens, 
was die Beobachtungen forderten. Dieses unerwartete Resultat gab seinen Nachfolgern wenig HoiFnung, auf die* 
sem Wege die Sache ins Reine zu bringen; sie muthmalsten daher, es möchte vielleicht die Schwerkraft über« 
haupt niclit vollkommen genau wie das umgekehrte Quadrat der. Distanz sich verhalten. Man versuchte allerlei 
küustliehe Potenzen, allein das Problem blieb so unauflöslich als vorher. Erst Chiraut, der JVewton's Rech- 
iiung aufs neue vornahm und sorgfällig alle kleinen Glieder beachtete, die dieser als verschwindend weglassen 
zu dürfen geglaubt hatte, fand dafs einige derselben durch fortgesetzte Integrationen einen merklichen nume- 
jrisehen Werth erhielten. Seine Theorie giebt das Vorrücken der Apsiden bereits so genau, dals nur noch -^{^ 
deijenigen Veränderung, welche die Beobachtungen erforderten, unerklärt blieb. 

So haben alle Phänomene, welche sich auf den ersten Anschein dem Gesetz der Schwere zu entziehen, 
und mne Ausnahme von der Regel zu machen schienen, bei genauerer Prüfung nur noch mehr die Allgemein, 
beit dieses grolsen und einfachen Naturgesetzes bestätigt, und was dem groJsen Ergründer des Weltsystems selbst 
noch als Einwurf erschien und einen Mangel befürchten liels, hat unter den Händen seiner geschickten Nachfol- 
ger vielmehr dazu gedient, den wundervollen Bau auch in seinen kleinsten Einzelheiten harmonisch zu vollenden 
und unwandelbar für ewige Zeiten zu begründen. 

§. 13. 

Alle im Vorigen angeführten Correctionen des mittleren Mondortes würden doch nur eine von der Wahr- 
heit noch ziemlich entfernte Annäherung gewähren und nicht geeignet sein, die Phänomene des Mondlaufes mit 
Schärfe vorauszubestimmen. Man sieht leicht ein, dals wenn z. B. die Evection fm die Bewegimg des Mondes 
verzögert, die Variation auch nicht genau mf" bleiben kann, und eben dieses gilt von allen Combinationen der 
erwähnten Störungen, die Mittelpunktsgleichung selbst mit inbegriffen. Die Störungen stören sich gleichsam un- 
ter einander selbst; und die Analysis ist genöthigt, den Hauptgliedem noch Zwischenglieder hinzuzufügen, deren 
Anzahl, der Strenge nach, unendlich groDs ist. Ihre analytische und numerische Ehtwickelung ist folglich immer 
nur bis zu einer gewissen Grenze möglich, denn die strenge Auflösung (die des Problems der drei Körper) über- 
steigt die Kräfte unsrer Analysis. Glücklicherweise berechtigt uns die ins Unmelsbare gehende Kleinheit der 
meisten dieser Zwischenglieder, sie in der Praids zu vemachläbigen ; allein wie kann man über ihren numeri- 
schen Werth urtheilen, bevor sie noch entwickelt sind? Die allgemeine analj'tische Formel lälst dies nicht er- 
kennen, und gleichwohl muls der Analyst diese Unterscheidung mit Sicherheit machen, oder eine Arbeit ohne 
£nde beginnen. Diese Aufgabe ist es, welche Laplace sich gestellt und mit so grofsem Erfolge behandelt hat. 
Wir haben aber schon gesehen, bis zu welcher Kleinheit die Tafelfehler jetzt herabgekommen sind, und müssen 
tiBis gestehen, dals selbst diese kleinen Abweichungen noch grof^ntheils auf Rechnung der Beobachtungen, aus 
denen die Coefficienten abgeleitet werden mufsten, su setzen sind. 

Wir haben, wie man es gewöhnlich thut, die Erde als das unbewegliche Centrum angesehen, was auch 
in Beziehung auf den Mond erlaubt, aber in Beziehung auf den heliocentrischen Ort der Erde (und also den geo- 
centrisehen der Sonne) nicht gleichgiütig ist. Hier muls man nicht vergessen, da£s die Erde nichts als die grö- 
üsere, am kürzeren Hebelarme ziehende Masse sei, und dals sie eben so gut als der Mond ihre Bewegung um 
das Centrum des Erdsystems mache (§. 2.)* Mithin wird auch unser Planet an allen oben erwähnten Ungleich- 
heiten Theil nehmen, und er wird seine Anomalie, seine Evection u. s. w. in Beziehung auf diesen Schwerpunkt 
haben. Aber erstens sind diese Ungleichheiten an sich schon 8S mal geringer als die des Mondes, und sodann 
können sie von uns nur an dem Orte der 400 mal weiter entlegenen Sonne wahrgenommen werden, man sieht 
also leicht, dals der gröfste Theil derselben für die Praxis gleich Null sein wird. Nur der Einflufs der Anomalie 
-v^ird nicht völlig vernachlälsigt werden dürfen. Denn die ganze Bewegung des Erdcentrums um den Schwerpunkt 
des Erdsystems kaun den geocentrischeu Ort der Sonne in Länge nur um 6'' und in Breite nur um 0",7 verändern. 
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GeMiaU, CHHSifge, Ma$ie und JMeMigkeU det Mandet, • 

§. 14. 

Der Mond ist eine Kugel, und die genauesten Messungen haben uns noch keine Abplattung derselben 
im Sinne der Erdabplattung gezeigt *)• Der Halbmesser dieser Kugel betragt 234,20 solcher Meilen, als der 
Erdäquator 5400 enthält oder 891600 Toisen, ihr Umfang 1470,5 MeUen, ihre Gesammtoberfläche 689240 Qua- 
dratmeilen und ihr körperlicher Inhalt 53806000 Cubicmeiien. Vergleicht man diese Werthe mit den analogen un* 
sers Erdkorpers, so ergeben sich, wenn die Abplattung des letztem lierilcksichtigt wird, folgende Verhältnisse: 

Der Monddurchmesser zum Erddurchmesser wie 1 : 3,67 
Die Mondoberfläche zur Erdoberfläche wie 1 : 13,44 

Der Inhalt der Mondkugel zum Inhalt der Erde wie 1 : 49,25 ; 
so daJEs man den Durchmesser des Mondes beiläufig mit der von Norden nach Süden gemessenen Breite des eu- 
ropäbchen Festlandes, den Umfang der Mondkugel mit der grofsten Länge Asiens, und ihre Gesammtoberfläche 
etwa mit der Amerikas vergleichen kann. Eine rings herum abgehobene Erdschale von 6 Meilen Dicke würde 
dem Inhalt der Mondkugel gleich sein. 

Der scheinbare Halbmesser des Mondes in seiner mittlem Entfernung von 51829 Meilen, in welcher 
er den Halbmesser der Erde 57' 0'' grob erblickt, beträgt nach Burckhitrdi's aus Meridianbeobachtungen abgelei- 
teten Bestimmung 15' 31'',95; wogegen Ferrer auf einem andern Wege, nämlich aus der beobachteten Daner 
von Sonnenfinsternissen und Stembedeckungen , diesen Halbmesser bs 15' 3i",68 erhielt Die iulserst nahe Ue- 
bereinstimmung beider auf ganz verschiedne Weise gefundener Werthe bestätigt nicht allein ihre Genauigkeit, 
sondern zeigt zugleich, dals die Refraktion in der Mondathmosphäre, und folglich diese sdbst, unmerklich sei. 

Der angeführte scheinbare Halbmesser gilt aber eigentlich fOr den Mittelpunkt der Erde, und sehr nahe 
für diejenigen Erdorte die den Mond im Horizont haben. Je hoher der Mond über dem Horizont eines Ortes steht, 
desto mehr vergrolsert sich dieser Halbmesser, und für die, welche ihn im Zenith haben, beträgt er 15",8 mehr. 

In der grSfstmoglichsten Erdnähe kann der scheinbare Halbmesser des Mondes auf 16' 45" steigen; in 
der grolsten Erdfeme hingegen auf 14' 41" sich vermindern. Dals das arithmetische Mittel aus diesen Extremen 
nicht mit dem oben für die mittlere Entfernung bestimmten Halbmesser übereinkommt, ist eine Folge der Un* 
gileichheiten des Mondslaufes. Dieser Unterschied wird sich in allen weiterlün vorkommenden, aus diesen Grund* 
Verhältnissen abgeleiteten Zahlwerthen zeigen. 

§. 15. 

Die Masse des Mondes in ihrem Verhältnisse zur Erdmasse hat man gleichfalls auf zwei verschiednen 
Wegen aus den Wirkungen bestimmt, welche der Mond auf die Erde ausübt. Laplace wandte die beolwehteleift 

Fluthhohen an und fand 5^; Lindenau und Andre suchten sie aus der durch den Mond bewirkten periodischen 

Sehwankung der Erdaze und fandet g^-^. Das letztere Resultat hält man allgemein für sichrer, da es nicht 

allein äuberst schwer ist, genaue Fluthbeobachtungen zu machen, sondern auch die Aufgabe selbst theoretisch 
viel verwickelter und der mitwirkenden Ursachen zu viele sind. 

Hieraus und aus dem oben angegebenen körperlichen Inhalt der Mondkugel findet sich ihre 


*) B$9igl (AttroD. Jahrbach No, 363.) benatite swei totale Mondfinslerlife, da (wie weiterhin geseigt Treiden soll) kars vor und 
gleich nach einer solchen die Erleachtang des Mondes am yolbtlndigeten ist, nnd fand doreh HeUometermessoDgea folgende Abweichongea 
des in Terschiedenen Richtangen nntersuchten Mondradias yom inittlern Resoltate: 

Mondfinaternifs am 2. September 1830, am 26. December 1833. 
Winkel mit dem Ded. Kreise. Abweichong. 

0« + (y',46 + (K'.OS 

30» — (^'Sß ^ 4- 0",05 

60«» + 0'M4 4- 0",10 

90» — 0",4l — 0^22 

120» — O'Vil + (KMS 

150' + (K',12 — 0"46 

nBeide Hessongsrelhen (setzt BeMul a. a. O. hlnza) lassen keinen Zweifel fibrig, daTs der Mond sehr nahe kreisHSnuig erscheint; die Ue* 
bereinsUmmnng der yerschiednen Halbmesser ist grOlser als die die Genaaigkeit der Kessongen beefaitrichtigenden Ungleichheiten am Rande 
des Mondes erwarten lassen.** 
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=±: 0,5614 wenn die der Erde =s 1 gesettt wird; und wenn man das speeifische Gewicht der letztem gleich 
IBnfiDal der Dichtigkeit des Wassers setzt *), so ist das spedfische Gewicht der Mondkugel = 2,8. 

Da die Fallräume auf der Oberfläche der Weltkörper sich direkt wie die Massen und umgekehrt wie die 
Quadrate der wahren Halbmesser verhalten, so ist der freie Fall eines Korpers auf der Mondoberfläche in einer 

gegebenen Zeiteinheit = g^ = g^ oder nahe ^ des Falles auf der Erdoberfläche. Da nun der letztere in 

einer Zeitsekunde 15,11 Pariser Fuls beträgt, so findet sich der Fall auf der Moudfläche ss 2',314 und die Länge 
des einfachen Secundenpendels = 0',469 **)• Um durch den gleichen Raum zu fallen, wird folglich ein Körper 
auf der Mondoberfläche 2,559 mal mehr Zeit gebrauchen als auf der der Erde. 

Die Fallhöhen (und also auch die Pendellängen) sind auf der Erde sowohl wegen der Abplattung, als 
auch wegen des Rotationsschwunges, etwas verschieden, und am Aequator kleiner als an den Polen. Diese bei« 
den Ursachen fallen auf dem Monde fast ganz hinweg, da die Abplattung ganz unmerklich Und die Rotation 
sehr langsam ist Eine kleine Verschiedenheit wird für die dies- und jenseitige Halbkugel durch die Anziehung 

der Erde bewirkt, welche aber noch nicht gjg^ des Ganzen beträgt (Auch flir die Erde findet ein solcher Un- 

terschied durch die Sonnenanziehung Statt, so dab die Körper in der Nacht etwas schwerer als am Tage sind, 

aliein dies ist kaum Iqqqqöö^ ^"^^ folglich durchaus unmerklich). Den einzigen merklichen Unterschied in den Fall- 

hohen auf der Mondoberfläche veranlassen die Hohen und Tiefen, denn eine Meile näher oder entfernter dem 
Mondcentro verändert die Fallhohe um 0^02. 

Die Grolse der Fallräume aber ist von der grofsten Wichtigkeit für alle physischen Terhältnisse eines 
Weltkörpers; denn alle organischen Bildungen auf unsrer Erde stehen in einem notliwendigen Yerhältnils zu 
derselben und konnten nicht bestehen, wenn sie sich erheblich veränderte. Es ist leicht, einige der rein mecha- 
nischen Wirkungen anzugeben, welche hieraus resultiren. Lälst man auf dem Monde und auf der Erde Körper aus 
gleichen Höhen herabfallen, so treffen sie dort mit einer 2-{- mal geringem Geschwindigkeit die Oberfläche aÜs hier; 
oder soll die Geschwindigkeit des letzten Falles auf beiden Weltkörpem gleich sein, so muls die anfangliche 
Höhe dort 6j^mal grö£ser sein als hier. Ein emporgeworfener Körper, dessen anfängliche Wurfgeschwindigkeit 
in einer Sekunde 90 Fu£s war, erreicht bei uns 135, auf dem Monde 880 Fuls Höhe, er kommt hier schon nach 
6, dort erst nach 39 Sekunden wieder auf dem Boden an, und bei gleichem Elevationswinkel wird er dort in 
eben demselben Yerhältnils weiter fliegen als hier. Ueberhaupt also kann man schliefsen: 

1) dals, caeteris paribus, auf dem Monde mit gleichen mechanischen Kräften w^it mehr Masse be. 
wältigt werden könne als hier, 

2) dals alle Bewegungen, besonders aber Vertilcalbewegungen, dort leichter und gefahrloser als bei uns 
ausgefiüirt werden können, 

JRoUMon de» Monde». 

§. 16. 

Gleich allen ims näher bekannten Weltkörpem bewegt sich der Mond um eine durch seinen Mittelpunkt 
gehende Axe. Theorie und Erfahrung bestätigen das nachfolgende, suerst von Cassini aufgestellte Gesetz: 

Die Neigung des Mondäqualors gegen die Ebene der Erdbahn ist constant; seine Knoten fallen 
mit den entgegengesetzten Knoten der Mondsbahn stets in dieselben Punkte und die Mondku- 
gel dreht sich während eines siderischen Umlaufs yöUig gleichförmig einmal um ihre Axe. 

Die Neigung, welche Cassini = 2^® setzte, fand T. Mayer aus genaueren Beobachtungen =s V 29' und 
nahe eben so (P 28' 47") NicoUet und Bouvard aus ihren Untersuchungen. 


*) Die Besümmiing der specifiiehen Sebwere des Erdkörpen bat groiae Schwierigkeiten. MoMhelyne und Huiton bestimmten 
sie aoi der beobachteten Ablenknng eines senkrechten Lothes dorcb die Ansiehong des Berges Sheliallion, in Ycrbindong mit einer Mes- 
Mmg imd Wlgong des letxtem, = 4^6 der des destiliirten Wassers. CavendUh hingegen beobachtete die pendelartigen Sehwingongen 
einer Drehwaage, die eine in der Nähe anfgestdlte grolse Kogei hervorbrachte, and fand im Mittel = 6,48. Das erstere Resultat dflrfle 
indeis melir Vertranen yerdienen. 

**) Fallranm f nnd Pendellinge p in einer gegebenen Zeitdnheit sind durch das Yerhlltnils p : f = 3 : « * (wo « die Zahl 
3914159 • • • • beidchnet) yon einander abhingig. 
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Wenn Kepler und Galiläi dem Monde eine Rotation absprachen, so kommt dies nur daher weil sie 
Anstand nahmen, die allerdings eigenthümliche Umdrehung der Mondskugel Rotation su nennen. Der Erde wen- 
det er stets nahe dieselbe Seite zu; er würde, wenn sein Umlauf ein eoncentrischer Kreis wäre und weder seine 
Bahn noch sein Aequator eine Neigung hätten, er auch keine Störungen von der Sonne erlitte, dies in aller 
Strenge thun, wie ein Mensch der um einen Pfeiler so herum gebt, dafs er diesem stets das Gesicht zuwendet. 

Indels ist die Bewegung des Mondes nicht völlig so beschaffen, und eben dies macht, dais man den Streit 
über Rotiren oder Nichtrotiren der Mondkugel nicht als einen bloCsen Wortstreit zur Seite liegen lassen kann, 
sondern ganz bestimiüt und nothwendig eine wirkliche Rotation des Mondes um seine Axe annehmen muCs. 
Denn es giebt keinesweges, wie Einige wohl geglaubt haben, einen Punkt aulserhalb der Erde (etwa den zweiten 
Brennpunkt der Bahn) um den der Mond in gleichen Zeiten gleiche Winkel beschriebe, und dem er stets genau 
dieselbe Seite zuwendete, weder was die Meridiane noch was die Parallelen betrifit Die oben erwähnten Stö- 
rungen bewirken, dafs auch um den zweiten Brennpunkt die Winkelbewegung ungleich ist, wenn gleich in ge* 
ringerm Mause, als um die Erde. Die Winkelbewegung des Mondes um seine Axe ist aber gleichförmig, also 
mit keiner Ansicht des Mondslaufes, man wähle den Standpunkt wo man wolle, identisehy und mithin ein selbst* 
ständiges Phänomen. 

Sei Fig. b. AB CD die Bahn des Mondes um die Erde G, und b derjenige Punkt, der von G aus gesehen, 
die Mitte der sichtbaren Mondscheibe abc bildet, wenn der Mond in-A steht. Nacli Verlauf des vierten Thei- 
les seiner Umlaufszeit wird der Mond in D stehen, und die Richtung Ab des Punkts b sich vermöge der gleich* 
formigen Rotation in dia Richtung Db verändert haben. -Jetzt aber sieht man von G aus die Scheibe gf, deren 
Mitte nicht der Punkt b sondern ein andrer m bildet, wogegen b nach Westen gerückt ist. In C angelangt, 
liegt b nach der Richtung Cb und ist also abermals direct gegen die Erde gewendet. In D endlich, nach Ver- 
lauf von f der Umlaufszeit, hat sich auch die Richtung des Punkts B in Bezug auf das Mondcentrum um f des 
Kreises geändert; er hat die Richtung Bb, und bildet abermals nicht die Mitte der jetzt sichtbaren Scheibe de, 
vielmehr nimmt diese der Punkt n ein, und b erscheint nach Osten zu. 

Die Grolsen bm, bn • • • • wie sie sich in den verschiedenen Punkten der Mondsbahn darstellen, nennt 
man dieLibration, und zwar zum Unterschiede von der sogleich zu erwähnenden, die Libration der Länge, 
die also ostlich oder westlich ist. 

Allein die Libration verschiebt nicht nur die Punkte, sie macht auch die dem Rande der Scheibe nahe 
liegenden Mondgegenden wechselsweise sichtbar und unsichtbar. Statt der Scheibe ca, die in den Lagen A und 
C von 6 aus gesehen wird, sieht man in D die Scheibe gf, also ostlich den vorhin unsichtbaren Bogen ag, wo- 
gegen westlich der vorhin sichtbare cf jetzt verborgen ist; und in B erfolgt das Umgekehrte. 

Da femer nach dem Cassinisehen Rotationsgesetze der Mondäquator mit der Ekliptik einen constanten 
Winkel von 1® 29' macht, und sein aufsteigender Knoten mit dem niedersteigenden der Bahn zusammenfallt, so 
macht er mit der Ebene dieser Bahn selbst einen Winkel von 6^ 29' bis 6° 47' (vgl. §. 6.) und da wir von der 
Erde aus den Mond stets in der Richtung der Ebene seiner Bahn erblicken, so muls uns sein Aequator, wenn 
nicht eben einer der Knoten uns direkt zugewendet ist, als mehr oder minder geöffnete Ellipse erscheinen und 
das eine Ende der Axe uns zu- das andere abgekehrt sein. Ein Punkt im Aequator wird also bald über, bald 
unter der Mitte, d. h. nordlich oder südlich von derselben zu liegen scheinen, und dies ist die Libration der 
Breite. Sind die Punkte nach Norden verschoben, so erblicken wir den Südpol, und noch etwas über diesen 
hinaus, während der Nordpol und seine Umgegend uns verdeckt sind; und so umgekehrt bei einer nach Südrai 
gerichteten Verschiebung. 

Es ist endlich drittens für die optische Lage der Mondflecke nicht einerlei, ob man den Mond im Zenith 
oder an einem andern Punkte des Himmels erblickt. So wird, wenn der Mond in D steht, der Beobachter in 
t grade dieselbe Scheibe vor sich sehen als der im Mittelpunkt der Erde G angenommene; allein ein in t' befind- 
licher sieht nicht den Punkt m, sondern m' als Mondmitte; und man nennt den Bogen mm^ die parallacti- 
sehe Libration. 

Diese Verschiebungen sind, wie man sieht, rein optbch und hängen nur von dem Standpunkte des Be- 
obachters ab. Wäre aber das CassiniBehe Gesetz in irgend einem Punkte nicht der Strenge nach wahr, fielen 
s. B. die Knoten der Bahn und des Aequators nicht constant zusammen, oder wäre die Rotation selbst nicht 
vollkommen gleichförmig, so würde noch eine physische Quelle der Ungleichheit hinzukommen. Bis jetzt haben 
indels die genauesten Untersuchungen von einer solchen physischen Libration nichts mit Bestimmtheit erge* 
ben und sowohl hieraus, als aus den theoretischen Arbeiten Laplaces und Poissons geht hervor, dals diese 
physische Libration jedenüaUs nur sehr gering sein kann» Sie würde, naeh Laplace, Statt finden wenn die ar«- 


spr&oglidie Rotatiomperiode des Mondes der Umlaufeperiode nieht gant gleich gewesen], sondern dies erst im 
Laufe der Zeit geworden wäre. 

Die Summe sämmtUcher Ungleiclilieiten des Mondlaufes in Länge kann auf 7^ 55' gellen, und so groüi 
ist also auch das Maximum der Libration in Länge, sowohl der ostlichen als westlichen. 

Die grolste Neigung des Mondäquators gegen seine Bahn kann 6^ 47' betragen, was das Maximum der 
Libration in Breite ergiebt. 

Die grölste parallactische Libration endlich ist der Winkel, unter welchem der Erdhalbmesser vom Mond- 
eentro aus gesehen werden kann und dieses übersteigt nie 1^ l',5. 

Diejenige Stellung der Mondkugel, in welcher sie sich, wenn keine der Ursachen dieser Librationen 
Statt ßnden, stets befinden würde und die folglich das Mittel zwischen den Extremen derselben hält, nennt man 
mittlere Libration. Sie kann nur Statt finden wenn die Apsidenlinie, die Knotenlinie und der Mond selbst 
die gleiche oder um 180^ verschiedene Länge haben. Die Apsiden bewegen sich in 4,42 Jahren, die Knoten in 
9,31 Jahren um den halben Himmel oder 180^ herum; da sie nun einander entgegenlaufen, so folgt, dals sie 

nach einer Periode von 4*42 4. 931 = 2,997 Jahren, also sehr nahe alle 3 Jahre wieder zusammenfallen nnd dann 

auch einige Mondsumläufe hindurch sich wenig von einander entfernen, so daJs man um diese Zeit auf 3 bis 
3 Nächte rechnen kann, in welchen die* mittlere Libration völlig oder doch sehr nahe zutrifft 

§• 17. 

* 

Die erwähnten Verschiebungen der Mondmitte in Bezug auf die Erde treffen natürlich alle Punkte der 
sichtbaren Scheibe, also auch die Ränder. Von Zeit zu Zeit werden uns Theile sichtbar die früher abgewandit 
waren, und umgekehrt Allein einerseits ist dies im Vergleich zur ganzen unsichtbaren Halbkugel nur ein klei- 
ner Theil, und sodann wird er in so schräger Richtung von uns gesehen dais für unsre Mondkunde durch die- 
sen Umstand keine bedeutende Erweiterung zu erlangen ist Wichtiger ist der Umstand, daJs andre, der 
diesseitigen Halbkugel angehörende aber dem Rande sehr nahe Gegenstände dadurch zuweilen besser gesehen 
werden; indem sie der Mitte näher rücken. Namentlich können diejenigen Mondpunkte, welche unter den Pa- 
rallelen 4I 40^ liegen, der Mitte zuweilen um 10^ 24' näher rücken, wenn es sich trifft dJs das Maximum der 
Libration in Länge mit dem in Breite gleichzeitig eintrifft 

Erschwerend wirkt aber dieser Umstand für die Entwerfung eines übereinstimmenden Mondbildes. Denn 
da es ganz unmöglich ist, mit einer nur einigermaCsen befriedigenden Darstellung des Mondes in den seltnen und 
kurzen Momenten, wo die mittlere Libiution wirklich Statt findet, fertig zu werden, man vielmehr genothigt ist, den 
Mond in den allerverschiedensten Lagen zu beobachten, so ergiebt sich die Nothwendigkett, jede Messung wie 
jede Zeichnung auf eine und dieselbe Libration zu reduciren, wozu am natürlichsten die mittlere Libration ge- 
wählt wird. Denn nicht allein die Lage im Allgemeinen, auch die Form der Gegenstände ändert sich durch 
diesen Umstand bedeutend selbst schon von einem Abend zum andern. 

Schröter vernachlässigte diese Reduktion bei seinen Zeichnungen, weshalb sie nur von sehr beschränktem 
und zugleich schwierigem Gebrauche sind. Unser eignes Reduktionsverfahren haben wir im folgenden Abschnitte 
$. 38 — 54. ausfuhrlich dargelegt 

Diejenige Projektion einer Mondkarte, welche der Ansicht des Mondes von der Erde aus entspricht, 
nennt man die orthographische. Sie ist für die astronomische Praxis der stereographischen, wo die 
Objekte ihrer wirklichen (unverkürzten) Gestalt nach erscheinen, vorzuziehen. Für köiperliche Mondkugeln würde 
sieh allerdings nur die letztere eignen. 

JParoMleMen, Meridiane p WTende^ und Potarkreise des Mondes^ 

Man nennt, für den Mond wie für die Erdkugel, die Endpunkte der Rotationsaxe die Pole, und den 
TOTk ihnen gleichweit abstehenden grofsten Kreis den Aequator. Eben so zieht man die Parallelkreise des 
Mondes ganz denen der Erde analog und theilt die Entfernung vom Pol bis zum Aequator in 90 Breitengrade. 
I>ie nordlichen Breiten werden in der Folge mit 4-9 die südlichen mit — bezeichnet werden. 

Durch denjenigen Punkt des Aequators, der in mittlerer Libration das Centrum der Mondscheibe bildet, 
sieXit man den ersten oder Hauptmeridian, und entwirft hiemach in einer Mondcharte, welche man der telesko^ 
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pisclien Ansieht gemUa danteUen will, die östlichen Meridiane reehts, die westlichen Unkt. Bis zam Mond- 
rande werden also auf Jede Seite 90^ der Länge gezahlt werden, und da die andre Mondseite uns ohnehin un- 
sichtbar ist, so zahlt man diese Längengrade nicht wie auf der Erde, ringsherum von 09 bis 360^, sondern nach 
beiden Seiten des Hauptmeridians besonders von 0^ bis 90^ und weiter bis 180^. Westliehe Längen werden In 
der Folge mit -|-, östliche mit — bezeichnet werden. 

Ein Längengrad am Aequator beträgt 4,088 geographische Meilen; die Breitengrade haben auf dem gan- 
zen Monde (bis auf höchst geringe Kleinigkeiten) eben diese Grolse. 

Für den Anblick im astronomischen Femrohr erscheinen uns (im Allgemeinen) nördliche Breiten unten, 
südliche oben, östliche Längen rechts und westliche links. \ 

Femer müssen uns (in mittlerer Libration) Aequator und sämmtliche Parallelkreise als grade Linien er- 
scheinen. Sie sind desto kürzer und näher zusammen gerückt, je näher sie den Polen stehen. Ersteres ist eine 
wirkliche (physische) Verkürzung, letzteres aber, das Näherrücken, blos optisch und vom Winkel des Visions- 
radius abhängig. — Die Pole liegen im Rande selbst, von ihnen gehen die Meridiane ans, deren mittlerer als 
grade Linie erscheint, die beiden äufsersten, 90° davon entfernten, Kreise bilden und den Rand ausmachen, die 
übrigen aber mehr oder weniger offne Ellipsen sind. 

Nach dem Pole zu laufen die Meridiane näher zusammen, und zu diesem physischen Näherrücken gesellt 
sich noch wie bei den Parallelen, ein optisches, indem näher dem Ost- oder Westrande sich alle Längen ver- 
kürzen müssen. 

Findet eine Libration in Länge Statt, so werden die Parallelen gar nicht, und die Meridiane auch nur in so 
fem geändert, dals Rand und Mitte von andern Meridianen eingenommen werden als vorhin; die opüsche An- 
sicht des ganzen selenographischen Gradnetzes bleibt dieselbe. 

Findet hingegen eine Libration in der Breite Statt, so erscheinen die Parallelen und der Aequator als 
Ellipsen, einer der Pole rückt vom Rande auf die Scheibe, der andre hingegen auf die hintere Seite. Die Me- 
ridiane bleiben zwar ebenfalls mehr oder minder offne Ellipsen, aber ihr sichtbarer Theil ist von den unsichtba- 
ren nicht mehr durch den ersten Meridian getrennt. 

Die hauptsächlichste Ungleichheit in der Länge des Mondes ist = Null im Perigäo und Apogäo, und 
folglich ist auch die Libration in Länge desto kleiner, je näher er diesen Punkten steht. Befindet sich femer 
der Mond im Knoten seiner Bahn, so fallt die Libration der Breite hinweg; und trifft beides zusanunen (was 
nach §. 16. beiläufig alle 3 Jahr geschieht) so steht der Mond in mittlerer Libration; abgesehen von den Idei- 
nen noch übrig bleibenden Ungleichheiten des Laufs, und der parallactischen Libration. 

§. 19. 

Bei den Planeten werden die Wende - und Polarkreise durch die Neigung des Aequators gegen die Bahn 
bestimmt; die letztern liegen so weit von den Polen und die erstem so weit vom Aequator aU diese Neigung 
beträgt, z. B. bei der Erde gegenwärtig 23^ 27 j-'. Beim Monde wird nun ebenfalls die Neigung seines Aequa- 
tors gegen seine auf die £onne bezogene Bahn die Wende- und Polarkreise bestimmen. Die Ebene dieser Bahn 
Ist bis auf eine kleine (durch seinen Umlauf um die Erde veranlalste) Abweichung die Ebene der Eldiptik sellist; ge» 
gen welche sein Aequator um 1^ 28' 47^' geneigt ist (§. 16.). Zählt man die kleine Abweichung hinzu*), so 
erhält man 1^ 29' 37'' wofiir wir der KOrze wegen Ij-^ als Abstand der Mondpolarkreise vom Pol und seiner 
Wendelcreise vom Aequator annehmen wollen. Hiemach beträgt die Breite der Mittelzone (des Analogen unsrer 
heifieh) nur 3 Grad oder 12,26 Meilen; eben so viel der Durchmesser der Polarzonen, wogegen die swischen^ 
liegenden (gemäfsigten) Zonen jede 87 Grad Breite haben. Die Wendekreise des Mondes kOnnen sich übrigens 
nicht wie die der Erde auf bestimmte und erst nach Jalirtausenden wechselnde Tlnerlcreisbilder beziehen, da die 
Knoten des Mondsäquators schon in 18 Jahren, die der Erde erst in 25000 ihre Bahn vollenden. 

Eine so geringe Schiefe kann nur ganz unmerldiche Verschiedenheiten der Tageslängen, Sonnenhöhen, 
Stärke der Erleuclitung und Erwärmung zur Folge haben. Die Meridianhöhe der Sonne für einen gegoltenen 
Mondort ändert sich im Laufe eines Jahres nur 3^, d. h. eben ao viel wie sie sich fUr die Erde, zur Zeit der 
Nachtgleichen, in 8 Tagen ändert. 


*) Der Sinos dieser Abweichong hi sehr nalia gleich dem Proddct ans der Sonnenpandlaze ia den Sinus der geocenirisehen Mond* 
breite, diyidirt durch die Mondparallaxe. Sie kann anf W ateigen und hat wegen dea Zusammenlaliens der Knoten nach dem CasiiiMi^ 
sehen Gesetze, mit der aelenocentriachen Deklination der Sonne stets das gleiche Zeichen. 


$. 20. 

Es existirt aber noch ein zweites System von Wende • und Polarkreisen des Mondes, was sich auf die 
Erde bezieht, nnd nur f&r die uns zugewendete Seite von Wichtigkeit ist Aequator und Pol hat es mit dem 
ersten gemein; auch die Knotenpunkte dieses Systems fallen, nach dem Cassinhchen Gesetz, mit denen des er- 
sten zusammen, wandeln in 1S|> Jahren um den Himmel herum und können nicht, wie unser Widder- und Waa- 
gepunlct nach einem bestimmten Tliierkrebbilde benannt werden. Die Wendelcreise liegen 6^ 29' bis 6^ 47' vom 
Aequator, die Polarkreise eben so weit von den Polen; da hier die Neigungen der Mondbahn und des Mondi* 
äquators zusammengerechnet werden müssen« 

Innerhalb der Mittelzone ^ die im mittlem Werthe 13^ 16' oder 54^ Meilen breit ist, kann die Erde ina 
Zenith kommen, jedoch nur deirjenigen Mondgegenden, die nicht weiter als 7^ 55' (32^ Meilen) zu beiden Sei- 
ten vom ersten Meridian entfernt sind ; und nur die innerhalb dieses sphärischen Rechtecks liegenden Punkte kön* 
nen auch für uns auf die Mitte rücken. 

In den Polarzonen, in gleicher Breite wie die Mittelzone, wird die Erde auf- und untergehen können; 
dem bei weitem grolsten Theile der diesseitigen Halbkugel aber bleibt die Erde stets sichtbar, und beiläufig im» 
mer in derselben Himmelsgegend; dem grolsten Theil der jenseitigen wird sie niemals sichtibar nnd einer Rand^ 
Zone von ungleicher Breite geht sie, wie den Polargegenden, wechselsweise auf und unter. 

Die Bedingungen der Sichtbarkeit unsrer Erde auf dem Monde lassen sich in folgende Punkte übersicht- 
lich zusammenfassen: 

1. Alle Theile der Mondoberfläche, die vom Erdcentro aus gesehen in die Mitte der Scheibe- rücken k5n. 
nen, bekommen die Erde abwechselnd ins Zenith. Ein sphärisches Oblongum von 15^ 50' Länge und 
13^ 16' (oder im Maxime 13^ 34') Breite umschlielst diese Gegend. 

2. Allen Theilen der Mondoberfläche, die in Folge der Libration uns wechselsweise zu- und abgewendet 
werden können, geht die Erde auf und unter. Diese Punkte liegen innerhalb einer ungleich breiten 
Zone, deren Mitte die Meridiane -}- 90° und — 90° bilden. An den Polen ist diese Zone 13° 16i 
(13° 340, ^^ Aequator 15° 50' breit, in den übrigen Randgegenden breiter; am breitesten unter dem 
Parallel von ={= 39° 54% wo sie 20° 49' (in Graden des Aequators) beträgt. 

3. Diejenigen Punkte, welche von der Erde aus gesehen weder in die Mitte rücken noch hinter dem 
Rande verschwinden können, haben zwar die Erde beständig über dem Horizont, aber sie erreicht 
nie ihr Zenith. 

Dies gilt von allen uns sichtbaren nicht unter 1. und 2. begriffenen Punkten. 

4. Alle übrigen Theile der Mondoberfläche sind der Erde für immer unsichtbar, und sehen auch nie die 
Erde. Diese Punkte umschlieist eine Ellipse mit doppelter Seitenabplattung, deren grotse Axe 166° 44' BreU 
tengrade = 680y75 Meilen im Bogen der Mondkugel, die kleine darauf senkrechte 164° 10' Längen.» 
grade des Aequators ss 670,28 Meilen; und die in d^i Parallelen 39° 54' ausgehenden conjugirten 
Durchmesser 159° 11' begreifen. 

Radius und Parallaxe der Erde werden dieses Verhältnüs noch einigermafsen modificiren, die augedeu^ 
tete Ellipse verengert sich nämlich noch um etwa 3 Meilen, wenn man blos diejenigen Gegenden der jenseitigen 
Halbkugel damit umschlieisen will, welche auch selbst vom obem Rande der Erde nichts mehr sehen. 

Für Jeden gegebenen Mondort giebt es am Himmel ein sphärisches Oblongum von 15° 50' Länge und 
13° 34' Breite, innerhalb dessen die Erde beständig langsam hin und her oscillirt. 


Tag und NatM amf dem Monde. 

§. 21. 

Mit Ausnahme der sehr kleinen Polarzonen wechseln auf dem Monde Tag und Nacht regelmalsig bei je» 
dem Umlaufe ab, und die Ungleichheit der Tage ist sehr gering. Die mittlere Dauer des selenitischen Sonnen* 
tages ist ein halber synodischer Umlauf oder 354 St. 22' 1",4. Der lange Tag der Pole wQrde ohne das Zu* 
rackweichen der Mondsknoten ein halbes Erdyahr wie bei uns betragen; dieser Umstand aber setst seine Dauer 
auf 179 Erdentage. Schon 6 Meilen von den Polai entfernt ist der längste Tag nur etwa der doppelte des 
mittlem, und ohne ein genaues Zeitmafs wird man in den meisten Mondgegenden vom Unterschiede der Tages* 
läjtgen nichts bemerken. 
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Die mittlere Dauer des Meridiandurefaganges der Sonne für eine Aequatorgegend ist 1 St 7',7 und dies 
ist EUgleich die kürzeste Dauer eines Sonnenauf. und Unterganges. 

Wenn man den Auf- und Untergang des Sonnen -Mittelpunkts als Anfang und Ende des Tages betracli- 
tet, so sind die längsten und kürzesten Tage für die verscliiedenen Grade selenographisclier Breite aus folgender 
Tabelle zu überselien. 


0° 
5 

LSngster Tag. 

354h 22' 1" 
354 37 28 

KBnttter Tag. 
354h 22' 1" 
354 6 34 

10 

354 53 

353 50 53 

15 

355 9 19 

353 34 43 

20 

355 26 15 

353 17 47 

25 

355 44 18 

352 59 42 

30 

356 3 54 

352 40 8 

35 

356 25 34 

352 18 28 

40 

356 49 6 

351 54 56 

45 

357 18 30 

351 25 32 

50 

357 52 22 

350 51 40 


55» 
60 

Lingater Tag. 

358'' 34' 7" 
359 27 47 

KOncftar Tag. 

350^ 9' 55" 
349 16 15 

65 

360 40 40 

348 3 22 

70 

362 25 19 

346 18 43 

75 

365 21 40 

343 22 22 

80 

371 6 31 

337 37 31 

82 

375 25 

333 19 2 

84 

382 38 45 

326 5 17 

86 

397 28 10 

311 15 52 

88 

449 27 53 

259 16 9 


Man sieht, da£s die Differenzen der Tageslänge selbst arithmetisch genommen meist noch geringer als 
auf der Erde sind. So ist z. B. unter dem 50^ diese Differenz auf der Erde 8, auf dem Monde nur 7 Stunden. 
Im Vergleich zur mittlem Tageslänge aber können . die dortigen Verschiedenheiten gegen die unsrigen gar nicht 
in Betracht kommen: Gegenden, wo die Sonne einen Vollkreis beschreiben kann ohne auf- oder unterzugehen, 
fangen dort erst ii^ von den Polen an, und der langen Nacht der Pole kann man schon auf einem 300 Toisen 
hohen Berge entgehen. Da nun sowohl die Nord- als noch vielmehr die Südf olsgegend des Mondes weit höhere 
Berge in grober Menge aufweisen, deren erleuchtete Gipfel das Sonnenlicht in den verschiedensten Richtungen 
reflektiren, so fällt physisch genommen die lange Nacht für den Mond völlig hinweg; ja viele dieser Berggipfel 
haben (mit Ausnahme der durch die Erde veranlalsten Finsternisse) ewigen Sonnenschein^. 

Ueberhaupt aber erzeugen sich (ur den Mond aus verschiedenen Ursachen Ungleichheiten in der Tages- 
länge, die für die Erde gar nicht oder doch in sehr geringem Mause Statt finden. Wenn dem mittleren Meridian 
des Mondes die Sonne aufgeht, also der Mond im ersten Viertel steht, so befindet sich dieser, heliocentrisch ge- 
nommen, im Mittel 8' 37'^ ostlich von der Erde, die Sonne also selenoceutrisch 8^ 37" westlich von ihrem geo- 
eentrischen Orte, was ihren Aufgang um 16' 58'^ in Zeit beschleunigt. Beim Untergange der Sonne, wo der 
Mond westlich von der Erde steht, tritt aus dem gleichen Grunde eine Verzögerung des Unterganges ein. Die 
Verlängerung des Tages beträgt also für jeden Mondort, dessen östliche oder westliche Länge = 1, im Alittel 
genommen 33' 56" cos 1, und hieraus ergiebt sicli 

Mittlerer Tag des ersten Mondmeridians = 354^ 55' 57" 

des Meridians 180« . . . = 353»« 4S' 3" 
während die obigen Wcrtbe für 1 = 4I 90^, also den geocenlrischen Mondraud, gültig bleiben. Die Ungleich» 
holten des Mondlaufs können ebenfalls Aenderungen bis zu 4' in Zeit veranlassen. 

Wenn 

*) Es 18t leiclit einznsebpn, (Jafs aaf der Icleioercn Mondkagel die Neigung des scheinbaren HoriiontB unter dem wahren för gleiche 
Höhen Tiel betrSchl]icbcr sein müsse als aaf der Erde. Der Sinns Tcrsus dieser Neigung ist nUmlich gleich der Höhe des Berges dividirt 
durch den Radios der Mondkage], und so findet sich 

för 136 Toisen relativer Hohe 1*^ Neigung des Horizonts 
- 543 . . - 2* 


. 12-22 

. 2172 

- 3393 

. 4884 


3« 
4'» 
5° 


Da tton r&r die Pole der MiUelpunkt der Sonne nie tiefer ab 14" unter dem wahren Horizonte zu stehen kommen kann, so reichen 305 
Toisen Höhe aas um diesen, und 212 um den obem Sonnenrand nie aus dem Gesicht zu verlieren. Für die Grenzen der polaren Region 
fvird, um jeder Nacht auszuweichen, eine Höhe von 1210 Toisen erfordert; Berge dieser Art finden sich aber wirklich in beiden Zonen. — 
Dieses merkwfirdige ReaulUt Isfiit f&r die jttondpole ganz andre phyaische VerhHitnisse als f&r die Erdpole envarten. Bei ans zeigen stck 
in den arktischen Regionen die gröCsten Temperaturdifferensen, am Aeqnator die geringsten; auf dem Monde ist es (spweit diese Betrach- 
tungen zu schlieisen gestalten) grade umgekehrt. 


Weim die üdneiÜgB lüMlWcagel vor der Jenieidgen den Totthell eines, in Maxime i^ V 52" längeren 
Tages voraus hat, so Ist dagegen die Intensität der Beleuchtung für Jene Halbkugel in Maximo etwa um ^^ 

lull 

starker. Seien nämlich die geocentrischen Distanzen der Sonne und des Mondes D und d, so ist im Neumond, 
i^enn der 180^ Meridian senkrecht erleuehtet wird, die selenocentrische Distanz der Sonne D — d, im Voll- 
luonde dagegen D -f- d; die Intensität des Lichte verliält sich also fiir beide Punkte wie (D -)- d)' : (D — d)^ 
oder nahe wie D-f-^d: D — 2d also wie 100 : 99. 

Die Ungleichheiten des Terrains veranlassen bedeutende Abweichungen von den berechneten Tageslangen. 
Der Gipfel des Huygens z. B. wird 9 Stunden frilher von der Sonne beschienen als «ein Meridian die Sonne 
im Horizont hat*) und sein mittlerer Tag ist also 18 Stunden länger als der allgemeine mittlere. Für einen 
nicht im Aequator liegenden Berg von gleicher Hohe würde diese Vermehrung 18^ sec ß betragen, und wir ha* 
ben oben gesehen, dals dies für die Circumpolarberge bis zum ewigen Sonnenschein steigen kann. Dage- 
gen wird für das Innere der Ringgebirge der Auf- und Untergang, und für den Fuls eines einfachen Gebirges 
einer von beiden beträchtlich verzögert, und nach dem was wir von bekannteren Gegenden über die Boschungs- 
^nkel der unbekannteren schlielsen können, giebt es auf der Mondfläche eine grofse Menge von Punicten, welche 
weder Erde noch Sonne jemals sehen, sondern nur ihres Widerscheins theil weise genielsen. 

Die Hauptungleichheiten der Tage sind also auf dem Monde weniger durch die mathematische Lage, als 
durch die TerraingestalCung bedingt und der Einfluls der Jahreszeiten auf dieselbe verschwindet fast im Vergleich 
zu den rein lokalen Einwirkungen. Nicht so.wohl nachals neben einander hat man die Differenzen der Er. 
leuchtung, und in sofern die Temperaturwechsel davon abhängen, auch diese auf dem Monde zu suchen. 

§. 22. 

Die Nächte der uns abgewendeten Seite des Mondes sind völlig dunkel; auf der uns zugekehrten hin- 
gegen erleuchtet die Erde alle seine Nächte ihrer ganzen Dauer nach. Erscheipt der Mond uns voll, so wendet 
die Erde ihm ihre Nachtseite zu; ihre Tagseite hingegen wenn wir Neumond haben. Die Erdphasen des Mond- 
bewohners sind stets die Ergänzungen der Mondphasen des Erdbewohners, also z. B. letztes Erdviertel, weni^ wir 
erstes Mondviertel haben und umgekehrt. Die Periode des Phasenwechsels der Erde ist gleich der Länge des 
selenitischen Sonnentages; für den 0^ der Länge ist die Erde neu, wenn die Sonne culminirt, sie steht im ersten 
Viertel, wenn die Q untergeht, um Mittemacht ist sie voll und bei Sonnenaufgang tritt das letzte Viertel ein. 

Für andre Meridiane finden natürlieh andre Verhältnisse statt, für die Randgegenden z. B. tritt Voll- 
erde und Neuerde beim Auf- und Untergange der Sonne, die Viertel hingegen bei der , Culmination ein, al- 
lein für jeden gegebenen Mondort ist das Verhältnifs bis auf eine dureh die Ungleichheiten des Mondlaufs ver- 
anlalste Differenz constant, und die Erde bildet so eine höchst einfache und bequeme Uhr der uns zugewendeten 
Mondseite**). 

§. 23 

Die mittlere Gr5fse der Sonne, vom Monde aus gesehen, ist genau gleich der geocentrischen =s 32' l'',80; 
die gtofne findet Statt fiir den zur Zeit des Erdperiheliums eintretenden Neumond und ist = 32' 39'',48; die 
kleinste, für den Vollmond im Aphelio, ist = 31' 25",29. Diese Grenzen liegen nur etwa 9",6 weiter auseinander 
als die ^geocentrischen; die Schärfe der Schatten so wie die Intensität des Sonnenlichts ist also (die Atmos- 
phäre bei Seite gesetzt) für beide Welticörper sowohl im Mittel als allgemein genommen sehr nahe gleich. 

Die Erde erscheint vom Monde aus gesehen im Durchmesser 3,67 mal; in der Fläche 13,45 mal so grob 
als uns der Mond; ilir Durchmesser ist stets der doppelten Parallaxe des Mondes gleich und beträgt im Mittel 
i"" d4'0",0; in der grölstmöglichsten Feme 1<> 47' 48"! ; in der gröbtmoglichsten Nähe 2<> 2'&8",8; oder für dieje- 
nigen Mondgegenden, welche die Erde iiß Zenith haben, im Perigäo noch 36", im Apogäo 28" mehr. 


*) Der Gipfel nnsers Chimbon^ 10 Miouten früher. 

**) Was der Phasenwechsel der Erde für kleinere Zeittheile an Genanlgheit rermissen lassen sollte, erselst sie dnreb ihre Rotation, 
die Tom Monde ans mit Sehorganen wie die nnsrigen, ohne alle künstliche Hfilfsmtltel wahi^jenommen werdien kann. Einem solchen 
Auge erscheinen die Continente nnd Ooeane nach ihren Hanptnmrissen , imgleichen Inseln wie Island, Manilla nnd Hajti deutlich genug, 
ond ihre VerrÜcknng mufs in 15 Minuten (in welcher Zeit Hajti nm seine halbe LSnge fortgerfickt ist) schon sehr merklich sein. Ffir die 
mittlere Distanz den Mondes betrigt die durch Rotation bewirkte Fortrftckung eines die Mitte passirenden Fleckes im Erdilquator in 4 Zeit- 
miauten eine selenocentrische Bogenminnte. 
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Ge§en»eiMi0e Werjinaierun§em 4er MBrde umd de§ Man4e§. 

§. 24. 

Der Mond wie die Erde sind dtinUe, von der .Sonne erleaehtete K6rper, und sie werfen demnaeli einen 
Sdiatten liinter sicli, der swar in den meisten Fällen unbemerict' in den Weltranm sieh verliert, unter Umstän- 
den aber von einem Kdrper auf den andern treffen und eine Finsternifs veranlassen Icaniu 

Es entsteht also eine Mondfinsternifs, wenn die Erde diejenigen Strahlen der Sonne, welche den 
Mond treffen würden, auffängt Dies Icann natürlich nur dann geschehen wenn Sonne , Erde, Mond eine grade 
Linie bilden, also im Vollmonde. Läge die Bahn des Monges um die Erde in der Ebene der Ekliptilc, so würde 
bei jedem Vollmonde eine Mondfinstemils (so wie bei jedem Neumonde eine SonnenfinstemiEs) eintreten; wegen 
der Neigung beider Bahnen aber werden diese Finsternisse nur dann Statt finden können wenn der Mond cur ZSeit 
der Sysigien sich in einem seiner Knoten befindet. An jeder andern Stelle der Bahn wird der Mond sich nord- 
lieh oder südlich der von der Sonne cur Erde gesogenen graden Linie befinden, der Grund der FinstemUs 
also wegfallen. 

Man denke sich (Fig. 8.) den Mond in M und es sei MKN die Projection der Mondbahn auf die Ebene 
der Ekliptik. Die Mondbahn selbst befinde sich von N bis M auf der Nord- und von M durch K nach N herum 
auf der Südseite der Ekliptik; jene Lage mag man sich über, diese unter der die Ekliptik vorstellenden Fläche 
des Papiers denken« Sonne und Erde stehen stets in dieser Ebene und so kann auch der Erdschatten nur in 
dieselbe fallen. Die in der Figur angenommene Lage der Mondbahn wird also in M eine Mondfinstemifs gestatten. 

Liegt jedoch der Knoten der Mondbahn nicht in M, sondern etwa in K, so wird der Mond in M über 
oder unter dem Erdschatten hinweggehen, die Strahlen der Sonne treffen ihn ungehindert und es erfolgt bei ei- 
nem solchen Umlaufe keine Finsternifs. 

Man sieht nun leicht, dais da weder die Erde noch der Mond blobe Punkte sind, der Mond in M mcht 
nach aller Strenge im Knotenpunkte su stehen braucht, und gleichwohl noch mit seinem ganzen oder doch mit 
einem Theile seines Körpers durch den Erdschatten gehen kann. Diese Bedingungen (Finstemilsgrencen) wer- 
den wir weiterhin untersuchen. 

Mit denjenigen Himmelsbegebenheiten, die man höchst unpassend Sonnenfinsternisse genannt hat 
(sie sind vielmehr Sonnenverdeckungen) hat es ähnliche Bewandnils. Steht nämlich im Neumonde N der Mond 
in einem seiner Knotoi, so tritt er den Erdbewohnern vor die Sonne, und ist dann sein scheinbarer Durelimes- 
ser grolser als der der Sonne, so kann er sie gans verdecken, und es entsteht dann für einen Punkt p der Erd- 
oberfläehe eine totale Sonnenfinsternifs; für den Raum mn eine partiale, denn diesem ist nur ein Theil 
der Sonne verdeckt. Da Erde und Mond sich fortbewegen, so werdet auek p und mn sich verschleimen, und 
hierzu kommt noch die Rotation der Erde, so dals die Berechnung dieser Fläche und der Linie die der Punkt p 
beschreibt, ziemlich verwickelt wird. 

Ist hingegen der scheinbare Mondhalbmesser kleiner als der der Sonne, so hat der Punkt p keine to- 
tale, sondern eine central ringförmige Sonnenfinstemüs; mn aber, wie vorhin, eine partiale. 

Der Raum mn, der nicht das volle Sonnenlicht erhält, liegt also im Halbschatten des Mondes, der 
Funkt p im vollen Schatten. Auch der Schattenkegel der Erde wird, wie man leicht sieht, von einem 
Halbschatten umgeben sein. Wäre die Sonne ein leuchtender Punkt, so würde der Unterschied zwischen 
Halbschatten und vollem Schatten wegfallen. 

Nach diesen vorausgeschickten allgemeinen Betrachtungen wollen wir nun die Bedingungen der gegen- 
seitigen Verfinsterungen des Mondes und der Erde näher entwickeln. 

Jeder Planet oder Satellit hat einen kegelförmigen Schatten (Fig. 9.), dessen Länge, wenn R = Sa der 
wahre Sonnenhalbmesser, r = Pa der des Planeten und A= SP die Distanz bezeichnen, durch die Formel 

^jPjj- gefunden wird*). Ist der Planet kugelförmig, so läuft der Schatten in eine Spitze aus; bei einem abgeplatteten 

hingegen endet er in einer der doppelten Abplattung gleichen Linie, und man muHi fUr r den kleinem Halbmesser 
setzen**). Innerhalb dieses Schattenkegels wird nichts von der Sonne gesehen (totale Sonnenfinsternifs). 


*} Denn es ist, wenn d ^ Pc die Llnge des Sduttens beseicbnet, R : r := (^ -f« d) : d, also anch (R — r) : r = ^ : d woraus 
obiger Ansdiuck folgt 

^) Strenger: den Halbmesser des Aeqnators mit J/ 1 — e* cos*b mnltipliciren, wo e die Ezcentrieitlt des PlanetcnspliXroidSy 
und b die Elevatioa seines Aeqnators über die Ebene seiner Balu beieichnet. 
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Diesen vollen Schatlenkegel umgiebt ein zwetter, dessen (imaginäre) Spitze c' sich ^^ vom Centro 
des Planeten l>efindet und nach der Sonne su liegt, imd dessen Mantel die Planetenoberflache rings heriun berührt. 
Dieser Halbschattenkegel läuft ins Unendliche fort und innerhalb desselben sieht miin ein gröüseres oder 
kleineres Stück der Sonnenscheilie verdeckt (partiale Sonnenfinsternifs). 

Ist der Planet von einer sirahlenbrechenden Atmosphäre umgeben, so wird der voUe Schattenkegel ver. 
kleinen, und er geht dann allmählig in den Halbschattenkegel über. 

Statt der wahren Halbmesser kann man in der obigen. Formel auch die Parallaxe und den scheinbaren 
Halbmesser der Sonne setzen, da sich diese wie die waliren Halbmesser des Planeten und der Sonne verhalten. 

Setzt man (aulser den schon im Vorigen angeführten Werthen) die Somienpandlaxe = 8^^569, die AU 

plattung der Erde 302^1 so ergiebt sich für den grolsten, mittleren und kleinsten vollen Schattenkegel 

der Erde 188644, 185457, 182412 Meilen 

des Neumondes 51108, 50236, 49401 Meilen. 
Der Schatten des YoUmondes bt etwa 250 MeUen länger, aUetn für die Finsternisse von keiner Wichtigkeit. 

IMese Werthe zeigen, dals der ganze Mond in jeder gegebenen Dbtanz der Sonne und Erde eine meh- 
rere Stunden dauernde totale SonnenfinstemiDi durch letztere erleiden kann; dals hingegen der Schattenkegel 
des Mondes die Erde in mittlerer Entfernung gar nicht, und in geringerer nur mit einem sehr schmalen Theile 
treffen kann. Die Erde kann also durch den Mond nie eine allgemeine und auch nur selten eine örtliche totale 
Sonnenfinstemils erleiden. 

Partiale Sonnenfinsternisse können für den ganzen Mond, allein oder von einer totalen begleitet, und 
eben so für einen beträchtlichen Tlieil der Erde Statt finden, für die ganze Erde gleichzeitig nie. Sowohl to- 
tale als partiale Sonnenfinstembse sind übrigens für eine bestimmte Mondgegend ungleich häufiger und länger 
dauernd ab für eine Erdgegend. 

Nur diejenigen Theile der Erde oder des Mondes, welche im vollen Schattenkegel stehen, können dem 
andern Weltkörper verdunkelt erscheinen, nicht die blob vom Halbschatten getroffenen. Letzterer veranlalst, 
selbst wenn schon |- der Sonne verdeckt sind, noch keine dem Auge bermerkbare Lichtverminderung. Nur in 
der unmittelbaren Nähe des vollen Schattens bt der Halbschatten dicht genug, um das Sonnenlicht merklich zu 
schwächen und die verfinsterten Theile etwas bleicher und trüber erscheinen zu lassen. Deshalb hat 

cc) die Erde eine totale Mondfinstemib, wenn gleichzeitig der ganze Mond eine totale Sonnenfinster, 
nib sieht. 

ß) Die Erde sieht eine partiale Mondfinstemib, wenn ein Theil des Mondes eine totale Sonnenfinster, 
nib hat 

y) Siebt der Mond nur eine partiale Sonnenfinstemib , so sieht die Erde gar keine Mondfinstemib. 

d) Der Mond kann nur selt^i und nur äuberst kleine Erdfinsternisse' sehen, die höchstens mg der Erd- 
scheibe gleichzeitig treffen und wohl nur mit grober Mühe wahrgenommen werden können. Eine 
Verminderung des Erdscheins Icann nie dadurch bewirkt werden. 

e) Ueberhaupt aber können sowohl Erd- ab Sonnenfinstembse nur für die diesseitige Mondhalbkugel 
Statt finden. 

Die gewohnliche Vorstellung, dab der Mond eine Sonnenfinstemib habe wenn wir eine Mondfinstemib 
sehen, und eine Erdfinsternib wenn wir Sonnenfinstemib haben, bt abo wenigstens sehr ungenau. Der Mond 
hat eine weit gröbere Zahl von Sonnenfinstemissen, ab die Erde Mondfinsternbse hat, und Erdfinstembse sind 
für den Mondbewohner so gut ab gar nicht vorhanden. 

§. 25. 

Die allgemeine Bedingung einer Finstemib, dab die Centra der drei Körper in eine grade Linie zu ste- 
hen kommen, oder doch höchstens um den Betrag ilirer Halbmesser von dieser Linie abweichen, zeigt dab nur 
im Vollmond oder Neumond (Vollerde und Neuerde) Finsternisse möglich sind; und dab auberdem der Mond 
(die Erde) in oder nahe bei einem der Knoten stehen müsse. Sobald im Neumonde die Breite des Mondes kleip 
ner ist ab die Summe der scheinbaren Halbmesser des Mondes und der Sonne, vermehrt um die Differenar ihrer 
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Parallaxen, so erfolgt i&r irgend einen Erdort eine SonnenfintfemiCi, und wenn diese Bedingung Im Vollmonde 
erfOIlt wird, eine dergleichen fOr irgend einen Mondort*). 
Diese Grölsen aber sind folgende: 

Auxitnoni« iii6Qiniii aidudhiii 

Sonnen. Halbmesser . . = O • • 16' 17",30 16« 0'',90 15' 45",04 

Mond. Halbmesser . . . s 3) . . 16' 45"^6 15« 31",90 14« 41",30 

Mond.Parallaxe. . . . = p . . 61' 29",40 57' 0",00 53' 54",05 

Sopnen. Paralla» . . = * . . 8",7t 8",57 8",43 

4- 2) + (p _ «) = 94« 23",35 88« 24",23 84' 11«,96 
Bei äieaet Mondbreite aber betiSgt der Abstand 

des Mondes von seinen Knoten 17<* 49' 16<*' 39' 15» 51' 

Der mittlere dieser drei Wertlie ist s des Quadranten, «s g^ebt daher dorcbsehnittUch unter 27 Neu. 

monde 5, die für irgend einen Tlieil der Erde eine SonnenfinsternUk bringen; 22 gehen ohne Finsternis vorOber. 

Soll die SonnenfinstemiCi total sein, so mnCs dw Mondrand den jenseitigen Sonnenrand mindestens h»- 

rühren. Für irgend einen Erdort geschieht dies, wenn die Breite des Neumondes geringer ist, als die Summe 

des Mondhalbmessers und der Mondparallaze, vermindert um die Summe des Sonnenhalbmesser» -und der Son» 

nenpaiallaze; überdieb al>er der scheinbare Halbmesser der S<Huie Ideiaer ist als der des Mondes* Die obigen 

Werthe werden alsdann 

61' 48",75 56' 22",43 52' 41",88 

110 341 iQo 321 9« 521 

WO der mittlere Werth etwa t= des Quadranten ist Die zweite der obigen Bedingungen findet aber nur etwa 

bei einem Viertel sSmmtlicher Neumonde Statt, und im entgegengesetzten Falle erfolgt eine centrale ringfor. 
mige Verfinsterung. Unter 34 Neumonden finden sich demnach 1 totale und 3 ringförmige Verfinsterungen, 
die dann sngleich für andre Erdorte partiale sind. 

Im Laufe von 8 Jahren ereignen sieh unter 99 Neumonden 3 totale, 8 ringförmige und 7 Uos partiale 
Sonnenfinsternisse auf der Erde, 

$. 26. 

Da die Summe des geocentrlichen Mondhalbmessers und der Mondparallaze stets gleich ist der Summe 
des selenoeentrischen Erdhalbmessers und der Erdparallaxe, der Sonnenhalbmesser filr den Vollmond nur etwa 
2'^4 kleiner als für die Erde, und die Sonnenparallaze etwa 6'* kleiner ist, so sieht man leicht, dab die Hau- 
figkeit der Sonnenfinsternisse für den Mond fast gans genau dieselbe sein wird wie für die Erde, obwohl wie 
schon erwähnt, ein bestimmter Mondort sowohl totale als partiale Finsternisse häufiger erleiden wird als ein Erd- 
ort Der Unterschied swischen totalen und ringförmigen fällt dort weg, denn der Erdhalbmesser ist stets weit 
groiser^ als der der Sonne. Da übrigens die totalen Sonnenfinsternisse des Mondes eugleich Mondfinsternisse 
der Erde sind und umgekehrt, ao ist es bequemer, sie unter letzterem Gesichtspunicte su betrachten. 

£s seien also (Flg. 10.) S, E, M die Centra der Sonne, der Erde und des Mondes, ST und EQ die 
Halbmesser der beiden ersten Korper, so wird NM der Halbmesser des vollen Erdschattens in der Gegend des 
Mondes sein. Nun ist aber der geocentriiche Sonnenhalbmesser Q ^ A.TQS, die Sonnenparallaxe ?( = Z. QSE 
B Z. PQS (wenn PQR parallel SEM), die Mondparallaxe p = EMQ, und man sucht die Grölse des Erd* 
Schattens, von* der Erde aus gesehen, oder den Winkel NQM, so hat man ^ 

Z. NQM=Z.RQM— ZRQN; 
da aber RQM=:EMQ=:p, und Z RQN =:Z TQP = Z TQS — Z PQS = © —«, so wird 

Z NQM = p — (0— ir) = p-|.« — O 
oder der Halbmesser des vollen Erdschattens in der Gegend des Mond-Centri ist gleich der Summe der Mond« 
und Sonnenparallaxe, vermindert um den Sonnenhalbmesser. Soll demnach eine Mondfinstemils eintreten, so 


*) Mond und Sonne berfihren sicli mit ihren Rindern, wenn ihre Centn nm die Summe beider Halbmesser entfernt sind« 
.Diese ftr den Erdmittelponkt Statt findende Berfihmng der Rinder aber kann f&r einen Ort, der beide Kftrper im Horisont hat, schon 
•intreten, wenn die Rinder, vom Mittelpwiict aas gesehen, noch am die Differeni der Parallaxen voa einander entfernt sind. Hwcw 
•nf gründet sich obige Regel 


mfi die Breite des VoHmoiidee geringer eeiir alt die Swiime dieses Sehattenhalbiiiesseis und des Mondbalbmes» 
seis 2>, oder 

<P + « + 2) — 
mid soll die MimdfinstefBUii total sein, so darf die Breite des Mondes die Groise 

nicht ttertreiren. Wir erliallen also flir dBe Grenzen der MSgUeUceit, in dem Sinne wie oben 

bei partialen MondBnstemissen 62' 7^17 56' 39^57 52' 5S^72 

bei totalen ... 28' 35",45 ^ 36",23 23' 33",86 

ond die diesen Mondbreiten entspreehenden AJistände vom Knoten 

bei partialen Mondfinsternissen ll«* 36' W 35' 9^^ 53' 

bn totalen ... 5® 19' 4<» 46' 4^ 23'. 

Unter 17 Vollmottden geben demnach swei eine MondfinstemUs fiir die Erde, und eine totele SonnenfinstemiiEi 

für dnxelne Theile des Mondes; aber erst unter 19 Vollmonden einer eine totale Mondfinstemüs für die Erde 

und eine totele SonnenfinstemüSi Iflr den ganzen Mond. 

Die Häufigkeit der Erdfinstemisse für den Mond ist übrigens gleich der der totalen Sonnenfinsternisse 

für die Erde: allein der Durchmesser des Schattens laum selenocentrisch höchstens 2 Minuten = zti des Erd- 

durchmessers betragen; und sie sind also sehr unscheinbare Ereignisse, die vielleicht ganz unbeachtet vorüberge* 
ben, wenn nicht etwa theoretische Schlüsse unsre Nachbarn darauf hinleiten. 

Ueber die besondern Eigenthümlichkeiten dieser Erscheinungen, die atmosphärischen Modificationen der. 
selben u. s. w* wird weiter unten im physischen Theile die Rede sein. Hier war es unsre Absicht, die mathe. 
matischen Grundlagen derselben zur Anschauung zu bringen und einen Ueberbliclc des Vorkommens zu geben; 
die Theorie ihrer Vorausberechnung muDs einem tiefer eingehenden Studium überlassen bleiben. 


jindre MimmelterMeheinuMgen annf demi Monde. 

§. 27. 

Der Fixstemliimmel, wie er von uns gjssehen wird, irt auch Asx des Mondes, ja des ganzen Platteten« 
Systems. DeutUefa erhellt dies daraus, dals eine Veränderung im Stendorte von 41 Millionen Meilen (denn so 
viel betragt sie bei der Erde von 6 zu 6 Monaten) noch nicht die allergeringste Veränderung (jährliche Pa» 
rallaxe) im Orte eines Fixsterns hat finden lassen. Unsre Sternkarten bedurften, um auf dem Mende brauch* 
bar zu sein, idchte als eines veränderten Gradnetzes. 

Sellist der selenoeetttrizehe Ort der Planeten, und ^Kometen, ist mit geringen Veränderungen dem geoosii« 
trischen ^kieh. Fiv Venus und Mars, wo der Unterschied noch am bedeutendsten ist, kann er doch in Länge 
höchstens auf resp. 30i und 24' gehen; in Breite etwa auf 3' und 2'. Selten tritt der Fall ein, dai» em geocen« 
triaeber Vorübergang der Venus oder des Merkur für den Mond nicht Stett fände oder umgekehrt Für die ent- 
ferntem Planeten trifft natürlich alles noch genauer zu, ^o dals z. B. die Verschiedenheit in der Stellung der 
Jupitersmonde oder des Salumringes, wie sie von Erde und Mond aus sich zeigen, aueh den allerfeinsten Beob« 
aehtungen verborgen bleiben würde* 

Uel>er die Sichtbarkeit der Erde ist sehen oben gehandelt worden« Hier sei noch un Allgemeinen er- 
wähnt, daCf die Erde für den Mond eben so, wie dieser flir jene, Stem^ und Planetenbedeckung^i veranlafrt, 
die (für alle Mondgegenden zusammengenommen) in denselben Grenzen eingeschlossen sind als bei uns. Aber 
während dte von uns gesehenen wenig über eine Stunde währen, kann ihre Dauer für den Mond, der greisen 
Erdscheibe wegen, auf 4 Stunden und darüber gehen. Aldebaran, Reguhis, Spica, Anteres, die Plejaden, Hy- 
aden und Praesepe Caneri sind für beide Körper die wichtigsten der. Crestime welche bedeckt werden können. 
Für einen bestimmten MiMidort sind Stembedeckungen Z^mul häufiger als für einen bestimmten Erdort^L für 
den ganzen Mond eMignett sieh eb^i «o viel als für die ganze Erde« 

Während eines siderischen Umlaufs rücken alle Gestirne von O. nach W« einmal um den Himmel herum, 
die Sonne erst während eines synadischen; die Erde macht, wie vorhin erwähnt, eine völlige Ausnahme. Die 
Axe dieser Bewegung ist aber sehr veränderlich, da ihre Pole mit den Mondskneten hemmwandem und in 
I84 Jaluten einen Kreis von '89' Halbmesser um die Pole unsrer Ekliptik beschreiben. Dem Monde fehlt- ein so 
beqHemer und glänzender Polarstem als die Nordhälfte der Erde gegenwärtig hat i und 6 Draconis (3ter Grölse) 
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liegen noch 5 mid.7 Grad^ 6> Dmeonu (4ter) doch noch 3^ 12' fem nitdcni Möndnordpole, dem Pole vnner 
Ekliptik. Aehnlich verhält es sich mit dem Südpole, wo S und e des Schwertfisches (öter Grölse) die näehsCeis 
Sterne sind. In der Nähe steht die groisere der beiden mageUnnischen Wolken. — Die Pole der Mondsbahn 
beschreiben ebenfalls Kreise um die der Ekliptik und wegen des Znsammenfallens der entgegengesetaten Knotctt 
beider Ebenen liegen jederaeit die Pole der Ekliptik , der Mondsbahn und des Mondäquators in einem grolsteii 
Kreise, und die beiden letstcm bewegen sich um erstem, wie Doppelsteme iun ihren gemeinachalil 1 iche« 
Schwerpunkt. 

Wollte man diese Veränderlichkeit, die natürlich auch den Aequator trifTt, wie bei der Erde als eine 
Yerrückung der Nachtgleichen betrachten, so würde sieh ergeben dals diese in einem Mondstage schon so viel 
beträgt als in 110 Jahren für die Erde. 

Der scheinbare jährliche Lauf der Sonne ist für den Mond (wie schon oben §• 21. erwähnt) unregelmä- 
biger als für die Erde, da sein eigner Lauf um die Erde sich darin abspiegelt und aus einer naheeu kreiaför- 
migen Bahn eine epicyoliselie macht 

§. 28. 

Das in den bisherigen Abschnitten Vorgetragene dürfte hinreichen, sich eine üemlich deutliche Vorstel- 
lung von einer Himmelsschau su machen, deren Standpunkt unser Trabant ist. Mab kann ' indefs noch weiter 
gehen und die Frage: 

„welche Vortheile oder Nachtheile in astronomischer Beziehung sich' einem dortigen 
Himmelsforscher, seine SehwerkzeugCi seine optischen und anderweitige äufsere 
Hülfsmittel gleich den unsrigen gesetzt, durch die Eigenthümllchkeiten seines Stand- 
punktes im Vergleich zur Erde bieten würden" 
speciell beantworten. 

Das Problem so gestellt, hegen die Verfasser keine Furcht milsverstanden zu werden; sie sind keineswe- 
ges gemeint, das Reich der Phantasien ^u erweitem, und wünschen der Welt Thatsaohen, nicht Meinungen 
zu bieten. 

Zuvorderst ist leicht einzusehen, dals beide Moiidhalbkugeln genau unterschieden werden müssen. Auf 
der diesseitigen kennt man keine eigentUehe Nacht, sondern nur den Unterschied des Sonnen- und Erdscheines, 
welcher letztere, abgesehen von dem uns nicht genau bekannten Verhältnisse der Refleetioilsfahigkeit beider Kör- 
per, unsem Mondschein 13 jmal übertrifft, und durch Finsternisse nicht meridich geschwächt Werden kann (§• 23.)* 
Es ist anzunehmen, dals man hier von den schwächeren Fixsternen, Planeten und Kometen wenig oder nidits 
bemerken werde und die genauem Beobachtungen auf die helleren Himmelskörper, vor JsUem die greisem Plane- 
ten und die Erde selbst, werde beschränken müssen. Dagegen ist alles, was Zeit und Lähgenbestimmungen be- 
trifft, hier am directesten zu erliaken; die Fizirung eines ersten Meridians (den hier die Nattii selbst ^ebt, und 
nicht wie auf der Erde einer mifsUchen Couvenienz überläist) kann hur von dieser HiiB)ki|gel ausgehen. — ^ 
Nur während der totalen Sonnenfinsternisse, deren Dauer sich für einen einzelnen Mondort auf 2j^ — 3 Stunden 
erstrecken kann, ist ein ungehemmter Bück in das Universum gestattet; man sieht ctne loirze Zeit hindurols 
Gegenstände, von denen man Monate lang niciits gewnüst hat- 

Für die jenseitige Halbkugel fällt hingegen der Erdschein völlig hinweg, und insofern nioht etwa eine 
physische Dämmerung eintritt, ist der Wechsel Zwischen Tag und Nacht ein absoluter. Mit dem Versoh winden 
der Sonne ist jedes denkbare HindemiDs der Himmelsansicht aufgehoben und 350 Stunden hindurch zeigen sich 
die Erscheinungen des Fixsternhimmels in ilirer ganzen VollkomuenheiU Die Astronomen der Erde müssen, 
wenn von Beobachtung feiner Objecto die Rede ist, den Unterschied der Sommer- und Winternäebte, der mond« 
hellen und mondfreien Nachtstunden, die Dämmerungen und eine>^euge andrer Umstände in genauen Betraclit 
ziehen; sie müCsten dies selbst dann noch, wenn nie Wolken oder Nebel den Himmel verdeckten. Wie boclist 
nachtlieilig alles dies z. B. auf die Entdeckung teleskopischer Kometen, ja selbst auf die Auffindung bereits be- 
kannter und berechneter einwirkt, ist bekannt genug. Nichts von diesen ersehwerenden Umständen bietet die 
jenseitige MondhalbkugeL - • . i«,- 

Beide Halbkugeln aber geniefsen den Vortheil einmr S7mal langsamem täglichen Bewegung der Gestinse, 
(ein Vortheil, den wir uns nur nnvoUkommen durch Uhrwerke versohaffen kennen) ja für Beobachtungen der 
Erde den noch weit bedeutendem, dn£s sie zuweilen mehrere Stunden lang fast wie ' origehefiM* im FeUe des 
ruhenden Sehwerlaeuges stehen bleibt 
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Da iidi mu ia wisteiMchaftlielMr B^rfehmg di« Mtronomisoheii Vorthefle Jeder einieliieii Mondhälfte 
als Ar den ganm Mond bestellend' ansehen lassen, so siebt maii leieht, wie migemein gAnstig nnser angenom- 
Bwner Selenit im Vergleleli mit uns gestellt ist. 350 Standen lang ein Objeet mit aller Sidierheit, in beliebig 
gewÜilten gleieiiea Zeitintervallen, beobaebten «i können, gewährt theoretiseli wie pridctiseh gans mdberedienbare 
Vortheile. Welche Au&ehlQsse würde es s. B. geben, die Veränderungen eines Sonnenflecks während der gan^ 
sen 12 — iitägigen Daner seines YorObergangs ohne Vnterbreehnng verfolgen m können, — dem so eben ent» 
dedcten Kometen in einer einsigen Nadit so rM Beobachtungen absugewinnen, dab man schon am nachstetf 
Tage mine Bahn berechnet — - in eben derselben Nacht die Veränderungen seiner Grofse, seiner Gestalt und 
der Intensität «eines liehts beobachten wa können ohne jene unwillkOhrlichen und unerfreulichen Intervalle, die 
uns selbst gegen unsre gelungensten physiseimn Beobachtungen mit Milstrauen erfüllen! Es ist leicht, diese 
Schlüsse beliebig forlsusetzen; sie führen alle auf dasselbe Resultat, dals nämlich in Besug auf Beobachtung der 
Mond ein ungleich lohnenderer Standpunkt all unsre 3Erde sei. 

§. 29. 

Dagegen wird alles, was Berechnung betrifft, durch die hinzukommende eigne Bewegung des Mondes im 
Vergleich sur Erde verwickelter, und namentlich stehen wir in Hinsicht der Erforschung der wahren Bahnen* 
Elemente entschieden im Vortheile gegen jeden Trabanten. Wir haben überdieEs, wie die Jahrtausende lange 
Kindheit der Astronomie bezeugt, vollkommen genug an den Schwierigkeiten, welche die Bewegung unsrer Erde 
veranlagt und sehnen uns nicht danach, noch eine zweite Bahn, die mit allerlei höchst verwickelten Ungleich- 
h^ten die erstere umkreist, in jede Untersuchung mit aufnehmen zu müssen. — Ohne eine vollständige Entwiche* 
lung des Mondlauls (die wir bei Bestimmung andrer Bahnen entbehren können) ist auf dem Monde keine genaue 
Berechnung möglich. 

Selenographische Breiten können vom dortigen Standpunkte aus auf ähnliche Weise bestimmt werden 
wie wir die geographischen ermitteln. Die Längen finden sich auf der diesseitigen Halbkugel leicht durch den 
für jeden Mondort constanten mittleren Ort der Erde am Himmel; leichter als wir die Längen durch den 
Mondslauf finden. Laplace hat gezeigt, dals die sonst ganz gleichförmige Rotation der Mondskugel an den Se- 
cular -Ungleichheiten des Laufes Theii nimmt, «nd so besteht die Gonstanz des mittleren Erdortes für einen ge* 
gebenen Mondpunkt durch alle Jahrtausende. Längendiflerenzen nicht weit entlegener Orte lassen sich, fast un* 
abhängig von der E[enntni£s des mittleren Erdortes auch durch den jedesmaligen finden. — Mehr Schwierigkeit 
hat die Längenaufgabe für die jenseitige HalbkugeL Zwar können die Zeitbestimmungen selbst sehr scharf sein, 
allein gleichzeitige und hinreichend plötzliche Himmelsbegebenheiten sind nur durch die Jupiterstrabanten zu er- 
hallen, und diese Bestimmungen stehen an Schärfe denen weit nach, welche sich auf der diesseitigen Halbkugel 
bieten; aulserdem bleiben nur die verschiedenen Metboden der Zeitübertragung anwendbar. Alle Längenbestim- 
mungen der jenseitigen Halbkugel sind übrigens vergleichende, die der diesseitigen absolute. 

Schwerer und milslicher als auf der Erde dürfte die Bestimmung des wahren Horizonts und Zeniths sein, 
da die Ablenkungen der Lothlinie viel beträchtlicher sind. Ein Berg von gleicher Form, GröCse und Masse als 
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ein andrer auf der Erde bringt j^ =: 6,74 mal so viel Abweichung als dieser hervor. Rectascensionen der 

Sterne können dort, wo die Fehler der Zeitschätzung von 27 mal geringerem Einflüsse als bei uns sind, viel ge- 
nauer beobachtet werden, für Declinationen bieten sich keine besondere Vortheile. 

Die Distanz der Erde hat dort mehr Schwierigkeiten als die des Mondes für uns, da die Parallaxe klei- 
ner und auch sonst nicht eben vortheilhaft zu bestimmen ist. Dagegen erhält man die Distanz der Sonne be- 
trächtlich genauer als bei uns, da eine 60mal gröfsere Basis zum Grunde liegt Venus- oder Merkiursdurchgänge wür- 
den übrigens die dort Statt findende Sonnenparallaxe sehr ungenau geben; auch ist es nicht die locale aus den 
Sonnenlängen geschlossene, sondern die Bahnparallaxe, welche die Distanz der Sonne mit VortheU finden läfst* 
Eine andre Methode wäre, die Breite der Erde durch die Breite der Sonne zu dividiren, wodurch die Cotangenle 
der Sonnenparallaxe erhalten wird. 

Durchmesser, relative Distanzen, Positionswinkel u. dgl. sind •— abgesehen von dem greisen, durch die 
langsamere tägliche Bewegung bedingten praktischen VortheU -^ in gleicher Schärfe als bei uns zu erhalten, 
die relativen Massen der Sonne und Planeten ebenfalls. Die absolute Mondmasse kann — durch die für die 
Erde angewandte Methoden — fast 7 mal genauer bestimmt werden als wir unsern Planeten wiegen können, 
nur die Anknüpfung dieser absoluten Masse an jene relativen wird schwierig sein, und vielleicht noch am sicher* 
sten durch Beobachtung der Pendellängen bewirkt werden. 
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Die Rotiitionsperiode der Erde Mit mitt gmber Sdiaife tm betdanMii ist eiae dtf leidilMlea Am^^n 
feleniUscher AetromnBie. Den Monat giebt der Lauf dee Moadee am die Erde, oder gauMer eeae RoCatioB, da 
dieee firei von den Ungleichheiten der Baliu ist. Ein grobeiee Zeilmaff g|el>t das beiden Körpern pf fiintrhaft 
lielie Sonnenjahr, ein aodi wmfewendeie« die Knotenperiode; tax elironologistJie Grandlagen ist de^nerh ansrei« 
diend gesorgt 

lvt^iij»li geniebt man dort den Vortfaeilf die Erde ihrer gansen Oliaflaelie naeh —i* einer nnsem heilem 
Speciallcarten gleich kommenden Genaaiglreit abbiUen m kounen. Nieiu allein wendet die Erde dem Monde 
binnen 24 St. 50 Min. alle ihre Meridiane zn; auch ihre Pole rOckai xa Zeilen bis 28® Tom Bande naeh der 
Milte der SeheUie hin und die pertpeetivisehen Verlcuizongen derselben sind alsdann nicht grolser, als die des 
Satnmringes, im Maxime seiner Oeffiiung, für uns sind* Wir sehen etwa ^ der gesammten Kugrioberfliehe des 
Mondes gut d. h. höchstens um die Hälfte verkürzt, j- in (sehr starken VerkOrsungai und das Uehrige — mit 
Ausnahme des Wenigen was unter Begünstigung der labralion noch nothdfirftig wahrgenommen werden kann — 
gar nicht; unsre Mondskenntnils ist also, auch buchstäblich genommen, eine einseitige. Vom Monde aus dage- 
gen erblickt man die landschaftlichen Prospecte unsere ganzen Erdkurpers fast unter allen Azimuthai- und Ho. 
lienwinkeln und unter den verschiedensten Beleuchtungen, und gelangt so zum Besitz einer sehr vollständig de- 
taUlirten Geographie, aus der nicht wenige Data höchst willkommene Bereicherungen unsrer Erdkunde sein wür- 
den. Schnell würden von unsem Karten die terrae inoognitae, die unbestimmten Küsten, die noch so häufigen 
Phantasiebilder von Gebirgen und Wasserzügen verschwinden, neue noch ungesehene Inseln dem Ocean entstei- 
gen; die Fragen über eine nordwestliche Durchfitihrt, über das Vorhandensein polarer Gontinente u. a. m. wären 
mit Eintimmale gelost, wenn wir einen unsrer Geographen eine Zeitlang auf den Mond versetzen konnten. 

Mit dieser Andeutung der äulseren Bedingungen sdenitischer Himmelskunde mag es hier genug sein« 
Folgerungen andrer Aft überlassen wir denjenigen, welche daran Gefallen finden mochten das Gebiet der mathe- 
matischen GewUSiheit zu verlasseni um StreiÜEüge in das der Bypothesen zu machen. 


Spe- 


lipeeieUe matheinatlsclie üelenographle 

oder 

der Mond nacb seinen einzelnen OberflAebentbellen betracbtet. 

§. 30. 

Die im vorigen Abschnitt angeführten Bestimmungen bilden nur in so fern einen Theil des gegenwärti- 
gen Werkes, als sie sur vollständigen Darstellung der Verhältnisse des Mondes die noth wendige 'Grundlage aus- 
machen und eine stete Beziehung auf sie in allen nachfolgenden Entwickelungen und Darstellungen genommen 
werden muls; keinesweges aber wollen sich die Verfasser irgend einen Antheil an diesen Bestimmungen anma- 
ben, noch auch wähnen irgend etwas zur liessem Beweisführung und Ableitung derselben gethan zu haben; 
vielmehr müssen wir anerkennen, dals ohne diese Grundlagen, welche als eben so viele Denkmäler des Fleifses 
und Scharfsinnes der grofsten Gelehrten aller Zeiten dastehen, unsre ganze Arbeit eine vergebliche gewesen wäre. 
Selbst die Darstellung der Erscheinungen, welche sich dem Mondbewohner am Himmel darbieten, und die viel- 
leicht hier zum erstenmale in einiger Vollständigkeit erscheint, macht auf selbstständiges wissenschaftliches Ver- 
dienst keinen Anspruch, da uns gar wohl belcannt ist, dais der eigentliche Astronom dadurch nichts Neues erfah- 
ren kann. 

Dagegen ist der hier vorliegende Abschnitt, wenige weiter unten zu erwähnende VorarI>eiten abgerechnet, 
in seiner praktischen Ausführung wesentlich neu und unsre eigne Arbeit, und er kann daher weder rücksichtlich 
der Schärfe seiner Bestimmungen, noch auch in Beziehung auf Vollständigkeit und systematischen Zusammen- 
hang eine Vergleichung mit jenem aushalten. Auch geschicktere Hände als die unsrigen, hätten doch .im Laufe 
so weniger Jahre nidht vermocht für die specielle mathematische Selenographie das zu leisten, was die lange 
Reihe gefeierter Namen von Hipparch und Ptolemäus bis auf Mayer und Laplacei der Lebenden nicht zu geden- 
ken, für die allgemeine gethan haben. Genug, wenn unsre Arbeit eine brauchbare Grundlage f&r weitere For- 
schungen, wenn sie der erste mit einiger Strenge durchgeführte Versuch ist, der den spätem Bearbeiter nicht 
ganz so rath- und hülflos läfst, als die früheren Selenographen uns gelassen haben. 

Je weniger es daher unsre Absicht sein kann, die unvermeidlichen Ünvollkommenheiten unsers Versuchs 
irgendwie zu verdecken, halten wir es im Gegentheil für Pflicht, durch vollständige Mittheilung des Details unsrer 
Messungen, der angewandten Methoden, Formeln und Tabellen, so wie der einzelnen Resultate Jeden in den 
Stand zu setzen, über das Mals der Genauigkeit, das unsem Bestimmungen zuzuschreilien ist, sellist ein Urtheil 
zu fallen. Auch scheint die Bemerkung nicht überflüssig, daÜB namentlich I)ei einer ersten vollständig durchge- 
führten Arbeit dieser Art die Messungen der Zeichnung zwar im Allgemeinen vorangehen müssen, aber nicht 
immer und ül>erall im Einzelnen vorangehen können; dals man einer Mondkarte bedarf um gut zu messen, und 
guter Messungen um eine Mondkarte zu zeichnen; und dafs wir, bei sich darbietender Gelegenheit, auch nach 
Ausgabe eines Theiles unsrer Karte eine darin aufgenommene und benutzte Bestimmung noch mehr zu berichtigen, 
dies mcht versäumt haben, weshalb namentlich viele Craterdurchmesser und Berghohen der Karte nicht ganz 
denen entsprechen können, die in den nachfolgenden Resultaten aufgeführt si^d. Auf die Längen- und Breiten- 
bestimmungen der Hauptpunkte ist dies jedoch nicht anzuwenden , diese waren vielmehr vollständig beendet und 
in ealculo abgesclilossen, bevor die definitive Zeichnung der Sparte begann. 

§. 31. 

Den Coordinaten des Raumes entsprechend, würden sämmtliche Messungen auf der Mondoberfläche unter 
den Rubriken Längen- Breiten- und Hohen messungen zusammengefalst werden können; praktisch Ist jedooh 
eine solche Eintheilung weder zulässig noch überhaupt genügend, und es zerfallt demnach, dem angewandten 
Verfahren gemäCi, die gegenwärtige Abtheüung in vier Hauptabschnitte: 
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A. die selenographischen Längen und Breiten der Punkte 8o wie die Projectionen der Seiten und Win- 
kel der Dreiecke erster Ordnung, als unabhängiger Fundamentalbeatimmungen; 

B. die Längen und Breiten der Punkte zweiter Ordnung, welclie durch eine specielle Triangulinmg 
zwischen den Punkten erster Ordnung erhalten worden sind; 

C. die Durchmesser der Ringgebirge und Crater; 

D. die Höhen und Tiefen einzelner Punkte der Mondoberfläche. 

Wir werden im Folgenden die zum Grunde liegende Theorie, das Detail unsrer Messungen und die ge- 
wonnenen Resultate nach diesen Rubriken geordnet, folgen lassen, zuvor aber noeb lüniges über die bisherigen 
Versuche, die zu unsrer KenntiiiTs gelangt sind, übersichtlich zusammenstellen. 

§. 32. 

An eine Bestimmung der selenograpliischen Längen und Breiten scheint man vor Lambert und Tobias 
31ayer nicht ernstlich gedacht zu haben, wie es denn auch in der That nicht muglich war, bei so unvoUkomm- 
ner KenntniCs des Mondlaufs und folglich aucli der Libration, hierin etwas Genügendes zu leisten. Hevel hat 
daher für seine Mondkarte keine Messungen, sondern nur das Augenmats zum Grunde gelegt, und man rauls ihm 
die Anerkennung widerfahren lassen, dafs dennoch seine Karte manche spätere Versuche, die nach den zu Gebote 
stehenden Hülfsmittelu Besseres erwarten liefsen, entschieden übertrifft. Cassims Karte scheint eben so wenig 
als die grofse Lahireache und ähnliche auf Fixpunkt • Messungen gegründet zu sein, daher 71 Mayer ^ als er 
(noch in seinen Jugendjahren) bei einer Mondfinstemifs den Ein- und Austritt einzelner Mondfledce in den Schat- 
ten der Erde vorausberechnen wollte, auf den Mangel an solchen Bestimmungen aufmericsam ward und den Vor» 
satz fafsle, ihm abzuhelfen. Er mals eine Anzahl von Punkten mikrometrisch (doch die meisten nur Imal) be- 
rechnete ihre Längen und Breiten und gründete darauf Schätzungen, durch welche er andre Punkte bestimmte. 
Sie finden sich in den Operibus iueditis, einem ziemlich seltnen Werke, und liegen seiner bekannten Karte zum 
Grunde, die erste, welche HcveVs Arbeit wirklich übertraf und unter der nicht geringen Zahl damaliger Mond- 
karten nach Hevel ^ Cassini und Lahire einzig einen selbstständigen Werth behauptete. Wir lassen Mayers 
Kesidtate weiter unten folgen, jedoch ohne davon Gebrauch gemacht zu haben, da sie weder zahlreich genug 
sind noch auch in Bezug auf Genauigkeit denen, welche jetzt erhalten werden können, gleichkommen. 

Lambert f der sich um astronomische Ck>nstructionen, die in einzelnen Fällen, freilich mit beschränkter 
Genauigkeit, die Rechnung ersetzen können, manches Verdienst erwarb, wandte diese auch- auf melirere von ihm 
ausgeführte Messungen der Moudflecke an; sie würden indeCs, auch streng berechnet, unserm gegenwärtigen 
Zwecke wahrscheinlich noch weniger als die Mayers^tn Arbeiten entsprechen und diese Erwälinung möge' daher 
hier genügen. 

Weder Herschel noch Schröter 9 obgleich sie den Mikrokosmen des Himmels ilire ganze astronomische 
Thätigkeit widmeten und namentlich der Letztere viele Jahre hindurch den Mond eifrig beobachtete, thaten Irgetid 
etwas für selenographische Ortsbestimmungen; und von den eigentlichen, mit Aufgaben andrer Art mehr als 
hinreichend beschäftigten Sternwarten war billigerweise nicht zu fordern, dab sie einem einzelnen, zu ihren 
übrigen Arbeiten nur in geringer Beziehung stehenden Gegenstande unausgesetzt und ausschlieislich eine Reihe 
von Jahren widmen sollten. 

So bt denn Lohrmann^ der im Jahre 1821 mit guten HülEsmitteln und Iiewälirtem Beobachtungstalent 
seine Messungen begann, und nach einer von Enche gegebenen Vorschrift streng berechnete, der erste, dessen 
selenodätische Arbeiten sich eines bleibenden Werthes erfreuen dürften, wenn wir den einzigen Mondfleck Mani- 
lius ausnehmen«, dessen Länge und Breite schon von Mayer sehr scharf bestimmt war, und von Bouvard und 
Nicollet durch 174, Behufs einer genauem Bestimmung der Librationsconstanten, angestellten Messungen mit ei* 
nem bis jetzt in der Selenographie einzigen Grade von Genauigkeit niedergelegt worden ist. 

Lohrmanfis bekannt gewordene Messungen erstrecken sich indefs nur etwa über den fünften Theil der 
projicirten oder den neunten Theil der wirklichen sichtbaren Mondhalbkugel und ülier Gegenden, die noch unter 
sehr niäfsigen Verkürzungen gesehen werden; es blieb uns daher nicht nur der gröCsere sondern auch schwieri- 
gere Theil zu vollenden übrig. 

Ehler Bestimmung der Punkte zweiter Ordnung erwähnt Lohrmann^ jedoch ohne ein numerischem» 
Detail derselben zu geben; ohne Zweifel hat er sie für .seine Karte benutzt, in der sie aber durch keine eigen» 
thümliche Bezeichnungsweise vor andern Punkten hervorgehoben sind^ wir waren also nicht in dem Falle davon 
Gebrauch macheu zu können. 
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§. 33. 

Die Darchmesier der Crater und Ringgebirge bestimmte J/evel nur nach dem Augenmafse, 
Schröter liingegen durcli die Projektionsmaschiene, die sicher keine Vorzuge vor einem geübten Aiigenmafse hat 
und überdies ein solches vorausseUt. Auch liat Schröter die verscliiedne Entfernung des Mondflecks vom Beob- 
achtungsorte gar nicht oder nur sehr ungenügend berücksichtigt. Welche Resultate bei einem solchen Verfall» 
reu herauskommen, hat Bessel (Jahrbücher für wiss. Kritik. Sept 1834) an einem Beispiele (dem Posidonius) 
geieigt, in welchem die von Schröter angegebene Distanz zweier Flecke einmal 43" und ein andresmal 89^' ist; 
wir fugMi diesem noch den fast auf der Mitte des Mondes gelegenen Ptolemäus hinzu, der über 1 j- Minute grofs 
erscheint, und dem Schröter 30 Meilen Durchmesser, d. li. fast ein Viertel zu viel giebt — Man wird es bil- 
ligen dafii wir auf Angaben dieser Art keine weitere Rücksicht genommen haben. 

Wo die von Lohrmnnn angegebenen Craterdurchmesser (von denen übrigens nicht gewifs ist ob sie sich 
auf wirkliche direkte Messungen gründen oder nur seiner Karte entnommen sind) von den unsrigen erheblich ab* 
weichen, werden wir es bemerken. 

§. 34. 

Was endlich die Hohen und Tiefen auf der Mondfläche betrifft, so konnte Hcvelj der sich noch geno« 
ihigt sah ihr Vorhandensein zu verfechten, wohl kaum einen Versuch wagen sie zu messen. Es giebt überhaupt 
drei Methoden der Bergmessung auf dem Monde: die Messung des Schattens, des Abstands eines in der 
Kaehtseite leuchtenden Punktes und (bei Randbergen) ihrer Hervorragung über den allgemeinen mittle- 
ren Zug des Randes (man sehe weiter unten §. 68 ff.). Hevel wandte die zweite an, und gelangte dadurch we- 
Bigslens zu einer Im Allgemeinen richtigen Ansicht vom Maxime der Mondhohen. £r setzte sie = |- deutsche Meilen. 

Herschel wandte in den Jahren 1777 — 1779 dieselbe Methode auf einige Mondberge an und bestimmt 
(PhiL Transaet. for 1780, p. 507—527) die Hohen mehrerer derselben. Aber seine Angaben reichen nicht hin 
zur Entscheidung, welche Punkte er gemeint habe, indem er meistens nur den Quadranten angiebt worin er sie 
gesehen. Er schlielst indessen, da er bei den meisten unter, selten über 1 Engl. Meile und nur bei einem 
14- findet, dab Hevets Hohenangaben. wohl zu grols seien. Es läfst sich nun nicht entscheiden, ob die von Her* 
9chel gemessenen Punkte wirklich nicht hoher waren oder ob er sie nicht im Augenblicke der letzten Beleuchtung 
gesehen (in welchem Falle die Hohe zu klein herauskommen muXs), da indels die neuem Beobachtungen ganz 
entschieden sogar noch grdlsere Höhen, als Hevel angiebt, herausbringen, so muls wenigstens zugegeben wer- 
den dals es Herschetn in diesem Punkte nicht gelungen sei, uns der Wahrheit näher zu fuhren, ohne durch diese 
Aeuberung seinen greisen und glanzenden Verdiensten im Geringsten zu nahertreten zu wollen. 

Schröter verlieDs, und wohl mit Recht, jene Hevehche Methode gänzlich, und hielt sich nur an die Länge 
des Schattens. Er scheint diesem Gegenstande eine vorzügliche Sorgfalt gewidmet zu haben und wirklich sind 
seine Hohenl>estimmungen der Mondberge das Beste in seiner ganzen Selenographie und durchaus nicht übertrie- 
l»en, wie man wohl hin und wieder vermuthet hat. Wenigstens wagen wir nicht, auf die allerdings nicht un- 
bedeutenden Abweichungen mehrerer seiner Messungen von den unsrigen, einen Zweifel an der Sorgfalt oder 
wohl gar Aeehtheit seiner Beobachtungen zu gründen, da Abweichungen dieser Art auch in unsem eignen Re- 
sultaten unter sich selbst verglichen, aller Behutsamkeit ungeachtet vorkommen. Nur tritt bei ihm zuweilen der 
Fall ein, dals man nicht entscheiden kann auf welchen Berg sich eigentlich die Messung beziehe. 

Bei Lohrmann finden sieh keine Messungen dieser Art In seiner Topographie hat er an den enupre- 
chenden Stellen stets nur Schröter's Angaben. 

Das IMt Gesagte wird hinreichen, den Standpunkt zu bezeichnen auf welchem wir die Selenodäsie ge- 
funden. Wir wollen damit keinen Tadel jener Männer ausgesprochen haben die im Laufe dieser Darstellung 
genannt worden sind« Es kann ihren in andern wesentlichem Zweigen der Astronomie wohlerworbenen Ruhm 
aieht schmälern, da£i ihre selenographischen Leistungen geringfügig und unvollkommen waren, und sie sind au- 
Iserdem välig gerechtfertigt durch den 2iustand der Hülfsmittel ihrer ZSeit. Mochte bei der Thätigkeit und dem 
Eifer, der in unsem Tagen fOr Astronomie wie fUr Naturforschung überhaupt, so allgemein erwacht ist und so 
herrliche Früchte zu tragen verspricht, die Selenographie nicht wie bisher fast leer ausgehen; mochte dem ver- 
einigten Streben Mehrerer gelingen, wozu das Leben des Einzelnen zu kurz ist, die 'für die Kenntni£s nicht nur 
nnsrer Naehbarwelt, sondern auch unsere eignen Planeten und des gesammten Universums wichtigen Thatsachen 
der Selenographie zwar nicht ganz aber doch so weit aufzuhellen, als es vom Standpunkte des Erdbewohners 

aus überhaupt möglich ist 
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Wir lassen unsem in den folgenden Absehnitten speciell aufgeführten Messungen eine Nomenclator der 
Mondflecke vorangelien, die sunt riclitigen Verständnits der Details unentbehrlich ist. 


STamencMoMur und He»€ichnung$$y$tenn. 

§. 35* 

Hevd war der erste, welcher den Mondflecken Namen ertheilte. Von seiner frühem Idee, die Namen 
berühmter Gelehrten su wählen, kam er mrücki weil ^^ dabei partheiisch su sein oder doch zu scheinen fürchtete. 
Er wählte demzufolge Namen von Ländern, Meeren, Bergen, Flüssen, Inseln und Vorgebirgen der Erde, verwahrt 
aich jedoch ausdrücklich gegen die Beschuldigung, als wolle er damit irgend eine Aehnlichkeit (»ezeichnen, da er 
selbst das Dasein von Meeren u. s. w. im Monde nur als wahrscheinlich annimmt. 

Jene Bedenklichkeiten theilte Riccioli nicht. Zwar finden sich auf der seinem Algamest einverleibten 
Grimaldischen Mondkarte ebenfalls Terrae, Maria, Peninsulae, Sinus und Montes, doch sind die propria nicht 
von Erdorten, sondern von den damals allgemein geglaubten Mondseinflüssen (Terra vitae, sihus aestuum, palus 
somnii, peninsula deliriorum etc.) hergenommen, wobei er eine ähnliche Verwahrung wie ffevel hinzufügt Für 
die Ringgebirge und Crater hingegen wählte er die Namen berühmter Gelelirten (vorzugsweise Astronomen und 
Mathematiker) der Vorzeit und Gegenwart. 

Langreris Nomenclatur, die Riccioli ebenfalls anführt, erhielt keine weitere Verbreitung, da dessen 
Mondbeschreibung nicht zu Stande kam. Er war ähnlichen Prinzipien, wie Riccioli^ gefolgt. 

Die späteren Bearbeiter der Mondtopographie behielten (wie Mayer, Cassini, Lalande) fast allgemein 
Riccioli s Benennungen bei, jedoch wurden seine Terrae von den Karten meistens entfernt, da sie nur zur Ue- 
berladung dienten. Die englischen Beobachter zogen jedoch grolstentheils HevtCs Bezeichnung vor. 

Bis zu Schröters Zeiten reichten Riccioli* s Namen vollkommen aus; ja man findet sehr viele, besonders 
im südwestlichen Quadranten des Mondes (dessen Beobachtung und Abzeichnung ungemeine Schwierigkeiten dar* 
bietet und der deshalb in allen bisherigen Karten mehr ein Phantasie- als Naturbild ist) gar nicht weiter an« 
gefuhrt. Schröter f der einzelne Flächentheile specieller ab bisher geschehen, untersuchte, fand sieh genothlgt 
neue Benennungen in ziemlicher Anzahl hinzuzufügen. Ohne jedoch, wie Riccioli, bis in die fabelhafte Vorzeit 
(Endymion, Atlas etc.) zurückzugehen, wählte er berühmte Namen des siebzehnten und achtzehnten Jahrhunderts, 
behielt übrigens Riccioli s Benennungen bei, wo es ihm möglich war sich aus der sehr schlechten Grimaldiachen 
Karte mit Sicherheit zu orientiren. Schröters eigenen Namen setzte später Gruithuysen auf den Mond, Riccioli 
hatte die Sorge für den seinigen selbst übernommen. 

Auf den von Lohrmann erschienenen vier Sectionen finden sich ebenfalls einige neue Namtfi, und zwar 
ausschlielslich von Astronomen der neuem Zeit. Er sowohl bIm Schröter bezeichneten ül^igens Ideinere Gegen- 
stände, als Berggipfel, Gruben u. s. w. auch durch Buchstaben und Zahlen. 

Wir haben die von Riccioli und seinen Nachfolgern eingeführten ohd bereits gebräuchlich gewordenen 
Namen beibehalten, jedodi mehreren noch unbezeichneten Cratem und Ringebenen neue Namen gegeben, wcMie 
von Astronomen, Geographen, Mathematikern und Naturforschern der neuem und zum Theil auch der altem 
Zeit hergenommen sind. Ausgezeichnete Bergzüge wurden (wie schon von mehreren geschehen) durch die Na- 
men. ven Erdgebirgen bezeichnet^ wobei einigermafsen auf Aehnlichkeit der Hohe, Gestalt u. s. w. gesehen 
worden. Die unbenannt gebliebenen Gegenstände sind stets auf einen nächstliegenden benaranten bezogen, und 
wenn es Vertiefungen sind, mit lateinischen, wenn Berghohen, mit griechisehen Buchstaben bezeichnet. 
Gemessene and berechnete Punkte haben Anfangs •, die tbrigen kleine Buchstabeit Die alphabetische Folge 
ist von der Augenfälligkeit der Gegenstände zu der Zeit, wo sie am besten beobachtet werden können, herge- 
nommen. Der Buchstab steht, wenigstens überall wo^ es nothig schien, nach der Seite des Namens hin, auf den 
er sich bezieht* Zahlen sind nicht zur Bezeichnung angewandt worden^ da wir sie für das Gradnetz gebrauehten 
und es auch häufig an Raum für dieselben gefehlt hätte. Durclr diese Anordnung glauben wir die Verständlich« 
keit und Brauchbarkeit der Karte erhöht zu haben. Sie Ist mit keiner zu greisen Anzahl Namen überladen. Ob 
ein Gegenstand Berg oder Vertiefung sei (was bei dem gändichen Mangel an Wasserlauf au» der Zeichnung 
selbst nicht tiberall hervorgehen kann) ist durch Einen Buchstaben gegeben, und durch eben denselben erfahre 
man auch, ob die Position sieh fiuf eine Messung, oder blos auf die Detailzeichnung gründet, femer ob der Gege 
stand zu den deutlichem oder den weniger augenfälligen gehöre, und zu welcher Mondlandschaft er gerechnet sn^ 
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§. 36. 

Die nachfolgende Nonenclatar-Vergleichmigs- Tabelle grOndet aich auf eine aorgfiltfge Znrammenetdlang 
der vorhandenen Originalkarten (von Hevel, Bicctoli, Majrer, der Blätter in Schröters Fragmenten nnd der 
Lohrmaimwchen Sektionen) unter aieh und mit dem Himmel. Was Hiccioli p. 204. seines Abnagest und Hevel 
in seinem Schreiben an Hiccioli, das als Anhang in seiner Selenographie abgedruckt ist, selbst cur VergleiGhung 
an die Hand geben ist mit benutzt worden, wo es der direkten Yergleichung nicht widersprach, eben so die in 
Schroters Fragmenten vorkommenden Parallel -Benennungen. Soll sich der benannte Gegenstand nur zum Theil auf 
die nebenstehenden Namen beziehen so ist dies durch ein beigesetztes p bezeichnet. (J7.) bedeutet Hevel, (£) Sehro^ 
ter, (Jd.y Lohrmarm; wenn in der dritten Rubrik nichts neben dem Namen steht, so ist er von uns neu eingefOhrt. 

Erster Q^nadrant« 


HeveL 

RicelolL 

• • > 

Spitere SeUnographen. 

Bemerkangen. 

Mona Sanctut p; . 

Firmicus'. .... 

• 

• 

Hevel begreift den Apollonius 

mit 
das Bergland in S. des ]|Iare 

Sarmatia Asiatica . . 

Terra Yigoris . •• • • 



* • 


Crisium. 

Mons Corax p. .... 
Herculeum Ihromontorium . 

Proclus . .• . . • 

^^^^^a ^^^^^k ^^^^^B ^^^^^m 


das südlich liegende Gebirg mit. 
Taruntius £. 

Paludes Amarae .... 

_ 


Neper a und Umgegend. 

Lacus minor oceid. • • • 

M— m^m *»• ^mm 


Dunkler Fleck zwischen Han- 
sen und b. 

Lacus major oceid. • • 

—— •"• ^^ — ~ 


Dunkler Fledc vvestlich bei 
Hansen b. 

Promontorium Agarum 

k 


• 

Insula Alopecia • . • . 

_ — — 

Picard (S.) 

• 

Montes Alani 

-, — 


Westliches und nordL Rand- 



- 

gebirg des Marc Crisium. 

Mons Immeriua .... 

Macrobius 

- 

. 

■ 

Alontes Riphaei .... 

jGleomedes 
(Geminus 


• 

• 

nions Alaunus 

jPlutarchus 
ISeneca 

■ 

. 

— — — — — 

Berosus 



Montes Amadod • . • • 

Messala 



Paliis Amadoca .... 

Zoroasterf • • . . r 

Marc Humboldtianum p« 

-• 

Iacus Hyperborens superior 

Endymion • • . ^ 

..«•'••.'• 

Nach Hevets eigner Verglei- 


/Mercurius 


chung entsprechen Endy- 

Liueus Byperboreus inferior 

jOsymandiast 


mion und Thaies seinen La^ 


(Hermes? 

* • 

cubus Hyperbereis. 

Paludes Hyperborei . . . 



c,SchumacheT 
istruve 

die Gegend herum mit inbe- 
griffen. 

Mons Trapezos . . • • 

Gepheus . . .r , , 

und Franklin^ 

1 

Liacus Corocondametfs • . 

Palus Somnit 


. 

Pabis Byxes 

*. «. . ~ 


Busen des Marc Tranquillita- 

« 



tis im W. des Maraldi. 

Promontorium Arietis • 

Yitruvius .... 


Das Hochland südlich danebm 
mit inbegriffen« 

Insnla Apollonia .... 

Plinius 



Promontorium Acherusia 

— — . — «^ 



Apollonia minor .... 

— -^ — — 

ROBS 

• 

Insola Aea 

— — — — 

Jansen A. 


Insula Philyra .... 

» 

Maskelyne {L.) 



ao 


H e ▼ e L 


R i c c I o 1 i. 


SpStere Selenographeii, 


liisula Archentias 
Insula Cilicum . 

Pontus'Euunus • 

Palus Maeotis • • 
Simia Cerciiiitea • 

Mare Hyperboreum 
Insula Macra • • 
Mona Berosus • • 
Tauriea Chersonnesus 
Mona Tiapasiu • 
Insula Cyanea. • 
Paludes Inferiores 
Paludes Superiores 

Sinus Peronticus* 

Sinus Salmydessua 


Sinus 


Byzantium . . • 

Acherusia Palus • 
Aconitus Collis • 
Mons Ida . • • 
Mona Homunius • 
Mons Amanus • • 
Mons Mysius • . 
Mare Adriaticum p. 

Mons Pangäus 

Propontis • • • 
lusida Besbieus • 
Sinus Hipponiates 
Mons Apenninus 
Mons Ligustinus • 
Mons Montuniates 
Lacus Thrasymenus 
Alpes • • . • 
Catena Mundi . • 
Promontorium Hippolai 
Mons Aemus • . 
Mons Carpathes • 
Mons Serrorum . 
Mons Peuce . • 
Lacus Borysthenes 

Mons Macrocemnus 


(Mare Serenitatis 
(Mare Tranquillitatis 
Mare Crisium 
Lacus Somniorum p. 

Mare Frigoris 
Posidonius 


Menelaus 
Sulpicius Gallus 
Julius Caesar 


Agrippa , 
Ariadaeus 
Dionysius 


Mare Yaporum 
Manilius 
Sinus Aestuum 
Terra Nivlum 
Aristillus' . 
Autolycus 
Palus Putredini6 
Terra Grandinis 


I 


Calippus 
Eudoxus 
Aristoteles 

Lacus Somniorum p* 
(Hercules 
(Atlas 


Sabine 
Arago 


f •<«.■• •' • 


Römer (£) 
Taurus 


• • • .. • • • 


Bessel 


• • 


• ■ • « 


Silberschlag (£)f 
und Godin (S.) 


Rhäticas . 
Sinus Medii 

Bodo {L.) 

Pallas 

Vkerti 


Causasus 


Bemerkttogen. 


nur der v^^estliche Theil des 
Lacus SomnioruaiL 


Posidonius . G uMd Umgegend. 

der LichtstreijTeB des Menelaus» 
die Bergadem in der Gegend 

Linn^» 
das Mare swisehen Calippus 

imd Linne. 
das Mare swieehen Limie und 

BesseL 
das Mace 9stUeh des Povido- 

nius. 


und die ganze Umgegend, 
und die Umgegend. 


« « 


Posidonius £• 


Bürg B und Umgegend, 
östlicher Tlieil. 
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Etrtl 

RiceislL 

Spltere Ssleaogvapken. 

Bemtrksftgeii. 


• 

/Plana 


Mons Atnbehiu • • • • 

' • • • 

JMaaon 

» • • ■ 

« 


JBürg 


• 


VBaily 

• • • 


< 

rArchytas (JZ.) 

« • 

Soopoli Hj^perbonei « • • 

• 

jchristian Mayer (£) 

* • 



(Aristoteles B> . • 

und noeh andre Crater der Um- 




gegend. 

Slons Bonlas 

Demoeritus 


• • » 

Montes Sarmatid • • • 

(Meton 

(EuctemonI 


nach Hevel Ist es Meton* 

Hjrperborei Montes • • • 

— — — — 


Gebirge iii <er Gegend des 


• 


Nordpols» 

Sinus Phasianus • . . • 

MM «1» mmm. «.i« 


Der Durchgang des MareTraa- 
quillitatis in das M. Foe- 


• 


eundatis. 

— «i. «i. — -. 

Higinus 




Aratns 



« 

Theaetetus 



• 

JiJKlgUUSff 

Bedaf 

• t • 

• . ♦ 

""" .— . ^ ^^ I -« 

Alcuin!. j 

' . 

• • 


Conon 




ZweU^' Q^nadrant. 


Mons Aetna • • • 
Insula Sicilia . • • 

Mons Neptunns • . 
Insula Menyx . • « 
Insulae Taraciniae pu 


Insula Cosyra • • 
Montes HyUd « 

Lacus Hereuleus . 

Insula Vulcania • 
Chalcidici Montes 

Mons Myconius 


Cratas ^ • • • 
Hereus 
Insula Corsica 

Insula Hiera 
Insula Errorls 
Insula Ficaria 


Copernicus 


• • ■ • 


Reinhold- 
Hortensius 
Milichius . 


(Bessarion 
(Cusanusf 

IRheticus f 
Stadius 
Dominicus Maria f 
Eratosthenes 


Mayer (iS.) 


Timoeharis 


Pytheas 
Helicott 


• ■ • 


die helle Umgegend des Co* 
pemicusr 


BmeFs Name umfaftt MilL 
ehius A u. mehrere CSrater. 


und die Umgegend. 


Euler (S) 


Gebirge zwischen Eratosthenes 
und Stadius. 

die grofsen Lichtstreifen im 
N. des Copernicus, 

Ricchli setzt Insula Corsica 
K Ardiimedes, was mit sei- 
ner Karte nicht stimmt. 


S2 


H e ▼ e 1. 


Mons Porphyritet • • 

Insiila S* Petro • • . 

Insula Sardinia • • . 

Insula Cereinna • • • 

Loca Paludosa • • • 

Mare Mediterraneum • 


Mons Pherme • • . 
Mobs Gennanicianus 


Mona Audus 


Mons Pantadactylus . • 

Insula Aethusa • . • 
Mons Thambes ) 
Mons Mamplarus i 

Mons Baronisua • . • 

Sinus ApoIIinis • . • 

Atlas major p. . . • 

Atlas minor . • • • 

Lacus niger major • • 

Lacus niger minor • • 

Insula Minorca • • • 

Insula Ebissus • • • • 

Insula Ophiusa • • . 

Insula Majorca • • . 

Insula Capraria • • • 


Mons Christi .... 
Promontorium Leuoopetia 
Sinus Gallicus • • • 
Promontorium Luna • • 


• • 


Mons Argentajrius 
Promontorium Cireaium 


Sinus Pastanus 


• • • > 


Sinns Hjperboi^eiis .. ^ « 
Mare Eoum • « . • . 


RiccielL 


Spitere Seleaegrapheii. 


Aristarehus< . • • 


Lambert 
Kepler 

(Mare Imbrium 
(Mare Nubium p« 
Hevel 
Marius 
iReiner 
(Galiläi 
Seleucus 


Sinus Iridum 
Harpalus 

Plato 
Timäus 


Paltts nebularüm 


Archimedes 


und Herodot • • • • 


Encice 


Sliarp {H.) 


Pico (i9.) 


• • • •''• • • • 


Kirch (5.) 


• • • 


• • • • 


Sinus Roris 

Oceanus procellarump. 

Ecphantus 

Cavalerius 

Dantes f 

Heraclides 

Epigenes 

Anaxagoras 

Philolaus 

Anaximenes 

Anaximander 


Diophantus! 


Bemerkall gen. 


nebst der Umgegend« 
irgend ein Crater zwischen 
Aristarch und Euler. 


die Iielle Umgegend Keplers. 


in der Gegend des Flamsteed, 
Reiner und Kepler. 

Gegend swisdien Mfuran und 
WoUaston. 


nebst Umgegend. 


Pico B (oder AI). 

Pico I. 

Pico r bis e. 

VieUeicht die sftdostUcfaen Vor. 

höhen des Pkto. 
und die benachbarten Gebirge. 
Qassini n» 

östlichster Vorsprung der Ber- 
ge bei Archimedes. 


Vors^rung der Gebirge bei Ar- 
ehimedes, nach Timocharis su. 
Mare zwischen Timocliaris u. 
dem Apennin. 


Mare 


99: 


HeveL 


B i c e i al L 


Pythagoras 

Oenopides 

Cleoitratus 

Xenophanea 

Cardanua 


Spitere Selenographen. 


Bemerkangen. 


««^ 


Siniia Tarentiniifl 

Mona MeaogQS ) ; 
Mona Myeale ) 
Insula Creta 
Insola Carpathoa 
Insula Rhodus 
Insula Zachyntua 

Mona Crahb • 

Alons Parthenius 
Mons Taygetua 
Insula Melos • 

Insula Lemnos 
Insula Lesbos • 
Sinus Strymonicus 

Insulae Echinadea 

Mons Sipylus • . 

Alons Masicytus . 

Mons Cragus . . 

Mons Phoenix 

Promontorium Taenarium 

Mons Libanus .... 


Insula Cyprus . • 
nTare Pamphylium 
Mons Sepher • . 

Mons Tabor . . 
Ulare Mortuum 

Alons Abarim . . 

Alons Hör • . . 

Desertum Zin • . 

Alons Sinai • . 

Alons Seir . • . 

Desertum Raphidim 

Desertum Hevila • 

Alons Techisandam 


Dritter Quadrant. 

Palus Nimborum 


Peninsula Fulgurum • 

Bullialdua 
Munosiust . . . . 
Profatiust . . . . 
Landsberg 


' •« « 


Moletiusf 

Junctinus? 

Origanust 


Pitatus 
Gauricus • 
Sasserides 


>'i 


• ,• 


Tycho 
Maginus 

Scheiner 

Blaneanus 
Claviua 

Moretus . 

Curtius 


I ' . •» 




(Lalande (Z.) 


Mare Nublum p. . . 


Ptolemäus 
Alphons 
Arzachel 
Alpetragius 

! Purbach 
Regiomontanus 
Walther 
Thebit 
Mare Nubium p. . 


I 

Bonpland 
Fra Mauro 

Parry 

Guerike 


• • • .. ». 


\ ' 




'. i . 


die dunkle Gegend bei M8s» 

ting und Lalande 
das Hochland NO. bei Ptole- 


maus. 


Thebit C. 
ganz ungewUs 


die helle Gegend zwischen Lq« 
biniezky und Guerilce. 

Guerike C. 

Alpetragius a und B. 

der Theil zwis(bhen Parry^ 
Davy und Lalande. 

die Crater östlich bei Parry. 




der nordliclie TheU. ^ 

die vom Tycho zum BuUiald 

zielienden Lichtstreifen, 
die Berge von ßell a bis 6. 

und Umgegend. 

Umgegend des Tycho. 


Nach Hevel ist Mons Techi- 
sandam = Slmpelius. 
5 


S4 
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Desertum Mingui 

Vallis Hajalon 
M ons Anna . • 
Mons Horeb . • 

Moni Prophetarum 
Mons Meridionalis 
Mons Sion . . . 
Ladt» MeridionaUs 

Föns Tadnas . • 

Mons Troicus . • 
Sinus Sirbonis 

Mons Sacer . . 

Mons Cataractes . 
Fretum Sirbonicum 

Mons Casios 
Insula Letoä 

* 
Insulae Didymae 

Mons Sinopium 
Mons Nitlria . 
Mons Ajax • . 
Palus Arabia . 

Montts Pharan 

Mons Casius 
Mons Eos . . 
Mons Acabe . 
Fontes Amari . 
Mons CUmax '. 

Nilus . • • • • 

Syrticum Mare 
Insula Lea . • 
Insula Ponda . 
Palus Maraeotis 
Stagnum Miris 
Strophades Insulae 
Mons Athos 
Insula Malta 


1 1 


C l 


I Hieeioli. ' '- \ Spiter« Selernbgrapbeiu 


iMalapert 
Schomberger 
Cabeus 
Kircher und .... 
Longomontanus 
Guilielmus Hassiae 
princeps 

Bettinus oder . . 

Hainzel 

Schiller 


> • 


i.-i 


Phocylides und 
Schickard 
Mare Humorum 
Mersenius . . 

Gassendi 


MoTinusf 


Herigoniusf . 
(Campanus 
(Mercator 
Capuanus 

Vieta 


Kristinann f 


Byrgius 

Eichstädt 

Crügör 

Föntana 

Zupus 

Billy 

Grimaldi 
Riecioll 


Origanusf 


Eustachiusf 

Derienesf 

Linemannt 


Wilson (£) 


Heinsius (£) 
Ballly (Ä)f 


IWargentin (S.) 


AgatliaTcfaides 
Kies (£.) 


Ramitfen 


Piazri 
Bouvard 


Letrö'nneT 


Hansteen 


Mons Riphaeus. 
Euclides 


Betf.^ln.^e.. 


Hevel setzt Lacus Meridiona- 
lis = Zuchius. ' 


und der ganze Ostrand des 
Mare Humorum. 

der Durchgang des Mare Ru- 
Aiofunl in das Mare Nubium. 


Galseüdi <, x und X. 


die dunkeln Parthien liinter 

Doppelmayer, 
die dunkeln Parthien zwischen 

y itello und Drebbel. 


und die Umgegend. 


Ungewils.- . Vielleiciit der nörd- 
liche Theil des Riphaeus. 


8S 


ÜJtftl 


AUsUU 

1 

Spltex^ SeUapgrapheD. 

Bemerk an gen. 

«» ^ — .i— . 


Rothmaimt 

Cichus 

Orontius 

Casatus 

Cabeus 

Bayer 

Rocca 

Sirsalis 

^ i' ■ . .. . 

• 

• 1 

• 






- 




1 



■ • • 


Mons Olympus 
Mons IMdymus 
Mobs Cimaeus 
Promontorium Heradeum • 

Mons Strobylus • . • • 


• • 


• • • • 


Mons Moschus 


• • • • 


Lacos Thospitis . . • 
Mons Caucasus . • 


• • 


• ' • 


Insula Major • • 

Insula Minor ..... 

Petra Sogdiana .... 


Nerosius Mons 

Mons Tancon • . 

Caucasus inferior 

Sinus Athenlensis 


• . . 


• • 


Sinus Extremus Ponti . 
Arcesa Palus 
Manliana - 
Liychnitis - 

Mons Calchastan 


Mons Taurus 


Montes Sogdiani . • . 


Montes Uxii 


Mona Paropamisus . . 
Blontes Coibaroanl • . 


Tierter Q^nadrant. 


Hipparchus 
A}bi|tegnlus 

Censorinus 

^Capella 

(Isidor 

/Theophilus 

<Cyrillus 

(Catharina 

Fracastor 

Goclenius und 

Langrenus 

^^^^ ^^"^^ «^^^ 

Vendelinu.s 

Petavius 

Furnerius 

Snellius 

SteTinus 
Santbech 


Mare Nectaris 


iStöfler 
(Maurol^cus 
vBaroöius ' 


Piccolomini 
Zagut 
Rabbi Levi 
Riccius uüd 

Rheita 

Pltiseua 


1 1 


Taylor 


Guttenberg, 


.» «t 


■. ^. .» 


. ■. ♦# 


• i: 


» *>■ 


\ • 


.• ■ ' 


Lindenau'/ . 


1 1 


i I 


und Umgegend. 


nebst der Gegend im Sfiden 
desselben. 

Langrenus f. 


die Gegend zwischen Bohnen- 

berger und Borda. 
der Durchgang des Mare Nee- 

taris in das Mare TranquilU- 

tatls. 

Unbestimmbar, in der Gegend 
zwischen Fracastor, Picco- 
lomini und Santbech. 


der nordwestliche Lichtstrei- 
fen Tycho's. 


• X 


nebst der UiUgegend. 


5' 


HtreL 


Rieeidli* 


I Spitere Selenof^rapliem 


Bemerkangen« 


Montes Dalanguer . • . 


Mons Fortis 


• • • 


Montes Armeniae 


Mona 


Mons Cydisef 

Mona Cadmaj 

Celenomm Tumoliu • • • 


Moni Antilibanus 


Mons Upiilus 
Mona Tmolus 
Mare Caspium 


iMutus 
Mansinns 
Tannerust 
Fernelius 
Nonius, nnd 
Gemma Frisius 
Sacrobosco 

iBlanchinust 
Werner 
Aliacensis und 
Apianus 


Nasireddln 


La Caille 


Pontanus 

Almanon 

Geber 

Azophi 

Abenesra 
Alfraganus 
Theon sen. ft Jan. 
Mare Foeeunditatis 


Airy 


Parrot C. 

und die ähnlicben Ringgebirge 

swiscben la CaiUe und Alba- 

tegnius. 


Noch finden sieh auf Hevets und RicdoU's Karten sur Bezeichnung grolserer Landstrecken mehrere Na. 
men, die jedoch längst auiser Gebrauch gekommen und sich auch nur im Allgemeinen I>estimmen lassen, weshalb 
die hier folgenden Vergleichungen nur beiläufig zu verstehen sind. 


H e ▼ e 1. 


R i c ci 1 i. 


;io Hyperborea 
Paludes Orientb . 
Mauritiana . . • 
Moesia • . . . 


Italia . . 
Romania 

Sarmatia 
Asia Minor 
Persia 
Soythia . 


Terra Siodtatis . • • 

Terra Pruinae .... 
Terra Grandinis • . • 


Bed^atuDg. 


Palästina) 
Aegyptusi 
Arabia 
Lybia 


Colchis 


Terra Nivium • • • . 

Stagnum Glaciei • . . 

Terra Vitae . • • • 

Terra Sanitatis . • • 

Terra FertUitatb . . . 

Terra Yigoris • . • . 

Terra Caloris . • . • 

Terra Sterilitatis . . . 

Peninsula Fulminum 

Insula Ventorum • • • 
Terra Mannae • 


• • • 


Gegenstände, die weder Biccioli noch Bevel 


Gegend um den NordpoL 

Gegend zwischen Seleucus, Briggs und den Montes Hercyniis. 
Hügelland bei Mairan und südlicher gegen den Aequator. 
Hügelland im S. von Eudozus. Bei JRicc. auch weiter ösu 

lieh bis Plato. 
Carpatus. 

Hochland des Apenninus. 
Gegend zvrischen Thaies und Euctemon. 
das helle Ringgebirgsland vom Mare Crisium bis zum Tiiales. 
Gegend zwischen Mare Nubium und Mare Nectaris. 
alles vom Tycho bb zum Südpol, 
alles im W. der Ringgebirge Fumerius, 

gren; bei Hicc. bis zum Mare Crisium. 
(Tycho bis Schiller. 
I Schiller bis Crüger. 
Zwischen Schiller und dem Mondrande. 
AHes ostlich und südöstlich vom Mare Humorum. 
Zwischen Billy und Gassendi. 
Gegend um Kepler, 
[zwischen dem Mare Foeeunditatis und Mare Nectaris. 

durch einen Namen bezeiehiiet liabent sin4 kkit weggf lassen 


und Lau» 


ay 


§. 37. 
Das nadifolgende TeneldmUk endiilt dagegen eine alphabetiaehe Folge •ämmtllcher von un» beibehal- 
tenen and eingeTabrten Benennungen nebrt Angabe der selenographischen Lage in ganzen Graden, nur 
läehton Aoffindimg. 


ß. 


I 


Abenezra IL '« 
Abnlfeda JR» • 
Achcmsia Prom 
Agarnm Prom« 
Agatharehidei 
Agrippa It. • « 


JB. 


Albategnius R. 
Alfraganiis R» 
Alhazen S. . • 
Alhazen (n. Schra^ 

ter) 

Aliacensis R. • 
Almanon R. • 
Alpetragius R. 
Alphcma R> • 
Anaxagorat i?. 
Anazimander R^ 
Anaximenes R. 
Ansgarius . 
Apianus R* 
Apollonius 
Arago • • • 
Aratiu R. • 
Arehimedes R. 
Archytas R. • 
Ariadaeus R» • 
Aristarchus R. 
AnaUUiis JtU • 
Aristoteles R» 
Arnold S. . . . 
Arzachel R. . 
Atlas R. . 
Aastoljea» R 
Azaphi R. 
Asoat S. • 
A 


BaiUyiS: . 

Baür . . * 
Barociiis R. 


R. 

Beauinont 
Behaint •- 


+ 


— 21 

— 14 
17 
15 
19 

4 

— 17 

— 11 

— 5 
+ 17 

+ 20 

— 30 

— 17 

— 16 

— 13 
74 
65 
71 

— 13 

— 26 
+ 5 

4- 6 

4r 23 
+ 30 
"68 
+ 5 
-23 
+ 34 
--50 
+ 67 

— 18 
+ 46 
+ 31 

— 22 
+ 11 

— 51 

— 65 
+ 50 

— 45 
+ 71 

— 52 

— 18 

— 15 


+ 11 
+ 14 
+ 23 
+ 65 

— 30 
+ 11 
+ 5 
+ 4 
+ 19 
+ 70 

+ 69 
-- 5 

+ 15 

— 5 

— 3 

— 12 

— 47 

— 40 
+ 82 

+ 7 
+ 60 

+ 21 

+ 4 

— 4 
+ 4 
+ 17 

— 47 
+ 1 
-- 12 
+ 36 

— 2 
+ 43 

— 1 

— 12 
+ 63 

+ 19 

— 65 
+ 30 

— 17 
+ 5 

— 34 
+ 2« 
--82 


Bemouilll S. 
Beronifl Jt. . 
Berzelios . . 
Beud . . . . 
Bessarion R, 
Bettinus B. . 
Bianehini S. 
BiUy i?. . . . 
Biela .... 

Biet 

Blancanus A 
Bode L. . . . 
Bogodawiky 
Bohnenberger 
Bonpland . 
Bordar- . . . 
Boscovieh S. 
Bouguer S. 
Booningault 
BoQvard . . 
Bradley M. < 
Briggs S. . 
Buch. . . . 
Bulliald Jt. 
Burokhardt 
Borg .... 
Bfisching . 
Byrgius JL 

a 

Cabetis M. . 
la Caiile.S. 
Calippua Jt. 
Campanus Jt. 
Capella R. 
Capuanua Jt 
Cardanus R 
Carlini. . . 
Casatus R. 
Cassinis. 
Catharina JL 
Cavalerius JL 
Cavendish . . 
Cepheua R. . 
Censoiinus R 
Ochus R. . 
Clairaut . . 


ß- 


+ 34 

— 34 
-- 37 
4- 22 
-j- 14 

— 64 
+ 49 

— 14 

— 54 

— 22 

— 6a 

+ 7 

— 72 

— 15 

— 8 

— 25 
+ 10 
+ 53 

— 68 

— 82 
+ 23 
+ 26 

— 39 

— 20 
+ 31 
+ 45 

— 38 

— 25 

— 83 

— 23 
+ 39 

— 27 

— 8 

— 34 
+ 14 
+ 34 

— 74 
+ 40 

— 17 
+ 5 

— 24 
+ 41 



— 33 

— 47 


I 


+ 59 
4- 67 
+ 50 
+ 18 

— 37 

— 40 

— 34 

— 50 
+ 50 
-j- 50 

— 21 

— 3 
+ 45 
+ 39 

— 17 
+ 45 

+ 11 

— 36 

+ 55 

— 38 

+ 1 

— 68 

+ 17 

— 22 
+ 55 
+ 28 
+ 20 

— 63 

— 24 


+ 10 

— 27 
+ 35 

— 26 

— 73 

— 24 

— 35 
+ 4 
+ 23 

— 67 

— 53 
+ 45 
+ 32 
-21 

I 4- 1^ 


Clavius J?. . 
Cleomedes IL 
Cleoatratus JL 
Colombo . . . 
Condamine S. 
Condorcet S. 
Conen R. . . 

Cook 

Copemicus JL 
Crttger R. . . 
Curtius R. . 
Cuvier .... 
Cyrillus JL . 
Cysatus JL . 

D. 
Damoiseau . 
Davy. .... 
Delambre L. 
Delisle S. . . 
Deluc .... 
Democrit R. 
Descartes . . 
Dionysius R. 
Diophantus . 
Dollond . . . 
Doppelmayer i^. 
Drebbel . . . 

E. 
Egede .... 
EicfastSdt R. 
Eimmart S. . 
Encke .... 
Endymion JL 
Epigenes R. 
Eratosthenes R. 
Eadozus JL . 
Eaclides . . . 
Eactemon JL 
Euter S.... 

F. 
Fabricius R._ 
Fermat . . . 
Fenielius R , 
Firmicus R. 

IFlamsteed . . 
Fontana IL . 


ß- 


— 58 
+ 27 
+ 60 

— 15 
+ 53 
+ 12 
+ 21 

— 17 


+ 


9 
16 
67 
50 
13 
66 


— 5 

— 11 

— 2 
+ 30 

— 55 
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Mesmngs» Methode der JPunkte erster Ordnung. 

§. 38. 

Das KU den Messungen angewandte Frauenhofersche Filati* Mikrometer enthfilt swei ParalleUaden, die 
durch eine Schraube in beliebige Entfernung von einander gebracht werden können. Die Zahl der gansen Um- 
laufe dieser Schraube wird durch eine Theilung an der vordem Flache des Mikrometers, der Werth der nicht 
vollen Drehungen an dem in 100 Theile getheilten Kopfe der Schraube, an welchem sich aber durch Schätzung Tau- 
aendtheile ablesen lassen, selbst bestimmt. Ein fester Querfaden durchschneidet die PäralleUaden im rechten WinkeL 
Zur richtigen Einstellung der Fäden, so dais das Mikrometer den Nullpunkt angiebt wenn sie sich genau decken, 
dient eine zweite Schraube, und um Feld und Fäden beliebig verscliieben zu Iconnen ist zur Seite noch eine dritte 
angebracht. Das ganze Mikrometer ist um einen Positionslo'eis beweglich, dessen Nonius unmittelbar 2' angiebt 
Die richtige Einstellung in den wahren Parallellareis geschieht nicht am Monde selbst, da dessen Dedination und 
Parallaxe sich zu scIineU ändern, sondern indem man bei Tage oder in der Dämmerung einen Stern das Gesichts« 
feld passiren lälst, wobei er streng genau am Faden bleiben muls, wenn das Mikrometer mit seinem Positlon»- 
kreise richtig steht. — Es kann von beiden Seiten her durch Lampen erleuchtet werden, was aber bei Mond- 
messungen nie nothig ist, und selbst nachtheilig sein würde. 

Was die Dimensionsverhältnisse des Mikrometers betrifft, so umfalst das Feld, bei 140maliger Vergroise- 
rung, im Durchmesser 14f Minuten. Der Werth einer Schrauben*Revolution ist an Durchgängen des Polaris 
bestimmt worden und findet sich im Mittel aus 2 Reihen von Messungen =44^',i91; so dals das Feld etwjg 
20 Schraubengänge umfalst. Die Dicke der Fäden fand sich durch wechselseitiges Uebereinanderschieben bis zur 
Beriilirung der Kanten = 0,039 Rev., also = l'^71 im Bogen des Aequators, Bei dieser Stärke können feie, wenn 
der Mond im Felde des Mikrometers steht, auch aulserhalb des Mondrandes noch deutlich gesehen werden, wel- 
cher Yortheil bei noch feineren' Fäden wegfallen würde, ohne durch eine grulsere Schärfe der Messungen vergü^ 
tet zu werden. Nach einer 1834 vorgenommenen Reparatur des JVIikrometers , bei welcher neue Fäden eingezo- 
gen wurden, fand sich der Werth eines Schrauben -Umganges = 44^^200 und die Dicke der Fäden = 0,029^ . 

§. 39. 

Obgleich das Feld des Mikrometers ziemlich den Mondradius umfafst, so können doch nicht alle Punkte 
unmittelbar von zweien Rändern aus gemessen werden; da man an den Grenzen des Feldes nicht melir streng 
Gorrecte Bilder erhält. Unmittelbare Messungen sind deshalb nie über 14 oder 15 Revolutionen hinaus genom* 
men; was entfernter vom nächsten tangirten Randpunkte liegt, ist durch Hülfe eines zwischenliegenden Punktes 
bestimmt worden. . 

Um die etwanigen Fehler des Instruments möglichst zu eliminiren, so wie zur Vereinfachung der Correc« 
tionen und der Parallaxen -Rechnung, ist es vortheilhaft, Messungen der Punkte erster Ordnung nur dann vor. 
zunehmen, wenn der Mond in der Nähe des Meridians steht. Dabei hat man noch überdiefs den Vortheil der 
möglichst grolsen Höhe des Mondes und der aufrechten Stellung der Fäden, Bei einem zu tiefen Stande des 
Mondes (unter IS^) erhält man nicht nur dunkle, undeutliche Bilder, und zitternde oder wallende Mondränder^ 
sondern auch zu grofse und nicht mehr mit Sicherheit zu ermittelnde RefraktionsdiSereiuen, weshalb das 
Jahr 1831, in welchem der Mond über dem Berliner Horizonte stets zwischen den Grenzen 17^ und 57^ culmi- 
nirte, in Beziehung auf diese Messungen ein günstiges war. 

Beim Messen wurden die Fäden so gestellt, dafs der eine den gewälilten Punkt (Crater, Berg u. s. wO 
in der Mitte durchschnitt, während die innere Kante des andern den Mondrand tangirte. Beides muls in glei- 
chem Alomente Statt finden, was besonders in AR. schwierig zu erhalten ist, am meisten bei greiser Entfernung 
der Fäden. Leichter erhält man dagegen die Declinationen. Beide Coordlnaten können nicht gleichzeitig ge- 
messen werden; die Messung selbst, so wie die Umdrehung und richtige Einstellung des Mikrometers, bewirkt 

j einen 


4t 

einea ZeilimtenRdiied ?o» 4''^ö' itir AR. und* i>e«L; os ist also zu.untemiciien, ob £eser Untersokied der Ge- 
nauigkeit der Messungen keinen Eintrag thue. ' ^ 

J>i» FeUer'ln Bestiiliiiiiilig der Fädeiidislani könmn bbr a«f 2 Fädendicken oder 3^/— 4^' im Bogen des 
Ae(|Batbittgtiicli^:die» kann iar-BogriA der Molidkitgei eine Differehs Totai 15 Minuten reranlassen. 

Die Fehler beim Einstellen des Positionskrebes und des Mikrometers können auf 5' gehen, da die Ab- 
WMch«% ekies Stern» vom. Blittelfaden in dieser Lage noch nicht die Dicke des Fadens selbst beträgt. 

» fiMKch/ können .Randberge, wallende Ränder, grolsere oder, geringere Irradiation und andre Ideine Um- 
stände bis 3'' Fehler veranlassen, oder im Bogen der Mondkugel 12^ 

i- Die» (zusammengenommen, darf wkma im Allgemeinen nicht erwarten, dab einzelne Messungen eine gro- 
bem Sssbcfheit als bis auf ^ Grad im Bogen des.MondäquaCotSigelien wSrden. Diese Genauigkeit kann Qbri* 
gens nur für die Mlltelgegend des Mondes gehen, da nadi den Rändern zu die Längengrade A wirklieh und op- 
tisch zugleich, die Breiten ß hingegen optisch sich verkürzen und die Genauigkeit einer einzelnen Messimg also 
hl Lange nur auf 30'. sec. ß sec. ^, in Breite auf 30'i' sec ß verbürgt werden kann. 
In der scheinbaren. Lage de« Mondes kann sich aber ändern: 

1. der Winkel C des mittlem Mondbreitenkreises*) mit dem Declinationskreise (Fig. 10.)f 
■ 2l- die Para)]a$e;i * • •'♦ •• •«• ♦ . . 

3. die Libratiou der Alondkugel in. Länge Ql% . • 

4. die Librdlion in Braite {W). . . 

•Das Ma^mum dieaer Ver&iidejrungen . findH sich, da die Parallaxe in allen 'drei übrigen mitwirkt, wäh- 
rend eiiner. Zeitminute I « : .« 

. . in C • . . . . 14'' . 

in 1' 15" 

1 . : . . in b' 4'' 

In Bttiehnag auf Länge und Braite eines einzelnen Mondpunktes stehen aber die Einwirkungen von AC und 
Al' nie zugleich im Maxltno oder diesem nahe, weshalb ein Fehler von 1' in Zeit nur selten einen von 25" 
im Böge» der Momjkugel veranlassen . wird , so dals die durch unvermeidliche Zeitdifferenzen bewirkten Fehler 
g€geu die ohen angefühtten gaacverschwinden. 

Anstalt aber die AR. und Decl. eines jeden einzelnen Punktes unmittelbar auf einander folgen zu lassen, 
Laben wir nachsteheBdes System angenommen. 

Eine Reihe von 6—8, in. einzelnen günstigen Fällen auch bis 12 Punkten wurde, nach der ReihMifolge ihrer 
Entfernung vom Rände^ . sämmilich in AR. gemessen; hierauf das Mikrometer um 90^ gedreht, die Declinationen 
wo muglich in derselben Folge genommen, und sodann nach abermaliger Drehung die AR. in gleieher Ordnung 
zum zweitenmale gemessen. Bei einiger Uebung erfordern 10 Punkte, auf diisse Weise bestimmt, 30 -«40 Minuten 
Zeit^ \Tenn die Umstände der Messung günstig sind, und ein zweiter Beobachter die Uhrzeit I»emerkt und die Angaben 
des ersten aulschceibti -*- Alsdann wifd das Mittel zwischen beiden . AR, und ihren Zeitbestimmungen genommen, 
und des Mittel zwischen den letziem und ;der Zeit der Declination als wahre Zeit der Messung betrachtet. 

Je gei»w& .dil» nämUche AWieinanderfolge in allen drei Reihen beobachtet werden kann, und je mehr die 
Messungen in gleichen Zeitiutervallen einander folgen, desto unbedeutender werden die Differenzen zwischen der 
Zeit der Decl.' und der mittleren Zeit der AR. Oft trafen sie genau zusammen und selten erreichten sie 6'. 
Die Vortheife dieser -MMhod^ im Vergleich. zur oben erwähnten sind folgende. 

1> Dafhir^h, dpls«:m^n )a^ zweien AR« das Mittel nimmt, wird die geringere Genauigkeit derselben im 

' , * Yergleich'ZU'dfn^.DeyglwMitionen eiaigenmalsen. vergütet. Dais dies dennoch nicht ganz der Fall gewe* 

. . ' sen, ergiebt die.Yerg^e&chwug.dev weiter unten angegebenen Resultate. Genauere Breiten aber helfen 

. «wenig, w<MUi.die.L|ingen nicht eb^ so g^iau sind. 

. ..2* Ein^ dyi^cbans verfehlte .AR.: wisd, durch Vergleichung mit der andern sogleich als solche erkannt, 

;k{mn akoxcntw^i^ vdurcU nachträgliche Messung berichtigt oder, wenn dies nicht thunlich wäre, so* 

> gleich; t^or.. der, {{ececlnning' ausgeschlossen werden, i^id man wird selten in den Fall kommen einen 

. P.unk|t tSU berecbneng..bi^i,,dej|seii4^1e9sung.ein wirkliches Versehen Statt gefunden. 

3. Die Messungen werden, bei gleicher Sicherbelt der Bestimmungen, in dreimal kürzerer Zeit beendigt, 

da man das Mikrometer für jede Reihe nur zweimal umzudrehen und die Schraube bei richtiger Auf- 


.' ' 


') d. h. dem Meridian der icbeinbareB nendmitte. 
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einaiiderfolge« Jedesmal mr wenige Umgäiige m ittaehen hat Zof^ieh edeMiMt man iiili dateeh 
wie man weiter unten sehen wird, die Reclmungen bedeutend. 
4« In demselben Malse wird auch daa Mikrometer dmreh eine ^elehe Anahl vm Messongen weniger 
abgenutzt, und man laum auf den einmal betiohtiglett Stand desselben weit länger mit Sieherimitjpqleii. 
nen, als bei oftem und stäriceren Drehungen. 
Die meisten der unten aufgeführten Messungen sind auf die eben besdulebene Art angestellt werdmi ; aar 
wenn eintretende BewoUcung die Wiederholung der AR. unterbrach, wurden sie einiaeh mit den Deeüaationen 
zusammengestellt 

Die Differenz zwischen beiden AR*, betrug bei gutem Luftsustande Sfter unter als fiber 0^ Rev* Wenn 
sie 0,10 oder bei weniger günstigen Umständen 0,12 fiberstiegen, wurden sie wiederholt, oder bei roriunidener 
Cnmoglichlceit einer sichern Berichtigung die Messung verworfen» ' 

§. 40. 

Zu den oben angeführten Ursachen der Messungsfehler gesellen sich noch folgende Schwierigkeiten, deren 
EinfluCs nicht ao liequem dem Calcul unterworfen werden kann. 

1. Die geringe Schärfe vieler Punlcte, so wie ihre Unscheinbariceit und die Gefahr, sie mit ähnlichen au 
verwecliseln. Besonders sind bei hoher Beleuchtung die meisten sonst sehr gut mebbafen Punlrte gar 
nicht zu sehen, oder doch so matt, dals man keine Messung vomehmmi louui. Fttr die dem Rande 
nahe liegenden Punkte tritt noch besonders die Schwierigkeit ein, dali sie oft schon unsichtbar zu wer. 
den anfangen wenn der Mond kaum halb voll ist Es kann aber, wenn er nicht wenigstens in den 
Quadraturen steht, selten gemessen werden, da er alsdann bei Tage eulminirt und überdies der S. und 
N. Rand nicht die erforderliche Schärfe gewährt. 

2. Die Messungen werden durch den Umstand beschränict, dafs von den vier Cardinalpunlcten des Mond- 
randes immer nur zwei benutzt werden können, aulser im wirldiclien Vollmonde, wenn zugleich seine Breite 
sehr gering ist (ist sie ganz oder beinahe = 0, so tritt beimnntlich eine Finstemifs ein). Ea Icann 
daher bei jeder Culmination (mit seltnen Ausnahmen) nur in einem bestinunten Quadranten gemessen 
werden, oder das Feld des Alikrometers müüste den ganzen Mond fassen, wobei eine weit geringeie 
Yetgpitaemng Statt finden würde. 

3. Es ist, bei der verschiednen Beleuchtung der Gegenstände, oft milSriich, denseÜien Punkt eines Geiiir- 
ges, der einmal gemessen worden, wieder zu treffen. Crater, besonders kleine und tiefe, sind in die- 
ser Beziehung besser als Berge, da sie aber in der Nähe des Randes meist durch iliren eignen Wall 
verdecict sind, so ist es schwierig, gute Punkte in den Randgegenden aufzufinden. 

Grolse Ringgebirge ohne deutlichen Crater oder Centralberg, wie Plato, Arcliimedes und Endymion, kSn* 
nen gar nicht zu Fizpunkten dienen. 

4. Bei Punkten in der Nähe des Nord- oder SQdpoles sind die AR.; bei denen in der Nähe des Ost- 
oder Westpunktes die Decl. sehr schwierig, wegen der greisen Entfernung von den entsprechenden Rän.» 
dem. Man wird deshalb bei Jenen die Längen , bei diesen die Breiten stärker abweichend finden, als 
verhältnibmäisig bei andern. 

Sollten in der Folge, Behufs noch genauerer sdenegraphiscber Bestfmmungen, ähnliche Arbeiten unter« 
nommen werden, so mochte wohl die von uns gelieferte Karte dabei niclü olme wesendiehen Nutzen sein. Wir 
fanden keine, die zu etwas Mehrerem, als zur nothdOrftigsten Orientiruttg attsreldite, und in den' Randgegenden, 
so wie im südwestlichen und einem grofiwn Theile des saddstliohen Quadranten komtten' sie selbst dies nicht 
leisten. An Darstellung der Unebenheiten des Mondrandes hatte noch Niemand' gedacht,* nur Schröter in seinen 
Fragmenten einige Stücke des Randes gezeichnet, die bei der Unbestimmtheit ihrer Lage uns nit^hts helfen konnten. 
Wir fanden fiir nothig, uns eine Orientirungskarte nach eignen Beobachtu^ii kn entwerfen, wozu vorläufige 
'Messungen erforderlich waren, so dais die vorhandenen Karten nur fiir die Nom^nfclatiir zu-Rathe gezogen su 
werden brauchten; nachdem vergebens versucht worden war, aus Schröters Frägmenrten mit Hülfe der Mayer^ 
sehen, Gruitkuysen^chen u. a. Karten eine solche zusammenzusetzen. Nur Lohrmamis 4 Sdctionen waren uns, für 
die auf ilinen dargestellten Gegenden, vom entschiedensten Nutzen; 

§. 41. 

Die Vorbereitungs» Rechnungen betrafen folgende, bei den unten aufgefiUirten Messungen bereits ange- 
brachten Verwandlungen und Correctionen : 
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l..Di» tenkf iwm ilwü«« lififJiiiwig Am MIttdt ivIscIkii baU^n AR., m> wie iwiiehen dm TenehiccU 
nen Zflfioiirtiwi. 

2. Die Verbestening wegen der Relr«etleiiediflbreiiie&, da die veneliiedBeii Punicte der Mondlngel in im. 
gleicher Höhe über den Heriiont liegen« Bei dem geringen Betrage derselben ist es, wenn man nur 
nahe am die Culminatiensieit gemessen hat, nieht Dothig sie nach AR. und DecL m sertaUen, .was 

. ..tiemlidi weilUufttge Entwickelungen vevanlafst Ihre Wirinmg auf AR. ist als venchwindend, so 
wie die auf DecL als vnvermindeit ameusehen. BA SOP Hohe betiägt sie fOr den ganim Mondradios 
höchstens 0^,05; bei 50^ Hdhe nur 0,01. Sie ist deshalb ohne Ausnahme Mos an die Ded. enge, 
bracht, worden. 

3. Di» Addition der J^istanisn fftr die mittelbar gemessenen Punkte. Der zwisohenliegende Rich^nnkt 
ward in aolehen Fallen ioMner durch eine Reihe von Messungen möglichst genau bestimmt Posidonius, 
Piccolomineus, Messier, Gassendi und Sdeucus sind am häufigsten als solche angewandt worden. 

4. Die Ikmungen w erd en aimmliich um eine halbe Fftdendicke ra groCh da nicht die Mitte, sondern die 
innere Kante des Patallelfadent den Mondrand tangirt, folglich mufs jede unsrer Messungen um 0^^,019 
Tcrmindert werden* 

5. Die Yerwandltag der beebaehteten SteAseit in mittlere Sonnenieit 


Mtereehmmga'^Meihode. 

.. , , » * y» 41^» 

Die von Encke angegebene Berechnungsform, welebe bei Lohrmann §• 22— 27, ausfiihrlich erörtert ist, 

liegt auch diesen Bestimmungen smn firunde. Nach dieser werden folgende Data erfordert: 

Die Reetascensions?Coofdinate zi , . « ^. . n > 
«V5 TV ^t ^ ^ ^. ^ (des beobachteten Punktes, 

Die Decünations^Coordinate y ) 

^ beide vom Mittelpunkt aus gerechnet (Fig. lO.)* 

Die Stemmit » der Beebaditung. 

. Die wahre* AR. des Mondes . « . • ;fis a. 

Die wahre DecL des Mondes sss d. 

Die Paiallaze s= n. 

Die mitdMB Mendlange . .: ss L 

Dar auirteigende Knoten des Mondes in der Ekliptik ss Q. 

* Fimer^ als 'aUgjenieine Conatanten, 

die verbemerte Polhohe q»*)-^ , « t t!. ' _i • '• ' 

, P , ,. I fUr den Beobacntungsort. 

Aus 9C findet man die Central -Entfernung dee Mondes von der Erde, In Meilen oder einem andern belie- 
Ugm Malse ausgedrficlit; tetst man 4ie Hiohe^ des Mondes s= h,^ so ist der Beobaehtungsort dem Monde um q sin h 
aaher^}; ans der so verminderten Entfernung findet man .den Mondilidiua in Bogensekunden oder auch in Mikro- 
meter« Wendubgen (4er Werth der letzteren ist oben §• 36. angegeben). Aus letzteren findet man durch Sub- 
Cnctlon der gemessenen: i Abatinde fie. ^emohten- Ooordinatcid z und y. 

- ' dünn ktentei auch. (Wie XoAnnaM nieistens gelhan hat) .den Mondradins selbst messen, allein dies würde 
bei weitem nicht die CenanigKaitder EhckemktA Ephsmirfde erreichen, zumal es bei unserm Mikrometer nicht 
möglich ist, beide opponisende Ränder gleichasitig in das Feld zu bringen. Ueberdies mülste man die Pamllaxe 
dennoch ent^^keln; und rdle obigen BeefaiHnigen Icennen sammtlieh durdi sehr bequeme Tabellen umgangen 
werden. (Sie folgen, weiter aorten). 

Ans >:, wntehes unsre Beobachtung unmittelbar ergiebt, wird die mittlere Zeit leicht geftmden, und ffir 
diese o, d^ «v Ü durah Interpoktian aus Enehe$. Epheamridai so wie 1 aus £üftkharA'$ flendtafeln genommen. 

Flu dle^P^ike unseia Beobachtnagsertes ergifbt sich qt» sr: 52« .30' &^^ und log q ^ 9.9991040, 
und hieraus log q sin 9' = 9.8976128 und log q cos 9' c= 9.7851683, waldieiBestiasmungen bei der Parallaxen- 
Rechnung gebreiucfat werden. * Die Erdabplattung, ist zu ^^t angenommen. 

' ■ ' ' r j ♦ 

*) rTSmlich dem Mondcentro mid Jem Rande. Will man gemessene Distanzen mreier Ponlcte anf der IRondfläclie selbst geaaaer 
be stimi aeu, so ist noch eine CorrecUon wegen des Sondhalbmessers eifotderllch, die aber weit geringer als die obige ist 

6' 
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Eudlich bt die Schiefe der £ldip<iio a^mü^ 37^ 83^' Ot 1821 «lii ^maat'MgeiioMiieB^.sa wie die 
Neigung des Moiidäquators gegen die Erdbalin (i) nacli Cassini auf 1^ 29' gesetst Winden. 

Ahm diesen Bestimmiingen sucbt maam sanadist 

•die sdieinbare AR. ss a^ • * 

die scheinbare Deol« ssiS' « • " • .i 

welche beide, wenn man nur in der Nähe' der Culminationen beobachtet hat, mit dbier hier völlig hinreichenden 
Genauigkeit durch eine sehr einfache Tabelb erfaaltm werden können. • i ' • 

Femer sucht man aus Sl^ £und i CFig* 9*) ' ^ • »'.r .r v. ) 

die Neigung des Mondäquators gegen den Erdäquator • . . , • ••••'•' .ss:. i' 

die AR. des aufsteigenden Knotens des Mondäquatora im Erdäqaator .'!. • ^ » . . «/ ss (^' 
den Bogen des Mondäquators, vom aufsteigendai Knoten in der Ekliptik bis; wUk au£. ./ 
steigenden Knoten im Erdäquator ^. . •• • ..'.•• -j .w s=:<A« 

Da von den drei gegebenen Grufsen blos Q veränderlich ist, so iätrt ^h auch diese- Berechnung durch 
eine Tabelle mit einfachem Eingange umgehen. Das Stück derselben ^welches wit: nun «Geboaneh filr 1831 ent- 
wickelt haben, wird weiter unten folgen. t * t . 

Aus diesen gefundenen Gröisen werden nun weiter die Bestimmungen C, V und b^ ($. 39.) ga^ nach den 
hei Lohrmann angeführten C^^rz/^fischen Formeln entwickelt, jedoch mit folgender höchst wesentlicher Erleichterung: 

Um die Zeit der Culminationen sind die Veränderungen von C, 1' und b' so gleichförmig, dafs es genügt, 
sie für den Anfang und das Ende jedef Messunglperiode genau sa entwickeln, und für alle zwischenliegenden 
Zeiten zu interpolireu, wobei die Fehler selten 2^' betragen können. (Noch viel unbedeutender sind die Aenderun« 
gen des scheinbaren Mondradius während der 2 Stunden, in deren Mitte der Meridiandurchgang fallt, weshalb 
für diesen die gleiche Methode angewandt worden ist), f • i \ - . i 

Die Bestimmung des Bogeiis fn. aikf der Mondkugel, um- welcher da» Gebirg vom- scheinbaren MeadcenO^o 
absteht, so wie die endliche Bestimmung der selenographischen Länge nnd Breite geschieht ohne weitere Abän- 
derung wie bei Lohrmann, nur daCs für den Logarithmen des durch &> (206265^') dividirten Mondraffius eine Ta- 
belle entworfen ist, in der blos « das Argument Uldet und i^odurch 9 ' (die anzubringende Verkürzung des Bo- 
gens fJi bei einer auf das Mondcentrum reducirten orthographischen Projection) leicht geüinden> wird. 

Durch die angewandten Tabellen und. Interpolationen wird, wenn man'8— *12tPunkte susammen genom- 
men hat, die volle Hälfte der Zeit erspart. . . . s f . • , . 

Die Vortheile, welche die Wahrnehmung der Culminationen verschafft,, sind. so überwiegend, dals wir 
die von uns angewandte Methode jedem künftigem Beobachter aus voller .Ueberzeugung empfehlen. . Bei einem 
Werke von so grolsem Umfange kann auch der Beharrlichste ermiiden, oder das 'Ende niahli«u erleben helfen; 
und ein Verfahren, wobei wir, ohne der Genauigkeit Eintrag zu thun, ga zum Yortheile derselben, gBgasi 600 Stun- 
den ersparten, wird daher unbedingt den Vorzug verdienen. t .< » : 

Jeder Fixpnnkt ist durch eine Reihe von Messungen, zu verschiedenen Zelten angestellt, . Iiestiouiat 
worden; fast immer durch 8 — 12; nur bei einigen, aus besohdetm'6rttndesl,^ durch weniger (nie uliter 5.). 
Lohrmann s Bestimmungen wurden als riebtig angenommen , nachdam ^ einig« zur «Prdbe ^geateUftM Messungen 
uns ihre Genauigkeit verbürgten; da aber bei ihm Punkte mit weni^r als 5 Messungen; vorkommen, so ist diese 
zu geringe Anzahl von uns ergämit worden. * Dagegen < fanden sich' JUnyeri Angäben ^sn^uDgettau,* nm hier iu 
Anwendung zu kommen; die Abweichungen gehen Us Mif 3 Grade. bei. Puid[ten,*dievoM Rande noch, weit seat- 
femt sind. Die Bestimmung des Manilius. durch • 124 -Beobäcfatungbn von Böuvard nnd'dO*v#n Nioollu (schctfi 
Mayer hatte diesen Punkt mit greiser Genauigkeit durch 27 'Messahgen bestimmt») därfte wohl alles erschöpien, 
was in Beziehung auf Schärfe von selenographischen Ortsbestimmungen je zu erwarten »ist. 1 « . r 

.Im Allgemeinen war die Witterung des Jahres töSl ; diesen MiaskungM siemlichr. j|;ilnatig^j be4l»nders im 
Oktober,. wo ihre Anzahl auf 2B7'^tieg; IMan wlidi^waUL thiln, ta, sdlohen: Messungen leiiie ZeiT Qi wä^en^ Wo 
der Q der Mondbahn zwischen 120° und 240<'i liegt; Je :näheri«n:i80<^, deslb bessec; «ml nicht .zu grolie Unter- 
schiede in den Culminationshohen ifa «rhalten. * * <* ::^ .1 ••! ^'^ : '* - > ^ : i * ' f 

An der Berechnung der Fixpunkte, hat Hers Oberlehn» Dr» /i^o(/irh9^irilhmlichsi bekannt 4uffoI^ «VetntO ihut 
mit ausgezeichneter Sorgfalt und Genauigkeit bestimmten Mondsorter und..durch wdce Berechnmigen für Enck^*s 
Ephemeride, einen bedeutenden Antheil. Bei der Parallaxen -Rechnung wählte derselbe eine von. der obigen 
etwas verschiedene Form, die aber völlig gleiche Genauigkeit gewährt ' > , 


S^ntnetn und TaJbelien mar Bereehmmg der 0eme$$enen Wiacpunkte. 

6. 44. 

^. 'Tabelfe fttr die Refraction. ' 

Die RefraGÜonsdifferemE beträgt für 10 Sehraulienwiiidun^en 


»•"^»^ i*». * 


bei 20« Hfilie 


1 


-i 25» ' 
.! 30°' 
-• 3a» 

45« 
5(P 
55» 
60« 


1« 


»• » 


« « 


.0,025 Retr. oder ^^ dex Di^tans 

0,016 ;. 

0,012 ,. 

0,009 . 

0,007 ■ . 

0,006 . 

0,005 - 

0,004 - 

0,004- - 


I 

- t 

TT TT 
I ♦ 

TT¥|r 

l ' 


I • • 


•4 


TTwr 


Foxmelti und Tabellen Fttr die l'arallaxe. 
Die oben angewandteii Beseiehuungen votrausge^etf^t, liatfnan 1 


taug (a'— tt) 


0O8 ^ 




CQ» &• 


tang. d' == 




*-— TT 


o cos 9' 8in * y ^x 


Für sin « Icann man ~ setzen, da n nicht viel aber 1° erreicht; nimmt man « constant, so bleiben blos 

(rx~^) und 6 als veränderliche Grofsen übrig, man kann also (a' — a) und (d'— -d) durch Ewei Tabellen mit dop. 

peltem Eingange für « s^ J^'^ffarstelleii opd 4w^4^ ^^ 4^^®n'\4s$ f?pi?!?f^{fPf^^^'®^ angeben, welche ein 
andres n nöthig macht. Bei dem von uns angewandten Messungssystem waren diese Tabellen für 1831 zu ent- 
wickeln innerhalb folgender Grenzen: 


• "»^ «».«^w. . • ^ «•«« 




• " • • « »lia 


(a--^) von -h 20« bis — 20« 

6*vonHi^S0f» bia 20« 

« von 53? bis 61' ' ■ , ! * i 

• * •'•'.1)^ 

(a' — a) bekommt das. 2Seichen. vpn (^r^^), ist folglich positiv v.oJ^ und negativ nach dem. &Ieridiaitdttr^pga] 
des Mondes, (d'— :d) hiji^clgeii ist (wenigstens in unseiti Gegenden) stets negftiV| wird 4ilso .nurdlicl 
tionen abgezogen ; und* südlichen hinzugefügt. 



I* 


» ( 


\4 


J.f 




% , 


. I 


«-..- 


. r 


I. 


h 


I « 


f 




■I 


f. 


I 4 


< I 


1 >-f 


« <^ 


{4 


\ 


k « * tt«^ 


^■^p 


Tabelle för (a^— a), ha n isz (tOf mi p' ^ ii** ^ 8^9. 


. > 


Ca-». 

TO» 

5* 

• 

10> 

15« 

90« 

q: 1» 

^ 39" 

39" 

3»" 

40" J 

42" 

2« 

78" 

78" 

79" 

81" 

83" 

3» 

117" 

117" 

119" 

121" 

125" 

4» 

155" 

156" 

158" 

161" 

166" 

5« 

194" 

195" 

197" 

201" 

207" 

6» 

232" 

233" 

236« 

240" 

247" 

70 

271" 

272" 

275" 

280" 

288« 

S« 

309" 

310« 

314" 

320" 

329« 

9» 

347" 

348" 

353" 

360" 

370« 

10"» 

385" 

387" 

391" 

399" 

4t0" 

11» 

423" 

425« 

430" 

439« 

451" 

12» 

461" 

463" 

468" 

477" 

491« 

J3? 

498" 

500", 

506." 

515'^ 

632" 

140 

536". 

538" ' 

545" 

555" 

572" 

15» 

57S« 

675" 

683« 

594" 

612" 

16» 

611" 

614" 

621" 

634" 

651« 

-47» 

648" 

651^ 

659" i 

673« 

691« 

18» 

685" 

688" 

696" 

709" 

730" 

19» 

722" 

725« 

734" 

748" 

769" 

20«^ 

759" 

762" 

771" 

786" 

808" 

21« 

796" 

799" 

808" 

824" 

847" 

22» 

83,2" 

835" 

845" 

862" 

885" 1 


■ f 


», 


+ 20» 
19» 
18» 
17» 
16» 

15» 
14» 
13» 
12» 
11» 


(«— » 


rpo« 


10» 
9» 
8« 
7» 
6» 


5» 
4» 
3» 
2» 
1» 





1950" 
2004" 
2057" 
2109" 
2160" 


2210" 
2260" 
2309" 
2357" 
2404" 


TabeUe fllr (6^—6), bei »*:60' ctad 9' = 62» Sfy 8'^9; 


It 1 1 t , i^t »t« 


6« 


10» 


1953" 
2007" 
2060" 
2112" 
2162" 


2451" 
2497" 
2543" 
2588" 
2632" 


2212" 
2262" 
2310" 
2358" 
2405" 


1961" 
2014" 
2067" 
2118« 
2169" 


15» 


1975" 
2027" 
2078" 
2129" 
2179" 


• 20" 


2218" 
2268" 
2316" 
2364" 
2410" 


2675" 
2716" 
2758" 
2798" 
2837" 


2452" 
2498" 
2544" 
2589" 
2633" 


2676" 
2716" 

2758" 
2798" 
2S37" 


2457" 
2502" 
2547" 
2592" 
2635" 


2228" 
2276« 
2324" 
2372" 
2418" 


2463" 
2508" 
2552" 
2595" 
2637" 


2S76" I 2876" 


2678" 
2717" 
2759" 
2799" 
2837" 


2678" 
2719" 
2759" 
2798" 
2836" 


1995" 
2046" 
2096" 
2146" 
2195" 


2243" 
2290" 
2337" 
2383" 
2428" 


2472" 
2516" 
2559" 
2601" 
2642" 


2682" 
2722" 
2761" 
2799" 
2836" 


I ^0' 


20» 
19» 
18» 
17» 
16» 


15» 
14» 
13« 
12» 
11» 


10» 
9» 
8» 
7» 
6» 


5» 
4» 
3» 
2« 
1» 


3441" 
3423" 
3404" 
3383« 
3361" 


3438" 
3420" 
3401" 
3380" 
3359" 


lO« 


3338" 
3314" 
3289" 
3263" 
3236" 


3208" 
3179« 
3149" 
3118" 
3086" 


3053" 
3019" 
2974" 
2943" 
2913" 


3336" 
3312" 
3287" 
3261" 
3234" 


3206" 
3178" 
3148" 
3117" 
3085" 


3052" 
3018" 
2973" 
2943" 
2913" 


3429" 
3412" 
3393« 
3373« 
3351« 


15< 


3329" 
3305" 
3281" 
3255" 
3229" 


3201" 
3173" 
3144" 
3113" 
3082" 


3049" 
3016" 
2971" 
2941" 
2912" 


2875" 1 2874" | 2873" |" Ö»~I 2876" | 2876" | 2875" 


3414" 
3396" 
3379" 
3359« 
3339«. 


3318" 
3295" 
3271" 
3246" 
3220" 


3192" 
3165" 
3136" 
3106" 
3075" 


3044" 
3012" 
2979" 
2945" 
2910" 


30« 


3392" 
3376" 
3359" 
3341" 
3322" 


3302" 
3280" 
3257" 
3233" 

3208" 


3182" 
3155" 
3127" 
3098" 
3068" 


3038" 
3007" 
2975" 
2942" 
2908" 


2874" 2873" 


41 



ConeGÜonsiactoren für (a^— a) und (ß^—S) bei veränderiichem 


% 

« 

• -CJwr. - 

' ■• « 

• •€•»:• • 

• « •• 

Owr. 


■Cwr. 

.. 1 

C«rr. 


i~ü.iU! 


mws\w:mM 

57' Ü" 

1 — 0,0500 

59' 0" 

l - 6,01^^ 

Öl' ' 6^' 

'l4«.«16* 

10 

1139 

10 

806 

10 

472 

10 

139 

10 

^194 

20 

1111 

20 • 

778 

20 

444 

20 

111 

20. 

222 

30 

1083 

30 • 

750 

30 

417 

• 30 

083 

30 

250 

40 

1056 

40 • 

722 

40 

389 

40 

056 



50 

1028 

SO 

694 

50 

361 

• 50 

028 

• 


54' 0" 

" 1000 

&^ 0" 

667 

58' 0« 

333 

60' 0" 

1 


• 

10 

972 

10 

639 

10 

306 

10 

1 + 0,0028 



20 

944 

20 

611 

20 

278 

20 

056 



30 

917 

30 

583 

30 

250 

30 

083 



40 

889 

40 

556 

40 

222 

40 

111 



50 

861 

50 

528 

50 

194 

50 

139 




C Formeln «nd Tabelle für die Lage dei Mond&quatorf gegen den Erdfiquaten (Fig. 9.) 

UBg i (A-ßO = ^igS*i:+!j ? A = 1 (A + ftO + i (A - ftO 

«wg * (A + oo = S|§Si^; a'-4(A+ao-i(A -ar 

eo, 4 i' L ^} p eo. j (.-0 

Da bdde letzteien WeKhe dnerlei Winkel entspnefaen mfinen, so ist luemiit raf^eidi tk» CöntroUe 
gegeben. 

Da U = 180** + n, e mtd 1 ab« eonstant genommen werden, so «rgiebt sidi y, A xio/i SV' ans fol' 
gender, fiir 1831 ausrdehender, Tabelle. 

i 


Arg. 


150' 


149' 


148» 


147 


146' 


145» 


144' 


143 


142' 


141 


140» 


139' 


138' 


137» 
l35^ 


135' 


L 


134' 


*t' 


12» 22' 38" 


22' 15" 


21' 52" 


21' 28" 


21' 


20* 


3" 

3§" 


20' 12" 


19' 


19' 


46" 
15" 


18* 5?" 


18' 24" 


17' 56" 


17' 25« 


16' 56" 


16' 


15' 


24" 
53" 


15' 21" 


Diff. 


23" 
23" 
24" 
25" 
25" 
26" 
26" 
27" 
27«' 
28" 
29" 
30" 
30" 
31" 
31« 
33« 


A 


— 28« 22' 59" 


29» 20' 1" 


30* 17' 4" 


31« 14' 9" 


32» 11' 15" 


33» 8' 23" 


34» 6' 33" 


35» 2' 43" 


35» 69' 55" 


36» 57' 10" 


37» 54' 28" 


38» 51' 49" 


39» 49' 12" 
40« 46' 37" 


41» 44' 3" 
4i2» 41' 31" 


43« 39' 1" 


DU 

— h 


Qf 


Diff. 


57' 
57' 
57' 
57' 
57' 


2" 
3" 
5" 
6" 
8" 


57' 10" 
67' 10" 
67' 12" 
57' <5« 
57' 18« 
57' 21" 
57' 23" 
57' 25" 
57' 26« 
57' 28" 
57' 30« 


— 1» 

46' 17" 

1» 

49' 32" 

1« 

52' 45" 

1« 

55' 57" 

1« 

59' 7" 

2» 

2' 15" 

2« 

5' 2t" 

2» 

8' 25" 

2« 

11' 26" 

2» 

14' 25" 

2» 

17' 22" 

2» 

20' 18" 

2» 

23' ■12" 

2» 

26' . 3" 

2« 

28* j53« 

2« 

31' 39" 


2« 34' 23" 


3' 15" 
3' 13" 
3' 12" 
3' 10" 
3' 8" 
3' 6" 
3' 4" 
3' 1" 
2' 59" 
2' 67" 
2' 56« 
2' 64" 
2' 51" 
2' 49" 
2* 47« 
2' 44" 


Tabellen für den Werth des Mondhalbmessers in Mikrometer- Wendanzen. 


• ••t*« < 




mm u 
pUsclie Meikn. 


«w>^4 


Panlbqte. ^alfenaiog. 


53' 


^■••* «•••-«••« 


54' 


'••«I 


55' 


56' 


57' 


58' 


59' 


60' 


61' 


20" 
30" 

m. 

50" 

0" 
10" 
20« 
30" 
40" 
W"' 

0" 
10" 
90" 
30" 
40" 
50". 

0" 
10" 
20" 
30" 
40" 
50"- 

0" 
IQ" 
20" 
30" 
4Üi'. 
&0" 

;o" 

10" 

§0" 

30" 

40" 

50" 

0" 

10" 

20" 

30" 

40" 

&0" 

■ 0" 

10" 

20" 

30" 

40" 

60" 
>(V» 

;iO" 

SO" 
j30" 


55397 
2^5 

54884 
715 
547 
380 
2*14 
049 

53885" 
722 
560 
399 
239 
079 

52920 
76fi 
605 
449 
294 
139 

51986 
834 
683 
633 
384 

235 
0S7 

50940 

• 796 
651 
506 
362 
219 
077 

49936 
796 
657 
518 
380 
243 
107 

48972 
837 ■ 
703 
570 
437 
305 
173 
042- 


Concction wegen der 
Höhe de« llloadee. 

Höhe. I Keileii. 


5» 
10» 
15» 
20» 
25» 
30» 
35^ 
40° 
45» 
50» 
55» 
60» 
65» 

90» 



76 
150 
223 
294 
363 
430 
494 
553 
608 
659 
705 
745 
780 

859i 


k 


• I I ■ ' . 11 I I 

2* l>#iP BLalbmat»#g da« Mo 


^das ^atr 


Arg. 
Seilen. 


Scbranbenwlnrdungen 


' * • « « ••• 


Rer. 


Meileo« 


47000 

23,258 . 

100 

209 

200 

* I6Ö 

300 

111 

400 

062 

500 

013 

600 

22,965 

700 

916 


• -868 

900 

820 

48000 

773 

100 

726 

200 

679 

300 

632 

400 

686 

500 

638 

600 

491 

700 

445 

800 

400 

900 

354 

49000 

., .308 

lOÖ 

262 

200 

219 

300 

174' 

400 

129 

500 

084 

600" 

'040 

700 

21,996 

800 

953 

900 

907 

50000 

864 

100 

819 

200 

776 

300 

732 

400 

689 

600 

646 

600 

i603 

70a 

660 

800 

518. 

DOO 

• 

476 

» 

t • 

• 

1 


51000 
IfiO 
900 
300 
400 

aoo 

600 
700 

-eeoM 

900 

52000 

100 

200 

30a 

400 

. 500 
€00 

• 700- 
800 
900- 

53000 
100 
200 
300 
400 
500 
^00' 
700 
800 
900 

54000 
100 

- 200 
300 
400 
500 
600 
700 
800 
900 

55000 


Rer. 


»« 


21,433 
392 

* 351 
309 
268 
226 
186 
144 

- -108 
062 

. 022 

20,981 

941 

901 

861 

«21: 

782 
742 
703 
663 
624 
586 
647 
509 
470 
432 
"394- 
356 
.318 
281 
243 
206 

- 169 
132 
095 
058 
021 

19,984 

- 947 
911 
875 


LoEMitbmf* Ton £. 


«. 


53«^ 
64' 
65' 

i 

57' 

I 

■ * 

58* 
59* 
60' 
61' 


» • • *« 


, % 


* • mmm • mm » 



30 


30 


30 
•0 
30 


30 


30 


30 


30 


30 


log. i 


7.629 — "tfi 
633 
637 
641 
645 
649 


657 
660 
664 
668 
672 
675 
679 
683 
687 
691 
7.694 


• •» v^ • • " 


E. Fol- 


4# 


• - •*• PWinelÄ «*r«>«iitwi«cl^iig der hiht^iUn: (Flg. 9.) 

Es ist gegeben 

i' . • der Bogen zwischen Mond- und Erd-Nordpol, der der Neigung der Aequatoren gleich v 
p' . • Abstand der (scheinbaren) Atondmitte vom Erd -Nordpol = 90^ — 6L 

A • • Neigung der Ebenen dieser beiden Bogen gegen einander = 270^ -|* Sif "^ ^' oder = 90^ •-> 
Sl' 4: ^* (Almi wählt diejenige d^r beiden Formeln, welche A < 180^ macht) 

Man sucht die Werthe von C, B^ a. 

ta»g 4 (B - C) « .^ifljlfcg B = 4(B + C) + 4(B-C) 
tang i (B + C) •= ^±^^1^ C = l(B + 0-l(B-.0 

. _ sin t A sin i (p+lQ 

C, die NdgaKif^'dcs DesUmiCionsiaEiMses gegest^sit Mondmeridian der sdieinbaren Mitte, kann nie ^ c -{~ ^ *^in, 
hat also ein Maximum a? 24^ &6^^ 33^0* :Val ttm OtAA die erste Formel gewählt so ist C positiv, bei der swei- 
ten negativ. In der Figur beiaitfhn^' 4* westliche mid nördliche Lagen, und 4* heitst also hier, dal^ der 
nördliche Theil des Dedinationskreises wesftUch vom Mondmeridian falle. B, der Winkel am Mondpole swi- 
sehen i' und a, hat mit C einerlei 2«eichen;- und man findet die selenocentrisohe Länge der scheinbaren Mond- 
mitte (L) durch die Formel 

. . L «= 270^ 4- B — A •). 
Die Länge U des durch die- iWibreC^Mondniitte gehenden Mondmeridians ist aber der gleichförmigen Rotation 
wagen allezeit 

L' 9s I <— (2; und nun hat man 
die Libration der Länge V = L — L'. 
Die Libration der Breite b' ergiebt sieh = a -^ 90^^ (a ist stets positiv). 

F. Formeln sur BerechttU){^*d*es Abstandes j» des gemessenen Gebirge von der scheinbaren 

Mondmitte. (Fig; 10.) 

Aus den Coordinaten X und y erhält man u, den Winkel zwisch^i fi und C, durch 

tang u = - 

Ferner nehme man R (den Mondradius in MUcr. Wendungen) aus der Tabelle D 2^ so erhält man den scheinbar 
ren Bogen m durch .i«. k ' . < • r . . . 

Es ist aber m >* a^:. seist nmn, /i f=s m — if^, 40' eihätrman 

^ i>< simril^J^.-^. sfci m&**;>(Figw il.) 

C Formeln zur SbBiyifs|ietechnti\ig.* (Fi^ 12.) " ^ • ^' 

Man sucht 'Mtfnlchät'V^^ flib'^dgung des cogens /ii gegen den Mondmeridian der scheinbaren Mitte, aus 
C und u. Sind die Zeiehen von x und y gleich*,' so wij^d C mit seinem deichen eu u hinzugefügt; sind sie 
ungleich, so wird das Zeichen von C verwechselt. ' * ' 

Femer bezeichnen ( - . . 

f. ifrk^^IB^d Mr J[ ^19 er steny Nordwestlichen) Quädrantidn; 

— X und -j- y den^zweiteti (nordöstlichen) 

— X und — y den Sriiteh^ (südöstlichen)^ 

/rlH»Vnf^+*^ '•^ — y 4fW V ier ten (südwestliehen). - 
Wird u ip C ^ 90^, so liegt der gemessene 'Punla in einem andern Quadranten (statt ^es ersten und 
zweiten im vierten und dritten, und umgekehrt, und statt C^ wird 180^ — C^ gesetzt; wird hingegen u + C 


*) Beide Llngen sind auf dem Mondlqaator, vottt'Knoleo des JttondiijQatofs in der Ekliptik an gezahlt. 

7 


negativ, lo wird O all posiliv genomiMa, tad statt das arstaa .imd. ifforfm. Qwdraii^n der swaite mid dritte, 
und so mDgekelirt, gesetst 

Ferner liat Bum, indem man einen Hülfswinlcel % einf&hrt, 

tang % = tang fi eos O 
(x ist pesiti? in den i>eiden nordlichen, negativ in den südliehen Quadranten) 


'iii tang C am % 

tana ^' s= — ^ , i »^ 


<»• <- =F "■ *- is:^("-»^) 


A = A'^ -|- V, WO ^ die selenographische Unge beieichnet; endlicli 

tang p = cos X« teng (x + bO; 
p beseiclinet die sdenograpliische Breite und bekommt das 22eichen von (x + 1^0- 


Hechnungtbeidjpieh 


$. 45. 


'. 


Als Beispiel diene die (aue lieioiidflni ChrOnden) IQmflaeli g eBei wu e uc Memmg dei PeUivias aar 9. Nor. 
weldie IsoUrt beMehnet wurde, da in dieser Colmination . kein andrer Punkt -gemessen werdmi kotiHt«. 

Petavius. Nor. 9. 19^ 65',5 Sterns. 4,845 vom W. Rande. 


1S31, 


20 


4',2 
6',0 
7',0 

ll',0 
12',2 
13',8 
15',0 
17',0 
18',5 
20',0 
21',ö 
22',5 
24',0 
25',0 


• 821 . . 

839 -''. -^ . 

834 . . . ' 

tWo • • • 

10,333' Vom &iIUnde. 

367 - . 

433* . - 

855 . . . ' 

352 -• -^w . •. . 

351 - . 

4,868 v«m W. Bandek 

904 - . 

914 - . 

952* - - .' 

870 - - 

•* 914 - '-'• -■ ' 


' j' • 


■»••' 


ilr 


Werden die mit * beseiclineten Angaben ausgeschlossen, so erhält man 

Mittel aus 10 Bestimmungen 4,8^5. ^Ibfltand von W. 
Halbe Dicke des Fad ens 0,020 

' *' '4,04*5 wahrer Ahsf and vom W. Rande. 
Mittel aus 5 Beaümmungent '10,352 Abstand von S. 
Halbe Dicke des Fadens 0,020 
Differenz der Refraktion ber X^i^ ttölie .des 3 OM^. : r . ^ 

.. ... 10,372 w^hre^ Ajbst^f^^ vpm S« Ra^de. 

Mittel aus den Zeitbestimmungen SO'' 14'|1 Sternse^t.,; , / \ .^^ ^ ^ ^ \ 

Für diese Zeit findet sich i • 

Mittlere Zeit . . = 5«» l',8 \ ^^ ^ 

Parallaxe 2) . . . =s , . 5/1' . 6'',Q; . .,, " _ . ,,„ . . . 
Mittlere Lance J) SS 285*» 22' ,8". i « #..,.:., , ,, 
SuppL O . * .% . 2220 51'^ 42// IT ^^''^'^^ Mondtafel«. 
Ferner findet »ich, auf Tab. Ä , , _ ^, ,,;,,„,. 

i i' s= 12» 16' 59« 
A' = — 40» 38' 40" 


1 ' 1 


t ) 


Q' SB— 2» 25/ 39«.- 


r\ »t » » - ♦ 


st 

Die te Bogen verwandalte Stemnit pititsa 303» 31^5 

die A R aa 283» 15<,6 
felgUeh (äl-^) s ~ 20» lö'A 
Mit d und (a — >) findet sieh aiiM Tai. C 

folgUeh wheinbare AR D = oc' SS . 283» 3' 19" 
sciieinbaN Dea D = £' s> — 20« 53' 23« 
' Halber Afxtand von Noidfol SS ips 55» 26' 4K 
Mit X :p~54' 6",0 erhalt num aot Tab. J9. 

Central. Abstand in Meilen es 54615 
Correetion bei 14|» H5h e = 216 
Abstand des Mond-Centnuns vom Beobaehtnngsorte ^ 54399 Mdlen. 

Mondhalbmesser in Mikr. Revolutionen =s 20,095. 

dessm Logarithmen sss 1.30309. 
Die Coordinaten des GeUrgs Petavios sind also, von der scheinbaren Mondniitte aus, 
X sa (20,095 — 4,845) = + 15,250 

y SS (20,095 — ,10,372) ss — 9,723 (negaüv, weil es vom S. Rande nm geBMUMD). 
Zur BetMlnung der aehelnbaren Lage des T> hat man 

• ' ^ (p -f 10 =a 67» 43* 40" 

, - - 4- (p — P) = 43» y 42« 

' A=^90»--«'r|-a';B 15» 28^ 58".. 
Sin I (p*-i')*) SS 9^83509 Sin | (p+IO » 9.96633 

Cos 4 A äs 9.99602 Sin ^ A ss 9.12937 

Cos i (p— 10 s 9.8^299 Cos i (p-j-i') = 9.57865 

Sin i (p— i') + Cf» I ^ SS 983111 
Sin i (p-f-iO 4- Sin, | A g= 9.09570 

, tang f (B—O = 10.73541; ^ (B — C) ss 79» 34*« 47" 
Cos i (p— iO + 06s ^ A SB 9.85901 
Cos i ärf iO 4- Sin 'i A SS 8.70802 

: tang i (ß-i-C) = 11.15099; i (B+C) ss 85» 57' 37" 

i also B = — 165 32 24 

C ...... SS ~ 6 22 50. 

Sin i (B— O =» 9.99278 
Sin i (B+C) s= 9.998Se 
sin i a = sin 4 Cp— i') + cos ^ A — sin ^ (B-O ±= 9.83833i _ ^70 7, ^3« 
eos 4^ a = sin i (p+iO + «i» 4 Ä — sin i (B+Q == 9.86009» —«''*» 

fdso b' SS (a— 90«) aa — 2» 52' 7" 
endlieh 270» — A + B = 145» & 16" 

1 + soppL ß s» 148» 13' 50" 
also 1' s=s — 3» 7' 34". 
Zar Bestimmung des Bogens /u auf dw Mondlnigel und des Winkels C, d«n er mit dem DeelinatioBdcreise 
macht, hat man 

log X *=! 1.18327) 4A4n-*- 

loiy^1ö5878ö!*"«"*^<^-*^»*' ■ 

u BS 57» 28' 47" 
' • ' * Cp. oos u SB 0.26955 

Cp. bg R = 8.69691 C = 63» 5i' 37" (aus u and C); im vierten Qua- 
sin m SS 9.95426; m ss 64» 9' 46" dranten. 


*) B«i allen WiakeUniiktiMcs Jiiet liad Logiriümm sa vwatdieii. . 


«a 


ani Tab. D (filr « = 54' 6") log ^ =s 7.638 


gin i|» = 7.592; i|>.=: — 


13' 26" 


*■ m I 


•«•«* 


■— ' f 


.1 


/t* = 63« 56' 20" 
worauf sich die selenographisehe Länge und Breite des Petaviiis folgenderinaCsen ergiebt. 

Cos. C = 9.64401 tang C = 10.30914 

tang jw = 10.31065 lijft' x . =f , 9.82563 ., 

tang X = 9.95466 , Cp. cos. {x-\-hi )—'Q.imi ' 'tang (x+hi) = 9.99824 

X = — 42« 0' 54" tang A" 5= 10.5^8441 ^ cos X " a= 9.66370 

(x+b') = — 44 53 1 ^" =± + 62«' 32' 54" \ ' tang, ;f :?:J»-661V^ 

(VI + 10 = X = + 59° 25' 20"; ß' = — ' 24» 39'* 45''. ' " 


Messungen,. 

' ■ §. 46. 

Die oben §.41. bemerkten Reductionen sind bereits angebraclit. 


r* it 


it 


. > . 


M 

183L 

• 

Steraxett. GemesBener Punkt: 

Abstan^ Tom 


' . . / 




[Rsndc. 

Rand«. 

^J 

"T 

April 19. 

10^ 37',5 

Cassini { 

25,917 

w. 

9,172 

N. 


2 

• 

46',3 

Barrow . . '. 



27,084 

• «• k * , 

2,208 

• -te 

2 

3 

• 

43',0 

Aristoteles C.t . 



23,023 

• 

4,140 

• 

2 

4 

• 

45',0 

Hereulss . . , 

f ' 


1«,014 

» 

5,06$. 

- 

I 

5 

- 

49',2 

Endymion G. 


* 

17,740 

* ♦ 

2;}-24 

M ■ 

. ) 

6 

• 

39',0 

Procius . . . 



10,033 , 

-•- 1 

'13,077 

■ 

I > 

7 

• 

4l',5 

Picard .... 



7,851 

1 

12^,994 • 

l 

• • 

8 

• 

46',5 

Römer .... 



14,385 

I ' 

11,000 

. ' • • • 


9 

• 

49',7 

Cieomedes .• . 

i 


10,167 

. 

> •8^927 

i ■•».• 

t 

10 

20. 

lO"« 5',0 

Procius . . , 



10,983' 


11^814 . 

* • 

« 

11 

• 

7',5 

Picard .... 



8,675 

• 

11,697 

* 

• 'i 

12 

• 

9',5 

Cieomedes . . 

f 


11,092 , 

• 

7,711 

• 

■ 9 * 

13 

• 

5',5 

Messier . . , 



7,852 

• 

16,883 

■ 

+ 

14 

• 

9',0 

Tanintlus . .- , 



9,112 

^ 

15,266 

- 


15 

- 

12»« 37',5 

Barrow . . 



28,132 

- 

2,377 

« 

2 

16 

• 

28',2 

Cassini .... 



26,490 

- 

- 8,945 

i 

. 

17 

• 

37',0 

Aristoteles C.t . 



24,351 

• 

-3,947 

4 

2 . - 

18 

• 

39',5 

Hercules . . . 

% 

• 

19,019 

• 

4,407 

• 

* 

19 

• 

42',0 

Endymion G. 



18,894 " 

> 

' 1,639 

- 

f 

20 

• 

32',5 

Römer . . . 



15,^96 

. 

14,846 

- 

• 

21 

22. 

ll* l',7 

Hercules . 



20,056 

• 

3,634 

• 


22 

• 

2',5 

Endymion 6. 

t . « 


20,056 

- 

1,234 

m 


23 

• 

6',7 

Aristoteles C.t 

1* 1 


26,150 

• 

3,688 

• 

t 

24 

• 

• 8',2 

Cassini . . . 



27,036. 

- 

8,373 

• 


25 

. 

4',0 

Römer . . . 



. 16,016 

• 1 ,,* » 

8429 

• 

. 1 ' 1 *'* 

26 

• 

8',0 

ProöluÄ • \ . ; 


• 

11,339 

•1 

9,841 

» 

». - ' 1 • • * 

27 

• 

4',0 

Picard .... 



9,176 . 

- 

9,549 

. 

1 

28 

• 

12«' ll',0 

Censorinua. . 



.12,413 


16,796 

• 


29 

• 

23',5 

Vitruvius . . 



15,941 


11,247 

• 

• 

30 

• 

16',2 

Messier ... . 

■ 


.,8,180 

• 

15,585 

- 


31 

• 

29',2 

» . . . . 



7,651 

• ♦ 

19,638 

1 

nicilt wieder aufgefunden. 

32 

• 

28',7 

Langrenn^ . . 



4,203 


16,61/' 
6,220- 

1 

f 

33 

23. 

12"' 37',5 

Tycho . • . , 



19,121 

• 

= s. 

■• 

34 

• 

36',2 

Scheiner • . . 



18<777 

9 

1,964 ' 

- 

1 

35 

« 

39',2 

Clavius .... 



16,968 


3,378 

- 

•• 

36 

• 

43',0 

f 



14,541 

- 

5,651 

- 

) 

37 

• 

47',5 

f 



9,383 

- 

5,626 

- 

> nicht wieder aufgefunden. 

38 

m 

46',7 

» 



14,026 

• 

t •2i31^ 

I'- ^ 

1 ' r V*' 


S3 



1831 

• 

JS 

Tu 

■ 

•^ 

"ä!pP 

w. 

40 


• 

41 


- 

42 


• 

43 


- 

44 


- 

45 


• 

46 


* 

47 


• 

48 


- 

49 


27. 

50 


- 

51 


- 

52 


• 

53 


• 

54 


• 

55 


- 

56 


- 

57 


- 

58 


• 

69 

Mai 1. 

60 


« 

61 


- 

62 


• 

63 


- 

64 


• 

65 


- 

66 


• 

67 


- 

68 


- 

69 


- 

70 


• 

71 

72 

AprU 29. 
Mai 17. 

73 


- 

74 


- 

75 


- 

76 


• 

77 


21. 

78 


- 

79 


• 

80 

* 

• 

81 


• 

82 


- 

83 


• 

84 
85 


* 


- 

86 


- 

87 


- 

8S 


- 

89 


- 

90 


- 

91 


- 

92 


• 

93 


- 

94 


22. 

95 


- 

96 


- 

97 


- 


Siernttit. 

Gemessener Ptnkt. 

Aristarclius . . < 

39',5 

Kepler . . . 


43',0 

Reiner . . . 


38',0 

Elller . . . 


55',0 

CopemicDus . 

• 

55',5 

Pytkeas . . 


55^5 

Lahire • ... 

• • s 

15»» 12',0 

Ueraclides • . 


15',5 

Harpalitt • . 


19',5 

Carlini • . . 


14»» 51',5 

Carlini • ... 


15h 8',5 

Laplace A. . 


U^ 57',5 

Harpalu« . . 


57',0 

Lahire . • • 


56',0 

Pytheas . ; . 


15»« 0',5 

Euler • • . 


22',0 

Kepler • • . < 


22^7 

Reiner • • • 


25',7 

Aristarchus 


27^2 

Copernicus . 


17«» 39',2 

Reiner . . . 


41',5 

Olbers . . . 


41',5 

Arbtarchus . 


41',0 

Kepler • '• . 


41',7 

Copemimis 


18«» 4',7 

Laplace A* . 


4',7 

iPico • • . 


8',0 

Harpalus . . 


4',5 

Euler . . . 


7',2 

Pytheas . . 


47',0 

Lahire . . < 


48',2 

Carlini . ... 


14^ 41',0 

Heraclidea 


ISh 34',3 

Posidonitts . . 


35',3 

Maskelyne 


32',8 

Langreniui 


35',2 

Alessier • . 


37',3 

Procltts . . 


11«» 31',0 

Hercules • « 


32',1 

Burg . . . 


33',6 

Posidonitts 


35', 1 

Cleomedes 


32',7 

Pieard . . . 


34',5 

Procius • • . 


55',2 

Langrenus • . 


12»> 0^5 

Lapeyrouse A 


llh 56',3 

Goclenius . . 


12>> 3',6 

Alessier • . 


5„4 

Taruntius • . 


l',2 

Censorinus 


45', l 

Cepheus • < 


45',9 

Struve . • < 


45'y4 

EndymioB 6. . 


44',3 

Thaies . . . 


47',9 

DeiDocritiis 


13h 2-2',4 

Procius • . 


23',2 

Pieard . . . 


24',y 

Taruntius . . 


28^,6 

Censorinua 




AlMUnd 

Tom 

Abstand 

Tom 

Anmerk 

. 

Rande. 


Rande. 

^mMMmmm^*^ ^ 


3,845 

O. 

16,670 

N. 



6,677 

.• 

20,864 

• 



3,282 

• 

23,043 

• 



8,044 

• 

14,670 

• 



11,439 

• 

18,358 

• 

t 


10,435 

• 

14,744 

• 



8,853 

• 

13,068 

- 



8,068 

• 

8,610 

- 

t 


6,233 

• 

8,003 

• 

unbrauchbar. 


8,884 

• 

11,102 

• 



9,756 

. 

10,192 

- 



9,298 

- 

7,652 

- 



7,226 

• 

6,949 

• 

unbrauchbar. 


9,511 

• 

12,090 

• 



10,954 

• 

13,818 

• 



8,572 

• 

13,853 

• 



6,996 

• 

19,733 

• 



3,361 

• 

21,744 

* 



4,229 

•• 

15,428 

- 



11,834 

• 

17,435 

- 



5,010 

, 

16,489 

- 

m 


1,373 

- 

16,483 

• 

t 


8,213 

• 

10,794 

- 

_y_ 

/ 

9,551 

• 

15,621 

• 

• 


15484 

• 

15,323 

- 



15,676 

^ 

5,167 

• 


■ 

20,212 

M 

4,693 

^B 



13,940 

■ 

3,732 

• 

unbrauchbar. 


13,149 

• 

10,827 

- 



15,514 

• 

11,750 

• 



14656 

• 

4,123 

- 



15,423 

• 

7,482 

• 



12,3l0 

• 

5,939 

• 

1 


18,950 

w. 

9,081 

- 

» 


13,854 

. 

18,600 

- 

"f 


3,186 

• 

19,334 

- 



8,105 


18,075 

• 

, 


10,904 

• 

11,962 

- 



20,051 

. 

3,145 

- 



21,984 

- 

4,252 

- 



19,228 

• 

6,897 

- 



12,284 

• 

5,449 

- 



9,560 

• 

8,884 

- 



11,521 

• 

9,100 

- 



4,464 

• 

15,723 

- 



• 1,995 

- 

15,327 

■■ 

t 


8,018 

• 

17,651 




8,343 

• 

14,614 

- 



9,729 

• 

12,290 

- 



12,649 

• 

15,723 

- 



17,399 

• 

3,442 

- 



14,897 

* 

1,886 

-• 



20,080 

• 

0,961 

» 



22,272 

• 

0,886 

- 



24,208 

•• 

1,629 

■• 

• 


11.028 

. 

8,964 

- 



9,06» 

. 

8,886 

- 



9,303 

. 

12,137 

- 



12,233 

- 

15,411 

' 

■ 


54 


jif 


1S31. 


.Sternzeit. 


Gemettener Paukt. 


AbtUad Yom 
I Rande. 


Abftand rom 
Rande. 


AMtttfln wyf i« 


98 
99 
100 
101 
102 
103 
104 
105 
106 
107 
108 
109 
110 
111 
112 
113 
114 
115 
116 
117 
118 
119 
120 
121 
122 
123 
124 
125 
126 
127 
128 
129 
130 
131 
132 
133 
134 
135 
136 
137 
138 
139 
140 
141 
142 
143 
144 
145 
146 
147 
148 
149 
150 
151 
152 
153 
154 
155 
156 


Mai 22. 


13k 


14k 


24. 


14h 


26. 


15k 


28',4 

30',6 

30',4 

32',4 

0^,9 

3',6 

13k 68/^9 

14k 3/^6 
2',9 
2',6 
6',4 
5',4 

7M 

7',6 

7',0 

22',5 

24',5 

25',? 

29'^ 

25',7 

30',0 

32'^ 

15k i(v,o 

12',0 
13'^ 
16',5 
18'^ 
17',2 
19',0 
16*^ 
20',8 
15',0 
16',2 
17',0 
ll',8 
18',5 
15',0 
16',5 
18',0 
20',2 
3l',5 
3l',0 
34',0 
38*4 
37',1 
33',2 
36',2 
35',0 
15',2 
13',9 
19',5 
22',2 
2l',l 
24',8 
54',7 
57',1 
58',6 
59', 1 
1 18k li 


I6k 


17k 


Godenius . 

Meuier 

Langnnua 

Lapeyrouse A. 

PcMidonius 

CIcomedes 


C«pheu« . 
Hercules . 
Aristoteles C| 
Struve . . 
Demoeritus 
Tliales . . 
Endymion 6. 
Dionysius A. 
Euler . . 
Lahire . . 
de Tide . 
Atayer . . 
Pytheas 
Carlini . . 
Copemions 
Hercules . 
Endyaioii 6. 
Thaies . . 
Demoeritus 
Olbers . . 
SeleiieHS 
Reiner . . 
Aristarchos 
Ke^r . . 
Harpalttsf . 
Euler . . 
Lahire . . 
Laj^aee A. 
Heraelides 
Lahiret 
Mayer . . 
Pytheas 
Copemictts 
Euler . . 
Lahire . . 
Pytheas 
CopemicDS 
Gambart A. 
de l'ble . 
Kepkr . . 
Aristarehvs 
Landsberg . 
Mayer . . 
Lichtenberg 
Reiner • 
Seleucus . 
Olbers . . 
Wollaston 
Carlini . . 
Laplaoe A. 
Heraelides 
Harpalosf . 




7,611 

7,971 

4,164 

1,953 

18,527 

11,262 

21,235 

16,661 

19,372 

24,249 

14,096 

23,407 

21,463 

19,373 

16,985 

32,334 

31,609 

33,656 

32,172 

29,886 

31,329 

29,055 

17,040 

16,971 

19,040 

20,919 

0,407 

1,975 

3,504 

4,490 

7,486 

9,423 

9,962 

11,053 

10,730 

8,205 

10,197 

9,235 

11,414 

12,347 

11,073 

12,291 

13,552 

13,650 

14,060 

10,007 

8,185 

6,422 

11,601 

11,930 

3,982 

3,982 

2,754 

0,690 

7,259 

13,189 

13,189 

11,375 

11,503 


W. 


O. 


17,445 

14,516 

15,915 

15,435 

6,613 

5,388 

4,000 

3280 

2,928 

2,405 

1,939 

1,455 

0,764 

0,814 

15,666 

14,153 

12,270 

12,402 

16,486 

13,925 

1034 

17,397 

3,796 

0,959 

0,573 

0,911 

19,768 

14,920 

19,158 

13,043 

17,605 

5,207 

12,066 

10,574 

6,159 

7,135 

8,679 

14.659 

12,505 

16,066 

11,346 

9,895 

11,914 

15,472 

18,522 

9,468 

16,703 

13,188 

19,300 

13,921 

9,991 

17,664 

13,302 

18,146 

9,631 

8,081 

5,523 

6,205 

4,312 


N. 


2 

t 
t 
t 
t 


onbrauehbar. 


t 
t 
t 

t 


t 
t 


unbrauehbar. 


ftft 


Jß 

1831. 

StMBieit. 

Geaeacaer Pukt. 


Abrtand 

Tom 
Rande. 

AbcUnd 

Tom 
Rande. 


AnBMfimigen. 

isT 

Mai 27. 

18* l',2 

Pico 

16,751 

0. 

4,312 

N. 

t 

158 

31. 

20* 53^,8 

Olbeis . . . 




3,016 


12,120 



159 


52',6 

Reiner . . . 




6,754 


13,568 



160 


SO*,? 

Seleueu« 




6,888 


8,489 


^ 

161 


52',2 

ArötarehiM 


. . . 


11,374 


8,912 



162 


55',1 

Kepler . . . 




11,418 


14,519 



163 


21* 16',2 

Lallire . . . 




17,917 


9,539 



164 


18',7 

Pytlieas . . 




18,405 


12,019 



165 


2l',2 

GamiMurt A. . 




16,805 


18,760 


, 

166 

JvBi 18. 

13* 42',5 

Langten«« 




4,421 

w. 

15,776 



167 


43',0 

Goeleniiu . , 




7,965 


17,487 



168 


39',5 

McMier . , 




8,274 


14,578 



169 


38',2 

Picard . . , 




9,364 


8,821 



170 


43',7 

Pröclu« . . 




11,379 


9,049 

.- 


171 


43*,! 

Tarundaa . 




9,654 


12,263 



172 


40^,8 

Hanaen A>- 




5,581 


8,158 



173 


47',3 

Qeonedaa . 




11,798 


5,514 


t 

174 


14*25',0 

Borg . . . 



• 

21,625 


4,066 


• 

175 


27',9 

Tliale« . . 




21,645 


0,758 



176 


26',2 

Hercules 




19,779 


2,962 


t 

177 


27'^ 

EndynioB 6. 




19,722 


0,883 


t 

178 


25',7 

Ceplieua . 




17,060 


332 



179 


26',8 

Stmve . • 




14,558 


1,871 



180 


29',7 

Democritwa 




23,742 


1,382 


t 

181 


27',8 

Caaaini. . 




26,595 


7,386 



182 

19. 

15* 9',0 

Messier 




7,801 


14,414 


t 

183 


ll',9 

Goclenioi . 




7,546 


17,408 



184 


14',1 

Hansen . . 




5,075 


8,325 


• 

1 

185 


9',3 

Langrenus. 




4,159 


15,747 


• 


186 


10^,7 

Lapeyrouse K 



- 

1,856 


16,549 


• 


187 


14',5 

Picard . * 




8,908 


8,880 


• • 


188 


ll',3 

Taruntioi . 




9,214 


12,107 


• 


189 


19',0 

Produs. . 




10,022 


8,911 


■ 

^ 

190 


18',0 

Cleomedet. 




11,017 


5,451 



191 

20. 

15* 24',0 

Langrenus 




3,687 


16,618 



192 


25',3 

Lapeyrouse K 




1,466 


16,572 



193 


27',0 

Hansen A. 




4,214 


9,332 



194 


27',0 

Godenlus . 




7,124 


17,925 



193 


25',5 

Messier . . 




7,124 


14,9.58 



1% 


24',7 

Picard . . 




7,813 


9,470 



197 


30',3 

TamnÜHS . 




8,352 


12,534 



198 


25^,7 

Proelos. . 




9,771 


9,332 



199 


27',8 

Cleomedes . 




10,040 


5,921 


t 

200 


16* ll',l 

Barg . . 



_ 

19,413 


3,571 



201 


16',4 

Tliales . . _ 




19,463 


0,563 



202 


13',0 

Hercules ' . ~ 




17,484 


2,758 


t 

203 


15',0 

£ndynii<Mi 6. 
Cepheus 




17,375 


0,832 


t 

204 


12',0 




14,879 


3,357 



205 

• 

13',7 

Stnnre . . 




12,447 


2,413 



206 


16',9 

Demoetita« 




21,467 


1,072 



207 


14',1 

Cassini. . 




24,436 


6,320 



208 


17',5 

Aristoteles C. 




22,291 


1,978 


t 

209 

22. 

15* 21',4 

lApeyrouae A 




0,965 


19,475 



210 


2l',7 

Langrmus . , 




2,928 


19,105 

- t 

211 


25',0 

Hansen A. 




2,674 

- 11,722 1 


212 


27',1 

Picard . . . 




5,896 . \ 11,335 | 


213 


22',3 

Proclus , . 




7,794 

• 1 10,913 


214 


27M 

Tamntitts . . 




6,765 

• 1 14,362 . 1 

215 

- 

22',0 

Goclenius . . 




6,272 

. 1 

19,7y2 1 

. 1 




1 


56 


217 
218 
219 
220 
221 
222 
223 
224 
225 
226 
227 
228 
229 
230 
231 
232 
233 
234 
235 
236 
237 
238 
239 
240 
241 
242 
243 
244 
245 
246 
247 
248 
249 
250 
251 
252 
253 
254 
255 
256 
257 
258 
259 
260 
261 
262 
263 
264 
265 
266 
267 
268 
269 
270 
271 
272 
273 
274 


1S31. 
T.8. 


Slemzeit. 


Juni 22. 


15" 


i6'' 


24. 


26. 


29. 


22'' 


JuU 17. 


16^ 


20. 


24',8 

2i',y 

ll',4 
15',4 
12',8 
15',5 
21',0 
16',3 
14',6 
19',4 
18',5 
17h 22',4 
20',0 
19',l 
17',0 
16',3 
14',2 
19" 49',4 
42',2 
37',4 
3£:',0 
40',2 
42',0 
40',0 
43', 1 
21" 30',8 
26',5 
3l',5 
25',3 
27',6 
32',6 
33',0 
31',2 
30',0 
3l',0 
31 '.3 
34',7 
3l',5 
31',2 
37',5 
32',5 
35',0 
36',8 
17',6 
17',6 
18',9 
16',9 
15',8 
16',6 
15',2 
12',0 
2',4 
5',9 
4',9 
5',5 
6"7 
10',3 
9',7 
12',7 


17" 


GcmeB<«ner Pnnlt. 


Messier 
Cleomedes . 
Thaies . . 
BQrg . . 
Democritus 
Aristoteles C. 
Cassini . . 
Hercules . 
£ndymion 6. 
Cepheus 
SlTUve . 
Lapeyrouse A 
Laugrenus 
Goclenius 
Biot . . 
Fumeriiu 
Vega A. 
Olbers . 
Seleucus 
Reiner . 
Aristarchus 
Kepler . 
Landsberg 
£uler . 
Lallire • 
Olbers . 
Billy . 
Reiner . 
Seleucus 
Aristarchus 
Kepler . 
Landsberg 
Alayer . 
Crüger . 
Lichtenberg 
Wollaston 
Delisle . • 
Lahire . ■ 
Euler . . 
Copemious 
Pytheas 
Carlini . . 
Laplaoe A. 
Lapeyrouse A 
Langrenus 
Goclenius 
Messier 
Taruntius 
Hansen A. 
Cleomedes 
Lapeyrouse A 
Langrenus 
Hansen A. 
Goclenins 
Messier 
Taruntius 
Censorinus 
Cleomedes 
Struve . 


Abstand Tom 

I Rande, 


5,896 

7,592 

16,432 

16,597 

18,411 

19,250 

21,861 

14,619 

14,345 

12,113 

9,735 

0,850 

2,508 

5,840 

5,366 

5,512 

6,675 

1,991 

5,403 

5,635 

9,603 

10,138 

12,965 

14,363 

16,205 

3,807 

5,857 

7,300 

8,034 

12,327 

11,902 

14^9 

15,786 

2,857 

10,721 

14,060 

17,085 

19,100 

17,166 

17,709 

19,363 

20,583 

21,646 

1,754 

■3,987 

7,497 

7,559 

8,832 

4,625 

11,114 

0,900 

2,795 

2,077 

6,207 

5,626 

6,295 

9,750 

7,232 

8,687 


W. 


o. 


w. 


Abstand vom 
I Rande. 


« « 


Auumi1luu||co. 


16,881 

7,560 

0,801 

3,751 

0,1)89 

1,^73 

5,607 

3,278 

1,460 

4,223 

3,633 

17,369 

17,932 

17,796 

13,363 

9,661 

6,245 

13,616 

9,577 

14,404 

9,347 

14,865 

18,292 

10,365 

9,172 

10,903 

20,695 

13,088 

7,797 

8,850 

14,644 

18,963 

13,380 

20,152 

5,084 

7,098 

8,506 

10,281 

11,056 

16,544 

12,92» 

8,721 

6,056 

16,556 

16,556 

17,991 

16,094' 

12,681 

9,085 

5,526i 

20,557 

20,073 

12,808 

20,585 

17,763 

15,200 

17,404 

7,921 

4,359 


N. 


S. 


N. 


t 


t 
t 


• <. ' 


, . t «^ • • 


l 


f I 


275 


at 


jt 


1831. 


. t 


Stensttt 


275 

Juli 2U. 

17k i2#,4 

276 

- 

15',0 

277 

- 

14',3 

27H 

- 

58',7 

279 

- 

ISk l',3 

2S0 

- 

l',4 

2sl 

• 

i',o 

282 

• 

17»« 58',2 

283 

- 

t'*'' (y,8 

284 

- 

0',() 

285 

21. 

17'' 39',5 

286 

. 

39^,6 

2S7 

• 

38',5 

2»H 

. 

37',7 

2s9 

m 

37',2 

■m) 

m 

36'.2 

m 

. 

3S',5 

292 

• 

38M 

293 

. 

18* 3l',2 

294 

« 

30',9 

2y.'» 

- 

29',9 

296 

- 

29',8 

297 

« 

30',9 

29s 

- 

29',4 

2;>9 

- 

29',2 

3(10 

- 

30',2 

3(»1 

- 

31',6 

.m 

- 

32',0 

303 

- 

30',9 

304 

- 

31',4 

305 

» 

3l',9 

306 

22. 

IS"« 20',3 

307 

m 

2l',2 

30S 

. 

20',0 

.509 

. 

20',5 

310 

. 

18',4 

311 

« 

21',5 

312 

. 

22',8 

313 

• 

21',1 

314 

^ 

20',5 

315 

• 

19',7 

316 

. 

19* 3',9 

317 

. 

5',2 

31"S 

. 

6',2 

319 

• 

7',() 

320 

A 

8*,6 

321 

. 

6'^ 

322 

- 

7',5 

323 

. 

7',2 

324 

- 

6',7 

3-25 

- 

7',8 

326 

- 

8',2 

327 

24. 

18^ 51',2 

32«S 

^ 

52',0 

329 

. 

52',4 

330 

. 

53',2 

331 

• 

53M 

3.?2 

• 

51',9 

333 

« 

56',S 


Gemeatener Pbnlt. 


Abittfid Tom 
Rande. 


AbaUnd vom 
I Rande. 


Anmerkungt^n. 


Cephetn • 

Endytnkm G. 

Hercules 

Borg . . 

Thaies . 

Democritos 

Aristoteles C 

Cassini . 

Arehytas 

Pico . . 

r^apeyrouse 

Laiigreniis 

Godenius 

Biot. « 

Fumeriüs 

Vega A. 

aavivs . 

Tycho . 

Messier*. 

Taruntius 

Proclus • 

Cleomedes 

Hansen . 

Struve . 

Cepheus 

Aristoteles C» 

Bürg . 

Hercules 

Endymion 

Archjtas 

Cassini . 

Goclenius 

Messier 

Biet . 

Fumerius 

Vega A. 

Piccolomini 

Lindenaü 

Moretus^ 

Clavius . 

Tyclio i 

Hercules 

Ceplieus 

Struve *• ' 
CleomedeB- 
Hansen ^A« 
Endymion 6. 
Barg . • . 
Aristoteles C 
Cassini . . 
Archytas . 
Pico . . . 
Bürg "• . 
Hercules 
Endymion . 
Cepheus 
Struve • • 
Cleomedes . 
Aristoteles C 


I 


1 1,096 

13,314 

13,514 

15,407 

15,147 

17,090 

17,994 

20,741 

21,434 

24,271 

0,960 

2,668 

6,062 

5,640 

5,692 

6,S08 

22,947 

23,177 

5,114 

5,443 

5,803 

5,542 

1,206 

6,714 

9,015 

15,681 

13,306 

11,292 

10,905 

19,157 

18,837 

6,096 

4,969 

6,152 

6,699 

8,172 

12,706 

13;586 

22,696 

24,382 

24,156 

9,731 

7,569 

5,376 

4,496 

0,719 

9,267 

11,770 

13,904 

17,286 

17,350 

20,641 

9,426 

7,505 

6,868 

5,518 

3,481 

3,107 

11,057 


W. 


I 


4,732 

1,877 

3,658 

4,081 

1,156 

1,156 

1,899 

5,650 

2,050 

4,842 

17,568 

18,189 

18,040 

13^7 

9,856 

6,392 

4,140 

7,702 

19,912 

18,264 

13,699 

9,796 

15,416 

6,002 

6,237 

2,483 

4,939 

4,863 

3,008 

2,239 

5,897 

16,339 

19,220 

12,055 

8,365 

4,956 

10,256 

9,793 

1,825 

4,201 

7,741 

5^16 

7,594 

7,492 

llyiOO 

17,325 

4,095 

6,000 

3,180 

6,346 

2,465 

4,784 

. 8,345 

8,512 

6,600 

8,949 

9,055 

13,417 

■ bfim 


N. 


S. 


N. 


& 


^ • 


N. 


t 
t 
t 
t 
t 
t 
f 
t 
t 
t 
t 

t 
t 


t 
t 




8 




ft8 


*. 


X 

1831. 

Stcntelt 

6eiii€tsener Paukt. 


Aiwt«a 

TOB 

Bnac 

AlMUiia 

▼om 
Randfe 

* AOBICImQII^CIk 

ssT 

JiiU24. 

18h 55',2 

Cassini 

14,863 

w. 

7,930 

N. 

« 

335 


19* 2^2 

Pico. ^ < 





18,148 

- 

5,693 



336 


45',5 

Olbers . , 


% 

^ 


2,300 

o. 

12,899 


9 

337 


43',6 

Cruger • 





2,132 


21,934 

« 


338 


45',0 

Billy . . 





5,460 


21,503 

« 

% 

339 


46',5 

Reiner . . 





5,865 


13,966 


• 

340 


44',2 

Aristareliai 


• > 



10,082 


9,081 

. • 

. 

341 


42',9 

Seleueus . 





5,878 


9,081 


% 

342' 


48',2 

Kepler • < 





10,341 


14,579 


. 

343 


44',4 

Lichteniieri 

\ 




8,000 


6,125 


t 

• 

344 


20* 53<,2 

Byrgius. . 





2,828 


16,509 

S. 


345 


53',5 

Gassendi . 





8,102 


17,977 


t 

346 


52',8 

ViteUo. . 

\ i 




8,625 


13,264 


4 

347 


52',4 

Ramsden < 





10,038 


12,152 



348 


55',6 

BuUialdos 





13,075 


15,442 


• 

349 


Ö4',5 

Campanns 





11,227 


13,483 



350 

20. 

Itk 54',1 

Cepheus 





10,980 

w. 

4,824 

N. 


351 

2a 

22* 50',0 

Byrgiiis ^ 





2,253 

o. 

23,090 


• 

352 


47',7 

Crfiger • . 




• 

2,250 

• 

20,000 



353 


49^,3 

BUly . . 





5,586 

• 

20,850 



354 


45',7 

Olbers • 



• 

• 

4,252 

• 

10,467 



355 


44',7 

Reiner • . 





7,442 

. 

13,140 



356 


51',0 

Gassendi 





7,717 

. 

2,3,376 


• 

357 

_ • 

45',0 

Kepler • . 





11,844 

. 

15,122 



358 


47',9 

Landsberg . 





13,675 

- 

19,671 

^ • 


359 


49<,2 

Gambart A 

k# - 




16,456 

. 

20,489 



360 


46',6 

Copemieiis 
Seleueiis 





17,632 

. 

17,387 



361 


^56',6 




. 

8,585 

* 

7,662 



362 


23fc 48*^5 

Euler • . 





17,455 

. 

11,695 



363 


46^,0 

I>ellsle . 1 

\ 




17,455 

. 

9,091 



364 


51',1 

Mayer • 





15,879 

- 

14,068 



365 


47',8 

Lahiie • . 





19,372 

• 

10,957 



366 


49',6 

Pytheas 





19,407 

. 

13,761 



367 


47',6 

Carlini. . 





20,997 

• 

9,495 



368 


45',5 

[iaplace A. 





22,236 

. 

6,647 



369 


45^,5 

Harpalus . 

\ 




21,121 

- 

3,404 



370 


47',5 

Harding . 





14,698 

• 

2/178 

« ^ * 

. 

371 


50',3 

Arbtarchns 




12,845 

* 

9,091 


- 

372 


49',7 

Lichtenberg 




11,427 

• 

4,954 

1 • 


373 

^. 

23*38',7 

n • 




2,259 

• 

24,033 , 


" 

374 


35',7 

Cruger • . 





2,112 

. 

20,754 



375 


39',2 

Olbers . . 





3,982 

- 

11,116 



376 


34',9 

BiUy . 1 





5,475 

- 

21,633 



377 


39*^3 

Reiner : . 





7,230 

- 

13,838 



378 


34',3 

Gassendi . 




« 

7,697 

- 

24,286 

• • 


379 


36',9 

Flamsteed « 





7,902 

. 

19,222 


t 

380 


42',1 

Seleueus . 


t • 



8,311 

- 

8,277 


• 

381 


41',6 

Kepler • < 





11,716 

m 

15,724 



382 


40',7 

Landsbeig. 





13,794 

- 

20,431 



383 


44',3 

Gambart A. 




16,455 

- 

21,248 

■ 

384 


0* 32',2 

Seleueus • 




8,251 

- 

8,242 


385 


31',0 

Lichtenberg . 




11,086 

- 

5,422 


386 


28',6 

Aristarehus < 




12,441 

- 

9,668 

• 

387 


33',2 

Harding • < 




14,365 

- 

2,870 - 1 

388 


30',6 

Deiisle • • . 




17,086 - \ 

9,593 • 1 

389 


27M 

Mayer • • . 


• 


15,635 

- 

14,690 

« 

390 


29',2 Elller . . . 


• 


17,123 

12,292 

•_ 

391 


29',5 CbpemlcM . 


• 

17,437 1 

18,000 

« 

392 


28',6l 

Pytheas . 

• 


• 

1 

19,224 1 

- 

14,383 1 

• 



»9 


JS 


1831. 


Stcnselt 


393 

394 

395 

396 

397 

39S 

399 

400 

401 

402 

403 

404 

405 

406 

407 

408 

409 

410 

411 

412 

413 

414 

415 

416 

417 

418 

419 

430 

421 

423 

423 

424 

425 

426 

427 

42» 

429 

430 

431 

433 

433 

434 

435 

436 

437 

438 

439 

440 

441 

442 

443 

444 

445 

446 

447 

448 

449 

450 

451 


Gciictteiier Paalrt. 


Mi 29. 


Qfc 


A«g. 17. 


16h 

17* 


18. 


17* 


18* 


19* 


23. 


21* 


3l',7 

34',7 

37',2 

36',6 

69',9 

Ö9',0 

l',0 

2',6 

3',5 

0^,0 

l',3 

l',4 

c^- 

42',3 
42',3 
43',3 
46',0 
46',2 
46',4 
48',3 
45',7 ' 
50',9 
49',0 
52',0 
59',7 
57',5 
58',7 
58',2 
59^5 
55',5 
52',5 
56',5 
56',7 
56',7 
40^,5 
40',0 
42'0 
41',5 * 
40',6 
42',1 
40',5 
45',2 
42',7 
20^5 
19',7 
21',0 
2!3',2 
29',5 
31',7 
29',7 
27',7 
28',7 ■■ 
30',5 
28',2 
3J',2 
8',6 
7',1 
9',8 
10',4 


CarUni . . 
Harpalu . 
Lafiuiee A. 
Goelenhu . 


Langrenus 
LapeyrovM K 
Hansen A« 
Cleomedes . 
Censorinua 
DemoeritiM 
Thaies . . 
Cleomedes . 
Cepheos . 
Stnive . . 
Endymion G. 
Hercules . 
Bürg . . 
Aristoteles C. 
Cassini . . 
Arehytas . 
Pico . . . 
Epigenes H. 
Lapeyronse A 
Hansen A. 
Langrenus . 
Messier. . 
Goelenitts . 
Cleomedes . 
Censorinua 
Strmre . . 
Hercules . 
Cepheus . 
Endymion 6. 
Thaies . . 
Bürg . . 
Demoerltos 
Aristoteles C 
Arch)rtas 
Cassini . 
Epigenes H* 
Pico. . 
Moretus 
Clavius . 
Tycho . 
HeU . . 
Thebit . 
Alphons 
Werner 
Lindenaa 
Piecolomini 
Vega A 
Fumerius 
Biot . . 
BiUy . 

ICrQger . 
Byrgius 
Gasscndi 


A. 






19,013 

20,715 

20,878 

21,961 

6,054 

5,284 

2,646 

0,823 

1,604 

6,412 

9,367 

15,989 

14,036 

6,367 

10,048 

7,696 

12,110 

12,417 

14,415 

16,877 

19,764 

20,463 

33,313 

22,672 

0,914 

0,965 

2,557 

4,914 

5,878 

5,237 

8,943 

6,364 

10,889 

8,616 

10,484 

12,333 

12,810 

14,267 

15,149 

18,688 

18,395 

30,830 

21,741 

31,504 

33,887 

33,361 

23,575 

33,656 

30,890 

19,073 

12,901 

10,694 

7,163 

5,856 

5,585 

5,602 

2,190 

2,360 

7,899 


I o- 


AbtUnd ▼•m 


AamerinugcB. 


W. 


o 


11,501 

9,934 

3,671 

7,109 

31,544 

18,803 

31,217 

21,806 

13,986 

8,714 

18,193 

1,433 

1,495 

8,715 

5,466 

5,144 

2,334 

4,146 

4,469 

2,125 

5,713 

2,105 

4,791 

1,000 

23,731 

15,824 

33,151 

20,479 

23,275 

10,240 

19,540 

6,322 

5,058 

6,459 

3,248 

2,198 

5,291 

1,940 

2,509 

2,329 

6,023 

0,910 

4,689 

1,740 

3,869 

7.586 

10,863 

14,393 

17,079 

12,016 

10,463 

11,210 

5,831 

9,350 

12,930 

21,872 

22,396 

19,377 

19,435 


N. 


S 


8* 


— 

1931. 

je 

Tag. 

452" 

Aug. 23. 

453 

. 

454 

- 

455 

- 

456 

. 

457 

M 

458 

- 

459 

. 

460 

- 

461 

•m 

462 

- 

463 

- 

464 

- 

465 

- 

466 

Sept. 15. 

467 

- 

468 

- 

469 

' 

470 

- 

471 

- 

472 

- 

473 

- 

474 

16. 

475 

- 

476 

- 

477 

- 

478 

- 

479 

- 

480 

- 

481 

- 

482 

- 

483 

- 

484 

- 

485 

- 

486 

21. 

487 

- 

488 

- 

489 

« 

490 

- 

491 

- 

492 

- 

493 

- 

494 

- 

495 

m 

496 

- 

497 

- 

498 

- 

499 

• 

500 

- 

501 

\ 

502 

24. 

503 

. 

504 

. 

505 

. 

506 

. 

507 

. 

508 

mm 

509 

- 

510 

* 


StenMit 


GcaieiMiier Poalct 


SP 8^,3 

13',4 

8',8 

15',3 

15',0 

22'' 13',0 

14',5 

12',5 

10',0 

12',3 

9',7 

12',1 

6',9 

7',2 

19^ 4'i5 

4'^ 

l',8 

3',2 

4',0 

6',4 

3',6 

3',5 

19^ 58',2 

58',t 

57',8 

58',8 

57'^ 

20"* 0',0 

4t',2 

40',1 

40',2 

37',6 

36',6 

37',2 

22^ 46',8 

45',6 

47',2 

45',5 

43',5 

47',5 

46*,? 

46',6 

23'' 29',5 

30',2 

31',0 

27',6 

28',7 

32',0 

30',0 

27',2 

l"" 30',5 

32',0 

32',5 

26',7 

21',5 

30',0 

29',5 

35',0 

34',0 


AlMlMid Tom 
I Rande. 


Flamsteed 
VlteUo . 
Rainsden 
Campantu 
BulliaMus 
Billy. . 
CrQger . 

Gassendi 
Flamsteed 
Vitello . 
Ramsden 
Campanus 
Bttllialdiu 
Biet . . 
Fumeiiitt A. 
Vega A. 
Tycho . 
Clavius . 
Moretus 
HeU. . 
Thebit . 
Piccolomini 
Vega A. 
Furoeriu« A. 
Moretus 
Tycho . 
Clarius '. 
Piccolomini 
Vega A. 
Furoerios A. 
Moretus 
Tycho . 
Clavius . 

Flamiteed 
BiUy . 
CrQger . 
Lichtenberg 
Pythagoras 
Laplace A 
Harpalus 
Hatding 
Flamstmd 
Billy . 
Crfiger . 
Lichtenberg 
Pythagoras 
Laplace A. 
Harpalus . 
Harding . 
Grimaldi . 
Flamsteed . 
Copemleus 
Delisle . . 
Carlini . . 
Lichtenberg 
Wollaston . 
Harding . 
Harpalus . 


7,970 

7,749 

9,086 

10,425 

12,585 

5,616 

2,238 

2,414 

7,921 

8,081 

7,828 

9,151 

10,457 

12,651 

5,912 

6,419 

7,951 

23,804 

34,108 

22,431 

22,852 

21,797 

11,922 

9,403 

7,385 

24,134 

24,919 

25,480 

11,890 

9,368 

7,459 

24,127 

24,892 

25,397 

7,923 

5,461 

2,103 

11,355 

22,372 

22,320 

21,313 

14,707 

7,934 

5,452 

2,083 

11,286 

22,346 

21,313 

14,707 

7,934 

. 1,487 

6,183 

15,891 

14,870 

18,572 

8,864 

12,061 

12,061 

18,556 


O. 


W. 


o. 


AbsUnd Tom 
'Rande. 


'Anmerkang^. 




24,485 

14,675 

13,250 

,14,237 

15.976 

21.765 

22,458 

19,283 

19,503 

24,491 

14.749 

13,287 

14,334 

16,003 

12,099 

8,299 

5,149 

7,705 

4,221 

1,877 

10,868 

14,303 

9,366 

3,964 

7,107 

1,846 

7,635 

4,242 

9,340 

3,904 

7,159 

1,916 

7,620 

4,293 

19,038 

21,598 

20,733 

5,316 

1,092 

6,855 

3,396 

2,740 

19,094 

21,623 

20,720 

5,271 

1,131 

3,396 

2,740 

19,094 

17,881. 

21,477 

18,225 

9.568 

9,636 

7,009 

9,106 

4,003 

4,038 


S. 


N. 


t 

t 
t 


6t 


Jt? 

1831. 

• 

flV« 

SUnneit. 

Gemeueiier Panlt. 


AbsliDd 

TOIB 

Abstand 

Tom 

Aqmerkaiisen. 

4/ fr 

T»g. 


m 


Rande. 


Rande. 

vy# 

SiT 


" f»! b^',g 

Pythagoras • . . 

19,469 

o. 

1,451 

N. 


512 


36^,7 

Laplace A* 


» > < 


19,746 

' • • 

7,547 

• 


513 

25. 

3* 45',7 

Flamsteed . < 


1 . 1 


6,402 


23,033 

• 


514 

• 

49',8 

Grimaldi . . 


ft - 4 


1,158 


20.934 

• 


515 

• 

49',0 

Delisle • / . 


1 - < 


13,557 

. • . 

11,327 

» 

t 

516 

• 

54',5. 

Copernious - 


> - 4 


15,311 

<» 

19,904 

• 


517 

• 

54',1 

Gambart A« 


• • 4 


14,977 

. » 

23,255 

- 


518 

• 

54'^ 

Landsberg • . 




12,091 


23,083 

■- 


519 

• 

45',8 • 

Laplace. . 


1 . 1 


7,400 

.• 

7,897 

• 


520 

• 

47',7 

Harding 


i . 1 


10,425 


4,978 

- - 


521 

• 

48',2 

Woliaaton . 




10,608 

• 

10,162 

. 


522 

« 

50^,2 

Harpaliu • 
Cartini . . 


1 . 1 


16,774 


4,398 

• 

• 

523 

« 

48',0 




17,205 

• • . 

10,921 

B 


524 

• 

49',! 

Laplace A. 

f 



18,125 

♦ • . 

7,694 

• 

• 

525 

• 

53',0 

Pythagoras 


\ y 


17,719 

• 

1,730 

• 

# 

526 

29. 

6k 30*^ 

Gambart A. < 




13,773 

• A ■ 

19,377 

s. 


527 

• 

30',0 

Landsberg . 


« 


11,267 

. • 

18,483 

- 


528 

• 

39'^ 

Gassendi . 




9,270 

^fc 

11,649 

• 

V 

529 

• 

32',6 

Flamateed • 




6,398 


16,023 

• 


530 

• 

29',5 

Byrgius. . 




5,941 


8,707 

• 


531 

. 

40'^. 

Cruger . .. 


k . 


3,955 

« 

1 1,237 

• 

• 

532 

. 

39',7 

Meraeniiis A. 




8,509 


9,027 

• 

» 

533 

• 

33',5 

BuUiald . 




15,032 


11,426 

'- 


534 

. 

31',7 

ViteUo . . 




12,302 


7,707 

- 


635 

. 

3l',7 

Ramsden . 




14,072 


7,241 

• 


536 

• 

34',0 

Campaniu . 




14,365 


8,800 

* 


537 

• 

3i',5 

Scheiner 




20,582 

^ 

1,659 

- 


538 

• 

33',2 

Drebbel. . 




12,222 


4,551 

• 

- 

539 

Oct 12. 

18h 27',8 . 

Schubert A 



, 

0,242 

w. 

20,125 

. • 


540 

• 

a7',3 

Petavius • 




4^19 


. 11,420 

• 


541 

• 

25',7 

Fabricius • 




10,55t 


6,761 

• 


542 

• 

25',5 

Piccolomini 




10,786 

•> 

10,727 

• 


543 

. 

25',0 

Lindenau • 




12,937 


9,957 

- 


544 

. 

27',8 

Sacroboseo 




14,803 

^ 

12,754 

- 


545 

• 

igk 5',o 

Schubert A. 




0,250 


. 20,083 

• 


546 

• 

18'' 53',3 

Petavius 




4,430 


11,383 

- 


547 

• 

56',7 

Fabriciua . . 




10,552 


6,776 

■• 

• 

548 

. 

51',3 

Piccolomini 




10,804 


. 10,680 

- 


549 

- 

52',3 

Lindenau . 

« 



12,896 


10,086 

• 


550 

. 

51',8 

Sacroboseo 




14,810 


12,878 

- 


551 

. 

19^ 31',0 

Schubert A. . 

■ 


.' 

0,268 


20,200 

- 


552 

- 

28',6 

Petavius . . 




4,449 


1 1,431 

• 


553 

30',1 

Fabricius . . 




10,642 


6,748 

- 


554 

. 2»',7 . 

Piccolomini . 




10,837 


10,771 

- 


555 

29',3 

Lindenau . . 




12,931 


10,143 

t 


556 

28',1 

Sacroboseo 




14,846 


12,961 

" 


557 14. 

20^ 16',7 

Schubert A. 

" • 



0,541 


16,960 

" 


558 

13',0 

Petavius . . 




6,011 


8,762 

- 


559 

12',7 

Piccolomini 




12,337 


8,782 

• 


560 

15',4 

Sacroboseo 




15,703 


11,446 

- 


561 

15',1 

Lindenau . 




14,493 


8,414 

- 


562 1 

14',0 

Pitiscus 




16,665 


3,806 

- 


563 1 

14',7 . 

Fabricius . 




12,968 


4,931 

- 


564 

40',7 

Schubert A. 




0,510 


16,858 

- 


565 

37',7 

Petavius • 




6,042 


8,646 

• 


566 

38',0 

Piccolomini . 




12,269 

• — 

8,664 

- 


567 

36',8 

Sacroboseo 




15,842 


11,386 

- 


56S 1 

38',1 

Lindenau . . 




14,448 

- 

8,453 

- 

t 

569 1 


38',7 

Pitiscus . . 




16,691 

3,801 

- 



Jß 

570 
571 
572 
573 
574 
575 
576 
577 
578 
579 
580 
581 
582 
583 
584 
585 
586 
587 
588 
589 
590 
591 
592 
593 
594 
595 
596 
597 
598 
599 
600 
601 
602 
603 
604 
605 
606 
607 
608 
609 
610 
611 
612 
613 
614 
615 
616 
617 
618 
619 
620 
621 
622 
623 
624 
625 
626 
627 
628 


1831. 
Tag. 

Oet 14. 


Stemteit. 


Gcmenener Pakt 


Rnde, 


15. 


20k 3tv,3 

21* l',5 
0',0 
0',7 

20* 58',2 
5^^ 

21* 0',7 
0^,3 
23',6 
23',9 
23',2 
26',2 
28',4 
27',1 
47',5 
48^,4 
49',2 
45',7 
44',5 
45',4 

19* 40*^ 
39',0 
35',3 
36'^ 
39',7 
41',7 
43',5 
44'^ 
43',6 
40',3 
44'^ 

43',8 

42',5 

20* 20^,5 

20',7 

19',0 

17',6 

21',0 

23',2 

25',0 

26',0 

25',5 

2l',2 

24^2 

25',1 

23',0 

21* 3',1 

3^,7 

6^,1 

7V2 

4',4 

l',7 

0',6 

0',0 

59',7 

2',7 

58',2 

59',7 

21* 4',3 


Fabricius . 

Schubert A. 

Petaiiut . 

Pieeolomini 

SacroboMo 

Lindenau 

PitiMos 

Fabridu« 

HeU. . 

Alaginus 

Moretus 

Tiiebit . 

Alphons 

Werner 

HeU . . 

Magiaot 

Moretus 

Thebit . 

Alphons 

Werner 

Piecolonini 

Tyeho . 

Clavius . 

Moretus 

Maginus 

HeU. . 

Thebit . 

Alphons 

Werner 

Pitiseus 

Sacrobosoo 

Lindenau 

Fabricius 

Pieeolomini 

Tyeho . 

Clavius . 

Moretus 

Maginus 

HeU. . 

Thebit . 

Alphons 

Werner 


20* 
21* 
20* 


Sacrobosoo 

Lindenau 

Fabricius 

Pieeolomini 

Tycho . 

Clavius . 

Moretus 

Ma^tts 

HeU. . 

Thebit . 

Alphons 

Werner 

Pitiseus 

Sacrobosco 

Lindenau 

Fabricius 


12^2 
0^16 
6,035 
12,270 
15,817 
14,461 
16,688 
12,979 
23,858 
24,563 
S&,195 
22,221 
20,773 
20,151 
23,857 
24,442 
25,152 
22,153 
90,737 
20,115 
13,255 
26,433 
27,650 
26,691 
25,685 
24,691 
22,839 
21,260 
20,868 
18,095 
16,659 
15,537 
14,116 
13,254 
26,461 
27,592 
26,706 
25,716 
24,726 
22,814 
21,256 
20,960 
18,144 
16,570 
15,522 
/14,220 
' 13,293 
26,518 
27,626 
26,739 
25,823 
24,812 
22,860 
21,213 
20,980 
18,143 
16,662 
15,581 
14,275 




HUnda: 


W. 




4,868 

16,760 

8-^606 

8,636 

11,344 

8,413 

3,817 

4,850 

10,572 

5,600 

2,037 

13,717 

16,353 

ll/)59 

10,529 

5,677 

2,002 

13,714 

16,313 

10,995 

7,689 

7,767 

4,587 

2,236 

5,738 

10,482 

13,554 

16,020 

10,620 

3,219 

10,620 

7,612 

4,082 

7,729 

7,761 

•4,596 

2,266 

5,596 

10,420 

13,492 

16,081 

10,645 

3,264 

10,729 

7,591 

4,165 

7,743 

7,743 

4,623 

2,201 

5,634 

10,404 

13,521 

15,950 

10,671 

3,250 

10,671 

7,499 

4,121 


S. 


• f 


'Jf 

1831% 


StafBMtt 

GcBCMcacr ftuit 


AkUad 

Vom 

AImUmI 

Tom 

Amneikmigeii. 

•r ^ 

Tat. 

Oet. 16. 



Raaae. 

Rande. 


y 

21h 36<,9 

Biot 

7,968 

W. 

8,421 

S. 

•' 

630 

• 

36',6 

Fumerlui . • 




9,363 


5,208 


•• 

631 

■ 

» 

36',2 

Vega A. . . 




12,826 


2,496 



632 

ii 

6. 

a0fc35',7 

Blot. . . . 




8,792 


7,435 



633 



29^,0 

PttiMO* . . 




19,419 


2,752 



634 



27',6 

Wem« . . 


. 4 

^ 

,21,843 


10,281 



635 



3l',4 

Mutua . . . 



22,534 


1,349 



636 



3l',4 

Manrolyeui 




21,482 


5,291 



637 



27',7 

Alpbons 




21,700 


15,668 



638 



29',0 

Tbebit . . . 




23,530 


13,331 



639 



32',7 

Magium . . 
Hell. . . . 




26,817 


5,753 



640 



41',5 




25,704 


10,317 



641 



21fc 27',0 

Biot. . . . 




8,844 


7,440 



642 



27',0 

PiÜMUt . . 




19,517 


2,759 


• » 

643 



29',0 

Werner • < 




21,846 


10,309 


« 

644 



24',6 

Mutua . • < 




22,628 


1,326 



645 



27',5 

Mauiolyew . 




21,511 


5,351 



646 



29*^2 

Alpbons . 




21,846 


15,627 



647 



27',1 

Tlieirit . . . 

« 


' 

23,652 


13,264 



648 



22',7 

Macinw . < 




26,821 


5,725 



649 



26^,2 

HeU. . . . 




25,757 

• m 

10,309 


• 

650 

11 

9. 

22^ 21',1 

Biot .... 




10,591 


6,376 



651 



23',2 

FuniMlu* A. > 




12,424 


3,465 



652 



21<,3 

Alphou . • 




24,233 


15,133 



653 



23',7 

TheUt . . 




26,227 


12,736 



654 



43',0 

Biot. . . • 




10,646 


6,364 



655 



43',1 

Fumerint A. . 




12,458 


3,433 



656 



43',8 

Alphoas . • 




24,314 


15,175 


t 

657 



42',5 

Tlieiiit . . • 




26,288 


12,848 



658 



23fc 4M 

Biot. . . • 




10,696 


6,373 



659 



4',7 

Fumerivs A. . 




12,476 


3,512 


f 

660 



4M 

Alpbons » • 




24,315 


15,187 


•• 

661 



3',4 

TbebH . . . 




26,320 


12,855 



662 

a 

0. 

23h43',7 

EiehstidtB. . 


- , 


0,623 

6. 

21,762 



663 



46',7 

Byrgio« . . 




2,246 

m ■ 

19,701 



664 



47',7 

VieteA. . . 




3,478 


15,958 



665 



47M 

G««Mn4i . . 




7,733 


19,393 



666 



50',0 

Vitello . . . 




7,727 

m 

14,516 



667 



46',3 

Runeden . . 




8,998 


13,000 



668 



52',0 

CampemH. . 




10,432 


14,052 



669 



51',5 

BttUiald . 




12,660 


15,645 



670 



Qk 22',4 

Eidutfidt & . 




0,582 


21,776 



671 


21',5 

Byrgfau 




2,313 


19,668 



672 


19',6 

Tieu A. . . 

* « t 



3,444 


15,865 



673 


19',8 

GaMflndi . . 

* 



7,685 


19,378 



674 


17',7 

Vitello . . . 




7,565 


14,497 



675 


21',3 

Ranwden . . 


, - j 


9,034 


12,954 



676 


16',4 

Campanai . . 




10,444 


13,984 



677 


16',9 

Bolliald . . 




12,648 


15,576 


• 

678 


48',7 

Eiehetidt Bl . 


^ - , 


0,554 


21,773 



679 


50^,0 

Byrgioa • < 




2,311 


19,692 



680 


51',5 

Vieu A. . . 

■ 



3,448 


15,874 



681 


51',5 

Gacsendi . . 




7,768 


19,422 


k 

682 

« 


53',0 

ViteUo . . . 




7,768 


14,518 


^ 

683 

« 


50',2 

Ranudett . . 




9,043 


12,977 



684 

« 


Ö4',5 

Campaam. 


-^ 


10,450 


14,032 

- 


685 

« 

* 

Ö4',2 

Bolliald . , 


j -, 


12,726 


15,614 

- 

• 

686 

Si. 

23k 581,5 

Landsbeff . . 




12,906 

' 22,144 I 

N. 


687 

* 

m 

Ok 0',0 

Gambart A. . 




15,901 

- 1 

22,788 1 

jf 1 

1 


-.rr' 


64 


1831. 


.4." 


Stcrnteit. 


•?• 


6S8 
689 
690 
691 
692 
693 
694 
695 
696 
697 
698 
699 
700' 
701 
702 
703 
704 
705 
706 
707 
708 
709 
710 

711 
712 

713 
714 
715 
716 

717 

718 
719 
720 
721 
722 
723 
724 
725 
726 
727 
728 
729 
730 
731 
732 
733 
734 
735 
736 
737 
738 
739 
740 
741 
742 
743 
744 
745 
746 


oct. 5irr o"* 2',i 

4',8 

3',9 

0^,5 

3',2 

l',7' 

0',5 

5',7 

2',5 

l',0 

22. 2>« 32',5 

33',7 

35',6 

43',1 

32',5 

3l',4 

31',! 

32',5 

35',2 

34',7 

35',5 

3'' 18',5 

20',4 

16',6 

15',6 

20',9 

22',6 
21M 

20',3 

18',1 

18',5 
18',6 

24. 4'» 54',6 
56',9 
55',7 
56',2 
55',7 

S"- 1«,0 
0',0 
2',7 
35',9 
34',1 
34',5 
32',7 
35',1 
34',6 
35',0 
29',0 

25. 4'» 56',5 
5^ l',7 

0',2 
0',2 
2',5 
0^,7 
9',5 
9' 7 

26. e"» 42'^0 
36',0 
39',4 


Jflainsteed . 
Byrgius 
Grimald 
Wollaston 
Pico . . . 
Pythagoras 
HÄr|)altu . 
Carliiii . -. 
Heraclides . 
Hardiiig . 
Tiandsberg . 
Gambart A. 
FlaiDsteed • 
Griiuald 
Wollaston 
Pico . • 
Pythagoras 
fiUtrpahu • 
Garlini . . 
Heraclidea • 
Harding . . 
Laudsberg . 
Gambart A« 
Flamsteed .' 
Grimaldi . 
Wollaston . 
Pico • . 
Pythagoras 
Harpalus . 
Carlini . . 
Heraclides . 
Harding 
Pico . . 
Wollaston 
Pythagoras 
Harpalus. , 
Harding 
Mayer . . 
Copemicvs 
Grimaldi 
Pico . . • 
Wollaston 
Pythagaras 
Harpalus t . 
Harding . . 
Meyer . . 
Copemicus 
Grimaldi . 
Scheiner . 
Campanan • 
Vieta A. • 
Ramsdw , 
ViteUo . . 
Drebbel 
Eichstädt . 
Grimaldi . 
Scheiner . 
Campanas . 
Vicfa A. . 


rfW L 

■ 


Abatand 

vom 

AbMaiid 

vom 


^on^i. 



Aincrifupgm. 


Rande. 

Rmd«. 


» • * 

7,228 

O, 

21,237 J 

N. . 





2,114 

^ • 

. 26,577 


t 





1,809 


18,417 






12,930 

^ 

8,925 


• 




25,719 
20,803 
19,682 
19,558 

• - 

8,705 

1,406 

3,960 

. 10,626 

1 
• 

t 




18,701 


7,4 L6 

• 

■ 




12,995 

« ^ • 

3,648 


» 


• * 


12v469 

• • • 

22,987 


« • 




15,489 


23,433 


. i- 

* ft 



6,752 


22,644 


• 
• 




1,363 

♦ ^ • 

20,310 

• ' * • 

• 

1 ' fl 

^ 1 


.11,696 


9,798 

• 

- 

» . ■ 

^ 1 


24,279 


8,525 


1 


' • ' 

• 

19,076 


U6i9 


- 


' w * 

> ) 

17,933 


4,260 


• 




18,329 


. 10,917 






17,233 


. 7,833 


• 

i 



11,453 


4,512 




, 


12,563 


23,051 


... 




15,457 


.23,378 

• 

. 

1 



6,743 
1,354 

^ 

.22,631 
.20,323 


• 




11,529 


9,8 Li 


« 




24,276 


. 8,412 


■ 
• 




19,104 

• * • 

. 1,602 


• 




17,949 


. 4,239 . 

• 





18,179 

. • 

10,926 

• 

! - 

i 



17,182 


. 7,747 


• 




11,344 


. 4,506 


i 




20,056 

, • 

. 7,988 






8,206 

^ 

.11,913 


" 




14,218 

^ 

. 2,628 


■ 




13,460 

, • 

5,387 






7,467 


7,054 






11,348 


18,096 






14,099 


.20,727 



■ * < 



0,933 

• « 

.24,559 

^ . 





20,153 


. 7,998 






-6,244 


il,990 


^ , 


m ' 


14,289 


. 2,678 

* • . 

- 


^ a 


13,488 


. 5,478 

-l ' 

t 




7,426 


. 7,097 

9 

1 


1 ^ a 


11,345 


.18,135 

•. ' 

m 


. . . 


14,134 


20,770 

9 


t 1 



0,949 


24»479 

^ 

« • • 




17,806 


.1,876 

s.. 

■t •■ . ; • 


m ' 


12,930 


.9,800 


" 


1 • ' 


6,843 


. 8,326 


• 

» 



12,361 


8,362 

^ • 

•. . 1 

9 




10,495 


9jtt25 


• - 




10!,000 

• 

.6,037 


^ 




3,758 


12J26 


# 


► ♦' 


1,096 

• * 

18,668 

• 

•• 




19,998 

• • 

. 1,671 


m 




13,877 

• • 

.9J984 


• • « 




6,261 


6,788 


«• 


747 


•s 


Jf 


1831. 
tagp 


StUffHlttt» 


Gemcnmtr Itekt. 


Abtittid TOB 

iRMiat. 


747 

Ooc 26. 

6» 36',? 

748 


35',6 

749 


37',4 

750 


32',2 

751 


36',6 

752 

« 

42',3 

753 


37',6 

754 


37',8 

755 


38',2 

756 


7fc 17',8 

757 


23'^ 

758 


21',2 

759 


23',1 

760 


23*^ 

761 


22',7 

762 


26*^ 

763 


28',2 

764 


21',0 

765 


22',7 

766 


23',0 

767 

• 

21'^ 

768 


S"» 14',7 

769 


12',1 

770 


12',0 

771 


10',5 

772 


8*,? 

773 


10',7 

774 


9',0 

775 


5',0 

776 


12',0 . 

777 


10',2 

778 


Wfi 

779 


11'^ 

780 

27. 

7k 44',2 

781 


42',8 

782 


44',0 

783 


37',9 

784 


40^,0 

783 


40',0 

786 


39',0 

787 


38',0 

788 


37',1 

789 


42',5 

790 


» 22',3 

791 


29',5 

792 


28^,0 

793 


25',9 

794 


29',9 

795 


30',5 

796 


28',1 

797 


29',5 

798 


27'^ 

799 


31 ',5 

800 


9^ 15',1 

801 


8',0 

802 


10',5 

803 


13',0 

804 


7',5 

805 


10',3 


Ramsden 

Vitello . 

Drebbel 

EkUstädt 

GrimaMi 

Hainsei A. 

Hesiodiis B 

Ettdides 

Parry A. 

Sebeiner 

Campanus 

Vieu A. 

Ranuden 

ViteUo . 

Drebbel 

Eichstädt 

Grimaldi 

Haincel A. 


fiesiodus B 
Eadides 
Parry A. 
Seheiner 
Camaanus 
Vieu A. 
Ramsden 
ViteUo . 
Drebbel 
Eiehttaclt 
Grimaldi 
Hainxel A. 
Hesiodus B 
Eucüdes 
Parry A. 
Parry A. 
Ettdidea 
Mayer . 
Seheiner 
Hesiodiu B^ 
VieU A. 
Hainiel A. 
Drebbel 
Phocylides 
EichstSdt 
Panrr A. 
Euciides 
Mayer >. 
Sehelner 
Hesiodus B 
Vieu A. 
Haliuel A. 
Drebbel 
Phocylides 
Eichstädt 
Parry A. 
Euciides 
Mayer -. 
Sefaeiner 
Hesiodus B. 
VIeta A. . 


13,449 
11,6«6 
11,583 

3,812 

1,435 
15.987 
•16,827 
10,667 
15,363 
19»977 
13,853 

8,278 
13,489 
11,692 
11,624 

3,847 

1,485 
15,9S6 
16,808 
10.669 
15,399 
20,067 
13,853 

8,281 
13,473 
11,713 
11,661 

3,898 

1,451 
15,972 
16,873 
10,637 
15,386 
15,815 
10,752 

8,803 
21,697 
17,562 

9,594 
17,305 
18,089 
16,157 

4,931 
15,727 
10,761 
•8,843 
21,705, 
17,513 

9,589 
17,339 
13,099 
16,222 

4,951 
15,751 
10,799 

8,872 
21,616 
17,534 

9,565 


O. 


7,491 

7,985 

4,872 

10,486 

16,242 

4,848 

9,784- 

16,087 

16,043 

1,659 

9,115 

6,782 

7,487 

7,983 

4,858 

10,415 

16,215 

4,848 

9,853 

16,045 

16,015 

1,638 

9,029 

6,739 
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Die vocstehenden Me«ing«n sind naeh Ber Numnier dei Beobac)itiiiig8<> Jouniab au(gelulirt und nur die- 
Jenigen weggelassen^ die schon während der iBephaeht^g selbst uiß v^rfehl^ erkannt und deshalb gar nicht wei- 
ter berücksichtigt wurden. Bei einigen sind die AR. nidit doppelt genommen, da eintietende Bewölkung oder andre 
Umstände dies verhinderten; doch sind dies Ifaum |< der Gesammtzahl. • 

Bei den mit f beseichnette ergab sich ein su stärk abweichendes Rec^inungs-lftesultat, so dals irgend ein 
Versehen beim Beobachten Statt i^efunden haben muls. . Die^ Resultate' sind im folgenden $• nicht mit aufgestellt 

Zuweilen sind Punkte gemessen worden, die sich späterhin, weg^n der Schwierigkeit des Wiederaaffiu» 
dens, der schlechten Begrensung, der leiohtflKi Yerweehslung und andrer UaMtfinde als nicht geeignete ze^teUi 
Diese nur ein oder zweimal bestimniten Punkte sind mit * jbeseichnet, und die berechnet«!. Resultate bei den 
Dreie<^en zweiter Ordnmig mit in Anwendpng^ gebracht , j ' ^ ' 

Mit f sind einige Punkte aufgefOhrt, jdie' gar nicht,' diit *Sidhe^heit 'triedergefunden wurden* und deshalb 
auch nicht benannt werden können. . i 

Alle übrigen, bei denen nichu bemerkt ist, sind im folgqnd^ §. mit ihren Resultaten zusammengestellt. 
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26' 38" 
2« 51" 
51' 21" 
23' 42" 
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27» 
27» 
27» 
27» 
27» 
27» 
27» 
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43« 5« 
56' 57« 
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11« 50«' 
26' 43« 
66' 1" 
40' 17« 
32« 56"' 

1' 28" 
25' 17« 


25» 9' 40" I 27» 18' 25" 
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252 

363 
388 
905 
908 
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914 
917 


35» 
34» 
34» 
34» 
34» 
34» 
35« 
35» 
35» 
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16' 42" 

20' 53" 

14' 6" 

24' 37" 

19' 28" 
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10' 25« 
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30» 
29» 
30» 
29» 
29» 
29» 
30» 
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29» 
29» 


44' 4« 

28' 42»' 

bi 33« 

49' 7" 

49' 56f 

52' 45« 

1' 13*' 

3' 19« 

59' 58" 

58' 52" 
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251 

508 
521 
691 
702 
713 
721 
729 


148 
250 
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372 

385 
489 
497 
507 


49 
70 
133 
257 
367 
394 
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695 
706 
717 
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46» 
46» 
46» 
46» 
46» 
47«» 
47» 
46» 
46« 


31' 12« 
58' 62" 
56' 6» 
41' 42" 
54' 13« 
24« 47" 
37' 17« 
41' 9« 
22' 50" 


9 I 46« 54' 14" 


30» 
30» 
30» 
29» 
30» 
30» 
30» 
30» 
30« 


8* 43« 
18' 20" 
18' 10" 
51' 48« 
21' 68" 
27' . OV 
25' 0« 
25' ^5" 
18' 34" 


30» 17' 15" 


JLlehtenber^» 


67« 
65» 
67» 
67» 
67» 
66» 
66»- 
67» 


19* 33" 
56' 30" 
32' 56" 

45' 50" 
22' 35" 
29 31" 

48' 41" 
24' 48' 


31» 
31» 
31» 
31» 
31« 
3t» 
31« 
31« 


39' 8" 
2' 41» 
23' 48'» 
29' 26" 
39' 30" 
28* 8" 
24' 32" 
15' 30" 


67« 5' 3« I 31» 25' 20" 
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24» 
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24« 
23» 
23« 
23« 
23« 
23» 
23« 
24« 
24» 


Carllnl. 

37' 53" 
55« 47" 
15' Ö" 
35' 25'| 
10' 1" 
54' 22" 
45' 31« 
47' 31" 
46' 46" 
32« 28" 
47' 42" 
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33» 1' 
32» 40' 
33« 43' 


33« 
33» 
33« 

3a« 

33« 


14' 
1' 

38' 
41' 
18'' 


33^^ 32' 
33» 44" 
33» 34« 


29" 
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45" 

58" 

21" 

7" 

0" 

9" 

49" 

18" 


> 


24« 0' 46» I 33« 22' 45" 
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Breite. 
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Brette. 


Llage. 
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718 
906 
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493 
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697 
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34» 
34« 
34» 
34» 
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17' 57« 

56' 6" 

17' 28« 

9' 8« 
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4' 14« 
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41» 
41» 
41» 
41» 
41» 
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2' 56" 

16* 16" 
2' 15« 
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6> 36« 
6' 33« 
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71» 
70» 
69» 
70» 
70» 
70» 
71» 
72» 
72« 

70» 
70» 


MtaMng, 

16' 16« 
46' 44" 
59' 44" 
17' 43" 
41' 58" 

1' 44" 
15' 58« 

0' 31« 
43' 58" 
14< 14/' 
14' 57« 


70» 52' 10" 


43» 
43» 
43» 
42» 
42» 
42» 
43» 
43» 
43» 
43» 
43» 


11' 29" 
17' 48« 
17' 17" 
57' 19« 
54' 22" 
55' 34" 
16' 8" 
10* 58" 
7' 34" 
14' 40" 
12* 19" 


43» 8' 41« 


50 
64 
154 
258 
368 
396 
491 
499 
512 
524 


27» 
26» 
25» 
26» 
27» 
26» 
26» 
26» 
26» 
26« 


17' 37" 
29' 9" 
43' 22" 
9' 42« 
7' 58" 
30* 55" 
22/ 4" 

40' 48" 
29' 58" 
43' 56" 


43» 
42» 
43» 
43» 
43» 
43» 
43» 
43» 
43» 
43» 


8' 10" 
41' 36" 
24' 38" 
12' 51" 
35« 1« 
13' 26" 
37' 19" 
29' 58" 

5'30« 
15' 0" 
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26» 33' 33" 


43» 16' 21" 


65 

284 
335 
415 
435 
326 
703 
714 
720 
728 
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43' 18" 45» 31' 30" 

18* 31" 45» 33* 12" 

44' 9" 45» 18« 3" 

0« 54" 45» 11' 0" 

46' 50" 45» 30« 55" 

37' 32" 45» 11' 41" 

50' 6" 45» 27' 36" 

56' 31" 45» 46« 55" 

29" 45» 35' 46" 

56" 45» 34' 31" 

10 1 9» 12« 31" I 45» 28' 7" 


8» 
9» 
8» 
9» 
9» 
9» 
9» 
9» 


8» 46* 
8» 20' 


369 
492 
500 
510 
522 
694 
706 
716 
723 


43» 
43» 
43» 
43» 
43» 
43" 
44» 
44» 
42» 


56' 26" 
28* 17" 
51' 30" 
17' 28" 
5* 3" 
13« 9" 
29' 0" 
26« 50" 
39' 16" 


62» 
52" 
52" 
52» 
52» 
52» 
52» 
52» 
52» 


19« 10" 
47' 53" 
33« 36" 
22' 19" 
20* 23" 
A3ß 36" 
21' 7" 
30* 0" 
21' 2« 


9 I 43» 36' 20« 


52» 28' 41" 


Wjthmg9vmm< 


490 
498 
511 
525 
693 
704 
715 
722 
730 


62» 
61» 
62» 
61» 
61» 


41 12« 
33' 37" 
21' 8" 
32* 7" 
19* 5" 
62» 14' 46" 
62» 15' 38« 
61» 20' 19" 
59» 49' 55« 


63» 
63" 
62» 
62» 
63» 
62» 
62» 
63» 
63» 


38' 56" 
25* 36" 
31' 12« 
51' 38" 
13* 4" 
42' 38« 
54' 52" 
8' 46" 
6« 58« 


416 
434 

898 
902 


1 61» 36« 45" 


10" 2' 7" 
10» 55' 52" 
10» 22* 0" 
10» 44' 0" 


63» 3*44« 
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67" 43' 53" 

68» i' 42" 

68» 10' 57" 

67» 37' 30" 


67» 53' 30" 


146 
238 
247 
358 
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518 
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686 
698 
709 
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26» 
26» 
26» 
26» 
26» 
26» 
26» 
27» 
27» 


31' 1« 
18' 5« 
30' 29« 
43' 36" 

0' 25« 
21' 50" 
11' 48" 
41' 23" 
16' 21" 
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0" 23' 

0» 37' 
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0» 56« 
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0» 
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5« 
8' 


38" 
30" 
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54" 
47« 
18" 
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21« 
24" 
54" 
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44» 

22' 43« 

4» 

4» 55« 
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44» 

9' 39" 

3» 

59' 22" 
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44» 
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4» 
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44» 
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4» 

53' 52" 
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43» 

57' 37« 

4» 

42' 46" 
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43» 

59' 9" 

5» 

15' 44" 
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16' 49" 

4» 

28*33" 

688 

43» 

56' 22« 

4» 

38'22" 
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26' 58" 

4» 

8' 3« 
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44» 

34' 7" 

4» 

3' 34« 
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690 
701 

712 
727 
735 
743 
751 
763 
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71» 
71» 
71» 
70» 
70» 
70» 
70» 
70» 
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51' 6" 

9' 18" 
23' 50" 
30' 19" 
45' 37" 
31' 37" 
33« 2" 
48' 51" 
28' 8" 
52' 10« 


5" 
5» 
4» 
4» 
5» 
5» 
4» 


42« 
14« 
42« 
41« 
48« 
13' 
23' 


4f» 31' 
4P 27' 
4» 20' 


7" 
8« 
42" 
0" 
45" 
16" 
12" 
58" 

2". 
16" 



Henchel. 
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Heraeliel. 
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6L. I 2" 9' 7" 


Breite. 


ä" 37« 6« 


754 
766 

778 
781 
791 
80t 
811 
819 


29* 
29<» 
29» 
29» 
29* 
29* 
29* 
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23' 56" 
11' 25" 
22' ^ 3' 
14' 20" 
19' 55" 
16' 40" 
18' 21" 
59' 34" 


70 8/ 2" 

7» 18' 44" 

7» 18' 29" 

7» 13' 21" 

70 7/ ^// 

70 (,< 44« 

7» 10' 37" 

6» 59' 34 " 


8 I 29* 15' 47" I 7» 10» 21" 
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15» 

37' 

767 

15» 

37' 

779 
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47' 

780 

15» 

49' 

790 

15» 

45' 

SOO 

15» 

20* 

899 

15» 

38' 

903 

15» 
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Farry A. 

59" 
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10" 
52" 
44" 
53" 
49" 
53" 


9» 
9» 
9» 
9» 
9« 


13' 
17' 
14' 
41' 
45' 


9» 20' 
9» 5' 
9» 0' 


44" 
13" 
24' 
41" 

6" 
10" 
32" 

0" 


15" 39' 40" I 9» 19' 44" 


441 
582 
588 
597 
610 
623 
637 
646 
652 


Alphoas. 

3» 18' 50" 13» 

3» 24' 15" 12» 

3» 18' 49 ' 12» 

2» 55' 14" 12» 

3» 2' 21" 12» 

2» 51' 38' 12» 

3» 3« 7" 12» 

3» 26' 34" 13» 

30 491 22" 13° 


9 I 3» 14' 28" 


17' 18" 
50' 36" 
55' 22" 
47' 42" 
37' 38" 
56- 33" 
56' 6" 
1 1' 24" 
2i' 32" 


12» 59' 21" 


242 
338 
353 
376 

448 
457 
4S7 
495 


50» 
50» 
49» 
50» 
50» 
49» 
49« 
49» 
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7/ 28" 

6' 13" 

48' 51" 

0' 32" 

5' 20" 

53' 31" 

45' 40" 

53' 44" • 


49» 57' 40" 


13» 
13» 
14» 
13» 
14» 
13» 
14« 
14» 


53' 
48' 

2' 
50' 

5' 
41' 
15' 
20' 


13" 
14" 
59" 
36" 
44" 
40" 
8" 
16" 


13» 59' 45" 



348 
456 
465 
533 
669 
677 
685 
900 
904 
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440 
473 
581 
587 
596 
609 
622 
638 
647 
653 
657 
661 
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Crttgcr. 

Llogc. 


Breite. 


7' 24" 

49' 51" 
53' 0" 
25' 38 " 
44' 29" 
35' 11" 
28' 2' 
43' 44" 
15' 0" 


9 I 66» 40' 15" 


16» 
17» 
16» 
16» 
16» 
16» 
17» 
17» 
16» 


43' 55' 

0' 3" 

43' 50" 

47' 34" 

23' 48" 

16' 1' 

7« 29" 

7' 55" 

39' 57" 


16» 45' 37" 


Oasaendi A. 


345 

39» 

43' 42" 

356 

39» 

10' 13" 

378 

39« 

26' 15" 

451 

39» 

33' 9" 

460 

39» 

38' 8" 

528 

39» 

37' 20" 

665 
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26' 44" 

673 

39» 

39' 54" 

681 

39» 

29' 11' 
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39° 

31' 37" 


17« 3' 
17» 29' 
17» 22' 
16» 47' 
16» 40' 


17» 
16» 
16» 
16« 


20' 
30' 
40' 
26' 


32" 
37" 
2" 
22" 
47" 
22' 
51' 
30" 
55" 


16" 55' 40" 


BiiUlaldu. 

22» 26' 14" 
22» 10' 42 ' 
22» 4' 59' 
22» 34' 50" 
21» 55' 30' 
21» 58' 37" 
21» 52' 3" 
21» 51'-42" 
22« 1' 0" 


20« 
20« 
20« 
20« 
19» 
20« 
20« 
20» 
20» 


47' 29« 
21' 6' 

2' 34" 
44' 34" 
57' 52" 
13' 37" 

2' 22" 
49' 13' 
54' 34" 


22« 6' 11" I 20« 25' 56" 


Ttaeblt A. 


5° 24' 
6» 32' 
5» 46' 
5« 30' 


5« 
5« 


25' 
43' 


5° 51' 
5« 45' 
28' 
3' 
22' 
30' 


5» 
6» 
6« 
6« 


14» 
38" 
30" 
58" 

7" 
51" 
46" 
34" 
22" 
37" 
36« 

8" 


5" 


47' 8" 


21» 

21» 

21» 

21» 

20" 

21» 

21« 

21» 
2iir 

21» 
21» 
21» 


7' 51" 

1' 36" 

15' 9" 

15' 7" 

57' 46" 
7/ 9« 

1' 53" 
23' 45" 

5' 5" 
53' 37" 
40' 11" 
41' 40" 
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742 
750 
762 
774 
789 
799 
809 


Linge. 

70« 46' 7" 
71» 49' 52" 
71» 3' 27' 
17' 23« 
7' 0" 
2' 19" 
6' 16" 


Breite. 




71» 
69» 
69» 
70» 


7 I 70» 27' 9" 


20» 18' 33" 
20« 55' 37" 
20» 47' 45" 
49' 15" 
19' 55" 
12' 57" 
14' 44" 


20» 
20» 
20» 
20» 


20» 31' 15" 


662 
670 
678 


344 
351 
373 
450 
459 
530 
663 
671 
679 
689 


753 
765 

777 
784 
794 
804 
814 
822 
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349 
455 
464 
536 
668 
676 
684 
737 
745 
757 
769 


Elehstftdt B. 


76» 47' 12" 
77» 19' 35" 
77» 44' 33" 


3 I 77« 17' 7" 


21» 34' 31" 
21» 39' 40" 
21» 42' 53" 


21» 39* 1" 


63» 
64« 
63« 
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63« 
63« 
63« 
62» 
62« 
63« 


Byr«l 

43' 37" 

26* 30" 

34' 27" 

54' 30" 

40' 6" 
4/ 54« 

13' 25« 
51' 46" 

57' 7" 
34' 27" 


10 I 63« 30' 5« 


54' 0" 
22' 23" 
12' 57" 
10' 0" 
24' 26" 
38* 58" 
45' 7" 
45' 21« 
40' 42" 
53' 9" 


22' 43" 


Rcsladiu 

17» 7' 59" 

17« 14' 51" 

17« 18' 57" 

16« 37' 35" 

52' 40» 

1' 12" 
5/ 441/ 

37' 43" 


16« 
17« 
17« 
16« 


27« 
26» 
26« 
26« 
26« 
26» 
26« 
26« 


5' 5" 
50* 38" 
58* 56« 
50' 16" 
42' 50" 
50* 54" 
40' 8" 
44' 42« 


16» 59' 35" I 26» 50' 26" 


27» 
27« 
27« 
27« 
27« 
27» 
27» 
27» 
27» 
27» 
27» 
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52' 21« I 27» 


26' 
29' 
20' 
22' 
22' 
27' 
18' 
13' 
25' 
39' 


20" 
46" 

8" 
15" 
17" 
56" 
14" 
42" 
18" 

1« 


27» 
27» 
28» 
27« 
27« 
27« 
27« 
27« 
27« 
27« 


48' 28" 

46' 38« 

29' 10" 

0' 48" 

3' 54" 

17' 58" 

9' 24" 

49' 44" 

50* 45" 

41« 8« 

47' 15" 


27« 27' 1" I 27» 36' 50" 
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346 
453 
462 
534 
666 
674 
682 
740 
748 
760 
772 
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439 
472 
578 
584 
595 
608 
621 
640 
649 
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454 
463 
535 
667 
675 
683 
739 
747 
759 
771 
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664 
672 
680 
738 
746 
758 
770 
785 
795 
805 


Llngc. 


37» 
37« 
37» 
36» 
36» 
37» 
36» 
37» 
37» 
37» 
37» 


35* 36^^ 
11' 50" 

1' 33« 
34' 38« 
51' 39" 
33* 17" 
52' 39" 
16' 58« 

5' 2" 
10' 14" 

8' 25" 


Breite. 


30» 
30» 
29» 
30» 
29» 
29» 
29» 
30» 
30» 
30» 
30» 


25' 14" 
2' 2J»" 
45' 14« 
17' 24" 
30' 42" 
51' 52" 
29' 36" 
11' 14'' 
14' 55" 
13' 6" 
2' 57" 


37» Ö* 26" I 30» 0* 26" 


8» 
8» 
8» 
8» 
7» 
7» 
8» 
8» 
8» 


24' 
18' 
39' 
38« 
48« 
54' 
10' 
27' 
36' 


leU. 

26" 
29" 
17" 
54" 
27" 
20" 
18" 
57" 
59" 


8» 19' 54" 


32» 
31» 
31» 
31» 
31» 
31» 
31» 
31» 
31» 
31» 
32» 


31» 
31» 
31» 
32» 
31» 
31» 
32» 
32» 
32» 


59' 0" 
45' 21" 
48* 51" 

0' 41" 
44' 25" 
57' 56" 

6' 1" 
12' 0" 
16' 39" 


31» 58' 59" 


15« 13" 
32' 24" 
25' 43" 
23' 30" 
41' 26" 
39' 34" 
42' 7« 
24' 23" 
45' 2" 
46' 16" 
4' 32« 


3-2» 
32» 
32» 
32» 
32» 
32» 
32« 
32» 
32» 
32« 
32» 


47' 53" 
26' 2" 
15' 53" 
41' 15" 

5' 45" 
14' 9" 

9' 0" 
19' 52" 
34' 36" 
32' 54" 
36' 38' 


31» 41' 55« I 32« 25' 4b" 


56» 
56» 
56» 
57» 
57» 
57» 
57» 
56» 
56» 
56» 


TIet» A. 

24' 27« 
46' 11« 
44' 13« 
15' 29« 
11' 23« 

8' 55« 
31' 43« 

1' 27" 
14' 8" 
55' 58« 


32» 
32» 
32» 
32» 
33» 
32» 
32» 
32» 
32» 
32» 


5' 36" 
28' 41" 

1' 26" 
54' 45" 

0' 23" 
55' 32" 
57' 38« 
49' 0« 
45' 22" 
53' 34" 


10 


56» 49< 40" I 32» 40« 50" 


538 

741 
749 
761 
773 
787 
797 
807 
816 
824 


10 


292 
438 
469 
478 
484 
315 
591 
604 
617 


752 
764 
776 
786 
796 
806 
813 
821 


788 
798 
808 
815 
823 


Linge. 


48» 14' 
48» 37' 
48» 36' 
48» 31' 
48» 46' 
47»^ 25' 
47» 44' 
48» 11' 
48» 17' 
47» 41' 


36« 

45« 

45« 

2« 

9" 

27« 

37" 

27" 

0« 

38« 


Breite. 


40» 
40» 

40» 
40» 
40» 
40» 
40» 
40» 
40» 
40» 


57' 12« 
37' 54« 
47' 30" 
50' 5V' 
46' 49" 
43' 16" 
46' 39" 
42' 15" 
52' 48" 
48' 12" 


48» 12' 39" I 40» 47' 21" 


Tyeh«! 


12» 
12» 
11» 
11» 
11« 
12« 
11» 
11» 
11» 


27' 
7' 
47' 
49' 
45' 
26' 
18' 
29» 
40' 


38" 
16" 
22« 
45" 
10" 
11" 
56" 
5" 
23« 


11» 52' 25« 


42» 
43» 
42» 
43» 
43» 
43» 
42» 
42» 
42» 


45' 20" 
7' 36" 
41' 40" 
13' 12" 
15' 46" 
1' 2" 
22' 35" 
37' 44" 
45' 57" 


42» 52' 19" 


[«iBsel A» 


29» 
29» 
30« 
28» 
29» 
29» 
29» 
29» 


41' 55" 
36' 59" 
10' 22« 
48' 22" 
16' 2" 
25' 38" 
16' 38" 
1' 56" 


8 I 29« 24' 45" 


42« 
42» 
43» 
42» 
43» 
43» 
43» 
42» 


43' 8« 

50* 39« 
7' 52« 

50' 56« 
4' 26« 
4' 40« 
3' 56" 

59' 52« 


42» 59' 26« 


579 
585 
594 
607 
620 
639 
648 
831 
836 
847 
853 


11 


291 
314 
470 
479 
485 
592 
605 
618 


537 
744 
756 
768 
783 
793 
803 
812 
820 


Linge. 


7» 47' 
7« 54' 
6« 28« 
6« 30' 
6» 49' 
6» 47' 
6» 33' 
7» 52' 
7» 34' 
6» 50' 
6» 56* 


45" 
10" 
19" 
51" 
12" 
31" 
30" 

3« 
22" 

2« 
25« 


7» 5* 50" 


50» 
49» 
49» 
50» 
49» 
49» 
49» 
50» 
50» 
50* 
50» 


Breite. 

7' 1" 
40' 14" 
23' 46" 

1' 37" 


52' 
28« 


5" 
2« 


33« 51« 
17' 6" 
33' 20« 
2' 11« 
30' 40« 


49« 57' 17« 


14» 
15» 
15» 
14» 
13» 
14» 
14» 
14» 


ClATfas 

46' 55« 
41' 38" 
0' 35" 
27' 16" 
57' 14« 
42' 43" 
20' 24" 
26' 41" 


14» 40' 26" 


C. 

57» 
57» 
56» 
57» 
57» 
57« 
57» 
57» 


7' 33" 
33' 7« 
59« 31« 
39* 9" 
20' 28" 
17' 4" 
13' 9" 

4' 11" 


57" 16* 47 


II 


0elielaer. 


26» 
26» 
27» 
27» 
25» 
25» 
26» 
26» 
26» 


28' 51« 
51' 35« 
18' 33" 
19' 59« 
51' 57" 
45' 47" 
55' 36" 
24' 21" 
29' 17" 


26» 36' 13" 


59» 
59» 
60» 
60» 
59» 
59» 
60» 
59« 
60» 


59' 36" 
57' 22" 

0' 14" 

7' 29« 
42' 38« 
55' 16« 

9* 6« 
48* 30« 

5' 45" 


59» 58' 26« 


K«retui* 






313 

7» 

38' 53" 

70» 

11' 35" 1 




436 

6» 

52' 41" 

70» 

20' 3" 1 




471 

6» 

35' 39« 

69» 

19' 28" 




477 

6» 

2' 48« 

70» 

11' 12" 

rtwejUdeu B. 


483 

5» 

54' 5« 

69» 

39' 49" 

55» 

49' 54« 

54» 

44' 31" 

580 

8» 

25' 3" 

69» 

38' 2" 

55» 

44' 43« 

54« 

46' 46" 

586 

8» 

46' 3" 

69» 

48' 12" 

56» 

4' 3« 

54« 

35' 54" 

593 

6» 

59' 28" 

69» 

29' 1» 

55» 

2' 20" 

54» 

16' 55" 

606 

6». 

.58' 3" 

69» 

17' 2" 

55» 

11' 55" 

54» 

30' 24" 

619 

6» 

53' 36" 

69« 

49' 39" 

55» 

34' 35" 

54» 

34' 48« 

10 

7» 

8' 38" 

69» 

45' 2ä" 


95 


Vierter Q,aadraiit. 

W«stlieke Liagea, sadliche Breiten. 


28 

88 

272 

403 

423 


Ccaa*rla 

Llnge. 


32« 

32» 
32« 
32» 
32« 


28' 59« 
22' 29" 
10' 46" 
30« 54" 

14' 28« 


32« 21' 31" 


Breite. 


Llngf. 


0» 

o» 

0« 
0« 
0« 


24' 28" 
2' 42" 
28' 50" 
38* 10" 
38' 43" 


0» 26' 35" 


3Z. 
835 

840 
876 

880 
884 
889 


17« 
16"» 
16"» 
17» 
17"» 
17"» 
17«» 
17"» 


Selaanbre« 

28' 50" 
48/ 14« 

44' 29" 
22' 59" 
31' 30" 
13' 21« 
12' 35" 
12' 10« 


10 l 17"» 15' 9" 


2« 

1"» 
l« 
1"» 
1"» 
1» 
1» 
1"» 


0' 45" 
44' 15" 
37' 30" 
30*27" 
46' 53" 
37' 46" 
49' 20" 
44' 21" 


1" 47' 17" 


30 
75 

86 

168 
195 
262 
27« 
307 
398 
420 


46"» 

47"» 
47«» 
46«» 
47"» 
47«» 
46"» 
47«» 
47"» 
43"» 


McMler. 

53' 55" 

V 15" 

5' 16" 
50' 20" 
12' 51" 
24' 21" 
41' 1" 

9' 22" 

6' 0" 
34' 42" 
36' 11" 


1"» 

1"» 
1«» 

1«» 
1"» 

2<» 
l" 
2"» 
20 

2"» 


59' 
45' 
40' 
47' 
45' 
36' 
15' 
59' 
34' 
13' 
10' 


16" 
20" 
31" 

7" 
33" 
18" 
53" 
34" 
34" 
48" 

9" 


11 1 47"» 9' 12« I 1"» 5»' 55" 


iOL. 


Capella. 

34"» 48' 14" j 7"» 32' 41" 


74 

83 

100 

166 

191 

22S 

260 

267 

399 

419 


10 


üangrei 

61"» 20' 0" 
60" 45' 5" 
60« 29' 0" 
60« 51' 36" 
60« 24' 8" 

20' 

54' 
7' 

33' 


60« 
59« 
60» 
60» 
60« 


55' 


30" 
25" 
58" 
34" 
18" 


8« 11' 

8» 20« 

7« 57' 

8« 20' 

8« 13' 

8" 12' 

8» 32' 

8« 37' 

8» 36' 

8« 42' 


32" 
5" 
3« 
51" 
20" 
33" 
46" 
25" 
50" 
29" 


60« 34' 9" I 8» 22« 29" 


101 
192 
209 

227 
259 
266 

285 
400 
417 


9 


74» 
74« 
72« 
73« 
73« 
73« 
73« 
74« 
74« 


23' 40" 
41' 55" 
3' 17" 
56' 56" 
17' 49" 
41' 29" 
30' 38" 
30' 12" 
48* 10" 


73« 52' 41" 


Breite. 


9«» 

8« 
9« 
8« 
9« 
9« 
10« 
9« 
9« 


3' 
51' 
49' 
48« 
30' 
21' 
13' 
28' 
21' 


44" 
45" 
24" 
52" 
41« 
7" 
40" 
51" 
53" 


9« 23' 20" 


85 
98 
167 
183 
194 
215 
229 
261 
269 
287 
397 
421 


44« 
44« 
44« 
44» 
44« 
44» 
44» 
44» 
44° 
44« 
44« 
44» 


CtoclcBla*« 

18» 6" 
31' 59" 
40* 47" 
43' 8" 
32' 0" 
32' 12" 
14' 49" 

1' 3« 
17' 18" 

7' 53" 
33' 28" 
51' 44" 


9« 52' 
9« 53' 


9« 

9» 

9» 

10» 

9« 

10» 

9» 

10« 

10« 

10« 


40' 
25' 
49' 
18' 
39« 
12' 
58' 
33' 
2' 
19' 


20" 

28" 

28" 

39« 

0" 

8" 

25" 

21" 

58" 

49' 

9" 

28« 


12 I 44« 27' 2« l 9« 58' 46" 


3X. 
846 

852 
858 
863 

868 
873 


14« 35' 10" 
13« 54' 58" 
13« 39' 10" 
14« 12' 7" 
14« 3' 5" 
14« 4' 4" 
13» 58' 2" 


14« 11' 53" 


10« 
10« 
10« 
10» 
10» 
10» 
9« 


22' 39" 
20« 26" 
26' 14" 
13' 7" 
7' 29" 
2' 3" 
56' 39" 


10« 14' 59" 


Tbc«plillas. 

10L.\ 26» 18' 16" I 11« 21' 3" 

IkXbmtegtdu», 

1L.\ 3» 58' 13" I 11« 21' 20" 


841 

842 
848 
857 
862 
867 
872 


22» 
22« 
22» 
22» 
22» 
22« 
22» 


CyrtllM 

18' 27" 
44' 2" 
31' 55" 
52' 23" 
49* 4" 
18' 20" 
45* 10" 


13« 
13« 
13» 
13« 
13« 
13» 
13» 


51' 36" 
41' 19« 
47' 59" 
18' 15" 
19' 48" 
18' 45« 
13' 41" 


22» 41' tiO« 13« 30' 3" 


BI«t. 


Llnge. 


230 

288 
308 
447 
466 
632 
641 
650 
654 
658 


50« 41« 34" 
50« 10' 35" 
49» 57' 16" 
50« 43' 13« 
50« 18* 35" 
50» 5« 40" 
49« 50' 56" 
49« 52' 32" 
49» 39' 43" 
49» 23' 59" 


Breite. 


22» 
22» 
22» 
22« 
21« 
22« 
22« 
22» 
22» 
22« 


14' 3" 
9' 47" 
8' 8" 
10' 50" 
59' 38« 
32' 2" 
28* 50" 
29* 5« 
34« 52" 
36' 21" 


10 I 50» 4' 24" I 22» W 16" 


8«cr«b«ac«. 


544 
550 
556 
560 
567 
576 
600 
613 
626 


15» 49' 13" 
15» 46' 14" 
15« 22' 23" 
15» 42' 20" 
15« 22' 44" 
15« 29* 0" 
16« 1' 31« 
15« 55' 6« 
15« 39' 40" 


14« 56" 
57' 54" 
36' 30" 
24' 3" 
38' 52« 
44' 58" 
44' 4" 
21' 56" 

35« 28" 

15« 40' 55" I 23» 42' 5" 


24» 
23« 
23« 
23« 
23« 
23« 
23« 
23« 
23» 


PctevlaB. 


540 
546 
552 
558 
565 
572 
826 
bb 
830 


60« 24' 
59» 43' 
59» 14' 


58» 
58« 
58« 


17' 
28' 
38' 


47" 
33" 

4" 
45" 
39" 

9" 


59« 25' 20" 


24« 54' 30'' 

25« 5' 26" 

13' 26" 

0' 0" 

16' 2" 

19' 22" 


25« 
24« 
24« 
24« 


24» 39' 42« 


11 I 59» 15' 48" i 24» 38' 51« 


442 
583 
589 
598 
611 
624 
634 
643 


2» 54' 
2» 32' 
2» 41' 
3» 34' 
3» 13' 
3» 6' 
2» 56' 
2» 45' 


27" 
50" 
14" 
48" 
56« 
17" 
23" 
29' 


2» 58' 10" 
10* 


27« 
27* 
27« 
27« 
27« 
27« 
27« 
27« 


59' 54« 
39' 14" 
48' 42" 
39' 42" 
39' 38" 
33' 10" 
54' 6" 
49' 20" 


27» 45' 42" 


9« 


444 
474 
480 
542 
548 
554 
559 
566 
573 
590 
603 
616 


12 


312 
443 
543 
549 
555 
561 
568 
575 
601 
614 
627 


11 


Llog«. I Breite. 


31» 
31" 
31» 
31* 
31» 
31» 
30» 
31» 
31» 
31» 
31» 
31» 


55' 51« 
37' 11" 
41' 30" 
42' 32" 
43' 55" 
15' 45" 
57' 47" 
24' 42" 
25' 57" 
43' 45" 
55' 54" 
42' 31" 


3^1» 35' 22" 


28» 
29» 
29» 
29» 
29» 
29» 
28» 
29» 
29« 
29» 
29» 
29» 


54' 54" 

11' 48" 

10' 54" 

24' 22" 

24' 0" 

16' 48" 

56' 20' 

5' 48" 

9' 22" 

23' 13" 

7' 24" 

4' 11" 


29» 10' 50" 


Undenau. 


24» 
24» 
24» 
24» 
24» 
24» 
24» 
24» 
24» 
24» 
24» 


22' 12" 
39' 39" 
37' 17" 
32' 43" 
17' 32" 
16' 24" 
22' 11" 
19' 12" 
46' 10" 
40' 33" 
30' 49" 


24» 29' 31" 


32» 
31» 
32» 
32» 
31» 
31» 
31» 
31» 
31» 
31» 
31» 


19' 22" 
46' 40" 
26' 56" 
3' 44" 
50' 41" 
37' 8" 
26' 1" 
33' 11" 


52' 

44' 


1" 
0" 


53' 27" 


310.52« 6" 


231 
289 
309 
446 
467 
476 
4S2 
651 
655 


541 
547 
553 
563 
570 
577 
602 
615 
628 


636 
645 
833 

838 
844 
850 
856 
861 
866 
871 


10 


Fmrnerla« A« 


Lloge. 


58» 
57» 
57» 
58» 
57» 
58» 
57» 
57» 
57» 


54' 55" 
39' 18« 
37' 49" 
25' 15" 
29' 5" 
38' 45" 
49' 30" 
5' 10" 
7' 5" 


Breite. 


33» 
33» 
33» 

32» 
32» 
32» 
32» 
33» 
33» 


25' 16" 
15' 25" 
24' 0" 
58' 30" 
12' 56" 
54' 53" 
43' 9" 
33' 2" 
26' 45" 


Teg« A. 


57» 51' 52" I 33» 6' 4" 


Fabrlclua» 


41» 
40» 
40" 
40» 
40» 
41» 
40» 
40» 


17' 33" 
9' 9" 
36' 44« 
21' 31" 
20' 56" 
19' 41" 


31' 
39' 
37' 


20" 
41" 
30" 


9 I 40» 46' 0" 


42» 
42» 
42» 
42» 
42» 
42» 
41» 
41» 
41» 


30' 0« 

24' 47" 

31' 4" 

1' 38" 

3' 20" 

8' 44" 

57' 40" 

42' 40" 

5-2' 6" 


42» 8' 0" 


Maaralyens« 


13» 
12» 
12» 
12» 
13» 
13» 
14» 
14» 
14» 
14» 


8' 7" 
54' 14" 
44' 32 ' 
48' 57" 
55' 27" 
48' 34" 
26' 28" 
21' 25" 
21' 56" 
18' 13" 


43» 
43» 
43» 
43» 
43» 
43» 
43» 
43» 
43» 
43» 


33' 58" 

20' 17" 

17' 28" 

41' 24" 

58' 59" 

27' 21" 

9' 8" 

5' 47" 

18' 42" 

0' 13," 


232 
290 
310 
445 
468 
475 
481 
631 


Liagc 


69» 
68» 
69» 
69» 
68» 
68» 
68» 
67» 


42' 
24' 
11' 
32' 
24' 
11' 


13" 
7" 

11" 
0" 

47" 

22" 


36* 59" 

49' 29" 


Breite. 


44» 
44» 
45» 
44» 
44» 
45« 
44» 
44» 


56' 8" 
58' 52" 
23' 42" 
57' 55" 
48* 48" 
22' 45" 
36* 40" 
30' 2" 


8 I 68» 44' 0" I 44» 56* 54" 


PltlaeoB* 


562 
569 
576 
599 
612 
625 
633 
642 


29» 
29» 
29» 
29» 
29» 
29» 
29' 
29» 


15' 0" 
9' 13" 
0* 49" 
56' 39" 
36' 52" 
47' 4« 
59' 20" 
37' 34« 


29» 32' 49" 


49» 
49» 
49» 
50» 
49» 
49» 
50» 
50» 


42' 30« 
43' 12" 
42' 8« 
O' 8" 
50' 38" 
46' 0" 
31' 23" 
33' 44« 


49» 58' 43" 


635 
644 
a32 
837 
845 
851 
860 
865 
870 


28» 
28» 
28» 
27» 
29» 
28» 
30» 
30» 
30» 


Mutn», 

56' 8" 
55' 58« 

2' 55" 
58' 47« 

8' 23« 
31« 25" 
52' 59" 
50' 15" 
59' 44" 


63» 
63» 
63» 
63» 
62» 
63» 
62» 
62» 
62» 


16' 
42' 
33' 
58* 
2' 
44' 


34" 
54" 
51" 
33" 
17" 
43" 
1" 


42' 48" 
52' 0" 


13» 40' 47" I 43» 23' 20" [ 9 | 29» 21' 50" | 63» 6' 5" 


Bemerkmigeii. 

Unter den roistehend verzeichneten Resultaten sind ans Lohrmumi's Mondtopographie diejenigen unrerän. 
dert angesetzt, welche sich wenigstens auf fOnf Messungen gründen. Bei Eratosthenes und Römer sind indefs 
einige, die sich zu weit vom Mittel entfernen, ausgesclilossen, und den Punkten Römer, Yitruvius .und Posidonius 
einige von unsern Messungen hinzugefügt — Die Punkte Maskelyne, Le Monnier, Dollond, Delambre und Linne, 
welche Lohrmann auf weniger als fünf Messungen basirt hat, sind von uns ergänzt worden. 

Beim Manilius ist aus BouvartTs und Nicollet's Messungen das Mittel genommen worden. Dieser Punkt 
dürfte wohl unter allen vorstehend aufgeführten am schärfsten bestimmt sein. 

Diese Resultate Lohrmann s , Bonvards und Nicollet's sind resp. mit L, B, iV bezeichnet; die vorge> 
setzte Zaiil ist die der einzelnen Messungen. 


ff 

§- 48- 

- Die ▼vntdiieiid imeh Lange und Breite bestimmteii Punkte sind so über die Mondfliielie vertheilt, dais 
von den sie verbindenden- Linien nur wenige ül>er 4 des Mondradius in ortliograpliischer Projecüon l>etragen« 
Sie bilden 176 Dreiedce, deren Seiten und Winkel sich auf folgende Weise leicht ermitteln lassen: 

Mail lege (Fig. 14.) eine Abseissenlinie durch die wahre Mondmitte M und die Pole, und gründe auf sie 
ein rechtwiitkliehtes, vom Mhtelpunkte ausgehendes Coordinatensystem, beseiehne nordliche und westliche Lagen 
durch -f*i ^^® entgegengesetzten durch -^, so hat man (ur die Abscissse X und die Ordinate Y des Fixpunictes P, 
dessen Breite ß und Länge A, 

X = sin .3 
Y = sin A cos p« 
Sind X' und Y' die Coordinaten eines sweiten Fizpunktes P^ den eine Linie mit dem ersten verbindet, 
so ergiebt sich die Neigung 9 der Verbindungslinie mit der Abseissenlinie durch 

tang 9 = j^_^^ 

und ihre Lange 1 (in Theilen des Mondhalbmessers) durch 




eoi 9 


Die Zusammenstellung der Neigungen ergiebt endlieh die Winkel der Dreiecke und dadurch eine Con- 
trolle der Rechnung wie der Zeichnung^ 


Orthographisch prqficirte Mitteipunktß»€)oardinaMen der ViacpunUte 

ersier Ordtnmg. 


§. 49. 


X. 


Y. 


• • 


• • 


Schubert A«. 

Maskelyne . • 

I>ionysius . . 

Agrippa . 

Taruntiua 

Hansen • 

iVIanilius • . • 

Plcard • • • • 

Plinius. • • • 

Proclus • . . 

Vitruviu^ • • 

Oinon • • • • 

Römer .... 

IL«e MonnierA. 

ILiiiuie .... 

Cleomedes A. 

Posidonius. • 

JLriMtSUuB • . 

Cassini A*. • 

Cepheus A. * 


Hercules (riord- 
rand desCnten) 

JEndymion G. 
Aristoteles C. 
Arcljytas 


• • 


1 


+ 

0,04295 
4409 
4970 
7099 
9879 
22985 
24949 
24974 
26369 
278t9 
30229 
36689 
42758 
43824 
46618 
47562 
52389 
55567 
64784 
65592 
68629 
70651 

72405 
83364 
84277 
85173 

88273 


+ 
0,97449 
49332 
29442 
17955 
libbO 
93563 
148i24 
78208 
38287 
69704 
49165 

3173 
53540 
43665 
17697 
71427 
41455 

1468 

5512 
53986 
65802 
32714 

42834 
44856 
21516 
3854 
35573 


Democriliu . 


C!ambart A* 
Reiner. . . 
Bode .... 
Kepler . . . 
Oibers . . . 
Copemicus 
Eratosthenes 
Mayer . . . 
Pytheas . . 
Seleuciu « . 
Euler. . . . 
Arbtarehus 
Timocharis 
Lahire . . . 
Deljsle . . . 
Wollaston . 
Liehtenberg 
Carlini . . 
Heradidet . 
Harding . . 
Laplaee A. 
Pico .... 
Harpahia. . 
Pytoagtoas 
Epigenes H. 


x; 


Y. 


+ 
0,88406 

+ 

0,01469 
11335 
11549 
13520 
13781 
16245 
24944 
26794 
34586 
35683 
39016 
39536 
44951 
45875 
49984 
50434 
52134 
55017 
65776 
68385 
68545 
71287 
79310 
89150 
92647 J 


+ 
0,25797 


0,32138 
81115 
4356 
60597 
96729 
33634 
19202 
46455 
32968 
852U 

• 44567 
67397 
20086 
37777 
49430 
63052 
78601 
33982 
42144 
68933 
32558 
11223 
42005 
39854 
6869 


I 


• . 


Landsberg 
Lalande 
Flamsteed . 
Grimaldi A. 
Herachel . . 
EucUdes • . 
Party A. . 
Alpkons A. 
BiUy .... 
Crttger. . . 
Gassendi . . 
Bulliald . . 
Eiciutädt . 
Thebit . . . 
Byrgius A* 
Hesiodiu B. 
Campanus . 
Vitello . . . 

HeU 

Ramsden . 
Fourier B. . 
Drebbel . . 
Tycho . . . 
Haiiizel A. 
Maginus . . 
Phocylides E 
Clavius C 
Scheiner A. 


X. 


0,00868 
7557 
7864 


9789 
12485 
16210 
22477 
24185 
28836 
29117 
34910 
35054 
36312 
41277 
45150 
46351 
50010 
52967 
53627 
53996 
65^28 
68036 
68187 
76553 
81493 
84132 
86580 


Y. 


0,44716 
15151 
69502 
94141 

3737 
48500 
26638 

5509 
74288 
87925 
60885 
35260 
88255 

9392 
81515 
26077 
40847 
52264 
12291 
44351 
70451 
56449 
15079 
35839 

7949 
47807 
13693 
22407 


19 


Moietui • 


• • • 


• • 


• • 


Censorinus 

Delambre 

Messier 

Capella 

Langrenus 

Lapeyrouse A. 


• • 


• • « • 


• • • 


Y. 


I 


X. 


Y. 


I 


X. 


•» 

— 

0,93823 

0,4303 

— 

+ 

0,00773 

3120 

3458 

13130 

14561 

16313 

0,53520 
29644 
73274 
56582 
86165 
94779 


Goclenius • 
DoUond • . 
Theophilus 
Albategniuj 
CyriUus • • 
Biot .... 
Sacrobo^o 
Petaviuj . . 
Werner . » 


« 


0,17329 
17794 
19682 
19689 
23346 
38007 
40197 
41733 
46580 


+ 
0,68970 
24136 
43447 

6788 
37657 
70932 
24749 
78111 

4584 



■ r w 

Plecolomini . • 

0,48756 

Lindena« . • • 

52797 

Fumeriiu A« • 

54613. 

Fabrieius ., «^ 

67086 

Maurolyona • • 

68694 

Vega A*. • • • 

70646 

Pitucua .... 

76581 

Mulus 

89181 


Y. 


+ 
0,45519 
35206 
70937 
48424 
17186 
65955 
31712 
S2183 


SeUen und Winket der UauptdreUche^ orthographisch prqfieiri für 

tniiUere MAJbraMUnn. 

§. 50. 
Schema der Aufeinanderfolge. 

Punkte. Seiten. Winkel. 


8 


Taninliue 
HanMA • 
Pieard • 

Schubert A* 
Taruntiua 
Bansen • 

Taruntius 
Pieard . 
Produs • 

Taruntius 
Produs • 
Vitnivius 

Maskelyne 

Taruntius 

Vitnivius 

Maskdyae 
Vünnrius « 
Flinius • 

Haskeljne 
Dionysius 
PUnitts . 

Dionysius 
Pünius . 
Maniiius 

Dionysius 

Agrippa 

Maniiius 


A 

AB 

Z. BAC 

B 

AC 

Z. ABC 

C 

BC 

Z. ACB 


0,25609 
16498 
15483 

26494 
19099 
25609 

16498 

18035 

8967 

18035 
30252 
20680 

22893 
25822 
30252 

25822 
24577 
11543 

19888 
24577 
23151 

23151 

24757 
23506 

11683 
24757 
18123 


35« 28',2 

38« 5',5 

106» 26',3 

66» 5',5 

42» 28',3 
71» 26',2 

29» 40',8 
84» 41',9 
65» 37',3 

41» 50',8 

102» 34,3 

35» 34',9 

76» 31',4 
56» 5',9 
47» 22',7 

26» 20',0 

70» 48',7 
82» 51',3 

61» 42',3 
69» 8',8 
49» 8',9 

58» 39',7 
64» 4',2 
57» 16',1 

43» 18',3 

110» 26',7 

26» 15',0 


10 


11 


12 


13 


14 


15 


16 


17 


18 


Agrippa 
Manuiiu 
Bode 

Hansen . 
Pieard . 
Qeomedei 

Pieard . 
Proeltu . 
deomedes 

Proelus . 
Cleomedes 
Romer . 

Pfocius . 
Vitraviiu 
Römer . 

Yltnivitu 
Römer . 
Le Monnier 

Plinius . 
Vitraviiu 
Le Monnier 

Plinius . 
Le Monnier 
Linn6 . 

Maniiius 
Plinius . 
Linne . 


0,18123 
22710 
23399 

15483 
33077 
23581 

8967 
23584 
19820 

19820 
22009 
18521 

« 

20680 
22009 
13271 

13271 

14666 

9931 

11543 
18265 
14666 

18265 

28878 
26118 

33506 
21858 

28878 




69» 18«,3 
65» 0'^ 
45» 41',1 

40» 37',8 

114» 4',3 

25» 17',9 

54» 47',5 

103» 26',6 

21» 45',9 

52» 18',7 
69» 54',7 
57» 46',6 

30«» 3»,V 
77« 26',6 
66« 30',3 

41«» 16',a 
76« 4iV,7 
61» 53SS 

53«» 20',4 
87«» 30,6 
39<» 9',0 


36',0 

IM 
22',7 


«» h^JH 
«» 59',0 
• 2',0 


1» 


20 


21 


22 


23 


24 


25 


26 


27 


29 


30 


31 


Manilioa 

linne 

Coaon 


• • • • 


Oeomedet 
Cepheuf 
Struve • 


Römer • 

Cleomedes 

Cepheus 


Romer • 

Potidonius 

Cepheus 


Rumer • • 
Le Monnier 


La Monnier 
lAanA • • 
Posidoniufl • 


Conon . 
Linni • 
Arislfflim 

Potidonius 

Ceplieus 

Herenles 

Posidonioi 
Hereoles 
Bürg. . 


28 Liiin« . 
Posidonius 


Burg 

Bürg 
Cassini 


lAsank • 
Aristillus 
Cassini • 


Conon • . 
AxistiUus . 
Timocliaris 

Aristillus . 
Cassini • . 
Pico. . . 


Ceph< 
Struve • • 
Endymion 6. 


Ceplieus • 
Hercules » 
Endyniion 0, 


I 


0,21858 
16522 
17594 

25086 
21805 
12200 

18521 
22837 
25086 

15453 

22837 
18203 

9931 
15453 

8925 

26118 

8925 

24442 

17694 
18955 
18533 

18203 
20064 
13068 

20064 
20270 
10295 

24442 
28332 
20270 

28332 
21867 
27819 

18533 

21867 
10066 

18985 t. 
24683' 
24026 

10066 
20200 
17954 

12200 
19980 
25604 


13066 
19980 
11144 


1 


52» 16«,2 
48"» 5',3 
79« 38',5 

31« 0',1 

58» 27',7 
90» 32',2 

73» 50*^9 
59« 4',9 
47« 4',2 

52» 34',0 
85» 2',8 
42» 23',2 

32« 28',5 

110« 23',7 

37« 7',8 

69» 42',4 
19» 48',0 
90» 39',6 

60» 48',1 
63« 13',8 
55« 58',1 

39» 33',8 
77« 55',0 
62« 31',2 

29« 56',0 
76« 13',5 
73« 50',5 

44« 21',3 
77« 40',0 
67» 58',7 

65« 50',2 
45« 50',5 
68» 19',3 

27» 16',7 
95« ll',0 
57« 32',3 

65» 16',9 
68« 56',3 

45« 46',» 

62» 36',2 
87» 58',3 
29» 25',5 

102» 46',6 
49» 32',4 
27» 41',0 

31» 23',3 

110» 58',1 

37» 38^,6 


35 


36 


• '• 


37 


38 


39 


40 


41 


42 


43 


44 


45 


46 


47 


48 


49 


50 


Bürg 
Hercules . 
Endymion G. 


• • • 


Burg 
Endymion 6« 
Thaies . . 


• • 


Borg 
Thaies . 
I>emocritus 


• • 


Barg 
Democritus 
Aristoteles C. 

Cassini • . 
Bürg • . 
Aristoteles C. 

Cassini • • 
Aristoteles C 
Arohytas • 

Cassini . . 

Arra3rtas . 

Bode . . 
Manilius . 
Conon . . 

Bode . . 
Conon . . 
Eratosthene« 

Gambart A. 

Bode . . 
EratostliMie* 

Gambart A. 

Copemiew 

Eratosthenea 

EratocÜMiHt 
Conon • . 


Eratotthenes 

Pytheas 

Timoeharia 

Copemicus . 
Eratosthenea 
Pytheaa. . 

Copernicns ; 
Mayer . . 
Pytheaa . .. 

Pytheas. . 
Timoeharia 
Lahke . . 


0,10295 
17580 
11144 

17580 
17853 
10507 

17853 

18983 
9777 

18983 

17637 

5948 

27819 
25220 
17637 

25220 
20431 
17685 

17954 
20431 
20498 

23399 
26243 
16522 

26243 
19996 
25270 

29544 
26891 
19996 

14852 
26891 
16847 

25270 
20027 
2468» 

16807 
20027 
16699 

16847 
18353 
16807 

1660$ 
18353 
15576 

16699 
12271 
17719 


36» 29',0 

110» 17',2 

33« 13',8 

34« 28',1 
74« ll',2 
71« 20',7 

29« 56',2 
81« 33',9 
68« 29',9 

18« 41',5 
66« 45',5 
94« 33',0 

38« 26',6 
62« 45',5 
78« 47',9 

43« 4',1 
53« 31 ',2 

83« 24',7 

64« 39',4 

64» 18',4 
51» 2',2 

38« 23',3 
80« 13',4 
61« 23',3 

64« 36',5 
45« 37',9 
69)> 44',6 

41» 18',2 
€2« 0',4 
76» 41',4 

34« 32M 

115« 16',4 

30« ll',& 

64« 50',O 
47» 15',a 

67» 54',3 

52« 27',7 
74« 21',» 
52« 10',5 

56« 51',» 
66« 3',8 

57« 4',3 

S2» 38',0 
69» 27',» 
57» 54',2 

73« 43',5 
42» 20',7 
63» 55',» 


90 


51 Pytlieas 

Liiler 

Laliire 

5Ü Euler 

Lallire •••••• 

Delisle 

53 Eoler 

Delisle 

Wollaston 

54 Mayer 

Pytheas 

Euler 

55 Majer 

Euler 

Aristarchua . • . . 

56 Kepler 

Mayer 

Aristarchus . • . • 

57 Reiner » 

Kepler 

Aristarchvs • • • • 

58 Reiner 

Seleucus 

Aristarchus .... 

59 Reiner 

Olbers 

Seleucus 

60 Timocharis . . . . 

Aristillus 

Pico 

61 Timocliaris . . . . 

Carlini 

Pico 

62 Timocharis . . . . 

Lahire 

Carlini 

63 Lahire 

CarUni 

Beraclides 

64 Lahire 

Delisle 

Heradides 

65 Delisle 

Wollaston 

66 Euler 

Aristarchns . . . 
Wollaston . 


12271 
9(>46 

9646 
1199» 
12364 

11998 
21728 
13629 

15576 

12367 

•12416 

12367 
26243 
22b36 

19394 
26890 
26243 

20633 
31360 
26890 

24690 
31360 
18226 

15804 
24690 
24742 

24026 

27788 
20200 

17159 

27788 
27978 

17719 

17159 

9899 

9899 
20374 
13505 

12364 
20374 
17392 

13629 
17392 
25933 

22836 
21728 
11762 


46" l',0 
66» 13',7 
67" 45',3 

68° 37',9 
64" 42',8 
46» 39',9 

34» 24',5 

115» 48',9 

29» 46',6 

51" 12',1 
50» 55',2 

77» 52',7 

69» 44',0 
82» 31 ',4 
27» 44',6 

61» 27',7 
72» 14',l 
46» 18',2 

57» 58',8 

81» 25',8 

■ 40» 35',4 

36» 29',5 
92» 39',4 
51» 51',1 

71» 32',8 
71» 10',6 
37» 16',6 

45» 10'^ 
77» 18',4 
67» 31',1 

72» 41',1 

71» 28',8 
35» 50,1 

32» 55',7 
70» 26',6 
76» 37',7 

35» 2',5 

120" 16',3 

24» 41 ',2 


47» 
95» 
37» 

112» 
38» 
28» 

30» 
69» 

80» 


23',5 
20',6 
15',9 

52',6 

9',7 

57',7 

23',9 

36',0 

0',1 


,67 

Arislarclius . 


Wollaston • • 


Lichtenberg . 

68 

Seleucus • • 


Aristarchus 


Lichtenberg . 

69 

Carlini . . . 


Laplace . • • 
Pico • • • . 

70 

Carlini . . . 


Heraclides • • 


Laplace . . . 

71 

Heraclides 


Laplace • . • 
Harpalus • . 

72 

Heraclides . . 


Harding • . 
Harpalus • • 

73 

Wollaston . . 


Heraclides • • 


Harding . • 

74 

Wollaston . . 


Lichtenberg • 
Harding . • 

75 

Pico • • • . 


Epigenes • • 
Archytas . • 

76 

Laplace • • . 
Pico . • . , 


Epigenes • . 

77 

Laplace . • . 
Epigenes • . 
Pythagoras 

78 

Laplace • . 
Harpalus • . 
Pythagoras 

79 

Mutus • • • 


Pltucus . . . 


Maurolycus 

80 

Pitiscus e . • 


Vega . . . 
Fabricius • . 

81 

Pitiscus . . . 


Fabricius ^ . 


Lindenau ^ . 

82 

Pitiscus • • 


Maurolycus 
Lindenau • • 


0,11762 
16S59 
15642 

18226 
17728 
16H59 

13602 
27978 
21510 

13602 

13505 

S978 

9978 
13535 
14322 

26916 
13535 
29060 

25933 
18890 
26916 

15642 
18890 
18909 

21979 
20498 
13067 

21510 
35227 
21979 

35227 
21858 
33170 

14322 
21858 
10073 

15797 
21088 
16525 

34754 
19222 

17889 

19222 
24023 
19464 

16525 
24023 
94030 


bi" 21 Vi 
74» 32',l 
42» 6',7 

55» 54',1 
60° 33',5 
63» 32',4 

48» 25',8 

103" H»',9 

28» 14',3 

43« U',7 
68» 55',6 
67» 52',7 

73» 18',0 
64» 50',6 
41" 51',4 

85» 1*4 
27» 38',8 
67» 19',7 

71« 52',l 
39» 50',1 
68» 17',8 

65» 37',2 
65» 29',4 
48« 53',4 

35« 35',8 
69« 19',4 
75» 4',8 

35» 51 ',6 

109» 4',2 

35» 4',2 

66» 19',5 
47» 7',3 
76» 33',2 


210 

126» 
31» 

50« 

81» 
47» 

19» 

21» 

138» 

52» 
76» 
51» 

69» 
69» 
40« 


46,2 
24M 

49',7 

48',8 
24M 
47',5 

46',2 

18',8 
Ö5',0 

2',0 
50',0 

51 ',8 
55M 
13,1 

83 




M 



84 


85 


86 


87 


88 


«ff 

I 

n 
t» 


93 


93 


94 


95 


96 


97 


nburDlyew . 
Xbid^iMn'". - 
Wetzet . 

ff 
I 

Maurblyeiis 
Hell • iV . 

Wenler i ;: 

I 

HäuroljremC i 
VSeipi' :;...: 

Pakiici6*'f .: 

FabrieMs ' :: 
j*itnieniis a 
PiccdotoiHi 

FnbAciiM .. 
lindenau • 
FieeoloMiiii 

•nni#ri«sr& 
ffftiaviiü - .. 

-Bioft ^ •%'<)'. 
I 

Uild4liMI-''.t 
19occ|liMikd r 
SterfboMO 

# 

I 
UndenM -. 
Werner. - ^ 
Seer#b«ica . 

P^taifii^ ^! 
I^ape) voHU» tA. 

PefftTiiUi y;* 

Bfot . ':• ':• 
Goelenltis' . 
LengreiHiis / 

Blot . . . 
Gedeidiu • 
CupelU . .i 

Biet .. . . 
TheophihiS'. 
Oipefi« • >i 

• JPIceolomiQi 

• Biot « * • • • ; 

1»eof hltaf . 


20462 
31246 

33410 
$15452 

.18Q43. 

32272 
. 33410- 
. 15327. 

. 17839 
. 16790 
. 25(738 

. 2573.S 

18559 

.^6081 

19464 

18559. 

1W76. 

14'Z42 

16605 

8088 

. m^v 

166Qä. 
. S7593. 

. U076. 


5»> $3',7 

.48« dO',7 

I 

■ 

32" i4',4 

48P 48',8 
.. 98» 56',8 

. 2^ 54'^. 
§0» 38'^ 
7*" 26',8 

• 9*» 46'^ 

40» 2S',3 

. 43» 44',9 

. 70° : O'Ä 
. 41» 66',7 
, 68» 2'^ 

33» 45'^- 
68» 87',6 
77« 86',5 

.. So» . 7M. 

.88» 18',8 

. 6t* 34',1 

7^* 3',8 

. 314» 52',8 

!,^7» 4',4 

401* I7'<6r 

t5Sl„„..49» 47',5 
. 22462 |.,,^7" 54',9 


,100 


* < • _ 1 4 


!101 


I 

1102 


. 31246 . 


J:38« 


50'^ 
. 1635?.^,, 39» 2',5 

44',7 


%1200> 

. 30398 
. 2«04t, 
8790. 

. m» 

. 28341 
. 27960, 

. 20780, 
. 27060 
. 1741^ 

20780 
28702 
1308P 

340M- 
. 28702. 

.14^73. 

2759» 
. 29146, 

336(»., 


• 9p'' 
78» 

.,16» 

..38» 
.93" 

. 4r 

34» 
114» 

41» 

.92» 
. 49» 
iffV 

70» 
,60» 

■ ^ 


44',6 
14',6 
.0',8 

I 

4/^7; 

25',1 
BO',2 

26!»ft 
43',4 
bO',6 

i 

'8',7 
BO',7 

H'A 

33',8 
31',7 

'mi 

[5',3 
12',6 


• • . 


■103 


-104 


;iQa 


106 


I. . 
Ii08 


1,09 


110 

t 
•i. 

111 


I • 


.112 


I • 


?U3 


Um 
I ' 


^iecolomtai: 
C^llus 
Tiieo[}lalQ|i 

Piccolonini 

SacroboBco 

Cyrillus 

Sacroboscp 

Cyrillus 

Dollond 

Sacroboeeo 

Albategnius 

l>ollo|id 

lüfcrnei; . . 

Sacrobosco 

Albategmua 


• • 


Werijer 
Alpbons 
Albategoiiif 

l/y^emer.'- 
Theblt . . 
▲Iphon» 

Lapeyrouse A. 
Langireiiiia • 
Sehubert A. 

' Langrenqa •• 
Blessier •. «4 
^khubert Ar 

Croclenhwi • 
liangreaiis • 
MessieS' • . 

Clpclenius. .. 
jpapella . 

Alessier . 


. ^1 


Capella- . , . 
Messier . % 
Cfensorinus w 

Theophilus 
Cfpella . « . 

Öensorims . 

Throtibtli^ 
Öielaipbjos. .'• 
Ccnsorinus . 

» * 

Srilius. ^.. 
eoplfiiusi 



I' 








29146 
6852 

22462 
26599 
21227 

21227 
224U 
14617 

27261 

224U 
1^451 

21200 
26981 
27261 

26131 
26981 
12586. 

17349 
2613t 
14370 

8790 
20769 
21975.' 

17013 
21975 

25388' 

17416 
14523 
17013 

13080 
1452^ 
18(5^3, 

19293 
12731 
1993a; 

14679. 
2142$,. 
12731 

21560. 

21425- 

23Ö§1. 

68$2. 
21756 
21560 

1461,7, 

21756' 
15674 


4U5P 8',1 
. 6t» 44'^ 

6^ 24',?, 
74» 56',6 
54» 38'.7 

39» 0»,7; 
74° 52',3 
66» 7',0 

39» 39'^. 
55» l',l 
86» 19',6 

..67».45',0. 
66» 21',0 
. .45» 54',0 

27« 24*^ 
80» 3',3 
.7?» 34',4 

. <3|»> 66^^- 

38» 24',0 

110° 39',4 

84» sa^s 

70» 85'^ 
. 24» fi'^ 

89»69'i7 

. 58» 8l'',l 

31» 29',2 


11 


63» 

49» 

, Ö^» 

88» 
4ß» 
42« 

73» 
37" 

.35» 

102» 

4l" 

67» 


t. ' 


55" 
,«.79» 


I! i 


;-;f 



o 


37',6, 
52',8 
29',6 

I 

48',9 
40',8 

I 

391,6 
49'3 

30',6 

*S6',6 
35',7 
ä7',7 

« 

ßl',2 

48',3 
&0',5 

31'3 

ll',8 


MM 






llö 


■CMMib 


116 


117 


118 


119 


lao 


m 


i^ 


• ' 


IIKJ 


124 


125 


126 


127 


128 


Albata^iiis 
DoHotid ' . 
Delaisbre • 

Albategiiltis 
Delambre • 
Agrijo|ia 


^ 


MUMh 


AlbategtiiiM 
Herschel • 
Agrij^a . 




I 


Messfer • • 
Sehubert A. 
Taruntiiui • 


• 

Censorinus 
Tanuitfaia . 

CensöritiHi 
Mßjkf lyne 


Delambni ; 
Cbnsdrititis . 
Mi^kelyne '. 


I 


Ddaaibre « 
Maskelyue 7 
Dion^sius '• 


DelaibbVd' * • ^ 


Diontsltia '. 
Agrijpä . 


Mbref air . , 
Mutua *.; * 
Mbuxioiycu'a 


Morejttui : 
Ataginiür , ; ! 
Sfauvoiyeu^ * 


♦ I 


Bloretuii^ 
Ctaviii« (Jl, 
Maginiia 


Moretua 
Schein^r ' ;. 
Clavijua. . 


ATagUius 
]Vlaui|oIv(;äa ' 


Claviiis C/.. 

Maginua' ;.; 

^^ 1 ;öjhelne,^:y 
. '. . •J . piaviiu* C. .7 




I' 


t 


0,17451 
28230- 
15674 : 
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Messung» »Methode 4er Punkte amoeUer Ordnung. 

• ♦ 

Nur in wenigen Fällen kann man sieh mit den vorstehend aufgeführten Seiten und Winkeln filr die De- 
taikelehnung begnügen; die meisten Fixpunkte liegen noch zu weit auseinander und man mufs sie deshalb Kur 
Bestimmung andrer Punkte benutzen, bevor man das weitere dem Alignement und dem Augenmalse überlassen 
kann. Im, Allgemeinen finden lür die Auswahl dieser Punkte dieselben Grundsätze wie für die der ersten Ord- 
nung Statt; da man jedoch hier eine grolsere Anzahl gebraucht, so wird man auch häufiger sich mit wenig ge- 
eigneten begnügen und unter andern auch solche aufnehmen müssen, die nicht immer, sondern nur zu einer ge- 
wissen Zeit sich augenfällig uud distinkt genug zeigen* 

Es würde zu unabsehlichen Rechnungen fuhren, wenn man die im §. 42. ff. angegebene Enckesehe Bereeh- 
nungs- Methode auch für diese Punkte anwenden wollte; dies ist indels keinesweges nöthig. Hätte man stets die 
Projektion der Mondscheilie für mittlere Libration vor sich, so liefse ^ch alles auf sehr einfache ebene 
Dreiecke zurückiühren, oder auch die gemessenen Distanzen und Positionen ohne alle Rechnung, blos mit Be- 
rücksichtigung der veränderlichen Entfernung des Mondes^ nach einem Transversalmaffitabe auftragen. 

« 

§.53. 

Die Wltkung der Jedesmaligen Libration auf die scheinbare Län^e dieser LiniA mid die Cestalt der 
Dreiedke kknn nun zwar in den meisten Fällen nicht sehr bedeutend setn, gleichwohl ist sie, besonders ^mgen 
der* Randg^g^den, nicht zik vSemachlässigeiL "Zur Termeldung weidäufUger Rechnungen wiurde nun ielgsiidcs 
Verfahren beobachtet 

Es sei (Fig. 13.) V die Libration der Lange, b' die der Breite, so ist ah ihre zusammengesetzte Wirkung, 
nnd die Yerschiebungen auf der Mondfläche erfolgen also nach der Richtung cdi Die Dreiecke bei e vid dl 
herum erfahren also die stiurkste Veränderung der Form , folglich die auf der Linie e f die geringste; Da nun 
diese Linie mit der Liehtgrenze entweder zusammenfallen oder (im gewohnlichsten PaUe) sie irgendwo sehneiden 
wird, die meisten Gegenstände der Bfondflächb aber nur in der Nähe der Lichtgrenze völlig deutlich sind, so ward 
jedesmal nur in den Gegenden der Molidfläche gemessen, welche diesem Durchschnittspunkt möglichst nahe lagen. 
Dieses Verfahren setzt freilich die Kenntnifs der jedesmaligen Libration voraus. Da es indessen nur darauf an- 
kommt, im Allgemeinen die Gegend des Mondes aufzufinden, wo richtige Messungen zu erhalten sind, so genügt 
es, sie lieiläufig zu kennen. Man erhält 1' hinreichend genau, wenn man die mittlere Länge des 9 von der wall* 
Ten abrieht, und b^ wenn man die Mondbreite mit 1,288 multiplicirt und die ParaHaxe, die der Mond im Me- 
ridian hat) hinzufügt 

Doch' auch so können die scheinbaren DLrtanzen der Fixpnitkte nicht der Grofse 1 genau proportional 

sein. Die Mittelgegenden des Mondes sind uns näher als die Randlandschaften, und hierzu kommt noch, dab 

die letztem, vom Beobachtungspunicte aus gesehen, eine etwas stärkere Verkürzung erleiden als in der wahren 

ortliographischen Projektion (was bei den obigen Rechnungen §. 44. die Einführung des Winkels ip ndthig machte). 

* Trollte man daher die gemessenen Distanzen blos nach dem bekannten Werthe einiDr Mikrometerwendung und 

dem jedesmaligen scheinbaren Mondradius in die Karte eintragen, so würden sie der erreichbaren Genauiglceit 

ermangeln und eben so würde es der Berechnung an denjenigen Daten fehlen, welche sie der Strenge naeh (er* 

dem mub. 

Deshalb ward jedesmal zuerst eine Dreiecksseite gemessen, und sodann, von einem ihrer Endpunkte A 
aiuty cBefenigen Punkte zweiter Ordnung, welche nahe um diese Seite herum lagen und sich zu Haltpunkten eig- 
neten. Sammtliche Distanzenmessungen wurden (durch Verschiebung des beweglichen Milcrometerfadens auf die 
entgegengesetzte Seite des festen) repetirt, und hierauf am Positionskreise die Richtungen ermittelt, in weieben 
mayrohl' der andre Endpunkt als jeder der gemessenen Punkte von A aus lagen. ' 

Die Berechnung' dieser Pmikte geschah nach folgenden einfachen Formeln: 

Es sei (Fig. 15.) AB die gemessene Dreiecksseite; 1 ihre §. 50. aufgeführte Länge in Theilen des Mond« 
Imlbmessexs, m ihre gemessene in Mikrometerwendungen, C der gemessene Punkt zweiter Ordnung, 9 der Win- 
kel ^v^ehen AB mit der Absdssenlinie, und ^ der welchen AC mit AB bildet, endlieh AG durch Messung 
i^ gefundeii worden« so ist, in Theilen des Mondhalbmessers, 


Man serfSUe AC in dfe GodHbmteii a und o, so ist 

a = AC, COS (9 — t|>) und o := AC sin (9 — i|i); 
folglich 9 wenn X und Y die Coordinaten des Punktes A, a' und o' die des Punktes C sind; 

a' = X -J- a und o' SS Y -^ o; 

und endlich hat man für die Länge A' und Breite p' des Punktes C 

sin ß' = a' 
sin ^' = o' See ß'. 

Für die Zeichnung (welche, der gegenseitigen ControUe wegen, unabhängig von der Beredmung aiisge- 
fuhrt bt) diente ein Proportlonalmalsstab, auf weichem sunachst aus 1 und ni diejenige Linie ermittelt ward, de- 
ren Theiluiig beiden Groisen entsprach, von welcher sodann die Dbtanzen der einseinen Punkte abgenommen 
und an die (vermittelst eines Minuten •Transporteurs) bestimmten Winkelscheiikel aufgetragen wurden. 

Indefs gewährt diese Metliode nur dann hinreichende Bequemlichkeit und Genauigkeit, wenn die Win- 
kel ^ klein oder doch die Distanzen AC sehr kurz sind, und es bleiben besonders im Innern der grolsem Drei- 
ecke, noch weite Fläclienräüme übrig, in denen die Zeichnung der Anlialtpunkte bedarC Diese wurden von zwei 
Fixpunkten wo möglich der ersten Ordnung aus entweder durch Distanzen oder Positionswinkel bestimmt, jeder* 
zeit aber, aus obigen Gründen, die Distanzen oder Positionswinkel der Fixpunkte selbst mitgemessen. Da die 
Berechnung dieser. Punkte nur die Auflosung eines einfachen ebenen Dreiecks erfordert, so kann sie hier über* 

gangen werden. 

ludeis setzen alle Messungen,, die man nachher berechnen wlU, voraus daCs die bestimmten Pqnkte sieh 
hinreichend individualisiren, um nach mehreren Wochen und Monaten mit Sicherheit wiederg^ui^d^n werden zu 
können. Dieser Bedingung läfst sich aber in vielen Bandgegenden, wenn man keine gute Karte icum Grunde 
legen kann, nicht Genüge leisten, es ist^ daher zuweilen nothig gewesen, die vermessenen Punl^e nebst ihiem 
Detail noch in derselben Nacht zu zeichnen. Da nun aber die Berechnungen, selbst in der möglichst bequemen 
Form, doeh immer mehr Zeit erfordern als in diesem Falle gegeben ist, so konnte hier nur das graphisdie Auf- 
tragen', wie es oben angegeben. Statt findea Für solche Gegenden ward aber dann die Zeit abgewartet, wo 
der Mund in mittlerer Libration sieh l>efand. 

Dies ereignet sieh. aber nicht h&ufig. Die Libration der Lange wird (Nebennmsl&nde abgereehnet) um 
die Zeit des Perigäi und Apogäi = Null, die der Breite zur Zeit des Q^ oder t5- £• mub demnaeh eine der 
Apsiden mit einem der Knoten zusammenfallen, was wegen des geringen Unterschiedes ihrer Perioden nur etwa 
alle 3 Jalire, dann aber mehreremale nacheinander in Zwbehenräumen von 14 Tagen geschieht« Die beiden 
Zeitpunkte, wo die Librationen NuU werden, sind natürlich nur Momente, deren genaues Zusammenfallen nie 
n erwarten bt. Betragt indeb die Resultante beider Librationen nieht Ober 1^, so findet keine, naeh unserm 
angenommenen Mabstab noch merkliche Verschiebung de» Formen oder Veränderung der relativen Dtrtansen 
Statt, und solche Nächte fanden sieh in der letzten Hälfte des Jahres 1832, wo ihre Anzahl 13 betrug, so wie 
Im Anlange des Jahres 1835. 

In den Monaten, wo die Perigäen mit den aubteigenden Knoten zusammenfallen, liaben die bdden Li- 
brationen stets entgegengesetzte Zeichen; fallen hingegen die Apogäen auf den Q so haben sie gleiche. Hieraus 
folgt, dab man um die Zeit, wo die Perioden der Knoten mit denen der Apsiden congruiren, nur im ersten und 
dritten Quadranten messen und zeichnen kann, wenn die Perigäen, hingegen im zweiten und vierten, wenn die 
Apogäen mit dem Q^ zusammenfallen. 

$. 54. 

Wir haben die Punkte zweiter Ordnung auf der Karte durch Inidalbuchstaben hinrelehend hervargehoben 
und werden ihre Längen und Breiten weiter unten bei der detaiUirten Beschreibung im topographischen Tbeile folgen 
lassen. Deshalb halten wir es f&r uimuthig, hier in ein so specielles Detail einzugehen als fUr die Punkte erster 
Ordnung, was bei ihrer groisen Anzahl nur zur Anschwellung des Werkes ohne erheblichen Nulaen fuhren 
Würde; und wir begnügen uns daher, ein Messuugs- und Rechnungsbeispiel folgen zu lasse«. 
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1832. FebnUK 19. 15)^ 45— 16>> 15< HZ. 

PosiUoB. DisUns. 
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23,900 
35,173 
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26,311 
32,676 
27,377 
31,914 
28,056 
30,982 
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BOig Catriai 
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a. — 3» 31' 

3. — 14» 39* 

4. — 16« 27' 
. -6. + 19« 5* 
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log m' 
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log cos (9 — 1(>) • . 
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V»g AP.eee (9—^) • 
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leg o*., . 
log ooe ß 
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77° 49',7 
9.44434n. 
0.78390 

8.66044n 

0.71500 
" 9.37544n 
79 37,7 
9.99284 
9.25530 
9.36828n 
8,63074n 

— 0,23350 

— 0,04273 
+ 0,66378 
4-0,09364 

9.82208 
-I-41« 35' 

8.97146 

9.87386 

9.09760 

+ ?• 12» 
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8.66044n 

0.57101 

9.23l45n 

81 20,7 

9.99502 

9.17750 

9.22647n 

8.40S95n 

— 0,16845 

— 0,0^564 
+ 0,68087 
4- 0,15869 

9.83306 
-h42« 65' 

9.20055 

9.86474 

9.33581 

+ 12« 31' 
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8.66044n 

0.43727 
9.09771n 
92 28,7 
9.99959 
a63580n 
a09730n 
7.73351 
— 0,12520 
+ 0,00541 
4- 0,71192 
+ 0,20194 

9.85243 

+ 45« 23' 

9.30522 

9.84650 

9.45872 

+ 16<< 43' 
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0.30363 

Ü.Of 242 

8.!)6407n 

8.67286n 

94 16,7 

58 45,7 

9.99879 

9.93197 

8.87269»! 

9.71482' 

8.96286n 

9.60483n 

7.83676 

8.38768n 

— 0,09180 

— 0,04026 

4- 0,00687 

— 0,02442 

+ 0,71338 

+ 0,68209 

+ 0,23534 

* 

+ 0,28688 

9.85332 

9.83384 

+ 45« 31' 

+ 43« 0« 

9.37170 

9.45770 

9.84557 

9.86409 

9.52613 

9.59361 

+ 19« 37' 

-I-23« 6» 


Metmngen von Bhirckmteuem der dmler unä Hinggebirge, 

§. 55. 

Die oft sehr strenge Kreisform dieser Mondgebilde macht besonders bei denjenigen, welche einen nur 
■uilsig breiten Hauptrucken rings herum entschieden hervortreten lassen, eine verliältnilsmalsig sehr genaue Be- 
stimmung ilures Durchmessers möglich, und da es überdiels f&r das physikalische Studium unsrer NachbarwelC 
von grofser Wichtigkeit zu sein scheint, diese Fonnen in allen ihren Malsverhaltnissen mogliclist genau kennen 
SU lernen, so haben wir den von uns angestellten Messungen dieser Durchmesser einen eignen Abschniu gewidmet. 

In jeder Libration wird für ein gegoltenes Ringg^bivg derjenige Durchmesser, welcher dem nächstliegen- 
den Mondrande parallel, folglich senkrecht auf eine von diesem Ringgebirg sur scheinbaren Mondmitte gesogenen 
Normale steht, von optischer Verkürzung frei sein und es ist unter allen Umständen leicht, das Milcrometer mit 
hinreichender Genauigkeit in die Richtung dieses Durchmessers zu stellen. Wenn man auch den andern Durch- 
messer bestimmt hat so muCs dieser mit dem Cosinus seiner Eutfemui^ von der scheinbaren Mitte in Graden der 
Mondkugel ausgedruckt dividirt werden, um die Wirkung der optischen Verkürzung wegzuschaffen.*) 

Da diese Durchmesser geoeentrisch nur sriten über eine Bogeiuninute geheif^* ^> kami OMW sieh erlauben^ 
sie als lineare Grolsen zu behandeln. Setzt man also den Durchmesser, in Sekunden ausgedrückt,» d,.die JEnt- 
femung des Ringgebirgs vom Beoimchtungsorte aber =s r, so hat man für den wahren Durdunesser 

d, r » 

,206265 
oder (da eine Schraubenwindung unsers Mikrometers c= 44",200) wenn d in Mikrometer-Rev. aui^edrüekt ist, 

d. r 
4666,51. 
Die Entfernung r aber findet sich, wenn (Fig. 16.) rf den Erdhaliimesser, q" den Mondhalbmesser, « die Paral- 
laxe, h die Hohe des Mondes über den Horizont und k.die Entfernung des Ringgebirgs voA^ir sdhelni^aien Mond- 
mitte, selenocentrisch genommen, bezeichnet, mit hinreichender Genauigkeit durch 

r s: q' (cosec ir — sin h) — q'' cos ic . • 
Der Einflofs des Gliedes q' sin h kann indels unter der Breite von Berlin hoclistens auf -^^ der von i^ eos k 
nur auf ^^ des Durehmessers gehen, beide braucht man daher nur Iteiläufig zu berücksichtigen; für h genügt 
eine kleine, in ganzen Graden ausgeführte Tabelle und für k eine Mondkarte und eine raha.KenntnUs der Libra- 
tion. Bei Punkten« die von der wahren Mitte höchstens nur 20^ entfernt liegen, kann man statt rf^ cos k schlecht- 
weg q'' setzen. Die beiden Halbmesser werden für den gegenwartigen Zweck am besten in geographischen Mei- 
len ausgedrückt. 

Die meisten Cratar sind nur einmal, durch eine Reihe von zehn Einstellungen, abwechselnd redits und 
H ^lf des Deckungspunktes der Faden, bestimmt wordefi« Für die meisten ist die vortheilhafteste Zelt die, wo sie 
in der Lichtgrenze stehen und der Hauptrücken allein sichtbar is^ -^ Dabei wird nicht das Bogenstück des grols- 
ten Ejreises der Mondkugel, sondern der doppelte Firnis des halben Eogens, den das Ringgebirg einnimmt, gemes- 
sen; allein dieser Unterschied beträgt selbst bei 36 Meilen Durdhmcsscr nur -nnnr, bei 18 Meilen nur ^i^ des 
Ganzen u. s. w. ; kann deshalb als verschwindend angesehen werden und dann ist für den speciellen Fall eines 
Ringgebirges auf dem Monde diese gemessene Grotse eigentlich die reelle Distanz. ' ' 

Wo in der physischen Topographie der Mondlandschaften direkt gemessene Durchm<^ssey vorkommen, 
werden sie stets durch 2 DecimaIen,'aIso in Hunderttheilen der Meile, ausgedrückt werden; 'wahrend die aus 
der Karte pder auf andre Weise geschlossenen Distanzen höchstens nur in'Zelintelmeilen aAgegebensInd. 

Mes- 

*) SUvnger: dardi den Coslnoa der Somme der selenocentriscben and geoccnlrischen EntfernoDgea des beUeffeodea PnkCcs 
VOQ der scbcinlMirea MondiaiUe» wsf.eber in allen l)ier ferkommenden FsUen ftberflOMige Ivenaiiigkeit wSre. 
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31«,362 

31»,342 

31»,352 

31»,344 

31*331 

31»,3462 

28*7786 


2) 


2*5676 
1",2838 


ÜleMtfi^«- unA MiereeMum§9^Sei»piel, 


28«772 
28*,792 
28*,782 
28*,775 
28«,790 

28",7786 


Arehazel 1835 Nov. 12. 9» 31« St Z. = 18i> 5' M. Z. 

Parallaxe 2) = 55' 53«,3 . . . 52867 Meiieu. 

Höhe 7> = 57VJ 728 

Afcacheb Abstand vom Mmidoentro = 16° 225 


Entfeinung des Anachel von Berlin 51914 Moileu » r. 


, log d 

log r 

C log 4666,51 


0.10849 
4.71528 
6.33101 
1.15478 SB log 14,282 Meile». 


M^eraieicitnifM der §etne$$enen Craier. 

§. 56. 


Agrippa 

5,88 

Archvtas 

4,51 

ArisüUus 

7,45 

Atlas ; 

11,92 

Autolycus 

4,99 

Burckhardt • • • • 

7,57 

Calippus 

3,79 

Cepheus 

5,87 

Conon • • 

2,21 

Franklin 

7,18 

Geminus 

11,74 

Gioja 

5,58 

Hercules • • • • . 

10,05 

Macrobius 

9,08 

Manilius 

5,53 

Posidoniiis • • . • 

(13,49 
1 13,29 

RiUer 

3,96 

Romer 

[ 5,74 
1 5,42 

Ross 

3,50 

Sabine •••./• 

3,87 

Seoresby 

7,78 

Xarontius 

8,50 

Triesnecfcer. • • • 

3,05 

Vkert 

3,05 

Vitmvius 

4,07 

Anaxagoras. • • • 

6,8% 

Anaadmenes - • • • 

14,24 

Anaximander b* • 

8,49 

Ardiimedes. . • • 

10,83 

Arijstarchus . • - • 

6,11 

JSianchini 

5,20 

Bode 

2,04 

IBriggn 

7,21 

CtkVHl^riva .... 

8,92 

Contlasnine .... 

4,98 

Oopex'iucus .... 

12,15 

I>elisle 

3,44 

X>iopiisuitiis .... 

2,64 


Encke 

Encke A 

Eratosthenes . • • 

Elller 

FonteneUe . • . • 
Gambart . • • • • 
Gay Lussac • . . • 
Harpalus 

Helicon 

Herodot 

HercNlot C. . . . . 

Hevel 

Horrebow A. . . • 

Kepler 

Lambert 

Mairan * . 

Marius 

Mayer. .••••• 
Öenopides • • • • 

Philolaus 

Plato : 

Pytheas. . . « « . 
Pythagoras A. • . 

Reiner 

Reinhold 

Reinhold A* • • . 

Salencus 

Sharp 

Stadius 

Timocharis • . • • 

Agatharchides . • 
Alpetragius. . • • 
Arzachel . ... • 

BaiUy 

Bayer 

Betlinus 

BiUy 

Blancanus C. . . . 


4,41 
3,12 
8,11 
4,11 
4,93 
3,46 
3,20 
5,75 
3,00 
2,68 
5,10 
3,55 

15,37 
2,67 
4,71 
3,82 
5,34 
5,95 
4,85 
9,32* 
9,92 

18,04 
2,49 
481 
4,55 
4,57 
6,66 
3,34 
6,94 
5,14 
9,28 
4,92 

6,54 
5,74 

I U4,28 
32,25 
6,36 
9,83 
6,63 
4,78 


Bullialdus. • . . • 
Byrgius C. . • • * 
Campanus • • . • 

Capuanus 

Cavendish . . • • 

Casatus 

Clavius 

davius d 

imClav.— 58«10'B. 
— 16«40'L. 

Clavius i 

Cruger 

Cysatus 

Dafj 

Drebbel 

Foorier 

Fontana. 

Gassendi 

Hainzel 

Hansteen ..... 

HerscKel 

KJrcher. .' 

Lalande 

Landsberg .... 
Lohrmann • . . • 
Longomontanus • 

Mereator 

Mersenius 

Moretus 


Mösting. . . 

Nasireddin . 
Parry .... 
Phot^lides . 
Phocylides d. 
Pictet .... 
Ptolemäus . 

I Seheiner . . 
Schikard . . 
Schiller . . . 


8,34 

5,62 

.6,84 

9,52 

7,98 

12,10 

30,93 

3,69 

1,21 

1,05 

6,81 

6,38 

4,99 

3,71 

7,43 

4,32 

15,31 

12,00 

6,85 

5,25 

6,34 

9,86 

2,93 

6,10 

5,32 

19,66 

6,58 

10,95 

16,97 

3,19 

3,16 

7,90 

6,67 

20,76 

4,86 

8,26 

24,90 

15,12 

27,60 

34,43 


Short . 
Segner 

Sirsalis 


Tyeho. ...... 

Vieta 

Vitello 

Wargentin .... 

Wilhelm! 

Zuehiiis 

Abulfeda 

Aliaoensis • . • . 
Apianus 

Bohnenberger . . 

Cook 

Cuvier 

Ddämbre . . . .* . 

Fabrieius 

Goelenius 

. inOW.Rich. 

tung 

Homelius 


« • 


Langrenus a. 

LiUus 

Magellan 

Mansinus 

Maurolycus . • • • 

Mutus 

Neander 

Piccolomlni. • . . 

Pitiscus 

Polybius , . . . s 

Santbech 

Theophilus . . . . 
Theophilus A. . . 

Vlacq : . 

I Werner 

12 


i 


'9,6tf' 
9,18 
6,21 

6,39 
11,70 
11,79 
11,67 

6,32 
11,77 

9,92 

9,12 

8,53 

11,59 

8,35 

4,79 

4,57 

6,96 

10,00 

6,58- 

12,04 

7,34 

9,90 

7,16 

6,68 

5,82 

8,40 

5,74 

13,44 

15,76 

11,03 

7,33 

12,46 

11,32 

4,85 

8,73 

13,84 

4,49 

12,43 

9,77 
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Messung und Berechnung der JBRkhen und TU^en der Mtmdober/iache. 

§• 57. 

Wenn gleich schon Plutarch und andre AHen das Dasein von Bergen und Thälem auf dem Monde 
muthnialsten, so ist man doch erst in neuem Zeiten über diesen Punkt zur Gewifsheit gelangt, und Hevel, der 
die Einwürfe des Uettinris u. a. gegen die Mondberge entscheidend widerlegt, war sugleich der erste der einen 
Versuch machte die Hohen unsers Trabanten zu messen zu einer Zeit, wo man von den Hohen auf der Erde 
auch nicht einmal näberungsweise richtige BegriiFe hatte*). Seine Methode ist ungenau und in ihrer Anwoid- 
barkeit sehr beschränkt, doch ist dies kein Vorwurf für den grofsen Mann. Er bat die Mängel seiner Verfah- 
rungsweise richtig gefühlt und sie auch nur auf wenige Punkte gleichsam beispielsweise angewandt, deren Wahl 
zu erkemien giebt, daCs er die Bedingungen wohl kannte, unter denen sie mit einiger Annäherung an die Wahr- 
heit gebraucht werden kann. 

Man kann sie die Methode der Lichttangenten nennen. Sei Fig. 15. B die Spitze eines Mondbergs der 
sich um BD über das mittlere Mondniveau senkrecht erhebt, C das Mondcentrum und BL stehe senkrecht auf 
die Ebene der durch LC gelegten Erleuchtungsgrenze, so ist klar, daJEs der letzte Sonnenstrahl die Spitze B noch 
grade trelTen werde. Sieht man also einen solchen inselartigen Lichtpunkt in der Naehtseite des Mondes eben 
verschwinden (oder bei zunehmendem Monde entstehen) und milst in diesem Moment seinen Abstand von der 
diirch L gehenden Lichtgrenze, so hat man, da der Mondradius CL bekannt ist, BC =: {/ CL* + BL» und BD = 
BC — CL. 

Die Rechnung wird verwickelter, wenn der Mondberg eine merkliche selenographische Lange oder Breite 
hat, auch ist es augenscheinlich - hiebt gleichgültig in welcher Richtung der Abstand gemessen werde. Es ist 
femer' schwer, genau den IVfoment zu fassen wo der Berg den ersten oder letzten Sonnenstrahl empfangt; man 
wird vielmehr denjenigen .lie^immen, wo ein hinreichend grofser Theil des Berges erleuchtet ist um in einem 
gegebenen Femrohr wahrgenommen, zu werden; folglicli die Höhe zu klein erhalten. Endlich aber dürfte es 
auch durch die vollkommenste Mondkarte kaum möglich werden, den auf diese Weise gemessenen Lichtpunkt 
hernach als Berg unter den umliegenden Cregenständen mit Sicherheit wiederzuerkennen. 

§. 58. 

Schon Schröter verliefs deshalb Heveh Methode und wandte die der Schatten an, die dieser wohl 
geahnejt, aber, da man zu seiner Zeit noch kein Mikrometer kannte, noch nicht in Anwendung zu bringen ver- 
mocht hatte. 

Pie versQliiednen Methoden, aus der gemessenen Länge des Schattens und andern, theils durch Beobach- 
tung, theils aus Ephemeriden und Mondkarten genommene Coordinaten die Höhe des Berges zu bestimmen, und 
welche Schröter in seiner Selenographie Th. L §. 34 — 81. ausführlich darlegt, sind sämmtlieh nur Näherungs- 
methoden. Das Problem sein theoretisch aufgefalst, würde- die Länge des Schattens 'für einen gegebenen Zelt- 
moment da? einzige unmittelbaEe Datum der Messung sein^ da alles andre unt^r. Voraussetzung ganz genauer 
und vollständiger Mondkarten und Ephemeriden geschlossen werden kann*^» Wenn nu|i gleich letztere 
in dieser Beziehung hichts mehr zu wünschen übrig lassen, so ist dies doch- mit erstem noch lange nicht der 
Fall, .und 5 Minuten der seleiiogr. Länge und Breite können selbst bei den Fixpunkten erster Ordnung nicht 
irerb,ürgt werden, vielweniger also bei den hieraus abgeleiteten. 

Schröters Methode kann also, in Rücksicht auf. die Wahl der zu messenden Groben , nicht unzweck- 
mäCsig genannt werden, und der Hauptvorwurf gegen seihe Messungen triift demnach nicht sowohl seine Theorie^ 
sondern die Unvollkommenheit des angewandten MeÜBinstruments, der ProjeJctionsmaschine, bei welcher zu- 
letzt alles auf ein Abschätzen und Errathen hinausläuft, was mit der erforderlichesi Freiheit und Unbefangen* 
heit des Urtheils nicht wohl bestehen kann, und den Resultaten selbst dann, wenn sie untereinander gut zu har* 
moniren scheinen, fast alle Zuverlälsigkeit rauben muls. 

§.59. 
Mit Uebergehung der nur für ganz besondre Fälle gestatteten abkürzenden Methoden, haben wir demnach 


*) Während fiiiiij^e meinten, die höchsten Berge seien bis '11 italienische (3^ Deatscbe.) Heilen b^ch, glsabt RUaoli^ Aaia 
keine Berge gebe, die eine italiemsehe, Meile übersteigen! 

^ Wie weiter ooten ^ 64. geseigt ist .•»!.. 
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die in den erwähnten Fragmenten §. 60. angof&hrte und in ihren Gnindzügcu von OWers herriilirende Berech- 
uungsTorschrift beibehalten und sie nur durch einige Veränderungen bequemer und genauer bh machen. gesucht. 

Man lege durch die Mittelpunkte der Sonne, dei^ Erde und des Mondes eine Ebene, und nenne den grob- 
ten Kreis, Üen diesiT Ehieue auf der Mondkugel bezeiehnet, Erleucfatungsäquator, so sind die Hömerliiüen, 
so wie die Erleuchtungsgrenze und alle, zwischen seinen Polen und einem gegebenen Moudpunkte gezogenen 
grofsten Slreise Meridiane dieses Aequators, und man wird Tur die Formeln und Grundgesetze der Bergmes* 
sungstheorie einfache und bequeme Ausdrücke aufstellen können. 

Es fallen nämlich 
die Schatten jedes gegebenen Hdhenpuuktes der Ebene dieses ErleuchUmgs-Aequators parallel und senk- 
recht auf die Ebene der Liclitgrenze; 

die Projektionen dieser Schatten aber, für den Anblick von der Erde aus, senkrecht auf die Verbindungs- 
linie der Homer. 

Die Messung der Schatten muüs also stets in dieser Richtung geschehen. Da unser Mikrometer nicht 
den ganzen Mond zugleich falst, so wurde diese Richtung dadurch erhalten, dals die beweglichen Fäden der Licht- 
grenze in ihrem Durchschnittspunkte mit dem Erleuchtungsäquator, parallel gelegt, oder dadurch, dals der Querfa- 
den zur Tangente der Ilomspitsen gemacht ward. In dieser Richtung malsen wir 

die Länge des Schattens s= S. 

den Abstand des Höhenpunktes von der Lichtgrenze = A. 

den Abstand des Höhenpunktes von der Homspitze, in der auf den Erleuchtungsäquator 

senkrechten Richtung s= d. 

Für S und A wurde das Mittel aus ein- oder mehrfachen Repetitionen zu beiden Seiten des Deckungspunktes 
genommen; für d was nur beiläufig bekannt zu sein braucht, genügte eine einfache Messung. 

Bei S und A entsteht die Frage: ob die Kante der Fäden oder ihre Mitte die betreffenden Punkte ge. 
deckt habe! Dies muls jeder Beobachter individuell für sich ermitteln und beantworten, und im ersten Fiüle 
die halbe Fädendicke in Rechnung bringen«. 

Es ist sehr schwierig die wahre Lichtgrenze zu treffen. In den Ebenen lälst sie sich zwar ziemlich ge- 
nau verfolgen, allein in gebirgigen Gegenden ist sie so stark ausgezackt, dals die Abschätzung der mittlem Lfeht- 
grenze der Willkühr groDsen Spielraum darbietet. Uebung kann diesen einlgermalsen vermeiden, in manchen 
Monilgegeiiden ist aber Alles so gebirgig, da£s man genaue Messungen ganz aufgeben muüi. Sie würden auch 
hier ohnedies im Allgemeinen keinen bestimmten Sinn geben, denn auf welche mittlere Ebene wollte man sie 
hier beziehen f Jeder Punkt kann nur durch Vergleichung mit demjenigen Punkte wohin das Ende seines Schat- 
tens triiFt, bestimmt werden und man erhält also nicht eigentUeh seine hypsometrische Coordinate selbst, sondern 
nur den Unterschied zweier» 

Man könnte auch den Abstand des Berges vom vollen Mondrande in derselben Riditung messen wid 
daraus seinen Abstand von -der Lichtgrence durch Rechnung herleiten, allein dies ist nur solieinbar genauer. 
Man erhielte eine kleine Linie durch die Differenz zweier beträchtlich groDsen, und ein geringer Fehler in der 
Richtung der Fäden würde vom nach theillgs ten Einflüsse sein. 

Besser thut man in solchen Fällen, die Höhe eines Berges nur dann zu' messen,' weiin der Abstand von 
^er Lichtgrenze 10 — 12 mal grulse'r als die Lange seines Schattens ist. Letzterer ist dann' zwar klein, kann 
aber durch Vervielfachung der Repetitionen dennoch genau bestimmt werden; die Unbestimmtheit der Liclitgrenze 
wird aber in gleichend Matse weniger nachtheillg wii^ken als der Abstand vöü'ihf' zunüiimt.''* 

§. 60. 

Aus d findet man, wenn man 4en Werth.def Mondradius in Mikrometer- Wendungen ^ kennt, leicht 
dep'IViukel 6\f^x, .fl<^n.^bymirt,de|i Beqi;es vom Erleuchtungs-Aequator durcl^ 

ukÄ liatt'iiuiials ibata ä'cr Beobaclitung A, S und' ^. 

Hierzu fuge man, für die Zeit der Messung ' ' 

= Länge, der Senne 
ff == Länge des Mondes 

. .t , !. • •■: ß =3. Blieite- des. Mondes., • % :..ti-- ' 

3t =: Parallaxe der Sonne . i I :> .. .> 

12* 


t • •• •« 


9Z 

p = Parallaxe det Mondes 

und bestimmt hieraus, naeh einander 

E s= den Winkel an der Eide \ 

a =s den Winkel an der Sonne [des ebenen Dreieeks Erde, Soue, Mond. 

M = den Winkel am Monde ) 

^ = den Winkel der ErleuchtungsgreiuBe mit der Humerlinie 

e = den Winkel der Erleuchtunpgrense . mit dem Meridian des Berges 

9 =: den Höhenwinkel der Sonne über dem Horizont des Berges 

8 s= die wahre Länge des Schattens in Theilen des Mondradius 

h SS die Hohe des Berges 


nadi folgenden Formeln. 


I und Ml^ = E durch 


cos E = cos p cos (2) — O) 

lg a = ^ y '" ^ (Näherungsformel) 

M = 180P — e — a 

sin (^ ± = «in ^ ± ^^ fite |^^^'^*'| ^ ^mJ* erleueliteten Mond 
sin 9 = sin £ cos 6 

— s 

q COS ^ 

sin ij; =: s cos 9*) 
h = <^ (y — '^) j. 

cos O ' 

deren Herleitung folgende ist 

Sei Fig. 18. in M der Mond, in S die Sonne und. SM' die Ekliptik,, auf welcher MM' senkreeht genom- 
men ist, so hat man nach den obigen. Erklärungen im rechtwinktiohten sphärischen Dreieck MM'S 

MM' = ß 

(!) cos E =;^ cos ß cos (2) — 0) 
Der Bogen E ist das Mals eines Winkels am Mittelpunkte der scheinbaren HimmeUkugel, also an dat 
Eide, im ebmen Dreieck SME Fig. 19. wo die beiden andern Winkel sich durch 

(SE + EM) : (SE — EM) = tg i (M + a) : tg 4 (M — a) 
ergeben. «- Da.man aber statt des Verhältnisses der Distanzen das umgekehrte Verhältnüs der Tangenten der Paral- 
laxen setsen kann und überdies EM gegen SE und SM stets sehr klein ist, so kann maasich der Näherungsformel 

(H) tg a = "^^^ 

bedienen, woraus M s= 180^ —7 E — a gefunden wird. Dei^ bei dieser Näherung su befürchtende Fehler kann 
in M selten über 1'' gehen und es reicht hin weiui man, es. in IVIinuten genau hat 

Ist femer OP der Qurchschnitt der Ebenen der Erleuchlungsgrense und des Preiecks EMS, so wird der 
Sonnenstrahl SM auf OP senkrecht stehen.. EM dagegen. Üegt in der Ebepe der Hörnerlinie und. diese steht 
gleichfalls senkrecht auf EMS, mithin ist 

(UI) >= EMO = SME — SMOsssM — 90» 
oder, wenn der Mond mehr als halb erleuchtet ist 

' ^^ > = Sl»!lO— SMB=90* — M. 

Nun sei Flg. 17. NOB die Piiojektion ^ines Mdndquadninten für den Anblick Ton der Etde aus, NC di^ 
Homerlinie, CB der Erleuchtungsäquator, ND die Iiehtgre&ze:und NF der Meridian des Berges, so drüeke man 
den Abstand A in Theilen des Mondradius aus und dividire ihn fern^ durch cos ^, so erhält pmn die Projektion 
FD des Abstandes beider Meridiane im Aequator gemessen, also \' ^ . 1 !. . ' 


» ».' 


*) Der HQlfswinkel 1^ bt eio Winkel am Ceotro der Mbiidtaigsl, deo ^ yom Endpuikt dtä SchatteiiB and der BergspiUe dort* 
Üa gesogcneo graden Linien blldeo. -^ it ■ , ,: . . 


Ea ist aber du > = CD, und dn (> + e) = CP = CD + FD ss «fa > + ^ 


( cot 6 

welche Formel für den Fall in. der Figur, «Im für den weniger als Iiallierleuchteten Mond gilt Ist er mehr 
als halb erleuchtet so fällt NF Ewisehen Liehtgrenze und Hömerlinie und alsdann gilt 

aV.) sin (>— «) SB sin > ^ 

also die obigen Fonneln. 

Das wirkliche (nicht projicirte) Dreiedc NPQ' ist aber bei Q' rechtwinUicht, da nun £ bekannt, und 
NPs=90»±«, so wird 

(Y.) sin <p SS sin £ cos d. 

Der gemessene Schatten S ist gleichfalls ein optisch verkfinster, und zwar nach dem Winkel der Licht- 
tangente mit der Ebene der Hömerlinie s=s 90^ ^^ >, die wahre Lange des Schattens s ist also 

(VI.) s = -^, 

^ ' 9 cot ^ 

Endlich hat man Im Dreiedc Mondcentrum, Anfang des Schattens und Ende des Schattens 
(CBL Fig. 2i.:| die Seite CL als Mondradius a 1, BL = s und Z. B s= 90<» — 9, folgUch 

sin ip ss-s cos 9 

und da Ls=180« — (90^ — 9) — * = 90« + (9 — ♦); 

CB === 22JSLZI2Ö. 

GM tp 

Da aber h = BD k CB — CD = CB — 1; so Ist schlielslich 

§. 61. 

In vontehender Ent^ckelung kommt einiges Ungenaue vor, was indels nicht wohl in aller Strenge ai 
vermeldeii sein dürfte; es kommt nur darauf an die Ffille su kennen und su vermeiden, wo diese Ungenauigkeit^i 
einen merklichen Einfluis auf das Resultat äulsem. 

1. Der Meridianabstand des Berges von der Lichtgrenze wird etwas fehlerhaft gemessen, da streng ge- 
noannen nielit die orthographische, sondern die auf das mittlere Niveau des Mondbodens aenkrechte 
Projektion seiner Spitie deijenige Punkt ist, durch welche der Meridian (> ^ e) gelegt werden muEs. In der 
des Ost* und Westrandes wird diese Differens merklich werden können. 


*) StkHHer besUomit den Winkel 9 dnrcb Reebnviig, wobei er, selbot nick der Naberangsfonnel , LSnge' mid Breite des 
Meadbe^gcs gAnuckty und in den meisten Fdlea eihmbt er nch die VenudbJlseigpuig einiger UeineB Glieder in der Fotmel, wodurcli 6 
völlig eÜMtniet wild. 

Er vemechUwigt ferner ia Dreieck Kond Erde Sonne, den Winkel an leUterer, der doch anf 8^ bis 9' steigen Icann und findet 
foJgiicb den Abstand der lacbtgrenze von der Hömerlinie nm eben so riel felilerhaft. 

Endlicb ist die Formel f&r den Unterschied der beiden Eilenchtungswinkel, woranf sieb seine ScUnrarecLnang grSndet, bei Sekro' 
t£r eine oft unsnreidiende Nibemng, wie er selbtt auch Inbert — DaTs er aber in dem Aaedmcke ftr a, atatt cos 1^ • . . • cos (^ :±: a) 
aetsty ist gewils laladi; da alle gleicJizcitig fallende Seliatten nnter sieb parallel aind, so kann aneb für alle nur eine and dieadbe opiiache 
VaUmang Statt finden,, und dieae ist keine andere als die» welcbs darch den Winkel der Liebtgrense miil der Hjanierlinie beatimmt 
wird; Ct§L ilbrigens %. 61. n. 4.) 

Dals fibrigens der Winkel d nur beillofig bekannt m sein brancht, ergtebt aicb leicht bei Yergleicbnng der l^ormeln (IV.) ond 
(¥•)• Die cislere f^ebt nainlicb, wenn man den xusammengesetzten Winkel aaflöst, 

dn>eost + oos^8in«z=Bin^7 ■■ . 

"^ ^ cos 5 

Ist fl eder > sehr kkb, so werden die ersten Glieder beider Seiten nahe gkicb sein, folglieh nSbermigsweifle 

^ - A 

sm « = —— r— r 

f eos S cos ^ 

gcaetaS iFrcfden kSunen* Sobstitairt man bier die Fsmd (V.) so eriiilt nun 

8ino=: ■ ■ 

^ 4 cos ^ 

in ^vdcher Formel e nicht mehr erachcbt Der Emflnls dieses Wbdcela wM folglich desto geringer, je kleiner f ond ^, d. h. je niher 

der Ber^ der Liditgrense and je niher diese der HSmeilinie li^ In den Kesmngen 13 — 30 des nnten folgenden Veneichniaaea hatte ein 

im 5* fieUariiaftea a in der eisten Bevecbnong folgende Fehler venoblst: 

1, 38, 13, 3, 9, 0, 4, 7 Tolsea; 

s gy ^e im diesen Bsiapiekn nicht Ober 6* nnd ^ war swischen 66« nnd 57*. 


IM 

Man konnte nach gefundenem h dieses als erste Näherung betrachten , . die Differens der beiden Projek- 
tionen daraus ableiten, hiermit A verbessern, e und 9 auEs neue berechnen und den Werth für letzteres in die 
Schlufsformel setzen; wenn man nur im Allgemeinen versichert sein könnte, dals das zuerst gefundene h auch 
wirklich eine Hohe über dem mittlem Niveau des Mondes wäre. Ein solches mittleres Niveau ist aber 
überall nicht nachzuweisen und in Beziehung auf die Correction von A würde es offenbar gar nicht gleichgültig 
sein, ob man z. B. die Hohe eines Walles über einer Cratertiefe oder die eines Berges über der umliegenden Ebene 
bestimmt hat Die ganze Correktion ist also höchst unsicher, und da sie für Berge die deiii mittlem Meridian 
näher liegen, fast verschwindet; entferntere aber schon der starken Verkürzung wegen nur mit geringer Genau- 
igkeit bestimmt werden können, so ist es wohl am gerathensten sie ganz zu vernachlässigen. 

2. Der Anfang des Schattens ist nicht nothwendig der höchste Punkt des Berges. Hat dieser einen ge- 
wölbten Gipfel so wird der Theil desselben dessen Böschungswinkel kleiner als der Erleuchtiingswinkel ist, im 
Sonnenlichte glänzen, der Schatten also erst in einiger Entfernung vom Gipfel anfangen und die Höhe desselben 
zu klein gefunden werden. Man thut daher, wo eine Wahl gestattet ist, am besten, kleine Erleuchtungswinkel 
abzuwarten. Bei kleinem Bergen ist dies ohnehin immer nöthig; und für pikformige Gipfel macht es offenbar 
keinen Unterschied. 

3. Es ist ferner klar, dab wenn das Ende des Schattens in eine grolse Tiefe fallt, CL nicht genau = 1 
ist, mithki der Winkel ip und somit auch h etwas fehlerhaft werden. Doch kann dies nie von Erheblichkeit 
sein und jedenfalls hat die Messung solcher Tiefen stets so grcxEse praktische Schwierigkeiten andrer Art, isSs 
durch die hier angedeutete Correction wohl nie eine merkliche Näherung zur Wahrheit erreicht werden könnte. 

4. Das der Berechnung zum Grunde gelegte ebene Dreieck SME verbindet die Centra*der 3 Weltkörper, 
es hätte aber der Strenge nach, eigentlich das Dreieck Sonne Mondberg Berlin aufgelöst werden müssen. 
Der hauptsächlichste Theil der hierdurch bedingten Correction ist dadurch berücksichtigt, daJs wir zur Bestim- 
mung von q die Seite ME des Dreiecks auf die Seite Mondberg Berlin reducirt haben. Die Correction von ^ 
kann in den meisten Fällen vernachlässigt werden, da sie für Berge, die der Mitte näher als dem. Bande liegen, 
unbedeutend ist und fOr die übrigen doch nur sehr beiläufige Messungen möglich sind. Wollte man sie hingegen 
anbringen, so geschähe dies am leichtesten durch 

S^ = » + r cos « sin (? + £) 
wo T den scheinbaren Mondradius beaeichnet Sie gilt übrigens nur für die Feimel (VI«), so dab maii^ allgenein 

t VI.; «n V — ^ ^jj^ j^ ^ p ^ ^ CO« (^ 4: f)] 

seUEcn kann. 

5. Noch könnte man die Frage aufwerfen ob nicht bei Messung der Schattenlänge der Halbschatten be- 
rücksichtigt werden müsse! Die Sonnenschatten auf dem Monde sind denen auf der Erde an Schärfe im Gan- 
zen gleich ; der Halbschatten, vom Anfang^unkte aus gesehen, ist überall =: dem scheinbaren Durchmesser der 
Sonne. In vorstehender Entwickelung ist diese offenbar überall als leuchtender Punkt betrachtet; nun ist aber 
der wahre volle Schatten um die Hälfte des Halbschattens kleiner als derjenige, den ein leuchtender Punkt ver- 
anlassen würde. — Bei der wirklichen Messung bleibt man imgewiCs, ob u|id wieviel vom Halbschatten mit ge- 
messen werde, dran die Borgschatten erscheinen (in unserm Femglase) scharf begrenzt. Es ist also wahrschein- 
lich, daEs für die grofse Entfernung ein Theil des Halbschattens sich als walirer Sdiatten, ein andrer als voUes 
Sonnenlielit zeige, WMiigstens finden für keine andre bestimmte Annahme überwiegende Gründe Statt, und «ine 
Correction würde also nicht eher mit einiger Sicherheit anzubringen sein, bb man (^vielleicht in stärkeren Fem- 
gläsern), einen wirklichen Italbschatten bei der praktischen Messung unterscheiden und berücksichtigen kann. 


9& 


neehnamgMbeitffieL 

§.62. 
1834« Man 15. wurde gemessen: 


Jaumab. I 


Borg. 


Stonseit. 


SchAttoa = S. 


Abftand ▼on 
dar Lichtpau- 


se 


Abttaml tmb 
nSnUichen 
Harne ^ d. 


229 
230 
231 
232 
233 
234 
235 


Hercules Westrand . . 
Hodc d. Westrand . . 
Democrit Sfidostgipfel 
Baily A. Ostrand. . . 


Bergader bei Lemonnler . 
Littrow a 


5* 36 
5i> 41 
5^51 
» 56 
6k 1 
6^ 6 
6^ 11 


30*202 
29« 771 
30»,116 
29*,88l 
30*,430 
29»,577 
30*,162 
29*822 
30*371 
29*,616 
30»,070 
29*917 
30*,425 
29*,577 


32*581 
27*460 
32*821 
27*284 
30»,912 
29*,060 
30*,644 
29*,380 
30",628 
29*^90 
30*,628 
29*390 
31«,147 
28*,848 


35*,959 
34*952 
32*741 
36*676 
42",648 
43*^80 
43*590 


Am diesen MessnigMi erhilt man für den Deekongspankt dw^ Mi kr ometet fi iden 


aus S. 

ans A. 

29,987 

30,020 

29,998 

30,052 

30,003 

29,986 

29,993 

30,012 

29,994 

30,009 

29,994 

30,009 

30,001 

29,097 

29,996 

30,014 

F 0,0055 

T 0,0182 


Mittlerer Fehler einer Messung 
Man sieht, dals die Schatten mehr als dreifach so genau sind, als die Abstände. Der gefundene Decknngs- 
ponkt 29^,996 wird übrigens nur fOr die einseitig gemessenen Distanzen vom Nordrande d angewandt, da die 
einzelnen S und A unabhängig von demselben sind. 

Vorauseilen der Stemzeit vor der mittleren am 13. Man 6^ • ... 23'' 3 1^ 

Mondradius in Mikrometer Thdlen (hier nur beiläufig) 20*^,547 ; 

man erhält also nachstehende Rechnungsdata 



t • 

S. 

A. 

8. 

229 

6^ 5' MZ. 

0«,2l5 

2,561 

4-45"» 14' 

230 

6»« 10' 

0*117 

2,770 

49» 23' 

231 

6«' 20' 

0*427 

0,926 

60<» 4' 

232 

61' 25' 

0*170 

0,632 

42° 28' 

233 

6>>30' 

0*,377 

0,619 

22« 37* 

234 

6^35* 

0*076 

0,619 

19« 49' 

235 

6* 40' 

0*424 

1,149 

19« 47' 


Feiner, für 6^ 5« und 6^ 40' (Berliner Jahrbueh 1834) 


= 

= 354» 40' 17" 

354« 41' 44« 

» 

52» 5» 10« 

52« SS» 61« 

ß 

— 2» 46* 40« 

— 2« 46* 2« 

P 

54*56^,7 

54»97'*,3 

■X 

9l"fii 

9/'fi2 


log cos (2>-^0) ^^ 

9.73123 9.72800 

log cos ß 

9.99949 9.99949 

log cos £ 

Ö.73072 9.72749 

E = 

570 37/ 28« 57» 43' 40« 

log abi e 

= 9.92643 

log tg « 

5^2107 

C log tg p 

1.79646 

log tg a 

7.34396 

a 

7' 35« 

M = 12S 

5* 24' 57W 122» 8* 45" 


der Mond war weniger als halb erleuchtet, folglich 

> = M — 90« = 32« 24' 57'' 32« 8« 45^'. 
Bis SU diesem Punkte kann man sich erlauben , die Rechnung nur fiir Anfang und Ende der Messungsreihe zn 
führen, und > als gleichförmig veränderlich . annehmen. Man interpolirt nun diesen Winkel für die eimelnen 
Momente und führt die weitere Berechnung für jeden Mondberg besonders. 


229 


230 


231 


232 


233 


234 


235 


S^ 

log A 

C log 8 

C log cos 6 • • • . 

Zahl 

sin ? 

sin (> + 

> + « 

B 

log sin e 

log cos 6 , • • . • 

log sin (p 

9 

log S 

C log Q 

C log eos ^ • • • • 

log s 

log cos 9 

log sin t(> 

>l> • 

(9—^) 

log cos (9— t|i = • 9.99 

log cos 9 =3 • • • 9*99 

* cot 9 

h in Theilen dos Mondradius 
in Par. Toisen .... 


132« 24' 57« 

0.40841 

8.68561 

0.15229 


9.24631 
0,17632 
0,53608 


0,71240 

45» 25' 41« 

13» 0' 44« 

9.35249 

9.84771 


32» 22« 38« 

0.44248 

8.68572 

0.18642 


9.31462 
0,20636 
0,53551 


32» 18' 0" 

9.96661 

8.68595 

0.30191 


8.95447 
0,09005 
0,53437 


32» 15' 41« 

9.80072 

8.68606 

0.13214 


8.61892 
0,04158 
0,53380 


0,74187 
47» 53' 22" 
15» 30' 44« 
9.42723 
9.81358 


9.20020 
90 7/ 35« 

9.33244 
8.68561 
0.07358 


8.09163 
9.99446 


8.08609 

41' 55« 
8» 25' 30« 
. . 52878 
. . 44707 


. 8171 
0,001882 


0,62442 

38» 38' 21« 

6» 20' 21« 

904302 

9.69809 


0,57538 

35» 7' 28" 

2» 51' 47« 

8.69853 

9.86786 


9.24081 
10» 1' 34"l 
9.06819 
8.68572 
0.07339 


7.82730 
9.99331 


7.82061 

22' 45" 
9» 38' 49" 

38147 

33168 


8.74111 
3» 9* 29" 
9.63043 
8.68595 
0.Ö7302 


8.38940 
9.99934 


"8:3§874 
1» 24' 9" 
1» 45' 20« 

97961 

93399 


4979 
1146 


1676 I 1Ö22 


4562 
1050 


32« 13' 22« 

9.79169 

8.68618 

0.03475 


8.51262 
0,03256 
0,53323 


32» 11' 3' 

9.79169 

8.68630 

0.02651 


32» 8« 45" 
0.06032 
8.68641 
0.02642 


8.50450 
0,03195 
0,53266 


0,56579 

34» 27' 11' 

2» 13' 49" 

8.59016 

9.96525 


8.56639 
2» 6' 42« 
9.23045 
8.68606 
0.07283 


7.98934 
9.99971 


7.98905 

33' 31« 
1» 33' 11« 

98404 

97050 


8.55541 
2» 3' 32« 
9.57634 
8.68618 
0.07265 


8.33517 
9.99972 


936 


1354 
0311 


278 


8.33489 
1» 14' 20" 
0» 49* 12« 

99555 

97196 


0,56461 

34» 22' 28'' 

2» 11' 25« 

8.58227 

9.97349 


8.77315 
0,05931 
0,53208 


0,59139 

36» 15' 18« 

4» 6» 33" 

8.85526 

9.97358 


8.55576 
2» 3' 38'' 
8.88081 
a68630 
0.07247 


8.82884 
3» 51' 59" 
9.62737 
8.68641 
0.07228 


7.63958 
9.99972 


7.63930 

15' 0« 
1» 48' 38" 

97832 

97191 


8.38b0b 
9.99886 


8.38492 
1» 23' 25" 
2» 28' 34" 

05943 

90104 


2359 
0544 


0641 
0147 


5839 
1344 


484 I 132 I ilM 


Zur Bestimmung von fi sucht man nierst nach §. 44. Tab. D. 1. r in Meilen, und damit .«äs Tab. D. 2. den 

Werth 9. 

Das Rechnungsbeispiel ist in Sekunden vnd mit f&nf Decimalen ausgeführt, um die Yeifinderlichkeit der 
gemeinschaftlich berechneten Werthe desto anschaulicher zu machen. Sonst wird man bei den Winkeln fi, > 
und meistens auch e mit Minuten völlig ausreichen. Für t(> hingegen wird man wohl thun die Sekunden noch 
m berücksichtigen und namentlich die Ausdrücke log cos (9—^^) und log cos 9 sechs oder siebenaffrig eu neh- 
men, da eine Einheit der fünften logarithmischen Decimale im Quotienten "* ""'* die Höhe des Berges um 

mehr als 20 Toisen ändert. 

I>ie 


99 

Die natürlichen Sinus, welche in obiger Rechnung vorkommen, louin man umgehen wenn man sich 
der Gauisisehen Logarithmen bedient. — Für die Bestimmung in Toisen ist der Halbmesser des Mondes = 890847* 
gesetzt worden. 


§. 63. 

Es ist bereits oben (§. 59. Anm.) erwähnt worden, dals der Winkel 6 nur beiläofig bekannt sa sein 
braucht, ja in einzelneu Fällen eliminirt werden kann; wir wollen jetst diesoi Fall näher untersuchen. 
Die umgeformte Gleichung (IV*); 

sin>eos£^eos>sinss=sin>7 


kann auch geschrieben werden 


9 €08 S 


cos > sin £ = 


Substituiit man 


q CM ö 

ie Formel (V.), mid muk^licirt sodann mit 

A 


7 sinvers. e sin ;> 

C08 s 


sin <p = 


cot ^ 

^ sinvers. e tang p eo% d 


so erhält man 


( CO« ;> 

Nimmt man tp^ als erste Näherung von 9, so dals «p' -f- A9' ss 9, so kann man setzen 

Bin 9* = r 

und wenn man nun als Einheit die Bogenminute setzt, so erhält man nach einer Differentiation 

A9' =3 3437,74 * sinvers e tang > cos 6 sec 9^ 
Der Faktor sec 9' kann fast immer unbeachtet bleiben, da er selbst Tür 9 = 12^ nur 1,022 beträgt Liegt fer^ 
ner der Berg nicht weit vom Aequator, so Icann man im Ausdrucke für Aq>' den Faktor cos ö weglassen und 
statt sinvers c • . • sinvers <p^ setzen; jedenfalls genügt eine Karte zur beiläufigen Bestimmung von 6 und sodann 

ist genähert b = ^; MUam aber kann man da. Produkt der drei ersten Faktoten des Au«Iraeka aas folgMi. 

der Tabelle nehmen, worin > uud £ (oder 9) die Argumente bilden: 


p 

8 

2«» 

4« 

6» 

8« 

10« 

12° 

14» 

16» 

18» 

20» 

1" 

0',0 

OM 

0',2 0',5 1 

0',8 

l',2 

l',7 

2',2 2',8f 3',5| 

5* 

0',2 

0',7 

l',6 2',9 

4',6 

6',7 

' 9*4 

ll',8 15',0 

18',1 

10* 

0',3 l',4 3',3 

5',5| 8',8 

13',4 1 18',3 

23;8 30',1 

36',6 

ib" 

0',5 

1 2',2 5',0 

8',8 

13',9 

20',2 

27',6 

35',9 

45',0 55',8| 

20" 

0','y 

3',0 

7',3 

12',6 

19',0 

26',9 

37',0 

48',3 

61 ',8 


2ä* 

D',9 

3',9 

9',1 

15',7 

24';2 

34',6 

47',5 

61',1 


30» 

l',2 

4',9 

ll',6 

20',0 

29',9 

42',9 

58',8 



35» 

l',5 

6M 

14',2 

24',7 

36',0 

52',0 

> 



Man kann annehnen, dals innerhalb 5 Minuten (und dies ist beiläufig die Zeit, welche man zu einer vollstindi. 
gen Messung bedarf) die Aenderuiig der Lichtgrenze und also des Winkels 9 für ünsre Beobachtung in keinem 

Falk maklieh -werden köiine, es ist aber -^ = 0',55 weim die Zeitminute für t als Einheit gilt Aus diese« 

Grunde können A9' von weniger als 2' ganz unberücksichtigt bleiben. Geht A9 »»f 10 — 12 Minuten, so braucht 
man « nur etwa auf 2® und S auf 5® zu wissen, und fQr ihre trig. Funktionen genügt Eine Decimale. Weiter 
hinaus muJb s in ganzen oder halben Graden bekannt sein und 2 Decimalen angewandt werden. Wird A9' 
grober als 30' , so ist die Anwendung der Tabelle nicht mehr sicher genug und auch die Rechnung so beschwer- 
lieh, daCs der YortheÜ gegen die obigen Hauptformeln su gering ist. Leicht wird es übrigens sein, einen Ceber^ 
schlag zu machen in welche dieser Klassen der Werth von A9' etwa* fallen werde« • 

Nennt man die aus der Tabelle genommene Zahl f», so wird die Berechnung des Erleuchtnngswiakshi 
auf folgende einfache Weise geschehen können, 
a) Für > < 1^ 


A • , S eof 
9 SS -; sm 1^ s= ^, 
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9% 

b) Für A«!»* < 2'. 

Sin <p a= -. 

^ q cos ?• 

c) Für A<p' < 30'. 

süi qi :=s ^^p + /i*. COS 5 sec q>' für |«,g«i«g^| ^ Iwlb erleuchteten Mond. 

d) Für Acp' > 30' 

die obigen Hauptformeln. 


•ii • •• » 


§. 64. . 

Die Messung der Grufse A, so genau sie auch sein mag wenn die Liehtgrenze durch eine Ebene laurt, 
wird doch höchst mifslich und fast unmöglich, wo es an solchen Ebenen fehlt, wie es im südlichen und südwest- 
lichen Theile der Mondhalbkugel beinahe durchgängig der Fall ist. Es kann demnach wünschenswerth sein diese 
Messung su umgehen wenigstens da, wo man gute .Breiteni^ und Längenbestimmungen hat, .und denEileucb* 
tungswinkel allein aus diesen Daten, verbunden mit denen der Ephemeride, abzuleiten. 

Seien A und ß die Länge und Breite des Mondberges, 2) und 1 die wahren und mittleren Mondlängen, 
> der Winkel der Lichtgrenze mit der Homerlinie, aber, auf die Ekliptik reduoirt, also statt des oben §• 60. mit 
E bezeichneten Winkels blos Q) — O) angewandt; Q der aufsteigende Knoten der Mondbahn und I = 1^ SH' 47'' 
die constante Neigung derselben gegen die Ekliptik, so bat man die selenocentrische Declination der Sonne 6 durch 

sin « = sin 1» 28' 47" sin (2) — ß) 
und den Stundenwinkel t der S<mne für den Mondbtog dureh 

t = 90« + X - ^ — ^ 1) r= ;t 4- 1 4- a — 0; (da q:^ = M — 90<» und M = 180« — (2) — ©>— a). 

Alsdann ahet wird,' ähnlich wie auf der Erde, ... 

sin 9 =' sin ß sin 8 -^ cos ß cos S cos t 
Die Falle in denM die Formel ungenan wird kommen hier nicht vor, da ß» wenn Bergschatten gemessen wor- 
den, nie nahe 90« werden kann. 

Für folgende Fälle wird die Formel noch einfacher: 

1. Wenn D = £2 oder = 180« -|~ ßi ^^ welchem Falle ^ = o und folglich sin 9 = cos ß cos t. 

2. Wenn ß =: oder so nahe s= 0, dafs cos p =: 1 gesetzt werden kann . sin 9 = cos A eos C 

3. Treffen 'beide Bedingungen 1. und 2. zusammen 9 = 90« — t. 

Am meuten anwendbar .mochte diese Methode da sein, wo ein pikförmiger scharf markirter Berg einen Fixpunkt 
bildet Bei einem Graterwalle, dessen Mitte ein Fixpunkt ist, mufs man den Durchmesser des Craters bestimmen. 
Diese Angaben aber, ohne nahe und specielle Beziehung auf einen scharf bestimmten Punkt, blos aus der Karte 
SU nehmen, dürfte nicht eher gerathen sein, als bis man eines jeden Punktes derselben auf 5' in Länge und 
Breite versichert sein kann, was jedoch, wenn überhaupt möglich, nur durdb iie veileinten Kräfte Vieler, mid 
Baeh einer langen Reihe von Jahren zu erreichen ist. 

« 

§. 65. 

Alle Berge der MondffäcBe, welche unter gjiinstigeh Umständen einen erkennbaren Schatte vreifen, za 
messen und zu berechnen, wilrde nicht allein unabsehbar weitläuftig und' mühsam sein, sondern auch bei den 
tedstto der gewünschte 'Gr4d von Genauigkeit dennoch nicht erreicht werden, -da die'SehntleB zu kun sind» 
Hat man. indefs durett mehrfache Messungen unter verschicdnen Beleuchtungswinkeln sich hinreichende Uebuitg 
•ei^orken^ s» katln man einen (mögüchst hohen) gemessenen und berechneten .Berg als Scbätzungsmafsstab fiir 
andre in seiner Nikhe Hegende gebrauchen, besonders wenn sie nahe gleichen Abstand von der I^ichtgrenze haben* 
Man wird bei. einiger Schärfe des Augonma^ses leicht finden, wie oft die Länge eines kleinen Schattens im gru- 
jiem de» Hauptberges. enthalten seL So gab eine,. Schätzung am 17. März 1834 den Schatten vom NW. Walle 
des Egede = Vr ^cm Schatten des fudqxfnir Walles, jTur den die Berechnung 1627 Toisen ergiebt Egede liegt 
in dar IHahe des Eudoxu» unil sein. Abstand von. der Iie)itgrenze war i des Abstandes für Eudoxus, mithin nä* 
henxngsweise Egede» NW. Wall ^V • t- *627* = 54* über der inneren Fläche, Auf diese oder ähnliche Art 
sind viele in der topographischen Beschreibung aufgeführten Hdhenangabeu ermittelt worden^, die nach obigei^ 
Formeln wirklich berechneten, sind noch aufserdem nachstehend §. 67. aufgerührt 


9» 


§. 66. 

BMTge, walelie das Randprolll des Alande» -bilden, kann weder die Methode der Sohatten noeh die 
der Lichttangenten angewandt werden, und es bleibt hier nichts weiter übrig als die auf den mittlem Mondrand 
senkrechte Ordinate des Profiles zu messen. Allein welches ist der mittlere Mondraud, und wie lielse sich .eine 
so kleine Grö&e bei der unvermeidlichen Unbestimmtheit dieses Randes messen? Man wird also nur in seltnen, 
besonders günstigen Fällen einen Versuch machen können, solche Hohen weniger zu messen als zu schätzen. 
Die Berechnung ist übrigens äulserst einfach. Man multiplicirt den Sinus des kleinen Winkels (er wird nicht 
leicht über 4'^ gehen) mit der Entfernung des Mondcentrums vom Beobachtungsorte und erhält dann ohne wei- 
tere Corxektion die Höhe! des Berges über demjenigen Bogen, den man als mittleren Mondrand betrachtet hat, 
doch nur unter der Voraussetzung dals der Berg weder dies- noch jenseits des Randes liege; beide Fälle würden 
eine zu kleine Höhe geben* 

Als Beispiel diene der Versuch einer Messung des Randgebirgs Durfei am 12. Juli 1832. 

1832 Jul. 12. 11»» 50' MZ. 30*169)^ 

29»^,910r'^^ 
' ; Halbe Fädendicke 0^035 

Ü»,Ü94 = 4",16. 
Parallaxe = 53' 55",3 .... 54794 MeUen 

für W Höhe des D 237 . 

54557 

log 4.73685 

log sin 4",16 . .. 5.30467 

log h = 0.04152 

h = 1,099 Meilen. 

Am folgenden Abend fand sich auf ähnliche Weise h =: 0,95 Meilen. Obgleich der Unterschied kaum 

gi'olser ist als die zu befürchtenden Fehler eiuer solchen Messung, so erklärt er sich doch völlig dadurch, dab 

durch die Abnahme der nördlichen Breite des Mondes vom. 12. bis 13, Juli 1832 der Süd|iol und folglich auch 

dies Randgebirg sich mehr von uns entfernt hatte, so dals ein am 12. noch siehtbarer Theil des Bergprofils am 

13. schon verdedct war. ... ...♦:.. . » 

* • • 


Meanmgen «o» Berghohen, und MtentUate. 


jfü 


§. 67. 


' i83X 


MZ. 


Manie, 


. A. ■ 

S. 

>. 

«p. 

1,664 

0,155 

54" 52' 

b<»i3' 

3,156 

0,191 

27 

9 45 

2,488 

0,305 

26 52 

7 33 

2,412 

0,153 

26 49 

7 19 

1,630 

0,322 

26 42 

4 55 

1,284 

0,416 

22 41 

4. 8 

1,895 

0,363 

22 43 

5 35 

1,101 

0,308 

22 47 

3 16 

0,774 

0,413 

22 48 

2 17 

1,481 

0,369 

22 50 

4 30 

4,274 

0,200 

22 55 

12 23 

2,855 

0,024 

22 57 

8 22 


HShe in ToImh. 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 


Juni 30. 
Jidi 2. 


Juli 6. 


9^20' 

9 9 

9 24 

9 30 

9 43 

10 30 

10 34 

10 41 

10 44 

10 48 . 

10 58 

11 3 


Pr. Agarum . . 
Macrobius WSW. 
Gutteuberg A. . . 
Bohncuberger y. , 
Fabrictus W. . . 
Eratosthenes O. . 
Eratosthenes W. . 
Stadius a. . . . 
Timocharü O. 

Pioo 

Alpetcagius O. 
Thebit ß. . . . 


1473 

1632 

1863 

1004 

1203 

1166 

1450 

692 

559 

1104 

1882 

157 


O. 


/. 


n 


i. Vgl 684. 1073. 

3. Unsicher wecen des beträcbllicben 9. Vgl. 33 und '223. 

6. Vgl. 153 nnd 244. Die Unebenheitea der Gegend, in welcbe das Ende des Scbultens filllt, erkllren die Diflerenseii hinreichend. 

7. Vd. 154 und 246. Die letztere Messong unter gfinatigem Umstlnden als die beiden frohem. 

8. Vgl. 167 und 243. , » 

9. V|l. 158. . » . •. . . w . .t- * .» . • . . ^ 

10. Vgl. 159 nnd 674. Schröter macht diesen Berg 1460^ hocb; die Difierens kann bei diesem sehr scharf b^Ummbaren Punkte 
nidit BO unsem Hessungsfeblem liegen. • ', 

13* 


tot» 


I 


1813. 


HZ. 


Name. 

Mersenius W, . • 

Doppelmayer ß, • 
Mersenius a. W. 

BiUy W. . . . 

Billy O. . . . 

Marius <• • • . 

Herodot o. • • • 

Aristarch 4» . . 

Victa W. . . • 

Fourier a. • • • 

Pliocylides y. • • 

Sirsalls ß. . • • 

Reiner W. . . 

Alhazen a. . , • 
Gasseudi Wg. 

Gassendi Og. . • 
Gassendi Cbg. 

Adas NWg. . . 

Atlas O. • • • 
Macrobius WSWg. 
bei le Monnier 
Posidonius W. 

Littrow a. • • . 

Calippus o. • • , 

Theaetetus O. . . 

Calippus B« • • 

Mersenius o. . • 

Doppelmayer a. • 

bei Segner • • • 

Casatus Wg. • • 

SoliiUer a. • • . 

Harpalus C. • • 
Cavendish W. 

Scoresby O« • . 

Burg O 

Mason W. • • . 

Mason O« • • • 

PUnius O. . . . 
Posidonius C W. 

Posidonius ^ • • 


A. 

S. 

>. 

tp. 

0,886 

0,189 

56" 23' 

4» 17' 

1,086 

0,279 

56 26 

5 12 

1,086 

0,223 

56 26 

5 13 

0,728 

0,153 

56 34 

3 35 

0,483 

0,130 

56 38 

3 24 

0,367 

0,073 

56 41 

1 51 

0,542 

0,246 

56 44 

2 42 

0,570 

0,183 

56 45 

2 48 

1,073 

0,176 

66 29 

5 57 

1,603 

0,105 

66 32 

9 37 

0,887 

0,116 

66 34 

5 35 

0,486 

0,312 

66 36 

3 29 

1,495 

0,111 

66 38 

9 16 

0,481 

0,073 

77 58 

5 7 

1,257 

0,462 

27 45 

3 49 

2,377 

0,249 

27 48 

7 16 

1,761 

0,143 

27 49 

5 19 

1,464 

0,457 

32 3 

4 17 

0,739 

0,372 

32 

2 21 

2,375 

0,372 

31 45 

7 48 

1,652 

0,423 

19 24 

4 46 

1,532 

0,381 

19 23 

4 38 

1,391 

0,479 

19 19 

4 1 

2,073 

0,763 

4 46 

5 48 

1,101 

0,253 

4 50 

3 5 

1,960 

0,595 

4 52 

5 25 

0,703 

0,304 

49 50 

3 1 

0,369 

0,369 

49 51 

1 34 

0,761 

0,254 

49 55 

3 12 

1,707 

0,403 

49 57 

7 3 

0,873 

0,475 

50 

3 41 

0,500 

0,203 

50 3 

2 10 

1,052 

0,109 

60 28 

5 35 

1,774 

0,273 

40 7 

4 36 

1,787 

0,227 

40 5 

5 59 

0,899 

0,244 

39 57 

3 5 

1,377 

0,252 

39 56 

4 39 

3,455 

0,102 

39 52 

11 23 

0,930 

0,159 

39 48 

3 13 

0,564 

0,564 

39 46 

1 67 


HSheiaToiMi. 


13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
3t 
32 
33 
34 
35 
36 
37 
38 
39 
40 
41 
42 
43 
44 
45 
46 
47 
48 
49 
5(» 
51 
52 


JuU 9. 


Jidi 10. 


JuU 13. 
Juli 22. 


JuU 31. 


Aug. 1. 


Aug. 3. 


Aug. 7. 


Aug. 8. 
Aug. 15. 


10*25^ 

10 33 

10 33 

10 52 

11 

11 6 

11 12 

11 17 

830 

8 36 

8 40 

8 46 

8 50 

14 30 

15 30 

15 36 

15 38 

8 45 

8 50 

9 

9 

9 5 

9 10 

9 37 

9 45 

9 50 

U 

11 2 

11 8 

11 14 

11 20 

11 27 

10 30 

10 45 

10 50 

11 5 

11 7 

11 15 

11 23 

11 26 


908 

1566 

1288 

631 

382 

162 

672 

56t 

1499 

1380 

915 

1338 

1551 

919 

1202 

1495 

55t 

1710 

577 

2527 

1413 

1253 

1272 

2741 

521 

2074 

834 

335 

745 

2870 

1417 

396 

780 

1342 

1110 

556 

951 

984 

2568 

3101 


O. 


W. 


o. 


w. 


13. Vgl. 377, 465, 750. Das looete du HMseniua ist bcnlcufitamig erhoben, daher cricUren eich die UatcrKhiede nm Theil; 
iodela dürfte dieee cnte Meamiuc weoig Zatnaen verdienen. 

14. Unter — 37* SC SreiU and — 45* 30' Linse. 

16. Yel. 278, 467, 759. 

17. Vgl. 47i. 
9t. VeL 974. 

33. V«. 31*2. Beide Meiamtn anter wenig gfinstigen UnuUnden. 

33. Vgl 307. SchmerigT 

96. Nor «la Veranch an betrachten. 

S7. 38. 1^1. 319, 448. Daa Innere des Gaaaendi mnb hiernach hSher liegen ala die weailiche Fliehe. 

30. Die HShe dea allgemeinen Randes a. 326. 

34. Diese Heasong entachieden an grab. VgL 9-26. 

36. Vgl. 343 nnd 769. Ein hoher Pik, TieUcieht der hocliste Berg der Nordhalbkngel. 

37. Vgl. 310 nnd 770. Die letate Heaanne weniger inverlifaic. 

39. VgL 958. Der AbfaU gwen W. iat Tiet betrichlUefaer. 

40. V^. 619 nnd 734. Die Umgegend uneben. 

41. Nicht mit Siebeiheit aufinfinden, welcher Gipfel eemeint aei. 

42. Vgl. 363 and 373. 

43. Vgl. 731. 

44. Vgl. 96a 

46. VgL 399. Die starke BSrdliche BieiU Badit diest Miiiiiuien sehr schfideric;. 

47. VgL 633. » •B' 

60. «ft 104. UTetehbar. 
M. Vi^ 633. 


tot 


I 


53 
54 
55 
56 
57 
58 
59 
60 
61 
62 
63 
64 
65 
66 
67 
68 
69 
70 
71 
72 
73 
74 
75 
76 
77 
78 
79 
80 
81 
82 
83 
84 
85 
86 
87 
88 
89 
90 
91 
92 
93 
94 


I 


1839L 

MZ. 

Aug. 15. 

11*3» 


11 40 


11 45 


11 48 


12 


12 5 

Aug. 16. 

10 57 


11 5 


11 5 


11 12 


11 15 


11 20 


11 25 


11 28 


11 30 


11 35 


11,40 


11 43 


11 45 


11 50 


12 

Aug. 17. 

12 


12 12 


12 16 


12 20 


12 24 


12 28 


12 30 


12 35 


12 38 


12 43 


12 48 


12 53 


12 53 


13 


13 


13 8 


13 12 

Aug. 12. 

13 


13 10 


13 18 


13 22 


Name. 

bei Mason 

Posidoniui a« •••••• . 

Posidonius F. ß. 

Vitruvius o. 

Theophilua O 

Fracastor a 

Anarxagoras O 

£udoxus y • 

Eudoxus ß 

Barrow A 

Barrow B. • • • 

Aristoteles a 

bei Posidonius 

Bessel A W. 

Piiniui a 

Ros» A. W. 

Delambre O 

Taylor Og. 

Taylor W. 

Maurolycus Og. • 

Barociua O 

Anaxagoras O 

Plato a 

Archytaa O 

Cassini WNWg. ' 

Aristillus a 

Antolycus A. 

Hadley ß 

bei Aratus 

bei Hadley 

Triesneoker O. •*.••• 

Herschel O 

Albategnius S. » 

Albategnius «• •<*••• 

Aliacensis a. • 

Werner o. 

StoHer a. 

Stofler K. W. 

Sharp «• 

Sharp 8 * 

Harpalus O. 

Heraelldes 


S. 


I 


>. 


V- 


HSktiaToiMa. 


0,551 
0,828 
1,138 
1,685 
2,847 
1,021 
3,603 
1,753 
1,753 
2,708 
1,313 
1,580 
0,177 
0,516 
0,286 
0,828 
1,659 
1,822 
1,456 
2,601 
1,632 
2,445 
2,320 
0,990 
1,247 
2,967 
2,909 

1,549 
1,675 
1,702 
2,306 
4,558 
2,553 
2,774 
2,200 
2,624 
1,823 
1.481 
2,603 
2,603 
4,541 
1,596 


0,240 
0,226 
0,270 
0,200 
0,285 
0,630 
0,188 
0,296 
0,429 
0,251 
0,535 
0,538 
0,177 
0,177 
0,286 
0,247 
0,341 
0,265 
0,280 
0,379 
0,590 
0,370 
0,433 
0,405 
0,274 
0,317 
0,278 
0,627 
0,56» 
0,735 
0,188 
0,163 
0,337 
0,301 
0,644 
0,491 
0,621 
0,783 
0,317 
0,383 
0,200 
0,156 


39« 44' 
39 40 
39 36 
39 35 
39 30 
39 27 
29 4 
29 
29 
28 56 
28 54 
28 52 
28 49 
28 47 
28 46 
28 43 
28 40 
28 39 
28 38- 
28 35 
28 29 
16 23 
16 17 
16 15 
16 13 
16 10 
16 8 


16 
16 
16 
16 


7 
5 
3 
1 


15 58 
15 56 
15 5» 
15 52 
15 52 
15 48 
15 46 
22 27 
22 32 
22 37 
22 39 


1"'54' 

2 51 

3 53 

5 27 

9 31 

3 33 

9 1 

5 14 

5 15 

7 13 

3 48 

4 43 

33 

1 35 

53 

2 33 

5 2 

5 34 

4 28 

7 46 

4 55 

6 20 

6 39 

2 36 

3 29 

8 9 

7 57 

3 43 

4 37 

4 41 

6 20 

12 26 

7 1 

7 37 

6 4 

7 5 

5 1 

3 54 

7 36 

7 41 

14 21 

4 34 


333 

514 

861 

914 

2240 

1423 

1302 

1125 

1535 

1290 

1237 

1672 

41 

176 

106 

442 

1246 

1104 

919 

2162 

1907 

1679 

1981 

617 

645 

1758 

1337 

1334 

1627 

2241 

848 

1472 

1640 

1608 

2490 

2344 

1915 

1650 

1984 

2337 

2479 

546 


W. 


53. Kiniier Ben unter + ^i* 1(K B. + 32* (K L. 

55. Yd. 937. Dm Innere des Rinuebircs icheint bedeotend naeben n Min. 

56. Voceeblrg wter + 19» Sy B. and + 38« IC L. Vgl. 1081. .... ,. , .. .^ „, ... « i .. . 

57. Vgl. 101, 634, 647 and 539. In den vier leUten HewoMea sind die Gipfelpunlcte, w «nterer die cigcnUicbc WallhMie beMiaurt. 

58. Vgl. 103. 536. 

58. Vgl. 74. Der hohen nördlichen Breite wegen aehr Mliwieiig. 
63. Vgl. 339 nod 943. 

66. Der gemeaeene Pnnltt der Bergader nnter + 32» B. and -f 23* L. 

67. Kleiner Ben anter 4- 13* IS' fi. and + il" 20^ L.; der hSchste antcr den beaachbarieB HBgeln. 

68. Vgl 1006. 


73. Vgl. 3ia 1003. 
^947. 


75 


73. Vd. 196. 908. 1004. 

79 Vd* 114 i ^^ '^ '^^^* Besümmongen mSgüeb. 
8«! Unter + 34» 10" B. und -f 4* 30« L. V^ 1090. 
83. Unter + 25* 5' B. and + 6« 35' L. 

11; vk 336, 407, 1016. Bei 407. trac der ErlnidMannviaktr 13' 31* ob* der SdMtt«i traf daier wM awht den Uela^» Pankl 
89. Vü. 334. 
94. V^ 917. 


twt 


J8 


I 


1832. 


HZ. 


Name. 

Kepler O 

Mayer a 

Gassendi A. O. • • 
Hippalus a. • • • 

ScbUler ß 

Sharp O 

Theophilus Og. . . 
Fracastor /3. . . • 
Fracastor ce. . . • 

Plinius O 

Hipparchus A. O. • 
Godiii O. . . • . 

Agrippa O 

Alanilius O. . . • 
Julius Caesar p. . . 
Calippus y. , • . ^ 
Calippus £..»•» 
bei Calippus . . • 

Calippus i 

Autolycus O. • . • 
AristiUus O. . . * 
Albategnius y. . • 
Albateguius Cbg. t 
AristiUus W. . . , 
Autolycus W. . . . 
Eratosthenes O. . , 
Theophilus NWg. . 
Theophilus Cbg. . • 

Isidor W 

Catharina WNWg. , 
Vitruvius a^ , . . 
bei Arago • • . • 
Römer W. • . . • 
Proclus W. . . • 
Hercules W. • • » 

Bürg O 

Crater bei Posidonius 
Delambre W. • • t 
Abulfeda W. . . . 
Julius Caesar o. . • 
Silberschlag ß. . • 
Aristoteles W. . . 
Meton a 


A. 

S. 

^. 

9- 

4,542 

0,131 

22» 42' 

13« 35' 

1,404 

0,215 

22 47 

4 1 

4,142 

0,186 

22 50 

12 36 

1,634 

0,265 

22 54 

4 53 

2,896 

0,297 

23 

8 26 

3,214 

0,143 

23 b 

9 32 

3,739 

0,305 

28 25 

10 23 

1,361 

,0,367 

28 18 

3 58 

1,259 

0,427 

28 15 

3 40 

4,122 

0,175 

28 10 

11 44 

0,834 

0,201 

10 58 

2 18 

3,847 

0,212 

12 47 

10 40 

3,595 

0,189 

12 46 

9 59 

3,879 

0,147 

12 44 

10 45 

1,817 

0,252 

12 43 

4 49 

1,921 

0,523 

12 25 

5 18 

1,957 

0,501 

12 22 

5 27 

1,260 

0,314 

12 15 

3 30 

2,701 

0,181 

12 17 

7,32 

5,137 

0,136 

11 43 

14 9 

5,137 

0,159 

11 42 

14 10 

1,585 

1,021 

20 

4 25 

0,904 

0,579 

17 

2 30 

1,195 

0,392 

15 

3 20 

1,289 

0,315 

12 

3 35 

5,818 

0,197 

9 

16 26 

2,547 

0,444 

27 27 

8 1 

.1,968 

0,167 

27 24 

6 9 

4,471 

0,124 

27 22 

14 39 

. 1,869 

0,695 

27 19 

5 50 

2,068 

0,252 

27 16 

6 26 

0,389 

0,224 

27 13 

1 12 

4,251 

0,159 

27 10 

13 53 

6,907 

0,062 

27 7 

24 10 

4,057 

0,157 

27 4 

13 26 

1,423 

0,215 

27 2 

4 24 

0,602 

0,194 

26 58 

1 49 

3,699 

0,310 

14 38 

10 29 

2,441 

0,335 

14 34 

6 52 

1,921 

0,200 

14 31 

5 23 

1,211 

0,371 

14 29 

3 24 

2,003 

0,438 

14 26 

5 38 

1,547 

0,391 

14 23 

4 17 


Htlie iB toiacn. 


95 
96 
97 
98 
99 
100 

101 
102 
103 
104 
105 
106 
107 
108 
109 
110 
ill 
112 
113 
114 
115 
116 
117 
118 
119 
120 
121 
122 
123 
124 
125 
126 
127 
128 
129 
130 
131 
132 
133 
134 
135 
136 
137 


Aug. 12. 


1833. 
Febr. a 


Febr. 26. 
MäiK 11. 


März 12. 


■ \ 


März 26. 


März 27. 


13^28' 

13 36 

13 42 

13 50 

14 

14 10 

18 53 

19 5 

19 11 

19 20 

6 53 

16 7 

16 9 

16 12 

16 15 

16 53 

16 59 

17 14 

17 8 

18 19 

18 21 

18 7 

18 13 

18 17 

18 25 

18 30 

7 14 

7 20 

7 24 

7 30 

7 36 

7 42 

7 48 

7 54 

8 

8 5 

8 11 

8 4 

8 11 

■8 17 

8 21 

8 26 

8 31 


96. VgL 919. wo der mittlere Gipfel gemessen ist. 

97. Hit 911. nickt wohl Tereinbsr. 


1567 
629 

1995 
950 

2031 

1158 

2479 

1018 

1253 

1650 

554 

1704 

1423 

1204 

866 

1835 

1827 

735 

1016 

1482 

1730 

2324 

742 

792 

748 

2472 

2685 

810 

1501 

2726 

1251 

158 

1810 

1298 

1727 

716 

243 

S341 

1600 

762 

961 

1642 

1320 


W. 


O. 

w. 


o. 




99. VgL 920. 
102. Vgl. 527. 636. 

j 92' j Beide Hessangen vralirscheinlich sn grob. Vgl 987 und 999. 

109! VgL 986. 

112. Unter 4- 41« 0' B. nad il« 50' L. 
117. VgL 779. 

123! Vgl. ö36i 931, 1078. Die Messong J« 123. scheint die richtigere. 
124. VgL 534. 

123. Ist der Gipfel JfS 56., wo sich die Messung snf den westlichen FnTs bezog. VgL auch 925 und 1081. . 
126. Ein Punkt der Ber|ader unter + 6° 0' B. und -f- 22* 20^ L. 

12s. Des sehr betrSchtlichen Erlcuchtongswinkels wegen wsbischeiadich in gering; allein Prodas kann unter keuien geringen 
Winkel gemessen werden, 
129 Vel. 229 

13l! Bb'Cntcr unter + 32* 5' B. and + 33<^ 40^ L. dessen Ostfand hier gemessen ist 
133. VgL 562. Des kleinem Erleuchtungswinkels wegen scheint die entere Bessung richtiger. 
137. Ist n rerwerfen. VgL 670. 


108 


J» 

1833. 1 

HZ. 

138 

Man 27. 

8^36' 

139 


8 40 

140 


9 27 

141 


9 33 

142 


9 37 

143 

MSn 2a 

9 3 

144 


11 3 

145 


11 6 

146 


11 11 

147 


11 15 

148 


11 20 

149 


11 24 

150 


11 35 

151 

Man 29. 

.10 58 

152 


11 2 

153 


U 6 

154 


11 11 

155 


11 15 

156 


11 18 

157 

« 

11 20 

158 


11 23 

159 


11 27 

160 

Man 30. 

11 16 

161 

April 6. 

15 34 

162 


15 36 

163 


15 38 

164 


15 40 

165 


15 42 

166 


15 44 

167 


15 46 

168 


15 48 

169 


15 50 

170 

April 6. 

12 24 

171 


12 29 

172 


12 48 

173 


13 

174 


13 6 

175 


13 10 

176 

1 

13 14 

177 

1 

13 18 

178 


13 28 

179 1 April 7. 

17 20 

180 1 

17 26 

181 r 

1 1 

17 32 


Name. 


A. 


S. 


I 


P* 


Democritus W. 
Aristoteles O. • 
Eudoxus a. • • 
Manilius A. . . 
Menelaus W. . 
Ptolemäua Wg. < 
Walter W. . . 
Walter Cbg. . 
im Walter • . 
Purbach WSWg. 
Aliaceiisis W. 
Arzachel W. • 
Alphons A. • . 
Clavius Wg. . 
Moretus W. . 
Tycho W. . • 
Eratosthenee W. . 
Bratosthenes O. . 
Eratosthenea ij. . 
Stadius o» • • 
Ximecharis Og. . 
Pico • • • • . 
Reinhold W. . . . 
Hase o. . • • 
Legendre a« O* . 
Legendre O* . 
Langren a. O. 
Lapeyrouse b. O. 
Condoroet O. • 
Pr. Agaram 
Alhazen a. . . 
Einunart O» • . 
Fumerius & • 
Petavius Cbg. • 
Yendelinus Og« 
Langren O. 
ApoUonius O. . 
Burkhardt a. • 
Geminus a. 
Endymion y. • , 
Langren Cbg. • . 
Santbech O, . 
Colombo O. . . 
Godenius O. . . 


-• <• 


4,021 
1,048 
2,192 
0,990 
2,712 
1,806 
2,956 
2,183 
1,639 
1,527 
3,268 
1,951 
0»917 
2,498 
2,774 
2,620 
2,405 
1,617 
0356 
1,601 
1441 
. 1,839 
2,843 

2;}i5 

1,430 
1,115 
1,479 
0,980 
0,872 
04)73 

. 0,654 
M51 
1,216 
0,816 
0,989 
1,114 
0,787 
1,447 
1,497 

, 1,183 
0,543 
2,170 
1,691 
1,817 


0,104 
0,291 
0,590 
0,592 
0,185 
0,462 
0,296 
0,198 
0,644 
0,469 
0,289 
0,769 
0,489 
0,718 
0,658 
0,730 
0,319 
0,343 
0,743 
0,287 
0,311 
0,344 
0,269 
0,07» 
0,149 
0,091 
0,100 
0,162 
0,125 
0,117 
0,147 
0,088 
0,195 
0,146 
0,177 
0,298 
0,227 
0,270 
0,255 
0,268 
0,175 
0,187 
0,210 
0,110 


14" 20* 
14 18 
13 54 
13 51 
13 48 
1 26 
22 
20 
18 
16 
13 
11 
6 
12 34 
12 36 
12 38 
12 41 
12 43 
12 45 
12 46 
12 48 
12 50 
25 59 
69 28 
69 27 
69 26 
69 25 
69 24 
69 24 
69 23 
69 22 
69 21 
58 32 
58 30 
58 20 
58 14 
58 11 
58 9 
58 7 
58 5 
57 59 
45 14 
45 11 
45 8 


I 


»• 


Halte in ToUen. 


11» 27« 
3 41 


10 
48 
40 
44 
48 
44 
19 
1 

8 36 
4 53. 
23 
29 
56 
50 


6 
2 

7 
4 
7 
5 
4 
4 


2 
6 
6 
6 
6 
4 
2 
4 
3 


18 

16 

13 



1 

4 50 
•7 51 
13 11 

8 34 
7 1 
a59 
6 26 
&53 
6 26 
4 31 

9 12 
4 57 

3 58 

4 41 

5 
3 53 

6 15 
6 53 

5 23 
2 38 
9 37 

6 8 
6 34 


884 

711 
2359 

873 
1027 
1356 
1572, 

773 
1594 
1097 
1706 
2125 

609 
2866 
2883 
3159 
1363 • 

944; 

660; 

751 \ 

583' 
1104 
1562 i 
1840 • 
2489 
1271 
1797 ! 
1962 
1402 
1453 
1205 

1614 ; 

1203 

588 

841 
1438 

850 
1685 
1779 • 
1416 

.^23 
1698 
1257 

731 


ü. 


W. 


i 


. -' 


140. Vgl. 1039. 

142. Tel. 567. Die entere Mearang mrerlllsieer, d» die zweite bei eianr Seoneiüithe von 12» 3' f^nonmen ist'. 

143. VgL 680. 

144. Vgl. 569 and 789. Ein Pik. 

146. YgL 570. Der Punkt liegt dicht nSrdlicIi bei Weltar b. 

14a Vgl. 298. . . 

149. Unrefcinbar mit 575., die sicli aber wdirMheinlich anf einen andern I^inkt im Aruebei bezieht. ' ° ' ■ 

151. Vgl. 314, 414, 650, 873, 883. — Die HcHnngen 249 rnid 817. gaben die Höhe betrSduUch geringer, lebeiaefl aber sebei» 
imch den blöfsen AiÄlicIc vriderlegt in werden oder beziehen aich anf einen andern Punkt. 

153. Vgl. 686, 814, 870. FBr eine ao hohe sOdliche Lage ist eine grObere Uebereiostimmnng nicht in holTVn. 
153. Vgl. 313, 348^ 874. — Die Measnngen 831. 1091. widenprechen iieae« keines^vege«, sondern geben die HSlie dips Walle* 
Sber den Terrassen an. ' ■-, 

156. Vgl. 350. 
160. Vgl. 360. 

161—169. Die HSheiAestiiiimoBgen dieser Ponfcte kSanen nw ads gau rohe Aanlhenugea betrachtet Trerdem^ 
173. Vgl. 483. . , : < 

179. Vgl. 374 nnd 504. . • , . 

181. Unrettrfglich lait 518., die aber de» AogenMhüa widmpritht vbA w»M itaf einem Terselien beraht. - 


in« 


183 

1»4 
185 
186 

187 
188 

I8d 

190 
191 
192 
193 
194 
195 
196 
197 
196 
199 
900 
SOi 
202 
903 
204 
205 
206 
207 
206 
209 
210 

211 
212 
213 
214 

215 
216 
217 
216 
219 
220 
221 
222 
223 


■Z. 


April 


i. 


AftSL 6. 


Apifl 9. 


Mai 6. 


Mal 9. 


Dee. 20. 


1834. 
Man 12. 


Mfin 13. 


17*36* 
17 40 
17 45 
17 49 
17 54 
17 13 
17 19 
17 27 
17 36 
17 39 
17 45 
15 25 
17 10 
17 14 
17 19 
14 36 
14 43 
14 46 
14 51 

14 56 

15 2 
15 5 

15 8 

16 7 
16 11 
15 40 
15 46 

15 54 

16 2 


HSn 14. 


9 
9 
9 
9 

6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 


7 
17 
25 
30 

7 

12 
17 
18 
28 
44 
49 
54 
32 


Rame. 

'faninthu O. . . 

MacroInBa o. . • 

bei RSner G. . . 

Atlas O. . . . 

Herenlca O. . . 

PitJaois O. . . . 

Muttis O. . . . 
Pieeolomini O. 

Maskelyne a. . . 

bei Vitnirins . . 

H>'patia a. . . . 

Kant A 

Baeo O. . . . . 
Maurolyctts O. 

Picard o. . . . 
Pieard ß. ... 

Picard W. . . . 

Picard e. . . . 

Picard 6. . , . 

Picard e. . . . 

Pieard 4. • • • 

Pieard *j. . . . 

MaerobiiiS O. . . 

Firanklin O. . . 

Pico A. . . . . 
Maurolycus O. 

Curüus O. . . . 

Baroeius O. . . 

Lambert r, . . • 

bei Plato . . . 

Tyeho W. . . . 

Clavius W. . . 

Condoreet SW. . 

Hahn W. . . . 

Berosus W. . . 

Endymien Wg. . 

Endymion SW'g. . 

Geminus Wg. . . 
Cleomedes W. 

Azout A. . '. . 
Macrobitis W. 


8. 


I 


>. 


Hftlie in ToiMB. 


1,280 
1,760 
1,091 
1,304 
2,344 
2,477 
2,567 
2,584 
1,191 
0,929 
0,749 
1,015 
1,464 
2,487 
4,178 
1,071 
1,349 
0,627 
1,306 
1,474 
1,345 
0,888 
0,987 
2,632 
1,662 
1,580 
2,705 
3,461 
1,787 
0,948 
1,549 
3,220 
2,702 

0,711 
1,145 
0,768 
0,820 
0,593 
1,175 
04)27 
1,364 
1,870 


0,147 
0,102 
0,417 
0,375 
0,207 
0,203 
0,326 
0,366 
0,279 
0493 
0,263 
1,015 
0,988 
0,400 
0,214 
0,543 
0,470 
0,166 
0,132 
0,149 
0,278 
0,888 
0,292 
0,131 
0,158 
0,388 
0,380 
0,206 
0,570 
0,345 
0,516 
0,388 
0,496 

0,156 
0,085 
0,181 
0,741 
0,467 
0,353 
0,249 
0,099 
0,303 


40" 6* 

4''43' 

46 4 

622 

45 2 

4 1 

45 

4 44 

44 57 

8 12 

32 25 

6 4 

32 21 

7 31 

32 17 

8 

32 13 

3 48 

32 11 

2 58 

32 6 

2 24 

21 11 

2 55 

20 20 

4 16 

20 16 

7 7 

20 15 

11 49 

52 9 

4 34 

52 6 

5 41 

52 4 

245 

52 2 

5 30 

51 59 

6 9 

51 56 

5 38 

51 54 

3 48 

51 53 

4 11 

51 25 

10 40 

51 23 

6 54 

18 17 

4 57 

18 14 

7 51 

18 10 

9 35 

18 7 

5 13 

17 45 

2 46 

17 50 

4 29 

17 53 

9 13 

17 56 

7 42 

65 3 

5 23 

65 

10 1 

64 58 

6 1 

54 15 

4 15 

54 11 

3 3 

54 4 

6 35 

54 2 

4 48 

53 59 
43 17 

7 15 

7 43 


545 

660 

1416 

1500 

1686 

1033 

2023 

2427 

824 

453 

464 

1161 

2235 

2116 

2260 

2220 

2655 

478 

836 

1056 

1695 

1950 

1250 

1647 

1239 

1367 

2235 

1559 

2016 

624 

1539 

2709 

2784 

1387 
1516 
1787 
2394 
1182 
2615 
1366 
914 
2276 


W. 


■ 


o. 


224 


Diffenm der Holi« 


1«4. Unter + 27* 35' und + 45* W. 

187. Vgl. 2S4. 

188. YgL 381. 390 mnli entochieden yerwoifen werden and die Messangen 507 und 511. beieichnen 
im HitpH^allc» Aber dem Walle des Cratert im bmem. 

189. Vgl 385. 

190. Vßl. 386. 

191« Ein flachef , benlenförmig erhabenes Hochland, wdt schon der Anblick Tennnthen lärsi nnd die Vergleichnng mit 389. deal- 
lichcr isigi* 

193. Unter + 30» 35^ B. nnd + 35M3' L.. 

195. Vgl 644. 

198. Vgl. 

900. Vgl 379 nnd 979. 

SOL Unter 4- 18« 35" B. nnd + 49» 15^ L. 

303. Unter «- 19« 30^ L. nnd - - 50* 15^ L. Vgl. anch 978. 

303. UnUr « - 31« lO' B. nnd -- 53» O' L. VgL 380. 

904. Unter * - 30« 50" B. nnd - - 53* O' L. Vgl. 977. 

307. Vgl 693, 793, 1055. 

409. VgL 993. 1010. 

913. Wahneheinlieh Plato D. 

318 nnd 319. Der Rind den Endymion idgt oehr giobc Ungleichheiten. VgL 337 nnd 500. 


tos 



N-« m «. 


S. 


225 

S26 

2-27 

22S 

229 

230 

231 

232 

233 

234 

235 

236 

237 

238 

239 

240 

241 

242 

243 

244 

245 

246 

247, 

248 

249 

250 

251 

252 

253 

254 

255 

256 

257 

258 

259 

260 

261 

262 

263 

264 

265 

266 


Miis 15. 


17. 


AprU 17. 


Aprtl 18. 


April 19; 


1 


PSTSFl 

, 6 42 

. 6 47 

7 2 

7 la 

6 5 

6 10 

620 

6 25 

6 30 

6 35 

6 40 

6 16 

6 24 

6 31 

6 41 

6 48 

6 58 

7 4 . 

7 26 

7 32 , 

7 38 

7 43 , 

7 5p 

8 

8 11 

8 16 

8 20 

8 24 

8 26. 

8 38 

: 843 

.8 46 

8 51 

, 856 

9 ? 

9 9 

. 9 13 

■ 9 19 

8 5- 

.8 11 

. 8 18 

8 24 


mm^^i 


I 


>. 


9- 


H6liem 


bfi Tariuitius « • 
Pranklitt W» . 
Aüas W. . . 
£ii4ymion NOg. 
Sirabo a. • • 
Hercules W. . 
Hook d. W. . 
DieiiiQcrit SQg. ^ 
BliUy A- O, . : 
Le Monnier A. . 
bei Le Moiitiier 
Littrow ce. . . 
Albategnius 4- 
Hipparch ß. • . 
Agrippa W. • 
hei AristiUus • 
Theaetetus O. • . 
Eudoxvs W. . 
Calippus a. 
Stadius a, . . , 
Eratosthenes O. 
Eratofilbenes ^. 
Eratosthenes W. 
Pany Wg. ..: 
Tyclio W. . . 
Clavius W. . 
Eratosthenes tz. 
Plato ^. • • • 
Plato & . . . 
Pico e. • . r 
Blancanns W. 
Klapcotb W. .. 
Longomoiitan WSW. 
Clchns W. . . 
BüUialdivs W* 
Aiercator W. • 
Rei^ihoid W. . 
Landsbesg O. . 
Copemicus W* 
Casatus W. . 
Newton W. . 
Blanoanns W. 
Hainzel W. . 


f 


T 

1 

■ 


% 
s 




? f 


.0,^01 
. 1,745 

1,165 

1,864 

1,595 

. 2,561 

. 2,770 

0,926 
0,632 

0,619 
. 0,619 
1,149 
1,668 
2,047 
3,327 
1,510 
0,952 
3,543 
1,945 
1,347 
1,468 
0,988 
2,285 
0,529 
2,431 
2,426 
0,782 
1,964 
1,977 
1,906 
2,ß51 
1,988 
3,Qil 
3,529 
3,147 
1,952 
2,631 
0,801 
3,685 
2,641 
3,720 
4,362 
2,445 


0,601 
0,189 
0,322 
0,185 
0,464 
0,215 
0,117 
0,427 
0,170 
0,377 
0,076 
0,424 
0,643 
0,167 
0,169 
0,727 
0,371 
0,227 
0,116 
0,298 
0,407 
0,329 
0,360 
0,440 
0,667 
0,486 
0,782 
0,339 
0,291 
0,257 
0,477 
0,430 
0,302 
0,198 
0,225 
0,172 
0,267 
0,357 
0,219 
0,668 
0,489 
0,222 
0,452 


43" 15* 
43 13 
43 12 
43 7 
43 3 
32 25 
32 23 
32 19 
32 16 
32 13 
32 11 
32 9 


9 

9 

9 

9 

9 

9 

9 

9 

9 

10 

10 

10 


33 

29 

25 

20 

17 

12 

9 

55 

58 

2 

5 

9 


10 14 
10 21 
10 24 
10 26 
10 28 
10 29 
23 26 
23 28 
23 30 
23 33 
23 36 
23 40 
23 43 
23 45 
23 48 
36 27 
36 30 
36 34 
36 38 


, 2*"22' 


7 
4 
7 
6 
9 
10 
3 
2 
2 
2 
3 
4 
5 


2 

10 

5 


2 
7 
1 
6 
6 
2 
5 
5 
4 
6 
.5 
8 


18 

46 

48 

34 

7 

2 

9 

7 

3 

4 

52 
37 
40 
9 19 
4 14 
37 

23 
3 32 
3 51 
36 
31 
24 
21 
19 
4 
8 
10 
57 
18 
14 
6 
9 32 
8 33 


5 

7 
2 
9 
7 
9 
11 
7 


21 
11 
13 

58 
19 
44 
40 

18 


761 

1369 

1391 

1641 

2743 

1676 

1022 

936 

277 

484 

131 

1198 

1787 

678 

1071 

1746 

583 

1627 

3190 

652 

992 

509 

1826 

256 

2765 

1972 

576 

1135 

996 

848 

2043 

1561 

1758 

1384 

1402 

667 

1378 

467 

1604 

3569 

3727 

2143 

2537 


O. 


« 


3M. UnUsr + 7« SCK B. mid + 39« 37' L. 

325. Vgl 686. 

928. Unganstige UnotUnde. 

334. Die Bergadef , weiche am Wettraade des Kare SemiU^is lijehU Der gemettene Punkt liegt twitchen den Parallelen des 
Le Monnier und Littrow. , i ... 

239. Unter -f 31« 40^ und + 6« 50'. Vgl. 299, 772 und 1021. Ein Bere mit zwei naheatelienden Gipfeln, deren liöhere audliche 
gemessen iat. Der ndrdlidie etwa ^ odd der Sattel iwiachen beiden Gipbla ^'t l«efer ala der geneaaene PsoiEt. 

341. VgL 766. 

352. Der Rand des Plato etwa } der Höhe dieaes Gipfela, alao 600«. 

353. Vgl 838. 
354 VeL 265 688. 

356! Vgl. 692i 818,' 1090. Der gemeaaeoe Punkt dicht beim Crater im WSW. Rande. 

357. Vgl. 696. . . . - 

359. Vgl. 342. 700. . . 

361. VgL 711. wo der Schatten änf die den Fura nmgebenden Dugel fieL 

262. VrI. 832. Das Innere acheint aehr nneben in aeio. 

363. Dieae Meaanng besieht aich anf den mittlem Gipfel. Der audliche darüber liegende ward ^fo» der nördliche |, der Wali 
selbst i Biedricer geachitzt. 

364. finr der aSdliche Thcil dea Weatmndep «creidii disas nsabsve Höhe. 
366., GeTFUsieifrhU,, Richtiger .605, 728, . 

14 


M 

1834. 

MZ. 

Namt. 




1 ^ 

8. 

>. 

^ 

BMieliTetaa. 

"liyi- 

AprU 19. 

8^28' 

Vitello O. ...<... . 

1,172 

f 0,272 

^e« 40< 

S'Sö' 

789 O. 

26S 

& 

8 32 

Flanuteed p. , . , 

I « < • 


0,502 

0,364 

36 42 

1 34 

310 . 

269 


8 36 

Encke W. . . . . 

1 4 t < 


1,493 

0,074 

36 44 

4 35 

283 . 

270 


8 41 

Euler W. . . . . 


4 i 


3,712 

0,094 

36 47 

10 56 

863 . 

271 


8 45 

DelUIe a, nnd ß. 





0,793 

0,369 

36 50 

3 18 

593 . 

272 


8 49 

Laplace ..... 





3,080 

0,193 

36 52 

8 57 

1426 . 

273 

AprU 20. 

7 3 

Casatus W. . . 





3,637 

0,307 

49 31 

10 58 

3318 . 

274 

M> 

7 27 

Segner O. . . . . 





1,145 

0,275 

49 43 

3 59 

1001 . 

275 


7 32 

Segner W. . . - 





1,718 

0,213 

49 46 

6 5 

1283 . 

276 


7 36 

Mersenius h. W. < 





1,794 

0,236 

49 50 

6 33 

1518 . 

277 


7 40 

Mersenius W. '• i 





1,623 

0,241 

49 52 

5 21 

1245 . 

278 


7 44 

Billy W. . . . . 





1,022 

0,124 

49 55 

3 51 

473 - 

279 


7 51 

bei Aristarch . . . 





0,661 

0,280 

49 59 

2 31 

583 . 

280 


7 58 

Bfettiniu W. . . < 





1,810 

0,325 

50 3 

6 21 

1970 . 

281 

Aptü 27. 

15 9 

IVluttH 0. . . . 





2,020 

0,426 

28 28 

5 48 

1819 W. 

282 

* 

15 16 

Manzinoa O. . . < 





2,607 

0,309 

28 24 

7 16 

1732 . 

283 


15 21 

Simpeliua O. . . . 





2,779 

0,218 

28 22 

7 31 

1608 . 

284 


15 25 

Pitiseva O. . . . . 





2,221 

0,198 

28 20 

6 28 

1008 . 

285 


15 31 

Plceolomini O. . ■ 





2,242 

0^500 

28 17 

6 36 

2431 . 

286 


15 37 

Maskelyne o. . . < 





1,747 

0,245 

28 14 

5 5 

974 . 

287 


15 45 

Maskelyne 0. . . • 





2,521 

0,117 

28 10 

7 26 

699 . 

288 


15 50 

Yitruviua O. . -. . 





2,094 

0,139 

28 7 

6 12 

686 . 

289 


15 55 

bei Vitraviu« < . . 





0,784 

0,409 

28 5 

2 21 

585 . 

290 

Mai 12. 

8 13 

Metiua W. . . . . 





1,461 

0,400 

43 54 

5 49 

2062 0. 

291 


8 19 

Steinhflil b. W. . . 





1,540 

0,312 

43 51 

6 13 

1841 . 

292 


8 26 

Fabriciua ß. . . • 





1,245 

0,414 

43 48 

4 56 

1744 . 

293 


8 35 

Santbeeh W. . . . 





1,611 

0,252 

43 43 

6 27 

1530 - 

294 

Mai 14. 

9 48 

Baeo Wg. . . . , 





1,980 

0,330 

16 22 

5 34 

1260 . 

295 


9 53 

Tilndenaa W. . • . 





3,718 

0,109 

16 20 

10 36 

845 . 

296 


9 58 

LIndenau A. W. 

" 




4,471 

0,148 

16 17 

12 52 

1383 . 

297 


10 5 

Sacrobosco W. . . 





1,819 

0,548 

16 14 

5 7 

1780 - 

298 

Mai 15. 

10 1 

Aliacenais W. . > 





2,003 

0,607 

5 39 

5 22 

2037 . 

299 


10 11 

bei AriatiUua . . . 





1,918 

0,404 

5 34 

5 7 

1365 . 

300 


10 19 

Ciirtiiu W. . . 





1,296 

0,842 

5 30 

3 28 

1462 . 

301 


10 23 

LUiua W. . . . 





2,286 

0,263 

5 28 

6 11 

1133 . 

302 


10 28 

Cuder W. . . . 





3,228 

0,221 

526 

840 

1362 . 

303 


10 33 

Licetus W. . . 





2,511 

0,371 

5 23 

6 44 

1705 - 

304 


10 38 

Nonius W. .... 





1,930 

0,351 

5 20 

5 10 

1217 - 

305 


10 42 

Gemma Frisiua W. < 





4,716 

0,223 

5 18 

12 43 

2030 . 

306 


10 46 

Playfair W. . . , 





3,182 

0,212 

5 16 

8 35 

1303 . 

307 

Mai 20. 

8 14 

PhofTflide« y. . . . 





0,664 

0,280 

60 18 

3 11 

958 - 

308 


8 18 

PhocyUdes o^ . . 





0,719 

0,415 

60 21 

3 27 

1375 - 

309 

« 

8 24 

Schickard y. . . 





1,460 

0,121 

60 24 

6 40 

985 . 


267. Vgl. 735. 

268. Vgl. 449. 

270. Vgl. 456. _ ...... ^^ ^^. «. « ^ . . • A. 

272. Vgl. 612, 846, 1086. Df^ fwdte Messing unter einem Erlendiliingminkd Ton 10* 42^ Der Beig adieuit abo domltti 

■eb. oder dae ösllich Torliegende Terraiü sich allmilüig in senken« 

275. Vgl. 746. , ^ , , 

279. Vgl 759. Der gemessene Ponkt auf dem Plstesn ndie bei 4. 

280. Vgl. 744. 

282. Vgl 388, 610, 640. , „ . 

285. Der nordöstliche Theil des Walles hat nur } dieser Höhe. 
287. Vgl 530. 

noQ V^l 'ill ' * 

294. Der mutiere Gipfel ist gemessen; der übrige Theil des Walles i niedriger. 

295. UoTertriglich mit 554.» wenn man nicht annehmen will, dals hier eine Terrasse Torliege. 

297. Vgl. 666. ... 

299. Ist der unter 239. angefthrl«. 
303. Vgl 1032. 

305. Vgl. 566, 1037. 

306. Vgl. 1042. wo aber nicht der alicemeine Rand sondern der iiSrdliehe Gipfel gemessen f AL , ' ... 
307— al8. Die Umstlnde wenig gfinsUg; allein Gesenden tob so cxoentriseher Li^ sind immer nir Milfer Ell beooicMcm« 




•^ 


I 


1831. 


311 

312 

3td 

31.4 

315 

316 

317 

318 

319 

320 

321 

322 

323 

324 

325 

326 

327 

328 

329 

330 

331 

332 

333 

334 

335 

336 

337 

338 

339 

340 

341 

342 

343 

344 

345 

346 

347 

348 

349 

350 

351 

352 

353 


TSaW. 


Mai n. 


J»mi 17. 


J«ni 18» 


Jmu 19. 


Awg. 2$. 


Svpt 13.. 


SvfU 14 


HZ. 


8 40 

9 18 

9 23 

9 27 

- 9 32 

8 43 

, 846 

^52 

11*23 

11 33. 

11 41 

• 9 39. 

943 

9 47 

> 9 53 

.10 

10 6. 

10 18 

.10 2i 

10 

. 10 6 

10 10. 

10 49 

16 23 

. 16 29 

16^33. 

16 38 

16 43 

16: 48 

• 8-3» 

. 8 44 

. 8i48 

. 8 52 

' 8 55 

.•9 

. 9 4 

■•. 9' 10 

.' 9,25 

9^30 

•9 36 

11 8 

11 12 

11 16 


\ 


Hanie. 


Lehmanua. \J 
f ourier y. • 
Fouriex W». 
Yieta. f • « • . 
Yieta £• . . . 
CavMuüsh B.. W 
Eichst$dt a. 
bigiiirami W^ . 
Ga^alenus W; 
Gassendi W« . 
Letrotme Wg. 
Kepler W. •. «. 
Haosteen O, .. * 
Hapsteen W. • 
Flamsteed £. , 
FlamatfMd W. i 
Mariua W.. . 
Martus A. W. i 
Amtarch W- , . 
bei Arbtarch • 
Eiohstädt oe. 
Sifisalis b, O. • 
3iraalia c« Q«. •... 
Wargemin O... 
Stöfler Og. • • 
Aliacensis O. • 
Werner O. . * 
Blanichinus O... 
Mösting O. . . . 
Barrow o(. , • ,■ 
bei' Capuanvi 
Hainzel 4. • 
Atereatpr 6W. 
bei Uippalua 
Hippalus a. 
Agalharehide» SW. 
Agatliarchidea q» 
Agatkarchides *p. 
BuUialdus C. W 
LandAberg W. 
Mayer a. . • 
FliUolaus W. . 
Anadmsnes W. 
bei Pythagoras 


•• » 






1 *■ 

1 »• 

1 - 

9. 

flftheio 

Toiwa. 

• • • • • 

] i;ig3' 

0,236 

60« 28' 

'6° 54' 

2061 

O. 



■ .• • 

0,831 

0,241 

60 36 

4 1 

1148 

» 


' 4 ' 



1,638 

0,168 

60 55 

7 6 

1579 

. 

« 

• 



1,083 

0,261 

60 58 

5 13 

1674 

. 





1,044 

0,404 

61 

5 3 

2289 

. 





0,999 

0,135 

61 3 

4 52 

1068 

. 





Oy489 

0,115 

74 20 

4 6 

1051 

. 





0,598 

0,190 

74 21 

4 49 

1910 

. 





0,682 

0,111 

74 25 

5 30 

1498 

^ 





1,034 

0,241 

45 18 

3 40 

776 

^ 





0,767 

0,224 

45 23 

2 45 

524 

^ 





1,553 

0,218 

45 28 

5 28 

1104 

. 


1 mt 



.0,433 

0,248 

57 38 

2 2 

469 

. 


' •* 



0,777 

0,136 

57 41 

:2 33 

587 

. 





. 0,614 

0,166 

.57 43 

%m 

538 

^ 





2,492 

0,071 

57 46 

10 37 

980 

^ 





.0,976 

0,148 

57 50 

3 41 

649 

^ 


' •' 



2,026- 

0,045 

57 53 

8 48 

523 

^ 




» .• 

1,715 

0,119 

58 

7 32 

1142 

. 





. 0,443 

0,020 

58 1 

2 6 

147 

^ 

• ^ i 



. 0,574 

0,216 

71 

4 9 

1768 

^ 

1 ^ <4 



.0,446 

0,191 

71 4 

3 19 

1062 

^ 

> ^ * 



0,397. 

0,171 

71 6 

2 59 

857 

^ 





. 0,410 

0,036 

71 27 

3 3 

232 

^ 





1,853 

0,468 

15 12 

5 54 

1735 

w. 





2,346 

0,496 

15 9 

.6 50 

2387 






2,808 

0,439 

15 7 

8 12 

2600 

. 





3,090 

0,158 

15 5 

9 1 

1087 




• • 

• # 

. 6,107 

0,085 

15 3 

18 3 

1177 

^ 





1,412 

0,676 

15 1 

4 6 

1663 

. 




. .. 

2,189 

0,206 

43 15 

7 41 

1544 

o. 





. 1,520 

0,193 

43 17 

5 27 

1010 






2,606 

0,078 

43 20 

9 7 

718 






0^894 

0,264 

43 22 

3 17 

751 

•• 





0353 

0,423 

43 23 

, 3 10. 

1034 

. 




" •" 

1,777 

0,090 

43 26 

6 24 

576 






0,755 

0,313 

43 28 

2 46 

703 

. 





0,921 

0,250 

43 31 

3 25 

761 






3,221 

0,086 

43 38 

11 10 

972 






3347 

0,128 

43 40 

11 42 

1511 

, 





1,588 

0,106 

43 43 

5 8 

615 

^ 





2^95 

0,132 

55 46 

9 9 

1934 

1 





1,375 

0,174 

55 48 

- 5 46 

1248 

^ 



> 


0,986 

0,168 

55 50 

4 29 

920 

• 


* > 


316. Vgl. 330.' welche heixter« ÜeiSVDg entscbMdeii TonosiebeB ui. 

319. Nach dieaer Meaaima nab daa lanare Gaaaendi'a biUier liegen ab die neatUcbe tlScbe, waa «ack apiteie MeMunrai la be* 
acheiaeQ. Vgl. 448, 618, 723. 
330. Vgl. 458, 607, 721. 

321. Vgl. 617, 736, 963. 

322. VjgL 753. 

324. m 468, 754. , , . . 

326. VjL 469, 624, 755. Bei 624. die Laft nicht uns gnnatig. 

327. VgL 470, 757, --< 625 ist nater nngfinatiaen Ua^Ubidan genorameap ' ' • 
329. Die vom Aristarch tun Marina liehende oergader an ihrer höchsten Stelle etwa onter 4~ 20 Br. 

338. Dea aUrken Erlenchtnngawinkela wegen wahrscheinlich xn gering. ^ 

340. Vgl. 709, 712. Der gemessene Punkt liegt anf dem hohen breiten SO. Walle. Gleichseitig hatte der gegeaftberliegcnde 
1XW V^all ksnm Jm dieaea Schattens ; ist also hdchatena 150t hoch« . ' i 

343. Dieaer Berg in — 27» 45' B. und -- 32« 25^ L. . 

347. Vgl. 446. wo der sfidlich darftbef liegende Gipfel gemesaen iat, der ,aber acheittbar gana gleiche Höhe mit ß hat 

34a Mit diesem Tcrglichen, baiB^ and A | der Tiefe .foa C. . 

350. Vcl. 855. 

353. Daa afidlick iber V^fh^fMB lieseade grobe BocMi^i , . aad swar der a&dlicbaBciggipCBl daa Mlicben Abfidla. Alle diel 
Giplel acheinen «deich hoch la nein. > m, * i . . 

14* 


IWS 


«I? 


t93*. 


Jt2. 


• me. 


8. 


I >. I fP' iHSheiiJTafM. 


354 
355 
356 
357 
3;)8 

350 
360 
361 
362 
363 
364 
365 
366 
367 
368 
369 
370 
371 
372 
373 
374 
375 
376 
377 
37» 
379 
380 
381 
382 
383 
384 
385 
386 
387 
388 
380 
390 
391 
392 
393 
394 
395 
396 
397 
398 
399 
400 


Sfft. 14. 

S«pt. 16. 

Sept. 17. 

Sept 19. 


Sept. 20. 


Sept. 21 


Sept. 23. 


ii'"iy 

11 27 

11 32 

11 43 

11 50 

11 58 

11 56 

12i 2 

12 17 • 

12 21 

12 25 

12 29 • 

12 33 

12 37 

12 4t 

12 45 

13 14 

13 17 

13 19 

13 26 

13 29 

13 33 

13 36 

13 39 

13 43 

13 47 

13 50 

13 53 

13 57 

14 1 

14 5 

14 9 

14 13 

14 17 

13 1 

13 5 

13 9 

13 13 

13 18 

13 23 

13 27 

13 30 

13 33 

13 39 

13 46 

13 51 

14 45 


Mairaii W. i • •• •. 
$iäneiiini W. » « • * . 
Arbtarch y» ; « . •« 
Auflximander d. $SW« 
Anaxiuieues C« 'Sg. • • 
P}thagor8s S 


am Nordpole 


Strabo ß. . 
Befnouillt O.* 
bei Eimmart' 
Funieritta y. 
Rheita SO. 
RheiU NO. 
Reichetibach Og. 
Borda a. 
Santbech O. 
Biot ou . . 
Langren ö. * 
bei Pieard • 
Picard A. W. 
Pieard e. . 
bei Picard • 
bei Romer . 
Franklin O. 
Cepheus O. . 
Hook b. SO. 
bei Thaies . 
am Nordpol 
Cook SW. . 
Mansinua O. 
Mutna . • 
Neander . . 
Piceolomini SO 
Neander 6, . 
Pofybius ß. . 
Theophilua A 
Isidor O. • 
Capella O. . 
Romer «a. O. 
Posidonius D. 
Scoresby O. 
Moretus O. . 


O 


O. 


« « 


• 


•• • 


^ •• 




• -• 
■• •• 

• • 
•• •• 


» • 


• • 


• .»• 


1,783 

3^241 

2,147 

0,373 

0j279 

0,932 

0)242 

0,184 

1,100 

0,908 

1,688 

1,655 

1,101 

1^230 

0<886 

1,032 

1,415 

1,407 

1^J71 

1,245 

2^300 

0^760 

0,304 

0,210 

0<402 

0,817 

0<974 

2,628 

1,584 

IfOOl 

0^630 

1,014 

1,723 

0,868 

2,074 

1,995 

2,358 

2,624 

1,789 

4,403 

3,244 

2,669 

2,226 

1,487 

2,222 

2,661 

3,130 


0,241 
0,076 
0,073 
0,138 
0,180 
0,068 
0,040 
0,041 
0,132 
0,183 
0,084 
0,112 
0^134 
0,13ö 
0,199 
0,133 
0,185 
0,277 
0,234 
0,214 
0,144 
0,236 
0,304 
0,165 
0,189 
0,217 
0,539 
0,111 
0,123 
0,125 
0^148 
0,173 
0,190 
0,090 
0,260 
0,425 
0,134 
0,214 
0,195 
0,092 
0,082 
0,086 
0,185 
0,096 
0,133 
.0,153 
0,232 


55« 52' 
55 55 
55 57 

77 44 
77 47 
77 50 


85 
85 


1 
1 


67 41 
67 39 
67 38 
67 36 
67 35 
67 33 
67 32 
67 30 
56 4t 
56 39 
56 38 
56 35 
56 34 
56 32 
56 31 
56 29 
56 28 
56 26 
56 25 
56 23 
56 21 
56 20 
56 18 
56 16 
56 14 
56 13 


46 
46 
46 


4 
2 




45 58 
45 56 
45 53 
45 51 
45 50 
45 49 
45 46 
45 42 
45 40. 
23 27 


7 
13 
9 
3 
3 
8 
4 
4 
4 
4 
8 
8 
6 
7 
5 
6 
6 
6 
6 
5 
10 
3 
1 
1 
2 
3 
4 
11 
.7 
•8 


6 
4 
7 
6 
8 
9 
6 
15 
11 
9 
8 
5 
8 


d4< 
11 
43 
58 
11 
40 
54- 
14 
33 
33 
8 
10 
42 
44 
51 
22 
32 
30 
9 
54 
18 
42 
31 
20 
l 
59 
20 
37 
18 
35 
2 58 
4 41 
33 
11 
2 
54 
44 
41 
48 
32 
15 
37 
24 
42 
19 


10 41 
833 


'3871 O. 

1323 -• 

981 J 
1519 ONO. 

1286 w 

2649 \ 

tölö N. 

1292". . 
1085^^NW. 

1434 i . 

1325 . 

1760! - 

i^m] . 

1978 . 

2100 . 

1581 . 

1569 W. 

2244 . 

1833 . 

1723 . 

'4207 I . 

1022 . 

312 . 

210 . 

M2 . 

1035 . 

2218 . 

1742 , . 

1193 . 

1431 . 

512 t ; 

1015 . . 

1590 ; . 

492 > . 

1868 . 

2856 . . 
1246 
2176 
1375 
1617 

954 

890 
1584 

582 
1168 
1730 
1565 


I 


3S4. UnTeKinbar mit iler wahnebeialich r!ditieer«n Messong 761. Matran nnd Shatp kSimeii «i Tief« nur wenig TetschicJea 
360—365. Diese uhe am Mordpol liegenden nnicte kann nnare Karte nicht liiorrichend anteradieidcn; der Vcnodi ai« n ~~ 
lal wdircod eine« YoUinondea, w» der Sdialten nadi N. fiel, gemadit worden, and zwei Tage daianf wiederholt. 360 ud 363. b 
■idi Mif denaelhea GipfcL Wir hoffen in der Folge die Polargegenden beaoaden gneiehnet geben m- kSnaen. 

368. Ein Gipfel nter + 35* O' B. and + 63* 30« L. ' ' • 

369 Vel 4/7 

37?! Dm breite Rergader aadlleh fiber Pieard. 

380. Zwei Pilcs nahe bei einander in -f ISi* Br. mid + 50« L. 

381. Ein ^fscr Ctaler nnter + 99* B. and + 44* L. dcMcn O. Rnfl geniCMell tat. • 

385. Unter -f 60» B. nnd + 4b' L. Dicht lOdlich dai4ber «La^ipfel vob-/, dfcaer'Dliln. ' 
389. mala verfehlt aein. 

39j|. OKie.bfeKtMiem EAtebtaaMwfakel rom lH* T" tniiiiipifir IcMmg leM» die Wabn OBlie nickt angebai, ■mdem aüt 
tiSS na 645. TergUdiea, nar seigcB, dab der Berg kein Pik aei. 


llMI 


mm 


401 

402 

403 

404 

405 

006 

407 

408 

409 

410 

411 

412 

413 

414 

415 

416 

417 

418 

419 

420 

421 

422 

423 

424 

425 

426 

427 

428 

429 

430 

431' 

432 

433 

434 

435 

436 

537 

438 

439 

440 

441 

443 

443 

444 


MM. 


HZ. 


Naae. 


Sept. 23. 




S€pt 25. 


SefU 2a 


Sept. 29. 


Oct 13* 


l 14>>49' 

14 54 

14 59 

15 5 

15 10 

15 15 

15 20 

15 28 

15 38 

15 38 

15 43 

15 47 

15 13 

■ 15 17 

15 22- 

15 26 

15 31 

15 36 

15 43 

15 46 

15 52 

15 57 

16 1 

16 4 

16 7 

16 13 

16 16 

16 21 

16 25 

16 31 

•16 36 

•16 41 

16 46 

16 51 

16 h6 

17 1 

17 5 

17 18 

17 22 

17 26 

17 36 

17 43 

6 30 

6 39 


Gurtius Og. • 
Zach O. • '. • 
Lilius O. • • ' 
Cuvier O. • • 
Lioetu« O. • • 
Nasireddin •• O* 
Werner O. 
Apianus O. v 
Abolfeda O. . 
DoUond CL • • 
Hipparch li. O. 
Menelaiis e. 
Blancanus O. ^. 
Ctavios O. • • 
Gamiciis O.- • 
Gchua O. • . 
bei Picatus . . 
Alpetragius C» W. 
Sommering & • 
Somniefing «• • 
Stadhts & • . 
Eratofttbenea W. 
EratosUienea x. • • 
Kirch t}. • • 
Plate <• . . • 
Hato 4. . . - 
Pico e. W. . 
Fontenelle O. • 
Anaxagoras y, 
Wollaston o. . 
PhocyUdea W. 
Schiokard a. • 
Fourier O« • • 
Sirsalb O. . . 
Mariua A. W. 
bei Flamsteed • 
Marios O. • . 
AjrUtarch f. W. 
Aristarck W. • 
BaiUy O. . . 
Byrgiiis O. 4 • 
Cavalerius O. • 
Hainzd NW. . 
bei Haiasel . • 


V 


4 




• * 

« • 

4 4 

4 d 




8. 


2,249 
2,250 
2,502 
2,076 
2^776 
4,«10 
4,680 
3,575 
1,749 
1,121 
3,93& 
lf256 
3,031 
2,764 
2,247 
3,483 
1,012 
0^565 
0,727 
0^962 
2,089 
1,229 
0,771 
0,386 
1,387 
1,440 
0,209 
2,642 
1,657 
0,628 
1,415 
0,962 
•1,907 
4,436 
0,534 
• 0,369 
2,085 
0,66t 
0,717 
1,681 
1,700 
2,187 
1,613 
1,353 


0,566 
0,422 
0,343 
0,688 
0,295 
0,149 
0,179 
0,160 
0,421 
0,860 
0,171 
0,403 
0,503 
0,523 
0^360 
0,217 
0,483 
0,202 
0,417 
0,292 
0,123 
0,229 
0«213 
0,188 
0,290 
0,666 
0t209 
0,166 
0i481 
0,266 
0,330 
0,278 
0,176 
0,111 
0.272 
0,107 
0,106 
0,099 
0,233 
0,288 
0,135 
0,147 
0,344 
0,088 


>. 

9. 

IWwbiT.itM. 

■ 

23" 25' 

6" 23« 

2572 W. 

23 23 

6 30 

1997 - 

23 21 

6 

1548 - 

23 18 

6 13 

2135 . 

23 16 

8 4 

1846 - 

23 13 

13 44 

1637 . 

23 11 

13 31 

1978 ; H.. 

23 7 

10 26 

1424 ■• - 

23 5 

5 10 

1568 - 

23 2 

3 21 

1449 w 

23 

11 30 

1569 - 

22 58 

3 45 

1038 - . 

33 

8-17 

2816 . 

30 

7 33 

2632 : 

28 

6-7 

1455 - ; 

26- 

9 31 

1469 - 

24 

2 45 

745 . 

21 

1 32 

187 . 

18 

1 58 

482 . : 

16 

2 37 

475 - " 

14 

5 41 

498 . 

11 

320 

510 - . 

9 

2 6 

283 • . 

8 

1 3 

110 - . 

6 

3 46 

720 «. 

3 

3 65 

1308 . 

2 

34 

'44 . < 



7 12 

1062 . 

3 

4 30 

1365 - 

37 2 

1 45 

307 . 

•37 5 

4 63 

1267 . 

37 7 

3 12 

674 . 

37 10 

6 26 

943 . 

37 13 

16 32 

1688 . . 

37 15 

1 46 

319 . - 

37 18 

1 13 

112 . 

37 20 

7 10 

674 - 

37 27 

2 10 

175 . - . 

37 30 

2 23 

414 - . 

50 44 

7 55 

2318 - 

50 40 

^ 7 34 

1086 . 

60 54 

10 1 

1671 ■ 

46 38 

6 6 2029 - 

46 42 

5 la 

, 497 a 


• • •• • 


401. Die Lm ^eM sehr hoben €ip(Ui, tes^a Scbstloi sieh nicht wcitsnsdchnen hinn^ ohne die TomeMa dcc segentberBe- 
gendetk Waiies » treffen, erschwert die Bestimnmng bedeotend. 

403, Vgl 904. 1011. 

404. Vgl 990. 998. 

4M)5. VgL 995. 1013. _, . • « i , « .. ^ 

407. Nicht rereinbar mit 8H, 330, 1016. WahncheiDnch traf das Ende d4s Schattens elM 

406. Vgl. 1017. 


ist 


410! Der gemessene Berg ist wahrseheialich nicht derjenige» welcher anf der Karte nnd in 

415.' Der gemsasene Sdiattea gehM swden in der Mitts des MUchea Walles nahe, bei ei 

•ftws -i* niedriger. 

^17. In — 39* aO' B. nnd — 10« 30^ L. ein llnelicber Bernng. 

435. Die sfidiiche Spitse dea Berges Meto t gem^aseii. Die Nordsnilse etwa 600t. 

436. TgL %7% Dodi ist die. eiste Meaamig soTcrllissiger, t ist e» steiler Pik, 1 

Hlllac 

498. Yd. G73. heftstlricerem firlesditnnawinhel. 
436. Eine Benader in + 0« 30" B. nnd — 45* Ik 
444. Ein Berg in -- 35« 40" B. nnd - Z2^ 30' L. 


noch helrichtlich erhShte Stdlcw 

• ■ ' . ■ ' 

968. DoHond « «enannt ist. 

liegenden' Gipfefa^ Das «brige 


der flbrige Theift des WaOes hst «V & 


♦# 


HO 


Jtt 


I 


1834. 


HZ. 


Name. 


S. 


I 


>. 


BtketaToiM. 


44& 
446 
447 
448 
449 
450 
451 
452 
453 
454 
455 
456 
457 
458 
459 
460 
461 
462 
463 
464 
465 
466 
467 
468 
469 
470 
471 
472 
473 
474 
475 
476 
477 
478 
479 
480 
481 
482 
/483 
484 
485 
486 
487 
488 
489 
490 
491 


Oct 13. 


Oct 14. 


Oet. 19. 


6^43' 

6 47 

6 53 

6 58 

7 2 

7 6 

,7 13 

7 rt 

7 20 

7 25 

7 30 

7 36 

8 

8 5 

8 9 

8 12 

. 8 15 

. 8 23 

- 6 26. 

6 30: 

6 34 

6 38 

6 42 

• 6 45 

6 49 

6 53 

6 57 

7 1 

7 5 

7 8 

9 22 

9 27 

9 33 

9 36 

9 39 

9 44 

9 49 

9 53- 

9 57 

10 1 

10 5 

10 10 

10 15 

10 20 

15 47 

15 52 

15 58 


Doppelmayer 8 
Agatbarchides p 
bei Gassendi . 
Gassendi W. • 
Flamsteed ^. . 
Flamsteed A« • 





f 
f 


ß 
f 


9 
ß 
ß 
f 
ß 
ß 
t 


Kepler z.*^.**^^# 
bei Kepler •••••..• 

Encke m * p 

Eiicke /3. .• • 

Mayer WNWg. ...... 

Euler W . . 

Encke «••«•• 
Letronne W.cap . 
Mairan <. • • • 
Mairan ^. • • • 

Mairan y. • • • 
Anaxunander B. • 

bei Mersemus a. . 
Mecsenitts a. W. 
Mersenims W« 
Zupus PL •. • • 
BiUy W. . . . 
Flamsteed £. • • 
Marivs W. • . • 
Aristarch W» . • 
Herodot a. und p. 
Herodot ^. • • • 
Herodot v. • «^ • 
Mairan O. • . . 
Vlacq. O. . . . 
Steinheil b..O. . 
Fumerius y* • • 
Steviniis SO. . • 
Snellius O. • • • 
Petavius NO. . .. 
Petavius A. O. -. 
Yendelinua O- . . i • 
Langrenus O. . • 
Laugrenus f. O. . • 
Plcard O. . • . 
Picacd A. O. . . 
Burckhardt Gg. • 
Geminus O. « • 
Vlacq. O. • . . 
Steinheil b. O. . 
Rheita >• . . «. 


* 
^ 


1,876 

1,051 

0,732 

0,609 

.0^715 

. 0,387 

. Ov479 

. 0,473 

0,705 

3,690 

3i63 

0^495 

0,494 

0,692 

0,792 

0,648 

0,876 

1,188 

0,950 

. 1,291 

.0^79 

0,882 

0,406 

0,807 

1,487 

1,039 

0>2 

0,373 

.1,250 

0,892 

1,939 

0,645 

1,477 

.1,103 

.0,66(7 

.1,111 

0,609 

.0,537 

1,190 

1,580 

1,905 

1,226 

1,254 

0,774 

1,635 

1,353 


.0,1 

0,090 

0,127 

0,321 

0,lö8 

0,066 

0,114 

0,168 

0,174 

0,163 

0,099 

0,063 

0,367 

0,329 

0,178 

0,313 

0,407 

0,319 

0,232 

0,190 

0,138 

0,379 

0,097 

0,291 

0,140 

0,127 

0,099 

0,239 

0,170 

0,097 

0,126 

0,099 

0,320 

0,115 

0,076 

0,265 

0,il3 

0,250 

0,424 

0,066 

0,048. 

0,054 

0,180 

0,160 

0,277 

0,148 

0A26 


46»44' 
46 46 
46 49 
46 51 
46 53 
46 55 
46 58 
46 59 


47 
47 
47 
47 


1 

5 

8 


47 19 
47 21 
47 23 
47 24 
47 26 
47 29 
57 30 
57 32 
57 34 
57 36 
57 37 
57 39 
57 41 
57 42 
57 44 
57 46 
57 47 
57 49 
66 21 
66 19 
66 17 
66 15 
66 14 
66 12 
66 10 


3« 6* 

7 12 

4 10 

2 52 

2 28 

2 53 

1 35 

:3 4 

. .1 58 

•, . 2 50 

13 35 

13 12 

2 1 

2 

2 48 

3 11 

. 2 37 

3 27 

5 44 

4 40 

6 13 

1 57 

.4 23 

2 5 

4 3 

7 10 

5 9 

1 22 

1 56 

6 3 

5 14 

10 15 

4 2 


66 
66 
66 
66 
66 


8 
6 

4 

2 



65 58 
65 56 
63 30 
63 27 
63 25 


8 36 
6 42 


4 
6 
3 
3 

7 
9 


16 
48 
56 
25 
16 
19 


tO 54 
.7 19 

7 26 
4 17 

8 22 
7 15 


Tl? 

706 

554 

794 

379 

203 

172 

514 

315 

459 

1521 

999 

519 

493 

488 

896 

815 

1007 

1704 

1122 

1161 

515 

578 

561 

745 

1258 

698 

252 

364 

815 

1162 

1875 

1786 

1797 

933 

1693 

1382 

730 

1569 

882 

831 

1093 

2279 

2080 

1627 

2004 

1478 


O. 


w. 


446. Die hSchrt. Stdl« der Bwnder. 

447. Bm fa — 14* 3y a aid — 36* 3(K L. . .•' ... 
453. Nö(3lick dickt bei Kepler Z. 

464. VcL 71S. 

457. Vgl. 720. 

469. Vd. fi08, 734. Eb httiM Gip&L 

460. VS. 609, 735. ^ Pik. 

463. Gipfel ia — 34* SO' B. und — 46* O' L. 

466. Niclit ß Mlb.t, Modern der dickt aordMlIdi ndiMi ß licgciMU kt«ite Räekea. 

473. Zwei Mitie Berge T.B wtkeinfcer gleicker H3ke und Ümfioige. 

474. Tri. 961. DieM Meecongen .tete aekr Mkwierig. 

476. Die Heeanig in 489. iit raredtaiger, betriSk «icii wahradieinlieh dnea aadam Ptakt de. Randes. Vgl imSk 806, SiX 
476. Vgl 490. " . ^^ ^ 

479. Tgl.493. 


111 


M 

[ 1S34. 

1 MZ. 

1 Name« 

1 ^ 

S. 

>. 

1 V- 


Im 

Oct. 19. 

16^ S' 

SteiFUNis O « . 

0,844 

0,226 

63'>23< 

4» 49* 

1592 W. 

493 


16 7 

Snelliiu 0. . • 


0,792 

0,175 

63 20 

4 33 

1201 . :. 

494 


16 13 

Snelliiu a. O. • 


0,946 

0,123 

63 18 

5 22 

1047 - 

495 


16 19 

Messier a. 0. . 


2,581 

0,033 

63 15 

13 3 

876 . 

496 


16 23 

Produs O. • • • 


2,603 

0,051 

63 13 

13 17 

1202 . 

497 


16 28 

Cleomedes O. • 


1,171 

0,150 

63 11 

6 32 

1517 . - 

498 


16 33 

Tralles O. . . 


1,377 

0,103 

63 9 

8 10 

1367 - 

499 


16 38 

Messala O. • • 


0,421 

0,165 

63 7 

2 30 

560 . 

ÖOO 


16 43 

Etidymion O. • 


0,837 

0,234 

63 4 

4 44 

1588 . 

501 

Oet 20. 

9 56 

Römer a. . . 


1,917 

0,160 

55 17 

9 28 

1947 - 

503 


10 2 

Tanintius G. W. 


0,330 

0,103 

55 15 

1 34 

181 - 

503 


10 7 

Columbus SOg. 


1,123 

0,173 

55 12 

5 12 

1104 - 

504 


10 12 

Santbech O. . 


1,407 

0,167 

55 10 

6 23 

2244 - 

505 

ft 

10 17 

Metius O. . • 


1,357 

0,207 

55 8 

6 5 

1541 - 

506 


10 21 

Vlacq. O. . . 


• 1,487 

0,165 

55 5 

6 31 

1343 . . 

507 


10 25 

Mutiu O. • • 


2,090 

0,097 

55 4 

8 21 

1046 . 

50S 


9 1 

Columbiia SOg. 


1,277 

0,152 

55 42 

5 56 

1130 • - 

509 


9 11 

Colambui SOg. 


. 1,262 

0,149 

55 37 

5 52 

1109 . - 

500 


16 21 

ManEintta O. • 


2,273 

0,145 

52 22 

8 17 

1435 - 

511 


16 25 

Mutus O. • • . 

n ^ 

2,156 

0,143 

52 20 

8 7 

1384 . 

512 


16 30 

Vlaeq. O. • • 

1 

1,164 

0,365 

52 17 

4 53 

1803 ; . 

513 


16 35 

Fabricius O. . ' < 


0,939 

0,315 

52 15 

4 3 

1304 ' - 

514 


16 41 

Fabrieius A. "W; . 

i > # w w a 

1,272 

0,111 

52 12 

5 22 

704 . " 

515 


16 47 

Afedus o. • • . 


1,445 

0,129 

52 9 

6 4 

924 < . 

516 


16 53 

Neander o. ; ... 

»•*•*• 

1,195' 

0,548 

52 7 

5 7 

1402 • . 

517 


17 

Ct>lumbus p. • ' , 

!•««•« 

1,164 

0,190 

52 4 

5 

1096 . 

518 


17 6 

Gpclenius O. . . 
Sinipelius a. O. < 

1 « 4 • • « 

.1,516 

0,206 

52 1 

6 17 

1481 . 

519 

Oet 21.. 

15 27 

1 « « « 4 A 

1,650- 

0,205 

41 42- 

5 23 

1037 . 

520 


15 32 

Blioo a* O. • . . 

!«<••« 

2,872 

0,148- 

41 41 

9 29 

1371 - 

521 

. 

15 36 

Biioo d. O. . • < 

»•<••• 

2,545 

0,086 

'41 39 

8 38 

734 - ■ 

532 


15 40 

Nicolai O. . . . 

* • • • 4 

2,114 

0,129 

41 37 

7 19 

979 . 

53a 

« 

15 45- 

. Lindenau O. • . 

4 t { 4 4 

•2,643 

0,212 

41 35 

9 16 

1856 ' < 

524 


15 49 

Lindenan A. O. . 

1 

1,800 

0,181 

41 33 

6 20 

1092 - 

525 


15 54 

Polybiiu /3* • • . 


2,442 

0,222 

41 31 

9 5 

1933 - 

526 


15 58 

Fracastor Sg. • , 


1,059 

0,437 

41 29 

3 48 

1318 - 

627 


16 1 

Fraeaator Og. . , 


1,176 

0,359 

41 27 

4 13 

1280 - 

528 


16 5 

Fracastor Ng. • , 


1,033 

0,248 

41 25 

3 43 

811 -■ 

529 


16 12 

Theophiliu O. . . 


3,055 

0,241 

41 21 

10 25 

2421 - 

530 


16 15 

Maskeljne O. . . 


1,621 

0,134 

41 20 

5 45 

722 - 

531 


16 19 

VitniviiM O. . . 


1,436 

0,160 

41 18 

5 6 

723 • - 

532 


16 22 

Posidonius D. W. 


0,713 

0,141 

41 16 

2 34 

325 - 

&33 


16 26 

Bfirg O 


2,049 

0,151 

41 15 

7 

1014 . 

534: 

Dec 6. 

5 24 

Catharina W. . . 


1,597 

0,705 

15 1 

4 37 

2415 O. 

535 1 

5 28 

Theophilus W. . 

a # a # # 

2,705 

0,379 

14 58 

7 53 

2885 - 

Ö36 1 

5 33 

Isidor W. • • •• 


4,882 

0,141 

14 55 

14 33 

2081 - 

537 1 I>ee. 23. 

18 40 

BuUiald O. . .'. 


4,164 

0,203 

9 3 

11 6 

1545 W. 

538 1 

18 45 

Guericke B. • • 


0,757 

0,311 

9 6 

1 59 

343 . 

539 1 

18 51 

Guericke Og. . . 


1,211 

0,153 

9 9 

3 10 

321 - 

B40 1 

18 57 

Panry y. und S. . 


1,222 

0,203 

9 12 

3 12 

421 • 

541 1 

19 1 

bei Parry • • . 


1,283 

0,253 

9 14 

3 22 

543 ■ 

542 1 

19 5 

Panry R . . . 


1,681 0,265 1 

9 17 

4 25 

761 - 

543 f 

19 13 

bei Guericke • • 


0,714 0,666 1 9 21 1 

1 52 471 - 


600. Der gern 
603. Ti^ 606 

eneoe Poakl 
ood 609. 

\ Uegfc elwai, nSviDkh n 

» dar litte des W^ andet. 



507. Yä. 511. Beide MemugeD geben ib, wie bocb der OetraDd des Matna über den Band def eineeschloMenen Craters liege. 
518. Unbr.ochb.re McMttoe. Vgl. 181. • "^ . » ^ 

fi36. Dm Remdut entochieden sa grora; oder ea mfilate dieae Measniig die Holte des Walles fiber der Tiefe des eiog;eacUosseiien 
b^zcidinen, was mit der Liege des Schattens zicmlidi fibereinstinunen wfirde. 
537. Vgl 655, 895. 

S41. Der westlicbe Wall des Panr dicbt bei A. wo sich mehiece Torliecende H5selreihcn seieen. 
643. Uater — 9* aCK B. und — 13* ÖCK L. ^ * 
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1834. 


I 


■z. 


Harne. 


S. 


I 


>. 


544 
545 
546 
547 
548 
549 
550 
551 

552 
553 
554 
555 
556 
557 
558 
559 
560 
561 
562 
563 
564 
565 
566 
567 
568 
569 
570 
571 
572 
573 
574 
575 
576 
577 
578 
579 
580 
581 
582 
583 
584 
585 
586 
587 
588 


Uec. 23. 


183S. 

Jaa. 5. 


Jan. 6. 


Jan. 7. 


19*211 
19 27 
19 30 
19 33 
19 41 
19 47 
19 51 
19 55 


6 
6 
6 
6 
6 
7 
7 
8 
8 
8 
5 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 


30 

39 

46 

52 



9 

28 

1 

4 

7 

57 

1 

8 

13 

20 

49 

52 

19 

24 

27 

30 

33 

36 

40 

43 

46 

49 

52 

55 

58 

2 

6 

10 

13 

17 

37 

39 


Fira Mauro i» .. 
Fra Mauro H. . 
Gambart W|;. . 
Copemieus O. . 
Reinhold O. . 
Gay Lussae v. 
Caavius O. . . 
La Place . . 


I BMie ia ToiM«. 


Pitiseos W. . . 

Stiboriua W. . . 

lindenau W. . . 

Büsching W. . . 

Polybius W. . . 

Sessel O. . . . 

Sessel O. . . . 

Sabine W. . . . 

Ritter W. . . . 

Arago W. . . . 

Abulfeda W. . . 

Almanon W. . . 

Geber W. . . . 

Abenezra W. . . 
Geuuna Frisius W. 

Menelau» W. . . 

Sessel W. . . . 

Walter W. . . 

Walter b. O. . . 

Lexell SW. . . 
Regiomontaniu W. 

Purbach W. . . 

hn TheUt . . . 

Arzaehel W. . . 

Anachel O. • . 
Alpetiagius SOg. 

Alphons Og. . . 

Alphons NW. . 

Ptolemius «i. . . 
Herschel y..., 

Tkebit A. O. . . 

Pallas e. . . . 

Cap Huygent . . 

Archimedes W. . 
Archimedes E. 

Cassini t|. . . . 

Z. . . . 


1 
t 


.1,183. 

. 1,334 

.0,902 

. 3,470 

4,149 

4,134 

2,627 

1,362 

3,847 

4,952 

3,083 

1,685 

3,207 

0,492 

0,571 

2,037 

. 1,773 

. 2,206 

.3,706 

.4,017 

3,540 

2,909 

.3,714 

4,238 

4,686 

3,233 

1,841 

.1,487 

2,766 

2,501. 

1,072. 

.2,388 

1,265 

0,769 

1,070 

2,168 

2,603 

1,650 

0,816 

1,686 

1,605 

1,415 

1,144 

2,445 

.2,247 


0,573 

0,220 

0,249 

0,259 . 

0,158 

0,115 

0,684 

0,560 

0,172 
0,168 
0,197 
0,208 
0,168 
0,293 
0,222 
0,092 
0,158 
0,164 
0,148 
.0,112 
0,182 
0,203 
0,285 
0,094 
0,060 
0,217 
0,423 
0,432 
0,168 
0,242 
0,642. 
0,161 
0,405 
0,535 
0,473 
0,245 
0,205 
0,178 
0,676 
0,164" 
0,988 
0,343 
0,324 
0,233 
0,288 


9" 26« 
9 29 
9 30 
32 
36 
39 
42 
44 


9 
9 
9 
9 
9 


12 36 
12 32 
12 29 
12 26 
12 22 
12 18 
12 10 
11 55 
11 54 
11 52 


1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
8 


57 
55 
52 
50 
47 
33 
32 
8 


8 11 
8 12 
8 14 
8 15 
8 16 
8 18 
8 19 
8 21 
8 22 
8 24 
8 25 
8 27 
8 28 
8 30 
8 32 
8 33 
8 35 
8 44 
8 45 


544. 


ü" 6.'. 

.U54 . 

3 30 

500 

2 22 

359 

9 12 

1619 

11 4 

1206 

11 1 

880 

7 1 

2969 

3 36 

1139 

11 32 

1503 

11 48 

1891 

9 4 

1342 

4 54 

703 

9 25 

1213 

1 26 

249 

1 38 

249 

5 54 

414 

5 8 

620 

6 22 

837 

10 31 

1162 

11 25 

954 

10 2 

1352 

8 14 

1227 

10 32 

2196 

12 3 

849 

13 21 

601 

9 10 

1495 

5 13 

1514 

4 13 

1206 . 

7 50 

994 i 

7 6 

1266 1 

3 3 

1058 ■• 

6 46 

1295 . 

i3 36 

945 

2 11 

590 . 

3 2 

866 

6 9 

1100 ' 

7 22 

1128 

4 41 

610 

2 22 

738 

4 47 

578 

433 

2403 

4 1 

638 

3 15 

700 

6 55 

1193 

6 22 

1332 


.w. 


gl^* I Bbiebe Gipfel, «ngeben tob Biedrifien LmdmUeo. 

54?! Vgl 648« 896. 

548. Vil. 902. 

549. y&i. 897. DiMcr and die bea«chb«rle Bette «ind nor oiiter groEMn EriMGhUugsvnakela mefiriiar. 

651. yfi. 657. Dai Ende des Schatieu eine lebr feine Linie. Der Berg ist also ein Pik (rgU Anm. zn 273.). 
552. Ygi. 1075. 

1^* I Zwiachea bddea nahe bei einander liegtaden Waltbeigca 4a Sütel tob | dieaer Blüht. 

565*. Y|I. 1043. 

668. Wenig saferilsdg, dodi ober tu wenig ala tn TieL 

674. Unter — 24» 25' B. nnd — 5« O' l7 

677. Der afidliche Gipfel in Oatrande. 

683. Zwei gldche Gipfel 

684. Vgl ^1, 937. f049. 

685. Tg). 797, 1053. 
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o. 


589 


( 


i.\ 
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I 


1835. 


Name. 


8. 


I 


?. 


I BSlw b ToiMo. 


589 

590 

591 

592 

593 

594 

595 

596 

597 

598 

599 

60O 

601 

602 

603 

604 

605 

606 

607 

60$ 

609 

610 

611 

612 

613 

614 

615 

616 

617 

618 

619 

620 

621 

622 

62J 


Jan. 7. 


Jan. 10. 


Jan. 11. 


&k42< 
5 45 
47 
51 
54 
57 
i 
4 
8 
12 
38 
6 
39 
42 
46 
50 
55 
59 
3 
7 

12 
17 
21 
25 
30 
34 
38 
41 
45 
49 
57 
28 
31 
35 
38 


5 
5 
5 
5 

6 
6 
6 
6 
6 
8 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
5 
5 
5 
5 
5 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
5 
5 
5 


bei Plato . . 
Plato 1). . . . 
bei Plato . . 

Pico A. . . . . 

Pico A. O. . . . 

Uuygens. . . . 

Archimedes A. . , 

Bradiey . . . . 

bei Kirch . . , 

Tlieaetetiu W. . 

im Apennin . , 

Magiuus W. . . 

Bayer oh , . . 

Rost W. . . . 

Casatus W. . . 

Claviua b. W. . . 

HaiuEel W. . . 

HainEel a. . . , 

im Letronne . . 

Mairan ^. . . . 

Mairan ö. . . , 
Anazagoras «c. 
Anaxagoras y. 

Leplace . . . . 

DelUle W. . . . 

Aristarcb A. . . 

Bessarion C. O. . 

Kepler CO.. . 

Kepler W. . . . 

(lasseiidi Wg. . . 
Dop)ielmayer Cbg. 

Schikard y. . . 

Scliikard S. . . 


\ 


Schikard «. 
Zupus W. .. 


2,177 

1,872 

2,030 

1,714 

0,988 

1,686 

0,721 

2,697 

0,437 

4»076 

1,082 

1,881 

1,496 

2,355 

1,966 

6,800 

2,975 

2,775 

0,%1 

0,776 

0,962 

2,003 

1,391 

3,648 

2,608 

0,714 

0,419 

0,714 

2,001 

2,0<»3 

1,044 

0,8(»2 

1,007 

1,245 

1,028 


0,290 

1 »«46'| 6» 10' 

1296 

0,257 

8 47 

5 18 

985 

0,489 

8 48 

5 45 

1939 

0,296 

8 50 

4 51 

1018 

0,158 

8 52 

2 49 

316 

1,268 

8 53 

4 47 

2920 

0,477 

8 55 

2 3 

506 

0,379 

8 56 

7 38 

2091 

0,218 

8 58 

1 15 

157 

0,128 

9 

11 30 

1134 

0,829 

9 12 

3 4 

1215 

0,663 

9 52 

5 19 

2251 

0,179 

40 55 

5 12 

668 

0,150 

40 57 

7 49 

1131 

0,294 

40 59 

6 6 

1641 

0,054 

41 

19 25 

1028 

0,176 

41 3 

10 

1705 

0,183 

41 5 

9 24 

1661 

0,147 

41 6 

3 28 

472 

0,215 

41 9 

2 49 

521 

0,359 

41 11 

3 32 

1039 

0,187 

41 13 

6 26 

1145 

0,184 

41 15 

4 50 

834 

0,097 

41 45 

10 42 

1029 

0404 

41 47 

9 4 

931 

0,539 

41 49 

2 36 

875 

0,073 

41 51 

1 33 

105 

0,080 

41 52 

2 37 

200 

0,138 

41 54 

7 6 

954 

0,128 

41 56 

7 6 

890 

0,083 

42 

3 47 

313 

0,221 

52 29 

3 42 

874 

0,285 

52 31 

4 17 

1280 

0,227 

52 32 

5 14 

1323 

0439 

52 34 

4 2t 

694 


580. Im Alpeogebirg, swischen Cawini Z oimI Pluto i| etwa auf | des Weges. 

51M. Im Alpen^biq:;, oalie uurdlidi \m Plato t^^ aoi £ingaoge des groben Qaerlhalca. Vgl. 1057. 

51«. Vgl. 792, 1055. 

593. Vgl. 1056. 

594. Vgl. 936, 1048. Zwiacbco diesem llacbgipfel und dein C«p ein ansehnlidi Tcrliefier Sattel. 
505. Vgl. 105J. 

596. Vgl. 9;i8. 

597. Bcrgader in + 39« B. VDd — 7* L. 

598. Vgl 793. 

599. L'nter + 14° SO' B. und — 5» 30' L. 
COO. Vgl. 933. 

601. Mit 730. nicht vereinbar. Das Ende des Scbaltens traf tndefs beideroale iiicbt auf freie Ebene. 

602. Vgl 732. 

603. Das Ende dea Schattens traf auf den Bergiug im CasaluS} eben so 741. — Indels macht das betrScblliche 6 beide Hessali- 

gen selir nnsicfaer. 

604. Da die Uohc augenscheinlich mehr betragt, ao seigt dieae Messung nur die concare Gestalt des Innern, Vgl. 091. 
60.). Etwas schwierig. Vgl 7*28. 

606. Vgl. 727. 

607. Mitte AeB Westrandes in — \V W B. und — 41* O' L. Das Uebrige dieses Randes, südlich Ton B, hat etwa }, und 
oordlicli Ton B ^ dieser Hohe. Vgl 320, 458, 721. 

610. Das Ende des Schattens traf die niedrigen im NO. liegenden Berge. Vgl 7l7| 965; so wie fiir den Abfall nach W., wo 

das Tcsrain ebener ist, 429. 

612. Schwierig. Vgl die Bemerkung sa 272 und 551. 

614. Ein Pik. 

615. 616. Flache Wallruckcn. 

618. Das Uebrige des >Ve6trandcs hat } bis | dieser Uohe. 

600. Vgl 309. Ein Pik. 

6-21. Vgl 746. Ein ISnglichter Rucken. 

623. Vgl 751. 
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1835. 


HZ. 


Il*me. 


A. 


S. 


624 

625 

626 

627 

628 

620 

.630 

631 

6i]2 

633 

634 

635 

636 

637 

638 

639 

640 

641 

642 

643 

644 

645 

646 

647 

64S 

649 

650 

651 

652 

653 

654 

655 

656 

657 

658 

659 

660 

661 

662 

663 

664 

665 

666 

667 


Jan. II. 


Jan. 12. 


Jan. 1& 


Jan. 22. 


Febr> 4. 


5*42' 

5 47 

5 50 

5 54 

5 22 

6 4 

6 12 

6 41 

13 23 

13 26 

13 30 

13 36 

13 39 

13 41 

13 44 

13 47 

13 50 

13 33 

17 3 

17 7 

17 11 

17 30 

17 34 

i1 38 

18 3 

18 6 

18 8 

18 10 

18 13 

18 16 

18 37 

18 41 

18 45 

18 52 

18 56 

19 3 

19 8 

19 12 

19 16 

19 19 

5 14 

5 17 

5 22 

5 47 


Marius W. . . . 
Aristarch W. . . 
Shar^ W. . . . 
Aiiaxintenes W. • 
SeleuGUS 4^ . .. . 
im Grimaid . . 
Grimald ß. . . . 
Cavendish C, W. 
Posittonius C. W. 
Bürg \V. . . . 
Theopliilus O. . . 
Ileauinont O. . < 


Fracaslor ß. . . 
Fracastor y. . . 
Polybius .... 
Stiboriua a. . . 
Maiizinus SO.. . 
Theophihu A. W. 
Simpeliua O. . . 
Manzinus O. . . 
Baco O. .... 
Polybius /}..... 
Catharina ß. . . 
TheophUu« O. . . 
Copemicus O. . . 
Pytlioas W. . . 
Lambert F. . . . 
Tuainbert W. . . 
Hclicoti A. W. . 
Landsberg O. . . 
Campauus O. . . 
Bulliald O. . . . 
Condamine O. . . 
Laplace .... 
Biahchini O. . . 
Wilhelm I. O. . 
bei Bonpland . . 
Lambert W. . . 
lVli«as W. . . 
Lahire . . . . 
Baco \V. . . . 
Barocius W. . . 
Sacrobosco Wg. . 
Kant e 


6*24. Ungönatige UmsUiMic. 


1,312 
1,900 
2,750 
0,782 
0,094 
0,535 
0,572 
2,0 i9 
0,777 
0,996 
3,23.S 
l,9ö9 
1,128 
1,119 
3,068 
1,290 
1,705 
1,357 
2,473 
1,585 
3,657 
2,178 
3,107 
2,406 
1,863 
1,146 
0,442 
1,167 
0,790 
3,898 
3,949 
2,304 
2,354 
1,949 
3,851 
2,662 
1,780 
0,945 
0,924 
2,509 
2,614 
1,987 
2,324 
2,827 


>. 


9- 


I BSh« in'ToilM. 


0,077 

52" 36* 

5" 37' 

520 

0,089 

52 38 

7 55 

850 

0,106 

52 39 

11 25 

1462 

0,169 

52 41 

3 12 

590 

0,033 

63 51 

34 

27 

0,437 

64 11 

3 11 

1358 

0,364 

64 15 

3 24 

1413 

0,087 

64 29 

10 48 

1583 

0,536 

38 20 

2 30 

779 

0,12H 

38 18 

3 10 

337 

0,2i>2 

38 15 

10 3 

2495 

0,181 

38 14 

6 15 

963 

0,461 

38 11 

3 38 

1188 

0,291 

38 10 

3 36 

815 

0,113 

38 8 

9 32 

963 

0,397 

38 7 

4 8 

1190 

0,410 

38 5 

5 34 

1625 

0,136 

38 14 

4 21 

504 

0,397 

36 21 

7 10 

2263 

0,689 

36 19 

4 55 

2275 

0,190 

36 17 

10 48 

1756 

0,424 

36 7 

6 42 

2220 

0,162 

36 4 

9 27 

1292 

0,443 

36 2 

7 23 

2564 

0,637 

17 35 

5 8 

199» 

0,184 

17 37 

3 8 

37» 

0,442 

17 38 

1 12 

197 

0,165 

17 39 

3 12 

362 

0,182 

17 40 

2 10 

25Ü 

0,138 

17 42 

10 57 

1104 

0,127 

17 53 

11 9 

1021 

0,325 

17 56 

6 24 

1428 

0,141 

17 58 

6 35 

666 

0.389 

18 2 

5 25 

1402 

0,143 

18 4 

11 1 

1156 

0,381 

18 8 

7 48 

1951 

0,105 

18 11 

4 50 

3ü4 

0,232 

18 13 

2 36 

391 

0,228 

18 15 

3 32 

375 

0,157 

18 17 ' 

6 59 

798 

0,261 

12 6 

7 39 

1501 

0,372 

12 4 

S 48 

1551 

0,411 

12 2 

6 48 

1983 

0,109 

11 51 

8 17 

6b8 


o. 


w. 


o. 


625i. I)c^«;leicheD. 
626. Vgl. 763. 

628. Eine Bereaticr». 

629. Dicht sfldtich aber ß. 

632» Vgl. 5t. Der wesUielie Fufs dieges Walles Mlieint siek arimSlilig za neigeir. 

643. Dieae Mesanng bezieht sich auf den iuiitleix*n, rnndlichen Giprel im OaUandc de« Manzimia; 382, 388, 510 nnd 640. hinsa- 
gen aof den Rand im Allgemeinen. 

64S. Die zahlreichen Gipfel diesea Rande« erheben üch nur unbedeutend Ober die R&ckenlinie, 

649. Vek 602. Kein Gipfefpnnkt aichlbar. 

650. Wabracheinlich verfehlt. Das Ende de» Schattens schie» in der Licbtgrenae selbst zu liegen; allein r Ist eil» Spitsberg, und so 
bt £• Beobachtung nicht sicher. Vgl. 900. 

651. Vgl. 661. Glcichförmtge Rficken. 

659. Vgl. 894. 

660. Unter — 6° 55^ B. und — 21« 0^ L.» der nördliche Gipfel eines kurzen Bergiuges. Der siidlicfte Gipfel hat etwa } dieser 
Bfthe; zwischen beiden ein langer SatteL 

664. Die kleineren um Baco gelegenen Ringgebirge scbeinea beinahe dieselbe Tiefe za haben»^ 
666. 21wei Gipfel m der Ofiite nahe bei eiasoder, and wenig emporragend. 
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1835. 


MZ. 


668 
669 
670 
671 

672 
673 
674 
675 
676 
677 
678 
679 
680 
681 
6H2 
6S3 
6S4 
685 
686 
687 
688 
689 

6.90 

691 

692 

693 

604 

695 

696 

697 

698 

699 

700 

701 

702 

703 

704 

705 

700 

7(»7 

708 

709 

710 

711 

712 

713 

714 

715 

716 


Febr. 4. 




Febr. 19. 


Man 2. 


Alan 9. 


5^54« 

6 

6 6 

6 10 

18 21 

IS 24 

18 27 

18 31 

18 35 

18 40 

18 44 

18 49 

5 49 

5 58 

6 5 

6 13 

6 19 

6 8 

6 11 

6 15 

6 18 

6 25 

6 28 

6 31 

6 35 

6 39 

6 43 

6 47 

6 50 

6 53 

6 58 

7 2 

7 5 

7 8 

7 17 

7 24 

7 28 

7 31 

7 34 

7 37 

7 40 

7 47 

7 50 

7 53 

8 30 

8 37 

8 41 

8 46 

8 51 


Name. 

Kant y 

Calippus K. . . 
Meton a. • . . 
TheophUus & W. 

Plalo i 

Fontanelle O. • . 

Pico 

Arclüuiedes W. . 
Tiinocliaris O. • . 
Marco Polo y. 
Pallas ^. . • . 
Pallas O. . . . 
Petavius W. . . 
Petavius Cb^. . • 
Veiidelüitts B. W. 
Laiigren W. • . 
Prom. Agarum . 
Klaprotb W. . . 
Moretus W. . . 
Cysatus W. • « 
Blancanus W. • • 
Clavius a. W. 
Clavius d- W. . 
Clavius b. W. . 
Longomontan o. . 
Wahehn I. W. . 
Wilhelm d. W. . 
WunseHm'uer d. W. 
Cichus W. . . , 
Cichus O. . . • 
bei Capuauus . . 
Mercator a. . . 
Mercator W. • • 
Agatharcliides £. . 
Lubiniezky a. . , 
bei Lubiiiiesky 
Euclides I\ • • • 
Euclides a. . . . 
Euclides A. . . . 
bei Euclides . . 
Euclides ^. . . . 
Capuanus u. . . 
Landsberg c. O. . 
Landsberg O. . . 
Capuanus ^e. . . , 
Euclides O. . . . , 
Miliclüus A. . . 
Milichius 7. • . 
Lambert W. . . 


A. 


P. 


9. 


Höhe in Toiien. 


2,070 

0,1 «;} 

1 11"'48' 

6» 2' 

821 

1,201 

0,244 1 11 45 

3 29 

596 

1,117 

0,376 

U 43 

3 15 

795 

3,393 

0,109 

11 41 

9 58 

830 

3,097 

0,189 

11 

8 6 

1012 

3,599 

0,128 

12 

9 26 

850 

2,745 

0,210 

14 

7 10 

1019 

1,478 

0,243 

16 

3 51 

606 

5,363 

0,113 

18 

14 6 

1131 

1,007 

0,351 

21 

2 47 

575 

2,267 

0,158 

23 

5 55 

636 

1,993 

0,201 

26 

5 12 

699 

1,271 

0,124 

53 44 

6 42 

1006 

0,871 

0,108 

53 39 

4 25 

874 

1,460 

0,115 

53 36 

7 45 

1113 

1,501 

0,202 

53 32 

7 55 

1936 

1,810 

0,135 

53 30 

9 45 

1632 

1,903 

0,308 

23 18 

5 20 

1201 

4,315 

0,249 

23 20 

12 4 

2301 

4,455 

0,206 

23 21 

11 57 

1913 

2,529 

01,399 

23 23 

7 6 

2154 

3,982 

0,154 

, 23 26 

10 54 

1307 

4,057 

0,168 

23 28 

11 11 

1464 

4,865 

0,173 

23 29 

13 18 

1834 

3,378 

0,268 

23 31 

9 32 

1952 

3,617 

0,124 

23 33 

10 11 

990 

4,037 

0,172 

23 35 

11 23 

1526 

4,418 

0,125 

23 37 

12 27 

1221 

3,448 

0,165 

23 39 

9 49 

1262 

2,929 

0,123 

23 40 

823 

808 

0,905 

0,466 

23 42 

2 6 

275 

1,754 

0,269 

23 44« 

5 5 

1019 

1,881 

0,166 

23 46 

5 34 

694 

1,171 

0,197 

23 47 

3 26 

496 

2,063 

0,069 

23 51 

6 3 

328 

1,828 

0,122 

23 55 

5 11 

503 

0,741 

0,142 

23 57 

2 4 

217 

0,886 

0,138 

23 58 

2 37 

247 

0,994 

0,147 

24 

2 55 

377 

1,104 

0,180 

24 1 

3 14 

430 

0,770 

0,190 

24 2 

2 16 

283 

1,020 

1,020 

24 6 

3 

1208 

0,367 

0,216 

24 7 

1 5 

324 

1,175 

0,115 

24 9 

3 27 

303 

1,077 

0,780 

24 27 

3 9 

1259 

0,527 

0,317 

24 30 

1 34 

278 

0,764 

0,356 

24 32 

2 17 

496 

0,826 

0,297 

24 34 

2 26 

478 

3,207 

0,128 

24 37 

9 14 

930 


668. Pik. 

669. Steuer Pik. 

670. Nicht identiBch mit 764. 
675. Keine Gipfel bemerkbar. 
678. Randlicher Berg. 

OSl. Der östliche Onlralbcrg* 171. besieht sich auf den weatUdiea. 

687. Vgl. 815. 

693. Vgl. 830. 

698. Unter — 33» B. und — 28° 20' L. 

703. Dieter Berg fehlt auf Sect Hl. unsrer Karte. Seine ohngefiihre Lage bt — IS^' iO' B. und — 25« 0' L. 

707. Unter -^ 5« tO' B. nnd — 27« O' L. 

714. Vgl. 1087. 

15* 


O. 


w. 


o. 


11« 


J» 


I 


1835. 


HZ. 


717 

718 

719 

720 

721 

722 

723 

724 

725 

726 

727 

728 

729 

730 

731 

732 

733 

734 

735 

736 

737 

738 

739 

740 

741 

742 

743 

744 

745 

746 

747 

748 

749 

750 

751 

752 

753 

754 

755 

756 

757 

758 

759 

760 

761 

762 

763 

764 

765 

766 


Man 10. 


Man 11. 


April 5. 


8^54« 
8 59 
4 
7 
9 


9 
9 
9 


9 11 
9 14 


9 
9 
9 
9 
9 
9 
9 
9 
9 
9 
9 
9 
10 
10 
10 


16 
19 
22 
26 
29 
33 
36 
39 
43 
46 
56 
59 
2 
5 
8 


10 12 

10 16 

6 27 


6 
6 
6 

6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
7 

m 
t 

7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
6 
6 
6 


30 

33 

36 

39 

42 

45 

48 

51 

54 

57 



2 

5 

7 

10 
20 
22 
25 
27 
31 
34 
37 
37 
40 
43 


Name. 

Anaxagoras y. .... 
Bessarion D. O. . . . . 

Encke ?. 

Encke < 

Lelronne Wg. .... 

Letronne N 

Gassendi Wg. . . . . r 
Doppelmayer Cbg. . • • 

Yitollo O. 

Drebbel o. ..... • 

HaiuEel « 

Hainzcl W. 

Bayer W. . . . . . ' . 

Bayer a 

SehUler W 

Rost W 

Casatiu W. 

Mairan i 

Mairan 6. 

Kepler W. 

Kepler CO. 

Weigel a. 

bei Weigel 

bei BetUnus 

Casatus W 

Wilson W. 

Kircher W. 

Bettinus W. 

Segner W.. . . . . • 

Sehikard ß. 

Schikard « 

Alerseniuf a. W.. . • • 
Mersenius •. O. . . . . 

Mersenius W. 

Zupus W. 

BiUy W. 

Hansteen O. 

Flamsteed E. 

Mariiw W 

Herodot A. O. . . . . 

Aristarch W 

bei Arbtareh 

Aristarch i. 

Wollaston c. O. . . . . 

Mairan O 

bei Mairan 

Sharp W. ...... 

im Melon . . . . . . 

Chr. Mayer W. . . . . 

Chr. Mayer a. .... 


A. 


8. 


I 9-. 1 q>. I BSbe la Toim. 


1,448 
0,288 
1,206 
0,845 
1,002 
1,162 
2,003 
1,089 
2,145 
1,064 
3,213 
3,407 
2,708 
2,104 
1,876 
2,663 
2,283 
0,844 
0,840 
2,024 
0,530 
0,931 
1,206 
1,358 
3,172 
1,848 
1,715 
3,026 
1,645 
0,999 
1,114 
1,898 
1,520 
2,074 
0,934 
1,630 
1,656 
1,769 
1,094 
0,395 
1,779 
1,004 
0,983 
0,355 
2,323 
0,253 
2,096 
2,378 
2,342 
1,498 


0,250 
0,119 
0,136 
0,212 
0,197 
0,091 
0,164 
0,172 
0,146 
0,737 
0,201 
0,210 
0,173 
0,202 
0,254 
0,180 
0,464 
0,286 
0,432 
0,159 
0,227 
0,436 
0,203 
0,597 
0,200 
0,364 
0,420 
0,275 
0,216 
0,436 
0,368 
0,173 
0,118 
0,184 
0,234 
0,070 
0,174 
0,197 
0,185 
0,132 
0,167 
0,193 
0,184 
0,092 
0,149 
0,253 
0,161 
0,097 
0,135 
0,211 


36" 32' 
36 35 
36 37 
36 39 
36 40 
36 41 
36 42 
36 43. 
36 45 
36 46 
36 48 
36 50 
36 52 
36 53 
36 55 
36 57 

36 58 

37 3 


37 
37 
37 
37 


5 
6 

8 
9 


37 11 
37 13 
47 33 

47 34 
47 36 
47 38 
47 39 
47 41 
47 42 
47 44 
47 45 
47 47 
47 48 
47 50 
47 51 
47 53 
47 54 
47 55 


48 
48 
48 
48 
48 
48 



2 

3 
4 
6 
8 


48 10 


7 
7 
7 


22 
20 
19 


4" 13' 
56 
54 
45 
15 
46 
24 
32 
49 
27 
57 


3 
2 
3 
3 
6 
3 
6 
3 
9 


10 30 
8 23 
6 36 

5 55 
8 32 

6 47 


2 
2 
6 
1 
3 
3 
4 
9 
6 
6 
7 
5 
3 
4 
6 
5 
7 
3 
6 
2 
2 
4 
1 
6 
3 
3 
1 


41 
41 
48 
45 

1 
53 
19 
55 
17 



4 
54 
44 
67 
57 
31 
35 
32 

3 
31 
56 

7 

31 
32 

47 
42 
22 
8 12 
59 
17 
42 
36 
11 


9 
6 
6 

'4 


857 

61 

450 

460 

521 

297 

905 

504 

864 

1478 

1739 

1922 

1262 

1123 

1262 

1336 

2526 

573 

809 

959 

282 

907 

650 

1850 

1969 

2159 

2305 

1902 

1256 

1338 

1653 

1188 

678 

1539- 

768 

440 

404 

535 

741 

178 

1129 

703 

655 

117 

1253 

131 

1549 

479 

651 

618 


0. 


718. Der Wall deichR>niü|. 
733. Daa nSrdliclie Ende dea weatlicbcn Rande«. 

736. Ein aletler Pik, von niedrigen Vorbcrgea wnjtebcn. Bei 961. fiel die Sckattenapilie anf (Ucw Vorberge, T*ealHtt di« beiden 
HeMongca nicht ni veibinden aind. 

733. Diese Ueaanne beziclit aich anf die alkemeine Höhe des Randes. 

739. Unter c- 66* (H B. — 38" 45^ L. VcL 960. 

740. Unter — 61» C B. — ^7» 23' L. 
7S8. Dicht aftdlicli Aber AriaUrcIi 4. 

763. Unter + 41<' 3' B. und — 53« O' L. 

764. Diese lleaaang beliebt sich aof den Bergzag, dcMca nördlicher Gipfd « in 670. bcstinait ist. Oi« Hessong 137. mafis «af 
irgend eine Weise verfehlt sein. 


119 


M 


I 


1835. 


HZ. 


767 

768 

769 

770 

771 

772 

773 

774 

775 

776 

777 

778 

779 

7S0 

781 

782 

783 

784 

7S5 

786 

787 

788 

789 

790 

791 

792 

793 

794 

795 

7% 

797 

798 

799 

800 

801 

803 

803 

804 

H05 

806 

807 

808 

809 

810 

Uli 

812 


April 5. 


April 6. 


6''47' 

6 52 

6 58 

7 l 

7 5 

7 8 

7 11 

7 16 

7 19 

7 22 

7 26 

7 29 

7 32 

7 36 

10 16 

10 20 

10 24 

10 29 

10 33 

10 37 

10 41 

10 45 

10 49 

10 52 

6 54 

6 57 

7 

7 2 

7 5 

7 8 

7 11 

7 14 

7 17 

7 20 

7 24 

7 28 

7 31 

7 34 

7 38 

8 12 

8 16 

8 19 

8 22 

8 26 

8 29 

8 33 


Name. 

Eudoxus W 

Cassini a. •••<«• • 

Calippus o^ • • 

Theaetetos O. • • « • • • 

Calippus fi 

bei Theaetetus 

Maniiius W. 

bei Godin 

bei Rhäticus 

Triesneeker CO. • • • • 

Albategnius ß. • • • • • • 

Albategnius ^. • • • • • • 

Albategniiis Cbg. . • • • • 

Albategnius A. W« • • • . 

Cassini SW 

Hadley 

Hipparclius A. W. . • . • 

la Cailla ?. 

Werner Cbg. ••»••• 

Airy «• 

Nonius d. W. 

Femelius W. •••*.. 
Walter W. ...... 

Stofler y. ..•••• • 

Arcliytas W. 

Pico A 

Tiieaetetos W. 

Calippus W . 

AristiUus W. 

Autolycus W. 

Archimedes W 

Archimedes O 

Ardiimedes i 

Archimedes £• O. • • . • 
Cap Huygens 

Wolff 

Schroter F. 

Schroter e. 

Schröter A 

Sdmoiering a 

Lalande A« O. . . . • . 
bei Lalande ••.••• 

Davy O 

Thebit W. 

Thebit B. O 

bei Purbach 


A 


S. 


4,374 

0,192 

7«17< 

2,425 

0,247 

7 15 

2,165 

0,688 

7 12 

1,256 

0,148 

7 10 

2,043 

0,347 

7 9 

1,854 

0,338 

7 8 

3,346 

0,171 

7 6 

2,720 

0,089 

7 4 

1,255 

0,308 

7 3 

0,328 

0,084 

7 1 

1,807 

0,331 

6 59 

2,130 

0,359 

6 57 

1,394 

0,208 

6 56 

1,219 

0,217 

6 54 

1,767 

0,1Ö5 

5 38 

1,732 

0,871 

5 36 

2,663 

0,195 

5 34 

1,642 

0,526 

5 32 

0,875 

0,646 

5 30 

2,282 

0,118 

5 28 

2,735 

0,166 

5 26 

2,125 

0,224 

5 24 

1,574 

0,517 

5 22 

2,526 

0,158 

5 21 

2,977 

0,146 

4 15 

2,698 

0,216 

4 17 

5,113 

0,114 

4 18 

6,220 

0,100 

4 19 

3,142 

0,205 

4 21 

3,276 

0,189 

4 23 

2,805 

0,129 

4 24 

1,942 

0,139 

4 25 

1,-2Ü4 

0,165 

4 27 

1,321 

0,260 

4 28 

3,048 

0,407 

4 30 

1,711 

0,545 

4 32 

1,610 

0,121 

4 33 

1,276 

0,185 

4 35 

2,173 

0,187 

4 36 

2,085 

0,187 

4 53 

1,001 

0,247 

4 55 

0,706 

0,222 

4 56 

1,471 

0,178 

4 58 

3,354 

0,202 

4 59 

1,408 

0,168 

5 

3,035 

0,191 

5 2 


I >. I f. I HSke i. ToiMa. 


12» 25' 
6 47 


768. Vgl. 1040. 
772. S. 239. 

774. Uoter + l" SV B. «»a + 7« SC L. 

775. UaUr + *' »5' B. «id -f 3* SS' L. 
781. Der IiScImU Tbeil too Caidni't Rande. 

784. Im S. diMca Pikt ist der Wall niedrig, and der Abfall von ß nach O. Und S. n aclir Mhioff. 
788. Vgl. 1036. 
791. Vgl. 944. 
798. Vgl. 941. 
802. Vgl. 939. 

805. Vgl. 891. 

806. Fiar dieaer Pookt im SSmineriiig hat einen ifeerklicbcn Schalten. 
808- Unter — 7« 5' B. und — 10« 58' L. 

809. Vgl. 953. 

810. Vgl. 878, 935. 

813. Unter — W W B. and — &' O' L. 


6 
3 
5 
5 
9 
7 
3 


3 
29 
42 
10 
24 
37 
29 


54 
5 2 
56 
52 
23 
56 
49 
27 
34 
26 
14 
39 
56 
23 
3 
3 
19 


5 
3 
3 

4 
4 
7 
4 
2 
6 
7 

5 
4 

7 
8 

7 


13 56 

16 .58 
8 32 


8 
7 
5 
3 


53 

46 

16 

16 

3 35 

8 16 

38 

22 

28 

54 

40 

43 

55 



7 

50 
15 


4 
4 
3 
5 
5 
2 
1 
4 

9 
3 

8 


1}K)7 

1193 

2638 

367 

1363 

1172 

1173 

489 

709 

50 

1139 

1451 

557 

504 

083 

2368 

1045 

1521 

715 

537 

925 

946 

1426 

812 

' 845 

1119 

1201 

1205 

1280 

1200 

719 

520 

370 

619 

2307 

1565 

390 

439 

777 

747 

435 

265 

493 

1313 

446 

1122 


O. 


119 


Ji I 


1835. 


■Z. 


Nam& 


S. 


^ 


tf. 


Uli 
814 
815 
816 
817 
818 
819 
820 
821 
822 
823 
824 
825 
826 
827 
828 
829 
830 
831 
832 
833 
834 
835 
836 
837 
838 
839 
840 

841 
842 
843 
844 
845 
846 
847 
848 
849 
850 
851 
852 
853 
854 
855 
856 
857 
858 
859 
860 


April 
April 


5. 

7. 




ApiU 8. 


10'' 7' 
6 36 


6 
6 
6 
6 
6 
6 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 


39 
42 
45 
47 
54 
57 
1 
5 
9 
12 
16 
20 
23 
27 
33 
37 
43 
46 
48 
51 
53 
8 19 
8 23 
8 26 

8 29 

9 7 
11 
14 
17 
52 
55 

2 
5 
8 
12 
13 
18 
22 
26 
29 
33 
37 
40 
43 
46 
49 


9 
9 
9 
6 
6 
7 
.7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 


Pico U. . . . 
Moretos W. . 
Cysatiu W. . 
Gfuemberger W. 
Clavius W. . 
im Longomontan 
im Longomontan 
Wilhelm I. W. 
Tyeho W. . . 
Tycho D. W. . 
Street SW. . 
Pictet a. W. . 
Tycho A. W. . 
Heinsius W. . 
Wurzelbauer W. 
HeU W. . . . 
BaUiald B. O. 
LubinieEky W. 
bei BoBpland . 
Copeniicus W. 
Copemicus O. . 
Pythea* O. . . 
Lambert (X. . 
Timoeharis W. 
Helieon A. O. . 
Pico e. . . . 
Plato 9. . . . 
bei Gay Lossae 
bei Gay Lussae 
Reinhold A. W. 
Bulliald O. . . 
Foutenelle 7. . 
Condamine W. 
Laplaee W. . 
Detisle 4. . , 
Deliale b. O. . 
Horadides c. O. 
Euler O. . . . 
Euler |3. . . . 
bei Mayer . . 
bei Mayer . . 
Euler B.. O. . 
Mayer a. . . 
Kepler y. . . 
Kepler P- . . 
Encke A. O. . 
bei Euclide« . 
Gassendi D. O, 


0,9S3 
3,267 
3,399 
2,930 
3,546 
1,435 
1,578 
1,573 
4,101 
2,924 
3,867 
4,693 
3,856 
2,515 
3,627 
5,828 
1,017 
0,713 
1,155 
2,179 
0,967 

1,000 
0,699 
3,738 
0,680 
1,750 
2,014 
1,461 
1,326 
1,325 
0.825 
1,362 
1,406 
2,152 
0,575 
0,822 
0,621 
1,902 
0,987 
1,243 
0,486 
0,433 
1,212 
0»724 
0,921 
1,180 
0,719 
0,773 


0,387 
0,408 
0,319 
0,3U4 
0,285 
0,818 
1,058 
0,385 
0,239 
0,140 

0,090 
0,095 

0,111 
0,217 
0,118 
0,072 
0,227 
0,112 
0473 
0,481 
0,235 
0,207 
0,223 
0,140 
0,183 
0,227 
0,112 
0,332 
0,252 
0,147 
0,431 
0,148 
0,157 
0,309 
0,172 
0,164 
0,086 
0,040 
0,282 
0,151 
0,157 
0,367 
0,242 
0,190 
0,145 
0,089 
0,091 
0,227 


817. Tgl. Anm. ni 151. 

818. Vgl. 2»). 

819. Im Westmule, nSrdUch Tom Torieeo Puidcte. 
8-il. Vgl. Anm. za 15X 

827. Vgl. 877. 

831. Unter — 7* iO' B. nnd — 31* (f L. 

833. Dm Bnde des Schatten« fiel «Bf Hfteeiland. 

840. Unter + 14* iW B. — 3-2* 5' L. 

841. Unter -f IS' 1»' B. and — 20* SCH L. 

831. Die nSrdliche Spitie ist gemessen; die afidliche lut etwa $ dieser IfSlie. 
86-2. Ein llngliditer Bergsag mit xwei steilen SplUen, didit sadlich bei Hajer B. 
833. Unter -f 16* 60* B. and — 34« (K L. 
859. Unter — 9* 5(K B. nnd — 33* 40' L. 


I HSlie in Toisss. 


5» 49' 
54 
56 
57 
59 



o 
5 
5 
5 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
7 
7 
7 


3 
5 

7 
9 
11 
12 
14 
16 
18 
20 
23 
25 
28 
29 
30 
32 
33 
46 
48 
50 
51 
12 
14 
15 
17 
28 18 
28 19 
28 23 
28 25 
28 26 
28 28 
28 3U 
28 31 
28 33 
28 35 
28 37 
28 39 
28 41 
28 42 
28 44 
28 45 
28 47 


2« 41' 
8 40 

52 
26 
51 
19 
19 
5 
57 


9 
7 
9 
3 
4 
4 
11 
7 


10 27 
12 37 
10 26 

8 36 

9 53 
15 44 

2 48 


1 
3 
5 
2 
2 
1 


59 
11 
59 
39 
46 
56 


10 10 


1 

4 
5 
3 
3 
3 
2 
3 
4 
6 
1 
2 
1 
5 
2 
3 
1 
1 
3 
2 
2 
3 
2 
2 


53 

49 
32 
52 
40 
35 
18 
55 

3 
11 
42 
26 
50 
31 
55 
39 
27 
17 
34 

9 
43 
29 

H 

17 


I 


616 

24.S8 
2054 
2171 
1969 
1674 
2274 
1099 
1928 
817 
698 

889 
835 

1355 
862 
839 
427 
154 
385 

1924 
413 
386 
274 

1050 
226 
756 
456 
857 
634 
416 
758 
416 
415 

1429 
202 
161 
212 
177 
569 
520 
154 
219 
629 
328 
364 
242 
146 
360 


O. 


119 


jf 


18J5. 


i 


HZ. 


Name. 


S. 


8(1 1 
S6-2 
863 

864 
865 

S66 
867 

86.S 
S61» 
870 
871 
S72 
873 
S74 
875 
876 
877 
878 
879 
880 
8Sl 
882 
.883 
884 
885 
886 
887 
888 
889 

mn 

891 

892 

893 

894 

895 

8<)6 

897 

898 

H99 

900 

»Ol 

iK)2 

9(»3 

904 

«05 

906 

907 

IK)S 


April 8. 


Mai 6. 


Nov. 12. 


Nov. 13. 


Nov. 14. 


7'' 53' 


7 56 

8 

9 51 

9 55 

9 59 

10 3 

10 7 

10 11 

7 21 

7 24 

7 29 

7 32 

7 38 

7 47 

7 52 

7 56 

8 

8 4 

8 7 

8 11 

8 14 

8 46 

8 59 

17 44 

17 48 

17 51 

17 53 

17 55 

19 10 

19 14 

19 17 

16 20 

16 32 

16 35 

16 39 

16 54 

16 58 

17 1 

17 24 

17 27 

17 31 

17 51 

19 45 

16 1 

16 4 

16 7 

16 13 


Uippalus a. , , 

bei flahuel. . . 

Haineel 6. . . . 

Doppelnayer D. O. 

Gassendi x. . . 

bei Eneke . . • 

bei Euler . . • 
Diophantua O. 
Condamiite B. O. 

Moretus W. . • 

Moretus Cbg. . . 

Ciavius W. . . 

Claviua b. O. . . 

Tycho W. . . . 
Sasserides W. 

Gauricus W. . . 
Wurzelbatter W. 

Thebit W. . . . 

bei Parry . . . 

liei Parry . . . 

Fra Matiro 4. . . 

Mösting W. . . 

Glavius W. . . 

Tyeho Cbg. . . 

Tycbo Ö. . . . 

Kirch o. Ng. . . 

Kirch a, 6g. . . 

Kirch p. Sg. . . 

Kirch ß. Ng. . . 

bei Kirch • . • 

Schröler A. . . 

Sömmeriiig «. . . 

Longomoiilaiitui O. 

Willielm 1. O. . 

BuUialdus O. . . 

Copernicus O. . . 
Gay Lussac v. 

Pytheas o. . . . 

Laplace e. Wg. • 

Lambert r. . . • 

Carlini D. /t. . . 

Reinhold O. . . 

Kircher SOg. . . 

Cap Laplace . . 

Zuchius O. . . . 

Beltinus O. . . 

Kircher SOg. . . 

BaiUy A. O. . . 


1,182 
i^J9 
1,291 
0,446 
0,681 
0,597 
0,475 
0,640 
0,570 
2,64» 
1,928 
2,297 
1,285 
2,551 
3,451 
2,242 
1,318 
5,359 
0,936 
0,818 
2,079 
3,948 
2,372 
2,045 

0^910 
0,856 
0,952 
0,894 
0,734 
1,272 
1,394 
3,230 
2,514 
3,269 
2,862 
3,529 
0,569 
0,972 
1,446 
0,541 
3459 
4,831 

3,863 
3,748 
3,480 
5,101 


0,383 
0,471 
0,327 
0,110 
0,501 
0,275 
0,474 
0,348 
0,314 
0,512 
0,315 
0,,566 
0,201 
0,566 
0,172 
0,179 
0,397 
0,121 
0,500 
0,555 
0,139 
0,119 
0,540 
0,213 
0,400 
0,604 
0,417 
0,658 
0,759 
0,345 
0,374 
0,210 
0,338 
0,254 
0,217 
0,273 
0,159 
0,128 
0,529 
0,173 
0,541 
0,161 
0,272 
0,300 
0,196 
0,250 
0,374 
0,174 


861. Der a geeenOberliegendfe aaüiclie Abhang. 
86a. Unter —35« 50* B. and — 32« W L. 
863. Die ateile Spitse in der Mitte de« Zogea. 
866. Drei Meilen afidlicli von Encke y, 
8<>7. Unter + 31° 28' B. — 35« 23' L. 

875. Vgl 950. 

876. Zwei nah« beieinander liegende Spitien. 
87». Unter — 8» W B. — 15» 50' L. 

880 Unter — 8* 5' B. — 16» 10* L. 

885. FSr diesen ■» trie ßr 901. iat die Rechnane naclr f. 64; gcfOhrt wordei». 

890. Auf halbem Wwe xwischen Kirch nnd Kirch ß. 

899. VVcstlicher Gipfu der Bergkette deren Sstlichcs Ende mit Laplace c bezeichnet isT; 

903. VgL 907. 

90S. Vgl. 9il. 


>. 


ip. 


HSh« in Tolaen. 


28" 49' 
28 50 

28 52 

29 51 
29 53 
29 55 
29 56 

29 58 

30 
10 12 
tO 14 
10 16 
10 18 
10 21 
10 26 
10 29 
10 31 
10 33 
10 36 
10 37 
10 39 
10 41 

10 58 

11 5 


4 
4 

4 
4 
4 


ß 
3 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

7 

19 

19 

19 


59 
39 

38 
37 
36 

57 
56 
10 
16 
17 
20 
27 
29 
31 
43 
47 
49 
56 
58 
1 
3 
4 


19 10 


3"29' 

3 15 

3 48 

1 20 

2 2 

1 48 

1 26 

1 55 

1 43 

6 56 

5 6 

6 3 

3 25 

6 47 

9 9 

5 58 

3 31 

U 10 

2 30 

2 11 

5 32 

10 27 

&16 

&% 

9 33 

2 29 

2 20 

2 36 

2 26 

2 

t »28 

3 48- 

8- 52 

6 53 

8 58 

7 50 

9 41 

1 33 

2 39 

3 56 

1 28 

8 40 

13 36 

6 24 

11 38 

11 16 

10 22 

1^57 


908 

972 

882 

106 

528 

311 

276 

399 

320 

2323 

1073 

2179 

455 

2475 

1111 

747 

860 

1221 

665 

5S2 

540 

885 

2,345 

780 

2509 

743 

546 

830 

790 

390 

818 

547 

2082 

1512 

1378 

1493 

1100 

129 

750 

4-Afli 

292 

995 

2652 

1249 

1688 

2080 

28:)9 

2093 


O. 


w. 


• I 


190 


JS 


I 


9U9 
910 
911 
912 
913 
914 
915 
916 
917 
918 
919 
920 
921 
922 
923 
924 
925 
926 
927 
928 
929 
930 
931 
932 
933 
934 
935 
936 
937 
938 
939 
940 
941 
942 
943 
944 
943 
946 
947 
948 
949 
950 
951 
952 
953 
954 
955 
956 
957 
958 
959 


1835. 

HZ. 

Nov. 14. 

!&> 16» 


16 20 


16 22 


16 26 


16 31 


17 52 


17 55 


17 58 


18 2 


18 52 


18 56 


19 

Nov. 15, 

17 47 


18 9 


18 18 


19 19 

Nov. 25. 

6 2 


6 6 


6 10 


6 14 


6 22 


6 27 


6 31 


6 34 

Nov. 28. 

4 24 


4 28 


4 35 


4 39 


4 43 


4 46 


4 50 


4 23 


4 57 


5 


5 31 


5 34 


5 38 


5 42 


ß 45 


5 48 


5 52 


5 56 


6 27 

« 

6 30 


6 32 


6 35 


6 39 


6 43 

D«c. 1. 

4 58 


5 2 


5 5 


Name. 

Hainiel W 

Agatharcliidef W. • • • • 
Gassendi A. O. • • • • • 

Euler W 

bei Heradides • 

Ramsden W • • 

Landsberg C. W 

Eulcr W. 

Heradides 

Agatliarelüdes W 

Mayer a 

Schiller a 

BaiUy A. O. 

Mersenius a 

Cavendisli O 

Aristarch e 

bei Vitruvius .*.••• 

Posidoiiiu3 W. 

Posidonius ß. 

Posidonius O 

Le Monnier o. 

Littrow OL 

Isidor W. 

Piccolomini W. * • . • • 
Maginus W. •••.•• 

Nasireddia W. 

Thebit W. 

Huygens'. ....... 

Cap Huygens 

Bradley .....••. 

Wolf 

Huygeiis A. 

Archiniedes O 

Autolycus W. 

Barrow A. • 

Archytaa W. • . . . • 
Plato /i». ...»..* 

Plato J 

Plato A. . . . . t . . . 

AristiUus W 

Tliebit B. O 

Sasserides W. • • • • . 
bei Walter , • . • ^ • • 
Alpetragius a. O. , . . . 

Davy O. 

bei Davy b. ••,... 
bei Davy c. »...••• 
Lalande /3. .,»... • 

Flamsteed A 

Mersenius cc . 

SchiUer ß. ...... . 


S. 


I 


v< 


I HShe b Toiaa. 


909. Zwei nahesteliende Gipfel. 

910. Vgl. 918, 
913. Vd. 916. 

913. Unter + 39« B. und — 32« L. 
9-25. V|;L Anm. su 1-25. 
93i. Diese MesBong nach §. 64. berechnet. 
944. Sehr ttnwaLncheioUcn. Vgl. 791. 
951. Unter — 30* 10' U. nnd — 1* 51' L. 

954. Unter .r- 10° SC B. and — 9» 30' L. 

955. Unter — 9" 56' B. md — 9« 20' L. 


1,907 
1,140 
4,697 
0,859 
1,280 
1,018 
0,832 
0,620 
1,771 
0,725 
1.684 
3,104 
3,787 
2,371 
4,139 
f 0,781 
1,143 
2,015 
1,690 
1,027 
2,070 
1,783 
3,176 

2,102 
3,039 
2,219 
2,643 
2,599 
3,388 
1,374 
2,031 
1,627 
3,382 
1,584 
3,909 
1,855 
1,932 
2,710 
3,977 
0,610 
1,102 
2,945 
1,080 
0,846 
0,906 
0,980 
1,663 
0,276 
0,698 
0,755 


0,444 

19» 12« 

5-30' 

1663 

0,161 

19 14 

3 13 

378 

0,134 

19 15 

14 

1114 

0,205 

19 17 

2 28 

338 

0,081 

19 19 

3 39 

218 

0,139 

19 57 

2 54 

287 

0,184 

19 58 

2 22 

296 

0,515 

20 

1 45 

413 

0,182 

20 4 

5 6 

681 

0,396 

20 27 

2 4 

370 

0,273 

20 29 

450 

929 

0,286 

20 31 

9 7 

1921 

0,221 

30 40 

13 40 

2404 

0,224 

30 53 

7 38 

1542 

0,105 

30 58 

13 48 

1173 

0,316 

31 32 

1 55 

375 

0,810 

17 39 

3 21 

1355 

0,223 

17 37 

538 

891 

0,383 

17 35 

4 44 

1210 

0,264 

17 33 

2 52 

496 

0,277 

17 29 

5 50 

1133 

0,297 

17 26 

4 50 

1005 

0,197 

17 24 

9 5 

1310 

0,246 

17 22 

9 41 

15.38 

0,573 

17 40 

5 52 

2261 

0,270 

17 42 

8 32 

1718 

0,308 

17 45 

6 17 

1407 

0,528 

17 47 

7 30 

2776 

0,415 

17 49 

■ 7 22 

2194 

0,298 

17 51 

9 34 

2122 

0,933 

17 53 

3 56 

1886 

0,482 

17 54 

5 46 

1914 

0,206 

17 56 

4 38 

700 

0,196 

17 58 

9 33 

1414 

0,508 

18 12 

4 24 

1463 

0,173 

18 13 

10 39 

1403 

0,372 

18 15 

5 14 

1368 

0,311 

18 17 

5 27 

1222 

0,294 

18 19 

7 36 

1650 

0,179 

18 20 

11 8 

1480 

0,327 

18 22 

1 45 

327 

0,761 

18 24 

3 9 

1235 

0,164 

18 39 

8 22 

1044 

0,080 

18 40 

3 6 

147 

0,410 

18 41 

2 26 

593 

0,216 

18 43 

2 36 

390 

0,268 

18 45' 

2 49 

515 

0,122 

18 47 

4 45 

439 

0,173 

51 38 

1 14 

179 

0,332 

51 20 

3 4 

.94b 

0,296 

51 32 

3 14 

939 


w. 


o. 


«J60 


'/ 


ist 


J(S 


I 


1835. 


NZ. 


ywi. 

961 
962 
963 
964 
965 
966 
967 
968 
969 
970 
971 
972 
973 
974 
975 
976 
977 
978 
979 
9S0 
9S1 
982 
983 
984 
985 
986 
9-J7 
9H8 
9S9 
990 
991 
992 
993 
994 
995 
996 
997 
998 
999 
1000 

1001 
1002 
1003 
1004 
1005 
1006 
1007 
1008 


Dec 1. 


Dee. 2. 


Dec. 7. 


Dec 10. 


1836. 
Jan. 8. 


Jau. 9. 


ii 


5 
5 


5 11 
16 
10 
22 
25 
46 
52 
4 
8 


5 
5 
5 

8 
8 


8 11 
8 14 
8 31 
8 34 
8 37 
8 40 
8 43 
48 
51 

53 
56 

1 58 

22. 
4 


1 
1 
1 
1 


2 
5 


7 

10 
12 
15 
18 
22 
26, 
56 

3 
6 
10 
14 
17 
9 22 
9 25 
9 28 


5 
5 
5 
5 

* 

o 
5 
6 
6 
6 
6 
6 
6 


7 
7 


4ö 
48 
7 52 
7 55 

7 59 

8 5 
6 25 
6 29 


N'o m e. 

VVeigei a 

Drebbel •« 

Flamsteed O. ,. • 

Kepler W 

Harpalui p 

Aiiaxagoras y* 

Ajiaxiniander W. 

PbUolaua W. • 

Harpalus O 

Woilaaton B \ . . 

WoUaston o. 

Mairan O. • • 

Phoqyüdes W. 

Foiirier W. ..•,,.. 

Viela W . 

bei Damoiseau. .- 

Uerortot & O. • 

bei Picard • • 

bei Picard • • . ' • • . • • 

Picard e. 

Picard ß 

Veiidelinus £.••••••• 

Steiuheil W. 

CblippuA A. ••••••» • 

Aleuelaus e. » . 

JttliiuB Caesar /^. . , • • • • 

Agrippa O. • • , • ^ » • 

DoUond o. ...,•.. . 

Abulfeda O , . 

Cuvier O * . 

Short O- , 

Newton O , . 

tiurtius O » • • , 

Zach O 

licetus O. ....... . 

Azophi O. \ 

AliuanoB O. . 

Quvier O. . • • 

(Äwlia O. ; , , 

^Ipicius Gallus A. . . , , • 

Jiicobi O 

Chirtius 6. 

Barociiu O 

Maurelyciu O. ...... 

Kaot Ö. ........ . 

l^kunbi« O. 

Newton O 

Short O 


A. 


S. 
I I 


0,702 
0,917 
0,561 
2,356 
0,794 
2,430 
1,077 
1,704 
0,567 
0,467 
0,480 
0,598 
0,558 
1,320 
0,858 
0,452 
0,295 
0,667 
0,967 
1,017 
0,846 
0,585 
1,539 
0,919 
1,545 
1,290 
1,344 
2,678 
1,206 
2,043 
2,581 
3431 
3,515 
2,850 
2,882 
3,328 
2,325 

1,598 
2,103 

2,156 

2,349 

3,299 
4,007 
2,597 
3,353 
2,228 
2,257 
3,807 
3,243 


0,214 
0,195 
0,077 
0,096 
0,115 
0,102 
0,211 
0,232 
0,179 
0,197 
0,196 
0,188 
0,208 
0,077 
0,158 
0,098 
0,115 
0,224 
0,292 
OJ095 
0,471 
0,122 
0,175 
0,331 
0,325 
0,320 
0,285 
0,171 
0,370 
0,238 
0,295 
0,352 
0,269 
0,286 
0,259 
.0,240 
0,171 
0,165 

Q,4(>^ 
1,236 

0,207 

0,203 
0,469 
0,276 
0,241 
0,195 
0,211 
0,270 
0,491 


^ 

«!»• 

OShem 

toiwn. 

5i"3;)' 

3" 0' 

064 

0. 

öl 34 

. 3 57 

846 

«B 

51 37 

2 29 

220 

» 

51 38 

9 42 

1122 

^ 

51 39 

3 25 

450 

« 

51 41 

8 2 

981 

« 

51 50 

4 19 

1003 

. 

51 52 

6 33 

1732 

* 

52 53 

2 32 

482 

• 

52 55 

2 7 

417 

« 

52 56 

2 11 

429 

gfc 

52 58 

2 41 

538 

« 

63 58 

3 15 

945 

. 

63 59 

7 23 

780 

» 

-64 1 

5 1 

1254 

• 

64 2 

2 47 

426 

. 

64 3 

1 50 

297 

. 

59 48 

3 32 

990 

w. 

59 47 

5 

1863 

•• 

59 46 

5 15 

722 

^ 

59 45 

4 25 

2224 

» 

59 44 

3 7 

517 

. 

59 33 

7 19 

1803 

. 

25 9 

2 44 

606 

» 

25 7 

4 33 

1078 

9 

25 6 

3 50 

875 

. 

25 5 

3 59 

828 

» 

25 3 

7 50 

1057 

m 

25 2 

3 35 

915 

, . 

25 

6 1 

1100 

. 

24 58 

- 7 30 

1700 

• 

24 44 

8 38 

2316 

m 

24 42 

9 31 

1986 

^ 

24 40 

8 1 

1820 

• 

24 39 

8 8 

1610 

. 

24 37 

9 33 

1792 

« 

24 35 

6 48 

902 

. 

24 33 

4 43 

602 

, 

23 4 

6 5 

2038 

• 

23 3 

6 18 

1180 

M 

23 1 

7 48 

1250 

- 

30 10 

9 37 

1614 


30 9 

9 24 

3473 

^ 

30 7 

7 52 

1758 

1 • 

30 5 

10 2 

1989 

» 

30 3 

6 46 

1082 

• 

30 

6 52 

1183 

* 

19 19 

9 48 

1909 

. 

19 17 

8 39 

2922 

• 


961. Um 80 yiel erhebt ekb Drebbel a über den OsUich vorliegenden Bergug. Vgl. 736. 
975. Ein Bergzae in Meridianrichloog anter — 7» 40' B. und -* 58*" (K L. 

977. Vgl. 204. 

978. Vgl. 202. 

991. Vgl. 1008. wo ein Gipfel gemeascn ist. 

992. Vgl. 1007. Zwei körte SpiiKn des Schattens bezeichnen die gemeaaenen Gip&I. 

993. Vgl. 1010. — In 1002. ist der Gipfel gemessen. 

994. Vgl. 1011. Eine aber den Wall emporragende Spitie. 

995. Vd. 1012. Die Messung bezieht sidi auf den «etlichen Wall der ndrdliehen Abtkeihug. In der nuttlem |, in der tAdU- 

cbeA X ^'^^^ Höhe. 

1002. In 1070. iet nicht der ganze Berg, sondern nur ein sehr tteiler Theil seince Abhanges gemessen. 

16 


t%% 


J9 


I 


1836. 


HZ. 


1()U9 

Jan. 9. 

16^33' 

1010 


16 37 

1011 


16 40 

1012 


16 44 

i;)i3 


16 48 

1014 


16 51 

1015 


16 54 

1016 


16 57 

1017 


17 1 

1018 


17 4 

10(9 


17 8 

1020 


17 12 

1021 


17 34 

1022 


17 38 

1023 


17 41 

1024 


18 1 

1025 


18 4 

1026 


18 7 

1027 


18 10 

1028 


18 54 

1029 


18 58 

1030 


19 3 

1031 

Jan. 22. 

5 45 

1032 

Jan. 25. 

6 18 

1033 


6 22 

1034 


6 25 

1035 


6 29 

1036 


6 33 

1037 


6 37 

1038 


6 46 

1039 


7 19 

1040 


7 23 

1041 

• 

7 26 

1042 


7 29,5 

1043 


7 40 

1044 


7 40 

1045 


7 40 

1046 


7 49 

1047 


8 3 

1048 

Jaa. 26. 

5 39,5 

1049 


5 48,5 

1050 


6 29 

1051 


6 31 

1052 


b 33 

1053 


6 36 

1054 


6 38 

1055 


6 41,5 

1056 

• 

6 45 


Name. 

Moretiu O . 

Curtius O. 

Zack O. 

Licetiu O. 

Nonius d. O. 

Aliacensis O 

Werner O. . . 

Poisson O. ....... . 

Apianus O. .»...., . 

Play fair O 

Hijiparch ( 

Uipparch X, ....... 

bei Aulolyciu ....... 

Hadlcy r. 

bei Hadley . 

Cassini c 

Arcliytas «] '. . . 

Archytas W. 

Anaxagoras W. 

Cassini W. . 

Hadley p 

bei Aratus 

Cook Ö. 

Jacobi W. 

Cuvier W. 

Slöfler |3. ........ 

St&ner b. W. 

Femelitts W. 

ticmina W. 

Alanilius p 

Eudoxus W. 

Cassini a. , 

bei Higinus 

Playfair W.. 

Abenesra W 

Azophi W. . ....... 

Tacitus W. 

Apianus O. . . , 

Apianus W. ....... 

Uuygens . . . 

Cap Huygens 

bei Marco Polo 

Huygens y. 

Arcliimedes A 

Arcliiiuedes W 

Arcliimedes E. . 

Pich A. . 

llco A.O. 


3,666 
2,547 
2,400 
2,491 
2,623 
3,390 
4,045 
2,016 
2,410 
2,064 
3,106 
1,461 
1,419 
1,366 
1,654 
1,913 
2,121 
0,969 
1,910 
1,266 
1,763 
2,234 
1,296 
2,413 
2,605 
1,481 
2,515 
1,158 
3,659 
U,6;i5 
3,644 
1,606 
0,891 
2,767 
4,033 
3,787 
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0,205 
0,459 
0,468 
0,445 
0,160 
0,28(» 
0,296 
0,292 
0,319 
0,148 
0,187 
0,355 
0,637 
0,310 
0,324 
0,251 
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0,291 
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0,966 
0,678 
0,485 
0,112 
0,304 
0,254 
0,241 
0,291 
0,122 
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1009. H5be der dem Haaptrficken zunScbst liegenden oberslcn Terrasse. 

1015. Runder, wenic erhabener Berg im Oatwalle. 

1016. Atigemeine Wallhöhe. Der Gipfel im N. mnrf weit li5ber seio. 
1019. Zwei Spitzen. 

\Xm. Zwei steile SpiUen. 

1021. S. Anro. xa 339. 

10*2*i. Breite mnde Masse mit Irarzen Gipfeln. 

10:23. Unter -f 24« B. ond + B" L. Eine breite nmdlichc.Mssse mit kurzen Gipfeln, den Westrand des Apemiinen HocLIandes bildend. 

1025! I ^^^** ^*^'- 

103o! Vgl. Anm. zn 81. Ein Pik. * 

1041. Unter + 10« B. nnd + 6« lO' L. Die nmliegendeo Hoben riel geringer. 

1050. Dicbt bei Marco Polo c. ° «> . .... 
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Vgl. 'Alirt). XU. 591. Dies die bficbste m^t^nt Spihee des Alpeimbim. 
ID6a 1U6U Um Gipfel im SO., S. und {iO. des WflU vom Archimedes. 



1057. 

1069. 

1002. 

1064. 

l070.*Dfes«r'Ilooli(9ipfei listte noch starken Sdwtten, während weit herum kein einsiger Punkt einen irgend merklichen zfigte. 

1073. Sel^r.Kuverlissig. Der Schatten fiel noch über die nächste Berg.idfr hinweg, uud endete in einer etwas rundlichen Spitze 

lOSO. unter + 11«' (K B. nnd -f- ^S"* 15' L. Lfinglichter Gipfel auf einer Bergader. ..' 

1081. & Aimi; s« 96. 

1089. Unter — 3« W B. und — 31» O' L. 

1092. Nor dieser Gipfel hat merklichen Schatten. Das ftbrige kaum 100t hoch. 

1005. Unter + 48° 40' B. und — 16<» 0' L. 

Beiiierl£iiii§^eii. 

In der vierten Rubrik beseiclinen die Buchstaben O^ W, NW... den östlichen, wcstlichenf nordwestli. 

eben Wall eines Ringgebirgs; steht ein g dabei, so ist es ein einselner Gipfel dieses Walles. Dieübri. 

gen Buchstaben linden sich auf der Karte (vgl §. 35.). — In der letzten Rubrik bezeiclinen O und W ilie Rieh- 
lung, in welche der Schatten fiel. Das Uebrige erklären die unterstehenden Anmet-kuiigen. 
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Votaluberslolit der Mondoberfläclie 

Allseuteine physische Selenographie. 

§. 68. 

Der Mond, unser nächster Nachbar und einziger Begleiter im Sonnensysteme, hat sdion in den frfihesten 
Zeiten des Mensehengeschlechtes die Blicke der Forscher vorzugsweise auf sich gesogen. Die Alten erscIiopRen 
sich in Muthmalsungen über die Natur der Flecke auf dem Monde, und wenn gleich die Absut^ditat det meisten 
von selbst in die Augen springt, so kamen doch die Ansichten mancher unter ihnen denjenigen, die wii^ durch 
eine aufmerksame Betrachtung mit bewaffnetem Auge gewonneA haben, ziemlich nahe. Dach scheinen die^ eben 
das Schicksal gehabt zu haben, wie die Anklänge des Copernicanischen Systems, die wir unter den Alten, und 
namentlich beim Aristarch finden; diese glQcldichen Conceptionen waren zu einfach und natürgemäfi, uif nicht 
in Jahrhunderteiv, wo fast nur das Monströse und wunderbar Klingende Beifall und Verbreitung fand, vergessen 
zu werden und wieder unterzugehen , und so datirt unsre physisehe Kenntnils des Mondes noch nicht voll^ zwei 
Jahrhunderte. ' 

Wenn gleieh eine eberfiächliehe Beobachtung der uns sichtbaren Mondhalbkugel keine ausgezeichneten 
Verschiedenheiten bemerken wird, und es deswegen selbst bis auf unsre Tage nicht an Solchen gefehlt hat, die 
in ihn^ nichts als einen Felsklumpen, einen verkalkten oder vergbseten Korper» eine Eis- und Schneewüste u. dgL 
kusz eine einförmig, starre und todte Masse zu erkennen glaubten, so lehrt doch die aufmericsame und ins Ein- 
zelne gehende Betrachtung bal49 daf» dort die Mannichfaltigkeit der Naturtypen nicht geringer als auf unsrer 
Erde sei, und dafs weder die bedeutende Entfernung noch andre Schwierigkeiten der Untersuchung uns hindern, 
den- ReiehthuBr- der Formen und ihre mannigfachen Uebergänge zu bemericen, und trotz des fremdartigen und 
litbselhaften Gepräges, welches sie f&r uns an sich tragen, auch diese Hieroglyphe der Natur, gleich der von 
uns- bewohnten |. mehr und mehr vetstehen zu lernen. 

- 1 • ^^^^ Terminologie dieser Formen mu& nothwendig an die ähnliehen Gestaltungen auf iinsenn 
^ " Erdkorpes erinnern^ ohne jedoch von vom herein mehr bezeichnen zii. wollen als eben diese 
ftufsere und mitunter ziemlich entfernte Aehiilichkeit Daher dürfen wir z. B. bei Gebirge nicht die den Erd- 
gebirgen eigenthümliche Struktur, bei Crater niclit den vulkanischen Ursprung, bei Meer ^|(iieht die wasser be- 
deckte Oberfläche u. s. w. als sieh von selbst verstehend mit einbegreifen wollen. Gewöhnlich ist es 
nur ein allgemeines äufseres Merkmal, welches diese gleichbenannten Objekte in beiden Weltkörpem mit einan- 
der gemein- Haben; und* nur sehr vorsichtige SefalSsse, gegründet auf eine möglichst erschöpfende Kritik der Beob- 
achtungen, mögen uns einen Blick in. den Innern Zusammenhang jener Formen gestatten und uns belehren, ob 
und wie weit wir die von unserm Wohnorte abstrahlrten Begriffe auch auf jene Nachbarwelt «ihertragenr dürfen. 

5. 69. 

^ Schon dem bloCsem Auge zeigen sich, am deutlielisten im Vollmonde, grölsere und kleinere 

graue Flecke, theils scharf getrennt vom reineren Mondlichte, theils allmählig in dieses überge- 
hend nnd mit ihm sieh vermischend« Man haS sie Meere genannt und in früheren Zeiten auch dafür gehalten, *) 
obwohl schon Hevel, der diese Benennung, zuerst beslimtut einführte,, sich gegen weitere daraus gezogene Schlüsse 
verwahrt und sie nur deshalb so nennt „weil er sie mit nichts anderm besser zu vergleichen wisse'*. Spatere 
Untersuchungen zeigten aber immer deutlicher, dafs wenigstens die Vorstellung einer allgemeinen Wasserbedeckung 
des Grundes hier nicht Statt finde. Denn ^Unebenheiten, der verschiedensten Art zielien durch sie hin; ihre Farbe 


*) Do maciÜM UMt maria, do lacidas eue tenrtf , tagt KepUn 


Ist nichts vrmiger ab monoton und man bemerict in ihnen leerstehende Tiefen, wie die Umrisse des Sehaltens 
deutlich zeigen. Wenn nun gleich hiermit noch nicht absolut liehauptet werden soll, dafs das Wasser, oder eine 
diesem ähnliche FlQssigkelt, dem Monde ganslich fehle, so geht doch hervor, dals wir unter Mare hier nichts 
andres verstehen können als eine grofse graue, gegen ihre hellere Umgebung vertiefte und verhältniCsmälsig 
ebene Fläche. 

Völlig isolirt und von allen Seiten umschlossen finden sich auf der diesseitigen Mondhemisphäre nur zwei 
von mä&iger Grö&e, das Mare Crisium und das Mare Humorum. Die gru£seren, wie das Mare Serenitatis, sind 
nur theilweise bestimmt begrenzt; denn nicht nur stehen sie, wie die Ooeane unsrer Erde, unter einander in 
Verbindung, sondern auch gegen die helleren Landschaften mangelt eine Umriislinie oft gänzlich. Dies ist be- 
sonders der Fall beim Mare Nubium, obgleich es der Mondmitte sehr nahe liegt, ferner beim* Oceanus Procella- 
tum, dem groisten der uns sichtbaren. Auch zeigt sich nach den Rändern au eine etwas geringere Differenz 
der Lichtstärke unter den Flächenstriofaen, im Ganzen betrachtet. 

Palos Lacos. S"™P^ (Palus) und See (Lacus) hat man diejenigen kleineren Flächen genannt, welche von 

etwas hellerer Farbe als die Maren, auch mehr als diese mit Bergadem, Cratern u. dgl. an- 
gefilllt sind - und Oberhaupt eine reichere Abwedislung als die eigentlichen Maren darbieten. 

Busen (Sinus) endlich bezeichnet buchtenartige, gröfsteniheils von helleren Gegenden umge- 
bene Theile der grolseren Mareflächen, theils gut begränzt wie der prachtvolle Sinus Iridum, theils 
weniger bestimmt und beim fluchtigen Anblick einer vorüberziehenden Wolkenmasse nicht unähnlich ,^ wie der 
Sinus Medii. 

Der vorherrschende Grundtypus aller Mondformen, der Kreis, tritt in diesen Flächentfaeilen noch wenig 
hervor, am meisten iiidels da, wo eine deutliche Begrenzung Statt findet 

Nach einer freilidi sehr unzuverlässigen Sehätzung mögen etwa f der diesseitigen Halbkugel aus solchen 
grauen Flächen bestefaem Sie sind am häufigsten im Osten und Norden ; in den wittleren und westlichen Land- 
schaften treten sie mehr zurück; in hohem südlichen Breite» fehlen sie gänzlich, oder man müiste denn die be^ 
deutendem WaUebenen, wie Schickardy dazu rechnen. 

Der eiste namhafte Selenograph, Hevelf gab diesen Flächenstriehen Namen von Erdmeereii, 
Mare Adriaticum, Mediterraneum, Sinus Syvticus u. a. m. lUccioü Iiingegen führte bald dar- 
auf eine durchaus neue Nomendatur ein und beging bei diesen Aleeren die Sonderbarkeit sie nach den vorgebli- 
chen Mondseinflussen auf VTitterung, so wie auf geistige und körperliche Zustände der Menschen zu benennen, 
worüber er nur eine seht leichte Entschuldigung für nothig bäk. So haben wir ein Mare imbrium und foecun- 
ditatis, einen Laeus Mortis und Palus Semnii,- einen Sinus epidemiamm und Peninsul» Deliviomm erhalten — 
Namen, dermi Mehrzahl durch den Gebrauch zweier Jahrlumdarte geheiligt und die ohne eine neue Sprachenvee- 
wirrung jetzt nicht mehr geändert werden konneur 

I)a(s übrigens auch die Jenseitige Halbicugel solche graue Maren enthalte ist daraus ersichtlich ,> dafs sie 
zum Theil bb an den Rand rücken, ja zwei von ihnen, die Fläche welcher Schroter den Namen Kästner gege>> 
ben hat und eine andere nodi grülsero im Nordwesten, die wir mit dem Namen Mare Ilumboldtianum bezeichnet 
haben, auf der diesseitigen Halbkugel eist anfangen, da man auch bei den günstigsten Lihrationen, die uns einen 
Blick hinüber verstatten , noeb nichts von ihren jenseitigen Grenzgebirgen sieht.. 

§. 70. 

HcNereLandscbaften. Die helleren Landschaften des Mondes- sind fast ohne .Ausnahme gebirgig, und die Berge des 
Gebirge; Mondes übertreffen^ die höchsten des Erde zwar nieht an absoluter Erhebung, wohl aber an 

Steilheit Zuweilen-, doch aber seltner als auf dem Erdkovper, bilden sich einfache Reihen 
Bergkette. mit einseinen. Gipfeln und kleinen Ausläufern, wie die Montes Herc3rnii und Cordilleras (Berg. 

ketten)- gowlinHcber aber zeigenx sie sich in nebeneinandergelagerten breiten- Massen mit tief 

einsolnieideuden oder auch ganz hindurchgehenden QuerUiäleni, die jcfloch. nidit das Ansehen 

liaswngebirg; einer' üurchspülung haben (Massengebirge)* Oder es- erhebt sich ein bedeutender Tlieil der 

HochUnd; Oberfläche über die umliegenden heilern sowohl als dunklem Landschaften als Hochland 

empor (wie das der Alpen und Apenuinen) und trägt dann- auf seinem- Plateau eine Menge der 

^, verschiedenartigsten Gebirgsformen, an einer Seite aber ein hohes Gebirge welolies mit gewal- 

^ ^' tfgen Abstürzen sich, plötslich. in die graue Ebene hinabsenkt (R*andgebirg)i 

Der Apennin, das bedeutendste dieser Randgebirge, dessen Gipfel sich bis zu ISOOO Fuls erheben^ ist 

Qwi^ aus Piuiarekus^ de facie in orbe hmae hervorzugehen scheint) schon von- den- Alten gesehen und für ein 
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Gebirge gehalten worden. Es bildet sor Zeit der Viertd eine so bedeutende Protiiberims in d^t Naelitseite, dab 
eine Wahrnehmung mit seharfen unbewaffneten Augen Iceiuesweges unglaublich erscheint. 

Auch finden sich Ideine, isolirte Plateaus, die zuweilen bedeutenden Gipbln sur Basis dienen^ wie das 
südlich bei Hippalus belegene. 

Niedrige Rücken, die gewohnlich in der Nähe der Lichtgrense gesehen werden Icönncn, die in mälsiger 
Breite und ohne verwidcelte Krümmungen, meist in graden Linien oder einfachen Bogen die Ebenen durchziehen, 

nur wenige und kleine Gipfel tragen y zuweilen auch am Fulse höherer Gebirge mit diesen 
^^^Sk&L parallel streichen, nennt man am passendsten Bergadern, oder bei bedeutender Breite Land- 

rücken. 
¥Ti 11 <i Gegenden, welche mit einer groCsen Menge mafsig hoher Kuppen und niedrigen Bergrücken 

bedeckt sind und unsern Augen meistens nur ein schwer zu entwirrendes Cliaos darbieten, wie 
die Gegend um den Copernicus, die nordlich bei Schröter und die südlich bei Eudoxus belegene Sirecken, wol* 
len wir Hügeriandschaften nennen. — Von den Centralbergen wird weiter unten die Rede sein. 

Endlich stehen, häufiger als auf der Erde, einzelne Berge von allen Formen und Dimensionen 
Isolirt in der Ebene, wie der Pico. Oft bilden mehrere solcher einzelnen Berge Reifaen ohne 
bestimmten Zusammenliang, und zuweilen umgeben sie in regelmälsiger Kreisform eine Flache, 
die also dann nach allen Seiten durch Querthäler mit der iuulseren verbunden ist (Bergkranz) 
wie Fra Mauro. 


bollrte Berge. 
BergkrSnse. 


§. 71. 

Bergkränze bilden nun den Uebergang zu Jenen merkwürdigen Gebilden, die durch Uire Anzahl 
^ ^ und Gröfse, wie durch das Fremdartige des Anblicks jedes bewafihete Auge mit Reeht in Er- 

staunen setzen — tu, den Craterformen. Ihr allgemeinster Xfpns Ist (tagender: Ein hoher, 
ki^isfSrmiger, naeh auüsen fast geradlinig, nach innen concav geboschter Wall umgiebt eine sphäroidische Vertiefung, 
die fast ohne Ausnahme unter dem Niveau der umgebenden Ebene steht und in deren Innern sich zuweilen 
Berge erheben, die abw, ihrer Steilheit und relativ bedeutenden Höhe ungeachtet, doch mit ihren Gipfeln die Höhe 
des umgebenden Walles nicht erreichen, auch nicht mit diesem zusammenhängen. 

Aber dieser allgemeine Grundcharakter erscheint so mannigfaltig modificirt und seine Nuancen durch so 
viele Ucbergänge unter sich und mit den Meer- und Gebirgsformen verbunden, dals unsre Terminologie gegen 
diesen Reichthum der Natur nicht anders als überaus dürftig erscheinen mufs, ungeachtet es gewils ist, dab die 
ganze Fülle dieser Formen der Entfernung wegen von uns nicht angeschaut werden kann, und dab wir in un- 
mittelbarer Nähe noch eine Menge ungeahnter Bestimmungen und wesentlidier Verschiedenheiten .auch d^ noch 
erblicken würden, wo uns jetzt nur Monotonie zu herrschen scheint 

Der Eintheilung dieser Formen in Wallebenen, Ringgebirge, Crater und Gruben liegt liauptsäch- 
lich nur die Verschiedenheit der Gröise (von 30 Meilen Durohmesser bis zum Minimo des Erkennbaren,, also mit 
nnsem gegenwärtigen Hülfsmitteln hia etwa zu 1500 Füls) zum Grunde, ist also in so fem nur relativ. Gleich- 
*wohl knüpfen sieh an dies Gröisenverhältnifs einige andre Bestimmungen zwar nicht aussclüielslich, aber doch 
vorherrschend an, wodurch es möglich ist, jede dieser vier Hauptarten noch besonders zu charakterisiren. 

§. 72. 

WaHüImiimi ^^^ Wallebene, von 30 bis zu 8 oder 10 Meilen Durchmesser herab, ist selten von einem 

einfachen Walle, mebt von einem ziemlich verwickelten System von Gebirgen umgeben, ob- 
gleich sich in vielen Fällen ein zusammenhängender höchster Rücken rings herum deutlich nachweisen lälst (wie 
im Arzachel und Posidonius.) Nach aulsen und innen, ersteres jedoch häufiger, zeigen sich Ausläufer, die biswei- 
len den Wall selbst an Höhe übertreffen (wie Hevel <) ja zu mächtigen Gebirgen emporsletgen, nach innen dage- 
gen immer nur kurz, niedrig, eng sich anschmiegend gefunden werden. Doch sielit man sie zuweilen, w^ie im 
Posidonius und Schiller, durch den grölsten Theil der innem Flache slA fort erstrecken, ja wohl gar (wsis na- 
mentlich im südwestlichen Quadranten sich öfter wiederholt) die innere Fläche ab Querwälle durchziehen und 
sie in mehrere Theile absondern (wie im Phocylides, Licetus und Boussingault). 

Zuweilen ist die innere Fläche eben und gleichförmig, wie Plato und Archimedes, häufiger aber auf die 
mannigfachste Weise durch Berge, Bergketten, Crater und dergleichen unterbrochen, wie Hipparch. — Sie wei- 
chen fast alle von der Kreisform mehr oder weniger ab; bei einigen, wie Sacrobosco, Sasserides und Orontius, 
zeigt sie sich nur noch in den einzelnen Theilen, welche ineinandergreifend sich zu Einem Ganzen vereinigt luiben. 


Das Niveau des Hauptruokens im Walle zeigt nur selten $o grotse Ungleichheiten, dafs sie schon ein 
fluchtig«r Blick eriEennen liefse. Mit Ausnahme einzelner mehr oder minder hervortretender Gipfel scheinen diese 
Rücken In ziemlich gleicher Hohe und Breite fortzulaufen. Bei schärferer Untersuchung finden sich aher den- 
nodi bedeutende Unterschiede, am meisten da^ wo die Wallebene mit einer Seite ein Hochland oder Gebirge 
und mit der andern das Marc liegrenzt. Ja es zeigt sich zuweilen an der einen Seite des Walles eine Art von 
Thor, theils eng und Schluchten- oder sattelartig, (wie bei Posidonius), theils weit und bis zur Sohle vertiefti 
oft sogar ein Sechstel, Viertel, Drittel des ganzen Kreises begreifend (wie Fracastor). Doch zeigt sich im letz- 
tem Falle zuweilen noch eine schwache Spur des fortgesetzten Walles (wie bei Le Monnier und Doppelmayer) 
oder doch wenigstens einzelne Gipfel, so da£s das Gebilde auf der einen Seite zu den Wallebenen, auf der andern 
zu den Bergkränzen gehört (z. B. Pitatus). Man findet Wallebenen mit innerer convexer Fläche (wie Hevel) 
und unter diesen auch solche, deren Inneres gegen die äuCsere Umgebung nicht vertieft, sondern eher noch etwas 
erhaben ist 

Die meisten Wallebenen enthält die südliche Halbkugel. An einigen Stellen- stehen sie so dicht gedrängt, 
dats die Kreisform nothgedruugen in eine polygonale übergegangen ist« Namentlich zieht sich vom Jlipparcb und 
Ptolemäus, welche dar Mondmitte nahe liegen, eine dichte Reihe grofser Wallebenen bis nahe an den Tyeho 
fort und trennt das Mare Nubium von den Gebirgslandschaften des Südwestens. Viele sehr grofse Wallebenen 
liegen am Rande herum (wie die fast unter gleichem Meridian einander folgenden. Langreu, Vendelinus, Petavius 
und Fumerius) oft diesem so nahe, dals sie in die jenseitige Halbkugel hinüberreichen nnd uns fast immer nur 
eine Seite sichtbar ist. Seltner sind sie im Norden und Osten, wo sich die gjtotsen Meere l»efiuden, auch die 
Icreisiormigsn Gebilde SMlir isolirt stehen und den naehfolgenden Formen angehören. 


§. 73. 

_ .. Die eigentlichen Ringgebirge (denn im Allgemeinen kann man jede kreisähnliche Begren- 

°' snng einer Tiefe Ringgebirg nennen, ohne Unterschied der Groise) gehen von 10 — 12 Meilen 
Durehmesser bis zu 3 und 3 Meilen herab. Die Kreisform bt in ihnen meistens bestimmter ausgeprägt als in 
den Wallebenen, wenigstens nach Iniien zu. Ein Hauptrücken tritt deutlich hervor und gewöhnlich ist es der 
einzige der eine abgeschlossene Umgebung bildet. Nach auTsen zeigen sich diese Ringgebirge fast unter allen 
möglichen Bedingungen ; mitten in Gebirgen (wie Conen und Capeila); an, einer Seite derselben gelagert oder sich 
anlehnend (Mayer, Vitello); am Ende einer Bergkette und so gleichsam ihren SchlufiBstein bildend (Piccolomini, 
Eratosthenes) in groben Wallebenen, theils im Walle selbst, theils in der innem Fläche (im Hipparch, Clavius 
II« a.)) endlich auch mitten in Mareflächen (Bessel, Encke) oder in ebenen, helleren Landschaften (Kepler). 

Durch diese Lokalverhältnisse ist dann auch gewöhnlich ihre äuisere Form bestimmt Zuweilen zeigt sich 
diese in der einfiichsten Gestalt als kreisförmiger Abfall ohne Ausläufer, Terrassen u. dgl. wie Picard, doch ist 
dies im Ganzen selten und nur in freien Ebenen möglich. Gewöhnlicher zeigen sich, ähnlich wie bei den Wall- 
ebenen, kleine Ausläufer (besonders zahlreich bei Aristillus und Autelycus) oder die AuCsenseite des Walles ist 
identisch mit dem Gebirge, worin die Ringebene liegt. Wäre dies rings herum der Fall, so hätte man eine blofse 
Vertiefung ohne eigentliche Wallumgebung; dieser Fall ist jedoch selten. Gauricus und einige benachbarte Ring- 
gebirge geben Beispiele dazu ak 

Die innere Seite eines solchen Ringgebirgs sinkt dagegen viel gleichförmiger und fast immer selir steil 
ab. Die Ausläufer und Terrassen sind mebtens so kurz, dab sie unter einem Winkel von 10^ — 15® vom Scliat. 
teil des Hauptrüekens noch gaim verdeckt werden, und in sehr vielen von der Mitte entfernter liegenden Ringge- 
birgen mögen sie zwar vorhanden, aber durch den optisch überhängendem Wall dem Auge des Erdbewohners für 
immer verborgen sein. Bei weiten in den meisten Fällen ist die Fläche concav. 

§.74. 

Häufiger noch als bei den Wallebenen zeigt sich in der innem Fläche, der Ringgebirge ein bestimmter 
Centralberg, seltner ein einzelner Crater, wie im Cassini. Diese letztem kommen mehr auf dem Rücken selbst^ 
so iBv^ie von auben oder innen an diesen gelehnt, vor. Auch ist nur selten eine Verbindung zwischen dem Gen- 
tralberge und dem Walle vorhanden. Doch zeigen sich merkwürdige Anomalien. Im Encke zieht von S. nach 
N. ein hoher, fast dem äulsern Walle gleiefakommender Rücken durch f einer dem Durchmesser nahe liegenden 
Sehne fort, wn ein sclmrfer Gipfel den Sclilufsstcin bildet und im N. eine offiie Pforte zwisclien dem westlichen 
Tfieile der Fläche und dem kleinem ostlichen übrig läist Im Delambre sind Centralberg und Itauptwall deutlich 
%'erbuiiden. Plinius und einige andre Ringgebirge sind auCser ihren Centralbergen mit Gehiigel ganz angefüllt. 


t%9 

Bei vielen ) sellist kleinern RinggeLirgen zeigt sieh (am seltensten auf der West-, am häufigsten auf der 

Nordseite) eine deutliche Schlucht, doch geht diese selten bis zur Sohle herab. X^etzteres zeigt 

^^^ ^M^le!^ ^"^'sich eher bei denjenigen Gebilden, die man unvollkommene Kinggebirge .neimen konnte, 

wo die innere Fläche mit der äuDseren im Niveau steht und durch mehrere breite Pforten mit 
ihr communicirt (Pany, Guerike). Deutlich zeigt sich auch hier der Uebergang zu den JBergkränsen. 
. Sehr häufig ist der Fall, da£s zwei bedeutende, nach Form, Durchmesser, Tiefe, Steilheit und 
^^ ähnliehen Bestimmungen wenig verschiedene Ringgebirge sehr nahe zusammenliegen oder 

auch wirklich zusammenstofsen. So Atlas und Hercules, Aristillus und Autolycus, Azophi und Abenezra, Godin 
und Agrippa, Ritter und Sabine, Blancanus und Scfaeiuer. Die merkwürdigste mehrfache Gruppe dieser Art 
bildet Airy mit den ihm fast völlig gleichen, in einem Bogen ven Albetegnius zum La Caille auf gleiche Distan- 
zen auseinander liegenden, höchst eigenthilmlich geformten Ringgebirgen (Celenorum Tumulus bei Hevel) derglei- 
chen auf dem ganzen Monde weder einzeln noch gruppenweis wieder vorkommen. 

Dieses Faktum ist selenogenetisch wichtig, es deutet auf eine nicht allein gleichartige, sondern auch wohl 
gleichzeitige Entstehungsweise. 

Bei den eigentliclien Ringgebirgen steht die Hohe des Walles sor absoluten Tiefe der innem 
Fläche*) meistens in direktem Ve^hältnils. Der äulsere Abhang beträgt .pämlich 4- bis ^ des 
innen, und dies brachte Schröter auf den Gedanken, dals der Wall, wenn man ihn rasire, gerade hinreiehen 
mochte um die Tiefe aufzufüllen« Liefee sich dies streng nachweisen, so wäre allerdings nicht nur gezeigt, wie 
trotz den so bedeutenden Höhendifferenzen auf dem yerhältnUsmäfsig kleinen Mondkörper das Gleichgewicht der 
verschiedenen Seiten dennoch bestehen könne, sondern zugleick die Entstehungsweise (durch vulkanische Eruption) 
direkt bewiesen. Schröter modellirte einige Ringgebirge, wog den Wall gegen die Tiefe ab (eine Berechnung 
hätte auf kürzerem Wege zum Ziele geführt) und fand oft grofse Uebereinstimmung, zuweilen jedoch bedeutende 
Differenzen. Allein .es dürfte schwer sein, hierüber zur GewiCsheit zu gelangen, da eine so genaue KenntniCs 
aller physischen Dimensionen eines Ringgebirgs (Breite des Fulses, Grad und Art der Böschung, Profil der 
Rüißkenlinie des Walles, Tiefe der Mitte und noch einiger andern, um sie herum liegenden Punkte der ianem 
Fläche) als zu einer Berechnung oder genauen Modellirung dieser Art gehören würde, schwerlich aus ÖOOOO Mei- 
len Entfernung zu erlangen ist. 

*' Zwischen Höhe und Durchmesser hingegen findet ein ähnliches Verhältniis so wenig Statt, dafe umge- 

kehrt die kleinem Binggebirge häufig eine gröisere absolute Tiefe umschlielsen, ähnlich wie die Ringflächen selbst 
im Allgemeinen tiefer als die Wallebenen (Herschel z. B. tiefer als Ptolem aus) gefunden werden. Leicht 
überzeugt man sich davon, wemi man irgend eine Gegend des Mondes unter 2(P bis 25^ Beleuchtung belrachlet 
Der Schatten der gröDseren Ringgebirge ist dann meistens verschwunden oder doch nicht mehr recht kenntlich; 
die kleuiem, so wie auch die Crater, zeigen sieh hingegen häufig noch als schwarze Löcher, in deren Inneres 
noch kein Sonnenstrahl gelangt ist. 

Die Ringgebirge finden sich, wie scholl bemerkt, ohne Ausnahme in allen Gegenden der Mondfläche und 
unter allen Lokab^eriiültnissen., obwohl aufs* mannichfaltigste durch diese modifizirt. Doch stehen sie, wie die 
Wallebenen, im südlichen Theile gedrängter und oft ineinandergreifend, im nördlichen dagegen mehr isoliit, doch 
eben deshalb auch deutlicher erkennbar. Nach einer ungefähren Schätzung mögen diese beiden Formen im nörd- 
lichen Theile des Mondes -^^ im südlichen aber gewUs wenigstens i der Gesammt- Oberfläche erfüllen, ja in ei- 
nigen Gegenden (z. B. beim Tycho herum) nimmt diese Form und die verwandte der Crater und Gruben das ganze 
Terrain dergestalt ein, dals weit und breit kein Niveau zu ßudexi ist^ das auch nur eijaigermalsen zur Basis von 
Höhenmessungen dienen könnt«. 

§.75. 

C \£ G h ^^^^ unzahlbar ist nun aber die Menge der kleinem und kleinsten kreisförmigen Vertiefungen — 

der Crater und Gruben. JVIit dem letzten Namen hat man meistens diejeiügon kleineren Tie- 
fen bezeichnet, an denen man keinen erhöheten Wall bemerkt, weil er entweder wirklich nicht vorhanden ist 
oder des ^eriugen Durchmessers wegen yon uns nicht erkannt werden kann. 

Seilest 


*) Es kann zwar auf dem Monde, tro dn aligemdaes gleidifendiges Nireau (nie die oceaniBtlie KonDtfiidlN; auf der Eide) gSai* 
lieb •maogek, nur sclir nneigeotlicb von absolaten flSLcn und Tiefen die Rede sein. Das Gesagte soll aich «ber'anoh när.anf sokbe Kiag- 
gebirge beliehen, wo die fiufsere Flüche >venigttcQs Tei^leichuiigsweise eine Ebene ist. 


129 

Selbft in diesen Cratem eik^nnt man zuweilen noch Centralberge. Meistens jeilocli bestellen sie einfach 

ans elnefli steilen Walle von streng regelmäbiger Kreisform und ringslieniin gleicher Höhe* Die innere Fläche 

sowohl als die Umgebungen der Wallebenen und Ringgebirge sind gewöhnlich mit ihnen angefüllt. Crater drangt 

sich an Crater; Ja man findet bei genauer Untersuchung oft im Walle des Craters seliist noch einen kleineren. 

DoDpdcnter ^^^'^ '^^^ hängen so xusammen, dals ein Theil des Walles beiden gemeinschaftlich ist (Do|k 

pelcrater); ja dieser Wall ist am Berührungspunlcte wolü gans unterbrochen und ein Paüi 
^ per» r. verbindet beide Tiefen (Zwillingserater). Einige Bergkränze sind zum Tlieil Craterkränze 
(wie Flamsteed) oder die Crater liegen in ihrem Innern. Sie finden sich auf Plateau*s, ja auf Berggipfeln (einer 
der hvdisten Mondlierge, Huygens, tragt gleich Siciliens Aetna auf seinem Gipfel einen Crater) liegen oft in Rei- 
hen (so eine schwer erkennbare Reihe Ton 5 Cratem, dichtgedrängt wie eine Perlenschnur^ nordwestlich Iieim 
Ptolemaus). Selbst in den scheinbar ebensten Flächen, wo man anfangs gar nichts zu finden glaubt, zeigen sich 
bei genauer Untersuchung kleine Crater in Menge. Die Gegend zwischen Eratosthenes und Copernicus ist dem 
Anscheine nach sehr eben, nur in der Nähe der Lichtgrenze zeigen einige Fiächenstriche dunklere Färbung. Be- 
trachtet man diese unter günstigen Umständen genauer, so zeigt sich eine zahllose Menge der kleinsten Crater, 
deren (einzeln unmerldiche) Schatten diese dunklere Färbung verursachen. Wie Ringgebirge oft den SeUubstein 
einer Bergkette bilden, so Crater das Ende einer Bergader, und selten findet sich ein Crater in einer solelien 
ohne wenigstens ihre Richtung zu verändern. — Ob es wirklich Crater ohne Wall (Gruben) der Strenge nach 
gebe ist schwer zu entscheiden ; nach Analogie der groliern Vertiefungen, deren einigen der Wall ebenfalls fehlt, 
mag es indels auch bei einigen Cratem der Fall sein. 

In beträchtlicher Entfernung von der Lichtgrenze sind die Crater, wenn sie nicht sehr steü hinabgehen, 
nicht mehr deutlich als Vertiefungen zu erkennen« Melirere jedoch zeigen sich in hoher Beleuchtung als lichte, 
Ja als glänzende Punkte, wälurend viele der grobem Ringgebirge alsdann theils gar nicht, theils nur sehr schwer 
erkennbar sind. So zeigen sich die groben Crater im Ciavius und Fumerius im Vollmonde sehr deutlich, wäh» 
rend die Wallgebirge selbst, so gewaltig an Umfang und Hohe sie auch sind, so völlig verschwinden, dals man 
auch bei der genauesten Lolcalkenntnils nicht die kleinste Spur von ihnen auffindet. Eben dies gilt von Sacro« 
bosco, Cassini, Hipparcli und mehreren andern. 

Unvollkommene Crater oder cratcrartige Tiefen entstehen, wenn Bergketten oder einzelne 
tiiTo|lkomiiicoe ^erge sich so gruppiren, dab eine kessel- oder muldenähnliche Vertiefung sich zwischen ihnen 

bildet. Die strenge Kreisform bt sodann aufgehoben, wenn auch eine Annäherung zu dersel- 
ben nicht verkannt werden kann; eben so die regelmälsige Wallbildung. Dies hindert aber nicht, dals solclie 
unvollkommene Crater nicht unter liesondern Umständen der Beleuchtung und Libratien den vollkommenen ganz 
ähnlich zu sein scheinen, während man bei einer oft nur wenig veränderten Beleuchtung sie Icaum wiederfindet 
Untereuebi man die Ursache genauer, so findet man sie immer in der eigenthümliclien Lokalbeschaffenheit. 

In der Nähe des Mondrandes sind besonders die Ideiuern Crater nur schwer und nur unter sehr gOnstigen 
Beleuchtungs. und Librationsverhältnissen erkennbar. Der Wall wird alsdann schon fast ganz im Profil gesehen, 
die hintere Seite desselben, so wie das Innere, dadurch verdeckt und es bleibt dann meistens unentschieden ob 
das Gebilde den Berg- oder Craterformen angehöre. Mit analogen Schlüssen ist hier selten etwas gewonnen, 
da auch in den der Mitte näher liegenden Gegenden sehr oft da ein Crater steht wo man den Umständen nach 
einen Berg vermuthet hätte, und umgekehrt 

Deshalb ist es bei der sehr schwierigen Frage: ob die Mondgebilde wahren physischen 
Phjsleehe Tcrin- ^^j^ ^^^ erkennbaren Veränderungen unterworfen sind (eine Frage über die man, nach unserm 

Dafürhalten, bis jetzt noch nicht das Mindeste wirklich weils) am besten, sich zunächst nur 
an die Gegenden zu halten, welche gar keine oder doch nur mätsige perspektivische Verkürzungen eHeiden, d. h. 
welche nicht über 45^ — 50^ von der Mondmitte entfernt sind. Bei genauer Berücksichtigung und zweckmäßiger 
Benutzung der Libratien kann man diesen Kreis noch um 8® — 10® ausdehnen. Innerhalb dieser Grenzen ist ein 
ceübCer, sorglSltigcr, beharrlicher und vor allem vorurtheils freier Beobachter, mit lichtstarken und scharf 
terroiniMnden Instrumenten versehen, vor optbchen Täuschungen ziemlich gesichert; was weiter jenseit liegt mag^ 
uns mm allgemeinen Verständnils des Mondkorpers dienen; zu Schlulsfolgen die auf eine genaue Wahrnehmung 
dea feineren Details basirt werden müssen, ist die Randgegend, aus mehrfachen Gründen, ungeeignet 

§. 76. 
Es ist im Vorstehenden schon oft der Centralberge erwähnt worden, und es verdienen diese 
^^*"*"^^*' merkwürdigen Formationen hier eine genauere Erörterung. 

17 


ISO 


JM 


Man kann sie in Centrallcatten, centrale Maaaengebirge, einielne Centralberge nd eentrale 
Piki eintiieilen, maneher andren seltnem Abarten s. B. der Centralbeulen nicht eu gedenken. Am hfiufigsUn 
ist die sweite und dritte dieser Formen. 

Sie erheben sich im Innern (oft gans genau in der Mitte) der WaUebenen, Ringgebirge nnd Crater, und 
stehen (seltne Ausnahmen abgerechnet) mit dem Walle selbst in gar keiner Verbindung. 

C« tntteitüB. Eigentliche Centralketten sind, der Natur der Sache nach, selten. Denn Querwälle, welche 

wie im Capeila und Licetus, die Flfiche in bestimmt begränzte Theile absondern, gehören nicht 
hierher, so wenig als lange Ausläufer des Walles, die Tielleicht bis cur Mitte reichen. Wo die Centralkelte 
(wie im Hainael) von einiger L&nge bt, da ist audi mebtens die Kreisform des Wallet aufgehoben und an ihre 
Stelle tritt die Ellipse oder eine gans unregelmäfsige Krümmung. W. Humboldt hat eine Centralkelte. 

Desto häufiger sind centrale Massengebirge, in der Mitte der Wallebenen und grMserai 
sebirge. * Ringgebirge. Sie steigen mebt steil empor, tragen mehrere Gipfel, deren Jedoch keiner die 

Höhe des Walles und oft nicht einmal die der äulseren Fläche errrieht Der Sdwiten des 
Walles bedeckt sie gewohnlich schon lange vorher, ehe die Sonne über den Horizont der Gegend untorgegangen 
ist Sehr interessant ist es» sie als feine Lichtpünktchen aus diesem tiebchwarsen Schatten wieder auftauchen la 
sehen*). In der Contour ihres Fubes, oder in der Richtung ihrer Gipfellinien, zeigt sich nur sdtmi einige Be- 
aehung zur Gestalt des Walles. Theophilus, Petavius, BuUbld haben bedeutende Centralmassen. 

■ Von geringerer Höhe, häufig nur flach und wenig ausgezeichnet sind die einzdnen Central- 
1^^^ * berge. Doch haben einige kleine Ausläufer oder sind von niedrigen Hügeln umgeben. Auch 
finden sich wohl zwei oder mehrere Centralberge in einer Ringfläche, ohne Zusammenhang. — 
Der Centralberg des Vitello bt mit einem besondem kleinen Walle umgeben, der weder mit ihm noch mit dem 
entferntem und höhern Hauptwalle in Verbindung steht — Im Copemicus liegen sechs Centralberge. Zwei 
gröbere werden sehr leicht aufgefunden, zwbchen ihnen liegt ein kleiner aber heller, die Mitte der Flädie be* 
zeichnend, und die drei übrigen, schwer erkennbar, im S. und W. der vorigen. — Vom Centralberg des Gassenfi 
aus läuft eine Reihe bolirter Piks nach S. und eine zweite nach O., so dab sie in der AUtte einen rechten 
Winkel bilden. — Im Messala und einigen andern Ringflachen durchzieht eine Reihe kleiner^ nicht zusammen« 
liäng»der Berge das ganze Gebilde der Länge nach von N. nach S. 

Flachere Centralberge in groben Tiefen sind oft schwer sichtbar. In der Nähe dw Lichtgrenze sind sb 
noch ganz mit Schatten bedeckt und in einiger Entfernung von derselben können sie selbst keine Schatten mehr 
werfen und werden dadurch unmericiich. So bt der Centralberg des Conen noch von keinem früheren Beobach* 
ter wahrgenommen worden, obgleich Schroter die Tiefe des Conen gemessen, und Lohrmann diese Gegmid wie- 
derholt beobachtet hat. 

Erheben sich diese Centralberge schroff aus der Tiefe und bilden sie eine schaffe Spitze, te 
kann man sie centrale Piks nennen. Einer der iiedentendsten erhebt sich im Alphons. 


Centrale Piks. 


§. 77. 

Es erhellt aus dem Gesagten, wie wenig äubere Analogie die Craterformen mit Gebilden auf 
^r Erde. ^^ unscrm Planeten zeigen. Die gröbten Crater unsrer Vulkane sind kaum den kleinsten Gruben 

auf der Mondfläche vergleichbar. Alle Craterformen des Mondes lassen deutlich einen Boden 
sehen; auf unsrer Erde sind viele von ihnen wahre Schlünde. Der Laacher See bei Andernach, das Allianerge- 
birg bei Rom, einige Kessel- und Steppenseen u. a. ra. erscheinen, den Typus der Mondgebilde ab Maalsstab 
genommen, nur wie schwache und schlechtgelungene Nachahmungsversuche; sie sind offenbar bei uns nnr unter- 
geordnete, durch sehr 'cigenthümliche Lokal verhältnbse bedingte Formen, während sie auf dem Monde entschieden 
prädomiuiren. Ein Bewohner des Mondes, mit unsern Ferngläsern versehen, würde sich vergebens bemuhen auf 
der Erde etwas aubufinden, was auch nur seinem Higinius, Dollond oder Silberschlag, geschweige einem Coper- 
nicus, Tycho und Bulliald vergleichbar wäre. Eine schwache Analogie der Bergkränze würde sich guten In^im- 
menten in den Gruppen der mabdivbchen Attolons, den Koralleninseln der Südsee u. 9. w* Beigen, doch mulsta 
man es nicht zu genau damit nehmen- 


*) Wenn die Pracht ebes solchea Scli«iu|Mels selbst b der ongehenren Eotfenumg, ans dar wir es ge&ie&en kSoncn, schon jed« 
ScbilderuBg weit hinter aieh znracklSTat, wie mnfii aidi nicht erat anf dem Monde aelbat ein Sonnenaufgang, yon einem gfffignetta 
(1. B. Copcmicas A.) am geaehsa darsteUea! — llaa Terseibe dffae nicht eigentlich cor Seche ^ehSreade IntcrjecUon» 
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SeUiit imsre GeUrge würden ihm tiur wenig ventandlieh sein. Die gewaltigen Längenlbäler unirer An. 
den*) Alpen* und Himalayaketten finden «icli auf dem Monde nur in sehr subordiuirten Verhältnissen wieder. 
Fast alle Bergformen des Erdlcorpers sind durch SpQlung und Witterung aufs mannichfadiste verändert wor- 
dan -* Begriffe, die dem Mondbewohner walirscheinlieh gänzUeh fehlen. 

Am rathselhaftesten aber wird ihm der Unterschied zwischen Land und Meer erscheinen. Jene gewaltL 
gen <oceanischen) Ebenen, die bald das Sonnenlicht suruckspiegeln, bald ins tiefe Dunlcelgrau fallen, bald endlieh 
im weiliMn Glanse sich zeigen t Jene haarscharfe Grenze zwischen ihnen und den Iielleren Gegenden! Jene hellen, 
in den granen Flaehen verstreuten Punkte, die deutlich hervortreten ohne doch einen meridichen Schatten su 
werfienf Endlieh jene langen, duniceln, gekrümmten Streifen, die sich schmaler und immer schmaler ins Helle 
hiarinsiehen und sich in zahllose Verzweigungen verlieren! wird er sie sich besser zu deuten wissen als wir 
«ns die Formen des Mondkörpers! Weder ihm noch uns wird es Jemals gelingen — Alles zu erklaren. 

§. 78. 

^^ Zwar eine Art der MondgebUde ist noch zu betrachten übrig, die mit unsem Flüssen eine ent- 

femte Aehnlichkeit zeigt — es sind die merlcwürdigen, so schwer erkennbaren Rillen. Fi' w 
sehr sehmale und lange, entweder grade aus gehende oder nur mäisig gebogene, oder auch schlangen* und haken- 
fSrmig gekrümmte Vertiefung, dergleichen aber bis jetzt nur in wenigen Mondgegenden aufgefunden worden sind. 
Sie gellen zuweUen duivh Ideine Crater hin oder dicht an ihnen vorbei, enden auch wohl mit einem solchen. 
Zuweilen aber ziehen sie auch iiolirt in der grauen Ebene fort, ohne dals ihre Endpunkte durch irgend etwas 
ausgeaeichnet wären. Oft sind sie von Bergen dicht begrenzt, doch laufen sie nicht quer über dieseUben Mn- 
IHe Rillen beim Higinus und Ariadaeus, so wie die ziemlich breite beim Aristarch, sind noch am deutliclisten 
su erkennen und man bemerirt in diesen, trotz der geringen Breite, noch eine deutliche Spur des Schattens. 
Schwerer sind die vielen Rillen bei Triesnecker oder die Idmne in der Flache des Posidonius su ericennen. Im 
Ganzen ist ihre Anzahl, so weit sie bis jetzt erlcannt worden, nur mjUSBig. Doch haben wir seliist in Gegenden, 
wo frühere Beobachter niemab Rillen bemerkten, deren in ziemlicher Anzahl entdeckt So liegen vier derselben 
im südwestlichen Winkd des Mare Hnmorum, deren eine sich durch Hippalus hin und über diesen nordlich hin- 
aus bis in die Gegend des Agptharchides zieht. Weit reicher noch an Rillen ist die Gegend beim Triesnecker, 
wo sie sich zum Theil aderartig vereinigen und trennen und ein selir eigenthümliches System bilden« — Einige 
RilleB sind nur 8-— 3, die meisten 10 — 15, einige hingegen 25 — 30 MeÜMi lang; dies Maximum scheint al^r 
keine so überschreiten. 

§. 79. 

nSflM? Sind diese Rillen Mondflüssef Die Aehnlichkeit seheint sehr gering zu sein. Sie ge^ 

hen allerdings nicht über Berge hinweg, aber doch durch Tiefen hin. Die auf der Mitte des 
Mondes liegenden, besonders die Higinusrille, glänzen bei hoher Beleuchtung sehr hell, doch ist dies wohl nicht 
Folge dner die Sonne zurückspiegelnden Flüssigkeit, sondern der sehr greisen Steilheit der fainem Wand. — 
Hatten sie aber auch wirklich mit unsem Flüatsen etwas Wesentliches gemein, so würde doch der offenbar un- 
tergeordnete Charakter dieser Formen beweisen, dals das Voikommen des Wassers auf dem Monde mit dem auf 
der Erde nicht verglichen werden Icann. Bildeten sie Stromsysteme, so würden sie ganz anders beschaffen sein. 
Sie konnten höchstens mit den Steppenflüssen Persiens, Arabiens oder denen am Nordrande der Sahara vergli. 
ehen werden. 

i^MidatMiWMi? ^^^^ ®* etwa künstliche Landstrafsent Dies wohl noch wenijger. Es hielse zu viel 

AehnlicUceit zwiMshen den tellurischen und selenitischen Verhältnimen voraussetzen, wenn man 
annehmen wollte, dals die Mondbewohner sich, gleich uns, zur Anlegung künstlicher Stralsen veranlalst finden 
sollten. Schon dab wir sie überhaupt erblicken, was doch eine Breite von mindestens 200 — 300 Toisen voraus, 
setzt (die meisten aber sind betrachtlich breiter) begünstigt diese Annahme keinesweges; noch weniger die Art 
ihres Voikommens. '' K der Gegend des- Gultenberg sieht man drei lange Rillen parallel neben einander und nur 
«twtt 3 Meilen wn einander entfernt, und Aehnliohes trifft man Öfter an. Sie treffen gewöhnlich nicht auf beson» 
ders ausgeateiclinete PunktCi sondern enden in freier Ebene. ^ 

§. 80. 

AOgemcm« Bcaiar- ^ "^^ '''®' ^ Allgeaieinen bMierkt, dab der Eifer, mit dem man den Produkten selenitisefaer 
faven* Arefaitektiir naebgeipart Itat, M wie er %is Jetxt keine tedlen Früchte-- gelragen ; «neb fiir die 
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Folge ^^renig vefsprieht. Selbst iiir die fernsten Zeiten und unter Annahme einer immer fortsehreitenden Ver- 
vollkommnung iinsrer mechanisehen und optischen HOUsmittel, ist die Hofihung, sn unsem -StidteUi StraCwn, 
Wällen u. s. w. auf dem Monde bestimmte Analoga aufeufinden, eine sehr geringe» Alles was mensehlielie CuL 
tur auf der Erdoberfläche liewirkt hat und fortwährend bewirkt, wird — abgesehen von den Geisteskräften dea 
Mensehen — hauptsächlich durch xwei grolse Faktoren bedingt; einerseits durch die athmosphärisehen und Wit- 
terungszustände, andrerseits durch das Verhältnifs der mechanischen Kräfte m den su bewältigenden 
Massen* Wenn ersteres die hauptsächlichsten Veranlassungen und Richtungen untrer körperlichen Tliäti^ceit 
bestimmt, so ist letzteres entscheidend für Quantität und Qualität dessen, was wir vermögen. Mit andern Wor* 
ten: der Mensch errichtete sich künstliche Aufenthaltsörter zuerst deshalb, weil die ihm von der Natur darge- 
botenen unter den gegebeneu athmosphärisehen Verhältnissen ungenügend erschienen; er hat Wege geebnet, 
weil bei dem stattfindenden Gravita tions verhält nifs auf der Erdoberfläche seine eigne Fortbewegung, so wie 
tlas Fortschaffen der Massen, ohne künstliche Wege zu sehr erscliwert sein würde. Wir setzen dem Ungestüm 
der Elemente Schranken entgegen, deren Form und Grolse gleichfalls sowohl durch diesen Zweck, als auch 
durch das Verhältnis der uns zu Gebot stehenden Kräfte zur Schwere der Massen bedingt ist Und da es be^ 
kenntlich unsrer Philosophie bis lieut noch nicht hat gelingen wollen, einen allgemeinen und ewigen Frieden 
dem Erdkreise zu verschafien, so haben wir Fortifieationen erbaut, die vor Erfindung des Pulvers ganz andern 
beschafien waren, eben so wie sie nach allgemeinerer Anwendung der Dampfloraft wieder ganz anders tiesehaffim 
sein werden. Eine Menge von Anordnungen, die wir getroffen haben, beziehen sich auf die Veränderlich- 
keit der Jahreszeiten, die auf unsrer Erde ziemlich lieträchtlich ist« So ist Alles, was Maischen auf dem 
Erdkorper liewirkt haben, an die speciellen Verhältnisse gerade dieses Erdkorpers geknüpft, und wo 
die Natur dem Menschen hinreichend vorgearl>eitet hat, ist keine Veranlassung füs ihn, seine eignen Werke 
zu substi^uiren. Wo das Meer von selbst den Hafen unsem Zwecken gemäls darbietet, iiauen wir keinen künst- 
lichen. Wo der Strom dem Bedürfnisse des Verkehrs genügt, graben wir keine Kanäle, und wo eine Felsen- 
wand ausreichenden Schutz gewährt, ersparen wir uns Wall und Mauer. 

Die übrigen Geschöpfe unsers Erdkorpers sind noch weit mehr, als wir, auf unmittelbare Benutzung des 
von der Natur Gebotenen angewiesen, kein einziges Thier errichtet grofse Werke, aus dem einfachen Grunde 
weil sie deren nicht bedürfen, und die Tapirstrafsen in Südamerikas Urwäldern möchten die einzigen von eini* 
ger Erheblichkeit sein, die wir der Thierwelt verdanken. 

Mit welchem Rechte will man nun auf einem Weltkörper, bei dem selbst das Dasein einer Athmosphäre 
noch mit gewichtigen Gründen bezweifelt wird und wo diese jedenfalb so dünn ist, dafs Winde, Nieder- 
schläge u. dgl. in keiner Art Statt finden können (man sehe den folgenden §.), dem ferner das Wasser als 
ein die Oberfläche bedeckendes flüssiges Element gänzlich abgeht (ob es in andern Formen vorkomme oder nicht, 
thut hier nichts zur Sache), auf dem endlich die Fallhöhe, mithin der Widerstand der Massen, sechsmal 
geringer als auf unsrer Erde ist — andrer höchst wesentlidier Verschiedenheiten in Beziehung auf Tages- und 
Jahreszeiten, Temperatur u. dgL gar nicht zu gedenken — wie wiU nmn auf einem solchen Weltkörper Kunst- 
Produkte erwarten, die mit denen auf der Erde auch nur entfernte Aehnlichkeit haben! Die eft so voreilig ge- 
schäftigen Conjecturalastronomen hätten sich und uns manche unnütze und den Credit der Wissensehafk wenig 
fordernde Hypothese ersparen können, wenn sie es nicht versäumt hätten^ solche — nicht auf Möglichkeiten, 
sondern auf unläugbare Data der Theorie und Beobachtung gegründete Verhältnisse bei ihren scharfsinnigen Ver- 
muthungen zum Grunde zu legen. — Gröfsere Femröhre, so hoffit man, werden uns die Bäthsel des Ibfc^ndes auf- 
lösen. Neue Räthsel aufgeben werden sie gewils, und nie wird ihre Lösung gelingen, so lange man auf 
dem bisher l>etretenen Wege zu conjekturiren fortfahrt Treue, vorurtheilsfreie, unermüdet fortgesetzte Beobach- 
tung ist in dieser Beziehung das Einzige, was die Jetztwelt thun kann. 

§. 81. 

Keine StromtT ^^ ^ ^^K^ ^^^ Stromsysteme auf dem Monde betrifft, so steht diese in g#nauee(er Ver- 

^^^ ' bindung mit derjenigen über die Natur der groüwn grauen Flächen. Sind dies Imine wiikliehen 
Meere, so werdet wir vergel^ens nach Flulsgebieten ähnlich denen der Erde uns umsehen. Allein wir bemerken 
in allen diesen Flächen, auch aufser den Ringgebirgen und den hellen glänzenden Kuppen, die man etwa für 
Inseln ansehen könnte, eine Menge flacher breiter Rücken, welche sie überall durchziehen und die sich gleidi- 
wohl dem gröfBeren Theile nach an Farbe von den tieferen Gegenden durchaus nicht unterscheiden, was dod& 
wohl Statt finden mübte wenn jene flachen Erhöhungen Land. und das Uebrige Wasser wäre. Um die Zeit der 
Quadraturen nehmen «egar viele FMbchentheUe, die lip VoUo|oii^4e. zu. den heilem Gegenden gehören, eine dunk* 
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lere, den Maren gans glrfcfae Firbung an, ob^ieh sie gans entsehieden eondnental alncl; Ja es glebt Bergland- 
sehaften, -wie die greise Hfigelgegend nordlieh bei Sdirdter, die im VoUmonde nooh dunkler als die Maren selbst 
erscheinen, obgleich man, wenn sie an die Lichtgrenze rücken, auf den ersten Blick die Unmöglichkeit einsieht 
dab sie su den wasserbedeckten Theilen gehören konnten. Folglich kann aus der dunklem Färbung einer Gegend 
durchaus auf keine Wasserbedeckung geschlossen werden. Auf der jenseitigen Halbkugel aber dürfte man die 
Meere wohl noch weniger erwarten, wenn sie auf der diesseitigen, wo doch der Zug zur Erde ilire Bildung 
mehr als dort begünstigen mulste, nicht gefunden werden. 

§. 82. 

M ^iKm liiM ^^^^ Betrachtungen stehen im genauesten Zusammenhange mit der beimnnten Frage über die 

* Mondathmosphare. Man- hat für das Dasein einer solchen theils Beobachtungen angezogen. 


theils andre Gründe geltend machen wollen. Schröter will in der Nachtseite des Mondes, namentlich längs dem 
dunkeln Rande, wahrend der erleuchtete Theil nur eine schmale Sichel bildete, Spuren einer Dämmerung wahr- 
genommen haben, und er berechnet aus diesen Beobachtungen die Dichtigkeit der Mondathmosphare auf -3^ der 
unsrigen. — Mdanderhjtlm suchte theoretisch zu zeigen, da£s die Dichtigkeit der Athmosphäre an der Ober- 
fladie zweier Weltkorper sich wie die Quadrate der Fallhohen an diesen Oberflächen verhalten müsse, was ^ 
Tiir die Dichtigkeit der Mondluft ergäbe; offenbar aber muts sein Schlub auf die Bedingung beschränkt werden 
da£s überhaupt so viel Athmosphäre vorhanden gewesen seL Die Tragkraft .eines Magneten berechnen heilst 
noch nicht beweisen, dals an einem gegebenen Magneten in einem gegebenen Momente wirklich so und so viel 
Last hänge. Aus der Allgemeinheit eines Weltäthers (widerstehenden Mittels) aber labt sich gewiüs nichts 
der Art sehlietsen, so lange wir über die wahre Natur dieses widerstehenden Mittels noch so gänzlich in Unge- 
wilsheit sind. Alles was man darüber sagen kann ist, dafis es noch unendlich viel dünner sei, als seUist die 
leichteste und verdünnteste Gasart, welche wir kennen. Nichts berechtigt uns zu der Behauptung daCs es die Ba- 
sis der Alhmosphärm ausmache und diese selbst im Grunde weiter nichts, als partielle Verdichtungen des Welt- 
äthers wären. Die Athmosphäre der Erde kann gar wohl ihre durch. Gravitation bestimmte Grenze haben ^ wäre 
dies aber auch nicht der Fall, bliebe das Mariottesche Gesetz auch für die äufsersten Entfemungcfn in aller 
Strenge gültig, so würde z. B. auf lialbem Wege zwischen Erde und Mond die Dichtigkeit der Erdathmosphäre 

durch einen Bruch tööodoo . ^^ ^^ Anzahl der Nullen des Nenners über Zehntausend ginge! ausgt- 

werden. Wird man auf eine solche Basis eine Mondathmosphare bauen woUenl 


§. 83. 

flmiHwBiJp Fessel hat gezeigt (s. dessen Berechnung in den Astron. Nachrichten J^ 263.) dafs selbst bei 
^^^ der groDsten Höhe, die man den Mondbereen an welchen die bedeckten Sterne verschwinden, 

zagestehen kann (4000 Toisen), bei der höchsten noch möglichen Annahme für eine durch Refraktion be- 
\¥irkte Differenz der beobachteten Mondshalbmesser ) (2'M und einer von der Oberfläche bis zur Hohe von 4000^ 
gleichbleibenden Temperatur von O^R., also bei Annahmen, welche die möglichst günstigen für eine grolsere 
IHchtigkeit der Mondathmosphare sind, diese Dichtigkeit an der Oberfläche des Mondes doch nur -^^ der Dich- 
tigkeit nnsrer Luft betriasen könne, wenn sie qualitativ dieser gleich ist. Aber auch die Annahme andrer Gas- 
arten, die In Bezug auf Strahlenbrechung untersucht sind, so wie andrer Temperaturen, geben Resultate die dem 
obigen ähnlich sind, und' das Sauerstoffgas, für welches nach diesen Berechnungen noch die grofste Dichtigkeit 
Lerauskönkmt, giebt -g^Ti oder bei einer Temperatur von — 240^ R., 7^ Nimmt man nun noch den Umstand 
hinzu, dals die Sterne/ "fvenn sie in den dunklen Mondrand eintreten, stets plötzlich und in ungeschwäch- 
tem, Glänze verschwinden, %^ bleibt nichts anderes übrig, als dem Monde Jede Athmosphäre, die der unsri- 
gen in irgend eiher^Art vergleichbar wäre, abzusprechen. 
ErUicaas 4er top '^^ ^^^^ ^^ ^^^ Schröter tieobachtete sogenannte Dämmerung betrifft, so lälst ein in diesem 
Schriier getebeoen ^Mals^' schwadic^ und schwieriges t'hänomen, welches von dem Erdlichte mit einiger Sicher- 
l'Uuimi^. i^^j^ ^^ unterscheiden uns wenigstens nie gelungen ist, selbst wenn es nicht auf optische Täu- 


*) Mtn kann den sebeinbaren Darebmesser des Mondes sowohl doreb direkte Messung 9 als sncb durch die ZdC etbalfen, welche 
swiedisn d/taa J^iplrlll mid^nstntt jeipes bed^^tsf^ Sf^m .?crflif(st Flpde nan eine Refraktion Statt, so nlUste nns der Stern am Moad> 
nn^e spifer venc||winden npd Dcfther wiefUf; erscheinen ab ohn^.dic^be geschehen würde, der Durchmesser mfilste also nach der letstea 
MLcthode kleiner gefanden werden^ diefi^iat aber qicfat der FalL^ ^ pie, obige Aanaiirae von 2'^ ist nnr die GrSfte, vn weldie die Resol* 
täte beider Methoden möglicherweise noch von der Wahrheit abw^hen können» 
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schuiig berulien tollte, wohl noch manche andre Erklämngsweisen ni, ohne dab eine Athmosphäie nSihlg wäre. 
Eine geringe Dämmerung nnifs allein schon durch den Sonnendorchmesser bewirkt werden; sie hat fiir den Mond 
im Mittel 2,29 Meilen Breite und erschemt geocentrisch unter einem Winkel von 9 Sekunden, kann aber an den 
RSndem, wenn der Mond eine sehr schmale Sichd bildet, sich auf mehrere Minuten fort erstrecken. Eine gri». 
lsere,.aber nur lokale Dämmerung entsteht durch die Ungleichheiten des Terrains selbst; erleuchtete BergrSnder 
werden einen Theil ihres Lichtes auf die hinterliegenden Thäler reflektiren, und dadurch allein konnte das von 
Schröter beobachtete Phänomen am südlichen Hörne des Mondes (und es findet sieh fast immer nur hier) 
Aklärt werden. Dort zieht nämlich das wahrscheinlich höchste Mondgebirg Dörfel Über eine beträchtliche 
Strecke der dies- und jenseitigen Halbkugel hin und man kann dessen Spitzen ab isolifte Lichtinseln noch weit 
über die Homspitze hinaus verfolgen, wobei natürlich alles von der jedesmaligen Phase und Libration abhängt. 

Die gleiche Deutlichkeit, mit der man sowohl die äuCwrsten Randgegenden des Mondes als die der Mitte 
näheren Partien erblickt, ist ebenfalls ein wichtiger Grund gegen die Annahme eines nicht vollkommen durch- 
sichtigen Medii auf der Mondoberfläche. Denn alle Uinrisse der Mondlandschaften erscheinen, gleichzeitig und 
unter gleichen Beleuchtungsverhältnissen betrachtet, in durchaus gleicher Schärfe, und beim Zeichnen und Mes- 
sen der Terraingegenstände in den Randlandschaften sind uns nie andre Schwierigkeiten aufgestolsen als die in 
der optischen Verkürzung begründeten. Aufmerksamen Beobachtern der Mars- und Jupitersflecke wird es nicht 
entgangen sein, dafs nach den Rändern dieser Planeten hin Alles ins Unbestimmte verschwindet, was wir na- 
Inentlich an den von uns zur Rotationsbestimmung lieobachteten Flecken dieser beiden Planeten jederzdt wahr- 
genommen haben*) und höchst vrahrscheinlich in einer lichtschwächenden Athmosphfire dieser Planeten seinen 
Grund hat Da nun Andeutungen dieser Art, während sie seihst bei so entfernten Weltkdrpem ohne Sehwie» 
rigkeit erhalten werden, bei dem uns tausendmal näheren Monde gänzlich fehlen, so nnifii die Ursach, welche die 
Encheinung auf jenen Planeten bewirkt , hier so gut ab gar nicht vorhanden sein. 

Mit der Mondluft aber stehen und fallen auch alle Annahmen von wölken- und rauchähnlidien TerSich- 
tungen, Nebelschichten, Niederschlägen n. dgl. m., mithin jeder Kreislauf des Wassers, und dieses selbst; und 
die Annahme einer totalen Verschiedenheit der gesammten, namentlich der brganbchen NaturOkonomie auf den 
Oberflächen der Erde und des Mondes, ist unabwebbar. Der Mond ist keine Kopie der Erde, und noch weniger 
eine Kolonie derselben. Planetarische und lunare Lebensthätigkeit kdnnen in keiner Weise mit einander ver* 
^chen werden und eine weiteire Piscussion der Erage „ob der Mond von Menschen bewohnt sei"« wird nun 
wohl Jedem ab iiberflüssig erscheinen. 

§. 84. 

Der Mond kann also keine Meere haben; sowohl seine sichtbare ab seine unsichtbare Hemisphäre 
sind nach ihrem ganzen Umfange eontinental. .Nichts berechtigt nns, die unbekannten nnd uneifondiUciien 
Regionen der andern Mondhälfte willkührlich mit oceanbchen oder was immer für Formen ^ die sich in dem be^ 
kannten Theibn nicht finden, zu erfüllen, blos deshalb weil sie auf der Erde angetroffen werden iuid nns unent- 
behrlich sind* Und eben bo wenig kann er, selbst wenn unsre Femglaser nicht im Stande wären uns vom Ge* 
gentheib zu überzeugen, Stromsysteme nach der Analogie seines Hauptplaneten haben. 

Mit diesem eigenthümlichen Verhältnils stehen die Gebirgsformen im genauesten Zusammenhange. Die 
eonvexe Boschungsform, verbunden mit einer Steilheit die auf der Erde nur an wenigen IPunkten yorkommt, sind 
auf dem Monde vorherrschend* Böschungen von 45^ und darüber gehSren dort so ^\\r [ zu .dem (rewuhiüleheii^ 
dab eine Mondkarte, nach dem Zahlenverhältnib der Zr^Amaimscheu Bergzeichnungstheorie dargestellt, ein Qb^r» 
aus grelles Bild geben und nicht nur die hellem Flächentheile, sondern stellenweis selbst die' Maren mit Felsen- 
parthbn überdecken würde. Nun aber bt die Dichtigkeit des Mondes nur weni^ über die Hälfte (0,57) der Dieh- 
tigkeit der Erde; und es bt daher nicht wohl möglich anzunehmen, dab starre Felsmassen dort häufiger als bei 
nns vorkommen* Gleichwohl würden selbst diese kaum im Staifde sein, den Wirkungen il^ athmosphäristJien 
und andrer Gewässer auf db Dauer zu widerstehen und sich in dies^ Steillieit zu behaupten. Yflr finden srofse 
Ringgebirge von nfi regelmäbiger Form nach innen und aulsen;^ wie sie sich bei den auf 4er ^Erde statt findeadea 
Einflüssen nie und nirgend erhalten konnte, sie waren abo'seit ihrer Entstehung frei von diesen Bnfliiiisrw 


" • { . • * < ' « I . • 'I ■ 41 . •' 

*) Der stSrkste der beides Flecbei wdebe wir vom November 1834 tib April iB% sof der Juj^HeMdieiiw'beobfdileten, bliA 
in twei bMondcn günstigeii Fällen bis Ik W und 1^ 37' naeh deib' V^Mh^ange ddi^ Ale' BUCtfe Hoch Siebtbar, b' alles andern Fill«a ^ec^ 
seh#and er frflber. Er erreiebte alao nttr den 54* fiber' die Conia^ctiqn bbads, ,d« b« das D6p|teltfc detfddigea lUsUDgi welche aaf der 
Kitte SUtt fand, BMcbte Um scboa Qosbbtbar flkr ans, *^ " 
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IH0 Bildang der ThileE, üb auf dem Monde (wean man die Cxaferformen abreelmet) vergleiehmigneeiee so selten^ 
und dann ia gaas andern Verhältniieen als bei uns vorkommen, namentlieh die gfiniliehe Abwesenheit aller nur 
einigeffmaisen iiedeutenden Langenthfiler miiüi jeden Terrainlomdigen belehren^ dab bier niemals Strome flössen. 
Siien so fehlt die Form der Slufenländer; der Aiihang der Hochgebirge sturst onmittelbar, gleich einer Mauer, nicht 
in ein ausgebildetes Thal, sondern in die Niederung hinab. Die Terrassenbüdung ist nur im Innern der gre- 
isen Ringgebirge gewohnlich, sonst selten^ und die vorhandmen sind meistens undurchbrochen. So seigt unser 
Trabant, was unser eigner Planet uns nicht mehr su seigen vernwg, die nrsprttngliche Form seiner Gebirge. 

$. 8&. 

P^^ ZurVervoUstindlgusg dieses allgemeinen Bildes der Mondoberfläehe wird es nur noch noihig 

sein, der Mondfaibe lu erwähnen. 
Der Unterschied des Helleren und Dunkleren ist, besonders im Vollmond, dem unbewafihet«a Auge 
deutlieh bemerlcbar und schon dieser Umstand beweist dals es nicht Schatten sein und dab folglich die Nirean- 
Terlialtttisse keinen wesen|ttchen Antheil an diesen DüTerenzen halien können. Alle Schatten, die sich sur Zeit 
der Phasen auf dem M<mde seigen, sind stets vollkommen schwan; die dunkelsten Fliiehentheile aber wie Gri* 
mald, Plato, Boscovich, die kleinen Flecke im Petavius, Wilhelm Hunüioldt und Alphons, doch immer nur grau, 
so dais selbst die feinsten Schattenspitsen in diesen Flachen noch eben so scharf meCsbar sind als in den helleren 
Gegenden. Es sind folglich, um vorerst rein bei der Erscheinung stehen su bleiben, quantative Verschie- 
denheiten in der Reflexion des Sonnenlichts, und da man selbst in der Nachtseite des Mondes sehr 
deutliche Spuren davon wahrnimmt, auch des Erdlicl}ts, also wohl des liichts liberhaupt. 

, jtf F^iliAn. ^^ ^^'^ Verhältnisse ist also eine Scala festzusetasen von so vielen Graden, als das bewaff- 
nete Auge noch mit einiger Sicherheit abiuschätsim vermag. ScAroier und nach ihm Lohr^ 
mann haben 10 Grade angenommen — bei den frühem Selenographen finden sich höchstens drei — und wir sind 
diesem Beispiele gefolgt.* Man Icann die Grade 1 — 3 als grau, 4 — 5 als lichtgrau, 6 — 7 als weifa und 
8 — 10 als glänzend weifs bezeichnen. Die Schatten der Mondberge witrden in dieser Scala ==: sein. 

Die Grade 1, 9, 10 finden sich ninr in kleinen Flächenstriolien. 1^ im GrimaMi und Riccioli, zwei gro- 
ben Walfebenen der Ostseite, doch ist nur ein Thcil dieser Flächen so dunkd. Einige andre zeigen 1^^^ Licht, 
Boscovich, Julius Caesar^ Plato und ein Theil des Sefaikard. V und 3<> ist die gewohnliche Lichtstärke der Ma- 
ren; am dunkelsten Ist das Mtae Crisium, einige busenartige Theile der Marc Tranquillitatis und Nubium und 
die Ränder des Marc Serenitatis. Die in hohem nordlichen Bretten liegenden Maren sind 3® und siellenweis 
noch darüber, deshalb schwerer von den umliegenden Landschaften zu unterscheiden. Noch findet man zwischen 
hdlem Landstrecken hin uud wieder sdmiale geschlängeke oder verästelte Tbäler von 2^ Helligkeit, und in den 
der Ringgebirge ist V und 3° ein sehr gewöhnlicher Lichtton. Doch auch HOgellandschaften finden 
in dieser duidceln Farbe. Das Hfigelland beim Schröter und einige benachbarte Nebentheile des Apennin- 
nenhoeUandeS haiton 2* oder wenig darüber, ja selbst drei hohe Berge in der Gegend des Pythagoras zeigen 
31^, wäbtrend die ganze Umgegend, Berg wie Thal, 4^ bis 5^ Licht hat. Dies scheint jedoch eine gana isolirt 
stehende Anomalie zu sein, denn wenn es auch dunide Hflgel und Berge genug auf dem Monde giebt, so theilen 
sie dies dedi sttia mit ihrer ganzen Umgebung. 

Die hdleren Landsclmften variiren zwischen 4^ und 6^ Letzteren Grad erreichen sie jedoch nur in ei- 
nem Thelle ieu südwestlichen Quadranten und hin und wieder an den Rändern. 

Die Ränder der meisten Wallebenen und Ringgebirge sind 4® bis 7^ hell und bei mehreren ist auch das 
Innere durch giriche oder doch nahe kommende Lichtstärke ausgezeichnet. 

Einzelne Berggipfeln auch wohl zusammenhängende Hügel sind 6^, 7® und 8^ hell. In jeder Bergland- 
■chaft finden sieh mehr oder weniger Punkte von dieser Helligkeit, aber nirgend findet sich, da& dies im Allge- 
meinen die hoclisten Gipfel wären. Einzelne Berge erreichen S und einige wenige, durch Höhe keinesweges aus- 
l^ezeidinele, 9^. Letzteren Grad hat s. B. ein kleines Hügelsystem westlich I>eim Atlas, und eine groise fast ebene 
Gegend nordlich bei LezeB. Grolstentheils aber sind die drei höchsten Lichtgrade den Cratem und einigen Ring- 
gebirgen vorbdiälten. 

Es giebt Crater, die nicht nur mit ihrem Rande, sondern mit ihrer ganzen inncm Fläche glän- 

OllnscBde si . ^^ ^^ bilden im Vollmonde die hellsten der fast unzählbaren Lichtpunkte mit denen die 

Scheiiie tibetsäet ist Mericwürdig aber ist es, dab sich alsdann fast gar kein Kriterium auffinden lädt, helle 

Tiefem von hellen Höben tu unterscheiden. Man muls die Zeit der Phasen abwarten , um zu sehen €h sich aa 

der SteUe des Lichtpunktes ein Crater, eui Berg öder anch keins von beiden zeigt. 
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Den sehnten und hoeluiCen Grad der Lichtstärke hat nur das einzige Ringgebirg Aristarch und ein Punkt 
im Werner. In Iioher Beleuchtung glänzt Aristarchs ganze innere Fläche, so wie das RinggeUrg seihst in eioem die 
Augen blendenden weilsen Lichte, doch gewahrt man zuweilen, aber mit Schwierigkeit, einen kleinen noch hel- 
leren Punkt (den Centralberg) und zwei oder drei matter glänzende Stellen. Nächst ihm ist Produs der hellste, 
wo aber nicht die innere Fläche, sondern der Wall und sein steiler innerer Abhang mit 9^ glänzt «^ Central- 
berge sind (einige ganz unbedeutende ausgenommen) stets heller als die umgebenden Hefen. 

So zahlreich übrigens diese hellen Crater und so intensiv ihr Glanz ist, so bilden sie dennoch kaum die 
Hälfte sämmtlieher Craterformen. Viele, und darunter sehr grolse und tiefe, verschwinden im Vollmonde gänz- 
lich. Es ist nichts Seltenes, zwei Crater von dem Anscheine nach gleichem Durchmesser, gleicher Steilheit und 
Tiefe, gleicher Gestalt des Walles, dicht neben einander ansutreifen, . von denen iqi Vollmonde der eine auffallend 
hell glänzt und der andre gar nicht gefunden wird. Sobald sich Schatten bilden, tritt der letztere hervor und 
der Glanz des ersteren ist im Abnehmen, und ruckt die Lichtgrenze bis in ihrer Nähe, so sehen sie völlig gleich 
aus. Ueberhaupt zeigen sich zur Zeit der Phasen in der Nähe der Lichtgrenze fast gar keine Farbenunterschiede 
mehr, dagegen glänzen die der Sonne zugewendeten steileren Bergseiten, da sie noch unter einem stärkeren Win- 
kel erleuchtet werden, als die Fläche und die sanfteren Abhänge. . . 

§. 86. 

Eine der merkwürdigsten und unerklärlichsten Erscheinungen auf dem Monde sind aber die 
ensjseme. ^^j^,^ Strahlensysteme. Sieben der grdfseren Ringgebirge, Tyoho, Copemteus, Kepler, 
B}Tgiusy Anaxagoras, Aristarch und Olbers sind nämlic)^ von radienartig fortziehenden Lichtstreifen weit und 
breit umgeben; in geringerm Mafsstabe und weniger ausgebildet, wiederholt sich diese Erscheinung im Mayer, 
Euler, Proclus, AristUlus, Timocharis und einigen andern. Diese Streifen fangen gewohnlich erst in einer ge- 
ringen Entfernung vom Walle des Ringgebirges an, so dals der nächste Fufs desselben verhältni fsmälsig dunkel^ 
4"^, erscheint (beim ArisUrch sehr dunkel = 2") von da aus aber ziehen sie 30, 50, ja 100 — 120 Meilen fort, 
und zwar ohne allen Unterschied quer über Ebenen, Bergketten, einzelne Berge, Crater, Rillen, kurz über alle nur 
möglichen Mondgebilde ohne durch sie auch nur modificirt zu werden. In der Nähe des den Mittelpunkt bilden- 
den Ringgebirgs drängen sie sich so dicht, dals sie einen zusavmienhängenden Nimbus bilden (bei Kepler am 
stärksten, bei Aristarch gar nicht) weiterhin verzweigen sie sich, werden Wßh woU, doch. ^icbt .häufig krunun- 
linigt (fast nur bei Copernicus und Anaxagoras) sind durch Querstreifen verbunden, durch mattere Stellen schwach 
unterbrochen, oder es läuft auch wohl auf ihrer Mitte ein dunkler Streifen eine kurze Strecke fort. Statt Tadi- 
enartig zu ziehen, sieht man häufig 2, 3 und mehrere ganz parallel streichen. In einigen Fällen, enden sie plötz- 
lich an einem Crater oder Ringgebirge, doch immer an einem im Vollmonde deutlich sichtbaren; viele zieiieB 
den Mondrändem zu und verlieren sic^ hier unmerklich in das hellere Licht dieser Gegenden, aber auch wo dies 
nicht der Fall ist, enden die meisten unmerklich in der Ebene oder auch im Gebirg» — Das ausgeddinteste 
dieser Systeme ist das des Tycho. Mehr als hundert unterscheidbare meutens einige Meilen breite Lichtstreifen 
durchziehen von ihm aus fast den ganzen südwestlichen Quadranten nach allen Seiten und einen grolsen Theil 
des südöstlichen^ Zwei dieser Streifen ziehen noch ungleich weiter fort; der eine, ein doppellter mit dunldem 
Zwischenräume, nach Nordosten dem Marc Nubium und Oceanus Procellarum zu, wo er sich nach etwa 150 Mei» 
len Lauf verliert, der andre, einfach und weniger glänzend, zieht fast über die ganze unsichtbare Mondflache, 
trifft — schon sehr schwach — * genau auf den Mendaus, wird von hier ab im dunkeln Marc Serenitatis plotz- 
lieh wieder heller, theilt dieses in zwei fast gleiche Hälften und ist noch weiter gegen N. hin zu verfolgen, bis 
er sich in den nordlichen Randlandschaften völlig verliert. Er durchzieht auf diese Weise gegen 100 Grade 
eines grolsten Kreises der Mondkugel, also über 400 Meilen. Wo diese Streifen sich stark verbreiten, überglän- 
zen sie im Vollmonde alles andre, iseh;r helle Crater ausgenommen, so dals man von den Terrainformen lüdits 
vnierscbeiden kann« 

§. 87. 
Erhöhungen sind diese Streifen durchaus nicht. Selbst wo Bergadem auf ümen. hin 
keifte Sffböboiigen. ^^^' ^ ^^'^^ Gegend ziehen, folgen sie doch nicht dem Laufe und den Krüfnmungen derselben 

und noch weniger dem Zuge der eigentlichen Gebirge. Beide schlie£gen sich vielmehr (fikr un- 
sre Wahrnehmung) einander wechselseitig aus, denn wenn die Gebirge deutlich hervorzutreten anfangeu^ ^«r* 
schwinden die Streifen, und umgekehrt. Zuwßilen kann man die letztem auch bei schräger Beleuchtung noek 
in einigen Ebenen (wie im Stofler und Meton) jedoch nur schwach, auffinden, wenn sie in den umgebendeia Bers- 


tat. 

lalld8filaft«|l.Sf]^n,]^€ht nebr getehan wetden, do«h nie bis mm widdiohen Untergange der Sonne. Der sehr 
deutliclie» dae JUare Sereniiaiis durchziehende, wird swar von Bergaderu durchsetzt und parallel zur Seite begl^eiiet, 
auch streichen einige k)ine Recken auf: ihm fort, er selbst aber liegt so völlig« in Niveau der Ebene, dals er In 
der jNah^ der ILichtgrenze stets verschwindet. Deutlich gewahrten wir dieses Verschwinden in einer äulsecst 
günstigim Na«bt während einer sechsstündigen Beobachtung, wo die Bergadern (wie dies allgemein und zu allen 
Zeiten der Fall ist) beim Pfäherrücken der lichtgrenze deutlicher, ja grolsentheils erst sichtbar wurden, wahrend 
d^ Streifen vor unsem Augen spurlos verschwand, was nicht hätte Statt finden können wenn er auch nur Einen 
Qxacl Böschung gehabt 


t • • • 

Aalser jenen Haiipfqrstemen, die zwar an Umfang bedeutend verschieden, sonst aber einander sehr iihnlid sind» 
trifft man. auf dem Monde noch mehrere unvoUkonmene Systeme und einzelne Streifen* Vom Proclus gehen 3 
fast unter gleichen Winkeln von 120^ ab, von denen zwei schwach und schwer aufzufinden sind, der dritte deut- 
liebere sich noch .weiter verzweigt. Ein andres Gebilde dieser Art im Marc Foecunditatis hat völlig die Gestalt 
eines Com^ten mit doppeltem Schweife. Der Kern wird durch zwei gleich groDse dicht nehen eiiifmder liegende 
Crater bezeichnet, die Streifen sind schnurgerade, einander gleich an Grölse, Breite und Helligkeit, werden in ei- 
niger Entfernung breiter, verlieren an Intensität und hiren so unmerklich auf. 

Im Mare Nubium und dem nordlichen Theile des Oceanus Proccllarum finden sich auch mehrere Crater 
von l^'li Meile Durchmesser, die von einem hellglänzenden, nicht in Streuen zertheUten Schimmer theils oon-» 
ce^trisch theils ejLcentrisch umgeben sind, doch erstreckt er sich nur 4 — 6 Meilen weit und verliert sich unmerk- 
lich in die ihn umgebende dunklere Fläche. So E^dides, Parry A*, Hortensius, Bessarion u. a. m. 

Endlich sieht man in den sogenannten Mondmeeren blasse Streifen in verschiednen Richtungen mit und 
ol^e deatlichei^ Zosammenhang oder gemeinschaftlichen Ausgangspunkt, von denen sich einige zur Zeit der Pha- 
^n als s^wache ^ergadern zeigen, meistens aber m^t dieaengar nicht wiammenhängen, da in der That die 
letztern in hoher Beleucbtopig mit der umgebenden Fläche ganz oder nahe gleichfarbig sind und deshalb unsem 
Augen entschwinde^* i 




§. 89. 
.r7h ,' Im. Bisherigen -wiNf der Ausdruck Farbe; ^los in quantitativer jBedeutqng und .einerlei mit Licht- 
^^^tcihe f^Jrl^^ ; Stärke ^gesetzlrwo^den, aljiejin auch ffialitative Differenzen, specifisch verschiedene Farbentöne, 
.,]<, we^rden .unter gCi^tpgen Uiustäi^den auf der Mondfläohe angetroffen. Das ganze Mare Scgreni- 
taliSf Wft dior.diip^e Randgegeiifl ausgenommen, schimmert schön grün. Im Mare Crisium bt Grün mit Dun- 
kelgrau Vfkrmi^cjtt, »Jß^ Marie Pi)a|ox^m sind. beide Farben bestimmt gesondert, und Grün nimmt den grölsten 
Theil der Fläche ein. Ein mattes, gleichsam schmutziges Gelbgrün zeichnet das Mare Frigoris aus; die räth- 
seihafte Earbede^ Paius ^oipnii, einer ;Seh^f begrenzte^ Hügellandsehaft, sclieint ein eigenthümliches Gelb zu 
sein; und an einigen wenigen ^teilen zeigt sich ein xöUilicher Schipmer. Auch das Dunkelgrau in mehreren 
Flächen scheint Unterschiede dieser Art darzubie^n., .Während es in einigen Gegenden gleichsam unrein mid 
wie ein mechankches Gemenge von Weils und Schwarz «ich darstellt, zeigen mehrere Flächen, wie Billy, Crü- 
ger, Firmicus, ein völlig jjleiebförmiges' reines Stafalgr^u* Wenn aber schon die blolsen Lichttöne nur im Voll- 
monde ganz.deiftlich hervortraten,, so gilt dies no€;h i|iehr von den speoifischen Farbenuntwschieden, die schon 
2 — 3 Tage I vor od^rnach der Opposition gewöhnlich, vergebens gesucht werden, und liir welche sich sehr gjjLUr 
fttige .Umstiin4e; v^r^ni0Bih.ipV4f|eilk. .Wir /(weifeln. vil^rhfupt, ob jedes Aj^ge sie wahrnehmen, jedes Femrohr sie 
darstellen wüido, 4a. zwar ihre Grenze ziemlich bestimmt, die Unterschiede selbst aber sehr gering sind. 

Aue^ dfe erHfä|intenj, groben Lichtstreifen. lassen bbweilen einige Verschiedenheit der Farbe gegen die 
umliegenden hellen Landschaften wahrnehmen. Man sieht sie zuweilen in Gegenden, die eben so hell als sie 
selbst glänzen, dodi noch deutlich hindurchziehen und gewahrt bei aufmerksamer Beobachtung, da£s der Streifen 
mehr milchweifs, die umliegende Landschaft hingegen gelblichweils sich darstellt. Wir haben indeb diesen 
acbwneheli Vutersehied nur bei einigen mit SiiQherheit wahrg^nommel^ .besonders bei denen, die vom. Tycho dem 
Sttdrande zu zmheiv Auch das glänzende.Y^eiCi des Arisjtarch ist schwerlich ein blobes potendrtes GelblichweiCs« 


§. 90. 

IJrsach dieser Erscheinungen zu erforschen wird uns wohl nie vollkommen gelingen. In 

UrmA«. " B^ • ^„f jic .verschiedene Helligkeit scheint es klar, dab bei nicht durchaus gleichartigen Be- 
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standtheilen der Oberfläche aueh die RefleauomaUgkeit der zu Tage liegenden Matten, eben ifAe aüf^mlsrier Erde, 
verschieden sein werde. Nach dem, was Wir Ton unserm eignen Wohnort vHisen, Icann, aueh abgeseheHk Ton( 
Unterschiede der Continente und Oceane, der AubHck der verschiedenen Lan<&trecken aus'gt'often Feitieh nicht 
anders als sehr vngleicharlig sein und er wird sogar noch nadi den Jahreszeiten wechseln ' mOssen. 'Was insbe^ 
sondere das starke Clanzen so vieler Grater betrifft, so ist dies wohl dadurch zu erklaren, dab sie bei ihrer star- 
ken Concavität als Brennspiegel wirken und uns ein concentrirtes Licht reflektiren, was auch besonders durch 
die Bemericnng unterstützt wird, dab vor dem Yollmoikle sehr häufig nur die Ostseiten, nach dem VoBknonde 
die Westseiten vorzüglich hell glänzen und dals auch die Libration ihre Wirkung daher zn aufseht seheint * Tid- 
leicht ist Aristarch nichts weiter als die am vollkommensten spiegelnde Fläche, und wir erblicken durch ihn ein 
Bild der Sonne selbst, oder eines Theiles derselben. — Die Phänomene sind übrigens doch wohl zu verschieden- 
artig, um allein durch diese Annahme sämmtlich erklärt werden zu Icunnen, da namentlich aueh Berge und ebene 
Flächenthelle vorhanden sind, welche den hellsten Cratern an Glanz nichts nachgeben. Von den Bestandtheilen des 
Mondes wissen wir, einige negative Bestimmungen ausgenommen, nichts Specielles, allein wenigstisns wird eii nach 
dem Bisherigen erlaubt sein, die Meinungen, als sei der ganze Mond mit nichts als Eis und Schnee ülierdeckty 

oder durch und durch starre Fekmasse, als unhaltbar und den Beobachtungen widersprechdnd, Ell verwerfim. 

. . .•) .,•*. ,",.» . ' , 

§.91. 

Was nun aber die lichten Streifen betrißl, so hat es darüber von jeher nicht an Erklärungsversuchen gefehlt 
Schröter erklärt sie gradezu für Bergketten und Bergadem, wie auch die frühem Selenographen sie dafür ange- 
nommen und so dargestellt haben. Dieser Meinung wiird durch unsre Beobachtungen entschieden widersprochen. 

Nach einer andern, auch von Hersckel geätifserten Meinung^) sind es LavastrSme, die aus den 
keine Layea!"^ gewaltigen Cratern entspringen und sich nach alten Seiten verbreiten. Wir kennen nun frei- 

lieh die Kräfte nicht, die im Innern des Mondes möglicherweise' thatig sind,' und können so> 
nach weder die ansehnliche Wallhohe des Tycho, Copemicus u. a. noch die übrigen Verhältnisse ihrer Form 
und GröCse ab entscheidende Gründe gegen diese Meinung geltend machen; klar bt übrigens, 'däb auf der Erde 
ein Crater, dem Laven entströmen, diese Gestalt und GroCse nicht haben konnte. Alier ein LavaStröni wird' doch 
wenigstens, wie jeder andre Strom, von der Höhe herabkommend die Tiefe suchen, er wird daher den Thalwin- 
dungen folgen, oder wenn er so gewaltig wäre sich Bahn zu brechen, wenn wirklich WäUe von 1000 — 15(K) 
Toisen isenkrechter H5he kein Hindemifir seines gradlinigten'*Fortitrumens wären (denn dies* miifste nach dem 
Obigen zngegeben werden) so würde er die hinter dem Walle liegende Tiefe anfüllen, nrdht aber. Ups^ssiiieit 
Ziig - hindurch fortsetzen und linkis ulid rechts desselben alles frei lasseii. Man betrachte 'aber idie Streifen, welche 
z. B. durch Stofler, Kies, BuUiald, Maginus ti, a. Ringgebirgs- und Wallebenen hinziehet, und' man wird rieh 
leicht überzeugen, dab so weit ab die Gesetze der' Schwere gültig sind, wedelr eine Laval noell* irgend ein an- 
dres Fliefsende solchen Richtungen folgen werde. ' . • . > : 

An ein wirkliches fortwährendes Strahlen werfen von Jenen Centralpunkten aus kann aber wohl nodi 
weniger gedacht werden, denn die Streifen erstrecken sich auf der Mondfläche zehn und zWMizigmal weiter, als 
das Ringgebirge gesehen werden kann, und letzteres liegt oft noch unsichtbar in Nacht, wenn bererts die ent- 
ferntem Enden seiner Streifen gesehen werden können. 

Es bleibt wohl nichts andres übrig ab anzunehmen, dafs durch irgend welchen Naturprozefir die innere 
Struktur des Mondbodens an den Stellen, wo diese Streifen ziehen, eine Veränderung erihhren habe,' welche 
die Fähigkeit, das Licht zurückzuwerfen, beträchtlich erhöhte. Welcher Prozefi dies 'gewesen, darüber koiinett 
wir wohl nur höchstens Muthmafsungen äubem , dab er aber mit der Bildung derilenigM -Ringg^bf rge , welche 
deutliche Centralpunkte dieser Streifen darbieten, im genauesten Zusammenhange ' -ge^ndeh habe,' zumal alle 
diese Ringgebirge im Vollmonde für ihre Umgegend ausschli^fslich siciitbar Meilen, dailiber'kaun >9rohl kein 
Zweifel obwalten. 




' ■ • ' §.92. ■. . ^ . . . 

Wenn wir e^ versucht haben, im Bisherigen eine mögliehst treue allgemeine SehlMerang derSfcnd- 
Oberfläche, wie sie sieh als dai^' Resultat der bessern und suverläbigern Beobachtungen geben Ülifv ai entwerfen^ 


die 




) Herschel spricht alch iedoch .nirgenf so bestimmt darüber atts, u^d.YieÜcicht bat «>r nicl(l sowobl ^lesf 
Uelnen Bergadcro verftUndco, ^e sich z. U. vom ^ütillaa'iind Aalblycas^aos wohl ä'-^ld ileiieu 'weit forttldi 


Streifoi^ ^ tlelmdir 
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«nd ^pfegen dcfer ^qpadkUen Varhakiilisa Irafclto folgäftdd Topogn^hfe' der Monillandscliafteii verweben, se dringt 
«ieh «HS ftUeidiiigi die BerOrehtong auf, die Erwartungen eines Theiles unsrer Leeer nicht gans befriedigt lu 
haben. Leiokt wäne diee möglich geweeai, wenn wir uns naeh dem Vorgange maneher andern SehriftsteUer aller- 
lei Mnthmahnngen ruber das aninialische und vegetative Lelien auf unserm Trabanten hingegeben hätten« Wir 
haben es vorgezogen, unsem in der Vorrede ausgesprochenen Grandsätieai treu au bleiben und uns nit denjenigen 
Folgerungen zu begnügen, welche sieh auf eine ungezwungene Weise aus sicher liegründeten Thatsaeh<»i ergeben. 
So wird unsre Kenntnils des Mondes zwar langsam und stufenweis, aber sieher fortschreiien. 

PhyHaehe Bemerkungen über tHe JtfotMl- tm«! ISannenJin»ttemi»se. 

§. 93. 

Im mathematischem Theile §. 24 — 26. ist dasjenige, was aus dem gegenseitigen Stande der Welticorper nach 
optischen Grundsätzen gefolgert werden kann, auseinandergesetzt worden ; und es Icommt nun noch darauf an, die 
eigenthumlichen Modifieationen dieser Phänomene, die ihren Grund in der physischen • Beschaffenheit der hierbei 
mitwiricenden WelticCrpw haben, näher zu betrachten. Wir werden hierbei den umgelcehrten Weg einSeUagen 
müssen, die gemachten 'Erfahrungen selbst sind hier die Grundlage, aus denen rückwärts auf die Ursachen ge- 
sddotten werden mulk und mataehes nicht wohl zu l>ezweifelnde Faictum steht bis jetzt noch isolirt da, ohne sei- 
nen SrfclänmgsgruAd gefunSen zu haben. 

Schon den frühesten Beobachtern der Mondfinstemisse fiel die unbestimmte Begrenzung des Erdschat, 
tens auf« und die Neuern haben bemerkt, dals diese Unbestimmtheit nicht bei allen Finsternissen gleich ist So 
fand V. Felöiger in Sagan bei der Mondfinstemils vom 30. Sept. 1773 den Schattenrand weder ungleichförmig 
noch «nterbrodiefa, sonidem m scharf begrenzt, daCs er die Austritte auf 10 Sekunden Zeit ßkt sicher hält, und 
Lambert bestätigt' dies und fügt hinzu, dafs bei dieser Mondfinstemils der neblichte Streifen, der den Schatten 
zu hegleiteü pflegt, und de^ sicli sonst (z. B. Oot 1773) wohl 3^ Minuten weit erstreckte, nureine Minute hteit 
war. Dagegen sah bei der totalen Finstenfils am 30. Juli 1776 Helfenztieder in Ingolstadt den Sohattsn 
nicht, rein elliptisch gekrümmt, sondern voller Ungleichheiten. Ma» suehte damals durch die Ein* «ad Austritte 
der Flecken Längen von Erdorten sn-iiestimmen, was man spüter und wohl mit Recht, als zu ungenau unterias^ 
sen hat, und diesem Umstände verdanken wir manche ziemlich ausfubiliche Bemerinrng der Beobachter. 177Ö am 
4. Dec fand Kokiär in Dresden den Schatten ebenfalls sehr schlecht begrenzt, eben so Bode am 28^ April ilSQ. ^ 
Aus ^anseirii.^nen Beobachtungen' ktanen.wir nwr zwei Mondfinsiemisse als gelungen auißihren; am 26 Dec. 1883 
witf der fiehdtssn vevgleichuRgsweise sehi^ scharf' und rmn elliptisdif am 10. Juni 183& beträ^ubslt verwaseUBo. 
Am l9*)DdOi^l8S4 ^av es wahrend der Finstendls stark «bewölkt; nur in einzelnen Momenten sah man d^ Mond; 
der SehaOen: sehieA'sleinlioh' sehurf' au: sein ; ttMir« seine Foinn im- Ganzen lieCs sich nicht ürtheilen,. da immer nur 
einzelne Alellbn^UokwbiKf zum i^rselMfeKktaMK < • 

Den Halbschatten haben die Beobachter ebenfalls sehr verschieden angegeben; einige^ bemerkten ihn 
3^ dderrS Mimtbü'/vdr >utfd iiaaii'4tfi-fvUleiftiSthatten am fifolidtfaitde, andre 8 bis dO Manuten. Schmidt und 
JEJii/^ in J)resden sahen il8d[S amiQ0(*iApvtt*<i3riber eine* Viertelstande vor dem Anlange Her Finsteririb bereits den 
Unlfcsfhattffn: «M^cfitiMirde ineiMitfier''*selns wbnn nicht dt«» Mondfarbe selbst sor vfiel Abweehslungr* darböte, und 
man faemerlDt'Ihn. am' siehersten dadurtU, dafs die: scbwärsHohen Fleeken wie- Crsimuld, Adius Caesar- u. a. durch 
it^ an Sohwärzß' zunehmen,' wUivend.-idle' Kihteren Piarthiei» wie mit einem leiditenf* Rauch überflogen sind. 
Jmme« aeheint et desto «eH/ hervoNNUretten , je sehieehter der toUW 'Schatten begrenzt ist. ^ 

!• \i ' ».. •:; ;,W*» T »I.Mi . :t*»>i! '. '»• l •'•'•:' i.. s I' i ! . ' • i .i ' ;••... ,>..••*' "" *• 

8o'hk||)e d^f >Btf&^diattAi «ltfi«IMrtiiTli«il iMs Mondes ^bedebkt, ers^heihe der Mk>lie Sohatten iik grauer 
Färbet obne^ mSiklieh^MMifioationeii'^fnstlnei^'^tt^l^^ Die Fledcen des ' Mondes versiäliwinden entweder.. gleldt 
hchn Einiritte- in 'debSehatteu' v511i^V0«tef es «bleibt noch eine leerze 8eit hindurch eine' seh wacIlPfr und ungewimA 
Spur zurAck. ^^Sobelld ia1»er "der'grMUte'^lMil'des Mondes bede^t ist, felgt d^m «graueifi' Schatten aUmübli^^«!» 
s^thdv SdbinniMP, 'der'>hei<ita^M> SoMaenMnst^iusMn sich üb^ den gHhizen'Mond v^rbi'eltet midr^ft ^\m tuigee» 
■laiii- IsModice RMie^' annimmt^ ^^Ifand/^^^^ in Dirschatt 1772 aar 11:» Oot. ^dd^ t\kal' verfinsteiieA 4lioni 
^Intaniwe rulrruddi^''| «tietttsd^ «rlitfU799'am 23; Nc^. 'Mf* MeUd voii mehrem 'BecibadUtfib idU^ überats< 
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roth beseiohnet und Helfenzrieder sah 1776 am 30. Juli die rothe Farbe solidiv elie der Moad iidb Terfinsteic 
war. V. Zach nennt den Schatten bei der in Lyon 1783 am 18. Märe beobachteten totakn Finitemifs dunlcel- 
roth, und gegen Osten eu lichter. 1790 am 22. Oot. nennt Bode die Farbe des Schattens eine UrAb rothe. 
Schroter eine mattrothliche. Beitier in Mitau nennt den Mond am 28 April 1790 feuerroth. 1798 am 29. Mai 
wird der SchattMi als dunkelroth Imzeichnet» Bei der von uns am 26. Dec 1833 beobachteten FinstBratls war 
die Röthe sehr lebhafte 

Wenn bei totalen Mondfinsternissen das Gentrum des Erdschattens filier die Mondsclieibe läuft, so er. 
blickt man in der Gegend desselben einen grofsen schwärzlichen verwaschenen Fleck, der von dem Roth rings 
herum umgeben ist und selbst noch Spuren davon zeigt. 

Merkwürdig ist es, dafs bisweilen der Mond bei totalen Finsternissen ganz verschwindet Dies war 
der Fall in London 1816 am 10 Juni, wo Lee die benachbarten Sterne « und b Ophiuchi ganz deutlich, vom 
Monde • a)ber keine jSpur bemerkte. Erst eine Viertelstunde vor dem Aufhören der totalen VerfinstenmK teq^erkte 
er einen blassen Lichtschimmer, der nach und nach zunahm. Die Moudbreite betrug bei dieser Finstemüs 
— 19' 57'', folglich konnte ihn das eigentliche Centrum its Erdschattens nicht einmal treffen. 

Aehiiliohes bemerkte bei derselben Finstemifs Eule in Dresden , obgleich er. wecliselsweise in Zmsehen- 
raumen von etwa i Minute, den östlichen Rand des Mondes aufdämmern und wieder verschwinden sah. — Auch 
am 26. Januar 1823 haben einige Beobachter matte Spuren des Mondes, andre. gar nichts gesehen,' obgleich der 
PtP^nMJ itt dieser Gegend heiter war. Bei beiden Finsternissen stand der Mond fast in der Erdnahe. . 

Mehrmals haben wir l»emerkt, da£i der graue Schatten sogleich einen rothlichflii Schimmer zeigt, wena 
man den noch erleuchteten Theil des Mondes aus dem Felde des Fernrohrs entfer^Ä; obfleipb .wir überzeugt sind 
dals dieser Umstand allein nicht zur Erklänuig ausreiche, und dals liier ein physischer Grund vaKhauden 
sein mfisse. 

$.95. 

Mit der zunehmenden Lebhaftigkeit der rothen Farbe erscheinen nach und nach die Tcrdeekteii Mondfleeke 
wieder; einige sehr helle, wie Arbtareh, nooh frOlier. Mehrere. Beobachter l>emerken allerdings ausdrücklich, 
dab sie w«dermit blolsem noch mit bevpaffiietem Auge im verfinsterten Monde Flecke gewahr werden konnten. 
So hat fVolff 9m IL Oot. 1772 am hochrothen, Bode am 22. Oct. 1790 im trübrothen Monde vergebens nach 
Flecken gesucht, nur Aristarch ist dem letzteren nooh 10 Minuten nach der Beschattung, und eben so 10 Miau* 
len vor dem Wiederaustritt, aber äulserst mattschimmemd, sichtbar gewesen. Dagegen haben Helfenzrieder^ 
Schroter ,. Hahn u. a. Beobachter theils nur die hellsten Flecken, theils alle s<mst im Vellmonde gut sichtbaren 
während der Finstemib gesehen; imd hei der oben erwähnten von uns beoliaehteten totalen Finstemüs am 
26. Dec 1833 .haben wir nicht einen einsigen Volhnondsfieck vefmUSH;.selhstt die kleinsten GegenstSnde z..B. die 
sehöne Högelgruppe zwischen Aem, Plinius und dem Promontorium: Acherusia wafon siditbm^y «und aUe in dem- 
selben gegenseitigen HeUigkeitsverhfiltnüs wie im freien Vollmimde. Gegen das Centrum dea Erdschattens hin 
nahm allerdings diese Deutlichkeit ab, und man konnte im innesslen Kemschattea Imumt noch. die grefmmr Ma«- 
ren mit einiger Sicherheit unterscheiden, doch ein absolutes Vessch w illd en irgend wnlebe* MondOeeka ist «ms 
nicht aufgostolsen. .. ^ .•:. ü.'.. < >? - >.•:(;. .i i .-i 

Die hieo erwähnten DüTerenzen im Betreff des Halhsehattens^.'lder lUendfarhe vu dgL/wibrnfA einer Fin- 
stemifs sind so .grob, und die Beobachtung des PhSnom^s selbst Unlär }g&BStigen Vmstfinden so wenig ächvfFie» 
rig, dafs man sie nicht /füglich 4>czweifelu oder nur der Individualität «deri Beobaahtetoi beimessen kann; um so 
mehr, als verschiedene Mondfinsternisse demselben Beobachter ganz^vc8rschieden:.emohieilen sind.i .Man kanti num 
zuaist geneigt sein, den Grund in dem groDsecn oder geringem. DMrdunesser.dee Eidsahatten»^ aawie im Ah^ 
Stande des Mondcentrums vom Centro' A» Schattens, zu- suchen.. Steht, • zumal iuK WfaHer -unsres NesdhalhkHgeli 
der Mond im Apogäo, ^o kann der Halbmesser des Erdschattens bis 37' herabsinken, unter cntgegengesetzlenL 
Umständen aber bis 46' steigen (§. 25.). Dies muls noihwendig die Grdise und Intensität des Kemschattens (des 
innersten stels sekr dunkeln und schwärzlichen Theiles) bedenkend . medifisirei» .Seimer Itfüm 0s totaler Finsternisse 
geben, hei denen def Mittelpunkt des Karnschattsns bis zq 4 Grad. vom. Mondrande cMftent.Jbleifct, und «nsieht^ 
biur ndrdliah oder südlieh vorUbergeht; aUein dies alles xeicht xar Erklärung; . um SD^ »weniger aus, nb'.ofi das 
gmde Gegentheil von dem bemerkt werden ist, was den UmständiBn, n^fh erwartet! werden li^nnte. .Der verfim. 
st^rle Mond hai.isich., schon ^ obwohl selben, > im Appgäo dem AnUiiA YoUig ontz^^gieiH. während« isehr«ahlrmacb« 
Beobachtungen,! seine deutliche Siehtbarfcmt nach inis Pedgäp besjUiligen. . Ebegu spitiv^iacb^v^Md: i'rr'rtrfinniirate 
Mond! am iO«* «hmi l<816.zu einer 2Sei^ wo d^piCcMnm des ßcbfttteof 'itoii^ar tniobft trs^vmährendiie« am 
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26. Dec '1832v wa ^e Ceiitva dM EfdiehaHeu iaii4 des Bfondef nur 5' von einander etttfent blieheM, und eben 
so am 14. Nov. 18S6, wo dieser Abstand 9^ 48'' betrug, von Jedermapn mit freiem Auge gans deiitlieh gesehen 
wurde «nd im lebliaftesten Botli gUnste. 

§. 96. 

Man Icana es hiemaoh nicht Ifinger bezweifeln, dals der verscliiedette Zustand der Exdathmoqphäre in 
denjenigen Gegenden, denen sur Zieit der MondfinsternilB die Sonne auf<^ oder untergeht, und in deren Horisont 
die Souienstrahlen gebrochen werden, diese so sehr bedeutenden Verschiedenheiten veranlassen^^ Ware es mog. 
lieh aus sUeu diesen Gegenden Naelirichten (Über den Luftzustand während des Plianomens so sammeln, »o wur- 
den wir bald auf pralctisehem Wege zur GewiCdieit gelangen* Allein auch in Ermangelung solclier Beobachtun- 
gen sieht man leicht, dafs hierin wenigstens die Hauptquelle der Unterschiede liegen mOsse. Die Veränderungen 
der rothen Farbe im verfinsterten Monde sind ganz denen analog, die unsre Abend- und Morgendämmerungen 
leigen; vom brennendsten Lichtroth bis zoi tr&ben Kupferlarbe, ja bei völlig bedecktem Himmel bis zum Dunkel- 
grau finden wir aUb Nuancen. Wäre die ganze Auf- und Untergangszone der Erde von so dichtem Gewölk be- 
deckt, dab die in Langenrichtung auf dasselbe treffenden Sonnenstrahlen es nicht mehr durchdringen könnten, 
so würden nur noch diejenigen Strahlen, welche über diesen Wolkenschleier hinfahren,, als gebrochenes Licht 
in die Gegend des Mondes gelangen, allein in einer solchen Höhe könnte leicht die Horizonlalrefraktion auf i 
od«r i ihres Normalwerthes herabsinken und aUdann bliebe der völlig dunlde Kemschatten grols genug, um den 
Mond ganz unsichtbar zu machen» Das voii Eule bemerkte Aufdämmern und Wiedezverschwinden einer Gegend 
des unsichtbar gewordenen Mondes würde sich hiemach durch momentane Aufheiterungen in irgend einer GegencI 
dieser Zone leicht erklären* 

Da wohl nur selten die ganze hier in Betracht kommende Erdzone oder auch nur der grulste TheU der- 
selben ganz bedeckt sein wird, so iit auch das völlige Verschwinden des Mondes nicht oft wahrgenommen worden. 
Am 10*. Juni 1816 war die Mondbreite sudlich, die gebrochenen Sonnenstrahlen, die den Mond treffen sollten, 
mutzten also durch die Athmospbäre des südlichen Theiles dieser Zone, der damali mitten in seinem Winter 
stand «nd überdies fast ganz oceaiiiicli ist, hindurchgehen; das Phänomen war also mit Wahrscheinlichkeit so 
zu erwarten, wie es sich seigte. 

Da hiemach, wie auch die Erfahrung bestätigt, die Verschiedenheiten im Abstände der Sonne und^ dev 
Mondes nur als unterge<Nrdnete Faktoren auf das Phänomen mit einwirken, so ist eine Vorausbesiimmung dessef- 
ben in physischer Beziehung nicht möglich, wenn anders diese Erklärung richtig ist. Wolil aber kann man, da 
sich bereclinea lädst,' welche Erdzone die 'Sonnenstrahlen langiren und von welchem Thelle derselben sie gebro- 
chen auf den Mond gelangen werden, oft mit Wahrscheinlichkeit angeben^ was im Allgemeinen zu erwarten sei. 

Ob übrigens, wie einige vermuthet haben, eine eigenthtmliche Liehtentwiokelung des Mondes zii dieser 
Zeit vor sich gehe, zumal das Roth sich immer erst nach einiger Zeit Uicken lädst, wagen wir nicht zn ent- 
scheiden. 'Haha nimmt eine Phosphorescenz an j die in hoher Beleuchtung einer Mondgegend stets Statt finde^ 
aber nur während der Finsternisse von \xv» wahrgenommen werde, und glaubt den Grund darin zu finden, daß 
die Oberfläche des Mondes ein weit gröfseres Quanton^ von Lidit und eia weit geringeres von Wärme als die 
£r^e, von der Sonne empfange. Das Letztere kann als! sehr wahrscheinlich zugegeben werden, olme da£s daraus 
da« erstere nothwendrg folgt; und es scheint in der Thst, dals die vorhin gegebene Erklärung für alle sicher 
4ronstatirte Beobachtungen der MondfinMemisse' ausreiche. Wie bereits erwähnt, bemerkt man das Roth viel 
früher, wenn mm ^im«noch erleuchtete Stück Mondscheibe aus dem Felde des üohrs eutfernt; Da hierdurch 
doch gewUs nicht die pnze optische Gegenwirkung des' erleuchteten Theiles wegföllt, sondern nur verrouidert 
v^ird, so ist es nidit unwahrscheinlich, dals wir die rothe Farbe sogleich bemerken würden, wenn dieser optb^he 
yrgo^iif« völlig entferm werden könnte, auch angenommen, dals sie an Lebhaftigkeit späterhia zunehmen sollte. 


'-% 97. 

Noch eine hierher gehörende Bemerkung betrifft die beobachtete Gröfse des Erdschattens fn ihrem Ter- 
hSltniiwf nur j^rnrnjinstfn^ Wird ,ftämlii;|i letztere .ohne Bücksicht auflWr^ktion aus den bekannten Dimensionen 
des Srdsjihäroid* .vaiJbuAflev n^l^ .^isn Abständen der Sonne. u)id des Mondes abgeleitet,, so zeigt die Erfahrung 


*) Dafi indeft'dies dier einrrge Grund setn solle, und dab ohne «me AÜiroofipLiüre d«r Eide dffr ?crfialtc»ie flutend* fac k^i» 
«odbes Licht scigsa wiirde> ivoUen wir danit keiaetwi^ges belianpten. Vgl. §. 101*. . ^ 
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Stets, dafai def volle'Stliatten'eftwas ^fthet iei: Lambert mlmriimh ehieiii beiföidigim Uebersehlage^ tV 'jfojrep 
^ des ' berechneten Schattens ffir diese VergruCsemng an; es ist nicht genau bekannt auf welche Beobaohtuageii 
sich diese GruDsen gründen und wie sie abgeleitet wurden, und spätere Bereohnar haben diesen Gegenstand nidit 
weiter untersucht, sondern entweder Mayers Angabe beibehalten oder auch (wie die Connoissance des tenu) ilm 
gar nicht berücksichtigt. 

Pie wahre Ursäch dieser bemerkten Vergrolsenmg scheint darin tu liegen, dab dem Monde die Erde 
in Folge ihrer atmosphärischen Umhüllung etwas gröDser erscheinen mu& als ohne dieselbe, und diese ilun folg^ 
lieh die Sonne früher und stärker verdeckt Volles ungebrochenes Sonnenliclit kann der Mond überhaupt 
nur durch diejenigen Sonnenstrahlen erhalten, die keinen Theil der liehtbreelienden Erdatbmosphäre berühren; 
wir kennen die H5he dieser Luftschicht zwar nicht genau, wissen aber, dals sie grols genug ist um bei Mond- 
finsternissen merklich zu werden. Endlich ist auch zu berücksichtigen, daCs der Mond in einem soldien Falle 
nicht wie wir bei fast totalen Sonnenfinsternissen eine mindestens noch den halben Umfang ekinehmende Son« 
nensichel, sondern zuletzt nur noch ein sehr schmales und zugleich sehr kurzes Stück der Sonnenseheibe 
sieht; denn die Erdscheibe hat dort einen fast 4 mal gru£sern Durehmesser als die Sonnenseheibe. Ein aolehes 
Minimum von Sonnenlicht kann aber leicht einen so dunkeln Halbschatten bewirken, dafs wir ihn gar niefat mehr 
vom vollen Schatten (der doch auch noch gebrochenes Sonnenlicht hut) unterscheiden können. Sei diese Erldarung 
nun die wahre oder nicht; sie zeigt, dals eine Untersuchung auf empirischen Wege noch durdiaus nicht ülier« 
flüssig sei, denn nicht allein die GroOse, sondern in einem sehr möglichen Falle sdbst das Stattfinden der Men<L> 
finstemisse bleibt zweifelhaft^ wenn man diesen physischen Halbmesser des Erdsehattens nicht g^iau kennt. 

§. 98. 

Wir la^en, um hierzu einen kleinen Beitrag zu geben, unsre eignen Untersuchungen über diesen Gegen- 
stand folgen, so wenig Entscheidende sie auch bis jetzt ergeben haben. 

Die schon mehrfach erwähnte totale Mondfinstemils vom 26. December 1833 war auch in diesem Betracht 
einer der allergünstigsten, und die Schärfe des Schattens so grofs wie dies wohl überiiailpt jemals zu erwarüNi ist 

Wir beobachteten, bei völlig heitrer Luft und stiller Kälte, folg^ide Ein- und Austritte der Mendfleekea 
in den Schatten. 


Grimald 1 Rd. . . 

2 Rd. . . 
Bjrrgius • 
Aristarch . • • • 

Kepler 

Heradides . . • . 
Laplace . . . . 
Copernicos 1 Rd. . 
2 Rd. . 
Plato 1 Rd. . 

2 Rd. . . . 

Pico 

Axchimcdes 1 Rd. . 

2 Rd.. 
Ettdoztu 1 Rd. . . 

2 Rd. . . 
ManUius 1 Rd.. . 

2 Rd. . . 
Sulpicius qaUus . 


Eintritt. I Austritt. 
Steraseit. 




S"" 1' 15« 

' 2 43 

8 47 
b 34 

9 55 
12 16 
16 1 
16 27,5' 
18 21 
21 51,5 
23 10 
23 22 

23 54 

24 58 

30 32 
SU 

31 11 
31 46 
30 53 


5''39f 16". 

41 

15 

46 

59 

50 

20 

53 

3 

56 

22 

57 

53 

59 

44 

j6k 1 

50 

2 

27 

2 

52 

6 

35 

j 10 

37 

j 13 

21 . 

12 

29 


TVcho 1 Rd. . 
2 RA . 
Menelaua . «• . 
D^onysius. . •. 
Posidonius 2 Rd. 
Endvmion 1 Rd. 
2 Rd. 
PliUtus 2 Rd. . 
Prodtts . • • 
JPicaxd ... * 
Firaüims . « • 


Erster Halbschatteh 
Anfang gewflil ;' . 
Total ..... 
Total, gewils * • • 
Erster Lichtblick . 
Ende 


Batritt I Amlritl. 
Stemseit. 
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3^3^ 26« 
. 38 5 

34 28 

36 58 
39 3 

39 16 

40 28 
38 21 
47 23 
49 25 
52 54 

'2»51' 30« 
8 58- '4 
3 66-36 > 

.3 56-59, 

5 32 38 

6 35 45 


jö' 1 


I 4» 


16 19 

17 58 
20 5 
17 2 
17 58 
20 5 
38 17 
30 55 
33 36 




wenigstens 
2' SU früh. 
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Diejenigen Flecken, bei denen Mos der Ein- oder 'AtistHtt gelang, sihd%i<» nlöfat'mit'aufgMührt, und 
eben so wie die Kuletzt angegebenen allgemeinen MoifleYite nicht mit zur l^retimim|; UttisugetfdgeB worden. 

Es sei nunmehr 
IC die Horizontal -Aequatorcal- Parallaxe des Mondes, 

p die Parallaxe ' de]5 Soniie, • . • . u. i .1 , . ,. . ir. (| • 

s der Sonnenhalbmesser, .•:!.*.:. Ti. .i . , • it • . .- / ..»».:' -,i . 


«4a 


m der MondballmiaMBr, / 

d der kleinste Absund des Cetilmmt des Erdsefiattens tob der Menimitie^ - • . 

1 HF A1 die Libration der Länge zu Anfang und «zu Eiide der Verfinsterung eines Mondfleeks, ^ 

F der Abstand des Flecks von der scheinbaren Mondinifte, im Bogen eines grobten Kreises der Mondkugel, 

ß die geocentrische Breite des Mondflecks sur Zeit der Mitte seiner Verfinsterung, 

6 der (durch Rechnung erhaltene) Halbmesser des Erdschattens (Or den Mondfleck, 

S die vom Mondfle^k durchlaufene halbe Sehne des Erdschattens, 

so ergiebt die Theorie, ohne Berücksichtigung alhmosphariscber Refraktionen, 

' Q = * (i+cosFsinm) + p — s 

Man findet femer aus den Elementen der FinstemiJs 

' 1 — — 4** 24') 

d = 5' 3H^2 geocentrisch ; 

und den Winkel der vom SchaltencentTo auf der Mondfläch^ beschriebenen Linie mtt dem Mottdaqaaior-aca 7^.10/*> 


Diese Data genügten, um F und p durch Construktion auf der Ovfginalseichmmg unsrer Mondkarie (Tnidcba 
in Bezug auf selenographische Lage der Haupfflecke damals schon vollendet war) zu' bestimmen und hieraus wei» 
ter nach den im Berliner Jalirbuch gegebenen Elementen die halbe Dauer der Verfinsterung (br jedmi einaebieA 
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Fleck zu berechnen. Bei Tychö muCs der Ein- oder Austritt um eine Minute verschrieb<$A' werden sein. Für 
Grimald und Byrgius weidien die DiiTerenzen stark von denen der übrigen ab, allein da dies(fr b^en Flecke die 
ersten waren, welche bedeckt 'wurden und wii* noch hie eine ähnliche Btobachtnng gemacht hatten^ s^ war nudii 
zu erwarten, dals das Atige sogleich eihen riöhtigenT 8chätzuhgs^'Ma]!§ttMi' ab^eg^bM häbeb soBte: - ' 

Wir stellen die erhaltehell Resultate hier zusammlnen: 


• 

4 ■ 

t 

• 

• fr 

1 

4 

s. 

gedoMitr. 


Halbe Dfiper 


berflclmet. 
M. Z. 


hdabMcbtet. 
M. Z, 
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CofTIglrtPF 

liatflnchitdL] 


Grimald 

B> rgjus . . • p » 
Arlstarch • . . • 

Kepler« 

Heradides. .'. • 
L*aplace • • . . • 
C^pcrnicus • . . 

Plato 

Pico ..:.... 
Archimedes. . . 

!Eudoxus 

Manitiiis • • . • 
Suipicius Gallus 

Tyciio 

3Ieiielaus • • • . 
Uionysius . .'. . 
Posidonius 2 Rdr 
Endjinion« • . 
Pliniiu 2Rd.. . 

Procliis 

PIcard 

FirniiGUS 


• • 


63» 40' 

7« 46« 

25r)8«,0 

2rjl5'V2 

-0,2 


Ca 20 

IS 54 

2558,6 

24ii8,7 

. ,0,2.. 

'X 

-46 40 

22 

2562,0 

2561,9 

t».3, 

/ 

34 

3 41 

2564,1 

2»o4,6 

0,3 


•49 10 

5 6 

2561,5 

2543,2 

■ 0,2 


47 t5 

6 12 

2561,8 

2534,^ 

0,2 


IH 10 

2 55 

2566,3 

2561,6 

0,4 


51 

7 37 

2561,0 

251 9(» 

0,» 


45 40 

6 37 

2562,2 

2531,2 

0,3. 


29 15 

3 .5 

2565,0 

2558,4 ' 

0,4 

-'J 

47 35 

7 

•2561.8 

■ 2527,1 

©,2 

• 4 ' 

19 25 

12 

2565^9 

2565,9 

0^4 


24 45 

1 12 

•2565,6 

2564,7 

.0,4 


43 

15 40 

2562,7 

2383,9 

0,3 


25 40 

31 

^56ö,'5 

2565,3 

M' 

f ■ 

21 55 

3 6 • 

•2565,9 ■ 

$359,2 

« ^ 

44 35 

4 41 

2562,4 . 

2546,9 

0,3 

■ ^ 

72.10 

9 18 

2555,8 

•3464^ 

0^1 1 

Aw 

28 40 

31 

2565,1 

.2564,9 

0,4. 

* J^ 

52 45 

1 23 

2560,7 

2559,4 

. 0,3 


59 25 

1 4 

2559,1 

255ä,4 ; 

0,2 


67 

029 ' 

' 2557,2 

2ä57,^ 1 

[ 0,1 

f^ 


''17'3l",0 
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t 20 10,;^ ■ 

1 20 29,0 
1 19 26,5 
1 19 49,4 
' 1 20 25,<> 
1 19 27,4 
1 20 43,0 
1 20 34,8 
1 14 12,1:: 
i 20 42,2 . 
1 21) 'it\A- ' 
1 »•4f?,-8 ' 
11« 43,5 . 
(1.20, 38^ 
1 20 43,9 
1 20 29,8 
1 20' 7,9 
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107,1 
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43,2 

99,0 
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111,4 

99,2. 
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Die DilTereuzen der vorletzten Columne sind von der Hicfatung ddr ftahne auf die 

tnemsers zu reduciren; was in der letzten durch Multiplication mit ]/ Ci — —^ geschehen 

die en^i^hnten 3 Flecke aus, so wird 

Yergrulserung der halben Dauer = 05!,1 An Zelt 

~ 49» ^' SchattenhalbOKssers* 


Riehtung des Halb- 
ist. — SchlieCst man 
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Wählt man ?orsug»wei8e die mit ^ beceidmeten Fledce, bei denen ß nicht fiber i Mimile ist, io erhalt 
mau mit sehr guter Uebereinstimmung die dMgen Werthe 

■ . " " • • ' . ±=S3,l . . 

— JL 

— 50,9- 
Die letztere 2iahl scheint die yergrulseruog des Aequatoreal-Schattenhalbmesscrs direkter als die er. 
stere su bezeichnen. Es ist indeb noch zu bemerkeu, d^ diese Werthe zunächst nur für die Parallaxe 58' 39",H 
gelten, wenn man nicht annehmen will, dals die Axe des Schattenkegels durch die zur Zeit noch nicht mit 
Sicherheit bekannte Ursache der VergröDserung nicht mit vergruisert werde. Sonst würde beim Apogäo der 
Nenner des obigen Bruches kleiner gefunden werden müssen. ' 

f 99. 

Bei der Ueinen Finstemib ' am 10. Juni 1835' blieben die Centn des Mondes und de« SchattenduKh» 
Schnittes mehr als 60' von einander entfernt, der Erdschatten konnte nur einen geringen Theil der nördlichen 
Mendhalbku^ treflbn und.die im vorigen §• angegebene Methode hier keine Anwendung .fin^eii. Vielmehr mubte 
delr aiflhtbare Theil de« Schattens direkt gemessen un4 entweder die im BerL Ja|irbuch für diel^inilla^ien, Halb- 
inesser und Breiten der Sonne und des Mondes gegebenen Werthe als richtig vorausgesetzt, oder auf andemi 
Wege direkt erhalten werden« , ' 

Der Mond stand zu AnCeing der Flnstemüs zu tief, kam überhaupt in dieser Naeht nur 11® fiber unsem 
Herizont und. man konnte, erst um. die Zeit der Mitte mit einiger Sicherheit messen. Aber die ganz unerwartete 
Breite des Schattens war auch dem freien Auge schon früher auffallend. . Die Finsternifs sollte, dem Berliner ^^br- 
buch zufolge, 0,8 Zoll . betragen t( was beiläufig- durch Mayers VergroJserungs-Coefficienten =. -^ erimlten wir4) 
nach der Connoissance des tems nur 0,35 Zoll. Bei der libcation -f- 1® .17^ in Breite, welche an die^m Abende 
Statt fand, hätte also nach ersterer Angabe der Schatten sich nur bis -f- 61° 21', nach der letztem nur Us 
-|* 71° 37' der sel^nographi^phen Breite erstrecken können. Statt dessen erschien der ganze östliche Theil des 
Mure Frigoris nnd ein beträchtlicher des nordlich an Plato grenzenden Hügellandes vom Schatten bedeckt und 
ea wat anfangs zweifelhaft, .ob Plato vom Schatten frei bleiben werde. Der Schatten (erreichte mindestens 
df n -f- 54° (der Breite. 

Die .folgenden Messungen sind so zu verstehen, dais.der eine Mikrometerfaden den Stfhattenrand, der sn- 
dre parallele den Mondrand tangirt, während der Querfaden den Schatten halbirt Deif verfinsterte Mondrand 
selbst erschien völlig scharC, der Schatten zwar nicht ganz so bestimnit als bei der vorhin angeführten Finster- 
nils, .deich sebeinen die Mei^uiigey auf 10'' im Bogen sicher zu sein. 


St..Z. 16^41',? 25»474i2 Imks 

16^43',2 34^298 rechts 

16k51',8 34»i270 reehu 

16k53',2 2e»,078 Unks 

16^58',? 26»,8Q3 links 


Messungen. 

St Z. 16>>59',8 33^027 reclits 
17»» l',2 27»,36riinlts 
17' 3',2 32»,490 rechts 
17' 4',6 27»,746 links 
17' 8'^7 28»,368 links 
Deeknogspunkt der Fäden, an .denselben ^i^ende dur^h Doppelf teme erhalten, ss 30^,038. 

Werth ieiner Schrauben-Revolutiop ; . . . * . .. ;= 44",20a , 

Die Gipfelpunkte der SchattencuEve fallen auf die Eugeloberflaehe in einem durch die Messungen seihst 
gegdbenen AbstafHie F von der sdieinbazen Mcmdmitte, man hat sie dse durch die Correktlon 

' — :t sin m cos F 
auf «ine durc^ .das Centnun der Kug^ gelegte und auf die Axe des Sehattenconoiden senkrechte Ebene zu redu* 
ciren. So ^hajlt nuni aus obigen Datis 

Juni la il'28',2 M. Z. 4^026 


lli-SS',? 

3*,858 

llM3',t» 

3»023 

11*46^4 

2»632 

ltfc48',6 

■ avs? 

11^54/4) 

; 1*,513 
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Ferner luit nun an» dw slundlkhtii Bewegmig der Senne und des Mondes in LXnge und Breite den Winkel 9 
dei leblirenttBewegiing des Mondes in Benig^ anf das Sehalteneenürum, mit dar Ekliptik 

T =3 Mitte der Finelemifi s 11^ 29'4 M. Berl. Zeit 

C =; Kleinster Abstand der Crater b 60' 14^4, 
Für die einselnen sur Zeit t gemachten Beobaehtungen findet sich nun die genäherte Bedingungsgleidning 

M = X — (T — t)? y 
wo M die redudrte Rechnung, x die Breite des sichtbaren Schattentheils, das letzte Glied aber die dem Quadrate 
der Zeit proportionale Verminderung dieser Breite ausdruckt. 
Man erhiUt 

X = 3»,991 = 176M 
und die Fehler der einxelnen Messungen 

— 2'',2; — 9",4; + V\6] + 6^3; +• 8^2; — 2V- 

Die Beobachtung ergiebt also der Schattenhalbmesser S' = C-j-x4~>>^ = 2796^' 5. 

Nun ist die Dedination der Sonne = -f- ^3^ l'i folglich tangirt der sudlichste, die Erde noch 
treffende Sonnenstrahl diese unter der Breite — 66^ 59^, für welche der Radiusvector des 
Erdsphäroids =;= 0,99(745 ; femer ist der Winkel der Mondbewegung mit dem Parallel des Erd* 
äquators = 12^ 28^5 und hieraus der verbesserte Halbmeuer des Schattensphäroids = 0,99759 
(den Blalbmesser des Schattenäquators = 1 gesetst); 
die Theorie giebt also den Schattenbalbmesser S = 0,99759 (»c + P) -* * 

= 3638V + 8",4 — 946'',1 =; 270l'',0 

folglich die Vei|proiserung des Halbmessers S^ — > S = 95ii 5 

Untersucht man femer den EinfluDs einer Veränderung der angewandten Elemente, wosu noch die Länge X und 
Breite ß des Mondes kommt, auf die Veränderung von S' — S, so erhält man 

A (S' — S) = — 0,0965 AA- + 0,9952 Aß — 0,9976 A (« + p) — Am + As. 
Indeis sind, X und ß etwa ausgenommen, die übrigen Gro£sen mit einer hier ausreichenden Gewilsheit bekannt* 
und der Einfluis vom A^ sehr gering; es kommt also fast nur noch auf die etwianige Verbesserung der Mond- 
breite an, um das Resultat von allen Fehlem, mit Ausnahme der direkten Fehler unsrer Messung selbst, zu befreien. 

Auf unsre Bitte hatte Herr Dr. Littrow jun. in Wien eine Beobachtung des Mondes wälurend der Fin* 
stemils angestellt und vollständig reducirt; diese gab 

Juni 10. 11»» 58",61 M. Wiener Zeit AR J) . . = 17«» 13' 15",02 

Decl. . . = — 24° 2' 42",1 
oder mit dem Berliner Jahrbuch verglichen . . . Aa = — 0'',2S Zeit 

AÄ = + 2M; 
eine (wie Herr Dr. Lilirotv selbst bemerkt) für den Mond genugende Uebereinstimmung. Das obige Resultat 

^^erleidet also keine wesentliche Aenderung; und in keinem denklMiren Falle können die FeUer irgend welcher 
Art so groüs siein, dals es dem Mayerschen rg oder auch nur dem im vorigen §. Tur den Aequatorhalbmesser ge- 
fundenen TögOrheblich genähert werden icann. 

Sehr zu wünschen ist es, dats auch andre Astronomen diesem noch so wenig erörterten Gegenstande, der 
auch für die Kenntnits unsrer eignen Athmospkäre wichtige Resultate erwarten läist, ihre fortgesetzte Aulmerk, 
samkeit widmen mochten. 

§. 100. 

Das lebhafte Roth» welches sich wenigstens bei den meisten totalen und selbst bei vielen partialen Mond* 
finstenüssen gezeigt hat, deutet sehr entschieden darauf, dals man vom Monde aus die Erde, wenn sie die Sonne 
bedeckt, mit einem stark glänzenden rothen Ringe umgeben sehen müsse. Man kann sich das Phänomen etwa 
«o vorstellen. Zuerst tritt, wenn die Erde das letzte Stück der Sonne bedeckt hat, eine der vollen Nacht nahe 
kommende Dämmerung ein; man erblickt an der Seite, wo die Sonne verschwand, den lebhaft glänzenden Ring 
/mosUch, dals andre Stellen schon früher Spuren desselbeii seigen) und dieser umgiebt naoh und nach die ganze 
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Erde, veiliert aber bei dieser Aiisdehnimg im Intensität. Ist die Flnstemilii eeHtnd, so nmli er sieh' cur Zeit der 
Mitte rings herum gleich breit vmd hell selgeii ; in andern Fällen wiid sicii eine groliw Siohdi bilden« 4lli an d« 
Seite liegt wohin die Yerlängening der Tom Erdcentro mm SonnonGeutro gezogenen Linie fiihrt. In beiden FäU 
len aber zieht er sieh allmählig nach der AustriOs- (West-) 4Seite der Eide, wo endlich das wieder hervorbre. 
ehende Sonnenlicht ihn überglänzt und ausloscht. Die veräaderliehe Beschaffenheit der Erdathmesphäre miib 
ilbrigens sehr wesentlichen Einfluls auf dieses Phänomen ausfAen. 

§. 101. 

Die Sonnenfinsternisse, oder richtiger Sonnenbedeelrangen sind gleldifalls Ereignisse, wfelche* uns 
sowohl über unsre eigne Athmosphäre als auch über die physische Natur der Sonne und des MonAes Auflda- 
rung zu geben geeignet scheinen; und es ist daher allerdings von Wichtigkeit, sie nicht blos den Zeitmomenten 
nach, sondern auch in ihrer besondern Eigen thümlichkeit zu beobachten. Leider ist die Gelegenheit, dais ein 
durch lange Uebung mit astronomischen Phänomenen und den dabei zu befürchtenden optischen Täuschungen 
hinreichend vertmuter Astronom eine centrale oder totale Sonnenfinstemils unter günstigen Umständen beobach. 
ten Icann, überaus selten. So sah z. B. im ganzen 18. Jahrhundert Berlin eine solche nicht, und wird erst 1887 
eine totale erblicken. Paris wird in diesem Jahrhundert keine totale und nur 1847 eine ringfSrmige sehen. In 
unsem Klimaten aber ist es gewifs noch reichlich gerechnet, wenn man annimmt, dals von einer Anzahl astro- 
nombcher, über dem Horizont eines Ortes sich ereignender Phänomene i gut, ^ theilweise oder mittelmä&ig, und 
j> des trüben Himmels wegen gar nicht beobachtet werden können. 

Partiale Sonnenfinsternisse, die nicht über 9 Zoll (f der Solinenscheibe) lietragen, haben uns nie 
weder in Ansehung der Beleuchtung, noch an den betreffenden Himmelskurpem selbst etwas besonden anzu* 
merkendes gezeigt. Die Sonne nahm genau die Form an, welche die mathematisehe YofHusberedinung ihr ange- 
wiesen hatte, nur das dürfte Erwähnung finden, dals viele Beobachter ausdrücklich bemerken, sie hätten die Rand- 
gebirge des Mondes als Einschnitte in die Sonne mit weit grolserer Deutlichkeit und in bestimmteren Umrissen 
gelsehen, als jemals am erleuchteten Monde. 

Bei der FinstemUs vom 16. Juli 1833, welche M. auf dem Cap Arcona der Insel Rügen astronomisch 
zu beobachten Gelegenheit hatte, war dies höchst auffallend. Mit groiEser Bestimmtheit konnten ich und mein 
ftßitbeobachter, Herr Lieutenant v, Gersdorff, die Austritte mehrerer dieser Randberge angeben (vgl. Schumachers 
Astron. Nachrichten Bd. XIIL No. 308.) und ihr Profil zeiclineu. Aehnliches bemerkten OWers (der 1820 am 
7. September die Randgebirge Dorfel und d'Alembert deutlich erkannte) Bode, Slöpel, Nicolai u. a. 

Üebersteigt hingegen die Finsternils 9 bis 10 Zoll, so wird eine Abnahme des Sonnenlichts (die man 
aber weder als eine Dämmerung noch als einen bbichen und neblichten Sonnenschein bezeichnen kann, da sie 
sich von beiden der Art nach völlig unterscheidet) merklich. Es scheint uns für diese eigenthümliche Lichtver- 
minderung an einem treffenden Ausdrucke zu fehlen, wenigstens überrascht der Anblick Jeden, der bei günstiger 
Luft und hohem Stande der Sonne eine grofse FinstemiCs derselben zum erstenmale sieht. Die Schatten ge- 
winnen an Bestimmtheit, selbst der Halbschatten ist scharf abgeschnitten; die Farben der Gegenstände werden 
bleicher, doch ohne dals es dunkel wird; die Beleuchtung der Landschaften hat etwas melancholisch -magisches. 
Die Sonnenbilder, aoeh die auf natürlichem Wege (z. B. durch die Schattenlücken der Baumblätter) erhaltenen, 
nehmen die siehel- oder ringförmige Gestalt der Sonne an. Das Thermometer sinkt; ein Wind erhebt sich und 
begleitet die Sonnenfinstemifs in ilirem Laufe über die Erdoberfläche. — Thiere, namentlich Vögel, werden ängst- 
lich und unruhig; es ist ihnen etwas begegnet, wovon sie nicht, wie von den Witterungsveränderungen oder den 
regelmäCsigen jährlichen und täglichen Wechseln, Vorempfindung haben. 

Aehnlieh ist es bei den wirklich ringförmigen Verfinsterungen, immer unter der Voraussetzung, dals die 
Sonne hocli stehe und wenigstens grölsentheils wolkenfrei sei. Bei ganz oder grölstentheils bedecktem Himmd 
bemerkt man höchstens, dafs es etwas dunkler wird. 

Dagegen haben mehrere Astronomen, namentlich bei der in einem groben Theile Mitteleuropas ringför- 
migen Soraienfiiistenüb am 7. September 1820 bestimmt angemerkt, dafs die Mondberge ein Zerbrechen der fer 
Ben Licbtlime des Ringes an mehreren Stellen veranlagt hätten. Dies haben Jforner in Zürch, Nicolai in Mann- 
heim, Luihmer und JVildt in Hannover wahrgenommen; das Trennen und Zusammenspringen der Lielitladen 
geschah sehr pIotzKeh. Homer sah bei der Ringbildung den Spitzen der Sonne eine äufserst zarte rothiich 
graue Linie vorangehen, die 1 bis H Sekunde später vom vollen Sonnenlicht ausgefüllt wurde. Zwei Sekunden 
vor Schlie&ung des Ringes vereinigten sich die feinen Bogenlinien, in der nächsten zeigten sich einige sch^Brarz» 
lieh verwaschene Punkte als Berge, und gleich darauf floDs das Licht zusammen. lAndenet in Glatz Iiat 1816 
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im 19. Norembcr an der verfimieneii Seite der Sonne lichte siehellSrmige Reifen, und SiHpel in TangehnlMe 
am 7. Septendier 1820 einen omigetebenen Streifen geeelien. Die oMistcn Astronomen liemericen ausdrioklleb^ 
nielits gefeiten zu Iiaben was eine Mondatlimospliäre andeute (so Nicolai j Heiligenstein, Olbets, Bürg^ Bode 
IL a. m.). Diese Streifen ete. sdieinen übrigens ganz identisdi mit der weiter unten aufaifUhr^ndai, von Bessel 
und van Swinden beobachteten Erscheinung* 

§. 102- 

Totale Sonnenfinsternisse waren der Vorzeit, nnd sind noch heut den ungebildeten Yölkem Gegenstände 
der Furcht und des Schreckens, und wir dürfen nicht erwarten, dab man die ohnehin so schnell vorübergehenden 
Erscheinungen, die sie veranlassen, mit derjenigen Ruhe und Unbefangenheit beobachtet und berichtet halien 
werde, die unumginglich erfordert wird wenn irgend eine Wahrnehmung wissenschaftltchen Werth halien solL 
Sie bestätigen indeb die Sichtbarkeit der hellem Sterne während der gänzlichen Sonnenbedeckung. 

Aus d«i zuverlässigem und genauem Angaben geht hervor, dals um die gänzlich verfinsterte Sonne ein 
farbiger leuchtender Ring gesehen wird, dals die hellem Planeten, die Sterne erster und auch wohl einige zwei- 
ter Grölse mit bloÜMm Auge gefunden werden, dals indeCs die Dunkelheit durchaus eigenthümlich sei und keine 
Aehnlichkeit weder mit der Nacht noch mit einer Aliend- oder Morgendämmerung zeige, dals die Luft sich schnell 
abkühle und die Thiere im Begriff stehen, sich zur Ruhe zu begeben, oder scheu und ungewifs umherfliegen, wohl 
gar aus der Luft herabfallen. 

Bowditch in Salem (Nordamerika) beobachtete am 16« Juni 1806 eine totale Sonnenfinsternis, welche 
von It^ 25^ 26" Ms 11^ SCM 14" dauerte. Das Wetter war schön, der Himmel ganz wolkenfrei. AiB der lotste 
Sonnenstrahl verschwunden war, erschien um den Mond ein leuchtender Ring von l»eträchtlicher Grobe, und am 
Horizont ein Dämmerlicht. Dem blofsen Auge waren sichtbar: Venus, Mars, a Aurigae, a Tauri, a Canis ma- 
Joris, a Canls minoris, a Orionis und die 3 Sterne zweiter Grolse in der Mitte des Orion. 

Adams in Boston bestätigt diese Umstände durch seine Beobachtungen. Zwei Sekunden vor dem Ende 
der totalen Finstemils war die Lichtzunahme schon meridich; beim wirklichen Ende brach das Licht mit grobem 
Glanz hervor und schien nur schneller zuzunehmen als es vorher abgenommen hatte. 

Ferrer in Albany sah überhaupt nur 6 Sterne wälirend der totalen Finstemib, und setzt den leuchtenden 
Ring, der die Sonne umgab, 45' bis SO' breit 

Ausfuhrlich beschreibt dnton de fJttoa*) die totale Sonnenfinstemib, welche er am 24. Juni 1778 auf 
dem Schiffe EspaSa, während der Falurt von Terceira nach Cap St. Vincent l»eobachtet hat. Die totale Fin* 
stemib dauerte gegen 4 Minuten. Fünf bis seclis Sekunden nach dem volligen Eintritt sah er um den Mond 
einen starkglänzenden Ring, welcher „wie ein Kunstfeuer das um einen Mittelpunict läuft" sich schnell im Kreise 
• zu bewegen schien. Jemehr die Mitte der Finstemib heranrückte desto stärker und Uendender ward sein Licht, 
er hatte um die Zeit der Mitte ^ der Mondbreite (= 5' 30'0- Nach allen Seiten verbreiteten sich von diesem 
Kreise aus Lichtstrahlen, die noch in der Entfemung eines Monddurchmessers (33^0 bald stärker bald schwächer 
bemerkbar waren. Die Abnahme der Breite bis zum volligen Verschwinden (4'' — 5'' vor dem Austritt) erfoigte 
in gleicher Ordnung wie die Zunahme. Zunächst um den Mond lag Roth, hierauf folgte Hellgelb was sich all- 
snählig ins WeiCse verlor. Diese Stufenfolgen der Farl)en blieben unverändert, aber die Länge der Strahlen scMen 
anit der wirbelnden Bewegung sich zu verändern. 

Vor und nach Entstehung dieses Ringes sah ülloa die Sterne erster und zweiter; wahrend er schien^ 
nur noch die Sterne erster OrObe. 

AuCserdem Iiem^rkte ülloa und seine Mitlieobachter Joachim de Azanda und Paul fFintuisen am nord- 
^pirestUchen Theile der Mondscheibe, und etwas nördlich vom Austrittspunkte der Sonne, etwa 1^ Minute vor dem 
Cnde der totale^ Finstemils einen leuchtenden Punkt, der an Glanz zunahm, und beim Austritte der Sonne 
smt dieser zusammenfloCs. Er erschien anfangs wie ein Stern dritter oder vierter Grolse und nahm bis zur zwei« 
t«*ii zu, bevor' die Sonne austrat. Mit blofsen Augen sah UUoa ihn nicht; und er bemerlct ausdrücklich, dals 
kein andrer Punkt des Mondrandes in dieser^ Art sichtbar gewesen sei. 

Eine höchst interessante Beobaditung ist auch die des Herrn Gubemial- Sekretär Lorenz zu Lemberg bei 
Crelegenheit der totalen Sonnenfinsternifs vom 18. (19.) Nov. 1816. Er wolhe sie, auf einer Reise begriffen, im 


*) Li seinem Briefe an die KönigL Preursiacbe Akadenue der WiBseaaduiftea d. d. Cadiz vom 17. Juli 1778; abgedracki im 
^tea Bande des Berliocr aatronomUchea JahcbacheB, p. 161 ff. 
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Städtchen Radymno beobachten, konnte dies aber nicht zeitig genug enreichen und hielt deshalb anf eiitem Pia* 
t^u H.AIeile NW. von Badynuio, wo sieh eine weite Aussicht üher die sdineedbedeclctta Flachen eirßSteete« 
Hier »seine eignen Worte: 

^^Hoehstmerkwürdig war einige Sekunden vor der totalen Verfinsterung der sichtliche Wog des Moad. 
Schattens auf den grolsen Schneetriften , von W. her gegen meinen Beobachtungsort Dort lag schon alles ia 
Mefer Dunkelheit, alle Dörfer verschwanden plulzlich in der Finsternils, bis der Schatten des östlichen Mondraa- 
des auch mich erjagte und die nächste Umgebung in Dunkelheit versetzte. Die Dauer der grötsten Verdunkelung 
konnte ich nur ohngeiahr auf 14'^ angeben, weil mein Bedienter, von Furcht ergriffen, nur bis 6'^ lählte, und 
ich die übrigen 8" durch Schätzung ergänzte. Eben so interessant war beim Hervorbrechen des westlichen 8oa> 
nenrandes das sichtbare Voruberjagen des Mondrandes, dessen Annähenmg auf den weiten Schneeebenen eben« 
falls wahrzunehmen war. Auch muls ich mich durchaus auf der Grenze der totalen Verfinstecuug hefunden haben, 
weil der südliche Horizont erhellt blieb, und einen interessanten Anblick gewährte, indem die ungefähr 4 Meilen 
entfernte Stadt Jaroslaw, die ich anfangs gar nicht wahrnahm, bei der gänzlichen Verdunkelung plötzlich wie 
ein glänzender Kern hervorstieg. Die Pferde wurden ängstlich und drängten sich umgewendet zusammen, wie» 
hert^aber freudig beim Hervorbrechen des ersten Sonnenstrahls. Wo Venus stehn muXste, war Gewölk.*) 

§. 103. 

Fast noch seltner als die Gelegenheit, totale Sonnenfinsternisse zu beobachten, ist die, grade an der 
Grenze der ringförmigen Erscheinung das Pliänomen beobachten zn könnett. An .solchen Orten streift der 
Mondrand eine geraume Zeit längs dem Sonnenrande hin, während seine Entfernung von deynsdben fast Null 
ist, und man gewinnt Mufse, das wa0 den Sonnenrand zunächst umgiebt, ohne diesen selbst wahrzunehmen. Die 
Finsternisse vom 7. Sept 1820 und 15. Mai 1836 haben einigen Astronomen diese Gelegenheit verschafft; die 
erste beobachtete van Swinden und Greve in Amsterdam, die zweite Jiessel in Königsberg und Fischer in Apen* 
rade. Am instruktivsten ist die Beobachtung von Bessel (Astron. Nachr. 320.) geworden, der der Grenze der 
Ringbildung so nahe war, dals während er auf der Sternwarte am nördlichen Ende der Stadt den Ring sich 
nicht schliefsen sah, ein andrer Beobachter in der Stadt selbst einen Augenblick den geschlolSMnen Ring erblickte. 
Nach seiner Berechnung entfernte sich der zwischen deii Hömerspitzen der Sonne liegende Mondrand, zur Zeit 
der nächsten Conjunktion beider Weltkörper, nur 0'^46 vom Sonnenrande. 

Etwa 25 Sekunden vor dieser Zeit sah Bessel» nahe am oberen Home, einen Punkt, der zwar bei wd- 
tem nicht das helle Licht der Sonnenscheibe besals, aber doch im Dämpfglase des Heliometers augenfällig genug 
war* Dieser Punkt ward lichtstärker, es entstanden noch andre Punkte, die sich bald darauf vereinigte und lo 
einen hellen Hintergrund bildeten, auf welchem man den zwischen den Hömerspitzen der Sonne liegenden Theil 
des Mondrandprofiles erblicken konnte. Die Thäler erschienen in hellerem Lichte als die Berge. Drei Mitbeob- 
achter bemerkten dasselbe Phänomen, und allen schien die grölste Deutlichkeit desselben nahe um die Zeit Stat^ 
zu finden, zu welchen die nachherige Rechnung die nächste Conjunction ergab. — Etwa 15 Sekunden sah Bes, 
sei auf diese Weise den ganzen zwischen den Hörnern liegenden Mondrand, und einzelne Punkte desselbMi noch 
länger. Da& dieses Licht, obgleich viel schwächer als das der Sonne, doch das VoUmondslicbt noch vielmal 
übertreffen miisse, davon überzeugte er sich später durch einen direkten Versuch, indem er mit dem hierbei ange- 
wandten Femrohre und Dämpfglase am 14. Sept. den Mond zu sehen versuchte. Es gelang weder am Tage, noch 
bb 23 Minuten nach Sonnenuntergänge ; das erwähnte Licht aber war nicht nur am Tage, sondern sogar in un- 
mittelbarer Nähe der nocli zu ^ unbedeckt gebliebenen Sonne deutlich gesehen worden: und Bessel schliefst dem- 
nach, dals es nicht durch gewöhnlich reflektirtes Sonnenlicht, noch viel weniger aber durch ein D&mme- 
rungslicht auf dem Monde, erldärt werden könne, noch dals irgend eine Art von Biegung der Sonneiislrahleii 
denkbar sei^ durch welche mehr Licht auf die dunkle Seite des Mondes kominen. könne als die der Sonne zb* 
gewandte unmittelbar empfangt; und er glaubt daher, dals nichts übrig bliebe als die Annahme, dals die Sonne 
selbst einen Umkreis von leuchtender Materie besitze, der vom Mondrande nicht verdeckt wurde, während dieser 
die Scheibe der Sonne selbst verdeckte. Dieser Umkreis, d. h. deijenige TheU desselben der hell genug iat, nm 
unter den angefahrten Umständen noch sichtbar zu sein, mufs eine sehr geringe Breite haben* Dieselbe Vem&o- 
thung haben wir bei Gelegenheit der Mondfinsteraits am 26. Dec 1833 geäulsert (Astron. Nachr. 257.), Man 
muls es in der That fiir ein groCses Gluck erachten, daCi dieses so ungemein selten sichtbare Phänomen sich 
einem Beobachter wie Bessel darbieten mauste, um die Vermuthung zur Gewilsheit zu erheben* 


*) Btriiner astron. Jahrbach auf 1821, p. 180 £F. 
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Du) in AmateHam ringförmige SowienfiiisteniiJii vom 7. Sept 1S20 zeigte im AUgemetnen .cl|i3s?lbe Phä« 
nomen. f^an Smrtden glaubt zwar, seiner im Bd. I. der Schriften der Londoner Astronomical Society gegeb^ 
nen Zieichnung und Beschreibung nach, den Lichtbogen zwischen den Hörnern der Sonne in einer stärkeren 
Krümmung als den Mondrand, gesehen zu liaben; da aber diese Wahrnehmung, wie Bessel a. a* O. zeigt, nicht 
direkt gemacht, sondern nur aus der Vergleicluing der Krümmung der Sonnenhumer mit der der Lichtlinie ge- 
schlossen werden kann und die Zeit viel zu kurz ist, um hierüber völlig sicher zu werden, auch Hr. Greve, der 
dieselbe Finstemils in Amsterdam beobachtete ^ von dieser abweichenden Krümmung nichts erwähnt, so scheint 
es nicht als ob eine wesentliche Verschiedenheit zwischen beiden Wahrnehmungen Statt gefunden oder eine an- 
dre Erklänaig für die vtm SivindenMche als für die JBesseltehe Beobachtung aufgesucht werden müsse. 

Hr. Fischer . in Apenrade sah dieselbe Lichterscheiuung vor dem Anfange der Ringbildung ( deren nord- 
lieber Grenze er selir nahe war) an beiden HomerspiUen der Sonne, und ein paar Sekunden vor der Schliefsung 
und nach dec Oeffnung des Ringes sah er sie den Mondrand ganz umgeben (Astr. Nachr. 311.)« 

§. 104. 

Man hat den brüten leuchtenden Ring, über dessen Vorhandensein nach den obigen und andeni guten 
Beobachtungen kein Zweifel Statt finden kann, durch eine Brechung In der Erdathmosphäre erklären wollen; 
was nach unsrer Meinung nicht genügen kann* Zur 2Seit der Mitte der Flnstemib kann kein direkter Sonnen- 
strahl die Gegend der Athmosphäre treffen, wo man das Phänomen sieht; sondern erst in 15 bis 20 Meilen Ent« 
femuBg von dersriben. Die' BrfMshung' in der Erdathmosphäre erklärt vollkommen das helle Dämmerlicht des 
Horizonts, aber, l^inesweges diesen ^ing. Wir sind also genoUiigt unsi am Monde oder an der Sonne selbst 
nach einer iMung wmznsdif^iL 

Am nächsten freilieh läge eine Brechung in der Mondluft Aber ganz abgesehen von den gewichtigen 
Gründen, die dem Monde ein« Athmeiiphäre von irgend erheblicher Brechbarkeit absprachen, so ist auch das 
Phänomen ^r nicht vpn 4er Art, ,up. .dadurch erklärt werden zu können. Ülloa sah die Stjrahlen um einen 
ganzen Durchmesser vom Monde, skb ^entfernen, Ferrer setzt den Ring 45' bis 50' breit Was müDste das für 
eine Athn^ospfaäri) sefft die potü^ in , 5 bis 700 Meilen Entfernung yqn der Mondoberfläche in einem solchen Grade 
brechbar wäret Auch wäre das wiridiche ^uud noch dazu plötzUche, auch mit der Vorausberechnung überein. 
stimmende) Venchwin^en des.Sonnenraniies. unerklärlich, denn die Refraktion mülste vor aUem die Sonne selbst 

* - _ • • 

scheinbar vergrofsern ui^d.die Schärfe ilifes Randes vermindern; mit andern Worten: die Sonnenscheibe 
wurde sich lieim Voixil^ck^n des Mondes allmählig in einen unbestimmt verwaschenen Rand auflosen. Diese Au- 
nähme erklärt also nicht nur da^nige keinesweges, was wirklich beobachtet worden, sondern sie fordert auch 
etwas, was Niemand g^ehen.hat. , . 

Wenn demnach hier weder die Erd- noch die Mondathmosphäre uns helfen kann, so bleibt uns nur die 
Sonne selbst übrig, u]|4 der: i[pi|,,aUen Beobachtern Jiemerkle lebhafte Glanz, der ein nächtliches Dunkel gar nicht 
aufkommen liflit, ja sogar. — «nach l/Upa^-r- die. Sterne . zweiter Grölse die einen Augenblick sichtbar waren, 
wieder aualSscht, stimmt, auch am besten mit einer Ui:sachef , die in der Sonne selbst zu suchen ist Wahrscliein- 
llch ist diese von einer physischen Lid^tht/lUe bis .zu einer greisen Feme umgeben, aber die einzige Gele- 
^enbeit, wo wir^ diese Lichthülle, wahn^elimen können bieten diejenigen Momente, wo weder direktes noch ge- 
brochenes Lieht von der Sonnenseh eibe zu uns gelangen kann und gleichwohl die Gegend wo sie steht, sich 
iiher m^ixenß floiizont I^^findet B^^ei^c^ :i>t dies nur möglich bei totalen Mondfinsternissen oder solchen, die 
ihnen nahe kommen f * wohin 44^ fb^,angef$lhrten.^obacht^ngen über die die HOrner der Sonne verbindende 
LicJiltinie gehScen^ difijhi^rnafli den liellsten, ,9fsut im Dämpfglase noch sichtbaren Theil der Lichthülle bildet 
Vielleicht ist das Zodiakallicbt nichts anders als eben diese LiehthüUe, nur der ungleich grulsern Entfernung 
vom Sonnenkorper wegen vielmal schwächer. Denn der Ring und seine Strahlen erstriecken sich etwa bis auf 
200000 Meilen von der Sonnenoberfläche an gerechnet; das Zodiakallicbt aber müssen wir, wenn diese Erklärung 
die "wkhre sein soll, mindestens bii zur Marsbahn, also 150 mal weiter, ausdehnen. 

Was den leuchtenden Fmi!^ ^Ußßff^ betrifft, so gestehen \^ir, ihn nioht erklären zu können. Durch 
eine HondvwtieAing des Mondes k^u^i ,y^ohl ein Punkt der Sonne einige Sekunden früher sichtjbar w€^*den als 
ein Stack des veUen Randes, abef diese Erschetnufig. soll ^ Minuten ^dauert ui^d an Glan^ zugenommen haben*). 


'i' . ' , » • ♦ • I . f 
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^ üiJoa btakerikt abtigens wicdöhoki dab eint genwie ZcilbeBtimimmg ihm nkhk iQ<»gtidi> gevrmen, und dafs er aef dem schwan- 
kenden Schiffe mit einem ia freier Hand gehaltenen Femrohr habe beobachten m&aaeo. 
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Vielleicht war es mehr eine eoneentrirte LiehtausstrfiiiHing der Sollne, die firellieh ebenfalls bei kein» andern 
Veranlassung wahrgenommen werden kann. Wir überlassen es der Zttkimft, diese und andre Fragen su erSrtem. 

Anhang TK. 

WJeher da» MrdentichM int Monde. 


', 


§. 105. 

Selbst dem unbewaffneten Auge erscheint, einige Tage vor oder nach' dem Neumonde, der von der Sonne 
nicht erleuchtete Theil der Scheibe in einem matten, grauen, doch immer noch hinreichend vom dunkeln Him- 
melsraume sich unterscheidenden Lichte; und Ferngläser bestätigen diese Erscheinung nicht nur, sondern seigen 
sie auch noch in den Quadraturen und selbst über diese hinaus. Einige Beobachter haben es noch 3 Tage nach 
dem ersten Viertel gesehen. Die gröiste Lebhaftigkeit desselben findet Statt, wenn der Mond erst wenige Tage 
alt , und gleichwohl in tiefer Dämmerung noch hoch genug über dem Horisonte steht um dieses Licht Tom Him> 
melsgrunde noch unterscheiden zu kdnnen. ' -'^ 

Vier Tage vor und eben so lange nach dem Vollmonde gewahrt man diesen Massen Schimmer auch in 
lichtstarken Femrohren nicht mehr. 

Da die IntenlSität dieses matten Lichtes einestheils von der Gritse des unerleuchteten TheUes der Mond- 
scheibe, andrerseits von der Dunkelheit unsrer Nacht abhängt, so folgt, dals es (für die nordUche Erdhalbkugel) 
am besten sichtbar sein werde, wenn die nordliche Deklination des Mondes beträchtfich groEMr als die der Sonne, 
und zugleich der Mond wenig erleuchtet ist Im März und September treffen diese Bedingungen am besten zu- 
sammen, obgleich sie sich fllr die tropischen Gegenden das gaiüee Jahr hindurch noch günstiger steUen« 

Es sei uns erlaubt hier einige der gelungensten unsrer Beobachtungen dieses Piiänomens anzolühren. 

1832 April 4 IJ^^—S^K Alter des Mondes 87 Stünden. 
Aristarch erschien sehr deutlich wie ein blasser Stern. Nordlich bei ihm fein ühnlichef. doch ungewisser, 
stemfBrmiger Schimmer. Die Glanzgegend des Kepler deutlich, etwas weniger dfe deä' Copernicus. — Die Grenze 
des Berglandes östlich vom Plato gegen das Mare'imbtium zu deutlich; längs des Mondrandes alles heller, nur 
in verschiedener Breite. Sinus Iridum und Mare humorum durch ihre Begrenzung erkennbar, eben so Grimald 
und Riccioli. Auch die grofsen vom Tjcho zum Bulliald ziehenden Streifen sind sichtbar, nicht aber Tycho selbst. 

1831 Mai 16. 9^— 10\ Alter des Mondes 44 Tag. 
Aristarch erscheint hinreichend stark und bestimmt um eine Messung versuchen zd kSnnen^ 

St. Z- 13»» 2(V AR. 4*,004 vom O. Rande '"- • •« 

•ISfc ^8» Decl. 18» 728 vom N. Rande (sehr Schwiettg). 
Autserdem sind sichtbar: Hevel, Grimald, Schikard und einige andre nicht sicher bestimmbare Flecke, Spuren 
des Copemicus und Kepler, ein Streifen des Tycho durch den Bulliafd gehtod,'das Mare huntorum imd' mehrere 
Stellen der Begrenzung des Oceanus procellamm', der Sinns Iridum imd Sinus Roris. 

1832 Sept. 21. 15f«"— 16|\* 51 Stunden vor fl^m Neümondei 
Es shid sichtbar in der Nachtseite: ' . . ■ • 

Das IMare Crisium gut begrenzt. Eine Spur des Posidöuius. ' Deutlich tmfei^stheid^t man Menekus,'Plltt!», das 
Promontorium Archerusia, den Rand des Haemiis Und'Apehnln, das Mare imbrium ttnd frigorfa. ^ Der Nerd^prasU 
rand des Mare Tranquillitatis ist vorzüglich scharf;* überhaupt werden aDe Mareiifj die -in der Nbrdtefte liegen^ 
gesehen* In Produs Gegend ein undeutlicher Lichtschimmer.' ''''', ' • ^'^ 
Um 17*» 12' noch deutliche Spuren des^ErdeiÜichts 

171» 23' sind die Spuren verschwundeÄ ' • *' ' : :• 

17»» 47' Aufgang der Sonne. : ..' . 

1834 März 13. 71^ Alter des Mondfes 19 Ötundfen. • 
Das Dämmerlicht sehr lebhaft. Die Parthten am Nordirandä des Mondes vorzüglich devtlieh. 'Aristarek 
als ncblichler Stern , ein nordlich neben ihm liegender mattet Fleck und ein nach SO. ziehender Idiraer I^ciil- 
streif sichtbar. Spuren lichter Flecken im Mare humorum. Aus der Gegend des (nicht sichtbaren) Tycho durch- 
ziehen vier Lichutreifen die Nachtseite: der groEse w^tliche, ein nach Süd ziehender und zwei gegen BoUiald. 
Ueberhaupt bewirkt das Strahlensystem des Tycho einen schwachen Lichtschimmer, doch lUoht so $tuk als die 
des Copemicus und Kepler. 


ist 

Wean de^ M0M dir Sdodw-ntter ab SO Grad itelit, so ist von diofe» lidite gowcdmlieh ttiehte mehr 
m beMoricw, da die den Biend laageiiende Dänmenuig unsers Horiaents alsdann zu süffle g^anst und es aehon 
sehwer laiH, die noeh erieaebtete Siobel eü finden. Bi ist liäufig von den Gxensen die Bede gewesen innerlialli 
deren der Mond völlig unsichtbar ist. 'Ffir die Beobachtung mk Uolaem Auge pflegt man im Döichsehnitt 60 Stun- 
den vor und eben so viel nach dem Neumonde anzunehmen; in tropischen Gegenden, wo der Mond l»eim Auf* 
uad Untergänge der Sonne hanflg senlareeht tkber dieser gesehen wird, sind die Grenzen betrachtUch enger. FiUr 
das Femrolir finden natOrlich andre statt Schröter fiflirt eine Beobachtung an die er 29 Stunden vor dem Ne«^ 
moade gemadrt; noeh niher zur Sonne hat et ihn nie wahrgenommen. Es liat dalier viaUeidil einiges Interesse 
aus msserm' Tagebnehe nachstehende Beobachtung anzufikhren. 

1834 Oet 1. 1» b^—n^ 52' (18 Stunden vor dem Neumonde)* 
Um dieto Zete war: S AR = 180«' (V Decl. + ö"» (V 

AR = 188^ 30' DecL — 39 W 
so dafli der Mond 11 Grad von der Sonne und fast seninrecht Qber dieser stand. 16^ S2' Mondsichel zuerst wahr* 
genommen. 17*^ 10' sclion einiges Detail unterschieden, namentKch swei Spitzen des Randgebirgs DöifeL Von 
liier aus erstreckte sich ^n Schimmer, der als zarte Linie noch sichtbar blieb wenn die Mondsichel aus dem 
Felde gesehöBeti ward, etwa 6' im Bogen am duniceln Rmide fort. Sonst wurde keine Spür des Däaunerlichts 
gesehen. Zwischen 17^ 25' und 17^ 45' wurden Bohen des Randgebirgea Leibnitz und Balllys östliche Randr 
hohen ericannt und (zur Vergleidiung) gezeichnet. Der Mond verschwand, ohne dab der Beobaehter ihn aus dem 
Auge gelassen, im anbrechenden Tageslichte um 17^ 52' vdllig, als er 8^ Sd' Ober dem Horizont stand. 

Der Sonnenaufgang 18^* 3^ 
der Neumond Oet 2. 11'' 55'. 

§• 106. . • 

Die einfachste und leichteste Erklärung dieser Erscheinung gewahrt das den Mond beschemende Erden- 
licht, und es ist nie eine andre von den beobaditenden Astronomen angenommen worden. Alle Einzelheiten 
harmoniren vollkommen mit dieser Anaahme. Das Licht wird matter, sobald der Erdenscliein für den Mond 
merklich abnimmt, es Verschwindet uns vOllig, wenn die Erde dem Monde nur noeh ab Sichel erscheint. Es 
würde, wenn die helle Dämmerung in unflrer eignen AthmosfAäre dies nicht verhinderte, desto lebhafter erschei- 
nen je näher der Mend der Sonne steht; dieser Umstand bewirkt aber, daJs ein Maximum der Sichtbarkelt etwa 
24^*^3 TiAge vor und nach dem Neumonde Statt findet. 'Die sichtbaren Flecken erscheinen ganz in demselleai 
gegenseitigen Belligkeitsverhältnib, wie man sie vom Sonnenlicht bdeuditet, im YoHmoiHie erblickt. Da indelk 
m Beobachtungen, die nahe am Horizont angestellt werden mOssen, unsre Athmospfaär«^ gewohnlich nicht rein 
genug ist, so werden die oben angefuhrt^i Einzelheiten nur selten wahrgenommen werden, und daher mag es 
gekommen sein, dafs man hin und wieder von Vulkanen gesprochen hat, die man in der Nachtseite des Mon- 
des brennen gesehen habe. Wir sind vdllig -ftberzeugt, so etwas nie wahrgenommen zu haben; von-andesn 
Astrenomen erwähnen wir hier Hersthcls oft angezogene Beobachtung*), der wie man aus seine» eignen Woi^ 
teit bei Yergleichung mit einer guten Karte unzweifelhaft erkennt, den Arbtarch, Kepler 'und Copemieas eben 
so sah, wie Andre und wir selbst ihn mehrmals gesehen, ähnlich dem Schimmer einer „mattglimmenden'Aseho^ 
und im Teleskop etwa so hell wie ein Stern vierter Grobe im freieki Auge. Er n^^itt diese Stdfen allerdiiigs 
„volcanos*' aber nur, wie er ausdrücklich bevorwortet,' Well er doch einen Ausdruck haben müsse um dfeSrsehei* 
uuBig zu bezeichnen, keinesweges um eine Erklärung zu geben. Was JSthröter von ^^feafaüigen LtckMMA^iMi; 
gen" anfuhrt, reducirt sich bei näherer Betraditung darauf, da& tezuf^diesen Beobachtttngea'ein^'k^^en'Tei^ 
eimg;ung gunstiger Umstänide bedarf und dals man Ue immer nur kuTs^ 'Zelt fortsetzen kann. Man WiM nie da- 
mit fertig, alle Gegenden des Mondes im Erdenlichte genau zu durchmessen und ein midresmäF i^ehrf das^mäl^ 
nomen unter ganz andern Umstanden wieder. • ' . . m. > • - . v 

Es verdient hier verglichen zu werden, was Bode*% Olhers"^) und Siriivef} ttlieV ^iese sogeiiannten 
MoAdsvulkancf auf Grund eigner sor^hl];er Beobaditmigen,' fiufsern. 'Sie ^ereiiiig^n sich all^^ in det Meinung,. 
dafk die Veränderung^ dieser LichterS^einungeU iti ^xi verschielliten' fielencbturi^s^- und' I:ibi*albnsiun:süliulen 


*') Abh4wdkuig, f/Atun in d«r Sitznqg der Bert. .Acadttmic atfs 3. JuC t7S$: im Jabriweb a«f (79?. • 

•••) Jahrbaefa aaf lSi< p. 228. 

t) Astroo. Nachrich««* Bd. r. p. 138. ' "' . ' ■ • . .. „., 


ihven €naid haben, und dab ein brennender Vidkan gei^HCi nieht blos in aiditblffen ErdetfUdiley «ondem aaeh 
ttberliaupt in der Nachtseite unter allen Umstanden, so oft er nur fareone,. geaehen .werden mOsse» Ja man Icairn 
hinsafugen, er nüfste riur um so lebhafter glänzen, je Weniger vom Erdenliobte siefalbar, und je dunkler folglich 
seine Umgebung ist; denn ein eignes Licht gewinnt jedeneit durch die Abweaenhelt eiMs fitemden. 

Dagegen verdient eine andre, unsers Wissens suerst von Schröter gemaehte Bemerkung alle Anfmerk 
samkeit derjenigen Aatronomen, denen ilire örtliche Lage Gelegenheit verschafft iie su erhärten. Er glaubt ^ m- 
lieh wahrgenommen zu haben, dab «ich das Erdlioht lebhafter vor ala aaeh dem Neumonde «ih^i lasse ^ und 
vermuthet, dafi dies in dem verschiednen Reflex des Sonnenlichte an der Erdkugel, Je naebiem Oceane pder 
Continente getroffen werden, deinen Grund habe. Wenn (in Mitteleuropa) der Mond kuia vor. dem Neumonde 
in den Morgenstunden am Osthimmel steht, bo erhält er das Erdlicht hauptsächlich von den grofsen Plateau- 
flächen Asiens und Afrika's. Steht er aber nach dem Neumonde Abends im Westen, so hat «r iiur den weit 
schmaleren amerikanischen Continent, sonst aber Oceane der Erde vor sich und muDs von diesen weniger Licht 
«npfengen. Möchten doch Beobachter in tropischen Gegenden « die das Erdenliaht in jedier Jahresseit sowoid 
vor als nach dem Neumonde gut wahrnehmen können, besonders aolche, fiir deren S^tandort der Gegensati des 
oeeanischen und continentalen noch entschiedner als bei uns hervortrijtt, a)so & B. Canton und Pafaamtta, dienen 
Gegenstand ihre Aufmerksamkeit widmen, da es unter andern für die Eenntnib der Oberfl^ehei^ ürander Weit- 
korper von Wichtigkeit ist, Erfahrungen über die verhältnibmiUaige Lichtst(irke unerer Qeeene und Continente, 
aus groben Femen gesehen, jsu besitsei^! 

Anhang; III. 

MIeber einige IVahrnehmungen^ welche eine SMkmdaMhmosphäre anxu^ 

deuien scheinen. 

§. 107. 

Es ist theoretisch vaxi, praktisch sur Genüge dargethan worden ($• 83.), dab der Mond, wenn überhäuft 
eine Athmosphäre, nur eine höchst unbedeutende und mit der Erdathmosphäre in keiner Art vei^iehbare haben 
kann, tmd die meisten demjenigen Walirnehmungen,.aus denen man auf eine solche .geschlossen hat, lassen theib 
ganz, andre und ungezwungnere Erklärungen su^ theils sind sie eu unsicher und zu wenig eonstatirt, oder auch 
aus Innern Gründen verwerflich,. Gleichwohl bleiben noch einige EjRSQheinungen übrig, die nicht in diese Kate> 
görien gehören, und um so mehr Beachtung verdienen dürften als wir durch alles Bisherige doch keinesweges 
berechtigt sind, dem.Mo|ide absolut jede Umhüllung dieser Art absusprechen. 

ir Zuerst rechnen wir hierher die Erfahrung, dab zuweilen bei Stembedeckungen eine Verfinderutig des 
Glanzes, .der Farbe oder Form des Sternes, auch wohl ein geringes Verweilen am Mondrande, bemerirt i^orden 
iat. , Mehrere. Astronqmep habeii^ z^ar dergleichen nie wAhsgenommen, allein es ist in Betracht su ziehen, da(s 
dw stnenge Wahi:qehmung ideir Memente-des Ein- und Austritts in der Regel nicht gestattet, die Avimerksam- 
keit im (letzten Augenblicke noch auf etwas anderes zu richten. 

, . .. ( 'Die naebfolgend^fi. Bfo^aehtungen verdanken wir einer brieflichen Mittheilung der Herrn t;. JBogudawsky 
a9ü JSrofUu. , „Am 2. April 1835 nahm 43 o? Tauri vor seinem Eintritte (um 8^ 43' 15^59 §t Z.) am dunkeln Mond> 
xiOEi^f ».W<4ü %k ^Minute lang, eine längUchte auf den Mond senkrechte Gestalt an, und trat auch um 8^ 56' 12''^7 
am.sU^lfAhenJSoxne l^nglicht wi^4^ ims,,.wss 9her ^ 56' 42'' wieder völlig Punkt**'. . . 

.), , ; „fji^ie . ähnliche 9 wiewohl nid^^Ngam so auffallende. Erscheinung hatte ich am 24. Deoember 1835. Der 
Bfifi^/li 7^ 44VArii fing, ungefähr eine Minute vor seinem Eintritte um 23^ 36^ 25'',42 Sternzeit an, etwas lang- 
licht zu werden, und einen Moment vor dem Eintritt erblich die Spitze etwas; ^r um 0^ 6' 3'',84 trat der 
S^cj^fi voUig aU Punkt wiedef^ aus. " . 

j, . ^eft ,v,^ Bogmlaws^oi;, wünscht, dals besonders zu der Zeit, wenn der Mond noch wenig erleuchtet bt 
nnd,e|n Stern se)ir lange am, ]VIonde,^instreift, die Aftronomf^n auf das Verhalten der Sterne aufmerksam sein 
möchten. Bedeckungen dieser Art sind zu Längenbestimmungen wenig geeignet, sie sind daher häufig gar nichl be> 
obachtet worden, könnten aber vielleicht eben deswegen in der Folge in physischer Beziehung Aufschlufs gewähren. 

Wir selbst haben nur selten Zeit gefunden, Sternbedeckungen zu beobachten, und bei den wenigevi, die 
wir unter günstigen Umstünden gesehen, beifierkteifi 'wii^ nichts Besonderes. Nur am 25. April 1836 bei der 
Bedeckung von 30 r^ Leonis schien der Stern kurz vor dem Eintritt etwas rothlicher zu werden und an Glanz 

zu 
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»I verlieren (doch Jedmfalk nur wenig) ah er ,äUr na0ii.S& Hinten am liellen nördlichen Rande wieder aus- 
trat, war nichts der Art su bemerlcen. 

Sogar vor tlBin.Uoiidfa!iide,'aaf d^ SciMila ^«tftet, VtorilchiiC Scf^ien elAigei SdM^n> lang den Aide- 
baran gesehen su haben (Th. II. §. 1064.)- Aus e||if f . «olf h^n .£|rfeheinung labt sich gewils nichts anders schlie- 
Isen, als dafs das Femrohr eine Irradiation von wahrnehmbarer Ausdehnung {»ewirict habe; den Scliluls auf eine 
Mondlufk macht übrigens auch Schröter selbst keinesweges. 

Datlr isSmmll^lia . VelrsehiedenheifeB de« liiohtviOexe.die der Vailmond mia ael|tf|*tiahe:aii der Lit^itgrence 
venehwlnden und dals mit Aunudune der unter einem starkem Winkel erleuehteteh B^rgscitenv *Mm VMkrf^ 
ein mattes 6räu"«rigty isl eine bekannte Erfahrung, die aber für eine Athmosphir« Bieht8''beweimir Icami^'da'itfllttil 
«ine seldm« dasselbe eulolgen miUiite. Zu weilen • haben wir jedoeh eine walise, obwohl sehtvaebe^^Aenderimg^ac^i? 
Fache selbst waliigeiiomnien, wenn ein Ringgebirg beleuchtet zu werden anfing, während -rings umlier mmh Ndeht 
iNwe, n&fldieh einen bläuliehen Schimmer, der jedoch selir bald in ein malles und hiemacfastin ein stlMr«rei 
Gelb iibeiguig« So erselüenen uns am 26. Märt 1833 xwei Tage vor der ersten Quadratur, die BinggeUrge Pik» 
nius At Arago und Sabine, durah welche die lichtgrense lief, solion blafaUau; audi der Schatten dkr wesllMh 
vosUegfHiden Borgadem wwf einen awar deutlich scbwaraginuen^ aber etwas bläulich schimmernden. Sphaiten bitf 
an die* Liehtgrense, doeh ist der letztaie Umstand im Tagebuohe ala sweifelhart bemerkt. Die ükrigen in MuAU 
eher Lage befindlichen Ringgebirge zeigten nichts von dieser Färbung, die überhaupt. nirgend ab in dieser. Mond* 
gegend waluESvnehmen war. Um 7f Ulir ward das Phäiiomen nent bemerkt; nm Si war es nieht mehr sicher 
und um d'* vdlUig verscWundra* 

Sne ähnliehe Beobachtung machte üf. auf dem Vorgebirge Aieona mit elnemi achwächeren .34^ nibigen 
Ftimrriif am 3(3« Juli 1833, wo Amtillus, Autolyims und der Westrand des Arohimedes in ieinem ähniiehen 
BlsfiUeu. ewduenen» iber wedei?/ der benaohbarte Apennin- noch iiigend.mn-inidfles*in(de»il4tthlgvenBe*liegendeä 
iHondgebüde dergleidien walimehmen lieb. > 
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§. 108. 
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Allea sdieint darauf hlteansK^gehen, dab .ein viilfiger Maugel der •Aihioo^pbnra-nifsiit akamnehiben, dafs 
sie aber nach QuaUiät und Quantität viid ni gering sei,, um sich in gewöhnliehcii. Fällen* durch Refraktion oder 
Schwädrangder Objekte bemerldmh au maeiien; einmal weil der. Mond .überlianpt «einer gtiriilkfen Masse wegen 
nicht vid. von. einer .GasmnhüUung feetsuhalteii im Stande ist, und zweitens weil.liei derrvon der unsr%en gana 
veo^cliiedeileii Constitukung adnei) Oberfläche die Ausdünstuug. nur höchst gering sein kann. 

Sa istimMgjUeh,'daialdkse aehwache Atlpmosphäre sich suweilen durch loeafe Ursaolien einigermaßen trbbt 
oder verdichtet; und man Icann als sehr wahrscheinlich annehmen, dals sich solche Veranlassungen häuiger ia 
der Nacht des Mondes seigen werden, woraus es sich erklären dürfte, dals die bemerkten Erscheinungen sich nur 
beim Aufgange der Sonne über einer Mondlandschaft, s6 wie bei Eintritten am dunkeln Rande, gezeigt haben. 
Sine ecdelie bfsiehunsnraise Verdichtung und Trübung -kann immerbin einige Zeit hindurch rein looal bleiben, 
da die Spannkraft dieser liuft ebenfalls nur hoolist gering sein muls, und die den kesselartig eingetmften Fläehen 
sunächst aufliegende Luftschicht ohnehin durch di^ hohen Gebirge abgciliatten wird, sich schnell 'mit der ütifijnft 
^tlmiosphäfe ins Gleichgewicht zu setzen. « i ..« i n , 

Weiter su gehen ui|d die Dichtigkeit dieser Umhüllung auch nur annähernd bestimmen zu« wollen ,- ist 

entweder überhaupt unmöglich oder nur der späten Zukunft vorbehalten. Die aus BesseVs Untersuchungen heiw 

• 1 

vorgehende Zahl ^ ist ein Maximum,- was bei gewissen kaum mehr möglichen Annahmen Stai^ finden würde, 

und die mittlere Dichtigkeit der Mondluft ist also g^wils. noch geringer. 

Wir dürfen überhaupt als sehr wahrscheinlich annehmen, dab eben so wie die verschiednen Klassen der 

"W^dtkörper (Sonnen,' Planeten, Monde. Kometen)' sieU in allen iliren Beziehahffen wesentlich unterscheiden und 
lajst nur dasjenige mit einander gemem haben, was noth wendige Tolge des Gravitationsgesetzes ist; so auch ihre 
^a^sarüjffi^ Umhüllungen keinesweges blos qualitativ, sondern hauptsächlich ihren chemischen Bestandtheilen und 
Verhältnissen nach unterscliieden sein werden. 
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IZeber ile» JECif||lH/'« des Motule» mmf die WUUrung. 

■ ■■■ Ven X' Jr. XSüler. 
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§. 109. 

Big V0r •lne«l halbeM Jakrbmdklrl gab es vielleiekt keiaeM einsigMi Pmdct Im d«r giBüiMii Pbyftik, über 
dm, man Ma lange «ad häufig gestritten hiitte und der doeh so wenig wkseweliafdieh untenuclit war, als dieser 
Eii^fliiTs' des: Moiides. • Wäliroid die Vertlieidiger desselben^ auf den GtwnA vager und MbevfiStldicIier' Walinieii. 
mungenii. höellst detailUite Regeln aufstellten und für jede Piiase und Knotenlage des Blendes einen bestiauntea 
Einfluf» annatiien, glaubten die Gegner bereclitigt zu sein, die ganze Saclie als einen Ueberrest astrolegiidier 
Träumereien, als einen Volksalierglaubeu zu verlaelien und keiner grüncBichen ünteisuehung für werth se halten. 
Kann man nun gleich auch in den neuesten Zeiten zu bdderlei Verfahrungswelsen Beispiele genug antreffen, se 
hat es doeh aneh nicht an Solchen gefehlt, welche die FragiQ ernster aufgefaist, und erkannt haben, dab ein drei- 
sfies Behali{Men eben so wenig als ein vornehm tgnorirendes Absprechen zur Wahrheit ffthren kSnne, und dab 
man mindestens versuchen müsse, durch gründliche Forschung entweder eine Entsohmdung, oder doch die Ueber* 
zeagaag) dals eine solche überhaupt nicht möglich sei, zu gewinnen« 

Auf« theemtischem Wege ist man bis jetzt noch zu keinem, oder wenn man will, au einem negativen 
Resultate gekommen. Bouvard hat (Memoires de rAcademie royale des Sciences, T. YII. p. 267.) berechnet, 
W^tehe Grolse die durch (fie Anziehung des Mondes auf das Luftmder bewirltte athiaosphiirische Fhith, durch die 
BaroBMterhoiie eines gewissen Orts ausgedrückt, haben müsse, und findet ein gänzlich unbedeutendes und Ar die 
disskte -Beebaelitung ivencliwindende» Minimum, so dab aus* der Anzieliung, wie auch itfrago zuglebt, der h»* 
hauptete Einfluls des Mondes auf die Witterung nicht erklart werden kann. 

Auiser der Anziehung aber kennen wir nur noch Erleuchtung und Erwiirmung als Wirlcungen der Welt- 
korper auf einander, und beide sind beim Monde, im Vergleich zur Sonne, so überaus gering dais gleichfaUs 
keine Hoffnattg bleibt^ von . dieser Seite eine irgend widimebmbare Wiricung auf did Witterung theoretisch nach- 
zuweisen« Saft^ liclui dss Yelhnendes würde, auch wean er uns alles vtfn der Sonhe empfimgene Lieiit zurück- 
seUekSe, doeb siech BOOOOmal schwächer sein als das der Sonne, ven einer direlcten Erwärnrnng durch die Moad- 
slrahlen hat man selbst iikt Fokiis grolser Brennspiegel niohts wahrgenommen, was auch, wenn anders die Er- 
teuchtung einigermaCsen der Erwärmung proportional ist, nie mu^ich seni wird. Man mute also wenigstens ge- 
stehen^j dab aus den bisjetst bekannten Besi^wngen der Weltkorp^ zu einander luelHs zu CNmsten eines solchoi 
Einlasses folge. 
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§. 110. 
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• Denuiaeh bleibt nns nfchts übrig, als auf prakds^m Wege aus den meteorolegisohen Beobachtungen 
dbsett' EinflUii, wenn er Statt 'findet, nachzuweisen, seine Gesetze empiris^ zu ermitteln und ihre Erkläruag 
deciZukmft zu »überlassen, die uns vielleicht noch aikdre kosarache Beziehungen als heutzutage konstaürt sind, 
kennen lehrea wird. Und da wir kein Mittel haben empirisch zu bestimmen, welche Witterung Statt finden 
würde wenn die Erde keinen Mond hätte, so bleibt uns nur übrig die Differenzen seiner Einwirkung m 
ermitteln. 

Diese DiSferenzen aber kSnnen möglicherweise ihren Grund haben 
») in der verschiednen Entfernung des Mondes von der Erde; 
ß) in der verschiednen Hohe desselben ^Sbejt dem Hprizont; 

y) in seiner Stellung zur Sonne, wovon Erleuchtung und Meridiandurchgang abhängen. 
Man hat also den Einfluls des Mondes .zu untersuchen in Beziehung auf die Apsiden, die Declinatio- 
nett und die Phasen. 

Da es nun aber evident ist, dals höchsten» von einer Mitwirkung des Mondes auf *\^itterung die Rede 
sein Itann, und dab, abgesehen von dem stärkeren Einflüsse der Sonne, noch viele andre Ursachen,' die utis grols- 
tentheils noch ganz unbekannt sein mögen, auf die WitteruiVg eines gegebenen Ortes einwirken, so muls man 
eine so lange Reihe von Beobachtungen anwenden, dals man hoffen darf, die Regel klar und vom Zufalle ge- 
sondert hervortreten zu sehen. Da femer im Voraus vermuthet werden kann, dais dieser Miteinfluls des Mondes 
im Ganzen nur gering sei, bo muls man genaue und zuverlässige Wahrnehmungen zu Grunde legen, um der aus 
ihnen abzuleitenden Resultate bis auf sehr kleine Differeuzeu versichert sein zu können. 


Beobachtungen einiger M^ 4üvllen deher, besteden artCip ri ialh der Tropen, dl« Fi^g« nicbc ^htseheiden; 
lange Reihen, etwa von 50 oder 100 Jahien, sind nur an sehr wenigen Orten vorhanden und können überdies, 
wegen Mangelhaftiglceit der Criihem Instroraente und der Beobaehlnngsweise (namentlich des Barometers) hier 
nicht in Anwendung kommen. Aus diesem Grunde wird man dem, was ich im Folgenden theils nach eignen 
Beobachtungen und Untenuehungen, dieils nach den von andern gewonnenen Ergebnissen, über diesen Einflufs 
anführen werde, keinen bleibenden, absolut entscheidenden Werth sugestehen kfinnen. Ich werde mich übrigens 
nur auf die Untersuchung der reinen -Witterungseinflüsse beschränken; was den Einflub auf die Pflanzen- und 
Thierwdt, auf Krankheitserscheinungen u. dgl. betrifft, 'so üt^erlasse ich' diese Untersuchung Männein vom Fache, 
da mir die erforderlichen landwirthsi^haftlichen und medizinischen Keniitmsse abgehen. 

§. 111. 

Blefar^re filtere Arbeiten über diesen Gegenstand glaube ich übergehen su können, da theils das ihnen sii 
Gebot sIeliMide Material, theils die Art wie die Untersu^hunig geiTuhrt ward, den nothwendigen Erfordernissen, 
wie sie oben angedeutet, su wenig entsprechen* , GrifRdlicher belMuideke diesen Gegenstand SchübUr (Untersu- 
chungen über den Einfluls des Mond^ ^uf die yeciii<^rupgf;n in unsrerAthmosphäre, Leipz. 1830) welcher nach 
einem 28jährigen Durchschnitt auf folgende Resultate kas): 

1. Einflufs der Phase^ des^JVtqndes auf die Regenmenge. 
Unter 1000 Regentagen fallen 

vom ffeumond bis sua» 1. Oetanlitn . 122,1 
vom L OctanAen: bis zum 1. Mü/mA - 126,1 
vom i* ^koM^ Ui srnnSL Xlciaasten. ^ 135,2 
vom 3. Octanitemikb tem YoUaiond. . .135,4 
vom Vollmond bis zum 3. Oetanten 129,7 

voni.d* Oetanten bis zum letzten Vier^- 116,7 
vom Jetzten Viertel bis ztutf '4. Oeianten 114,1 
vom 4. Oetanten bis zum Neumond 120,7. 

Behandelt man diese ZahleaTak periodische Funlction nach der Methode der kleinsten Quadrate, mo 
findet sieh 

Maximum des Regens aiH Uten. Tage des Mondes (genaiier* 10,52) . . . . = 135,0 
Minimum des Regens aiiv'2öten. Tage, des Mondes (genaSßr 25,29) . . . . = 115,0. 
Es verhält sich hiemach ien fUgen .am 25. Tage des Monäa|$et& zu dem am 1 1. Tage wie 23 : 27. 
Die Zu- und Abnahme der aljAien Zahlen ia$ sehr regelniJUj(fg,^ die. angewandte Formel lä£st keinen Feh- 
1er der 4,0 überstiege, zurück und dM^^Verhältnils im AUgemeiniQl #ti daher wohl, für Süddeutschland wenig, 
siens, wo die Beobachtungen angesü^. sind) auljer Zweifel; liir^iUe jZahlwerthe dürften durch fortgesetzte Be- 
obachtungen noch einige Modifikatiob^re^leiden. . . . '.^ 'i i 

^ie Unterschiede werden, ntNih Schüblsr, in der w&rmenat Jeh^szeit grolser und zugleich regelmäfsiger; 
in denft kaltem Monaten fällt das Majdmum 9 Tage nach 'dem -NifUm^nde, das Minimum aber auf den Tag des 
letzten Viertels. Im Sommersolstitio fallt. das Maximum des Regens auf den Vollmond selbst, im Wintersolstitio 
d#0egMt »aiif daiiMStn VieUAt;' « c'^*. a ; • d. • (" ..'.-t. »i >■« v^^V^J \f, hU v ^mUU * 

t f</S?aM.ianaWgJ>W0l.sieblcfer Einiuls dnri Ofan^^fteienl mf . (iib Adt«tk»it iliM lEimUieil^l 4m. Maadmmnder 

faeitem Tage fallt mit dem Minimo des Regens zusammen, und umgekehrt j..^v,»rl . . ja 

. \, u MiiMttmlmM^iii^XA^^mK^ das 

^Afopiian, fiiMl, ilunslf geviSliglßni isttt 4» in <dent 7^ ^ iM6i jjas f erigftyn . <n>nsolilirt t»n» ditf ^ezUKUflUa Jst (10B6 c/li«9. 

JE^otifobgar «igt< siih. te) IinBn&^ iwetii i*ni)dasiMailniliini.un^MK^ 

/der £rdnfib»^icbH«(ep^iS'iSi«ii:hach ^^ Eidfiemd, -lU^id. drii Verhallliifii.ite alsd«iiii400:ldS,9^ ÜasI gendv< wfe 
.slM^«l%e,lMriidi6r>^fetfMS^0icbllleBUlelld0V lAiüh/ hfee.ist lA Sofuteeni^siUntenichifid' 8tädce^.(iaO::ll36><tfai 

; . rifiHe(]{iaignnBii<ifISi^daioUäisnf iA.)^ gnüftlte^umna ^ ÜXit iQiünXsndA dieaiEsanHbensaihmenfiUleü;; 
geiiltgMwi, fW4a»ilAie>EnifcM»<flla£tiibSdtasis.i^ii»^ (das >Vf rhälüiifir deif Wbbr&cheinUohkek daH Bis. 

an diesen beiden extremen Tagen findet Schübler = 153,6 : 100. 

Wenn die Syzygien mit den Mondsknoten zusammenfallen, akd'in*3en''Mdnateirw(^ sicH Bo'imenl und 
IVCondßmt^rnl^m ^eiyugiv^, ist die i^hl der JS^ept^^ Jg^^hK.fi^jgv^viy^^ (treten Maximum und 

XbXinimum weiter auseinander, so dals sie sich wie 100 : 141,7 verhalten. . l t >- 1 'r- 
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Qie Hwipttwjultate steU| SchjUtler. to tolgenderAmOhegriehtUdi iWMWien. • •> 
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im « 1^ PirpMUte der , 

fflMd^pokte. Wilirsclieliillclikdt dW Regens. 

--• ' < ■ .«( 1. Octanf. . ': .'. • .43,1 '. [" ^ ' ' 

• ■"•'■'■■■ i\7> ...:..:'. . .44,1 .••■■■ •' , '■ 

'"••••■ 5.12. Ociant 47,5 

♦ • " * . ^ A O . • ' wA 

Bf 3. Octant iiß 


« • • » ■• * 1 


If C . . . • • 38,7 

4. Octant • . . • • .• • 38,3 , ^ 
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>/ Apogäum (Ä). : '. . :' \ 42,4' *• 
c<i\ 1 Tag später (A + 1) '• V.4iri4 ' ' ^ • 
i-fe) 2 Tage s^ätiir (A*+2) .^ :'d»fi' ; .. u 

^1/ Perigäum (P) • . . . •. '.48,6 . . •• i.^« . 

t\ 1 Tag sttStöif (P + 1)' . .. 47,4 

>; / GrdlMe südlich» DecUnation • 42,6 

S 1 Aufsteigen durah ifen Aeq. . 43,3 

. I^j NördUlshe gtvku Derlhmtion 41,t 

c^ V Absteigen^ ditveh ^den* Aeq. ; 40,4 

$) (md tS) ; . .' . . . 44,9 
fil Gffdbte Breite (qpB). . . 40^6 

■•' »^ JiPi» . •• . . • . • • .; . 67,1 / • • • !• •••"» 

2. Oct P 57,3 i ' ■ 

\ . ;i« '-'■ liQP^* •• ••'• •'*•• ;'i'.<' 'J»44,l • "-■ '• • H,..:!i/ .»' 
" • -1 'ili'V'*'**^" '-' • ''^ • '•' •'■'•'••• 43,t I *»• 

.^..j,. , »• .. .' > i-' T' ui: / ..'- ; 7f- w# Si» .' ■/•'. J' i-' i'"' 'j''*V/46j9» •"*'•''? -^-i i' ^ .-^i-riiTM ; ji^r.i • • 

P, ß if^'. •48,9' '*'»'»•» **' »-»lu*» i »"ci Hn. »»••* 

Die 28 Jahre, welehe Schübler untersuchte*) umfassen 348 synodische und*d71' aatemalMlsbbe lM«iiat#, 
$t ecoigneteii sfali «ieilMO^ i4Q98!Ml0deiUbhttgeyadiii »M^ahivclteiBltcbkeil einest R^ut^gis ww'alM An AUge- 
meinen 43,03 Prozent. jult^ j.i »m,«! u n i,r.i.i '. ., * r *: ••i-^' .i-i ?. u :'M >: 

' i i I Dia »inb Vbrstehanden ^angefiiliMen.MakÜNi «ffiffb ]M|iiiidNf > kebt^en Ifaat «ämmdlch^ in *kmwm PModeh wiedev, 
«nd ! vürdtti Jalse iaii «liauft ^eat Jahiftb>'afohi(giinz'*oHer<gr51keiithidiliiMsge^idken;ha^ M^an 

pn^Sß^iü, deiii beiden g9olteia<i'ariidenn4avrA]^o)^6nt(!9i'iliih^ MonOdakötm (Ift JUr)ielM Qimlki'd^ 

«Visfsehiedenlieit d4r AtoAdseiidhaise» viffasödiäty' inid &hiUl0r rhat )4«idl di^iia «Untetiüiihmif 'ginbmmenJ AlMn 
JDW* deht Idoht^ dalk HicK 'deriabfcn fteinetirteiCre^ yMMxt MAStei^ebAAtMtymviMaa!^e^(a 

tungen,. die sich über eine grobe Zahl dieser Perioden erstrecken^ haben wir nirgend; und eine UeJIiäM^'/i^^vrti 
3 «dev ^ Pirmdent idie inunb ädknfalbi;bri8iida^* führt. eu.tti^Us.a Imleb bedlifc^nMn} (U Wsüfl»mtef|> fesdau^^ 
JNacUafaten. übes die Güte^ de^ Wciiieilselt 426 Jahtei'; da nu» dm4Mn:'6ed0UMi:tef TnmfciNi im' AllgemeiMiii 

1:11 1 I .1) Mm1i«]|i 8 Jafirto KfittchMrOc^bliuig^n W 1781 Mil'1789j 4 Mii% 8lfatq[tffar tott 1809f%is'ie», tM'I6 Jahre «arb- 
mbcr von. 1813 bis 1828.. i ?•...• •• w*.^'* '«'1 • ./ '.j^ «-. •' • . <« n '»*.. »• ".••7 


Mf diA WittexoligMhnttlal^ies JaBi^^ inriMoiidar« das Sopnen,. rOeldvnarli fMchlöaseii v^cirdbBtkailiiY'sö wlxd 
CS adfiang aeioidsv Amfidl der'I^dM nr. Qaiis der • Ber eehMng tt «laelieiL ih fand lielfsi •* 

Wenn die gtolsteii Abweichungen des Mondes steigen auf , __, . , ^. . ® 

■1 • -aS^^ln« eai«: •* . I . • .. . .';."• •'•-«••' -•.•.■.- 6i;?Proceiit i .• , iii 

... j. : V -.a» yabW ^ .*.•<•:;.••';.. .'.i .• . •. i &a^ -i •'- 

22» bis 25^ 54^ i' . .: 

19^ bis 22^ •-• • "-• .••*•< • »• »••*•••« ..••••• 52)4 •> 
18i<» bis 19^_. ...-.,.... . • L-. A..... .-. . • • 5M . 

und diese Veneliiedenheit tritt aneb selion in den einzelnen Absclinkteii^ivon 100 oder 200 Jaliren, liervor. 

Die Apogäen (die 9jälirige Periode|) seigen emen ähiflidien Einflub wie die Knoten. £s ergtebt sieh 
für die oUge Wahrselieinlichlceit; 

wenn die Erdnähe mit den, sudliehei^ DedUnatV^fien snsammentrifft . • . . 60 Pfocent 

... nördlichen - .• • • . • 61 - 

wenn die Erdnälie mit dem Aablelgen im Aeqilalor sosammenCrifft • • . 54,6 

Alisteigeii - * • • . 50,7 

Den Gnmd dieser noeh immer siemlich stark hervortretenden Einwirkungen glaubt Schübler darin zu finden, dab 
in Jahren, wo die Abweidmngen des. Mondes stärker sind, oder wo die Apsiden mit den grolsten Declinationen 
zusammenfallen, die Extreme der heitern vfA regnigten Witterung, reines und gesonderter hervortreten, in den 
übrigen Jahrm hingegen sidi mehr vermischen und gegenseitig aufheben. 


» * 


Evereis (Bibttotheque mtfverselTe de <i^|>eve, April 1836) untersuofite 8 Jahre Calcuttaer Beobachtungen^ 
um den Einflulk der Mondphasen auf den , Re^^i su bestimmen, wohei ef. ^die verschiednen Monate gesondert in 
Rechnung sog. Er land, dab in denier$tim 4 Monaten des. Jahrs der meiste Regen in den 14 Tagen feile, die 
den Neumond in der Mitte haben, nämlieh 73 Proeent da- gesammten Re|;ens. Von Mai bis Jum ist diese Quan- 
tität dagegen 62 und im Juli 60 Proseiit; in dbi Übrigen Moniteir des Jriirs kehrt sieh das Verhältnils um, sa 
dals der meiste Regen um die Vollmonds^äiffSIIt: >Au'c^;t^ Rücksicht 4^^ Regentage seigt sich eine ähnliche 
Differenz. Von Januar bis April hat die Keumondshälfte doppelt so viel Regentage als die andre; im Juli sind 
beide Hälften einander gleich; in den. 6 letzten MoiiateiL'ist. das- yerhälti|i& 10 su 11^ so dafs der Yolhnond die 
meisten Regen hat Evereis hat versucht, diese; DijEferetteli aLs| Folge einer durch die Mondsanziehung im Luft- 
meere bemerkten Strömung darsustellen; aHein 'Wahrscheiidtcher| ist es, dals hier ein von der eigentlichen An* 
Ziehung noeh verschiedenes Prindp wirks&iQ sei,^ worüber v^ohl jerst ii^ dir Zukunft Aufiiiphluls su erwarten ist^ 
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^M^/oAr, (yntefsuehuifgeik .ii|>« dgs ^limav^n .Carlsruhe; .Cjarln^u^e lß32).bj9rechne^;lQj«^rigf ^^P^ 
,achtungen.4es Bapoipaeters ,j^d, def R^gentag^, nach, den S Haup^hßsen .des JV!|ondiQ»^geQ]^et., ^eim J(lesulii^ 
irelTen sehr nahe ^t denf^^ vo^i fTfißgergues ifbereiiv i ., . .j , ,,- '. , ....^.,;( », .»,. | ., /. . r 

.^ ; , , , . Bajrometerstoiid. . . Wah^SQI^eiÄ^9!^keiVeUll}s, Regen^a^^^ ,.,, ^, :,^ ;, ,. 

^ ,^^^ ^,. .»evmond. ,,.^?4fV3* . ,, . -^ , .4(f,3p.pC,j . ., ^ .,. ,,,, .,.,,, ,,., . .^,.^,^ 

. . ; ,vi * .^ l-,PctMt .• a4.,409 r ^ • \ . V^f^^fi.- ..r;..'>o. / -. » • ■•. n> ,. 

;. , .^ ]r^ Bystijs Y^-t4, ^ 33^27 , , ... . , 47,00,,. ; .i..,^, '.^ . ,.,^, .: , ^, ., " i . ', . : 

. ... ;ri. /.u .Ai.9<^tfjiÄ,.l ..3^,62a ,.. . 48,93 . ,,,.. . . ..., ,..., ,. ', ..,,, : 

,1 „ VoUiDoiidl : . ,. 33,96a.; .47^1 . 

. . . .i. 3. Octant, ,..3449* ;, . 45,42 

Letztes Viertel 34,56* 43,27 

• '-'• \ ». OfcÄnt «4,427 ' '43,05 

Indals entging es ihm nicht, dalli,4ft.Je]^r Ute^bttoh taugen vieVm wepie «eien^, ervctfofgle daher dlei^en 6<gen* 

scai»d|f weiter,; indegoB^f ^|i> d]e.S(7('JalAr:,Ungt;foirtgese|Eten ßi|obaehtu9gen Ilerrmsfi/meuletf» in Strafsbiirg (1806 bis 

1 83i2> . einer noch jup^assei^em i^es^ehniing uskterwarX {Poggendorfs Amii^en dei: Physik und Chemie Bd. XXXV. 

£L 141. it). Ni^t« l^ch^ • iwif d .e|. ^ifien^ Ort* cel^n.t^.dc^ eine längere Reihe brduelUiares Bapometerbeobachtun- 

^eim AufiEttwa^n hat £r> . untersuchte jeden lag 4ß9 ^Jj/lonMtßK$n indem ev den Neumond ak den ersten aiinah«i> 

üjid JB€» bis zum 29. oder 30. fortzählte. Unter 333 synodischen Perioden fanden sich 177 dseilsigtägige; es naiwi' 




r (• .ji 


lalao den S9./Uiid 30. Tag in «^ MhJtA mtamnfln, fo dab die lelMe. 2Uib Jer .folgHden (BiA» «in Mitttf «v 
510 Beobachtungen ist: ilad liir den 99)35ten Xag fßu Nicht ganz genen ict to Obi^geu^ wenn ier UnM den 
Seen Tag fiic das lata Viertel, den 15teii fOr den Ya^inond und d^n 22ten fOr das, lotste ^ann^mt, denn man 
muls im Mittel jedeini Mendsviertel gleichviel Tage geben, unä also, wenn man den Neumona als Isten l^ag an. 
nimmt, das eiafte Viiortellauf .den 8,38; den Yellmond auf den 15,76^ das lettte yiBitel''nber auf den 23,15teii Tag 
setsen. Dieser kleine Mangel kann indels der trefiflich durchgeführten Arbeit Wenig iSintrag thun. 
Es findet 4uch ^< . • . i 
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Man sieht, dals selbst eine 27 jährige Reihe , wenn sie gleich hinreicht das Vorhandensein jainer Einwirkung im 
(!;&n2eh atüser Z^dlfel tu setzen, doch' noch l^i weiteAi tU6ht genügt, das Gesetz derselb^ii ^ mit einiger Zuver* 
lassigkeit zu entwickeln/ Auch nier zeigt sieh das Miifimum dte BarometetMahdei^ am 13. Un'd ^asMitiimum aa 
22.; am besten lassen sich die Beobachtungen darstellen, wenn man zwei MaxiiAa län 'S.' liiild 28. 'Tage, iso wie 
rei Minima am 12. und *27* annimAit. Unter dieser Voraussetzung würde 'die stärkste Abweiehuna: von einer 


zwei 


regelmä£sigen Curve nur 0"^14 sein und lauf den 4. Tag fallen. Nimmt man niAr'^iVi' Maximum und Minimum 
an, so gehen die Abweichungen der einzelnen Tage bis auf 0''^25* ttiitÄ lälst ^sfch'^hie' Möglichkeit so starker 
Abweichungen nicht gradehin ausschlieben. In unsem Breiten, wo das Balromet^r durüh Ursachen, die gewtls 
nicht der regelmälsigen Mondseinwirkung zuzuschreiben sind, sich 12 bis 14 Linien ' von seinem mittlem Stande 
entfernen kann, ist es gewiüs nicht zu viel, wenn man als mittlere Differenz eilies einoselnen Barometerstandes 
von der Normalhöhe 3 Par. Linien setzt. Die obigen Zahlen sind Ergebnisse aus '333 Beobachtungen; ihre mitt- 


lere Unsicherheit wäre demnach = 


3/// 


K333 


oder beiläufig I^ 0''',17; imd «nter 29 .soK^hen Zahlwerthen ist dem- 


nach ein Fehler von 0/^^25 als Maximum nichts w^iger ab unwateldMnlleh/ • '* • ' • > * ^ 

Das Maximum der Regentage wie der Regenmenge (Mit iH' d^ < obigen^ Tbbette M nAlfe iteit dem nBnlmo 
des Barometerstands susammen, dab eine völlige Uebereiniltimmung wnhvsekeiiilieh' zu erwäfteh ist, "svetin man 
erst' die Beobachtungen «nes Jahrhunderts wird in Rechnung« zleiieii können; das MhümhiilU^rsiiilden' adieint bin- 
gegen 6 Tage später emeufallen ds das Maximum deli EuftdruiDks, so dab^die Pe#IodBii ddr'Zttnahilie tiud Ab- 
nahme des Regens etwa gleich lang sind. 
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BUenhkr Ikf i» te f— limAa— dlatigiiootf ita YvmuA gMMclt, dea.MowlwiBflafe in :Ik 
anf die Jalurasuiteii n oatetwlMideii. Allein et ist Idar, dab hier die mlSlligen Abweichungen doppeH M >v^ 

theilig wirken mOiseii (der mittlere Fehler einer Zahl des Resuliats wird = ry^ = 4- (V',34) odbr mit andern 

Worten, die erhingte Sicherheit ist nieht grolser, als sie bei 6| Jahr lang Cortgesetsten Beobachtungen im allge- 
meinen Durchschnitt sein wftrde; e» ist also wohl «Mhnifner, diese Unterscheidung der Folgeseit zu überlassen. 
GewiDs aber wird jeder, der es weib wio beharrlich die Natur gefragt sein will, ehe sie eine bestimmte Ant- 
wort ertheUt, in den Wunsch des Veriassers am Schlüsse seiner Abhandlung; ^^^ßl^ - recht; viele Physi&er auch 
an and^oni.Q'ten 4iM^m Gfgenstaifde ihre fortges0|zte Aufmer^ mochten", von Herzen einstimmen. ' 

Schübler benutxte dieselben Beobachtungen, welche Eisaüohr angewmidt Mite (Eoutners Archiv fiir Che» 
mie und Meteorologie Bd. VBE. S. 22& — 237.) um die Zahl der heitern und tr&ben Tage, welche jieder Tag des 
Mondalters wahrend 333 Perioden gebracht hat, n besimmen. Seine durch Zusammenziehung ausgeglichenen 
Mittelzahlen sind für 29 Tage der Mondsperiode : 
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IteK Tag. (Neumond) 

104,7 
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16tef T»£ (Vollmond) 
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103,8 
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104,4 
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78,4 
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79,9 

22 , . 
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103,5. 

77,2 

23 

115,0 

72,0 
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102^ 

75,3 

24 

115,4 
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101,6 

75,» 

2& 

115,3 

70,4 

11 

100,5 

76,9 

26 • 

114,1 

70,5 

12 

; 99,6 

79,3 

27 

111,2 

72,1 
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99,2 

81,7 
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99,6 
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il Bauvard (Mteioure sur Ißs Ofas^rvatfons meteorologiqnes« Pftxise iS28.) bat t2jährige von 1S15 bis 
1826 auf der Pariser Sternwarte angestellte Beobachtungen in Beziehung auf die Mondphasen berechnet und da-- 
bei beide Sj^ygien^ ao wie beide Oiuadratuie», flosammen aiifsestellc Pie Resultate sind folgende: 

Barometerhohe bei O^R. 
1 9 Ubr Biorg. 1 17 Mittag». 1 3 Nidimitt: l Mittet 


2 Tage vorher. • 
1 Tag vorher ^ » 
Sy^gium 

1 Tag nachher • 
9 Tage nachher • 

2 Tage vorher^ • 

1 Tag vorher 
Quadratur 

' t Tag nacliher • 

2 Tage iteehher • 


• • 


>••••• 
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335'",106 
35,223 
35,273 
35,210 
3&,17« 

s 

335)417 
35,588 
35.5Ö9 
35^296 
35,325- 


334«',966 
35,139- 
35,127 
35,078 
36,063 

335,295 
35,509 
35,437 
35,166 
35,201 


334"',743 
34,914 
34,864 
34,895 
34,866 

334,938 \ 
34,992/ 

35,088)335,022 
35,061 \ 
35^2; 

. « 

335^ . 
35,310 
35,143 
35,057 
35,004 

• • 

335,240\ 

35,469/ 

35,393)335,190 

35,1731 

, 35,176/ 


V> .V 


Vi^leieht Aia» die Cordinalpunkte infttkürfbshr, so ziigetlt die Quadraturen- efnen Ueberschiifi - über die 
SjZfj^ien Ton -f^ 0^'^305 BatöMetiurhohe, klleiti er' sinkt nuf -4^ 0''^i68 herab ^ wenn man für jede dieser Phasen» 
das fünftfi^lge Mittel nimmt Thäldo 'findet diesen Uel>erschulb aus Beobaditungen in Padua ±^ 4^ 0''^204 ; Flan^ 
gergise^ i» Viviers -f (V^I86. • • 1 -« » : . i . • 

Der Ueherschuls der Barometerhohe im Agogäo, verglichen mit der beim Perigäo Statt findenden^ ist bei 
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Bomard unimaelit^ hiiob aoeh die vonf dar^MondscwImlmidoii. nthüaggaaci aihaMMyUiriighe Fhidi nach 

.R.t{o.(21i,-3q-2A) ... . _f , , ^,^. , .,.^^ 
WO h den vom Mittag an gerecfaticften Stunden^^ikel der Sonne, q die synodisclie Bewegung des Mondes und X 
ein 8u bestimmender Wftikel ist, und fand \ i . t :*' . j ^ . 

2R = 0«',Ö0728 ' '^ • 

niitliin eine völlig unmerkliche Einwfrkung. 

Fläugergiies in Yiviers beobachtete das Barometer 20 Jahre lang vom 19. OeC. 1808 bu(' dahin 1S28 
(Bibliötheque universelle de Geneve. 1829. p. 265.). * 

B^roQieierstiaid sa: Rfsentl^ 

MitUge. in 246.jLiiiutioi|eii. 

Allgemeines Mittel 334'",892 

Neumond • . 34,901 78 

£c8ter .Ofitaiit/i...« ........ .* ...*.. *. . ..•.. 3.4>883 -^..- 

Erstes Viertel . . . • 34,865 . . . • i. . 88- 

Tag vor dem 2. Octanten ...... 34,693 

Zweiter Octant 34,595 

. Tag nach dem 2. Octanten ...;.. 34,622 

Vollmond!. 34,821 82 

Dritter Oetam . 4. . 34,994 

Tag v6r dem' letzten Viertel . .* J . . 35,216 < 

Letztes Viertel < • • 35,234 65 

Tag nach.dem letzten Viertel •.«,'«. 35,074 

« 

Mond kl der gröCsiten nordL Abweichiing « 335,023 

Mond im Aequator 34,888 

Mond in der gröDsten sfidL Abweichung • 34,901 

Mond in der Erdnähe"^) 334,569 96 

... Erdferne . 35,012 .. .... 84 

fiir die Parallaxe 60' 334,693 . 

59' 34,821 

58' 34^870 

57' . 34,892 

56* 34,910 - • 

55' 34,972 

54' 35,021 - ' 

• * a 1 ^ fc 

Der regelmäfdge Gang der Resultate, . eine Folge der grobem Beständigkeit des Baremeters im südlichen 
Frankreich, macht Flaugergues Arbeit zu einer der wichtigsten über diesen Gegenstand, und schwerlich ductie 
nach Ansicht derselben noch irgend ^in Zweifd über den Zusaminenhang cwur^n Moddjphasen und Barometer- 
stand übrig bleiben. Wenn abelr Flaugergues diesen Zusammenhang darin sucht, daüi'die Mittagsstunde, wel- 
cher sämmtliche hier benutzte Beobadhtungen angehoreii, von der Culminationszeit des Mondes bald mehr bald 
weniger entfernt sei, was au£ eine ivon diesem Meridlandui^chga^ge abhängendci.,jBL^i|nospliArische Fluth fOhien 
würde, so kann man ihm hierin schwerlich beipflichten, und Bouvards Einwürfe dagegen (Memoires^ de TAcad. 
royale des Sciences, Bd.. XIII. S. 137.)^dUrftei| auf gwt^n StiM^ fcendiapi.. . , Igiiiei'im^ire nh die IWK^tl^gssiuiide 
würde Flaugergues wahmcheinlich sehr nahe denselbep^.^ang. dev 1^«Sttltatei,g0gQbw 1^9(^0^ ähnlich virie m JSou- 
vard's oben angeführter Bearbeitung«.« Ent^chtedfBn ab^r. sieht dieser AnsiiQht dei: test rara^bwhii^eude ^W^^rl|i ent- 
gegen, den der letztgenannte Beobachter für diese Fluthhöhe gefunden hat, und woyon i^p/oceV, Unetrsuchung 

«eigt, 


*) Für die mittlere Erdnähe ist Mer die Parallaxe := W W waA für die mitUerc Erdferoe = 54' i'^ gfsetst. 
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MigfV dttb dl0rtw dtt WMmhißmgßn 9Uk «rgdbend» WahnidirfBlifthkeSt der Ezisteius einer. soldiett Flnlb nur 
;^ fi^6:,«li, 4dei odt Jttten. Weflem dftCi «m 16 g^geu 9 wetten kfinne, es finde keine, .dnreb diese. BeoUcJu 
tVMgea JAmhuKft wahrnehmbare Flmh eutt — Walireeh^Wieh ist also diese Einwirfamg in der-Mendfbese 
saOist aL^naelien nnd die Tagesstunde Ueriiei nur etwas ZulSIliges, und unter diesem Gesiehtspunkte lassen aieh 
Fltmg0fpte4 und jBdnvorifx Resultate sehr wohl vereinigen. Immer werden wir wiederhelt darauf gdOhrt, dals 
nicht die direkte Andehung, sondern ein andres bis jetst unerkanntes Agens jene Veränderungen l>ewirke. 

Boussingaulis in S. F6 de Bogota aus den Beobachtungen eines Jahres abgeleiteten Resultate führe ich 
hier nur mit auf; weil wir noch sehr wenige Ungere Zeit fertgesetste und zuverlässige Barometer «Beobachtungen 
am Tropenlandem besitsen. Er findet f&r 9 Uhr Morgens 

BaremeterhShe beim Neumond . • . 249''^17 

erstem Viertel 48,95 

Vollmond . . . 49,13 

letztem Viertel 49,22. 

$. 115. 

Eugen Biiward (Correspondanee mathänatique et pfayslqne de robservatoire de Bruzelles) nahm die Ar- 
beit seines Oheims wieder auf, und ftthrte sie nicht allein l&r jeden einzelnen Tag der synodischen und anoma- 
listischen Periode besonders durch, sondern erweiterte sie auch auf einen Zeitraum von 23 Jahren (1810 — 1832) 
in Besiehung auf das Barometer, und auf 29 Jahre in Bezug auf Regen, Windrichtung und Heiterkeit. 

Er gab jedem synodischen Monate 30 Tage, wobei häufig ein Tag zweimal geredmet werden muCMe, 
wenn der SOste Tag zugldch der erste des neuen Mondsündaufes war. Vom Neumonde ausgehend, erhielt er 
folgende Resultate: 
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menge. 
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Meiisieiid. 1. 

335'"408 

l--,59 

123 1 

PerigäuiB. 1. 

334"',967 

1— ,3» 

133 

2. 

5,129 

1,73 

134 

2. 

5,049 

1,62 

123 

3. 

5,089 

1,26 

118 

. 3. 

4,846 

1,26 

123 

4. 

6,087 

1,35 

115 

' 4. 

4,871 

1,39 

132 

5. 

5,120 

1,33 

122 

5. 

4,936 

1,34 

113 

6. 

5,099 

1,19 

118 

6. 

5,042 

1,28 

113 

7. 

6,089 

1,04 

103 

7. 

5,137 

1,42 

126 

8. 

6,131 

1,52 

132 

8. 

5,170 

1,42 

138 

9. 

4,928 

1,72 

125 

9. 

5,080 

1,22 

131 

10. 

4,863 

1,43 

132 

10. 

5,172 

1,08 

102 

11. 

4,754 

1,66 

129 

11. 

4,980 

1,41 

123 

12. 

4,663 

1,57 

142 

12. 

4,964 

1,36 

132 

13. 

4,629 

1,36 

148 

13. 

4,968 

Ml 

119 

14. 

4,870 

1,43 

122 

14. 

5,064 

1,42 

142 

15. 

5,021 

1,08 

121 

15. 

5,223 

1^2 

133 

16. 

5,051 

1,46 

115 

16. 

5,186 

1,23 

121 

17. 

4,956 

1,18 

119 

17. 

5,247 

1,10 

121 

18. 

5,043 

1,34 

117 

18. 

5,112 

1,30 

137 

19. 

6,324 

1,11 

119 

19. 

5,193 

1,28 

121 

. : , 20. 

6,301 

1,39 

124 

20. 

6,327 

1,27 

138 

21. 

5,379 

1,54 

122 
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5,156 

1,25 

125 
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5,417 ' 
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4,985 
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131 
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130 
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132 
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107 
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124 
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111 
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115 
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148 
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30. 

5,186 

1,44 

113 
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£. Bauoard untersuchte auch npch den Einflub der Declinat|on des Mondes, scMielst aber aus der 
G^nti^fiigigke^t der erhaltenen Differenzen und aus der Unregelmälsigkeit tand Nichtübereinstimmung ilires Gaugevs, 
dals eitt seidig IBnilub entweder nicht Statt finde, oder doch so echwach sei dab nur eine weit gro£sere .Reihe 
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Wkrirf 


Vim Beeliarfitoageii darObtfr entscbeMen kSnner '8a eimm SliiiUebes Renihflie ^dmtgte «r ndi iiei 4» Ubinr. 
MdMmg des MmidrfiifliiMes auf die Wlndiiolitttigt «iir der Ostwiffd, im IPsrk 4er rthemn, nigt iimä ^M 
etww «ehr ak loflai^B tTnterfeUed (Vollmond 81, Neumond 122) «tid eben eo der Nordoet (pm ik/kuu 361^ 
4teff Oetnt 398). Der Sadwestwlttd eeigt das e&tgegeiigeseCsle V^rhättaifa C2ter OotBiit-689, 4ter Oeluft S4S). 
IMe Hnmielsatisfebt, nach Mondphasen geordnet, so dab fOr jede Phase diejenigen 8 Vage, in dma 
Mitte «ie fiOlt, veibunden werden, ^igab folgendes Resaltac: 




• 

Heiter. 

WoÄlg. 

THA. 

Neumond • • • • 

285 T. 

1154 

1433 

1. Octant . • . 


'• 

276 

1156 

1436 

Erstes Viertel. , 



218 

1194 

1455 

2. Octant . . . 



224 

1187 

1461 

Vollmond • • . 



293 

1167 

1412 

3. Octant . . . 



•320 

1190 

1362 

Letztes Viertel , 



305 

1198 

1369 

4. Octant • . , 



387 

1189 

1396 


Das nahe Zusammenfallen des barometrisobeo Maximum mit deoi Maximo der heitern Tage, des Ost- imd 
Nordastwindes, so wie mit dem Minimo des Regens, in den nach dem synodischen Mondslaufe geordneten Tap> 
bellen, nicht minder die Uebereinstimmung dieser Resultate mit denen von SchübUr und Flaugerguesp hält Boi^ 
vard f&r einen hinreichenden Beweis« da£s ein Einfluls dieser Art vorhanden sei. — Auoh den £infliils der ver- 
sohiednen Entfernung des Mondes kann man aus gleichen Gründen als bewiesen ansehen, wiewohl er schwächer 
a)s jener hervortritt. Genaue Resultate aber kann man gegenwärtig noch nicht erhalten. 

§. 116. 

Indem ieh nunmehr zu meinen eignen, hier zutn erstenmale ver3ffiBtttU«^hlen Ünfenradrangen dieses Efai- 
flusses übergebe, bemerke loh in Besiehung auf die sum Grunde liegenden 'R^^^^^fVvi^g*!'«, dab sie von mir an 
einem Pistorschen Heberbarometer, dessen Nonius 0,01 Par. Linien erkennen lälst, und einem Reamnursehen Grade 
anzeigenden Thermographen .angestellt sind« Die Beobachtungen geschehen 5, 8, 12 Morgens, 2, 6, 10 Abends; doch 
wird im Folgenden nur die Mittagsbeobachtung des Barometers, und das Mittel aus dem täglichen Masdmo und Mi- 
nimo des Thermemeters In Anwendung kommen. Der Beobaehtungsort liegt 30 Fuls Oberdem Niveau der StraEw vor 
der alten Sternwarte, «md dieser 100 Fuls über der Ostsee. Ich Jtedacire den Barometerstand auf -j* 10^ ^ 
Quecksilber, und -f- 13^ Soalentemperatur. Sie beginnen mit dem Jahre 1820 und werden noch fortgesetzt; da 
sich in den beiden «rslen Jahren Lücken finden, so habe ich die Gronauuchttk (von 1776 bis 1826 angestallten, 
aber nicht auf gleiche Temperatur reducirt^i) zur Ausfüllung ders^ben benutzt 

Um den Elnflufe d^r Vensohiednen Entfernung des Mondes au bestimmen, habe ich nicht den mittlem 
anomalistischen Lauf zum «Grundegelegt, sondern die Tage, wo er seine grUrtn und seine kleinste ParaUaze hatte^ 
nach einer Ephemeride %^timitit und für diese, so wie für die beiden angrenzenden, das Imrometrisehe mad ther» 
mometrische Mittel berecimdt. In ähnlicher Art bin ich auoh rücksichdich der 4 Hauptpluuwn verfahrene 

A. iEioflnfs der versohiednen Entfernung des Mondes. 

1) BarometeisOand. 


/ 1830HU t8d3-23. 


mmm^ 


äfm^ 


1834-25. 1826— »7. 


i*ti 


t82S— 29. 


1830—31. 


336,850 
7,351 
6,758^ 

6,586 
6,156 
6,137. 


1832—33. 


1834 


-35.1 


MitleL 


I 


Tag vor d. Apog. 
Apogäum . • • 
Tag nach d. Ape§. 

Tag vor d. Porig. 
Perigäum . . • 
Ttfg nach d. Pevig. 

Tag vor d. Apog. 
Apogäum • . . 
Tag nach d. Apog. 

Tag vor d. Perig. 
Perigäum . . . 
Tag nach d. Perig. 


335'",812 

6,736 

6,681 

336,377 
6,027 
6|923 

• 

1 + 6,70 I 
6,64 
6,97 

6,45 
6,08 
6»71 


336,171 
6,822 
6,926 

6,862 
6,728 
«^15 

+ 7i60 
7,37 
6,73 

7,24 

7,46" 

7,85 


336,567 
^45 
7,115 

6,709 
5,937 
•6j2l4 

2) 

14-7,36 I 
7,47 
8,03 

8,02 
7,85 t 
•»,i7 


336,984 
6,893 
7,484 

7,312 
7,0|7 
6,477 

ThemoaieteBstand. 


336,952 
6,843 
6,665 

6,798 
7,525' 
7,128 


+ 8,36 

8,21 
7,74 

' 7,17 
= 7,13 


+ 6,04 
6,13 
6,50 

5,60 
5,32 


1 + 7,81 
7,99 
8,68 

7,13 

6,27 

' 6,88 


336,734 
' 6,433 
.6,268 

6,646 
6,413 
6,410 

+ 7,09 
7,66 
7,62 

6,73 

6,90 

• 7,33 l 


336,927 
6,819 
7,016 

6,923 
7,006 
6,934 

+ 7,91 
7,93 
8,70 

8,50^ 
7,94 'i 


336,625 
6,830 
6,864 

336,527 
6,601 
6,581 

+ 7,36 
7,43 
7,62 

7,10 

' 6,87 

' 7,97 


i 


336,773 


336,570 


i 


7,41 



i«a 


^ 


Die UnteneUede sind hiemaeli 4- (y^203 imi H- 0%a9t: MA auf der Seite des ApogäL Allein die Unsiohexw 
heit dieser Differei^zen, die inan erhält wenn man den Gang der, Resultate für die 8 einzelnen zweijährigen Ab« 
siehnitteilergTeichtii beträgt tesp. ip 0''^149 und =p 0,22. — Die Unterschiede sind stärker, wenn man beim Ther- 
kioaeteK im TafCi wr'gx<iute9.7tiiia kl«lmtf<m Parallaze, beim Barometer die darauf folgeaden vergleieht; man 
erfaSÜ aui «eie MMav-CH«,^ .«nd -f 0«,56. ; 

i^)e|ph tAgt, Aas n^^jinMi ZuBammenstellmigen, daCs sowohl beim Apogäo als beim Perigäo das Baromer 
tar'stärketCT ßehwtnicttngeq ausgeaefkl sei und das Thermometer sich mehr xu Extremen hinneige, als um die 
Zeit^es jiü^tkren (AJ|^|andei,° w« ma|k,!mehr auf einen pormalen, ruIiigen;G^ng rechnen kann. [ ^[ [ 

». Fimer erhle||< i^ '■ ■ • ' - » - 

fOr #e 3 Tag| des Apigii: Regen 93; 75; 84 =a 252 mal] fOr das Perigäumi 86; 85; 93 = 264maL 
i '■ i '• ! Schjiee 12; 20; 17 = ^Smal; ... 23; 17; 15 = 55maL 


' I« 


/• 


'i »'. 


B. Einflufs der Mondphasen. 
1) ' Barometerstand. 


^i^ji 


335'«,79^ 
1 ja,120 
6,505 

;i 61,435; 

•5,600l 

5,435, 

•5,092i 

6,070 
6,570= 
6,612 
- 6,475 
6,400 
6,187. 
5,925 

I 

; 7,035 
7,058 
6,889 
6,705 
7,157 

. 6,530 


5,700 

6,420 

6,155"** 

6,656 

6^660>:;. 

i6!i^2i- 

5,912 


ir: -1 


I • 


336,53i7 
5,827 
5,710 
5,714 
4,988 
5,3 
4,8^ 

5,81Ü 
6,68(3 
6,528 
6,606 
6,840 
7,111 
7,348 
I 

6,946 
6,764 

6^191 
6,210 
6,487 
■ 51,768 
5,627 

5,439 
6,246 
6,740 
6,493 
6,880 

. 7,409 

. 7^548 




3 T. vor 
■ 2 - vft ■.■• 
1 - T#r '■ 
Erstes Ttvvtel 


1 
2 
3 

3 
2 
1 


nfit& 
n^eh 
weh 

1 

vor 
vor 
vor 


Tollmond 


1 

2 
3 

3 
2 
1 


nick 

nlieh 
naeh 

r 

tpt. 

vor 

vor 


Ilietttes Vieriel 


1 
3 
3 

3 
2 
1 


tUMn 
liacb 


...I 


vor 
vor 
Vor 


rVenillond 
■ '1 - ■aaeh 

2 • naeh 

3 • naoh 


337,148 
7,331 
7,362 
•7,362 
6,859 

. 5,755 
6,177 

6,746 
7,260 
6,755 
6,815 
6,422 
5,719 
6,337 

6,906 
7,206 
6,974 
6,104 
• 6,104 
6,380 
«,36»! 


11 I 


t 

; .1 l i 


6,331 
6,469 
6,382 f 
7461 

6,4#) 
7,2,04] 


336,178 
6,218 
7,556 
7,660 
.6,990- 
6,625 
6,147 

5,854 
5,975 
5,220 
6,070) 

5,885 

.5,862. 

5,856 

. 6,469 
7,198 
6,657 
6,296 
6,29i| 
.■.«;964 
. 6,593 


• 6,$'94 
•6,847 
'■6,523 
^7i280 
j6,36t 

.6,100 


1 » 


1« 


335,972 
6,451 
6,144 
6,928 
■7,282 
7,458 
6,645 

' 7,314 
•6,991 
7,056 

. 7,090 
6,313 
.6,463 
■6,821 

0,690 
6,761 
6,603 
6,731 
6,259 
6,644 
.6349 

■ 

' 6,iii 
' 6,543 

7,410 
7^749 

,^ 7,&53i 

/W57 

Ä5U 


. [336,266 [aa^^i imM- 1 33i6,^2 


335,332 
5,646 
6,920 
7,154 
6,960 
7,143 
6,886 

7,132 
7,568 
7,670 
7,038 

7,224 
6,790 
7,047 

, 6,618 
6,774 
6,9!>9 
• 7,437 
'7,149 
6,616 
6,1(^ 

6,508 
7,106 

7,348 
7,748 
7,239 
.6,872 
^494 


336,927 
7,004 
7,270 
7,352 
7,508 
7,191 
7,001 

6,66b 
6,466 
6,446 
6,599 
5,387 
5,216 
5,836 

6;646 
6,592 
6,736 
6,418 
6,454 
'6,736 
; 6,612 

6,670 
7,153 
7,076 
6,859 
7,469 
6^708 
.6,734 


336^ 1 336,704 1 336,321 1 337,151, 


337,043 
7,487 
7,517. 
8,086 
6,910 
7,393 
7,375 

7,792 
7,225 
7,090 
6,310 
6,201 
6,263 

6,647 

6,017 
6,036 
6,545 
7,356 
6,191 
8,097 
7^86 

7,969 
7,067 
6,344 
7,293 
7,461 
6,831 
7j723 


336,374 
6,510 
6,873 
6,961 
6,637 
6,542 

. 6,275 

6,673 
6,843 
6,672 
6,626 
6,334 
6,226 
6,477 

6,659 

6,799 
6,699 

6,657 

•6,762 

6,'70* 

6,479 

6,415 
6,731 
6,747 
7,154 
7,158 
,6,777 
,6,7,78 


0"',237 
212 

.215 
253 

.348 
235 
227 

0,161 
140 
301 
142 
336 
373 
207 

t 

0,209 
222 
129 
1: 
21 

• 176 
' 176 

0,176 
091 
168 
117 
tt4 

• .166 
2^3 


336,6631 


r. 


'ii 


1 1 


< • 


• - .. •» - 


' 1 


• * 


1 1 


« • » « » 


« • • 


•* I 


;. • r • . 


. l 


\t )• II ,^ . \ 
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1«4 


2) llMnBoiiietebtand. 


• / 


3 T. vor 
2 • vor 
,1 - vor 
jBrstes Viertel 

1 - nach 

2 - naeh 

3 - nach 

3 . vor 

2 • vor 
1 - vor 

Vollmond 
1 • nach 

3 - dach 

1 - nach 

» 

3 . vor 
iä - vor 
. "1 - vor 
Ij^stes Viertel 
1 . nach 
12 - ilach . 

• 

<'i 3 - vt)r 

, :2 - vor 

! ♦ 1 -vor 
«Neumond 

1 . nach 

2 - riach 
1 - liach 


+ 


r 


6»,23 

7,91 

8,56 

8,97 

8,24 

7;44 

8,29 

6,23 
6,48 
7,05 
6,75 
6,57 
6,96 
6,69 

6,21 
6,02 
6,73 
7,01 
6,26 
6,36 
7,01 


7,48 
7,87 
7,60 
7,00 
6,87 
8,13 
7,74 

7461 


+ 


7,42 
7,92 
7,79 
7,48 
7,04 
6,50 
6,73 

6,60 
6,62 
7,63 
6,77 
6,02 
6,04 
6,20 

7,25 
7,64 
7,90 
8,56 
7,94 
6,88 
6,71 

7,03 

7,74 
7,62 
7,23 
7,42 
7,44 
7,11 


7,19 


+ 8,02 
8,12 

8,83 
8,02 
8,38 
8,77 
8,24 

8,10 
8,02 
8,20 
7,47 
7,53 
7,26 
7,94 

7,98 
8,14 
7,32 
7,96 
8,12 
7,81 
7,20 


7,33 

•7,85 
7,79 
8,19 
8,25 
8,14 
7,96 


+ 8,60 
8,49 
8,16 
7,89 
7,33 
7,35 
7,65 


7,48 
6,84 
6,52 
6,82 
7,70 
8,20 
8,05 

6,96 
7,30 
7,21 
7,48 
7,56 
7,64 
7,90 

8,55 
8,45 
7,61 
8,24 
8,01 
7,82 
8,15 


+ 7,09 + 6,54 

6,76 6^3 i 

6.64 . 6,82 
6,80 6,45 
7,04 6,45 
6,91 7,00 
7,16 6,65 

7,56 6,35 

7.90 6,34 

7.65 6,51 
7,87 6,10 
6,74 6,32 

6.73 6,97 
5,86 6^ 

5.74 6,42 
5,97 6,86 1 
6,18 7,41 ' 
6,78 7,49 
6,41 7,68 
6,71 7,04 
6,63 7.32 

6,07 6,77 

5,46 6,52 

5,35 7,08 

4,46 7,50 
. 5,05. 7,29 

5.91 6,51 

6.66 6,73 


7,71 


7,3» 

. -7,78. 
7,62 
'7,24 

■ 7,84- 
6,76 

• 

€ t 

6,60 
6,73 
7,12 
7,01 
6,96 
7,3« 
6,88.1 

6,94 
7,28 
16,91 
6,76 
7,20 
6,90 
6,82 

7,42 
6,48 
6,24 
6,59 
6,79 
6,82 
6,63 


7 7ö 

■ ■ M 

'•^84 


•>7,73 


;• 


V 


7,14 
7,17 
7,34 
7,15 
7,01 
7,18 



t •. 


8,24 
8,33 
8,02 
8,40 
8,21 
7,96 


^50] 6,77 


6,26 
A96 
6,49 
7,15 
7,03 
7,05 
6,99 


8,14 
8,76 
8,38 
7,53 
7,78 
7,76 
7j64j[ 


i 


!l 


.. r 


6,7a4; 
6,77: 
.i7,0i 
7,38 
7,OTi: 
7,05 
7,08 


7,35 
7.39 
7,21 
7,10. 

7,18: 

7,38 
7,33 


t 




0,23 
0,21 
0,23 
0,26 
0,18 
0,22 
0,16 

0,19 
0,«7 

e,23. 

0,23 
.0,22 
0,14 
0,18 

048 
0,26 
0,22 
0,30 
0,22 
0,16 
041 


TiOÖj TiTöi] 71261 
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'Da der ^ynocßseho Umlauf .'d^f Mondes =s 29,53 Tageit ist, so sind in vorstehenden Tabellen ^f dorph f^tkeie 
IJEläume leseichneten Zwischenzeiten nicht 1 Tag^' sondern. 1,38 Tage. £s .&abett also > bei diesen rnuif^ Pliasai 
igeordnetinBeebaobtuDgen ncweUen einzelne Tage «nsgelasken, taweikn Qäiueb seltnev) eiaceine doppelt, nsge- 
•setzt weiden nüs^en, w«nn; 1. B. der 3te Tag läuh dem eisten Yieitel zng^etdi 4er dritte vsir don VolliMade war» 

]|>ie Unsii^erheit jedes Resultats ist auf folgende Weise 'bestimmt' worden :j ! 

Man bezeichne die Zahlen der Tertilcalreihen durch a«, a,, a,, k . .". . Ijii, a,',; b], b«, 'l. .i. . b,, o. k W. liis 
li, . . . . hji; .ihoD, unitfn stehenden Mittel durch A, B, •-. • . H;' ihr^ jiiwchts JEMisg«y»etzteji Mittel, durch 'm,, 
yf^ • • • ; B>ie vad das «Uge^ieina Mittel- .sfimmtlidhfr Horiz(!Qtalo.|H|4fVei|t^ca||r9iheti durch AK Bildet, ww), Juor- 
ioi^ die lintessfclüe|ej 'Ä.-^a^, -B— >b(, ]U. a.,^. (cUe hier dtifch.ce, ß^iil^^ . i^.fieteichneiwjsrden mSgenV-ao oaülste 
^e derielböi dei| Diffetenz M— -mi ±s f»^ gleich sein, wenn dje-'frbmdattfaiAi 'üngleichh^ten in jedem zwei^Ui- 
:rigen Zeitabschnitt sieh ausge^ifihen hättoi und. biso nur''die Einwirlaing. ae!r.Mondphasta. im,JBfiSultate steh«n 
geblieben wfire. Dl^' ist al>er nicht der Fall, ufaid so hai man, ' t^etan man <Ai^" Differenzen zwischen /i^ u&d a» 
Pi . . . . ähnlich wie Beobaehtungsfehler behandelt, iUr die mittlere Unsicherheit U des Resul t a t s jeder nten 
Horizontalreihe den Ausdruck 

_ wQi»— ««)• + (a«— ftJ* + + (f—>*)' 


Ua = l/ 


7. a 


Die fOr diese Unsicherheit ermittelten Werthe bezeichnen mithin beüSnfig dic(jenigen, welche man erhalten haben 
wOrde, wenn man die Beobaehtungen, nach Irgend einem rein willlcührlichen I^inzip in 28 Theile getheilt, lie> 
rechnet und die Unsidierheit des Resultats, wie oben angegeben, l>eatimmt hätte. Bestände demnach kein £in- 

flub der Mondphasen, $0 würden die Differenzen M — /u^, M — /u, durchschnittlich diesen Unsieiierheitm» 

gleich, und die beiderseitige Summe der Quadrate nahe dieselbe sein müssen* Femer mttftten, wenn man das 
Mittel aus den fllr jede Hauptphase berechneten 7 Tagm suchtot diese 4 Resultate dem allgemeinen Rlittd xaaha 


165 


gUd^' «du; in der A 

ab Folgen voriconBex 

Aus •UgCQ 


ttuagtreihi 


1 


Barometer Thermometer 

Quadratsumme der (M — fC) i%AA lo,86 

. U (V^92 10,19 

Aufeifianderfolgen des gleicJieii Zeichens 20 20 

Zeichenwechsel 8 ft 

7 Tage um das erste ViertSel ..... 336^^596 -f- 7^5» 

. - . Vollmond . . . ' 6,550 7,14 

• . . das letzte Viertel .... 6,680 7,04 

... Neumond 6,823 7^27. 

Demnaeh halte ich den EinfluCi der Mondphasen, so wohl auf Barometer als Thermometer, aus diesen Beobach. 
tungen fiir erwiesen, obgleich sie zur Bestimmung der Quantität dieses Einflusses, so wie der Punkte des Maximi 
und Blinimi, unzureichend sind. Die mittlere Unsieherheit jedes der 28 Resultate ist Im Durchschnitt fOr Baro- 
meter 0'"»182, für Thermometer 0^,20; wollte man jene auf 0^^073, diese auf 0<»,08 herabbringen, so gehörte dazu 
im Klima von Berlin ein Jahrhundert» und alsdann erst würde man des numerischen WcvAhes. auf etwa -vV des 
Ganzen, so wie der ^Wendepunlcte auf 1 Tag Tersichert sein kdnnen. Diese Betrachtungen bestimmten midi, fiir 
jetzt die Untersuchuiig auf die übrigen Phänomene noch nicht auszudehnen, in der Hoffiiung späterhin etwa» 
Vollendeteres über dBese und verwandte meteorologische Fragen geben zu können. 
So viel obige Resultate zu sclilieCsien gestatten, findet sich 
Maximum des Barometerstandes: am Tage des Neumondes, = 337''',164; Unsicherheit = 0''^,it7. 

Minimum * . zwei Tage nach dem Vollmonde, = 336^^226*, UnsicherheU = 0^^273 

I Unterschied == 0"S928 und dessen Unsidierhett 

s= I/(0'",117* + 0,273«) = Ow',297. 
Maximum def Thermometerstandes : zwei Tage vor dem ersten Viertel, :=> 4" 7^73 ; Unsicherheit = 0^10 
Minimum - - drei Tage vor dem letzten Viertel, s= + 6^72; Unsicherheit = 0^19. 

Unterschied = 1,01 und Unsicherheit desselben 
= y (0^10* + 0^,19*) = »>,215. 
Noch zeigen die einzelnen Beobachtungen sowohl-, als die fttr die Unsicherheit gefundenen Werthe, daGi 
die Tendenz der Instrumente zu Schwankungen keinesweges dieselbe in allen Phasen ist Die höchsten wie di» 
tieEsten Barometerstände sind am häufigsten um die Zeit des ersten Viertels und bald nach dem VoUrnonde^ und 
eben so fallen die Extreme der Hitze und lUlte seltner zwischen,* Nemmind ^nd 1. Viertel als während des ilbrigen 
TJheiles des Mondlaufes ein« Es wird indels noch lange fortgesetzter MrgfSltiger Beobachtungen bedürfen, ehe man 
im Stande sein wird Bemerkungen dieser Art zu konstntiren mud ib <ler Form eines Natmrgesetzes darzustellen. 




§. 117. : 

Bei Bearbeitung dieses Gegenstände^! mnflJtB iok sehr: bal4 die Ueberzeugnng gewinnen | dafr üe grofon, 
von noch unbekannten Ursachen hevrUirenden Schwanknngen des Basometers, so wie die Anomalien unsres Wit* 
tenmgsganges lAerhaupt^ die geringen Einwirkungen des Mondes dergesta!lt maskiren mOlstenv dals die Hoffiiung^ 
ans Beobachtungen unter hohem Breiten angestellt, ptuvas Bleuendes abzuleiten^ noch weit hinausgesehoben wer- 
den mOsse. In Berlin -beMgt nach den bisherigen lE^fahrungen^dfr^lganie Spiehraufn des Barometers 26 Linien 
(32V bis 347''05 ^^^ ^^ Thermometers im Schatten 53PR. (--23° bis 4*30^) »de» giebt gan» J^täa^ in de^ 
netz selbst die tägliche Periode der B^ometerhöhe gar nidit odet ga^z verunstaltet hervortiittr denn eine einzige 
irrofse Oscillation (und ^ haben deren ron 14 Linien in 12 Standen) ist im Stmide die Gestalt der Jahrescurve 
merklieh zu verändern. Diese gro&en Ungleichheiten aber fallen in tropischen Klimaten hinweg; fie OsciUationefl 
beechranken sich im außei-slen Falle auf 2 bis 3 Linien und jeder Tag giebt die bekaimte Sohr-Periode zu er- 
kennen* Ich bemlUite mich denmach um zuverläfsige und hinreichend lang fortgesetzte Beolachnmgen aus Gegen* 
den i» der Nähe dep Aequatorf, und «dwU dwh gütige Verwendung des Herrn Etatsratk JcÄumacA^, von der 
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Konigl. DäiiistflieR OetMotloktt der WissenscIiafteB eine ▼oIUtanAge Altfehrift der BaotoebMugol dM BtfeiaMMk 
und Hyetometera, welehe äie Herren Dp- Treniep^hl und Chenan m OivirtUinAiug in< QuSmm (-^b^Kmi 
19f<> O. L. von Ferro) vom 20. Febr. 1829 bis 31. Januar 1833 fOnftDal de» Tag^ aoigeMeUt kaben. Dort ist der 
Gang des Barometers so constant, dafs nach gehöriger Reduction und Anbringung der wegen der regelmäHiigen 
Perioden erforderliehen Correlctionen die einselnen Beobachtungen nur in sehr wenigen Fällen bis su 1 Linie 
vom allgemeinen Jaliresmittel abweichen. 

Die Beobachtungen! reducirt auf lO^R.; geben folgende monatliehe Mittel: 


I 6 Uhr. I 7 Uhr. 1 9 ütr. 1 12 tlir. j * 4 ULr. ' [ 9 Uhr. j 10 Uhr. 


1829. Februar. 
März. 
ApriL 
MaL 
JunL 
JulL 
August. 
September* 
Cictober. 
November. 
Decembe^. 

1830. Jom». 
Februar. 

. Mars« , 

April. 

Mai. 

Juni. 

Juli. 

Augast 
\ Septembto.' 

October. 

November. 

December. 

1831. Jantiar. 
Februar. 

,. .Man. ... .. 

. ApriL 
MaL 
Juni. 
JuU. 
August 
SeptMBber. 
Oetober. 
Nov. u.Dec fehlen. 


1832. 


Januar. ' 
Februar. 
März. 


/ 


Mai. 
JuuL 
Jult 


Ootobev. 

,NoTeinb«r. 

DecembsT' 


336,056 
6,132 
6,260 
6,697 

7,327 
7,563 
7,774 
.7,084 
6,815 
6,203 
6,095 

33^929 

5,838 

5,»20 
6,002 
6,684 
7,191 
7,378 
7,589 
7,143 
6,348 
6,158 
6,089 

« I 


»• • ♦ 


» 
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1833. Januar. 



336,427 

335,820 


6,574 

i 6,08t 


6,674 

1 w 

6,392 

1 

7,135 

6,765 


7,748- 

7,449 


7,918 

7^62 


8,216 

7,765 

1 

7,522 

, ^,997 


7,224 

6,658 


6,606 

6,153 

* 
1 

6,387 

5,968 

t i 

336,3d8 

335^879 


6,271 

5,624 

i , 

6,344 

5,926 


6,527 

6,081 


7,218 

6,882 


7,635 

7,309 

« 

7,866 

• 7,615 


8,082 

7,741 


7^91 

7,152 


6,920 

.6,383 


6,645 

6,185 


6,601 

6,019 

336,919 

336,698 

336,172 

. 6,156 

6,419 

5.853 

.... 6,032. 

6,324 

.5,797 , 

. 6,012 

6,306 

5,791 

6,369 

6,638 

6,289 

' 7,119 

7,419 

7,077 

• 7^420 

7-,!S83 

7,366 

74364'- 

- "7^1 

7,241 

74(54. 

. 7^»6.. 

6,948 

6,779 

7,016 

• 

6,463 

336,696 

1 

3^6,893 

. 6,810 

■ 6,476< 

• '6i^7- 

64027 

6,439 

6^m 

6^77 

, :6»797 

.6,m 

, 6,889 

..,.^257. 

7,001 

7,923 

' 8,299 

6,052 

d,473 

• 8,803 

8,532 

6,318 

«,635 

: 6^418 

9,74» 

' 8i080 

7,578 

7;J94 

. 7,731 

. 7,259 

7,036 

7,327 

6,850 

6,739 

7,011 

6,612 

337,090 

337,320 

336,768 


335,399 
5,405 
5,68p 
6,04S 
6,807 
6,969 
7,068 

. 6,283 

6,180 

5,572 

"5,360 

335,444. 
&,172 

5,280 
5,347 
6,1'31 

'6,599 
6^79 

■ 6,958 
6,319 
5,677 
5,490 
5,479 

335,445 
5,279 
5,311 
5,119 
5,566 
6,406 
6,619 
6,410 

, 6,423 
5,940 


83&,669 
fis331 

. MOS. 
, 5,692 

6,139 

7,387 

7,887 

7,563 

6,819 

0,494 

6,218 

6,050 

336,165 


« • f 


336,580 
6,334 
. 6,317 
6,138 
6,428' 
7,140' 
7,437: 
7,325 
7,236 
6,741 


336,406 
6,531 
6,711 
6,913 
7,494 
7,607 
7,854 
7,206 
7,064 
6,608 

' 6;263' 

.336i,3J8 
6,133 

, 0,314 
6,354 

7,029 
7,347 
7,496 
7,778 
7,308 
6,687 
6,607 
ö,48* 


1* \ 


I* 


336^844 
6fii0 
6,255 
6,ä53 
^,017 
7,958 
'0,482 
84^8 
7l<t64 
7*632, 
7,291 • 
6,990 

336,164 


; 


ii 


> t •• • ^ 
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ist 


BuMmMtetttuHl «m 


b «KMta-OfoBalnüttdif evkmnt mm auf de» >cnteii Bliek zwti Hattp^riodett der Baronetervetiadernii* 
gca, cfae «UiiBfeiid v«a Slmd<nwiiil»l der Sonne, die «ndie von iliinr Länge in der Mküglßk> .IHe wiMlDllfP 
TagMMit i^e die wimMe Jahieneit (OnManabiirg seigt sobon, ofcgiekli nSrdlMdi ▼om AefVator, di« '•bre* 
Britenfolge der «ftdliohen flalitkugel) baken beide nekr nahe daa Minimimi de* Basomatetstandss. Ich h^be 
dieae Mittel naek der Mediode der Ideinaten Quadrate behandelt und gefimden; 

6fc = 336«',691 + 0«'^230 dn (O — 47« 90 -f G«',3065 sin (20 ^ 152» 31'y • 
7^ =: 836,853 + 0,7735 sin (0 -^ 49« 460 + 0,2676 sin (20 ~ 150« 500 
9^ = 337,147 -4- 0,7966 sin (0 -. 48« 480 + 

0,8&16 sin (0 — 42« 420 + 

0,8035 sin (0 — 46^ 410 + 
0,6601 sin (0 — 52« 18') + 

0,6605 sin (0 — 51« 220 + 
wo die mittlere Somielilänge beseidniet. — Der Einflnüi der Jahrsseitoi ist also in der JNadit um i geringer 
als am Tage. In den Tagesstunden zeigen übrigens die 4 letzten Constanten der obigen Gfeiebwagen so viel 
VebeffeinstiouMHig,' daüi dfe 'Beobadi«aBgen< fast- eben so gut dargestellt werden können wann nan Gix alle das 
Mittel ninunt. Doch kabe Uh es vorgesogen, die Gleichungen unveründort beizubehalten, für jeden einzebien Tag 
«nd Stunde denrSantaetetatand daraus m bneehnen und den beoi>aehteten damit zu verglBiohen ; und 
den so erbidtenea DIffeienzen den Binflwfa des Mondes zn bestimmen versoeht. Es ergab sieh: 


'I2fc = 

4h = 

gl'« 

10k = 


337,147 + 
336,704 - - 
336,048 + 
336,937 + 
336,973 -f 


0,2809 sin (20 -- 151« 53^ 
0,289& sin (20 — 143« 12'> 
0,3138 sin (2© — 139«^ 420 
0,2559 sin <20 — 140« 140 
0,2342 sin (20 — 144« 500 


1. Einflnfs de» Phatedk 

2. Einflufs der Declinationan. 

3. Einflufs d 

er verschiedtten 

3 T. vor 

836«',764^ 

Die Tage dnd Tom CX der HootUMha im 

Entfernung. 

2 - - 

7651 

Aequtor «n gexlblt. 

2 T. vorher 

336'«,749V 

1 - - 

748f 

ß 1. Tag. 

336«',669) 

1 . 

736/ 

ErstesViertel 

737> 336,714 

2. - 

660} 336,667 

Apog£ura 

738)336,728 

1 T. nach 

662l 

3. - 

671) 

1 T. nachher 

7031 

2 - . 

6551 

4. - 

621) 

2 . 

712/ 

3 - . 

659^ 

5. . 

593 [336,581 





6. . 

559) 

2 T. VDxfaer 

336,662\ 

3 T. vor 

.336,604^ 

7. - 

578) 

1 - - 

683i 

2 - - 

622J 

Maz.N.a . 

555} 336,579 

Perigäum 

686)336,672 

1 - - 

650f 

9. - 

603) 

1 T. nachher 

660i 

Vollmond 

668> 336,627 

10. . 

775) 

2 - 

672; 

1 T. nadi 

640i 

11. - 

740} 336,772 



2 ^ . 

583) 

12. - 

801) 



3 . . 

623 J 

13. . 

830) 




• 

14. . 

700} 336,726 

' 


3 T. vor 

336,641 \ 

ü 15. . 

6471 



2 . ■ 

650J 

16. - 

717) 



1 - - 

640f 

17. - 

844} 336,782 



LetztesYiertel 

677)336,668 

18. . 

786) 



1 T. siaeh 

654 

19. - 

747) 



2 - - 

678) 

20. . 

819} 336,782 



3 - - 

1 

694; 

Maz.S.21. . 
22. . 

781) 
689) 



3 T. vor 

336,741 ^ 

23. - 

720} 336,718 

» ■ 


2 - . 

750J 

24. . 

744) 


t 

1 - - 

740f 

25. . 

743J 

■ 


NevmoBd 

1 T. nach 

2 - •; 

777>336,734 - 
754l. 

, . 678) 

26. . 

27. . J 
28... } 

'^! 336,714 
676) 

' 

• 

3 . : 

694J 

% w 





Das Minimum fällt in der ersten Tabelle auf den 2. Tag nach dem VoIIiaionde, 3 Tage voAer bat aber 
das Barometer aehon faat eben so tief gestanden; das Maximum auf den Neumond; beides nahe wie in Berlin. 
Der Unterschied beträgt zwar nur (V'^194, allein diese sü geringe Quantität lä£st sich besser verbürgen als die 
Ifir Berlin gefundene, denn die UnsiefaeriieH ist kaum = 0''^06. Bei unmittelbarer Anwendung der Originalbeob- 
aehtdngen wäre die Unsicherheit fast dreimal so grob geworden und es ist zu bezweifeln, da£i ohne Anbringung 
der Forerwähnten Correctionen der Phasen-Einfittls überhaupt erkannt worden wäre. — - Man hat häufig den Einr 


f8 

^mrf' triederbok, daCif elm soldMr Einfliilii, wenn er Statt Snde, ach unter dem Traym wm, mUlafbmk zeigen 
ntitese, i^ährend AM« dort Uih«r noch luchti davon wahrgenommen. Ef acfaefait.nur hieribei efn MiinrenlinUfc 
tum Grunde an Hegen.' Wir können £e Grobe eines solchen Einflusses gar nieht direkt bsstinnon, sondcm nur 
die Differenzen desselben; ilinlieh wie uns Sommer und Winter nur die DUBerens der Erwärmung .durch die 
Sonne, nicht ihre absolute Quantität (welche zu bestimmen wir die Temperatur räier von keiuer Sonne er- 
leuchteten Erdoberfl&ehe erforschen müGlten) kennen lehren. Es folgt aber kdnesweges, dais da wo irgend ehie 
veränderliche Wiriamg in ihrem Maxime ist, auch ilire Differenzen aioh am aufiaUendsten zeigen mülsten, viel, 
mehr ist nadi aller Analogie das Gegentheil viel waluscheinUeher. * 

Für die Dedinationen einen noch stärkeren Unterschied als f&r die Phasen zu finden hatte ich nicht er- 
wartet, da der Sinus der Zftnithiliiifft"* des Mondes unter dem 5ten Breitengrade sich nur wenig ändern kann. 
Gleichwohl ist die Quantität so grob (0'^^289) und der Gang der Resultate im Ganzen so regelmäßig dab kein 
Zweifel mehr zulfissig seheint. Das Minimum lallt auf den Tag der grolsten nordlichen Abweichung, das Mazi. 
mum 2—3 Tage nach dem absteigenden Knoten. Zwischen beiden Tagen war, bei 50 Umläubn, das Baromster 
38mal gestiegen und 12 mal gefallen. 

Die Diierenzen für den verschiednen Abstand des Mondes ecseheinen dagegen hier so gsringfiigjg (obwohl 
dem Sinne nach Qbereinstimmend mit den in hohem Breiten gefundenen) dab sie ganz sweifellmft UeiboL Die 
Sache verdient jedenfalls eine weitere Untersuchung, da es doch immer auffallend bleibt, dab MWohl die 5 Tage 
beim Apogäo als die beim Perigäo unter einander so äuberst nahe stimmen (nur 0''',014 und 0'^^,025 als sCiik- 
ste Abweichungen vom Mittel) während die Mittel selbst um 0''',056 und die symmetrisch liegenden Extreme 
(2 Tage vor der gr5bten und kleinsten Entfernung) um 0'<',0S7 differiren. Eine etwa 4 mal so lange Reihe ?on 
Beobachtungen, mit gleicher Sorgfalt angestellt, würde die Frage wahrscheinlich entscheiden können. 

§. 118. 
Nach dem Bisherigen ist man nun berechtigt, die folgenden Sätze als Resultate der Erfahrung 

anfiauteUen: 

1. Der Mond ist nicht ohne allen Einflub auf die klimatischen Verhältnisse des Erdkörpers, allein dieser 
Einflub erscheint iiberall nur ab ein geringer und untergeordneter in Vergleichung sowohl zu dem der 
Sonne, ab auch zu den übrigen von noch unerforschten Ursachen herrührenden Veränderungen der 
Witterung. 

2. Dieser Einflub manifestirt sich in den Veränderungen des athmosphärbchen Druckes (des Barometers) 
so dab zu gewissen Phasenzeiten das Barometer constant höher steht ab in andern, so wie zur Zeit 
der Erdfeme des Mondes höher ab während seiner Erdnähe. 

3. Er zeigt sich femer in den Veränderungen der Luftwärme, dergestalt dab während der Erdfeme des 
Mondes das Thermometer im Mittel höher steht ab zur Zeit der Erdnähe, wie denn auch die Phasen 
des Mondes einen Einflub auf die Luftwärme äubern. 

4. Endlich erkennt man den Einflub der erwähnten Punkte der Mondsbahn auch in der ungleichen Ter« 
theilung des Regens, so wie der Heiterkeit der Athmosphäre. 

5. Ein Einflub der Declination des Mondes labt sich in der Art nachweisen, dab Jahrgänge, in denen 
der Mond die Maxinm seiner nördlichen und südlichen Declination erreicht, im Durchschnitt eine gün- 
stigere und namentlich dem Weinbau vortheilhaftere Witterung haben, ab solche, wo er sich weni- 
ger vom Aequator entfernt 

6. Die allgemeinen Gesetze der Schwere sind unzureichend, diese Einwirkung^ sowohl qualitativ ab quan- 
titativ zu erklären, und eben so wenig reichen die uns theoretbch bekannten Eigenscfaafken desJMond- 
lichts zur Darstellung dieser Veränderungen aus; demnach scheint nur die Annahme übrig au bkäeo, 
dab es eine dritte uns noch unbekannte Art gebe, wie Weltköiper auf einander wirken. 

7. Die bbherigen Untersuchungen reichen noch nicht hin, numerisch bestimmte Formeln und Gesetze für 
diese Einwirkungen festzustellen, und es bt deshalb nöthig noch eine lange Zeit hindurch genaue Be- 
obachtungen fortzusetzen ui^d zu berechnen. 
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Hl0toTi0che Ueberslcht der fielenogriiplile. 


f 119. 

Von der efüten Mos sinnlichen Walimehmiing unseres Nebenplaneten bis zu dem groDsen Weisen,*' der uns 
die innenlen Geheimnisse der Schöpfung durch seine allgewaltige Analysb aufschlols und das Dunkel, Was die 
so höchst verwickelte Mondsbewegung Jahrtausende lang umhüllt Iiatte, glänzend erheUie, ging das Menschenge, 
schlecht \iele Stufen zur Wahrheit auf- — und abwärts; und eine ganz einfache liistorlsche Darlegung der von 
den frühesten Zeiten bis jetzt, in den allmälilig fortschreitenden Entwickelungsperioden stattfindenden Kenntnib 
dieses Wdlfcö r per s , der uns nächst der Sonnef tu so vielen Bezidiungen vorzugsweise vor allen (Übrigen ' angeht^ 
und auf uns einwirkt, diirfte, weMi gleich viel weniger nmnnichfaltig* als die Geschichte des gesammteil astro- 
Bomisefaen Wissens, doch nicht ganz ohne Interesse sein. 

Wir mttssen hier die allgemeine Bemerkung voransehicken, dafs der Mensch, je naher dem Naturzustande * 
um so genrigter sei, bei der Ausbildung cosmogenetischer Begriffe^ lediglich den erhaltenen sinnlichen Eindrücken 
zu feigen und die auf sein Ich sich beziehende Umgebung in die Mitte deä* Weltalls zu setzen. IMese , der Un- 
wissenheit wie dem Egoismus- gleich sehr zusagende Idee, findet steh bei dm Urvolkem d^r Polarzone nicht min. 
der als het'd^en unter deb Wendeicreise. So glauben die Bewohner isolkter Inselgruppen der SOdsee, die Erde 
sei übwall mit -Wasser bedeckt und ein Gott habe beim Angeln Uife^ Inselgruppe aus den ewigen Pluthen gezo- 
gen; so hielten die Inder weil sie am Fufse eines Gebirgzuges ein vom Meeve umspUtes Territorium bewohnen 
den PlsBieten fiin eine gigantische Lotosblume, deren Fruchtknoten das Tibetische Hochland, uid deren Blatter 
Vorder- ' und flinteif «Indien, so wie noch einige andre iluien bekannte Länder waren, * und den früheren Griechen 
als Bewehner gebirgsumlcranster Ufer meines weiten Binnenmeeves ersehicB die Erde als eine grolle Vertiefung 
ia 'dersaMilte- alles Wasser •zusrnnmengestrümt seL * Konnten doelt noch nadi Jahrtausenden' 'fertirelilteitbndeir Cül-' 
tnr, sehv erbuehiete Köpfe sich von der kleinlichen Idee nicht trennen, das von uns bewohnte Pünktchen für das 
(ysodtrusä des Universums zu Iialten. Wiewehl schon im frühen Alterthume «nzelne Weisen viel richtiger» Vor- 
sIeUmigeii iAer die cosihiBehMi Verhältnisse der Erde hatten, so 'wurden ikM Theorita doch oft von solchen uni 
teürahrficftt, welche mit Geist und Scharfsinn ersonnen, frots -ihrer Unbialtbarkeit deshalb mehr Eingang fandeitf 
weil sie die durch die Anscliauung sich ergebenden PhiuioBeiie als obfelctiv riohtigo TlkatsaelKen ^um Grunde le- 
gend, den Sinnen melir zusagten. Diese gestatteteü es weit eher die complicirteste Gurve für den Lauf der Pla- 
neten ansmiehmen, als eine so reibend' sclmelle D<^peliiewegung der Erdey wie die der Thmslatiön und Hotation. 

Diese Idee' die Erde für den Centralpunkt der Bewegungen aller *liinmdischen Körper zu halten, war nur 
Oat einen einzigen von allen richtig; für unsem Mond. Dagegen verursachte in den frühesten Seiten sein grolser 
scheinbarer Durclimesser wieder einen starken Fehlgriff rücksiclitlich der Ktttgordnufag dien man ilim in der 
Schöpfung anwies, denn selbst in der Genesis wird er nächst der Sonne als das Hauptsädüiche am Firmament 
betrachtet und der Sterne nur nebenher erwSlint 
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§. 120. 
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G^puren des Astronomie finden wir bei den ältesfen Völkern, wenn man daa efaittche Beobaditen des ^ 
siimt^i Himmels und des periodischen Laufs der merkwürdigsten Gestirne so nennen will. Jedes dieser Völk^ 
aeiireflkt ddb settttS .in* ideriPersoa seines Stammvaters oder eines besondemverehnm Welsen, die Eifinchmg oder 
den Ursprung der Sternkunde zu. Die Atlantier dem Uranu9 nnA Atlas, die Chineseir dem Fohii die Persel^ 
deim SjoroatUr vaAA JBielus «^ &j w. ' Doch ist .ein\v^rbindung8loses Sammdn der anilallendsten Himmelserscheinun- 
gein. wie es bei diiseii ;ViMlcem -Statt fand., noch keine Wissenscliaft, und ^iU man. nur tine systematische Ver- 
einigung denTUatsachen als deren Grandlage betrachten, so scheint es gewils dais. wir erst* bei den Griechen uiid 
nicht früher als. in der iAlexanddnischJBn Schule den Ursprung einer wahren Wissenschaft suchen dürfen. 
. bis dahiä ibenutzten die Griechen eigentlich nur die ilmen von den Chaldäem übeifcommenen Brfahrungeni 
JSiniges daxanivtebesscmd^ JUanehes aneh wolii uerscUechtemd. t k ' . ^ 

22 
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Die auATallendste Eneheinung am Himmel war gewiüf aneh die älteste astronomiaehe Entdednmg, namlleh 
die eigne Bewegung des Mondes, welche schon von einer Nacht zur andern nemllch mcridioh ist; elien so die 
Veränderung seiner Lichtgestalt Da man diese letztere ganz abhängig von seinem Stande gegen die Sonne fand, 
so gerieth man leicht auf die Vermuthung dafs er sein Licht von dieser erhalte, und die Sichelgestalt seiner Pha. 
sen führte auch bald auf die Vorstellung von seiner Kugelform« Doch blieben selbst diese einfachen ooamischeD 
Wahrheiten so wenig als andre weit tiefer liegende, von grolsen Genies unter den griechischen Pliilosophen aus- 
gesprochene,^ unangefochten;. und es vergingen Jahrtausende» ehe es das^ Icam dals das \V[iiien des einen Gelehr, 
ten den Fortscliritten seines Nachfolgers sur sichern Grundlage diente. 

§. 121. 


Das Be^rfnils des gemeinen Lebens, ein ZeitmaCs sti besitsen, fährte merst darauf dm AtendshaT genaon 
SP beo)>achten. Die einfachste Art die Zeit zu messen wäre obnstreitig die welche sich nur auf die Sonnaauoi* 
laufe um. die Erde l^zieht, allein den Völkern im ursprünglichen Zustande bieten die Mondphasen eine ihiw Un> 
wissenheit zusagende Zeiteintbeiluug dar, so dals diese allgemein angenommen wurde. Noeh früher hat num viel* 
leicht nur die tagliche Umdrehung der Erde um ihre Axe dazu benutzt, deon noqh zu AJexanden Zellen seieh* 
nelen die Chaldäier jeden Sonnenaufgang auf einen Ziegelstein, und denteten die Zahl ier Sonnen duek die Am» 
zahl der Ziegelsteiiie an« Bald mochte aber woU die^e beschwerUche Zeiteintheilung nicht mehr geniigen« lad 
man nahm die Zeit in der der Mond sich um den ganzen Himmel bewegt zur Einheit, wobei die anfiaUendsten 
Phasen, als erstes Viertel, Vollmond u. s. w., welche immer nahe 7 Tage auseinander sind, die Eintheilung in 
Wochen gaben. Nach der Wied^rlcehr dieser Phasen ordneten die alten Vollcer ihre Feste und Spiele. FOr Ne* 
maden war diee hinreichei^d, aber der von den Jahrsseiten abhängige Ackerbau zwang die Um Beireibenden audi 
den Sonnenlauf in Betracht zu ^ben« Dennoch vefzichtete man nicht auf den einmal eingefiUirten Gebmieh« 
die Zeit durcä. Mondumläufe zu messen. Man suchte zunächst die Zahl derselben welche wehrend enua seheiA» 
baren Umjau^ der Sonne um die Erde Statt findet, nnd bo entstand das Monden^r von 354 Tagent w«lchea 
i|och jetzt bei den Türicen Im Gebvaueli ist 

Man konnte und woUte also» ungeachtet der EinfiUiruiig eines auf die Senne bezogenen. ZeitmaÜKe« der 
Unterabtheilungen von Tagen,. Wochen und Monaten nicht entbehren. Nun enthält das Jahtt 366,34319 Tage, 
und 12,36805 Monate, d. h. MondsumlSufeh Da man aber keine Brüche in die Zeitiieehnung eüiffthren wollie so 
sudite man nach emer Zahl ven SennenumläufM innerhalb w^eher diese BrAehe von «Monaten' .einen odnr mek 
^e Ganze bildepu Wisnn also zu Anfang einer solchen Periode die Sonne sidi bei einem bestimmten Stiezii am 
Himmel befunden, und hier der Neumond Statt gehabt, iSo Inufste zu Ende . derselben die Sonne und dw Mand als 
Neumond wicjder bei dewis^lben Sterne sein« Um aber- diese Perioden mit Genauigkeit zu bestimmen ist imnMr ein 
febr langer Zeitraum erforderlich^ weshalb wir bei den alten Völkern Perioden von sehr uerschiedner Dauer finden. 

Sonnen* u^d MMdfinstevnisse waren anfangs mehr Gegenstände des Entsetzens und der aberglSnbigen 
Furcht als d^ vuhigeii Forschung; und ea scheint, dals die Gimldäer die eisten waren weleke Uire natürliehea 
Ursaohen, zu erforschen suchten. Leichter fanden sich^diese fiUr die Sonnen- als filr die Mondfinsternisse. Mma 
wuIste dais erstere nur btiln Neumonde eintraten: dies muEste bald die Verstellung von einem Vorfretea des Mon- 
des erwecken. Aber fiir die Mondfinstemisse glaubte man anfangs einen eignen Körper annehmen zu — n^vo», 
der bisweilen unter -dem. Monde weglaufe und diesen verdecke. 

•I , , • ■ , ' . . • . • • 

§. 122. 

Das älteste aller Volker, welches uns brauchbare astronomische Beobachtungen überliefert hat sind die 
Chinesen. Was insbesondere den Mond betrifft, so haben sie schon iUber 2000 Jalir vor unserer Zeitrechnung 
dessen .VerfiMleruiigen bestimmt, ao^ wie wälneUd der Datier derselben seina SteUnng in Besag auf tdle Stwne 
bedachtet. 

. Auch war ihr Jahv efai Mondenjahr, wdehea aie dmelt ein» Periode vm 19: Snum^dilOBSi anf 23& Im* 
iiationen mit diesem In UebereinstimmuBig braehten. 

Unter der Regierung des Ki^ers Vseßuo» Ximg, 3169 X v. Ohr: eseigneta. skh efaie Binslsisdfis^ dmmi 
ibie Geschiehtsbiieher erwähnen, und welche überhaupt die älteste durch ena MstMirii&mi IMäUBmA angefiUiKte 
Ist* Zum UngUkck' tun die ehineaisehen Astronommi hatten sie diese Mendfinstemifsnidit »esherfeiagt^ pder 
do<di. aufreiben gans anderen Zeilpunkt beaünmit, imd wurden deshalb sämmtiieh hingerioiitet 

' lureh das Veibmnien derichineBischen Bücher nnter demKaioer Schi Hoangti im 3. 213. v.. Gb^^ 
leider die Spur der alten Berechnungsmetfaoda und^ivielal andere» intrtPsaiMitcft Beebachtungeau 
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§.123. 

Die racksiclitlieh ihres Alters nächstfolgenden finden 'wir bei den Chaldäem , die uns dureh Ptolemäas 
erhalten worden sind, nämlich die Beobachtungen dreier Mondfitistemisse zu Babylon in den Jahren 7^9 bis 720 
V. Chr. WahrsdieinÜdi konnten weder er noch Hipparch ältere finden, die zur Bestimmung der Mbnäsl^ew^ 
guBg hinreichend genau waren, sonst würden sie sich deren bedient haben, da der mögliche Fehler kleiner wird 
Je weiter die Beobachtungen auseinander liegen. 

Die Chäldäer konnten nur durch eine lange Reihe von Beobachtungen die Periode von 65854- Tagen 
entdecken, während welcher der Mond 223 Umläufe in Bezug auf die Sonne, 239 anomalistiscfae und kü in Be- 
eng auf seine Knoten macht Sie fiigten ttt ^^^ Kreises hinzu um die siderlsche Bewegung der Sonne In die- 
sem Zdtraum zu haben, d. h. der Mond mufste ein solches Stück seiner Bahn noch durchlaufen, um Init der 
Senne, welche während dieser Periode vermöge der Präcession der Nachtgleichen ihren Ort verändert hatte, bei 
demselben Sterne von wo aus die Periode angegangen war, wieder zusammenzutreffen. Von hier aus wiederholten 
rieh die Ersdieinungen in derselben Folge wie in der verflossenen Periode.' Das siderische Jahr stellt sich so 
auf 36fri- T. PfolemätiS schreibt diese Periode den ältesten Mathematikern zu, aber Gemiuus ein Zeitgenosse 
des Sylla nennt die Chaldäer als Entdecker derselben und eridärt die Art wie sie daraus die tägliche Bewegung 
des Mondes geschlossen haben, und die Anomalie desselben berechneten. Es spricht für seine Meinung, d^ der 
cfaaldäisehe Saros von 223 synodischen Umläufen, welche die Enötenlinie des Mondes wieder in dicj^elbe Lage 
bringt, dieser Periode entspricht So gaben die in einer Periode l>eobachteten Finsternisse ein einfaches Mittel 
die der folg^iden v<»her zu bestimmen. Gewib haben die Chaldäer viele Beobachtungen mit grolser Geschick. 
lidikeit unter einander verglichen und ihre astronomischen Kenntnisse sind die merkvrfiidigsten, welche lius aus 
der voralexandrischen Zeit {Überliefert Worden. 

§• 124. 

Von der Astronomie der Aegypter wissen wir nur wenig und es gereieht sur Verwundenuigv Mi 
Sipparch und seine Nachfolger sich der cluddäischen Beobachtungen bedienen müssen* Wahi:echeinlieh entliiel. 
ten sieh die Aegyptischen Priester aus Eifersucht oder Haüi einer Mittheilung an die von den -Fieindheifeadietn 
beschützten Gelelirten. 

PeUmriM vxA Nacapso$ suchten die Entfernung der Sonne und des Mondes von der Eide afos zu mrurrn^ 
fanden aber das lächerliche Resultat von etwa 49 Meilen für den Mond und 74 Meilepi fUr die Senne, DtSM 
der Mond unter allen Gestirnen der Erde am nächsten sei, war den ägyptischen Astronomen bekannft. Bei .dem 
gtotaen Ruf von Gelehrsamkeit in welchem die Priester früher standen, der die l>erühmtesten grieebisdicA Phil^. 
sophfn zum Besuch Aegyptens veranla£«te, ist es schwer zu ^laiflien, dais .sie. ganz ohne Kenmuib der Astrono- 
l|iie ^eM^esen wäreii. Auch geht <ius dff Aeussicrung de^i Jgyptlschetn. Ifriesters zu JMofM^- g^elx^J^erodat 
deutlich hervor, dals sie die Versohiebung der KnotenpuijJo^ dfs Aegufilors; mit der Ekliptik. s^hiMi längst beob- 
suilicet halten. Sie hatten bemerkt, daCs in 25 ihrer Jahl^e der Mopid 309 Umläufe in Qezng fuf die Sonn* liiaehe, 
weklies sehr nahe die Dswer eines synodiscben Umlaufs giebt 
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§. -125. ' ^ - ' ..;•..-••.■, 

Der uralte wissenschaftliche Ruf der Inder gestattet kaum zu bezweifeln, dafii sie Asi^btiolniö ^et/ieben 
liaben. Die indischen Tafeln setzen einen schon ziemlich vervollkommneten Zustand de^ As^oAofnie voraus. 
Allein La Place beweist, dafs sie das Werk einer neueren Zeit sind, und sein' hauptsäclilichster Grund ist der, 
dals die mittlere Bewegung des Mondes in Bezug auf Sonne, Knoten und Perigäum schneller angenommen Ist 
als sie damals sein konnte (vgL §. 8. und 9.), sogar rascher als Ptolemäus sie angiebt: folglich ist diese Bestim» 
mung nach seiner Zeit gemacht. 

Das FrOhesle was wir von indischen Astronomen wissen ist ohne Zweifel die Theilung der Mondsbahn 
in Mondshäuser und Zeichen, deren man 27 annahm und jedem einen Namen beilegte. Aus der Tergleichung 
Atsr damaligen Position einiger Fixsterne mit ihrer jetzigen lälst sich vermittelst der Präcession der Nachtgleichen 
^e Zeit dieser Beobachtung ermitteln, weldie ixm das Jahr 1426 v. Chr. f&llt. 

Es ist nämlich die Position der Aequinoctial- und Solstitialpunkte durch Beobachttaigen' ^% in der Veda 

ux^d andern Büchern enthalten sind, nach Graden in den Mondshäusem, deren jedes 13^ ^0' enthielt, gegeben. 

Ferner bt die Länge von a Leoiiis' bestimmt, nämlich 9^ im Mondshause Magha. Dieses ist T.Möndshäuser von 

Ksrltika, in dessen Ahfonge^der frählihgs^NachtgleiCb^unkt lag, entfernt; folglich war die damalige Länge von 

22* 


199 

Regulas oder a Leonb = 102° 2(V. 

Im Jahie 1750 n. Chr. war sie . . = Uff" 21^. 


Unlerschied durch die Präcession • = 44° V. 
Da aun der mildere Werth der Präcession für ein Jalirhundert = V W 8'',65 gefunden wird, sq ergeben steh 
für 44!* 1^ 3176 Jahre, wovon 1750 n. Chr. abzuziehen sind, folglich 1426 v. Chr. 

£in anderes Rechnungs- Element, welches noch mehr Genauigkeit darbietet, fuhrt genau auf dieselbe Zeit. 
Die .alten Astronomen fabelten nämlich die 27 Mondszeichen seien weiblich, der Mond mannlich, und indem er 
diese durchlaufen, habe er 4 Planeten erzeugt, nämlich Mercur, Venus ^ Mars und Jupiter« Dieser Fabel lagen 
wahrscheinlich Beobachtungen von Planetenbedeckungeu zum Grunde. :Die ^Constellation. d. h« das Mondshaiii| 
worin jede Geburt geschehen sein soll, ist angegeben, sogar erhielt der Planet seinen Namen dai^on; die dam 
verbrauchte Zeit ist nicht ein einziger Umlauf, sondern ein Zeitraum von 16 Monaten und die Beredmung, wami 
der Stand der Planeten für diese Bemerkungen zulässig war, Tührt uns wieder auf die Jahre 1424 und 1425 ▼. Chr. 
Der Umstand, dals Saturn nicht unter diesen Geburten erscheint, sondern erst später vopi Erdschatten gebore 
wird, riüirt daher weil er in dieser Zeit sich nicht auf dem Wege des Mo^de^t b^and,. und bestätigt di^ Yec- 
muthung, dals hier Planetenbedeckungen zu verstehen seien. 

Die nächste uns bekannt gewordene Beobachtung datirt vom Jahre 1181. v. Chr. wo die Hindu- Astrono- 
men bemerkten, daüai die Coluren, verglichen mit der ersten Beobachtung, um 3° 20' zurückgewichen waren. Die 
Wissenschaft gewann nun schon bei ihnen einen mehr geregelten Charakter. Es wurden Sonnenmonate einge- 
führt und benannt; und die bisherige Reihe der Mondshäuser verbessert, auch nach Malsgabe der Verruckimg 
der Nachtgleichen beweglich gemacht 

Die Griechen sind in der Astronomie Schüler der Chaldäer und Aegypter, allein die venehiedenen 
Schulen vor Alexander haben wenig Beobachter aufzuweisen und es scheint, dals bii daliin diese Wissenschaft 
bei ihnen mehr speculativ betrieben wurde. 

Thaies geboren zu Milet ungefähr im Jalire 648 v. Clir. reiste zu seiner Belehrung nach Aegypten mid 
ilrarde naeh seiner Rückkehr der Stifter der ioni&clien Schule. Vor ihm findet man bei den Griechen statt der 
Sternkunde nur wunderliche Mährchen. Er hielt den Mond für einen Körper unserer Erde ähnlieh, der aber 
lOOmal grölter's^ als diese und sein Lieht auch von der Sonne erhalte. Er soU ihn für den 720 ten Theil der 
Sonne gehalten haben, richtiger ist es jedoch wohl anzunehmen, dals er den scheinbaren Durchmesser der Sonne 
^emessenf und • gefunden habe, daüs dieser der 720 te ÜieU ihres Kreises um die Erde ausmache. Auch bemerkte 
«r, \dals' d«r Mond die Ursach der Sonnenfinsternisse seL Er soll sogar Mond- und Sonnenfinsternisse berechnet 
haben, wobei tu sieh wahrscheinlich der merkwürdigen chaldäischen Periode von 223 Lunationen bediente, nadi 
^r' sich die Finttisniisse in fast gleicher Ordnung wiederholen. 

Einer seiner Nachfolger Anaximander erklärte das Problem der Finsternisse nicht auf so einfache Weise. 
Er nahm an, die Sonne entsende ihre Strahlen durch eine grofSse OeShug, und eine Sonnenfinstemils entstände, 
wenn ^ jene sidi verstopfe. Den Mond hielt er ffir eine runde Scheibe 19 mal grulser als die Erde, die ihr eig- 
nes lUdvt lüdbe, veU FMer sei und eben so wie die Sontie dies dureh eine Oeffnung entsende, daher er denn 
eine Mondsfinstemils aus denselben Gründen, nämHeh aus dem Verstopfen dieser Oeflfnung orkBhrt. 

Naeh einigen Schriftsteilem soll er jedoch nicht so irrige Meinungen gehegt, sondern über die Natur des 
Mondes, wie sein Lehrer Thaies gedacht haben. Zwar schrieb er ihm ein schwaches eignes Licht za; darauf 
kann er ^ber durch das nach dem Neumonde leicht zu bemerkende reflektirte Erdlicht, wie auch dureh den Um- 
stand gefuhrt worden ^ein, dals der Mond bei totalen Finsternissen noch sichtbar blieb. Die Mondphasen er- 
klärte er durch ein allmähliges Umdrehen und Wenden des Mondes. 

Anaximenes^ 530 v. Chr. hielt naeh einigen den Mond für einen Korper unserer Erde ähnlich, nur 27 mal 
frolser. Sein Licht erldärt er aus dem Erglülien bei seiner schnellen Bewegung. Doch ist es wenig glaublich, 
dals ein Nachfolger des Thaies von den richtigen Lehren seiner Vorgänger ohne Grund abgewichen seL YieL 
eher mochte man der Meinung deijenigen beipflichten, welche von ihm sagen, dals er wenig Nc(ues gelfshit, und 
den Ideen seiner Vorgänger treu geblieben, sei, . . , . ....{. « 

Auch Anaxagoras hielt d^n Mond für einen festen bewohnbaren Korper mit Bergen und T]\aIeTO, an 
Grolse dem Peloponnes gleich, der sein Licht von der Sonne empfange und entweder durch den Schalten der 
ijBrde oder dureh Korper die zwischen ihm und der Erde standen, verfinstert wei^de. D^ er zu Athen die lehren 
der ionischen Schule verbreitete , wiurde er wegen seiner Vorausbestimmung der. Mondfinstemisse der Gottealaste» 
rang angeklagt. Man verurtheilte ihn zum Tode, allein sein Schüler Peif^iclfs der ilm verthoidigte, Iie^vriskle, 
dais dies UrtheU gemildert^ und er sammt seinen Kindi^xK^ aus dem Lande ^^^^^wi^tn jww^ 
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DqtcIi ihn und Archelaus wurde der Siti der i<miscfaen Sehule von den Kfisten Klein »Aaient naeh 
Athen verlegt 

§. 127. 

Pyihagjoras einer der gr5Citen Gelehrten des AlterthumSf gek 580 X v. Chr. beeefs» sehen bewimdems- 
würdig richtige Ideen über viele eosmische Probleme, denn er hielt die Erde (ttr loigeUoraiig, «nd dab sie sieh 
alljährUeh um die Sonne bewege. Er hinterlieb aber Icein schriftliches Werk indem er es nicht ein Mal wagte 
seinen Schülern die ihm haufenweise aus allen Läudei;n zuströmten, anders als unter Bildern und Aussehmüekun- 
gen seine Leieren vorzutragen, und um der Religion nicht zu schaden und das Volle nieht zu eraehsedken, machte 
er nur die auserwähltesten unter ihnen mit de^ unverhüllten Wahrheit bekannt. 

Von den Pythagoräem lehrten einige, der Mond erhalte sein Licht von der Sonne, und durchlaufe selae 
Bahn in 27 Tagen. Er sei spi^gehirtig und seine. Fleoken Abspiegelungen unserer Meere und Lander in der hei^ 
Isen Zone* Andere glaubten er sei erdartig und von 15 mal gröberen TbSei^n bewolmt als unsere Erde, habe 
schönere Gewachse .und. ein Tag dauere 15 der unscigen. Mondfinsternisse entstanden dadureh; dabi die Erde zwi- 
schen Mond und Sonne tritt Die Entfernung des Mondes von der Erde soU Pythagoras selbst auf 126000 Sla* 
dien berechnet biaben, von dort bis zur Sonne das Doppelte, und bis zum Thierkreise das Dreifache^ Auch 
lehrt dies sein erster Schüler Empedocles, der den Mond aus Feuer und verdichteter Luft entsleh^i lieb* 
Seine Gestalt hielt er für diskusähnlich, doch nahm er an dab er sein Licht von der Sonne erhalte und viel 
kleiner als diese seL Er nannte ilin ein Stück dersdben und glaubte er sei von ihr noch einmal so weit ent» 
f emt als von der Erde. 

Philolaos ein Pytlmgorier, der um das Jahr 4S0 v. C!hr. lebte, bestimmte den pwiodiseheii Mondomlauf 
auf 27 Tage 13^ Er und nach ihm Oenopides aus Chios, der letrte namlmfte Pytlmgorier, wollten eine Periode 
von 59 Sonnenjaliren einfüliren die aber nicht angenommen wurde. 

• Dem Philolaos seliien der Mond der Erde älmUch^ nur vm gröberen und besseren Gesdi^fen bewolinCr 
. • Oenofndes .nalmi an dab Mond und Erde den gegen sie anprallenden Wind theilten woraoa er vermntl^ 
lieh Ebbe und Fluth erkifiren wollte. 

neraditus wß Epliesus im J. 500 v. CSbr. lehrte, der. Mond sei von gleicher Beoehaffenheft nll der Sonne^ 
nähre sich von Dünsten und stehe zwar der Erde näher als die Sonne, leuchte aber nicht so hell, weil er sieh 
in didcerer Luft Iiewege. Die tägliehen Veränderungen des Mondes äitstdien durch die geringe Wendung seineff 
Seaphe, verfinst^M.wird er wie. die Sonne wenn die Oeffntmg d«r Scaphe uns aligekehit und ißs Boden uns si^ 
gekehrt ist. 

Origenes httlte Wenigstens von der . fiubem Gestak des Mondes eine siehtigere Ansieht. Er hieb ihn 
für einen baten feurigen Körper mit Eigenen, Bergen und Abgründen, und die dunklen Flecken auf demselben 

für Schatten holieri liegendes Theüa' 

HMcon ans Cyakust war einer der wenigen Griechen, welche Sonnen« und Mondfinsternisse vorbei be^ 
stimmten. 

Berosus der von Vielen fiir den ältesten chaldäbchen Astronomen gehalten wird, nadi Andern aber zur 
Zelt des Jntiochus Soter gelebt hat, schrieb dem Mcmd ab einer Kugel eine lichte und eine liimmelblaue BSlfte 
ns. Seioe Verfinsterung entstehe, wenn ^r diese 'letztere HäUüe, die von der Farbe des Hiouneb nicht zu untev- 
scheiden seit tm» zuwende« • 

meostPaUi4 aus Tenedos 532 J. v. Chr. war der Erfinder dar 8jährigen Periode^ QctaedeiSde. Naehdev 

iisan die wahre Länge des Sonnenjahxesvon 365^ Ta^n in Grieel&enland angenofenmen, bemerkte er, dab 12 Mond- 

jr^volulionen 11^ Tage weniger ab diese» enthielten« Dalier mulliplicinie erili-^ mit 8, imd bekam so 90 Tage, 

iri^elehe 3 dreilsigtagige Monate ansmaohten. Er hatte nun eine Periode von 8- Jbhsen ^ welche aua 96 Monaten 

umI dissen'3 Sehaltmonaten bestand, ihr Fehler erstreekte sich auf 36 Stunden« 

NanieUß, JUenisisttatus und DosUheus nahmen einige Veiändeixwigen mit dieser Peilode in Rfickalebl 
auf idie Schaltmonate vof. .. Andere.. fandm es.füi gut 4»tt,CRiMle^.ssiNier..Sjiihrigen Perioden noch 2 Tage eina». 
m>|ij^lton^ and so entstand aub Neue eine Periode von 16 : Jaluren,. die -He^sadekaederide genannt. 

Harpalus bemerkte^ dab 2 TetcaederAden f der .Olympiaden nebst einiem SOtägigen Sehditmonate 2924 Tage 

eiKtbnelten, Eine .Octaederide betrug deren nur 2922» ako 2. Tage weniger. Daraus folgte, dab der Neumond; 

jiff<*y» dieser Zeitrechnung niemab wieder auf den ersten Tag des ersten Monat» des Sonnenjahres fallen konnte^ 

mad sjleiichwqhl soBtei nach jübrec 'Einrichtung, der Neumond der Neujahrslag und der Ailfang der olympiseheis 

fifcpifeXe auf f4Q^* l^^g zmaipifMnfaUett* Er veränderte diese Periode aber v$t eine. irrlhamliche Art. 


, .. §. 128. • f ^ 1 

Der Irrtlium siimmiffte siA innerhalb 60 Jahren so, dab er nach dieser Zeit schon 15 Tage betrug. Da 
untercog sich Meion aus l4BukoBea bei Athen im J. 434 v. Chr. aufs Neue einer Kalender. Verbesserung. 

Um die Bewegung der Sonne nach seiner Meinung gans genau mit der des Mondes zu vereinbaren, schlug 
er eine Pefiode vea 19 Mondenjahren und 7 Sehaltmonaten, oder 19 Sonnwjafaren timt, wonach nun die Olym- 
piaden m bestimmen waren« Die Schaitmonate wurden dem 3, 6, 8, 11, 13, 17 und 19ten Jahre sugesetzt 
Dieser 19jahrigen Periode die «us 235 Monaten bestand, gab er 110 29tBgige und 125 SOtägige Monate. Am 
Ende 'dieser Periode befanden sich Mond und Sonne beinahe an eben dem Ort des Himmels, von wo aus sie vor 
i9 JahMii zusammen abgdaufen waren, demi 19 Sonnenjahre enthalten 6939 Tage 14^- 25^ 235 Mondrevolutionea 
iiingegen betragen 6939 Tage 16^ 31'. Die Differenz zwischen Sonnen« und Mondbewegung innerhalb dieser Zeit 
betrag nur 2^ 6' und war daher bei dieser langen Periode nicht in die Augen fallend. * * 

Diese Zeiteinlheüung weleiM MeUm dem zu d^i olympischen Spielen versammelten griechischen Volke 
▼ofschhig, wurde msiter grolsen Beifiül einstimmig angenomnüen (432 J. v. Chr.). Keine -andere dironologisdie 
Entdedfiung Ist von so gulem Erfolge gewesen und von allen griechischen^ Stimmen und Golonien so idlgemein 
eingeführt wordim als diese. Man beseiohnete die Jahre in dieser Perlode durch die sogenannte goldne Zahl, 
um ihre Vortrefflichlceit anzuseigen, nnd dftesen Namen fSJirt sie nodi heut bei den meisten europäischen Nationen. 
Metofhs Mitarbeiter war Eudemon. 

f. 129. 

Plaio lehrte daüai die Erde in die Mitte stehe und ihr zunächst der Mond sie umkreise. Der Monat ist 
Vollendet we«i der Mond nach geendigtem* Umlauf die Sonne wieder erreicht, die ihn erleuchtet Seine Entfer- 
irang von der Sonne setste mr jg^eich 1 wenn die der Sonne 2 ist Verfinstert winde der Mond, wenn er in den 

Erdschatten tritt 

Aueh dem AriiMdes stand die Erde in der Mitte des Weltalls fest, und der Mond bewegte sich um sie 
gleisk der Sesme und den Planeten« Er ist eine Kugel und erhält siein Lieht von der Sonne. Die hellen und 
dunlden Flecken des Mondes hielt er für Abbildungen der Länder und Meere unserer Erde, die sieh im Monde 
wie in einem Spiegel danteUten. Audi sah «r ein dals der Erdschatten Mnen Kegel bilde, dessen Grundflaehe 
an der Erde läge, und dessen Länge weniger als die Enttemung der Erde von der Sonne betragen müsse. Er 
erwähnt auch einer Marsbedeckung durch den Mond und anderer seltenen Himmelserscheinungen, woraus hervor- 
geht dalli er ein fleilkiger Beobaehtw war (J. 324 bis 321 v. Chi;). Zu den Zeiten des AristaUUs bemelricte man 
schon dais der Mond so wenig als andere himmlische Korper im Sonnensystem einerlei Abstand von der Erde 
liabe. Für Sonne und Mond iiberseugte man sich auf folgtode Art davon. Man befestigte einen Teller an einen 
bestimmten Ort, wo er stets von dem Auge des Beobachters denselben Abatand behieltv nild> das Bild dem Auge 
ganz verdecken konnte, und so ergaben sich die Unterschiede der scheinbareH'&urfehmesser^-FQs- die -Sonne hatte 
man gefunden dab su liirer gfinsUchen Verdeekung im Sommer ein lltölüger Teller Itfnreichte, im Winter hin- 
gegen ein beinahe 12 solliger erforderlich war. 

§. 130.- 

Die Sti^fcer^ vorzagMch Zeno und seine Anbänger lehrte die Erde werfe einen eonisdieii Schatten^ wbB 
a» Sonne grober sei als sie, der Mond sei ein Gemisch aus Feuer, Erde und Luft,* stehe der Erdb näher als 
der Sonne, sei eine Kugel wie diese, und nach Einigen grdiser als die £rde, nach Anderen nSdht * Er empfangt 
eein Lieht von der Sonne, und daher riihren seine Flecken, oder auch von seinen versehiedeneii B^Mandth^Uen. 
Sonnenfinsternisse entstehen wenn der Mond ifwischen Sonne und Erde tritt, und ereignen sich kn^'Nenmonde. 
Mondfinstemisse hingegen' aar Zeit des Vollmondes und Sie entstehen wönn der Mond in dM Erdschatten tritt 

Posidonius, ein Freund nnd Zeitgenosse des Cicero, lährte der Mond" sei laas Feuer und Luft gemiscbt, 
nälne sich von den' AusdOnstungen dm sQben ^Wassers, wie die Sonne von denen des Oceanos, s« grdiser als 
die Erde und kngeMocmig^ Eine Mendfinsiemtb enistebe 4urch den Srdsehatt^i» Auch zeigte er wo der Moni 
stehen miisse um verdunkelt m werde», und warum dies nicht alle Monat geschehe. Den Abstaaid des Mondes 
von der Erde beseehnete er auf S2^ Erdhalbmeaser, also nicht 4lbertrieben fehlerhaft, den der Sonne ' hingegen 
nur auf die Hälfte des wirkliehen. Doch ist dieser Wei*th noch genauer als der 1500 Jahr nachher von Tjrc/ie 
bestimmte. . . . i 

Die Sekte su Etea, welche am Theil sehr aolidevbare Lebr^v schuf, hielt S<mnf^>«ttid'Bl<mdfttfdielite Fee- 
erwolken. Letsterer sei ein* Weltköi^r ' f&r mehr, habe keinen Einfluls auf diefErde^' nttd sei ISlüid gröDser als 


tfft 

dkie. Xr iai beW^hnt vixd gkiehfidls «iae Etde^ WM«tf viele Studie uni Beige l«iiidUfih wJirat JCenophaaet 
stiCleCe die Xleatisohe Sdiule 430 J. v. Chr. 

Seih NaeUdlger Parmenide^ hielt Sonne und Mand fSii- ifMcK ^po£tf und natai an dafisi dieser leki Lieht 
von jener empfange» Sie Fleck«'»^ ^^ ftxonde entsftandai nach «einer Meinung weil ni dessen feurigM Beetandlhel- 
ka dmkle «MiiBciit sind. 

Lmtcipp lehrte, dals die Fisesterne die Sonne angesundet^ und dem Mende ooeh etwas Feuer mitgetheilt 
hatten, vBkA ^ab die. Finlstemisse durch da» Neigen der Erde gegen Mittag entstunden. Die grölMBe Zahl von 
Mendfinst^miasen in Yergleieh mit den Soimenfinstemissen erklärte er aus dm veraehiedenen Bahnen der heiden 
Weltkorper. Demacrit hielt den Mond für eine Feuermasse mit Bergen und Thalem. 

JSpUmr entschied mch iikr Iceine der früheren Meinungen weil Alles sieh aal ▼ersdiiedene Weise erklaren 
lasisw Ab* und Znnebmen des Mondes könne man durch Wendungen dieses Korpers oder auoh auf* andere Art 
eridäien. Yermuthlich hatten die Epikuräer ähnliche Ansichten wie die Chaldäer,. welche Idirten d^r Mond sei 
eine Kuget, halb glühend halb himmelblau, und nachdem uns die eine oder die andere Seite ganz oder sum Theil 
sugekehrt sei entstanden die ▼erschiedenen Gesltaltungen. Das Gesicht im Monde, meinte Epikur', könne mnn erw 
klären durch Veränderung der TheUe, oder dadurch dab Etwas vorträte oder auf andere Weise. Auch könne 
man denken da£i fiMnen-nnd- Mondfinstemisse durch Auslöschen oder dursh das Vortvelen-einea Körpers ent- 
stunden. Doeh eiUärt er an einer andern Stelle, die Sonne werde' durch das Vortreten des Mondes verfinstert, 
der Mond durch den Schatten der Erde oder durch Zorüekweidien. 

§* 131« 

Budoüßus war einer der gelehvt»sten Astromomen der verideKandtllilsehen Zeil, dessen Cosmogenie besoli^ 
ders dadurch interressant ist, dals er seine Kenntnisse grufstentheils zu Heliopolis bei den ägypflsehei^Priesteni 
gesammelt hatte, und so etwas richtigere Vorstellungen nach Griechenland brachte. Er erwarb sich auf dieser 
Reise Kenntnils von der wahren Grölse des synodischen Mondumlaufs den er auf 29 T. 12^ 43' 38'' setzte. Auch 
bemerkte er eine bis diAin nichs gekaaifte Ungleichheit im Mendlaife^ aber es ist nicht bekannt welche darunter 
cu veistehen sei; vemfathUeh w«r es eine in der Bewegung der Knoten, denn er wnfcle daOl die Mondbaksi mU 
der Ekliptik spitae Winfcnl bilde, und dals ihr gegenseitiger DurehsiAnittqNmkt durch den Thierfcreia stets in 
veikehrtär Ordhrang der Sternbilder fortrücke. 

Wegen<dei^Ofympiaden liebten die Griechen beiwnders' die MondpeeiDden welche* äwuJi ^dJ» Zahi 4-disit> 
Imr waaen, und die* 'J/i^fensMie: ermangelte dieser Eigenschaft. Eudowus bemühte sieh waittveheittlieh deslnllb 
die Oetaedectdedei Cleostratas su verbessern, und wollte diBren Fehler cömpeasiren, iitdem to nach Verlauf 
20 OetaederUcn einen SOtägigen Monat einschaltete Diese 8jährige Periode 20 mal aasanHaengeRifiiC gab 
eine 160jährige, w6von die Griechen aber wohl nie Gebrauch gemacht haben, da üe bald naehber attaadenä Um- 
lippiwäke von 76 Jainr, welche sieh durch die goldene Zaid 19 und dpreh 4 theilen lieb, sie ohne Zwillbl^ nofi* 
drängt hat Dia er den Durohmesser der Sonne 19mal grofiier ah den dea^Mondes weijM so maft ev siaeh' aUge* 
nonunen häbeli dafb die^ viel weiter als letsterer von der Erde entfernt sei. Seit Eu\jt(^üci^ werden auch die 9ia6 
den Himmel angenommenen Zonen ftr die Geegraphie bedeutendJ Er starb um das Jahr'SfiS' t. Chi^' 

Autölyau der um s Jahr 330 v. Chr. schrieb, machte auf manche Erscheinungen am Mende ^aafmeriiaiam^ 
die ihas dsnuthun scbieneh, dab er der Erde bald näher käme bald sich wieder nieitf itpon ihr eMfeme» 
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'§; 133. 

'Xu ^dcMcAkiin' Seit lefcte in Masrillen der bcMlhmte Pythäai^ einer jener msgeseiciiiMftÄi CMst^, deinen Fbr-^ 
m^kßAX^ sich der. Innetre- Zusammenhang der Phänomene erschliebt' ''Zn grob um von seinen. ZBi ij g e n us seii* Ver^ 
Btaiiden su werden; widerAihif ihm eigentlich erst 2000 Jahre später v^iige Crereehtijjk^. E# waf dtfr ; ersM der 
den Mond fikr die Ursach der Ebbe und Fluth erkannte. Von der Mitwelt und seinen unmittelbaren NaeiMIjgent 
-wurde er verspottet und schonungslos angefeindet, weil er luerst die Phänomene der von ihm bereisten Nord* 
xneere verkündete. 

Calippiis bemerkte bei Gelegenheit einer Finstetnib, die sieh 6 Jbhr vor Älestander^i' Toft ereignete, die 

UttToIlkoromenheit der jlfisloiischen Periode, welche darin bestand, dab der Mond bei ToUetidung Aht alteil Pe- 

xriode die neue schon wieder vor 74- Stunidte angefangen hatte. Die Dürens gege» -den Sönnenflaiff betru§f Wa< 

jmaiff ^ & wie oben erwähnt. Allein in Besug auf den'^Anfailg eiiies' Tages, ^rnfvon Ai^i- diV Tlede ist,' wtor'der 

IM[o«idlaaif um 1\^ na rasch. Daher mubte der ^Neutateid n^h 'Verlaur ton - 4 PerioAeh utk un^fShr '39 Sikiiid^ 

fallen, was einige Unordnung in den olympischen Spielen herbeiführte.^ Er schlug daUfcir 'iftir idle 76 Jahta' 
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eiMn Tag wegsan^orfen, indau man den leisten SOtfig^en Monat det JtooaäBhen Periode in einen 39(ägigen rer* 
wona«1tA. Diese 76.jährige wurde nach ilirem Erfinder die Calippische genannt und im J. 330 r. Cht. dngefiihit 
Um von der eenanigkeit dieser Veriodc m «»tKoUa» «vwä^ man, dab 940 Neumonde genan 27758 T. 18^ 6'; 
76 Sonnen-Revoltttionen hingegen 27758 T. 9^ 42' Zeit erfordern. Der r«Uo. «m welchen der Neumond aa 
Ende dieser Periode su geschwind fiel, betrug nur 5'' 54', und der Fehler des Sonnenlrafii war nuu grJMiuf ab 
14l> 18'. Der erste Neumond dieser Periode wprdo daher erst nach 304 Jahren mn einen Tag dee Skmnenjahres 
fMher als wrhar gefallen sein, : der Fehler dee Swnenjahres hingegen war schon nach 152 Jahren giSfaer ab ei. 
iien Tag.' Diese PeriediD !wvrde nach ihrem Erfinder die Calippiathe genannt, ist jedooh weim g^eieh - weniger 
alt, dennoch ungenauer als der Chaldäisehe Sards. ' ' . \ 

Nach dieser Bestimmung haben die Griechen iceine Veränderung kt ilirem Kalender vorgenommen; auch 
^i^int es ala hsibe amn später die golAie Zahl des 31eion vernachlässigt, denn Pi^lemmi bestiiiunt sdne astro- 
aenusehen Beobaditungen alle nach der Calippiseh^k Periode. 

Es wird «ueh bei vorausgesetster ganz vollkonmmener Kenntniis der UmlaufsBeiten.xweier gegebenen Kor- 
per, ine mogUch seii| eine Anzahl dieser Ujoalaufszeiten in eine kleinere oder grulsere Periode so bu vereinigeQ 
dals am Schlüsse der Periode gar l^in Felder übrig bliebe. Dazu würde erfordert 
. . . .«).dals. diese Uadaufszeilen«> unter sieh, und mit den Erdentagen eommensurabel in. aller Strenge wann, 

h) dab diese Unüanfseiten loefaieii s^culären Aenderungen unterworfen, mithin (abgesehen von den nur den 
gegenseitigen Stellungen zuzuschreibenden Störungen) unveränderlioh seien» < 

Soll nun gleichwohl eine Periode zum praktischen Gebrauche ermittelt werden, so bleibt nichts übrig 
als dasjenige commensurable Verhältnils zwischen zwei Gr8fsen zu suchen, welches unter allen möglichen der 
Wakrheit am näs|i«ton kona^ w/9bei.nach die Bedingung gegeben ist, dafii die Zahl dier vergUoheten Umlaufe 
leicht übMmjbauIiche «oL 
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r . Wir sehneitmi nun zur Betraditmig destisn» was die trefiliche Alexandriniohe Sehule, welche wie 
bsaeils gesagt die Ajtrcmoinie essti zur Wissenscliiaft erhoben^ für die Mondlnade igeÜhaiL • ( Bis dahin bewirkte 
die . Eifersucht der Sekten, dals sie das Gute einer jeden niel^t benutzten solidem einander, dttck Spitzfindigkeiten 
SU widerlegen suchten« La Place bemerkt wie auffallend es sei, dals der Gedanke die Natvrwnhiiieiten durch 
Beobaiditung zu, ergrandsai, .keinem unter .dieser grolsen JUtinge. von Philosoplien. gekommen sei,. ohnaracAtet sich 
deck manehea grob^ Genie unter ihnen fand, allein so ganz allgemein ist ihnen dieser Vorwurf «doch nicht zu 
na^hen* An0Ofag^a$,, EudaxM^ AKistateUs und noch andere, waren gewils aufmerlcsame HimoMlabeobachter, 
aber wi^ weit.tönnen die Beobachtungen eines .Einzelnen fuhren, wenn er Iceine ihm vorangegangene £rfiabxung 
bekmtaen Jfiwnf wimn er jede Basia siafaf . erst selbst s4haffen mute. Bei der Schwieiigkdä der< Commilaication und 
der sohriCüichen MitthejUiung ^ wie auch' wegen »der >G«iheitnniiskrämerei der Selcten, bfefand alah damab kein Ge- 
lel^lfl^r. im vollen. Besita dee Gesammtwisaena ißv Alit.. und Yorwelt. Diese Hindemisse (waren lin Alexandrien 
Cant giinz verschwunden, . und dorti störten audi \ ni^ht ewige Kriege wie im Hellas, dem Pelopönnea Und Unteritalien, 
den ruhigen. Fortgang d^r^ Wissenschaft Die Hegierttng war eine .Icräftige Militairdespoliet wie j^e 2$eil üö 
bedttcft«, WP Mick na^ »Aulseni wohl« zu wehren und JUn Innern die Fortschritte des Wlsaens .sehütaen und be- 
fördern zu. können... Hie^ bietet sieh' an« «lerst ein Systeni von Beobachtungen dar, .die.'.mit zur« Winkelnneasung 
geeigneten Instrumenten angestellt und durch trigonometrische Methoden berechnet waren, während die einzige 
brauchbare Beobachtung der früheren Griechen die des Meton und Euctemon über das Sommer- Solstitlum vom 
J,.4i32 v.^,Cbr.4st. ..IJnd.do<^,>wivr die>ZaU;der greisen Gelehrten in. den ^eqhiseben rftfpi^bttke» tfoK gvölser 
nls ii|.. A^Sn^il^ JA ^SB^ ^^oi von de^vier groJEsen Heroen dieser Schule,, der Gebujrtp^ph jenen! LäodMa an- 
goliöng; eher #o erwähnt^ii äuCsercg» YeHnUUüsse starten das Fprtscbreiten einer ErlaJ^nixigswias^nsidiaft wia die 

w *^™paf fip^i» 1 1 ., 
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§. 134. 

«Der Alaxffidrinischen Scliule müssen wir den I^^spruiig ; der neueren Ajtronomie zusehreiben.. Eine lange 
von lB(^(4>aqJ^tuag^ der Qhaldäer benutzend, begann diese Schule daieit das ganze Gebäude der Astronomie 
1^1^ prund fius^.^eu i|ufinifii|hrfn- Sie hostend ein J^tyiusen^ hind^r^h von Ptolemäus PhiladelphuM bis zum 
Eiii^dj^^gen der 39fazenei\;jp.A€igypten, und n9»b dei^n Zerstörung lag. in dem Schatze ihres Wissens» moeh hia 
wf Qgf^rnieus Zfi^ Ifk^t .die ganzci Qpmme d»f -KeniitnisCja 4KBen sich die civUiiirten Völker der £]rde ina I^aufe 
diaj^v ?Ielt fffffut^. .. .. Y, . ,^.. ^ .„ ,. , • . 
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Afisült und TimocJwris 300 J. v. Chr. waren die ersten Beobachter dieser Schule. Ihnen folgte 

Aristarck v«n Sanoa 260 J. r. Chr. der erste wahrhafte Astronom, da seine Vorgänger ohnerachlet gro« 
ber Verdienste doch nur Beobachter su nennen sind. Schon die richtige Idee, welche er über die unendliche 
Entfi»nung der Fixsterne hegte, würde ihn ni' einem groCsen Genie stempeln. Er behauptete nämlich, dajs die 
ganse Erdbahn sich sur Stemensphäre verhalte wie der Mittelpunkt eines Krekes zur Peripherie. Da nun die 
Peripherie aus unendlich vielen Punkten besteht, so kann man dies Verhältnifs auf keine treffendere Weise aus- 
drucken. Auch nahm er die Fortbewegung der Erde in einem schiefen Kreise und deren Rotation um ihre Aze 
an; so wie er es ffir unzweifelhaft hält, dals der Mond sein Licht von der Sonne empfange. 

Das Verhaltnils der Entfernungen, welches Pylhagoras und seine Schüler für die verschiedenen Welt* 
korper aufgeatelit, .schien ilim falsch su sein; er versuchte die Entfernung der Sonne und des Mondes auf mathe- 
matischem Wege zu ergründen und zwar auf folgende Art 

Er wartete den Augenblick ab, wo der Mond im ersten Viertel war, indem alsdann Sonne und Erde am 
Monde einen rechten Winkel bilden, mab den Winkel der GesichtsUaien nach der Sonne und dem Monde von 
der Erde aus, mid konnte also nun den dritten Winkel, nämlich den des Mondes und der Erde an der Sonne 
finden, und nach trigonometrischen Lehrsätzen auf das Verhältnils der Seiten schlieiSsen. Er fand hieraus den 
gesuchten Winkel = -ro* eines rechten und setzte daher den Abstand der Sonne 19 mal grölser als den des Mon- 
des. Er Icam mit diesem Resultate der Wahrheit zwar viel näher als sein Vorgänger, mit Ausnahme des En^ 
doxuSy blieb aber wegen der bei dieser Messung unvermeidlichen Fehler, doch noch in grofsem Irrthum. Es 
ist nämlich wegen der Viiebenheiten des Mondes schon durch Femröhre sehr schwierig zu bestimmen, wann der 
Mond grade halb erleuchtet ist, mit blolsen Augen also noch viel ungenauer , und dies ist es hauptsächlich was 
das Resultat so weit von der Wahrheit entfernt* 

Aristarch bestimmte femer, dals der Durchschnitt des Erdschattens , wo der Mond ihn trifft, gleich sei 
dem doppelten Durchmesser des letzteren, und den Mondabstand gab er der Wahrheit sehr nahe auf 56 Erd- 
halbmesser an. Aulserdem erwarb er sich viele Verdienste um alle Theile der Astronomie. Er soll den schein- 
baren Durchmesser des Mondes auf 2^ gesetzt haben, indem er fand, dab er den 15ten Theil eines Zeichens be- 
decke, aber ein so erstaunlich grober Fehler, welchen ein nur etwas geübtes Auge sich bei einer ganz rohen 
Schätzung nicht würde zu Schulden kommen lassen, Jumn von einem solchen Manne gewils nicht begangen wor- 
den und wohl nur durch einen Schreibfehler auf die Nachwelt gekommen sein. 

§. 135. 

Vom Eratosihenes, einem der grStsten Gelehrten des Alterthums 220 v. Chr. unter den Ptolemäern Bib- 
liothekar zu Alexandrien, haben wir hier nur Geringes zu erwähnen, da er, wiewohl als Astronom und Geograph 
hoehst ausgezeichnet, fiir die Mondkenntnils wenig gethan hat Für die Distanz des Mondes soll er 78 Myriaden 
Stadien angenommen haben. 

Der grölste Astronom des klassischen Alterthums, dem man die zahlreichsten und glänzendsten Verdienste 
um die Wissenschaft beimessen muls, ist der unsterbliche Hlpparch von Nicäa- Er lebte im zweiten Jahrhun« 
dert V. Chr. 

Jede bis dabin geltende Idee über das System des Weltgebäudes wollte er einer neuen eignen Prüfung 
unterwerfen; die alten Beobachtungen zwar untersuchen, die daraus abgeleiteten Bestimmungen aber, weil sie ihm 
ztt unsicher und schwankend schienen, nicht unbedingt annehmen, sondern durch seine eignen Arbeiten alles 
fester und zuverlässiger begründen. 

Er bestimmte die Bewegung des Mondes durch Vergleichung günstig gewäUter Finsternisse, in Beiug 
auf Sonne, Sterne, Kneten und Apogäum und fand, dats ein Zeitraum von 126007^ Tagen, 4267 Monate, 4573 ano- 
malisüsche, mid 4612 siderisehe Umläufe weniger -^ des Kreises enthielte. Er entdeckte auch, dals der Mond 
in 545d Monaten 5923 mal denselben Knoten seiner Bahn berühre, und bestätigte die bereits von Etidoxus aus- 
gesproehene Behauptung der Knotenwanderung. Dieses Resultat war die Frucht einer unermeblichen Arbeit, und 
wohl das kostbarste Denkmal der alten Astronomie. Nicht nur durch ihre Genauigkeit, sondern weil wir durch 
diese Ermittelungen die wachsende Geschwindigkeit des Mondlaufs kennen lernen, sind sie noch heutiges Tages 
für uns von besonders greisem Werthe. 

Er bestimmte aueh noch die Ezeentrieität der Mondsbahn, und ihre Neigung gegen die Ekliptik, und fand 
diese Elemente sehr nahe so, wie sie jetzt bei Finsternissen statt haben, wo beide durch die Evection und die 
hauptsliekliehste Ungleiehheit der Mondbewegung im Sinne der Breite vermindert werden. Die Unveränderlichkeit 
der Neigung dieser Bahn gegen die Ebene der Ekliptik, ohtterachtet der Veränderungen, welche diese Ebene ge- 
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gen den Fizstembimniel leigt« und die, zufolge der alten Beobaehtungen , dureh deren Neigung gegen den 
Aequator fühlbar werden, ist ein Ergebnüs der allgemeinen Sehwere und wird dureh j9!yviarcA'« . Beobaehtim. 
gen beatatigL 

Femer beetimnite er die Mondparallaace, und auf diese Entdeckung wurde er zuerst dureli die yerseliiedea- 
heit in der Wahrnehmung einer SonnenfinstemUs an enffemt liegenden Erdorten gef&hrt. Er wollte aueh 
die Parallaxe der Sonne ermitteln, in der Meinung, den Durchmesser des Erdsehattenkegels in dem Augenblick 
Mond ihn durchlauft dazu benutzen zu können, und wurde auf das Resultat des Arisiarch geRihrt. 

§. 136. 

Die so sehr kleine Sonnenparallaxe, welche hier aus Elementen geschlossen werden soH, die nicht mit 
hinlänglicher Schärfe bekannt sein können, wird diese Methode, obwohl sie theoretisch richtig ist, stets scheitern 
machen. Selbst mit unsem vervollkommneten HOlfsmitteln, und unsrer genauen Kenntniis des Mondlaufs, wur- 
den wir doch kein richtiges Resultat finden, um wie vielweniger den Alten, welche die Dauer des Schattendurch- 
gangs nur durch die Ein- und Austritte der Ränder, also viel ungenauer als wir, durch die weit schärfer zu be> 
stimmende der Flecken, anzugeben vermochten. Auf letztere Art läfst sich aus 20 bis 30 Beobachtungen das Mu 
td ziehen und dadurch der Fehler bedeutend vermindern, während sie nur diese einzige hatten. Endlich war 
den Alten die standlidie Bewegung des Mondes nach Länge und Breite, während der Dauer der FinsternUi 
keinesweges so genau bekannt als uns. Und mit allen diesen Vortheilen ausgerüstet, sind wir dennoch weit 
entfernt die Sonnenparallaxe nach dieser Methode bestimmen zu können, weshalb es gar nicht zu verwundem ist, 
dals unsere Vorgänger einen so groben Fehler machten. 

Er berechnete den mittleren Mondsabstand auf 59 Erdbalbmesser, welches fast ganz mit der WirldicUceit 
übereinstimmt. Eben so richtig ergab seine Berechnung den Durchmesser des Mondes 3|mal kleiner als den der 
Erde, und endlich entwarf er Tabellen über den Lauf des Mondes und bediente sich zuerst der Mondfinsternisse 
zu Längenbestimmungen auf der Erde. Hiedurch verbesserte er auch das von Eratosthenes errundene Gradnetz. 

§. 137. 

Der lange Zettraum von fast 300 Jahren, welcher Hipparch von Ptolemäus trennt, hat keinen Astrono- 
men erster Grolse aufzuweisen, wiewohl die Alexandrinische Schule fortdauerte und die Astronomie nicht veN 
nachlässigt wurde. Als die vorzuglichsten Erscheinungen dieser Epoche müssen wir Posidonius und Gemiruis 
nennen, wiewohl sie nicht in Aegypten sondern in Rom lebten. Von Ersterem ist bereits die Rede gewesen. 
Letzterer beschäftigte sich mit der Untersuchung der Perioden, erklärte auch die Mondphasen und Finsternisse 
aus ihrem wahren Grunde, was in der damaligen Zeit nicht mehr sehr verdienstlich erscheint Er war ein Zeit- 
genosse des Sylla* 

Cleomedes der bald nach Posidonius lebte wurde zuerst auf das Phänomen der Refraction geleitet 3Ian 
hatte bei Mondfinsternissen bemerkt, dals es einzelne Erdorte gebe, die die Sonne und den verfinsterten Mond m- 
gleich über dem Horizont sehen. Cleomedes läugnete anfanglich die Möglichkeit, gab aber nachher die Erldärung, 
dais der vom Auge ausgehende Visionsradius sich in der von DQnsten geschwängerten Luft breche, und der be- 
reits unter dem Horizont verschwundenen Sonne folge, so wie ein auf dem Boden eines Gefalses sich befindendes 
niclit gesehenes Objekt sichtbar werden kann, wenn man das Gefals mit Wasser anfiUlt 

§. 138. 

Der BemQhungen um Astronomie zu Rom werden wir nur vorfibergehend gedenken, da während der lan- 
gen Dauer des Römischen Reiclis diese Wissenschaft durch keinen einzigen Romer auch nur in irgead einem 
Punkte erweitert worden ist Der Zeitrechnung halber beschäftigte sich schon Konig Numa damit Cäsar er- 
warb sich bekanntlich grolses Verdienst um Verbesserung des Kalenders, der zu Rom in die allergrolate Cnotd> 
nung gerathen war« Er lieis deshalb einen Astronomen Sosigenes aus AJeacandrien konuMn, weil neck immer 
dort ausschlielslich der Sitz der Wissenschaften, und namentlich der Astronomie sich befand. Durch dieeem wurde 
das Mondenjahr ganz und gar aufgegeben, und das bürgerliche Jahr lediglich nach dem Sonnenlauf geregelt 

Cicero, Seneca und andere berühmte Römer lie£mn zwar diese Wissenschaft nicht unberücksichtigt, eudi 
gab es namhafte Gelehrte die sich hauptsächlich mit Astronomie beschäftigten, gefordert wurde aber vrte gesagt 
kein Theil derselben. Indels muCs man dem Plinius, PUsiarch und Fliravius danken, uns einen grolkea Theil 
der Meinungen früherer Astrenomen erhalten an habw. 
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§. 139. 

Claudius PioUmäus deisen Wiriuamkeit in die Jahre 125 bis 140 nach Chr. fällt, also 300 Jahre spä- 
ter als Hipparch, war su Pelusium in Aegypten geboren und lebte su Alexandrien. Ihm gebührt der erste RÜig 
unter allen Astronomen nach Hipparch* Rein grofKs astronomisches Werk ist uns von den Arabern, die es 
Qbenetsten und ihm den Namen Almagest beilegten, erhalten worden« 

Die Entdeckung derjenigen Ungleichheit im Mondlaufe, welche wir Evection nennen, gebort ru seinen 
wichtigsten« Die Mondstheorie von dem Punkte wieder aufnehmend, wo Hipparch sie verlassen, fand er ludern 
er die beobachteten Abstände des Mondes von der Sonne untersuchte, dab die mittlere Bewegung durch eine 
Gleichang verbessert noch nicht hinlänglich sei, diese Abstände darsustellen. Sie genfigte für die Oppositionen und 
Gonjvnktionen, aber von diesen Punkten aus entfernten sich die beobachteten Langen immer mehr und mehr von 
den berechneten, bis su den Quadraturen wo die Differenzen ihr Maximum erreichten. 

Er fand dab wenn für die Sjsygien eine Gleichung von 5^ 1' im Maxime ausreiche, für die Quadraturen 
eine andere gesetst werden müsse, deren Msximum 7^ 40' sei. Beiden Genüge su leisten war weder der excen- 
trische Kreis noch die Epicykel genügend, wodurch Hipparch^ indem er eine dieser beiden Curven für ausreichend 
liieit, sie dantAlite;' deshalb wandte er beide an. Er lieb also den Mond um einen, im Umfange des excentri- 
sehen Kreises eich bewegenden Punkt laufen und sugleich den Mittelpunkt dieses Kreises, in dem der Bewegung 
dieses Punktes entgegengesetzten Sinne, um die Erde einen Kreis beschreiben. Die Vorstellung würde In aller 
Schärfe richtig sein, wenn Piolemäus statt des excentrischen Kreises die Ellipse gesetzt hätte, denn jede Un^ 
gleiehhdt oder Störung kann als Oscillation um ein Mittel, folglich als eine Peripherie gedacht werden, deren 
Centrum in jedem Augenblick einen anderen Punkt der als regdmäbig angenommenen Bewegung einnimmt. 
Auch die Quantität des Maximums für die Summe beider Gleichungen ist so genau, dab erst Tobias Meyer eine 
•ehärfere Bestimmtmg geliefert hat, obwohl die einzelnen Werthe 5® 1' und V 39' von der Wahrheit stärker 
abweiehen. 

Hätte Ptolemms noch einen Schritt weiter gethan, und den Mond auch in den Octanten beobachtet, so 
würde er seine beide Gleichungen noch nicht hinreichend gefunden haben, und zu dem Ruhm die Evection 
wahrgenommen su haben, hätte er noch den der Entdeckung der Variation, anderthalb Jahrtausende vor Tychoy 
hinzugefügt Die beiden Hauptgleichungen Anomalie und Evection stellte er zwar ohne Kenntnils des inneren 
Zusammenhanges, aber für die Pratis genügend und ohne erheblichen Feliler dar. Bei Ermittelung des Mond, 
durchmessers war ^ weniger glücldich ab Hipparch. Er setzte ihn in der Erdfenie auf 31' 20^', in der Erd- 
nahe auf 35' 20^'. 

§. 140. 

Die von Jäippareh herrührende Bestimmung der Mondparallaxe suchte Piolemäus durcli Beobachtungen 
SU vefbessem, und indem er den wahrgenommenen Zenithabstand des Mondes mit dem aus der bekannten Länge 
and Breite berechneten veeglich, bnd er für 50^ äö' Zenithdistanz die Parallaxe l^' 7'; offenbar zu grob. Theib 
die Sthwierigbeit das Mondoentram zu treffen, theib aber auch die Vernachlässigung • der Ungleichheit der Breite, 
tragt die Schuld dieser um wenigstens 12^ su groben Bestimmung. Allein der Fehler ward dadurch noch stärker 
daüi Piolemäus p vermöge einer zu grob angenommenen Excentrieität, andere Parallaxen für verschiedene Mond« 
distnnsen mn dieser gefundenen bereelinete, in denen die Fehler bb über einen halben Grad gehen. 

Er versuchte es auch, wie bereits mehrere seiner Vorgänger, vermittebt des Schattendurchmessers bei 
MondÜBalienüssen die Entfernung der Sonne zu bestimmen, war aber nicht glücldieher "ab Arisiarch. Dab Po- 
sidanius, wie vorhin erwälmt, der Wahrheit so viel näher Imm, kann wohl nur daran gelegen haben, dab er 
ans einer gseben Zahl von beobaehteien Finsternissen ein Miilel gezogen, wobei ^ Fehler des Schattendurch- 
sneaanra sich sufälUg compensirten und er solchergestalt dies eine zur Berechnung nSthige Element schärfer erhielt 

Piolemäus untersuchte auch wie weit der Mond beim Vollmonde von seinen Eiioten abstehen könne um 
doeh noch verfinstert zu werden. Diese Grenzen fand er innerhalb 15^ von jeder Seite des Knotens, eine der 
ütTahziieit nahe liegende Quantität. Nach der von Hipparch erfundenen Methode benutzte er auch die Zeit- 
nnteischiede, welche sich an verschiedenen Erdorten in der Wahrnehmung des Anfangs und Endes der Finsternib 
ergaben, zu deren Längenbestimmung. 

Seine genaue Kenntnib des Mondlaufs diente ihm zur Bereclinung der Sonnenfinsternbse. Auch führte 
er ds» bb dahin in der Astronomie ganz unbelcannte Element der Reduktion auf die Ekliptik ein. 

NidU auf die Mondstheorie allein beschränken sich seine Verdienste; es gbbt keinen Zweig der Astronomie, 
der siieht von diesem groben Gelelirten erweitert und bereichert worden wäre, so wie auch die ganze Kenntnib 

23^ 
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der Geographie bis zu den Entdeekungsieisen der Portagieten, ganz «od gar die aeinige ist. Er starb im 68. Jahre 
ond mit ilün erliseht der Glans der Alezandrinisehen Sebule. 

§. 141. 

Nun beginnt ein Zeitraum von fast anderthalb Jahrtausenden« innerhalb dessen der Zustand der Wiimh. 
Schaft sich nicht merklich verändert Zwar bestand die Aleacandrinisehe Schule noch o Jahrhunderte hindnrdi, 
allein die greisen Fortschritte in der Astronomie welche sie uns darbietet sind beendet; denn Piolemäuä Nath- 
folger beschränkten sich auf das Commenliren seiner Werice, und nadiher wurden Jahrhunderte hindnreh die 
himmlischen Erscheinungen nicht weiter beobachtet. 

Zur Festsetzung des Osterfestes berücksichtigte man einlgermafeen den Mondlauf , und fand dafi der alte 
jlfs^oiische Cychis von 19 Jahren den Bedürfnissen Genüge lebte. Anaioiius, Bischof von Laodieea wandte ilm 
276 J. n, Chr. dazu an. 

Das ConciUum zu Nicäa beauftragte den Bischof von Alexandrien, den Tag der Osterfeier an bestim. 
men und durch Rundschreiben den Bischofen bekannt zu machen. Man wählte zur Epoche des Cydus den Neu- 
mond welcher zu Alexandrien des Mittags den 28. August eintrat, und welcher dem Begieningsantritt Dlode^ 
tians voranging. So entstand die Diocleiianlsche Aera, deren sich die Christen mehrere Jahrhundeste hin. 
durch bedienten. Der Ostersonntag sollte dann jedesmal deijentge sein, welcher auf den ersten Vollmond ist 
FrOhlinge folgte. 

§. 142. 

Im 8ten Jahrhundert wird von den Arabern das Studium der Astronomie mit groümm EifSer ergriffen; 
nachdem sie ein Jahrhundert vorher durch Verbrennung der Alexandrinischen Bibliothek den WissenscbaOen 
den unersetzlidisten Verlust zugefügt, ja den Untergang bereitet hatten. Ihre Fürsten beschützen sie mcki nur, 
sondern geben sich selbst mit dem regsten Fleilse dem Studium und der Ausübung decseUien hin. 

Sie erhalten KenntnUs des PlolemäUeheii Systems und bemühen sich es zu vervollkommnen. Unter dem 
Kalifen AI Manon werden die Piolemäiaehen Mond» und Sonneutafeln verbessert. IndeCs beschranirt sich die 
Thätigkeit ilirer Astronomen rücksichtlich des Mondslaufs, fast nur auf sehr fleilsiges Beobachten, und in Besog 
anf dessepi Ungleichheiten Higten sie den Hypothesen des Ptolemätis nidits hinzu. Albaiegnius der um die Slitte 
des 9ten Jahrhunderts lebte, ist der grolste Astronom, welcher seit PioUmäus bis dahin .erschienen war. Wir 
verdanken ihm genaue Beobachtungen von vier Mond* und Sonnenfinsternissen, wodurch ein Auhaltpunlct in dem 
leeren Raum zwischen den Alexandrinern und den neueren Astronomen gewonnen wird. Diese setzen uns in 
den Stand die mittlere Bewegung beider Gestirne prüfen zu können, welches um so noth wendiger ist, da sich 
eine Lücke von 12 bis 13 Jalirhunderten zwischen jenen Beobachtungen befindet. Wenn z. B. Tycho um die 
mittlere Bewegung der Sonne festzusetzen, ein von ihm beobachtetes Aequinoctium mit einem van Hipparch 
beobachteten vergleicht^ so wird er die Anzahl der Tage, Stunden und Minuten die seitdem verflossen, durcii die 
Anzahl der Jahre dt^idiren und so die Dauer des Jalures scharf bestimmen, da der Feliler in beiden Beobaditan* 
gea durch die GroDse des Divisors verkleinert wird* Zur Controlle des Resultats ist es jedoch nütslich in der 
Zwischenzeit eine recht zuverlässige Angal>e zu haben. Berecluiet man nun den Stand, der Sonne flür die Zeit 
dieser intermediairen Beobachtung und fallt dieser mit dem beobachteten zusammen, so ist man gemb, dals die 
gefundene mittlere Bewegung die richtige seL 

Im iSten Jahrhundert erwarb sich Alphon^^ König von CastiUen* grofse Verdienste am Astronomie. Er 
sah ein, dals die astronomisclien Tafeln des Piolemäus noch selir fehlerhaft waren und lieb dedalb mu Ende 
des Jahres 1240 die berfthmtesten Astronomen aas allen Landern nach Toledo kommen, um gemeinschafUieh an 
deren Verbesserung zu arbeiten. Sie wurden im Jahre 1252 bekannt gemacht und nach ihm die A^fhauim- 
sehen genannt 

Unter den spätem arabischen Astronomen zeichnete sich Ulugh Beigh sehr aus. Er regierte 1473 über 
Persien, residirte zu Samarkand, und lieferte auCmr vielen anderen vortrefflichen Beobachtungen! die besten Ta- 
fehii welche man vor Tyctto beials. 

$. 143. 

Den Schatz astronomischen Wissens, welchen die Araber von den Griechen erhalten, fiberlieferteii sie 
dem neueren Europa^ welches aber fast alle Spuren davon erlöschen liels. Erst mit Purhach und Regionnm* 
tanus beginnt die Epoche, wo die Astronomie sich durch rasche Fortschritte zu der Hohe aufschwingt, die nie jetzt 
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ePt^eht hAC: Dm Copernicätih^^'^fiikl^ eAeMeii in der leisten Hfilfte Ae% 16(en Jährhundetts, fand aber erst 
SU iknf«dg d^'lTten'afigeiiidneirk EM^g" MM Beifall; vorsüglieh durcli die Verdienste Gdltlcaä und die V^r^ 
folgvng die er ^egen BekailntiiMielitilk^ uMriiliotoiseher Wahrheiten erlitt Er war der erste, welcher die Ubra- 
tion des Mencfes bemerlcte, verlor oliei:^ ^as€r^icht, als er sich mit diesem Phänomen beschäftigte, und starb niehl 

lange naehli«p. 

T^cko de Brake, einer der grofrten Beobachter die es je gegeben, lebte in der letztite Hulfite des'17ten 
Jahrhvndcotts. Er entdeclcte dicTjenige Ungleichheit der Mondbewegung, welche maii Variation nennt, die Uik 
gleielifaeiten in de^ Bewegung der Knoten, bestimmte die Neigung der Mondsbahn, und machte die richtige ,Bei> 
meriauig, dals die Kometen stets weit aulserhalb dieser Bahn bleilien. Bei der Genauigkeit seiner Beobachtungen 
entging es ihm nicht, daXs auch nach Anbringung der grofsen Ungleichheiten (Anomalie, Evection und Variation), 
der Mondlauf gleichwohl der mittleren Zeit nicht proportional war, und dals man mit der Zeitgleichung, die bei 
Sonnenbeobaditungen genügte, beim Monde nicht ausreiche, sondern dals man denjenigen Theil, welclier von 
der Anomalie der -Sonne abhängt, und sogar noch mehr davon absieben müsse. Kepler wollte die Ursach die»* 
ser Erscheinung in einer Veränderung der Erdrotation in der Sonnennähe suchen , wähnend diese könne im 
Perihelio schneMer ^n als im Aphelio. Allein nach Vervollkommnung der Uhren, durch 'EinfEthnrng des Pen«^ 
dels erkannte man die 'Erdrotation als volBg gleichförmig, weshalb Flamsieed die erwähnte Ungleichheit, welch» 
von der Anomalie der Sonne abhängt, auf den Mond selbst übertrug. Diese Ungleichheit deren Entdecker Tfrcko 
ist, wird die jährliche Gleichung genannt, da ilire Periode das anoBMÜstische Sonneiy|aIur ist* 


$. 144. 

Hevel machte sieh aulser anderen groben astronomischen Arbeiten vorzüglich durcb seine Beobaehlinig 
der Flecke und der Libration des Mondes berühmt Es gab wenig no unermüdliche Beobachter als er. 

Dem grolsen Dondnic Cassini verdankt man eine vollständige Theorie der Libration des Mottdes. Ga-^ 
lilui hatte nur die Libration der Breite untersucht Hevel erklärte die Libration der Länge, indem er voraus» 
setzte, dais der Mond dem Centro seiner Bahn, deren einen Brennpunkt die Erde einnimmt, stets dieseÜM Seite" 
zukehre. Nettion verliesserte dieselbe Erklärung, indem er die der Wahrheit geroalse' gleichförmige Rotation" des 
Mondes um seine Axe, bei einer ungleichen Winkelbewegung um die Erde einführte, aRein er setzte mit Hevel 
die Perpendicttlarität- der Rotadonsaxe auf die Ekliptik voraus. Cassini erkannte dureh eigne Beobchtung, daüb 
sie eine kleine constante Neigung habe, und um Hevels Beobachtungen zu genügen, wonach die* Cngleidiheitiit 
der Libration sich nach einem jedesmaligen Umlauf der Knoten compensiren, liefs er dierKnfoten des Mondäqua«« 
tors beständig mit denen der Mondbahn zusammen fallen, und zwar den aufsteigenden mit dem niedersteigenden» 
Diese Entdeckungen, nämlich der unveränderliche Neigungsvrinkel der Mondaxe gegen die Ekliptik, und das Zu« 
sammentreflen des aufsteigenden Knotens der Mondbahn mit dem niedersteigenden des Mondäquators, wurde» 
unter dem Namen des Cassini$then Gesetzes berühmt 

71 Mayer nahm Cashini's Untersuchungen wieder auf. Die Resultate seiner Messungen in Bezug auf 
Mondflii^e haben wir §. 5 t. mitgetheilt Die 27 Beobachtungen des Manilius wandte er an um das Librations^ 
gestftt aufs neuie'zu (rrüfen. Es ergab sich für die Neigung des Mondäquators t^ 29^, zugleich aber eine Distanz 
der beiden, nach Cassini conincidirenden Soioten von 3^ 45^ Doch legt er selbst diesem letzten Resultat kein 
groCses Gewicht bei, denn der Natur der Sache nach muDs die letztere GrüCse, wie man auch verfahren möge, 
stets mit einem sehr beträchtlichen mittlem Fehler behaftet bleiben *). Lalande^s Bestimmungen können , da er 

nur 3 Beoliachtungen Behufs der Verbesserung dieser Werthe zum Grunde legte, nicht weiter in Betracht kommen* 

, .... 

§. 145. 

Inzwischen hatten die grolsen Geometer der zweiten Hälfte des 18« Jahrhunderts, Eider, äÄlemhert und 
Zjagrawige, die theoretische Seite des Problems in Untersuchung genommen. Der Letztere namentlich zeigte, dab 
das Zusammenfallen der Knoten eine nöthwendlge Folge der Schwere sei, wenn die Rotations- und Revelutions- 
periode einander gleich sind. 

Laplace endlich unterwarf die theoretischen Resultate einer neuen Prüfung. Durcb seine aufs höchste 
verfeinerte analytische Behandlung der Aufgabe zeigte er, da£i das Zusammenfallen der Knoten, so wie die Ueber- 


*) Die grÖfste geeceDtrisciie Variation in der Lage einei fflondflecla, welcLe darcli eine VerSndenmg £\t3 in der Lage des nm i 
geneigten MondSqoators herrorgebracbt ^Verden kann, fibenteigt niemals ^ sin i Bin CiS3 (« der scbeiabare Sondhalbroeittr); was för den 
Wcrth von ^ü aar V'fi betrfigl. 


einstiiomung der Rotations* und Revolutiontperiode in aller. Stienga .£(tfM.^bi4«n tM^Han^ wann. Im.impriiiiglL 
aben Zjvstanda beides aucli nur beinalie der Fall gewesen« £r;l>awie« jfeniar^ dabrder M«aid,9ine Polar- AJhplat. 
tung voll, nur rrnrvr Mines Halbmessers, hingegen eine viermal j^lawe^ YfB'UMWTWg dar ^ .Er^s aigekabrtea 
Saite seines Sphäroids erhalten haben mOsse; ersteres wegen der laqpameii Rotation, letatfsi^ in Felge der Eri. 
ansiehiing. Endlich ergab sich, dafs die Rotation des Mondes so wie die Lage der Knoten seines ^eqjuators Uei- 
nen fikhwanku^gen unterworfen sein können, wenn beide nicht schon ursprO^glich dem CoMJiusahen Gesetze 
völlig entsprachen, ^nd dals die Groüse dieser Oscillationen von der Grdlse Jener primitiven Abweiehnngen ak 
hangig, mithin eine durch die andere bestimmbar seien; dals aber die Seeular-Ungleichhaiten des Mondes Iceuien 
Einfluls darauf haben konnten. 

§. 146. 

Es handelte sich also nun um Bestimmung dieser beiden Schwankungen und um Verifiqatien der Mayers 
sehen Neigungs-Constante. Auf Laplaces Ersuchen begannen Bouvard und Arago 1806 eine Reihe von Beob- 
achtungen des Manilius, allein die damalige Meridiangradmeasung unterbrach die Arbeit Bouvard fing aie 1S08 
aufs Neue an und setste. sie 26 Monate lang fort. Einen TheU seiner Beobachtungen bereahiiete tr 1810 «nd die 
übrigen in Gemeinsehaft mit Hicollet 1816. Bei der ersten Rechnung wurden Bürg'sp bei der sweiten Burdu 
hardt's Tafeln cum Grunde gelegt; beide weichen in manchen Punkten ab, junter denen namtwtHfih der Mond- 
halbmesser von bedeutendem Einfluls auf das Resultat ist Burckhardi's ist um 2'' kleiner als Bürg's. 

Deshalb ward die erste Reihe durch NicoUet aufs neue berechnet;, und so aus 124 Beobachtungen folgen- 
des Resultat erhalten: 

Breite des ManiUns . . . . = p = + 14<'23' 2^' 

Länge = A =+ 8 46 47 

Neigung des Mondäquators . = i = 1 30 6 
Distana der beiden Knoten . = AU = 1 17 55 

Diese Resultate konnten aus mehrfachen Gründen noch nicht genügen, und die Unsicherheit wegen des 
Mondhalbmessers war darunter der wichtigste. NicoUet nahm daher die Arbeit von neuem vor, verminderte dm 
Mon^aibmesser um 2'' nach Burckhardt, führte die Verbesserung desselben = u, so wie die Ungleichheit der Re- 
lation fi, aly n^e unbekannte Grölsen in. die Rechnung ein und gab den Bedingung^leichungen eine solche Form, 
daii die Neigung i sowohl in denen für die Länge als fiir die Breite erscheine, und beide au einem einsigen Sy- 
stem von 248 Gleichungen verbinden zu können. 

Die nähere theoretische Entwickelung des siemlich xusammengesetsten Ftoblenis kann hier keine Stelle 
finden; sie ist vollständig in der Connoissance des tems für 1822 gegeben. Der allgemeine 6i|ng war folgender: 

Nach Anbringung der nothigen Correctionen (§. 41.) ward suerst die selenocentrisehe Länge 1 und 
die Brette b des Manilius, unter Voraussetzung einer gleichförmigen Rotation, des Zuaammenfallens der 
Knoten und einer auf die Ekliptik senkrechten Mondaxe berechnet, und hierauf untersucht, welchen Emfluti jede 
der 4 unbekannten GrMsen Ät5, ii h und u auf das Resultat fiir A und ß haben miisse. . M«igen A, B • . • • 
die Differentialquotienten dieser Unbekannten in Bezug auf A und p beaeiehnen, so erheben #s Gleichungen f&r 
die Breite die Form 

p = h + Ai + BAÜ + Cn 
und die fUr die Länge 

..., A = 1 -jr Di -ji* Eu -|- F/^ i ..,•,,.. 

Die Anwendung der Methode i»f kleinsten Quadrate auf diese 248 Beobachtungen ergab 

Aü = — 0« 9» 19'' 
i= 128 42 
p = 14 26 48 
A = 8 46 54 
^i — —Q 4 45,65 
u = — 0,66366. 

Die Bechni^ig fiir die Gewichte zeigte indessen auch hier noch immer, dals der fiir AtS gefundene Werth 
ganz innerhalb der Fehlergrenzen falle und also am wahrscheinlichsten = Null sei, dafs femer die Wertlie /t» und 
u kein grofses Vertrauen verdienten und selbst i noch um mehr als eine Minute schwanke, dais also die ao ülier- 
aus verwickelte und weitläuftige Arbeit doch noch kein so genaues Resultat geliefert habe als wünschenswerth 
sehien. Deshalb unternahm NicoUet vom 7. April 1819 bis zum 1. Februar 1820 noch eine Reihe von 32 Mes- 
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aongM dis Abidlinf. Er Agte noeh IB frOliere ans den Jahfe» 1806 Uiusd, und behandelte diese ^e die vori- 
gen, dach olina AIS dnziiffilif«n, wof&r die Theorie Null veriangt, und fand (Comt da tems auf 1828) 

Aus den letzten 50 Beobaehtungen. Aus sämmtlichen 174 Beobachtungen. 

1= 1*> 28^49" 1«28'45'' 

p = 14 27 4 14 26 54 

X = S 47 2 8 46 56 

/i* = — 5 1,7 — 4 49,7 

u = — 0,75525. — 0,6652. 

Obgleich in dem letztem Systeme von Werthen das Gewicht beträchtlich zugenommen hatte (was aber gro^ 
Isentheils die nicht ganz gerechtfertigte Weglassung von AtS bewirkt) und man z. R 11 gegen 1 wetten kann, dafs 
/u nicht um eine Minute fehlerhaft sei, so ist doch eine definitive und vollständige Entscheidung der Librattousfrage 
noch immer nicht gewonnen. Nach so uaifassenden Arbeiten darf man wohl kaum hoffen, durch eine noch weiter 
getriebene Vermehrung der so zaiilreichen Beobachtungen dem Ziele erheblich näher zu rucken und es verdient un- 
tersucht zu werdw». worin die. praktische Schwierigkeit hauptsächlich liege. 


§. 147. 

Vergleicht man die nach Anbringung der Corveetionen für ß nnd A gefundenen Werthe, so sieht man 
leicht dals die Schwierigkeit, den Abstand des Manilivs vom Rande zu messen, zumal bei einer Vergrolserung von 
nur 40 bis 50 mal» die Hauptschuld des geringen Erfolges trage. In der ersten^ Beobachtungsreihe schwanken 
die Längen des ManiUus zwischen 8'> 24' 40'^ und &" 9* 40'^ die Breiten zwischra 14'' 8' 0^ und lö^" 2^ 40^'. In 
der zweiten sind die Fehler noch grdiser. Die Grenzen für die Länge werden &" S' 50'^ und O"" 24' 53'S för die 
Breite 13^ 48' 42'' und 15^ U' 3"; so dafis man Beobaehtungjifehler voraussetzen muls, welclie geocestrisch bis 9" 
auf jeder Seite vom Mittel abwichen. Können diese bei künftigen Untersuchungen nicht vermieden werden, so 
ist nicht zu hoffen, dals wir auf diesem Wege weiter kommen. 

Die Abweichungen können, aulser in den dgendichen Messungsfehlem, ihren Grund haben 
a) in den Ungleichheiten des Mondrandes, die bis 4" gehen; 
ß) in der Unbestimmtheit und veränderlichen Gestalt des verglichenen Panktes# 
Das erstere Icann nur vermieden werden, wenn man die UngleichheitHi des Randes, sei es bei der Mes* 
sung selbst^ sei es auf dem Wege einer Correktion durch Hülfe naturgetreuer Darstellungen des Randprofib für 
alle Librationen, aus dem Resultat schafft; was den zweiten Punict betriffit, so muls man nicht ein Gentralgebirge, 
sondern einen Ideinen aber scharf ausgeprägten, regelmäüsigen und in jeder Beleuchtung gut sichtbaren Crater als 
Vergleichungspunkt wälden. Liegt dieser Crater der Mitte sehr nahe, und macht man von Ost und West, so 
wie von Süd nnd Nord her gleich viele Messungen, so wird die UngewUsheit wegen des Mondradius für das 
Resultat unschädlich, und die Bedingungsgleichungen selbst vereinfacht, da alsdann manche Glieder der Differen* 
tialquodenten gleieh Null, oder ihre Faktoren gleich der Einheit werden. Zugleich wird noch eine andre Fehler- 
quelle auf diesem Wege vermieden. Da nämlich der gemessene Punkt nicht nothwendig im mittlem Niveau der 
Slondfiäche selbst, sondern um' die Hohe h davon entfernt liegt, und er sich im Bogen der Mondkugel um m von 
der scheinbaren Mitte entfernt, so werden die Messungen um h sin m fehlerhaft, welcher Fehler sich zerfiUlt i|nd 
auf beide Coordinaten vertheilt Bei einem auf der Mitte liegenden kleinen Crater werden aber weder h ^oeh, 
siu iD sehr merklich werden kSnnen. Alsdann wird man nicht nothig haben AtS im Voraus gleich. Null xasft«.. 
sen und gleichwohl schärfere Resultate sowohl für diese als Tür die übrigen Unbekannten hoffen dUrfen.^ 


§. 148. 

Vennoge der allgoaeinen Schwere muls cBe Apsidenlinie der Mondsbahn eine vorwärts gehende Bewe- 

gang haben ,^ alldn Newtmt selbst, und nach ihm Clairaui fand<m aus der Theorie die Bewegung nur halb soi 

groCm ab sie naoii den Beobachtungen ist Clairaui wollte desfadb eine Modifikation in den iV^Tv/onschen At» 

traktioiisgesetzen einßdiien, deren Wirkung bei den grolsen Abständen der Planeten von der Sonne unmerklieh, 

and nur bei kleineren Distanzen wie* die des Mondes von der Erde bemerkbar sei. Später fand er jedoch, dals 

er bei seiner ersten Bereehnang, Grdlsen als unendlich klein vernachlässigt hatte, die bei der weiteren Ausführung 

des Caleul s einen beträehtlichen Einfluls auf das Endresultat äuf^m, und gelangte zu der wichtigen Entdeckung, 

dalSs eine genauer geitthrte Berechnung tfe Bewegung der Apsidenlinie der Mondsbahn vollkommen mit den^Beob-« 

aehtumgen fibereinstimmend gebe. Euler und d'Alemberi fanden dasselbe, und die von La Place nach der Ifen* 
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ansehen Theorie der aUgemeinen Schwere bereehnete Bewegung seiuer - Apsidenlinie, ist von der beofcnclateteii 
nur um den 440ten Theii diesinr letzteren verselüeden« 

§. 149. 
Halley bemerkte durch Vergleichung älterer Beobachtungen suerat diejenige Ungleichheit der Mondbewe. 
gung, welche, weil sie erst nach Jahrhunderten bemerkbar wird, Seculargleichung heilst. Sowohl Dunihomt 
ab Mayer bestätigten sie durch genauere Untersuchungen. Zur Erklärung dieser Ungleichheit reichten, wie bei 
der Bewegung der Apsidienlinie der Mondsbahn, die allgemeinen Gesetze der Schwere anfangs nicht aus. Trots 
aller Bemühungen der Mathematiker, konnhi ihr Grund weder in den Wirkungen der Sonne und Planeten auf 
den Mond, noch in seiner oder der Erde Abweichung von der Kugelgestalt gefunden werden. Darauf nahm man 
zu H^^othesen seine Zuflocht und hatte hier natarlich freieres Feld ab innerhalb der Schranken itB analyti- 
sehen Calcul*s. Wiewolil man nun bei der Uebereinstimmung aller iibrigen himmlbchen Erscheinungen mit Ver- 
drub die Seculargleichung eine Ausnahme von einem so allgemeinen und einfachen Gesetze machen sah, dessen 
Entdeckung durch die Grobe und Mannigfaltigkeit der Gegenstände die es umfalst, dem menschlichen Gebte so 
viel Ehre macht, so war er doch erst La Place aufbehalten ihren Causabusammenhang zu finden. 

§. 150. 

Der einzige Weldcorper, dessen Stellung es den Erdbewohnern vergönnt, sich ein eben so getreues Ab- 
bild von ihm, ab die besseren Generalkarten ihres eigenen Planeten geben, zu verschaffen, ist der Mond. VTit 
können in aller Kürze die Möglichkeit eines solchen Unternehmens iilr andre Weltkfirper untersuchen. Nur Ve- 
nus und Merkur haben für die Erde einen solchen Stand, dab überhaupt volbtändige Phasen, d. h. solche, welcbe 
uns die Scheibe von der ganzlichen Dunkelheit durch alle Stufen bb zur voUigen Erleuchtung zeigen, an ihnen 
bemerkt werden können, und nur in den Momenten wo eine Gegend an die Lichtgrenze tritt oder ihr nahe liegt, 
können deren Unebenheiten und Detaib erfabt werden. Die Abzeichnung des VoUmondes wie jeder voll erleueh- 
teten Scheibe, würde nur ein sehr unvollkommenes Bild geben, wo die Einzelheiten sich nur durch ihre Farbe 
auszeichneten, Ht^hen und Tiefen hingegen, wegen des bei diesem Sonnenstände längst verschwundenen Schau 
tens sich unserm Auge entzögen. 

Betrachten wir. nun Venus, ab den ittr uns dazu am günstigsten gestellten Planeten, so würde man doch, 
wenn sie sich in unsrer Nähe befindet, 150 mal stärkerer Vergroberungen bedürfen als für den Mond, da sie auch 
abdann noch so viel weiter entfernt wäre ab dieser. Um, nur einigermaaben genügend. Detail der Mond- 
Oberfläche abzeichnen zu können, bedarf es mindestens einer 40 maligen Vergroberung, folglich wäre (Ür Venus 
eine 6000fflaUge n5thig und der stärkste der gröbten Frauenhof enehen Refraktoren vergröbert nur 800 maL 
Aber nur ab feine Sichel steht Venus uns so nahe, mit zunehmender Seheibe entfernt sie sich immer mehr von 
uns, und die VergroDserung mübte nach Maabgabe der Entfernung wachsen. Dies übertrifft also nicht nur bei 
weitem die bbherige Stärke unserer Fernrohre, sondern es bleibt auch fraglich ob unsere Atbmospbäre selbst in 
den heitersten Momenten, Je die Anwendung solcher Mittel gestatten würde. Endlich konnte die eigene Athmos- 
pfaäre des abzuzeichnenden Planeten ein tieim Monde nicht gekanntes HindemUs entgegenstellen. 

Merkur würde durch seine gröbere Entfernung das Unternehmen noch weit mehr erschweren, vermöge 
seiner greisen Soimennähe es aber ganz unmöglich machen. Also ausschlieCdich der Mdid gestattet es, vnd wir 
müssen nur bedauern, dab die Gesetze der Schwere seine Rotation so bedingen^ dab er uns nnr eine HSlfte sei- 
ner Kugel zeigt und die andere stets unsichtbar für uns bleibt 

§. 151. 

Sobald der Gebrauch der Femrohre Detail der Mondoberfläche erkennen lieb, entstand bei einzelnen Beo1>- 
aehtem der Wunsch ein Abbild davon zu Uebm. Bereits Galiläas, Scheiner \mi Schirläus verauehten es, ga- 
ben Jedoch nv UnvoUkonunenes. Dem unermüdlichen Eifer und der gnüMn Gesehicklichiceit des unvergebliclien 
JUevel^ war es vorbehalten ein Werk dieser Art zu erschaffen, wdches für die damaligen HüUsmittsl von koclister 
VortreffUehkeit war, und auber sefaier anderen astronombchen Arbeiten ihm allein schon die Unsterblichkeit 
sichert- Im Jahre 1647 erschien seine Sebnographle, der er auber einer Generalkarte nodi Spedalicarten von 
40 verschiedenen Pliasen beigefügt hatte. Sie sind sämmtlich von ihm gezeichnet und gestochen. 

Eine weit weniger vollkommene Mondkarte lieferte 1651 der Pater Riccioli in Bologna. Diese Erschei- 
nung wäre in der astronombchen Welt ziemlich unbeachtet vorüliergegangen, hätte der Verfasser nicht dur«^ Autor» 
eitelkeit eine den späteren Astronomen empfindliche Verwirrung angerichtet. Um nämlich seinem eignen Naaffin 
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auf den Mond« eine Stelle m Textehaffen, fand er sich bewogen die durch JBfevel elngeflkhrte, von 
und Meeren unseFer Erde entnonmene Nemendetor ikmautoieen, vnd den Hondflecken die Namen herQbmter Ge- 
lehrten beizulegen. Hiedurch wurden die Astronomen über die Benennungen uneina und erschwerten sidi daa' 
Allegiren einzelner Mondflecke bei den Beobachtungen. 

Indeb konnten Hevets Sparten aus mehreren GrOnden nur unvollkommen sein. Er besais noch kein Mi- 
krometer, zeichnete deshalb Mos nach dem Augenmaalse, und konnte sich höchstens 30 bb 40 maliger Vergro. 
Iservngen bedienen, die auf seinem Femroh» audi bei weitem weniger leisteten als auf einem unserer ZMt. Die 
noch in der Kindheit sich befindende Mondtheorie machte es ihm vollends unmöglich, die. zur Bestimmimg der 
Länge und Breite eines Mondfleoks nötUge Rechnung anzustellen, und deshalb konnte er eigentlich Qur den Grund 
zu wdtezen Fortschritten legen/) 

§• 152. 

Den groCMtt Schwierigkeiten, welche diese Arbeit darbietet, kann man es zuschreiben, dals 30 Jahre ver« 
strichen, ohne daCs etwas Weiteres darin geschah. Erst im Jahre 1680 lieferte der grolse Domini c Cassini eine 
Generalkarte des Mondes von 20 Pariser Zoll Durchmesser, welche die IT^ve/sohen zwar an VoUstandigbeit, Hiebt 
aber an Genauigkeit. übertrat Diese Karte wurde bald vergriffen, so dals sie sich wahrscheinlich gar nicht nach 
Deutschland verbreitet hat, denn sie blieb sogar dem berühmten Tobias Mayer unbekannt £rst Lßlaude be. 
sorg^ 1787 eine neue Ausgabe davon, und fügte ihr aus den CVi^iinischen Handschriften gezogen^ Beini;irkung|en bei. 

Cassini^ obwohl wie vorher erwähnt, der eigentliche Begründer der Lüirationstheoriev wmdte diese doch 
zu seinen Ortsbestimmwi^n auf dem Alonde selbst nicht an, und deshalb bUehen die Lingen iind Breiten, so wie 
auch häufig die Gestalt der Flecke selbst auf seiner Earte ungenau. t 

Eine Mondfinstemils im Jahre 1748 bei welcher Tobias Mayer das Heraustreten der JKIbndsflecke aus 
dem Erdschatten voraus berechnen wollte, machte ihm den Mangel einer genaunit, Mondkarte gar sehr bemericbar, 
so dab er sich zur Anfertigung einer solchen entschlols: ein Vorhaben, welobes er innerhalb 1^. Jahre ausluhrte. 
Sie hatte 7^ Pariser. Zoll Durchmesser imd übertraf an Genauigkeit bei Weitem alle Voriliergeheilden, selbst die 
Cassini^dm^ und ist überhaupt das beste was wir bis 1824 besessen haben. , 

Auch Lambert lieferte eine Karte die den vollen Mond nach mittlerer Libration darstellt, der Jf^rj^rschen 
aber rücksichüich des Zeicfaiuing und des Aeulsereii^ nachsteht .• • ..m 

§. 153. 

Schröter^ der in der leUten Hälfte des vorigen Jahrhunderts lebte, widmete vonEüglich dem Monde einen' 
grolsen Theil seines astronomischen Wirkens. Unter d^m Titel Seknotopog^apUsche Fragmente era^bfen von 
ihm im Jahre 1791 ein Werk in zwei Quartbänden, mit Specialkarten einer grolsen Zahl von Mondlandschaften 
so dargestellt, wie sie ihm unter dem jedesmaligen Er^uehtungswinkel erschienen waren. Die Generalkarte, 
welche er beifügte, ist die von Tobias Mayer. Es ist nicht zu ^ugnen, dals er mit grolser Beharrlichkeit die 
Mondoberfläche beobachtet hat. Im Besitz sehr grolser, zum Theil von ihm selbst verfertigter Instrumente, un- 
temahm er topographische Untersuchungen einzelner Mondlandschaften, wobei er vorzugsweise sein Augenmerk 
auf etwanige Teränderungen richtete. Doch grade dieser letztere umstand scheint den Werth seiner sorgfaltigen 
Beobachtungen und Zeichnungen vermindert zu haben. Indem er die Umrisse der einzelnen Landschaften, da wo 
sich ihm grade kein besonders wichtiger Gegenstand darstellte, nur oberflächlich wiedergab, war es ihm selbst 
nicht wohl möglich bei scheinbar neuen Gegenständen mit Gewifsheit zu bestimmen, ob sie wirklich früher nicht 
sichtbar gewesen, und seine Conjecturen müssen vielen Astronomen um so mehr Zweifel erregen, als das Bestre- 
ben, Veränderungen überall bemerken zu wollen, bei ihm nur gar zu sichtlich ist. Oft suchte er da eine Ver- 
änderung wo ein'ziemMeh naher Grund des Gegentlieils vorlag. Kunowshy hat gezeigt, daßi eine Stelle wo Schrot 
fer bald einen länglichten Berg, bald einen Crater, bald einen wolkenähnlichen Fleck gesehen, nichts weiter sei 
als eine constante Vertiefung, deren westlicher Rand beträchtlich über dem ostlichen hervorragt. Ueberhaupt aber 
*^väre es weit fruchtbarer gewesen, vorerst nur das gesehene Detail möglichst treu In Zeichnungen wiederzugeben, 
^e Orientirung und Reduktion aber nicht seinen Lesern zu überlassen, denen dies oft ganz unmöglich ist, dann 
^^vürde für nachfolgende Forscher ein sicherer Anhaltpunkt für ihre Beobachtungen gewonnen worden sein. So 
er sie gegeben, können diese nur wenig daraus abnehmen, da sie gänzlich jeder selenographischen Längen^ 


^) Langren war gleichzeitig mit Uevel an einer MondiEarte beadkiltigti sie ist: aber pst aidit n Stande 
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imd BfeiCeiibestimaiiiilg emangdii. Doch rfnd seine Bemülrnngeii jedenfalb «ehr dankengwerdi, imd man anils 
e» ilui nieht cwp Laet l^gen, wena einige von ihm mit aller Befantaamlceit gegebenen Betterkoi^n für aeino 
Naabaehnüier die yenudaaavng lu anasehweifendea Coi\fectacen wurden. 

§. 154. 

WIehtIg (Or die genauere KenntniCi dea Mondea war ea allerdlnga die Hohen und Tiefen ihrer Berp 
wnA Bnaenlcungen Icennen eu lernen. Galiläi maehte bereite die ersten Versnehe su einer solchen Bestimmuar. 
Mevel verfolgte dessen Methode mit besseren Werkzeugen und grofserer Sorgfalt Indels erstreckten sieh diem 
Arbeiten nicht weiter als auf Messung einiger wenigen Berge, welche man fUr die höchsten hidt Die HeveU 
ache Methode ist selir einfach aber nur selten anzuwenden ohne Gefahr sich groben Irrthümem auszuseUen. 
Er maafs nämlich den Abstand des Berggipfels von der Lichtgrenze in dem Augenblick, wo diese zuerst von den 
Sonnenstrahlen getroffen wird. Diese Linie steht rechtwinklig auf dem Mondradius und es Bfst sich also die 
vom Mittelpunkte der Mondkugel nach dem Berggipfel führende Hjpothenuse des Dreiecks I>ereclmen, deren Ue- 
befadiula A Seeante über den Mondradius die Höhe des Berges ist 

SckHUer giebt zwar Hevel mit VergnQgen das Zeugnib auf diese Art einige Berghohen richtig bestiauat 
an habeai) indefi macht er auf folgende unliestreitbar sehr bedeutende Mängel derselben aufmeriUam: 

1« aetzt aie voraus, da£i die vom erleuchteten Gipfel nach der Liclitgrenze gezogene Linie die wirUiehe 
Grundfläche und nicht eine Unebenheit tangire, 

2. werden nicht sehr hohe Berge sich als der Lichtgrenze so nahe liegende Lichtpünhtclien zeigen, dab 
ihr Abstand nicht mit einiger Genauigkeit zu messen iit, 

3. bei der unebenen Beschaffenheit der Mondoberfläche ist es an den meisten Stellen schwierig, die wirk- 
liche Liehtgrenze zu finden und jeder sich ergebende Schätzungs« und Messungsfebder wird bei allea 
Objekten, welche nicht der Sfitte nahe liegen, sich noch bedeutend vergrSfsem, 

4. mfUHe die Messung grade in dem Augenblick geschehen, wo der Mittelpunkt der Sonne den Gipfel 
des Bei^jes zu beleuchten Iieginnt oder aufhört, indem sonst die Höhe &s Berges zu Idein gefunden 
werden wttrde. 

Die hier aufgezählten Mängel bewogen Schröter sich wegen Auffindung einer besseren Methode an (Miers 
zu wenden, und dieser begründete nun ein weit genaueres und vollkommneres Verfahren, dessen wir uns wie im Vo- 
rigen gezeigt, el>enfalls bedient haben. Es wird nämlich die Hohe des Berges aus der Länge des Schattens und d«r 
Sonaenliolie über derjenigen Stelle des Mondea wo sich der Berg befindet gesucht Diese Methode gewährt, namcskt^ 
lieh im den Cfegenden wo die Liefa^prenze durch ehie Ebene läuft, Resultate von oft iUberraschender Genauigkeit 

§. 155. 

Schröter fand In seinen Bemühungen keinen Nachfolger; die Thätigkeit der mit grofsen Femrohren ver- 
sehenen Astronomen war andern Gegenständen zugewendet und es verging wieder ein Drittel Jahrhundert, ohne 
dals diese nun schon seit so langer Zeit versuchte Arbeit sich dem erwünschten Ziele näherte. Endlich erschien im 
Jahre 1824 der erste Theil (4 Sektionen) eines VTerkes, wodurch Alles von ffeveVs Zeiten bis dahin Geleistete bei 
weitem überwogen wurde. TVilhelm Goithelf Lohrmann*) ein Geodät zu Dresden hat den Ruhm, zuerst Abbildungen 
eines fremden Weltkorpers geliefert zu haben, welche mit den besseren unseres eigenen um den Preis der Vor- 
treiflichkeit zu kämpfen im Stande sind. Nur Karten derjenigen Erdlandschaften die mit einem Dreiecksnetz be- 
deckt gewesen, dürften sich einer grolseren Genauigkeit erfreuen. Durch Lohrmann s Darstellung ist ein Beob- 
achter wirklich in den Stand versetzt, welchen Schröter ihm verschafft zu haben wähnte, von seiner Stem 
warte aus mit einem gutem Femrohr die Mondländer gewissermaaisen durchreisen zu können, um ihre Thä- 
1er, Berge und sonstigen Unebenheiten kennen zu lernen. Für die Bergzeichnung bediente er sich der wegen 
ihrer ViMrefflichkeit jetzt fast allgemein angenommeiten Lehmannschea Theorie , die er nach den Erfordernissen 
seiner Aufgabe zweclonäisig, wiewohl nur wenig, modifizirte. . 

Leider wurde diese vortrefillcbe Arbeit in ihrer Fortsetzung unterbrochen, denn von den 25 Blättern worin 
Lohrmann den Mond eingetheilt, besitzen wir bis jetzt nur die 4 bereits im Jahre 1824 erschienenen. 


*) TepogDipUi d« atchtbaica Hbadobtrllidie. DitsdaD 1624. 
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§. 156. 

Das Vergnfigen, welches uns bei Mondbeobadilinigen diese Karte gewSIirfe, so wie die Unamiehiiilielilcelt, 
l&r den iibrigen bei weitem grSfseren Theil seiner Oberfläche eines solchen Hülfsnittels beratibt su sein, bewo- 
gen uns im Jahre 1830 selbst die Lösung der Aufgabe eu versuchen. Es Iconnte Icein Bedenicen darüber Statt 
finden, dats wir, gleich Lohrmarm^ uns der Enckeathea Theorie f&r Berechnung der selenographbclien Linge 
und Breite der Fizpunkte, der Ofbersachen für Höhenmessung, und der Lehmannaehen zur Bergseichnung be- 
dienen mübten, allein wir glaubten, da£i es -wesentliche Bequemlichkeiten gewähren würde, wenn wir den Mond, 
statt wie Lohrmann in 25 Selctionen, lieber in 4 Blätter theilten« Mit dem beibehaltenen Z^Armanmclien Maaik. 
stobe bekam ein Blatt 18 Zoll Hohe, wurde abo sum Gebrauch bei der Beobachtung nicht su grols, und ent- 
hielt dennoch den Mondrand, den Aequator und den mittleren Meridian. Die Sdiriter^LohrmannMchb Seala 
für die Farben bcliielten wir bei, glaubten jedoch bei den BSschungswinkeln und den Hfthen der GeUrgstüge 
uns so naturgetreu ab mBglidi halten su müssen, selbst auf die Gefahr der Sch5nheit des Bildes Eintrag su thun. 
Allerdings treten die Berge auf den LohrmannMAwk Selctionen dem Auge kräftiger entgegen, wenn man aber 
die Böschungswinkel und Horizontalen genau berücksichtigt so findet man auf ihnen lange Gebirgszüge, deren 
Gipfel sämmtlich 3 Meilen Höhe haben mübten. 

Um nun die Darstellung in dieser Beziehung der Wahrheit so viel ab möglich zu nähern, haben wir 
mehr ab tausend Höhenbestimmungen ausgeführt und liereclmet, und jeder hypsometrisch liestimmte Punlct diente 
wiederum, andre l»enachbarte näherungsweise zu schätzen. 

Das letzte Blatt dieser Karte ersclden im Jahre 1836. 

§. 157. 

Ueiiersieht man die unzähligen und grofsen Schwierigkeiten, welche sich einer ganz vollendeten Theorie 
des Mondlaufes entgegensteUen, so liegt der Gedanke sehr nahe, er sei deshalb in so geringe Entfernung von 
der Erde gestellt um deren Bewohner zu veranbssen, die Gesetze der Schwer^ vermittebt der feinsten Anwen- 
dung der Analysb des Unendlichen in ihrer ganzen Ausdehnung kennen zu lernen. Dem groben La Place war 
es vorbehalten, alle Schwierigkeiten dieser Theorie zu ebenen und dadurch das astronomische Wissen in einem 
ao hohen Maabe zu fördern wie auber ihm nur von Newton gerühmt werden konnte. 

Wir werden hier nur seines Wirkens auf die Mondtheorie geschichtlich eingedenk sein. 

Es gelang ihm, lediglich aus dem Gesetz der Schwere, die Gründe für alle Ungleicliheiten der Mondsbe- 
iM^egung herzuleiten und sich dieser Theorie zur Vervollkommnung der Mondstafeln sowohl ab zur Bestimmung 
mehrerer im Weltsysteme wichtigen Elemente zu bedienen. 

Er untersuchte die Beschleunigung des Mondbufes die sich aus der Zusammenstellung der älteren und 
neueren Beol>achtungen unzweifelhaft ergiebt, aub Neue, und nach einigen Versuchen glückte es ihm, die wahren 
Ursachen dieses Pliänomens in der Wirlcung der Sonne auf den Mond verbunden mit der Secularveränderung 
der Ezcentricität der Erdbahn zu finden. 

La Place hat in seiner Mechanik des Himmeb die Genauigkeit der Berechnung der Ungleichheiten der 
Mondsbewegung so weit getrieben, dab seine nach der Theorie gefundenen Gleichungen der Länge des Mondes 
von den aus den Beobachtungen abgeleiteten nur selten um 10 Sekunden abweichen. Femer gab ilmi die Beob- 
aehtung der sogenannten paralbctbchen Ungleichheit des Mondes Gelegenheit die Sonnenparallaze zu bereclmen, 
die er nahe eben so bestimmte wie sie aus den Venusdurchgängen hergeleitet worden war, und aus der Ungbich- 

heit, welche von der Länge des Mondknotens abhängt, bestimmte er die Gröise der Erdabplattung auf ^ ihies 

Durchmessers. Durch eine von ihm entdeckte Ungleichkeit in der Breite des Mondes bestimmte er dieseUie Grobe 

und fand sie = ^gr-g abo dem vorigen Resultate ganz gleich. 

Er selbst sagt, dab die strenge Auflösung des Problems der 3 Körper zwar die Kräfte der Analysb über- 
steige, dab aber die Nähe des Mondes im Vergleich zu seinem Alistande von der Sonne und die Kleinheit sei- 
aier Masse im Verhältnib zur Erdroasse, die Auflösung durch Näherung gestatten. Indeb sei die feinste Analyse 
nüthig um Jeden Gröbenausdruck, der noch Wirkung auf die Erdresultate halien kann, gehörig zu würdigen, wäh- 
rend grade deren Betrachtung zu den wichtigsten Punkten dieser Arbeit gehöre^ wenn sie ihren Hauptzweck, die 
Vervollkommung der Mondstafeln, erfüllen soll. 

Es bt auf verschiedenartigen Wegen möglich das Problem der 3 Körper in Gleichungen zu setzen; dm 
srobe Sehwieriglceit besteht darin, in den Differential- Gleichungen Grölsen die anscheinend unendlich kbin, durch 
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mehrfache Integration aber dennoeh von Wirkung sind, anb Genaneate su unterMheiden, woso eine vortheilliafte 
Walü der Coordinaten, die schärfste Betrachtung der Eigenthuinltdilceit der Integrale, gut geleilete Approximatioiien 
und eine sorgfältig ausgeführte Berechnung nöthig ist Laplace leistete in seiner Mondstheode dieser Anfgabe 
Genüge, und hatte die Freude seine aus der Theorie gefundenen Resultate in fast völliger Debereinstimnumg mit 
denen der Beobachtung zu sehen, welche Mason und Bürg ans Vergleichung aus fast 5000 Beebachtjsngen von 
BradUy und Maskelyne sogen. 

Um allen Empirismus aus den Mondstafeln verbannt, und einige Probleme der Theorie die er ment {e- 
lost hatte von andern Mathematücem in Anwendung gebradit zu sehen, veranlalste Laplace die Akademie der 
Wissenschaften xu Paris, die Aufgabe, lediglich aus der Theorie hergeleitete Mondstafeln anzufertigen, welche de- 
nen aus Beobachtung und Theorie entstandenen an Vollkommenheit glichen, fürs Jalir 1820 cur nfo*hfmafi|f||fn 
Preisaufgabe su machen, ßatnoiseaa loste sie am vollkommensten. 

BisrckhatiU verbesserte die Mondstafeln, indem er iluren Argumenten eine einfachere und bequemere Form 
gab, und sich zur Bestimmung ihrer Coefficienten aller neueren Beobachtungen bediente* Nach seinen Tafdn wer- 
den die Berechaungen des Eackeschen Jalurbuches gegenwärtig ausgefOhrt. 
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En clieinnng«!! gollten immer in Ausdrücken beschrieben wer- 
den, welche keine Meinung; über ihre Ursachen involviren. Diese 
gehören einer gesonderten Untersnchnng an, und werden am besten 
▼erstanden, wenn man die Thatsachen aufrichtig hingiebt, nnab- 
-J^iigig Tan «Cwn% im amiüohat äli^ unbekannt betrachtet werden 
mufii. INelTe Hegel ist besonders wichtig, wenn die Thatsachen 
in gewissfm Gfwin cqmpUcirt siaiL 


V^opogrwfMe der MdiBdeobeviliMie. 

Vorwort. 

§. 168. 

Die TopograpMe efaiei Weltkorpers, den 'wir wu aus gMber Feme anselMiMii, toul bei dem.wir fait keia- 
einziges derfenlgen Mittel in Anwendung bringen Icltainen, dwrcli welehe nnsre Geographie ein.sa.Mies Interssse 
gewonnen iiat, muli nethwendfg selir einseitig ausfallen und kann sieh einer gewissen Monolonio der; PaWelliig . 
in lieiner Weise entwindem Gleichwohl haben wir es für nöthig erachtet, detidlUrt» Beschmfaungeir diehgeirigen; 
Gegenden, welche unsre Karte enthält, zu entwerfen; vorsugsweise in der Absicht, kOnfcigMi Beobaehteni', .die 
entweder die Wissenschaft dureh ne^e Forschungen In diesem Felde bersiehem, oder auch nur das erhafcentf Schau- 
spiel , welches unser Trabant uns gewtiirt, genielsen und die Mericwürdigkeiten seiner Oberfliche kennM lernen 
woUen, Anhaltpunkte und Fingerseige su- gewahren, die um so nothiger sein dürften, da der Mond nie sngLeioJi: 
alles oder auch nur ^inen beträchtlichen Theil dessen zeigen kann was unsre Karte enthalt 

Auch hat es uns geschienen als ob eine zusammenhängende DamteUung des Gannen, ungeaehteC der Iheil- 
weise geringem Wiehti^eit oder Eigrathümtichkeit vieler Mondgegenden, dennoeh einen stnCs JragSMintnriseh bk^ir 
benden willkOhrlichen Hervorheben einzelner merkwüfdigen und schwierigen Stellen voiznsieiiett. s*L "Da wir. 
allen in der Karte dargest^ten Gegenden gleiche Aufmerksamkeit widmen sn müssen glaubten, wenn auch der 
Erfolg nicht der gleiche war,- und da es bei spätem Forschungen wichtig sein muis, vollständig vei^leiehen su 
können was und wie etwas früher wahrgenommen worden, so haben wir keine wenn gleich anseheinend, vmn^f^ 
tige Notiz zorücldbehalten. Auch wird sich Gelegenheit finden. Manches in der Karte unvollkMimsn und fehler- 
haft Dargestellte nachträglich durch die Beschreibung zu berichtigen, oder aufmerlisam zu machen Auf .Olgeicls^ 
bei denen unsre Hülbmittel uns in Vngewilsheit lieben, die aber die sorgflütige Beacirtang künfUgsr Fonwber, 
denen kräftigere Instrumente su Gebot stehen, vorzugsweise au verdienen seheinen. ^ i 

Nur in besondem Fällen, namendieh bei neuentdeeklen und schwieligen Gegenständen, haben wir die Zeit 
der Beobachtung angezeigt Dals wir uns überhaupt nicht mit einmaliger oder nur flüchtiger Beobachtung be- 
gnügt haben, davon wird unsre Karte Zeugnils geben; so wie man auch ohne Zweifel bald inne werden wird, 
dals unsre Topographie keine bloÜM für den Kenner ganz entbehrliehe Kartenbesehieibung sei^ die ein Jeder, mit 
der Terraindarstellung Vertrauter, eben so gut hätte machen können. Sin heds n lsndir Theil der. Bmfihtribnipjp 
ist vor dem Fernrohre selbst entworfen w<Hrdett und alles gründet sich auf eine sorgfältige Vergltaiohung sämmt- 
lieher Wahrnehmungen, die sich im Verlauf der Arbeit dargeboten haben. 

Die Folge der einzelnen Landschaften ist allerdings eine wUlkührliche, doch ist mdgllchst damnf^ gssehen 
worden das räumlich Verdundene ungetrennt zu lassen. Im Allgemeinen haben wir die Ordnung der Qnadranten 
beobachtet und demnach vier Hauptabschnitte geUldet, wo jedoch ein Marc oder ein* andrer zuaammengeliMger 
Flächentheil in einen andern Quadranten übergreift, sind wir unbedenklich von dieser Ordnungf aiigewichem. Ini^' 
besondere haben wir solehe Leser vor Augen gehabt, die bei eignen Beobacbinngen von unsrer Karle unfl Tbw 
pographie unmittelbaren Gebrauch machen wollen. 

JEraier oder nardmeiOicher t^umdrmt». 

nf nre Crlsf um. '" " 

§. 159. 

Das Marc Crisium R. (Palus Maeotis H.) erstreckt sich von 9^ bis 24^' nordlicher Bretter und 48^50' 
bin 69^ westlicher Länge und ist von Iforden nach Süden 61, von West nach Ost 77 geogr. Meilen lang; 
seiA Flächeninhalt beträgt 3100 OonArafmoikn, denuuieh ttt ^^ gosammfen od^ ttt der sichtbaien MandssibWt 


fläche (§. 340; wovon indeb nur etwa 1800 auf das eigentliche innere Continuum, die fibrigen aber auf die mit 
üolirten Bergen und starken Bergzügen angefüllten, so wie auf die meerbusenartig in die benachbarten helleren 
Landschaften eindringenden Theile eu rechnen sind. 

Die Erstreckung von Osten nach Westen ist hiemach die beträchtliehste, gleichwohl vemnacht die schon 
bedeutende westliche Länge eine so starke perspektivische Verkürzung, dals von der Erde aus gesehen stets die 
Nordsüd Richtung als die längste erscheint und in mittlerer Libration zur erstem sich wie 10 : 7 verhält, wel. 
ches VerhältniXs in 5 : 3* JUlietgi^t wenn der Mond sich auf halbem Wege vom ApogSo zum Perigäo, und In 5 : 4, 
wenn er sich am entgegengesetzten Ende der kleinen Axe seiner Bahn befindet 

Hiemach ist seine walire Gestalt ein unrege)malsiges Oval, dessen grolse Axe von OSO. nach WSW. 
gerichtet ist; die scheinbare ein ähnliches, aber mit einer den Meridianen nahe parallelen Hauptaze. 

Es bildet die am vollständigsten abgeschlossene, und zugleich eine der kleinsten der dunkleren Mondland, 
«dmften, deben man den Namen Mare gegeben hat. Gleichwohl ist die Begrenzung an mehrexen 9teUe|i unter- 
Itroehen. Sebmaie, /den -Meerengen vergleichbare Arme ziehen sich besonders im Westen durch die umgebenden 
heHem-Berglaiidschaften« hin und hingen mit kleinern dunkelfarbigen Flächen zusammen. Kein Mare aber ist im 
Verbähnitt zu seiner Umgebung so dunkel als das Marc Crisium. Auf. unsrev Karte ist. es in .aeineoL westlichen 
Theile zu heil ausgefallen. \ , 

* Die Farbe erscheint im Allgemeinen als ein mit Dunkelgrün vermischtes Grau von 2° bis 3|® Licht Nur 
in sehr hi si mr Beleuehtung, einige Tage vor und bb cum -Vollmonde, wir4der grünliche Sehimmer kenutUchf doeli 
üt nfi^geiid eine deutliche Begrenzung desselben wahrzunehmen. Doch glaubten wir gewiüs zu woiden, dals das 
Grün sich nirgend, aulser beim . Promontorium Agarum, bis an die äufsere wastliche Begrenzung erstreckt, hicc 
ist vielmehr überall ein« reines, dunkles, von lichten Adern und Flecken unterbrochenes Grau, voU|comm^ gleich 
denk 6hiu<dttr im. Westen r. und -SMesk* befindlichen Rrngflächen Coudorcet, Aaout, Firmicust A^Uonius u.a. dl 
iA denen sieh' gkfekfaUs keine Spur eines grünlichen Schimmle befindet 

' * ' In achnigfir Beleuchtung, also vor der ersten Quadratur und nach dem Vollmondie verfehwin^et inde£s die* 
s^r grfkne SdUmmer gänzlich, der überhaupt. nur bei sehr günstigem Luftzustande gesehen werden. kann und der 
scfkönen grünen- Fläche des Mare Serenitatis (§• 211.) in keiner Art vergleichbar ist 

' >i Die das. Mare nmgefannden Landschaften haben dagegen meistens eine Helligkeit von 5^, tji^r^lnf^ Crater, 
B^i'ge^Hlnd^Bergziige aber 6^ — 7''. Das Mare ist sonach, selbst in den schwächsten Ferngläi^fn, einer der kennt- 
liehiiMn"TiM»i)e der diesseitigen Mondfläche; selbst einem mäfsig scharfen unbewaffneten Auge. ist es sichtbar und 
sowohl deshalb, als wegen der. bei ihm .sehr merklichen Versohiiebung durch die Libration (§., 17.), ist es von 
fiüfa'em'Selenographen vorzugsweise zu einer genäherten Andeutung der letztem gewählt worden. 

..,..., ,1 . • . §• 160. • 

' -Die Begrenzung, ist diarchweg GebirgsIaHd^ obwohl sich sehr merkwürdige Verschiedenheiten . in derHObe 
UAd^ClestaUungldesbelben »wwbmehmen lassen. 

II Dje Ostki4ste ist von 12^ bis 2 P N. Br. herum ein wenig unterbrochener Rücken, der ohne merkliche 
Schichtung oder Terrassirung unmittelbar zum Mare sich herabsenkt In diesem Zuge erheben sich einselne Gip- 
fel zu ansehnlfchen Hohen. Unter -^-21^ 10^ Br. und +.52'' 0' L. steigt ein Pik 2088" empor, etwa 2 Meilen 
südlich ein< zweiter bl2it; ein dritter unter -f 19") 30' B. und -f- 50^^ 15' L. erhebt sich 1774' und unter -j- IS«' 25' B. 
und *f> 49^ 15' L. ein vierter von 1056^ Nicht minder groOs sind die Differenzen in der allgemeinen Hohe des 
Rückens,' der sich von 19^ Br. an südlich immer mehr erniedrigt Vpn 15^ an sind die Gipfel wieder bedeulender, 
lAet äaa Qsaat gliedert sich . weit mehr als deu nördliche Zug ; hier erhebt sich Picard a zu 2220 uud ß xu 
2439 To.isen*). Einzelne Bergarme laufen von hier aus dem Mare zu. 

Weiter unten wird das Innere dieser merkvi^ürdigen Landschaft näher beschrieben werden. Unsre Karte 
giebt übrigens die Böschungen hier im Ganzen zu sanft, so dals die Hochgebirgsnatur nicht hinreichend hervortritt 

Die Südküste, vom J^pp^^fel Picinrd a unter -f* 12^ 30' B« und -}" ^^^ ^* ^^ 9"™ ffevehchen Promon^ 
torium Agarum unter -f- 14^ 50' B. und -f- 65^ L. besteht aus gesonderten und steil emporstrebenden Massen, 
die nach dem l^Iare zu in mehr oder weniger rundliche Caps auslaufen. Die steilsten Stellen sind aulser Picard a 
noch die Spitze Azout A (+ 10^ 35' B. + 57« 50' L.), ß, y und o. 

Breite 

liu i i«y ly^^ Dfet«! iHeser nnd aller 6brigeii von tmt angestellteii Bei^gmMSimgeii s. fm maitbeniBliscben Tbeüe §. 67. Die 
ciiMhiirti AiMfiit« fMfden wix* in 4« Tdpegrsphie aar dana snfUiKa wem sieh eins bcsoadke VeraBiaMang dam zeiget. 


ft»S 

• BnitaBoM», theik ges^bÜngelt tbeib cbhafSrmig, dehm sieh swbeho« ihnen nach Süden hin. Zur 
Zeit dbr eisten Sicfatbarwerdwig dieser Gegenden, 3 Tage nach dem Neumonde, und bis die Lichtgrenze den 
Taruntius erreicht hat, sind diese Busen grofstentheils von dem Schatten der westlich vorliegenden Bergmassen 
bedeckt md aneh in das eigeadiehe Mare.aehen sich die Schatten der hohen Bergwinde, die vom Asout gegen 
das Pr. Agarum sCreiehoi, weit hinein« 

Mit diesem Cap endet die eben beschriebene Formation« Es ist 1715 Toisen hoch, an seinem Fulse rings, 
liervm stml, in seinen oberen Theilen aber sanfter geboscht und von randlicher Form. Im Vollmonde ist es 6^ 
einige Tage später aber, wo der Sonnenstrahl den uns sugewendeten Bergabhang fast senkrecht erleachtet, gegen 
8® hell und bildet ein Massengebirg von convexer Wölbung und sehr ungleicher Hohe. Die südwestlieh etwa 
2 Meilen vom Hauptgipfel liegende Hohe hat nur 1453**) und der Sattel zwischen beiden etwa dOO* Hohe. 

Ein schmaler, vom Cap in sfidlicher Richtung gegen Azout siebender Rücken hat gleichfalls 6^, das 
Uebrige 5<^ Helligkeit 

Um das Cap- herum sieht sich ein. breiter Busen zum Condorcet und noch an diesem entlang, ohne eine 
andre ünterbieehung als einselne Bergzüge von hdchstens 200* Höhe anzutreffen. Eine solche unvollkommene 
Begremung findet nun an der ganaen Westküste des Marc bis in die Gegend des Eimmart statt Hin und wie. 
der gewahren einzelne Hochpipfel einen bestimmteren Anhaltpuidct; BergzQge von verschiedener Richtung und 
geringem Zusammenhange, obgleich mitunter von ziemlicher Steilheit^ wechseln ab mit ebenen Niederungen oder 
nälsigen Vertiefungen und werden östlich ven Vorhöhen begleitet die allmählig in die B^rgadem des eigentlichen 
Mare übergehen. 

§. 161. 

Li diese Gegend, etwa 4^ südlich vom Eimmart, 9%\xJL Schrotet eine nach ihm 4—5 Meilen lange graue 
ndt einem gewöhnlichen Ringgebirg umgebene Tiefe, der er den Namen Alhazen beilegt und sie i>ei jeder fol- 
genden Beobachtung des ZMnehmenden Mondes zur ohngefihren Librationsbestimmung anwendet Er bemerkt in- 
deb in der Folge öfter, sie sei nicht recht deutlich gewesen, habe ihre Farbe mehrmals ge&ndert u. dgl. 

In Bodes Jahrbuch fUr 1825 findet sich unter andern höchst schätzbaren Bemerkungen des Herrn Ju- 
sdzrath Kanowsky auch die, dab Alhazen jetzt gar nicht mehr zu finden sei. Sowohl sein Ringgebirg als die 
Tiefe sei verschwunden und die Gegend, mit Schreiers Zeichnung verglichen, ganz verändert 

Unsre eignen Beobaehtungen bestätigten dies. Auch wir fanden in der angegebenen Gegend nichts was 
dnem solchen Ringgebirg nur einigermafsen geglichen hätte, dagegen eine reiche Fülle theib isoUrter, thells zu- 
nammenhängender Hügel und Bei^ v#n.den verschiedensten Dimensionmi, lange dunkle geschlängeke Thäler 
Buchten u. dgL wie unsre Karte dies dacstellt Da wir indeb die groJse Unzuverlässigkeit der Schröter^ehta 
Zeichnungen schon kannten, so glaubten iwif den Alhazen einige Grade südlicher suchen zu müssen und bezeich- 
Bietett mit. diesem Namen ein weiter untea vorkommendes Ringgebirg unter -{- 16^ 30' B. und *{* 17<^ 25' L. da 
dicB nach:. die meiste Analogie mil .dem von Schröter gezeichneten darbot 

Im Widersprych mit KufiMHky behaoptet nun aber Hr. Inspector Kühler in Dresden (Jahrb. 1828) AL 
haaantaei nioht -vera^wunden, aber sehr veränderlich sichtbar, und giebt mehrere zu verschiedenen Phasenzeiten 
cntwerlene Zeichnungen des. Binggebirges und seiner Umgebung, namentlich einer kleinen In das Mare Crlsium 
rieh hineiaaiehendan Httgelhnt4e» welche deutlich die von 18^ bis 20^^ N. B. auf unsrer Karte gezeichnete kleine 
Doppdceihe lat, die arfl dem Berge AlhacenA achliebt und unter günstigem Erleuchtungswinkel einen ungemein 
aanftea und lieblichen Astblick gewährt 

Mach dieser seigiUtigen Zeichmung fallt Alhazen an die Stelle des unter 4* 20^ 6' B. und 69^ W L. 
gdegenea höchsten Berges dieser Gegend ex, d^r sich über die westliche Niederung 1206* erhebt und östlich nie- 
diige von N. naeh.S». siebende Ketten vor sich hat« ohne jedoch mit ihnen durch ein Binggebirge verbunden zu 
aefaL Zivisdien dieaem und u liegt einiOafea^ lange Zeit hindurch mit Schatten angefiUltoi Thal, nahe eUiptisch 
geformt und etwas geschlängelt, aber nach dem Mare zu an mehreren Stellen deutlich geöffnet Diesee Thal Ist 
auA ii»^r^n,JSehrgiff[ ifimhe^^y\^TtMt}iVkf^\i$)^ Farbenwechsei Statt finden muls, 

je nachdem sie vom vollen, vom Halbschatten oder vom Sonnenlicht erfüllt ist, die aber zu Zeilen gar nicht. als 
aolche hervortritt da sie freien Zusammenhang mit der gleich dunklen Fläche ides Mare hat Alsi^nn aber ist 
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*) Pime M mi m g ly^tij^ sw^q afiiC den «ifcpdtfJm, Fab, oad die Aw HodigipleU sof dm Uwe; tUeiii dtr UslindM bd- 
dm Tiefca uatec sich kua aar sdir gcfiog teis. 
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dat GeUrg a mit seinen beiden Hoeiigipreln aMtidieh heiler ali diis TtiaTer, ilHid faiali bei nrfnefi bnSMI Gnnd. 
flache und seiner eUipiiscIien Gestalt, wenn es keinen Schalten neben sich hat, |^ wohl Iftr ein WmggMatg Im, 
gesehen werden, da es auf dem Monde sehr viele auch im Innern glaniendif glebt 

Wenn nun gleich dieser Umstand die meisten der Veränderungen, von denen ScbroUtu Grtdikuysem und 
Kohler sprechen I erklaren dürfte, so wurde es doch gewUs nicht uninteressant sein .wnnn diese Gegend, nach 
Köhlers Vorschlage, recht speciell untersucht und gleichsam rine Ephemeride derarllien fsgehen wäfdew Wohl 
mag man boüni, mit den stärksten Ferngläsern im feineren Detail des MonilbiUes Veränderungen wihnmneluacn; 
an ein Entstehen und Verschwinden ganser Ringgebirge aber ist, der bisherlgen> siehem ErCslinmgen gemais, 
nicht wohl su denken. ... 

Eimmart S. unter -f Sai^" B. dessen Wall im Osten 1612» über der Tiefe liegt, hat aber schon ebt 
Bergfläche vor sich gegen das Mare hin, welche den Uebergang su deii im Norden desselben sieh hiniiehendea 
breiten Plateauflächen bildet Die letzte Unterbrechung der Grenze zeigt sich ostlieh beim Einunart w« ein biu 
senarilger Theil als nordlichstes Glied dee Mare sich zwischen dem Ringgebirg und einer heben Bergmaase un- 
ter -f 25<» 0' B. und + 63"^ 30' L. hineinzieh« und sich dailn unmerklich in £e hellte Landschaft veriieit 
Die Hohe der angefiihrten Bergmasse beträgt 2100^ 

Diese nordlichen Plateaus sind, völlig im Gegensatze zur SUgrenze, mit ihrer lueitesten Seite g^^ dm 
Mare gerichtet in welches sie steil hinabstürzen. Zwar kann diese Küste, ihrer gegen den Meridian fast seak. 
rechten Richtung wegen, nur wenige Schalten in das Mare selbst werfen und ihre Hohe über dasselbe auf die- 
sem Wege nur sehr unsicher bestimmt werden. Aber wenn einige Tage nach dem Vollmonde die Liehtgreim 
etwa den Pieard erreicht hat, sieht man den Südrand dieser Plateaus in einzelnen Gipfeln ab eine Reihe von 
Lichtinseln sich in die Nachtseite hineinziehen und die bedeutendste Protnberanz der ganzen Phase bilden, woram 
man schlielsen kann, dals ihre relative Höhe nicht wohl geringer als die des Promonfeerinm Agamm aeia lEänne. 
Die ostlichste dieser Hochflächen ist der bereits oben $• 160. sdner Hohe nach angeführte unter + 21^ aCV B. and 
-j* 52^ 0' L. liegende Berg, mit welcliem der Ostrand des Mare beginnt^). 

§. 163. 

Das Iimere des Mare Crisii Ist, wie wir schon* im altgemeinen erwähnt haben, nicht eben, sondern mit 
sehr mannigfaltigen Formen erfilllt. 

Der augenfälligste Gegenstand ist das Ringgebirg Pieard aSL (Jn snia Alopecia H.) von 4,6 Meileii Duidi* 
messer, kreisrund (vermöge des schrägen Gesiehtswinkela aber elliptiaeh erseheinend) betriehtlieh tief und na wrft 
es erkennbar, mit einem überall gleichfoimigen Walle umgeben. Es- liegt nach unsern acht Messungen unter 
+ W 37' m B. und rf. 53<> 32^ %^i L«, sieht daher die Erde beständig an seinem Westsüdwesthimaael und 
4- 34<^ W über dem Horizont in mitilerer Libration (§.34.). Di6 Sonne wird sich ihm dngegen im Mittags 
74^ bis 77^ ^bcjf dem Horizonte erhelien und da seine inneM Böschung bettänig 40^ betiigt, so wird er einen 
groÜMn Theil 'des Tages über (gegen 120 Stunden) ohne allen Schatten bleiben. Auch lekn ^daa innere im VoIL 
monde 4^ und der Wall b^^ Licht, während die nächste Umgebung des Pieatd nur 14»^ nell, also dunkler ab 
der übrige Theil des Mare gesehen wird. — Gewöhnlich zeigt er sich fan Vollmonde als eü» imlmstimailer, glcicb* 
aam verwaschener Lichlfleek. Der Westrand erhebt sich 478* über die 'äutmre, und 631 über ^ innere fläehe. 

Zwei kleinere Crater A und B, ersteier -{- 18<> 8' B. und + 52^ 20^ L.; letatesw + 19* 9^ B. «nd 
62« 23' L. sind beträchtlich steiler und tiefer als Pieard. Ffii^ den Oetrand von A fanden wir ö02^ über dtf 

und 1093 über der innesn Fläche — allerdings sehr unsicher, aber wenigstens sieht leicht in geringe 
da man unter sehr beträditUehen Erieuchtungswinkdn messen muli. Sie sind noch Gmt ganz voll Schatam, wenn 
sich im Pieard kaum mehr Sehattirung zeigt = Die Helligkeit des Inneilinnd des Walksy no wie die Farbe der 
Ufl^egend, ganz wie bei Pieard. 

Zwischen diesen 3 Cratem und dam Cistrattde^ liegen mehriM sam 1iieil»lmhe Beife, deäh iasi 


♦ .: 


*) ScAroier^ der das ganze Mare Crinam mit allen Umgebungen in Einem Abende zeichnete (!) weifs von aOea dieeen Unter* 
■cbieden nichte soodern giebt ihm allenthalben eine gleichartige, abgeachlossene Begrenzung/ 'die msht ebr i*bauU s iegcbiid a ab eine nat« 
getreue Dantellong iat und kaum zur Wiedeirericennnng des Mare selbst genfigt, zur Orientimng im Einzelnen aber vftUig mibnucbber if*«. 
Wie war es mm mS^h, auf die Basis sckber Auffassmigen, bei ipitensr BeobsdilluBg Ac Bdbuplaag te fifUMMtas ttbsMspIdiriackr, 
VBlkssifcher o. dgl Verlndcnugen zu grfinden? . . . t ■ . ii; i.. ' • 


HbIl ftflibi .«d«i AmA QV dkiteh aekr AmIw Adern y«rliiuid^. .Efmnr.dersdbm « iMer + 15^ 36' imter + 49« 42' 
ifird laU ab JBetg^ büd «h Craier gefd|ea^ aftte ^N^AUahef Wall iat nftnUoh betriiahtlick haeh (864« ttber aai. 
nea wcaliidiett Fuflbe) und MaraakaU^t deft lii^drigtni ^oitliaha»^ wemi die Sommb ttiebt sdion eine xieaMaha 
Wiketitftmakkt lIAt wo'AiMi d^fiakatta» Alaa Baahiiift Innata.fillt und aa die CraterfonB siahtbar wiid. Dodi 
aweh daMilsaiiäk hai-iualii' gBHa pidalifcfe limA adar. m ackwaoheii apCischan H(ilCnütlelii der osilich^ Theil laielM 
abbeiaeMit bltibaa, da »a irialii' allajat piedrigaa-aiid admaler iat, «onden akh aiiah hht nvaalg diirak HeUi^caia 
aiMMchM«» ^nahvand 4br iiuhanrtlrQlliMiirttif ^"^ IdeUt glantt*). 

• *Wir ariMttiiiiaii.apiiair>4iiertiiaaii weh .nehr-wiadAa'Berga^ids UBsra Karte aeiehtiet Da ale meist nicht 
steil aliid^ und bätabattfliaMidan Manda undgeringam Erlisjektungswinkel vom Sefaatlau des Ostwallas überdedd 
Walde», diafielage^iiait.aber sii baiiaiittblBaandeai/Moirde gut au baobaclileu aekeu ist, so durfle noch manohaf 
Menffteaiiacbaar. dieaa nnd ah nB s lm JEaftdigunghn* machen* Pfeaad eist der höchste von etwa 20 Icleinen Gipfelui 
die alah von -H 1^ <^ -^ 1)^'' ^O' ■. eistiadcett. 

Die kunte Bergader, walaha von + ^^^ bii^ -^^ 17^ Bw diaht vor der Ostgrenaa hiaaieht, ist nur wanig 
erhaben, staricar eine andre, die . sUSstUeh bei Fieard vorühenieht und hier 210' hodi ist. 


§. 164. 

Die Hauptrichtung der Bergadam im Jistliehen ^nleile das Marc geht von N. nach & mit einer geringen 
westlielien Aftweiehung. Sie theilen sieh an einigen Stellen, vereinigen sich wieder, senden Verbindangsarme 
nach anda#n Adern ^ wkeben sich an den Knatanpunklen a« mäbigen Gipfeln and adiUelsen so idcine NiederUKiu 
gen ein, derm eteiga-aieh randlich bilden. Sie laufen meistens den Vorgebirgen an die von S. her in das Mare 
treten und schlielsen sich diesen an, wenigstens läist sich hier Una Spur niciit weiter ^verfolgen.: Nördlieh van 
den drei oben genannten Hauplcratem hingegen zieht eine demlich starke und helle Ader längs der Nordostküste 
fort liis zu einem Ij- Meile im Durchmesser haltenden uhd Ziemlich deutlichem Crater Cleomedes F (-|- 22^ 20' B. 
4- '56^ :5t Ij^ dk^t Niar dem grtftten ^de« nanH^ 

* fViMtlieh 'nuiäeiu« am' d^icavd ' seheint. däa.Mata swa^ ae&r akn, asd Iht 4a. auch, gawifii im Yergleieh 
mit andbrn^Mondgagandenv dab aa aberdaeh imine^ vMige^Slene sei davon kann aHm aiokin nnmittalbarar 
'Nbhe der Liehtgrense' lUbemeugen. Hart an^dursellieii ndgeli sich die Spueen der -Adam an einer bräunUeben 
Sebattirong (HtdliseiMU^nt)! den sie aur. Smie laHnrfenj diese Spuir vemeh^rätdat aeilon l^bia 2 Grade von der 
Lichtgrense und sie sind deaiialb seiir schwer eu sei<0inen, aiieb geVib von liidist -unbedeutender H6he (etwa 10* 
ftai einer V Breite von 4J4iis^l JÜeils)/ Auch an eigentUchan Hilgelgegenden aeheini es keineawegaa au fehlen. 
Man sieht zuweilen bei sehr g4ki)stiger Luft Ün der Nachtseite, didit an der Liahtgranxe, im Mare eine' grote 
Anaafal fieCserst ftinar aiiRl ainsetU' gär nicht aaikuteseender Paidcte (gleichsam Liefatstaub) entstehen- oder ver. 
schwinden je !&a)ehdeth der • Mond •>kii- oder abnlmam^ wakhes auf ein Termin sehlieisen läfst wo aaf wenigen 
Quadratmeilen eine groCse Anzahl mlMgarUttgM atehen'(wia*bei< BuelMiw in-der-Mmek) die* aieh' aber, ^waofei 
die iJnigegen^ bieAcMcbltot 'ist, VM dlesei* siidit: mahr imtevselmidani ii:Snnan. 

Yialleicht diMfe«bieh'felgea*i «BeabachtiMig auf fiänlibha^ Weise atkMten: 

Am 21.iMfiM 1884, ^ Taga'musk der' amain <)aadMtur, enteliien dar . pbtaie Theil des matten Liebtstrel- 
ten9 der vom Procieä gegenrPieard B^ttuft, in eine Afengi^^fwohl IdO) Ueinar liahtpunkta aufgelöst Sie erfltlUaii 
einen Rbuai vM fr Meilen Brefte uilJf Mwa 60 Meihmt LitegeJ Daa Canaa gewahrte äinen AnbUek wia ein hi 
Regen aich auflösender Wasserstrahl. Ueberhaupt schien die ganze Umgegend und das Maoa adbst mehr da 
aonst mit kleinen matten Lichtflecken besetzt. Leider trat die Bewölkung so rasch ein, dala keine Zeichnung 
genommen werden konnte. 

§. 165. 

• i •'* 
DfT westliche Theil des,Marejei|thält an^hplicheund salilreiclie Bergadem, eben so verzweigt und ver- 

*illl|ifiper^^ beider Systeme ist 

in gleichem Niveau^ltege. l)ie Stredce* zwischen' A/'äe^ P^oiS^ ^$l^tf' lind'^^h ö^tReheh Bergadern 

'^aber nicnt im Vollmonde) ' etwas hetler 'aU^^^'üWigei^l£lbe W<I^W^ sich überzeugen, 



i^AJ^ rt^rSMö^ ia asUn 
crkiSreo «dli «vs dem Oliigeii sehr eiBÜidi. 


Tk..lLr$..26B^aa)^'ft imsiMUrh gatfg^fillailen wecbteMea Fenven dieses Ber- 
te'dm.VMiim4eaieia,Aiteeq{ib»iie^ Veiiadesansea «eC der Ufm^UUobe dlfMt. 
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aab itfl eine Vontnfa der €eUrge UMe. Aa 19. Febnwr 163fr witr togu 4« Sdutte«« dba sh gegm Oifaa 
warf, tut der gaouii Lfinge nach Itestlomt ■IcfatlHir iinA ale Mhebttgegm fiO — 60* 4ib*rtdani Ma«e n Kegw, 
Cnter finden sieh hier aar eilige kleine. Sia grÜUrer MMar -foSlP 40'i>..Wid +<61>9 3a'.Lb Vok «twa 3 Bfai. 
len DurehmeaMr hat einen lo wenig «riiSfalen Wall,- dab^ar' mk «cUea OBdittiditbar bt<<— DoA lutoB wir 
uns naeh Ausgabe onsera anten Qnadranten wiederholl ühmaagt, daU dfo'Sehsn «•■ Ql&ersumi &m»malgr p- 
sehenen Iclein«! Crater Jb westlichen Theile aueh in uns^nn Ferasake ^siah^. wardeui-J^Üinen. -iZhrisahtti Fi. 
Card imd der erwähnten Vorstufe des Gebirgs liegen 7, :aU«inlihr« VcrtMobg kann..niir «Ar ^nb c dwUewd aDia. 

Westlich, hinter dm erwähnten Adena, erheben-sieh «shtm- wiriiUehcBerg« »Jl- dsnÜMiam dbnkleraa 
Schatten. Ausgeseichnet durch seine sehr regebnülsige symnutrieab* Verswaiguag «adVacdiieilung der Ilöh«b 
punkte kt das kleine faellgläaxende Gebirg Albasen r 6T^ bis^68° dar Litaige. üabsihaupt ■ y n fäh ran di«se .nk 
telhohen, isoUrten Gebirge durch ihre malerische Grupp irung einem lieirikliem i A nJilisk; besondan'wcMB Uu» Schat 
ten nur Inirz sind und sie dann als belle Inselchen aus dem gleiehfOnnig dankelgranna Gnaide des Maie coapot 
tauehen. So entspringen andern kleinen aber siemlieh höhet* Rfloken Alhaaen A-«nter-^lS''20'B. und ~\-W3i'h, 
xwei Reihen, die sehr regelmfi&ig gegen N. ziehen und dort an Jiöhe afcbeluMnf je nUwr ai« der Gruua ko». 
men; es ist dies die schon oben §. 161. erwSkrte Doppelkett« bei Alhasen. 

Aehnliche Formen werden weiter gegen W. häufiger, allmählig auch geschloss en e r , gewinaen Anleb- 
umgipwikte an einigen Binggefairgen und bilden so die ohngefihre Grenae des Mare. 

Es ist meikwUidig, daä keine der RiagflächMt des Mare Crisimn einen Ceutralberf^ lelgt nnd dnCi unk 
in denen der uibern Umgelwng kein solcher vorkommt, m bequemen und freien Raum awih viele daijbialan- Ta> 
jimtius und Macrobiua sind hier gegen W. bu die letsteo nil CentraU>er|}»B rersehenan Bjaigebii^; aina s«kvai^ 
and nicht guus aiehrs Spnr im Annrt abgeraoknet. ■'■■.■ 

. §.,166.' .,.,, , , • „' i - 

Die Erde wird in allen Gegenden dieser FUehe, eltilg» wenige Pankl» ao^MuniBHi*) bMtSndig gcadiN. 
Bm Sonnmantwgang wseheint sie noch ab Sfchel,. ist abeh 50 -biniöOBtitalMi vor MüMnadit adtoD hall» voll; 
und eben so- lange vor Sonnenaufgang voll erkockleb Int Xjaub des TagM aimait i^e aodan« Imatec . ntelir ab 
und kehrt 60 Stunden vor Sonneauntergang dieser Gegend ihre danlde Seite w. Di« Naabnü^enatht ist als» 
Jiier (wie u^r oder minder in der ganzen WestbAUte dar Mandkugel) hellar aU die VoD>iHenueht; de ilbefr 
trifft die Helll^kest unsier Vollmondsnädiie 13^ mal (§. 43.}. 

Finsternisse, besonders totale, treffen diese Gegend gewShnUoh zuletii. Es wfthrt ■UadestMl 7 HiastsB 
bis aie ganz vom Erdscbattsn bedepkt ist; nach Umständen audi viel längere ZciL 

In der Naebtseite des Mondes ist uns das Mai« swar auweilen siebtbar, doeh nla so dmtUoh als die nei- 
at«D. andern grauen Flachen, da es in der Umgegend fast gan» an solchen Fnnkten fehlt, dia int Eid)iehta mäAtt 
gläarni und aa durch den- Gegensatz -das Mai* iiainerklieh nadtf« 'kwi«t«B.. 

Die gOnstigste Zeit zu Messungen, Zfciahnungen oder ,sonaÜlgea Boabedbungan int Mar» Caufoni lat fBr 
die nSrdlicba Erdbälfte vom Febnmr bis Mai^ weiliun. diese Zeit dar- MoBd im nitnlliaheB: Jbaile, der Ekliptik 
verweilt, wann fOr da« Mare die Sonne aU^^L -Bei. aimriimandem Monde ist dje , Galtganlirit h^ufifer^ allebi 
dia Tollstimdiga Darstellung einer Gegend erfordert stets, dab sie in baidan iLagan wied«b»It beobaohi^ werde. 
Um. die grttne Farbe zu bemerken wird.aia «ehr UcbMarkeaKararohr,. aubbige VazgrSiaaxaiig und. ai« Mbr gfin- 
«tigw Luftanatami «vfordert . 


Ble lAKdaekaMcB Im SUn «es Mwre CrfaloM kla ■■» Ae4n»««r. 

,§'>67. 
Je weiUj^ vi,r im 

gegendep ^i^fj^ftfaiiii ^^J ,,^^,-.^,^_^^_ T"r--- °- — ", r r-? — ^" 

laJodschaften harTortret«^, ; *>'^H'>t '^ ^^ Dsmaikalionslinien , aus der.maäEematisehto.Sele- 

^grapbie zu entlelmepf. , I U (UrFotnao viel als möglich yt^ied^^' bl^ selenognipiiiscliMi 


,,,«;■ iiw- ,, ^ , ,,, 

vop ifKs'rer £rdf ^ua alle Eigenthiünlichlreifen. der einselneik Mond- 
:, u|isei]i jAjDjilf ck liesti)nmt gesopderta und ^^^idualurte Alond- 


*) nioBcb to ta nunHtclWer Niba afaiM SMb 
eit a^ i uh i M A« eMtp» ptk» bt lU dw Ubmriskd d« Erde ttm-'imi Herisoot im 9nkim,..f)dmmt ■■mkan >a silrbw 
FUlaa ■llgcBwin« Anw i dncg findet so wird de nidrt rasMcklick wied«]ioIt wwdn. 


QfUhemimmmgm »lad, wem glMk Ar de» Zwnk der bloDsen Orientining mehr ab genügend und fttr Ent> 
^okeiu»g der Beleueiuvngs. «ud Ahnlieher phyiieehen Verhältnisse vSUig ausreichend, doch noch nicht so genM 
dab es bei jeder, auch selbst der klellttlen Crater« oder Bergform definitiv ausgemacht sein konnte in wcAchea 
Theil des geometrischen Neixes sie hUen werde, wollte man daher das Prinzip der Eintheilung nach Meridianeti 
und Parallelen eonse^ent durefafuhren, so würde die Topographie nicht allein sehr oft cbis deutlich Zosammenge- 
hdrende iersehneiden müssen, soi&dern auch mit jeder neuen Berichtigung der Portionen an Brauchbariceit veilieren. 

Die Landschaften im Süden des Mare Crisium gewähren nur gegen dieses ^Ihst eine scharfe und gegen 
das Mare Foecunditatis eine erträglich bestimmte Grenze. Mehrere groDse Tiefthäler zwischen Taruntius A« und 
Picard a Iconnen als nordöstliche Begrenzung dienen; dagegen haben wir im S. nur den Aequator und im W. 
dmi mittleren Mondiand sdhst. 

Die Grimald^RiecioliBthd Karte enthält hier nur den einzigen Firmicus; Cassini und Mayer gebm auch 
nur wenig Detail und Schröier hat nur einzelne Theile beiläufig mit beobachtet und einige neue Namen einge- 
fühlt fileiehwohl Uetet sieh hier vieles Merkwürdige dar. 

Die holien Rücken der Bergmassen, welche wie oben erwähnt den Südrand des Mare Crisium bilden, 
liegen zwar dichtgedrängt, aber doch nur inseU und halbinselarlig vor der dunkeln Fläche, deren Verzweigungen 
hier überall ein- «nd durchdringen* So ist Azout A das nordliche Vorgebirg eines insularischen M^ssengebirgs 
von etwa 40 Qqadratmeilen, und weiter westlich bilden erst die beiden Ringgebirge Azout und Firmicus AnleiiF 
nungspunkte lür die Berge,' welche sieh vpn hier nordüstlioh ziehen. 

Das südlichste der hier eindringenden Tiefthäler, ApoUonius b, bildet eine mächtige Kluft zwischen zwei 
aehr steilen Massen, ist aber nur dureh Hülfe der Schatten deutlich erkennbar, da seine Grandfarbe (4^) auch 
smnlteh die der Bergmassen ist. Es reicht bis zum -}* 5^ 35^ und eine südlich daramtolsende unffegelmä&igs 
Tiefen bis + 4« 60' B. 

Vor der ersten Quadratur, so wie nach dem Vollmonde^ sind diese Tiefthäler überall mil dunkeln Schat- 
ten angeßkUt^ und wenn die Sonne rie unter einem beträcbtliclien .Elevationswinkel erleuchtet so können die 
vieikieht darin* befindlichen geringem Hohen nicht mehr hervortreten* Es bleibt daher ungewi£i ob ihr. Grund 
ganz eben sei, doch macht das sehr gleiohfurmige Grau in hoher Beleuchtung dies wahrschetnlictu 

§. 168. 

Im Südwesten des Prom. Agarum zeigt sich das beträchtliche Ringgebirg Condorcet £ unter -f- 12| B» 
imd 4" ^^ ^* ^^>^ ^f^ Meilen im Durchmesser, nach inneu zu sehr regelmäisig gebildet und ohne erhebliche 
"WallgipfeL Der Abfall nach auCsen liingegen ist wie bei allen in Gebirgen liegenden Ringebenen völlig regel* 
los gebildet. Im Vollmonde ist der Wall gar nicht zu seh^i und Condorcet nur durch die graue Farbe der in- 
nem Fläche m untttneheiden, die 1402* unter der 5stUchen, und 1387*. unter der westlichen Hohe liegt. Dieser 
Unterschied ist — zumal bei so stark verkürzter Ansicht -^ weit geringer als der wahrscheinliche Boob^chtungs- 
fehler, man kann abo beide Selten gar wohl als gleich hoch betrachten. 

Asont S. im SO. des vorigen; 3,5 Meilen im Durchmesser hakend, ist ähnlich gebildet Von ihm ge- 
hen zum Mare ziemlich starke Bergarme von geringer Divergenz und etwa gleicher Länge, zwischen ihnen mul- 
denähnliehe Vertiefungen, gegen das Mare geneigt * Wären VTasserzüge überhaupt auf dem Monde möglich 
(§• 101.) eo würden sie in solchen (übrigens seltett vorkommende) Lokalitäten lu suchen sein* Azout ist eben- 
falls fnatt (2<7.und hat aüdlich neben. sich 3 ähnliche abec.etwaf kleine Bingflächen» 

Firmieus M. (Moits Sanclus ff. worunisr Apollonius und die ganze Gegend mit begriffen ist) 8,4 Mei- 
leg liu Dun hmiiiter gtelk, ist jm O. und N. noch imm^ von wildem Gebirg, westlieh und südlich aber von sanften 
Hügeln begrenzt Sein Inneres ist 773^ unter dem westlichen VTalle vertieft Mit dem Azout verbindet ihn ein 
staricer Bergnrm} 'andre^ in veraehiednen Riehtungen,, doch vorherrschend. nach NO* ziehende, geh^i zum Mare 
CMsium. Aiudi; liier tieigt sich, wie in den beiden vorigen Ebenen, ein ^iehformiges dunklss Stahlgran. 

' Ven^iAt man «p.iioher Bdeuditung diese Landschaften mit dem Mare CiUumt se findet man die 
liehtdtiifce In beide» fitlsrgkioli, iü ditt Faibe selbst aber einen VntersishiH der desto deutlicher hervortritt je 
seiner der Zustand unsrer Athmosphäre ist, und dieser Unterschied ist der sicbenite Prüfstein für das Vorhan» 
jlcnaüfn dib gsünen Cekrita im Male Crlsiu» Denn im Allgemeinen iet es immer sehr milsUcb, specifisch vor- 
aehiedene Farben im Monde oder überhaupt bei astronomischen Objekten zu unterscheiden, und ist zngleieb die 
X^ieiitstirke veiechieden so- gdeilgt man tAfikt leicht zur Gewibheit In den zuletzt erwähntem Ringfläohen aber 
seigt sidh dn reines Gram ohne iigend.eine FMbenvermi^chung« 

Unter H^ 4^ 4j(K.B« liegt ApaUeaine ^ 6,6 Meihni in Durehmenm, die letate Rjngebene ^dbmer Art ge^ 


gen den Aeqnator txu Kleine Crater von 1 Meile und darunter umgeben Um. . Zwei derselben Imben in leb 
RinggeUrg eingegriffett und Lildeu in hoher Beleuchtung helle Glanapunkte neben der grauen Fliehe; in echnU 
ger dagegen sind ele gewöhnlich noch mit Schatten bededEt, wenn Apollonius echon im Innern beleuehlct ist, 
aie sind also wo nicht absolut, doch gewils im Yerhältnila ihrer Durehmesaer viel liefer ab'dinser, dessen sOi. 
osdichster Gipfel steh 850^ über die innere Flüche erhebt Der Crater £ liegt + 4<» 56' B. und «f 60° 36' L. 
Schon Schröter bemericte, daüs häufig die kleineren Crater vid steiler und sogar tiefer gefunden wihden, wis 
sich im Gänsen au bestätigen scheint. 

§. 169. 

Westlich, bis gegen den 66^ L. erkennt man in der meistens ebenen und hellen Landschaft vble mittel, 
grobe und zum Theil sehr tiefe Crater, so wie ein langes schmales Gebirg, vf9B vom Hoclüande bei Asout sieh 
absweigt und bald als niedriger Landnicken, bald in hohen Gipfeln bis jenseit des Aequators erstreekt 

Weiter westlich wird die Ebene dunkler und die Berglandschaften treten ^ auch in höherer Beleuchtmig, 
wieder besser hervor, besonders die 3 Gipfel Firmicus a, die s&dliclurten und steiUten dieser Gegend. Abdaan 
aeigen sich breite, vielfach gekr&mmte und verzweigte dunkelginue Streifen, ähnlieh etwa den Saimasee-VeriitB. 
düngen in Finnland. Sie scheinen alsdann in ganz eliener Gegend zu liegen. Näher der Lichtgrenae lieaieriot 
man indessen leicht, dats es Thäler sind, zwischen denen mittelhohe Rücken hindurcliziefaen und Kinggebirge 
sich anlagern. Der Anblick dieser Gegend ist dami so verändert, dab zum sichern Wiederauffinden Messapgcn 
des Details erforderlich sind. 

Die starken optischen Yeränderungeh, denen diese Gegend unterworfen ist, Iconnen leicht auf die Idee 
zufalliger atfamosphärisclier Bedeckungen oder andrer iJuigestakungen führen, adlein bei anhaltend fortgeseMea 
Beobachtungen bemerkt man, dafs alles dies periodisch ist und vom Erleuchtungswinkel abhängt. Es läist sich 
eine für jede Lunation gültige Ephemeride dieser Gegend auiatellen. Wäre also wirklich eine Vegetation der 
Grund dieser Erscheinungen, wie dies von Vielen angenommen worden ist, so mUfste es mindestens eine aolclie seia 
deren Periode der Mondslauf ist Zum Vortheil einer solchen Ansicht konnte num noch anführen, daCs mehrere 
ganz ähnlich geformte Thäler in andern, besonders den Polen näher liegenden Gegenden sich finden^ die nidils 
von einem solchen Grau zeigen sondern mit den umliegenden Bergen in hoher Beleuchtung gleiches Licht haben. 
Indels ist dies alles wenig haltbar und wir müssen eingestehen, dais eine Vegetation ohne Luft und Wasser 
milserhalb des Bereichs unsrer Begriffe liege. 

Einzelne zerstreut liegende graue Flächentheile* zeigen aich auch hin und wieder in dieser Gegend^ ohne 
daÜB man eine bestimmte Thalbildung erkennt« Näher dem Rande zu finden sieh aneh grUsere,* hieb eptisdi 
adr aler erscheinende graue Streifen, deren Ansehen sehr starken Librattonaveränderungen nnter^orfen ist und 
die sich auch weniger bestimmt von ihrer Umgebung unteascheiden. Der groCste derselben lieht aieh von 4* ^^° 
bis 17® B« in ziemlicher Länge und wahrscheinlich nicht viel geringerer Breite hin. 

Zwischen Condorcet und diesem Streifen seigt sich im Vollmonde ein heiler Punkt (Hansen A.) den wir 
alz Fixpunkt erster Ordnung durch 7 Messungen auf ^ 13<» 17' 19^' B. und <-}- 74*' 0' 8'' L. bestiaunt haben. 

f 170. 

Neper S* ein 16 Meilen im Durchmesser hahendes Ringgebirg am äulsersten Rande, der hier in milt« 
lerer Libration durch den Kamm des westlichen Walles selbst gebildet wird» Der Gestalt des Profils nneh la 
sehKelken, mufs er beträchtlich hoch sein und Ungleichheiten Mb zu 1000^ neigen; In seiner gegen 180 Quadrat- 
meilen enthaltenden Innern Fläche sieht eine äergader mit zwei Gipfeln, deren aftAiohalsr nahn centnl liegti 
Ton N. nach S. < .': 

Was rem Neper bis gegen den 70^ L. hin gesehen '\rird ist grdfirtentheils hellere Hoehebenai nrft einseL 
nen Ringgebii^n und- andern Vertiefungen. Ein sehr bedeutendes 'Tiefland v aber* ebne allcncWdl^ liegt dicht 
|iei Neper unter + 10» B. und + W L. Das grobte dieser Ringgebirge Neper «diegt ^•^««'ilL und + 71'' L 
In grauer Ebene (Pähid^s Anfara^'b^i Jhv^l). Neper bist 7^« kell ^ der weM giOtere e'iiit aokwndi irer- 
tieft und jlaher schwer zu sehen. • . ♦. » *. •: » i .. . *' 

Näher dem Aequator unter <^ 3^ B. und <-}- 79^ I^' U^g^ ^^ ^^^ beHlhmten Pitersbuiget AetmnoBKU 
von uns gewidmete Ringgebirg •' * : 

Schubert, 10 Meilen im Durchmesser, dessen Ostlicher Wall beträchtlich hoher lAi der westliche ist. I>adnick 
entstellen eine Menge optischer Täuschungen und scheinbarer Veränderungen. Hat nämlieh die Libratioti den Mend> 
fleaknuch O; geruckt, so erseheinen Schubert und die benachbarten sehr iain}iohei|. Ringflächen wie k und e, gaax 


i 


deudidi ab loMw; nati eikeftat ia Siin iioeh^nieHr Deteil als niisnS Kurte- ^«Kt, auch die Spur eines Centralbe». 
ges. Ifli Vollmoiide, die Libration sei. :«iFelehe sie woUey isl hier henint alles verschwunden; einaselne mit Mühe 
u unterscheidende Farbendiffevanaen gsben keine aichem Haltpunkte, nur ein Crater bei Schubert, ein Fixpunk^ 
den wir durch 6 Messungen auf -{- 2<» 2V AV' B. und + T?"" 15^ 51^' L. bestimmt haben, glänct mit 7^ U^U -^ 
Hat hingegen die Libration die Mondmitte westlicfa gerüokt, so werden diese Riugfläeben so schmaU dals ihre 
Wälle sieh gans oder theilweis decken; Schubert scheint mit b susammen ein weit forisiehendes schmales Tlial 
lu bUden und was jenseit des 75^ H^gtf ist gar nicht wieder zu erkennen. Wie sehr die Darstellung dieser Ge- 
genden dadurch ersehwert werden miisse leuchtet ein» 

Vom Neper a stehen sahlreiche, und besonders im Süden steile und hohe G^Airge gegen den Aequator 
und scUielsen hier eine Menge unvollkommener Ringflädien ein. 


Ble IinndbieliniVen im Weeten des Blnre €rf eium Me nmn IFeatmnde. 

§. 171. 

In diesen Gegenden tritt zwar nirgend ein Hauptgebirg hervor, doch ist alles durchaus Bergland. Die 
letzten dunkelgrauen Randstreifen enden bei 4* ^^^ ^^^ "jr ^^^ B* ^^^^ ^^^^^ '"^^ nördlich erscheint fast Alles 
in gleich hellem Licht = 5®, und die einzelnen lichtem Flecke, welche man im Vollmonde bemerkt, gewähren 
nur unsichre Anhaltpünkte, da sobald Schatten den Fuls der Gebirge zu bedecken anfangt, diese geringen Unter, 
schiede der Helligkeit ganz verwischt sind. Auch die Riugfläeben, welche nördlich vom Condorcet liegen, zeigen 
sieh theils in einem lichten Grau 3^® bis 4® hell, theils gar nicht unterschieden. 

Die erste ist ein unvoUkommner Crater, dessen Wall durch das Zusammenstofsen verschiedner Bergarme 
und GipTel gebildet wird. Er liegt dicht nordlich bei Condorcet und hat 3?^ Licht, ist also schwer zu unterscheiden. 

Regdmäbiger gebildet, grölser und tiefer erscheint 
Hansen, 7 Mefleu im Durchmesser haltend, dessen ostlicher Wall schon ojptisch überhängt. Doch scheint die 
Böschung des westlichen noch stärker zu sein. Auf der nordlichen Hälfte des Walles zeigen sich einige Gipfel, 
der südliche Theil scheint ganz glciclifurmig zu sein. Innere Fläche 3|^ Licht. 

Westlich vom Hansen zunäclist helle Ebene in der Hansen A. mit 7° Licht glänzt, hieran stufst das be- 
reits erwähnte dunkelgraue 25 Meilen lange Thal, welches nördlich etwas heller und von wenigen hohen Geblr. 
gen umgeben ist. Jenseit dieser Tiefebene liegt ein Ringgebirg b &o grofs als Hansen, weiterhin bemerkt- UnA 
nur noch mühsam einzelne Bergziige und am Rande schwache Profil -Erhöhungen, die auf Niveau •Unterschiede 
von 6 — 800* schliefsen lassen. " ^ 

Im Westen des schon oben angefiihrten Alhazen liegen 6 grofse Crnter, A diesseits, die andern 5 Jen« 
seit^ des erwähnten grauen Streifens. Obgleich dem Rande so nahe, unterscheiden sie sich doch durch Form 
und Lichtstärke hinreichend von den übrigen nicht craterartigen Vertiefungen deren diese Gegend viele aufzu- 
weisen hat 

Nördlich und nordwestlich von Alhazen ändert die Landschaft ihren Charakter. Die unregelmufsigen 
Thäler gehen in helle Ebenen über, auf denen die einzelne Züge nicht so gedrängt stehen und sich 300, höch- 
ster 400* erheben. Gegen den Rand hin scheinen sie höher zu werden, wie auch das Randprofil andeutet. Doch 
finden sich auch einige höhere Gipfel in Alhazens Nähe, besonders die bereits erwälinten am Marc Crisium. 

Crater sind hier weniger, und diese wenigen meistens unregelniälsig gebildet. Einer derselben, unter 
-^21^ 42' B. und -|- 79^ 10' L. liegend, ist hier der erste, der mit Sicherheit einen Centralberg zeigt. 

Unter 22^ B. beginnt deutlichere Plateaubildung. Ein 7 Meilen langes und 6 Meilen breites liegt -f 2l<' 40> 
Lb 4- 23'' 20' B. und -f: öS*" 30' bis + 10^ 20' L inselartig, mit mehreren Gipfeln und Landzungen. West. 
lieh davon eine grolse nur 2^ helle Niederung, die mit dem Marc Crisium in Verbindung stellt. 

•le BlfmKeblrse-IomdbielBAftaM im Sttden den Mare Crlalmn Ue mum Mndjml^n. 

§. 172. 

Pehk ' es gleich keiner einzigen Melidgegetid gänzlich an Cratem und Ringgebirgen , so sind diese doch 
la naBcheft Strichen dergestalt vorherrschend, dals sie deren Charakter ausschlielslich bestimmen und eine solche 
ist die hier bezeichnele weittäuftlge Landschaft di« sich von -j- 25<^ bis -f- 60^ B. erstreckt. Ein Flächenraam 
vom Umfange Deutschlandf enthält fast nur Ringgebirge und die zwischenliegenden Bergketten sind wenig mehr 
mls untergeordnete VefbindungsgUeder, erkennbar nur in starken VergroCierungen und bei günstiger Beleuchtmf, 
^^ährend Jene sich detai eisten BUdc darstdllen und zum Thdl noch im ToHmonde aufgefunden wesden * kennen* 


Die grofsten dieser Gebilde, CSeomedes, Gauh, Endymion, Adas und Heronles, aiSgen die Grenatrine der liier 
eu belraclitenden Mondgegend bilden, wir reclinen also dasu alles, was sieli vom Cleomedes und Tralles nördlich, 
im O. bis an das Taunisgebirg, den Lacus Somniorum und Lacus Mortis und wesdicli bis an das Mare Huabold« 
Üanum und an den mittlem Mondrand erstreekt. 

Sie ist im Ganzen von bedeutender Helligkeit und nur sehr heUglanzende Punkte kolmen ddi im Teil, 
mende hier noch als Lichtflecfce bemerkbar machen. Dennoch sind diese in siemlicher Anzahl vorhanden. 

§. 173. 

Cleomedes IL (Montium Riphaeorum pars H.) von *{- 25^ bis 29^ B. und + SS^» hbtbT" Ia; 17 Mei. 
len im Durchmesser haltend, ist eine Wallebene von nnregelmäCiiger zweisehen Kreis und Reetangel die Mitte 
haltender Gestalt. Ihre Grundfarbe ist weniger dunkel als die des Marc, auch ist sie nicht durchweg dieselbe; 
heller im N., dunUer im BO^ die Mitte bezeichnet beiläufig ein schwer sichtbarer Centralberg, der aber im YoU. 
monde als ein 6^ heller Lichtfleck erscheint, aufserdem zeigen sich im dunidem südlichen Theile 3 tiefe Crater 
von (fi Helligkeit, unter denen B + 26^ 54' B. und + 55^ 12' L. und der südlichste am Fulse des Walles 
4- 25^ 23' B. und -f- 54^ 26' L. liegen. Im nordlichen Theile liegen 3 etwas grofsere dicht beisammen, deren 
westlichster S^ hell ist und sich folglich im Vollmonde sehr auszeiclinet Er scheint akdann nicht immer gleich 
scharf begrenzt zu sein. Dieser Crater ist der von uns beobachtete Fixpunkt Cleomedes A. und seine Lage fan- 
den wir aus 7 Messungen -f- 28^ 23' 58'^ B. und + 54*» 17' 25" L. 

Noch liegen am ostlichen Walle 3 Crater von verschiedner Grolse. Dieser Wall bt sehr breit und so- 

wohl nach aulsen als nach innen terrassirt. Bei einem kleinen Crater -f- 27^ 7' B. und -f- 52^ 39' L. iheilt er 

sich und schliefst eine schroff abstürzende Tiefe, den Tralles, ein, die selbst bei 40^ Beleuchtung noch Schatten 

zeigt und beträchtlich tiefer als Cleomedes sein muls. Auch ergeben uusre Messungen 

für den Westwall des Oeomedes 1366M„, _ , -^.. , 
VW. , ^ . II AtLin {über Cleomedes Flache 

für den Ostwall . - 1517 ) 

für den Ostrand des Tralles 2142 über der Vertiefung. 

Die nordliche und westliche Begrenzung des Cleomedes ist breit und plateauartig, erstere erhebt sich schebbar 

nur wenig über das Niveau der Wallebene. Von einem breiten Gipfel im S. aus erstrecken sich einige schwaehe 

Zweige in das Innere. 

Das Terrain zwischen Cleomedes und dem Marc Crisium bietet mancherlei Schwierigkeiten für die Dar- 
stellung. Der Lage nach können die Schatten, die es in beide Flächen wirft, nur loirz sein und man muls die 
unmittelbare Nähe der Licht^renze abwarten, um einigermaCsen ein deutliches Bild zu erhalten. Das Ganze ist, 
wie schon oben bemerkt worden, eine hohe hüglige Fläche, deren niedrige Vorstufe sich allmählich cum Cleome- 
des abdacht und von diesem schon bei 40° Beleuchtung nicht mehr zu unterscheiden ist, deren grofserer südlicher 
Theil aber als helleres Hochland dem Marc Crisium vorlagert. Es trägt aulser mehrem Gipfeln und Höhenzügen 
auf seinem Rücken auch noch vier deutliche und mehrere unsichre und unvollkommene Crater, ist von einem 
östlich vorliegenden kleinem Plateau durch ein dunkelgraues Thal völlig getrennt, hat aber eine deutliche Ver- 
bindung mit einem westlich vorliegenden und stärker gegliedertem Hochlande. ' 

Im W. des Cleomedes zeigt sich zunächst ein grober Crater e von Sj- Meilen Durchmesser mit einige 
von ihm auslaufenden Höhenzügen, weiter westlich in ebener Umgebung ein rundes inselartiges Massengebirg 
(der östliche helle Gipfel unter -f-26^ 34' B. und -f^P 28' L.) und weiterhin ehi allmählich ansteigendes Pla- 
teau, auf dessen breitem Rücken in -\-Yi^ 20' und -{-66^ 40' ein Crater von 1 Meile Durchmesser liegt, in des- 
sen WaU von N. her ein andrer von nur \ Meile Durchmesser eingegriffen hat, der tiefer als der groDse m sein 
scheint. An der Westseite lallt das Plateau mit steil abgesetzten Landzungen in die Ebene ab. 

§• 174. 

Oriani, eine b^tirächtlichi^ Tiefe unter -f 25^ 20' B. und -^73^ L. Ein unregelitaäCdg gdcrümmtes Ring- 
gebirg von ansehnlicher Tiefe und 7 Meilen Durchmesser. Sein östlicher WaU bildet den Westrand einer an- 
aehnlielien Hochfläche. Vom südlichen Gipfel, .neben welchem sich,eiD0.Sehlad4 offiiet, zfelU'ein BM^gttrm nach 
innen und zwei längere voq nngleieher Hohe nach aulsen; im Norden stellt ebenfalls eiü.bfoiier Berg, des AA 
bis zum Walle des kleinen aber bellen Craters A (+27<' 18' B. u. +73<' 0' L.) fprUieht. 

Näher dem Rande zu, schon unter -f-SO^' L. und +241<> bis -f 27 B. Jii^t PUtaroh JL (Monn Alan- 
BUS iT., der den Seneca mit begreUt) von dessen innerer Fläche uns nur wenig zu Gesidit icommt I>och aieht 
man .unter günstigen Umstjindep zw^i Centralberge. Westlich steht ein hoher ßipfel;. von S. ans läuft ein 

10 Mei- 
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10 Meflen langer Bergarm sadlich und ist an seinem Ende bedeutend hoch; im N. wird Plutarch begrenz von 
der sehr äfanliehen Ringfläche 

Seneea IL +27^"^ bis +29^ B. und +1S^ L., die gleichfalls ihren höchsten Gipfel an der Westseite 
des Walles seigt Oestlich neben Seneea ein unregelmälsiges, kleineres Ringgehirg, und daneben ein heller und 
hoher Berg Seneea B, dessen sadliches Ende +^S^ 38' B. und +74<> 30' L."") 

Die BergzQge, welche westlich vom Plutarch und Seneea liegen, können nur dann deutlich erkannt wer- 
den, wenn 5— -15 Stunden nach dem Vollmonde die Sonne iUber ihnen untergeht. Auch die Ringflächen selbst 
sind nur selten bei zunehmendem Monde sichtbar. 

Die grofse, obgleich optisch stark verkürzte Fläche zwischen Plutarch, Seneea und Oriani zeigt in der 
Nahe des letztem, und seinem Westrande parallel^ einige unzusammenliängende GipfelrUcken von beträchtlicher 
Steilheit, das CUbrige ist fast eben. 

§. 175. 

Im N. erstreckt sich ein mit niedrigen Hfigdketten durchzogenes, nirgend steile Partliien zeigendes Ter- 
nun bis zum 

Hahn, unter 4-32^ 19' B. und 4" 70^ &&' ^ i «In Ringgebirg von 10 Meilen Durchmesser und nahe 
kreisförmig^ Sein aus vielen Gipfeln bestehender westlicher Wall hat gegen 50^ Böschung und darf man von 
diesem auf den gegenüberliegenden (optisch überhängenden) schliefsen, so muls einem beträchtlichen Theile seinw 
innem Fläche die £rde stets unsichtbar sein. Im Innern steht ein greiser Centralberg ß und einige niedrige 
Bergarme gehen von den Wallgipfeln ab. a liegt 1516^ über der Innern Vertiefung. 

Im Yollmonde ist Hahn eben so wenig sichtbar, als der benachbarte Berosus IL Dieser Name steht 
auf Bicciolis Karte neben zwei Ringgebirgen, deren eine wahrscheinlich Hahn, der andre dieser Berosus ist. 
Man unterschied sie ^äter durch die Bezeichnungen borealis und australis. Beide Ringflächen sind sehr ähnlich, 
nur ist der Centralberg des Berosus viel niedriger. Dafsi wir seinen westlichen Wall 1787* hoch fanden, ist 
wohl noch kein entscheidender Beweis für eine grofsere Höhe, als Hahn a zeigt. An diesem Walle zeigt sich 
ein terassenartiger Abhang; ob auch am gegenüberliegenden, lä£st sich von der Erde aus nicht entscheiden. Nach 
aulsen lagern sich 2 kleine Crater an diesen Wall, und zwei Gipfel a und B, letzterer 4~34^ 42' und 66^ 55' 
heheia sich deutlich hervor. Nach S. zu erscheinen 2 unvollkommne CratergebUde gleichsam als Fortsetzung der 
verlängerten Spalte. 

Ganz isolirt in einer grols^i und hellen Ebene zeigt sich Hahn A unter 4*30^ 3' und -f-68^ 5', ein sehr 
augenfälliger Crater. 

Gegen Cleomedes hin befinden sich auf einem im Ganzen ebenen Terrain mehrere kleine und einige gro- 
isere Vertiefungen, zu denen aber das Thal Burckhardt ^ u. p unter -f-31^ 40' B. und -f-^O^ 10' L. nicht zu 
rechnen ist, wo blos einige gekrümmte Bergketten parallel neben einander hinstreichen. Von den groisem, un- 
regelmälsig geformten Ringgebirgen dieser Gegend ist 

Burckhardt das bedeutendste« Es hat 7,57 Meilen im Durchmesser und ist noch lange nach dem Auf- 
gange der^onne mit dichtem Schatten bedeckt. Sein östlicher Wall erhebt sich bei a zu einer Hohe von 1982*; 
der südöstliche Theil des Walles ist dagegen nur halb so hoch. Erst spät, wenn die niedrigem Berge der Unu 
gegend schon nicht mehr gesehen werden, tritt der Centralberg aus dem Schatten hervor; er ist daher vielleicht 
bedeutender, als unsre Zeichnung ihn darstellt. 

Südostlich bildet sich an seinem Walle eine Ideine nicht völlig abgeschlossene Ringfläche, auch mit der 
westlichen a scheint er durch Bergzüge verbunden zu sein; der Ideine helle Crater B hat -f-30^ 20' B. u. 4*^9^ 
21' L. Auch steht Burckhardt südlich mit Cleomedes und nordlich mit Geminus im Zusammenhange. 


' ) Was Schröigr in aeioen Fragmenten Tb. I. Tab. YIII. als PlaUcch and Seneea anfflUirt, icaan schlecbterdings nicbt mit dem 
BUaoU" May enchtn Flecken dieaes Namens identiadi sein. Man mnlli annehmen, dafs er Berosus nnd Hahn daför angesehen , doch anch 
•o crklirt sich aeins Zeiehnnng nnr cinigermalsen nnd^ es ist wahrscheinlichi dala er in andern Zeiten wieder die richtigen Fledcen Im 
Aage' gehabt habe. Anber Cleomedes, der aber auch dem Rande nSber ger&ckt ist, als ihn die labration jemals bringen kann, laist sieh 
kein ctmiger Gegenstand auf Tab. YIIL mit Sicherheit auf dem Monde nachweisen nnd es scheint, dab Sehrotgr selbst dies in der Folge 
Tcrgebens Teisncht habe nnd dals hierin gröbtentheils der Grund der §. 412. von ihm erörterten „physischen" Yerlnderungen in dieser 
Gegend sn andifla seL <— Man wurd uns du mierfrenllche und nn£ruchtbare GeschSft erlassen , in der Folge jede Di£ferens unsrer Karte 
mit den ^Aivl^nchen Zeichnungen speiiell ni untersuchen, ds wir uns unter diesen Umstinden auch ans den gvdlstea Untcnchiedea auf 
urftdwn stattadhndcne Vertndemngea zu sehliefsea nicht fftr berechtigt iialten könnoL 

^^'^^ 26 


§. 176. 

Gemlnus R. (Montiuui Riphaeoriim pars H.) 11,74 Meilen Im Durehmesaer haltend und fiMt gans 
[onnig, einer der angentSUigsten Gegenstände dieser Landscliaft Eine scliroff abstürzende Vertiefung , an 
deren innerm Fube sich aber doch noch Terrassen zeigen, umschlossen ron einem TSIlig msaounenlifingendeiL 
im O. bei a 1929^ im W. 2615* hohen Walle. IMe Gipfel des Walles sind schon nicht mehr einzeln an ui. 
terscheiden wenn die Centralberge aus ihrer langen Nacht emportauchen. Beide Centralberge sind übrigens nicht, 
hoch und liegen ziemlich ezcentrisch*). 

Nach aufsen zeigen sich am Gemlnus mehrere starIce Terrassen und Ausläufer, Im Vollmonde aber findet 
man Um nicht leicht heraus. 

Links neben Geminus ein Ideiner Crater C (+ 33^ 45' R und + 58<* 9' L.) der aber 8<* hell, tm VoIL 
monde der einzige Richtpunkt dieser Gegend, und ansehnlich tief ist. 

Südlich liegen 3 kleine Crater dicht neben einander, der eine noch im Walle selbst, die beiden andern 
ganz außerhalb. In der verlängerten Richtungslinie der beiden letztem zieht sich eine nur bei sehr günstiger 
Lage des Mondes sichtbare Spalte durch die Ebene fort, wird südwärts von schwachen H5hen (»egleitet und trifft 
(verlängert) grade auf den nordlichen Eingang y des Thals bei Burckhardt. 

Wahrscheinlich hat also eine in der Richtung ^y fortwirkende Kraft Jene Bergreihen emporgehoben, und 
ist bei y durch einen Widerstand zu einer veränderten Richtung genothigt worden. Der wahrscheinlidi adon 
zu feste Boden vereitelte den Versuch eine Rille zu bilden, es entstand nur eine schwache und wieder surüdu 
sinkende Beule und die Kraft fand ihren Ausgangspunlct erst in den Ideinen Cratem am Gemlnus. Mit diesem 
selbst aber, der hoclist wahrscheinlich einer viel früheren Bildungsepoche angehört, steht das Pliänomen wohl 
nur zufällig in Lokalverbindung. Auch weiter gegen S. läDst sich die Richtung /3y verfolgen; hier liegt Gfeo- 
medes d in freier Ebene, länglicht, unregelmälsig, sehr steil und im N. gans niedrig. 

Westlich bei Geminus liegt Bernouilli iSl und ziemlieh eben so tief als sein Naehbar. Wir fluiden 
seinen östlichen Wall 1978* hoch. Schroter glaubte ihn anfangs über 3000* zu finden, überzeugte sich aber spft. 
ter, dafs irgend ein Irrthum obgewaltet haben müsse. Es macht überhaupt viel Schwierigkeit eine so enge und 
so stark vericürzte Vertiefung zu messen. Wir konnten weder einen Centralberg, noch Terrassen in ihm wahr- 
nehmen; gewifs ut es dals er äulserst steil abfalle. Nordwestlich neben ihm bildet sich ein unvoUkommen ab» 
geschlossenes Ringgebirg mit deutlichem Centralberg, aber sehr wenig vertieft. Das zwischen diesem RinggeUrg, 
dem Crater Messala B (-j- 37^ 8' B. 4* &8^ ^^^ ^') ^^'^ dem bereits erwähnten Geminus C liegende Teiraln hat 
im Vollmonde, doch ohne deutliche Begrenzung, eine etwas hellere Far!>e, und Bernouilli s Fläche ist hier grolsten- 
theils mit inbegriffen. Es ist überhaupt zu bemerken, dals die Farben in dieser Gegend aulser aller Beziehung 
zur Hohe und Tiefe zu stehen scheinen und dals nur einige der Ideinem Crater sich als glänzende Punicte hervorheben. 

Zwei dieser 7^ hellen Crater liegen westlich von Bernouilli bei c, ein dritter grSlserer, ndrdlich von je* 
nen, unterscheidet sich dagegen im Vollmonde gar nicht, so wenig als Bernouilli a der doch gegen 800^ Hefe hat. 

§. 177. 

Das grSlste aller Kreisgebilde dieser Gegend ist die Wallebene 
Gauss (Mercurius falsus Mayer) eine selir stark elliptisch erscheinende Wallebene von 24 Meilen Dureh- 
messer und gegen 400 Quadratmeilen inneren Flächenraumes. Sie ist wahrscheinlich kreisförmig und regelm&- 
Isiger, als unsre Karte sie zeichnet Der hdcliste Gipfel des westlichoi Walles scheint p zu sein, dem aber die 
übrigen, auf der Karte einzeln bezeichneten, wenig naclistehen. Ein hocIist interessantes Schauspiel gewälm der 
Sonnenuntergang über dieser Fläche, bei welchem die Gipfel anfangs noch ein zusammenhängendes Ganze bilden, 
sich dann in mehrere leuchtende Stücke zertheilen und zuletzt nur noch als kleine Lichtinseln ans der Nadit 
emportauchen. Die Hohen der grollen Centralketten sind schon früher versehwunden, nioht von der 


*) Sekrhier bemerkt, dab diese CcatnlkSiM, aalser voa CaatUd^ noch voa Niemand geeehen wstdea sd; sudi er hat ale ^dkl 
fiodea kftimett. Dies erlllrt sich rein optiicb. Wenn greise Tiefen vom Scbetten befreit werden, ist der ellgemeiae Brienebtaagawidkal 
der Gegend sehen so bedeutend, dafs eine geringe Zunahme desselBen hinreichen kann, die etwa in der Tiefe befindlieheB Csatvnlbcrge 
des letslen Scliattens zn entblSlsen nnd sie so nnsrcr Beobachtung gani sn enliielien. Wer mit einem gutea Femglase dea MeBscBS der 
ersten (oder auch letzten) Sichtbarwerdnng soldier Gegenstinde hinreichend genau trifft, wird seilen, was Andre unter übrigens gamm ^ei» 
chea ümstinden nicht sehen. Dies im Allgemeinen j um die Wiederholung Ihnlicher bithimer sa veAfttea und sugleidi 
BMehcD, welehe Yendcht bei SchUtessa dieser Art erferdeilich seL 


M omtaitfiht i UMtd^m vom Sehatten des ofdiehM Wallet getroSiBn. Nauii Stunden nach dem Verschwinden dei 
Westimndes sdgt der ostliehe ein ähnlichee Phänomen. 

W&hrend einea aolchen Sonnenmilergangea am 10. September 1832 ist die Zeichnung des Gauss, wie 
wir aie geben, vollendet worden. 

Besonders ausgeieieluiet ist diese Ebene durch die erwähnte Centrallcette, da sich fast nur im W. Hum« 
boldt etwas ähnliches wiederfindet Sie sieht durch den groisten Theil des Durchmessers in Meridianrichtung hin 
und bildet ein isolirtes Gebirg, dessen Hauptgipfel A in -}- 36^ 46' B. und -|* 75^ 30' L. liegt — Es mOlste ein 
grofmrtiger Anblick sein, in geeigneter Phase und Libration auf dieser Centralhöhe su stehen, umgeben ron einer 
nngeheuren von Nacht bedeckten .Ebene, am fernen Horizont rings herum ^leuchtete Berggipfel, über denen auf 
einer Seite die Sonne, und auf der gegenOberliegenden langsam die noch fast volle Erde emporsteigt 

Im O. des Gauss erscheint die helle Ebene nur wenig unterbrochen, die schwachen fast in Meridianrieh« 
timg liegenden Zuge sind nur dann deutlich m erkennen wenn über ihnen die Sonne aufgeht*). 

Der 67. Längengrad wird von + d&^ öO' bis + 40<^ 15' B. durch eine Thalspalte bezeichnet, welche 
fion sanft gebdschten Rändern, und nur an der Ostseite in der Mitte von einem etwas hohem Zuge begleitet 
wird, und die sich nördlich an einem Crater Messala d endet (so erkannten wir es später nach Ausgabe des er« 
aten Quadranten). Die verlängerte Richtung dieser Spalte würde etwa den Berosus treffen. 

Oestlich liegen in ebener Fläche aulser mehreren kleinen zwei grolse wenig vertiefte Crater b und f **), 
wmter nördlich ein andrer e mit einer Centralhöhe, dicht beim Messala. 


§. 178. 

Messala JL (Montes Amadoei ff.) krelsf&rmig und 15 Meilen im Durchmesser haltend, eine ansehn- 
liehe Wallebene, deren Inneres wenig geg^ die iuCMre Fläche vertieft zu sein scheint Der Wall besteht aus 
mehreren parallelen, theils isolirten, theik zusammenhängenden Höhenzügen, allein viel sanfter geboseht als im 
Geminus und nur gegen 500* hoch. Die Mitte der Ostseite, wo der Wall am höchsten zu sein scheint, fanden 
wir 560^ Kleine Längen und Querthäler ziehen sich hinein und zum Theil hindurch. Fünf Crater sind in die- 
ser Umwallung unter günstigen Umständen deutlich zu erkennen; einer liegt am westlichen Thore a der Ebene, 
dem einzigen von Schroter bemerkten. Den Crater selbst, obgleich einer derselben B auch noch im Vollmonde 
deutlieh sichtbar ist, zeichnet er nicht, auch nur einen einlachen elliptischen Wall und im Innern eine leere 
Ebene. Bei der grolsen Reichhaltigkeit des in guten Ferngläsern hier erkennbaren Details mülste dies aui'fallen^ 
wenn man nicht läse, dais er die ganze Tab. VIL seiner Fragmente von ihm dargestdlte Gegend, die von der 
Mordgrenie des Marc Crisiura bb zum Cepheus reicht, innerhalb 3 Stunden beobachtet, gemessen und gezeich. 
net habe. Wegen der innem Fläche, worin 71 Mayer und Cassini tfwei Flecke zeichnen, sei hier bemerkt, dalii 
die ganze den Messala in Meridianriehtung durchziehende Hügelreihe mit Ausnahme zweier Berge S lu b sehr 
a^wer sichtbar ist und dals selbst diese beiden in etwa 15^ von der Lichtgrenze verschwinden, da sie mutlu 
mahli^ eine geringere Bdschung und keine ausgeaeiehnete Lichtstärke haben. 

Diese Hügelkette im Messala, so wie die stärkere im Gauss und einige andre bereits angefahrte Eisehel» 
Bvngen, sprechen übrigens ziemlich deutlich i&r «he allgemeine Streielumgslinie de^ Bergicetlen dieser Gegend, 
welche dann doch keine andre, als die der Meridiane sein würde. Zwar kann der erste Anblick aus oben aiw 
gai&lurten Gründen nichts entscheiden, bei genauerer Untersuchung aber findet man mehrere mericwürdige Bezie- 
hmigen anC eine solche Linie. So sind viele der hier befindlichen Crater und Ringgebirge gerade am nördlich« 
aten oder aüdliehaten Punlcte (gewSiinlidier an letzterem, zuweilen an beiden) entweder ganz oflEm oder dodi 
durch eine aattcUormige Vertiefung sogaaglidier gemaclit Die meisten zeigen vorzugsweise an diesem Punkt» 


*) Hier sisbe eis ftr aUflnial die BsoMriamg, isk «ss der verhefTeebealeD Penllelltlt der BergxSge in allen Mondgegeote bei* 
neswegcB raf ein in eben dieieni VerhiltnisM ^eicbertiges Stnkhen der HooAgeblrge gescUosKa weiden kann. Denn abgeeebea davon, 
dnGi die de» Rande paraliele Linie überall die optiseb nnverlclnu ial, and alao aack bei den sufilliigften and yeradiiedenarUgaten [Knien- 
•ionarcriilltniaaen aia priponderirende Lingenriehtnng geaebn werden mnfa, ao iat anch.ein yem N« nach S. .atreieheodcr Bef^anp ^überdl^ 
Tid angenfillUger als ein sleich bober Ton O. nach W. siebender, der fast gar keinen Schatten aar Seite >verfen Icann. Daher wird anch 
lA den Polargegenden die Karte keine aolclie ÜbereiiisUnraiende Streichung der Gebirge erkennen laaaeD« Zeichnen aber kann nute nicht 
dea, was aian ans allgenieinea Grinden mit WahrscheiBlichlceit rermnthet, sondern nnr du was man im Binselnen mit Sicherbeit wafandauat 

^ Aach diese beiden Crater bat BUdoU gesehen, Cassini^ T. Mayer und Sehrbter hingegen nicht Wamm nicht! Sie s&d, 
ins Teriritftaiis ibfcr GflObei sa wen^ Tettieft nnd keuntea ia so grober EntSBcnang von der li^tgrenxe, als Sdroier diese Gegend be- 
obnehMe, iberiisipl nicht gesehen weedca. 
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irgend eine Betondtfhait; einen eingreifenden Crater, einen lehlnCntelnartigen Gipfel, eine Spalte, eine 
fende Bergader, einen Centralpunkt ittr Hohenverzweigungen (wie der mehrfach erwfthnte Meeiala B) u; dgL 
und findet irgend einmal, aulSier der optischen Eliipticität, auch eine wirldiche Statt, ao liegt sie ateta In dieser 
Richtung. Es hat also hier unter der Mondoberfläche eine Kraft in Merldianrichtong gewirkt, aber erfolgte die 
Wirkung vom Aequator nach dem Pole zu oder umgekehrt! Wahrscheinlich das erstere, obgleich keine dieser 
Bildungen nicht auch durch die entgegengesetxte Annahme erklirt werden könnte* 


§. 179. 

Die groise Einformi^eit des Lichttons dieser Gegend wird im N. des Messala weniger bemerkti obgleleh 
die Grundfarbe (5^) dieselbe bleibt So hat das im Messala grensende Ringgebirg 

Schumacher, von 8 Meilen Durchmesser, aber ebenfalls geringer Tiefe, nur 34*^ Licht und eben sc 
seine östliche Umgebung. Auch hier sieht man einen Crater im S. und eine Oeffnung im N. , auch ist die Kreis» 
form sehr unvollkommen. Die hoclisten Gipfel sind a u. ß im Ostwalle. Nördlicli, wo sich ein Ideines helleres 
Plateau anschlieCst, sinkt dieser Lichtton bis 3^ herab, und westlich, durch einige gleichfalls nur 3^ helle Hohen 
davon getrennt, liegt ein fast schwarzer Fleck von ungleicher Gestalt und mälsigem Umfange, der an sdner 
Nordwestseite einen kleinen glänsenden Punkt 6 zeigt Diese in hoher Beleuchtung stark ins Auge fallende 
Lokalität haben wir zu einem Fixpunkt gewählt, mit Strnve bezeichnet, und die selenographische Lage des 
7"^ hellen Punktes B durch 9 Messungen auf +43<^ 20' W B. und +64<> 47' 4'' L. bestimmt 

Struve ist eine nur wenig vertiefte und nicht ganz geschlossene Ebene, deren Dunkelgrau selbst dami 
noch untersdüeden werden kann, wenn schon Schatten die engen Thäler bedecken. Die grdlste Höhe zeigt nicht 
der helle Fixpunkt B, sondern der mit a bezeichnete und im Vollmonde nicht aufzufindende Berg. 

Bei JSevet ist die Gegend des Struve und Schumacher durch Paludes Hyperborei bezeichnet; andre 
Selenographen benennen sie gar nicht 

§. 180. 

Weiter gegen N. liegt, umgeben von den mannigfaltigsten Gebilden, die besonders anf der Ostsdte eb 
schwer zu entwirrendes Chaos darbieten, das ansehnliche Ringgebirg 

Mercurius JR. (Lacus Hyperboreus ff.). Sein WaU ist gegen 1200* hoch, hat sechs wen% ans» 
gezeichnete Gipfel und einige Ausläufer, und in dem 3^^ hellen Innern zeigt sieh ein schmaler CentrslrikckBn^ 
Nur die Westseite des Walles zeigt einige Spur von Schichtung. 

Westlich vom Mercurius hat sieh eine groise Wallebene gebildet, igt aber durch eine Menge wahisdieift. 
lieh späterer Bildungen mancher Art fast bis zum Unkenntlichen zerstört worden. Den westlieh^i und aüdliehen 
Wall kann man von ^^AT bis 4*41^ Br. verfolgen und die Ebene ist demnach reichlieh so greis ab Gaulk 
Aber 3 grofie, unregelmälUge, spaltenartige Vertiefungen mit stark heraustretenden gemeinschaftlichen Willen 
(Struve a, b, c,) haben von N. her den ganzen nördlichen und einen Tbeil des östlichoi Walles verdrängt, drei 
ähnliche kleinere Tiefen liegen weiter südwärts, zum Theil aulserfaalb der Wallebene, und andi in den übrigen 
Gegenden treten einzelne Gipfel und Grater so stark hervor, dab das Mondgebilde als ein Ganzes nur wenig ins 
Auge iillt 

Unter dem ^40^ B. findet man ganz ähnliche, durch ihre Seitenwälle mit einander verbundene Tiefen, 
doch kürzer und weit weniger sdliroff, aber im Vollmonde durch starken Glanz ausgezeichnet, was bei Jenen noid. 
liehen durchaus nicht der Fall ist Der hellste Punkt ist jedoch alsdann ein kleiner Crater unter -f-41* & and 
•jr70^ L., dessen Glanz völlig S^ ist Crater und Berge von 6^ Helligkeit sind hier überhaupt nicht seken. 

Nordlich vom Mercurius ist groistentheils weite, freie, helle Ebene bii in die Nähe des Endymion, weiter 
westlich einzelne, ziemlich gleichförmig hinstreichende Bergrücken und mehrere einzelne Crater. Wäre die Land- 
schaft, nebst der gegen Cepheus zu liegenden, etwas dunkler, und bestimmter begrenzt, so würde man hier ein 
Mare erblicken, was dem Mare Crishim an Flächeninhalt nur wenig nachstände. 

Am ätt&ersten Westrande ist besonders der starke und fast gradlinigte Abfall unter dem SO^ B. zu ner. 
ken, der ohne optische Verkürzung lOmal so lang erscheinen würde; femer die beiden noch lange nach Sonneii. 
Untergang sichtbar bleibenden Kuppen Mercurius B und A. Selbst die starke Verkürzung des 83^ und 85^ der 
Länge ist kein HindemUs hier noch einige grobe Crater deutlieh wahrzunehmen; und die bedeutenden Unebne 
heiten des Randprofils lassen vermuthen, dafsi hier auf der jenseitigen Halbkugel hohe Gebirge liegen. 

OestUch bei Mercurius liegt ein Mittelgebirg, wo sich a als höchster Punkt auszeichnet, und das läng, 
lichte, gleichsam bimformige Ringgebirg c, nach Süden zu geoilhet. Eine lange Kette von isolirten Bfigeln, 


aas 

anfangs iwei- und drei-, ndetzt einfach) daht sich durch die freie JEbene mm Endymion und ceigt an einseinen 
Punkten gegen 300* Hohe. 

§. 181. 

Endymion iZ. (Laens Hyperborens snperior JST.) 17 Meilen im Durchmesser haltend, nahe kreis- 
förmig und der kenntlichste Gegenstand dieses Theiles der Mondoberfläche. Im Vollmonde erblickt man den 
grolsten TheU der Innern Fläche ab dunklen Fleck, allebi diese Dunkelheit ist nach der Libration veränderlieh. 
Endymion kann nämlich durch diese um nahe 40 Meilen von seinem mittlem Orte bald gegen die Mondmitte, 
bald gegen den Rand hin, entfernt werden, was auch optisch eine bedeutende Veränderung der Ellipticität ver- 
ursacht. Die dunkelgraue Fläche hat im erstem Falle etwa 1t° Licht, im letztem wenigstens 2^^ Auch seigt 
sich in jeder Lage die östliche Seite etwas dunkler als die westliche, dem Rande näher liegende, und ein Raum 
von etwa 2 Meilen Breite längs des FuGms der Wallgebirge bleibt rings herum gleich diesem 5^ hell, was auf 
der Ostseite am augenfälligsten ist. 

Der hohe WaU wird an der äufsem wie an der Innern Seite von Terrassen und andern Hohenzfigen 
begleitet und hat überaus zahlreiche Gipfel, ist auch sonst äufserst ungleich. Am östlichen Walle bemerkt man 
nach innen zwar keine Terrassen, wahrscheinlich aber nur, weü der steile Hang sie uns verdeckt Im N. und 
8. erscheint das Gebirg am meisten wild und zerklüftet Unsre Messungen ergeben für den Gipfel y 1618^ fiir 
einen nördlich von diesem liegenden etwa 2 Meilen entfernten 1416, für einen dritten im Nordwesten 1588, für 
den hohen westli<5hen 2394, endlich für /3 im SW. 1183^ Am niedrigsten scheint der Wall im S. von y zu 
sein, und hier durchsetzt eine kleine schmale Schlucht sowoU den HauptwaU, als seine Vorhöhen, erst nach 
5 Meilen Lauf sich in der Ebene öffnend. 

Endymion hängt auf allen Seiten mit. hellen Gebirgslandschaften zusammen, in denen auch zahlreiche 
tiefe Crater sich finden. Seine Fläche selbst lälst keine (auch keinen Centralberg), der Wall nur wenige und 
nicht ganz regelmäfsige erkennen. Eine groCse Ebene zieht sich an der Westseite von ^^5^^ bis -f-59^ Br. 
herum, sie ist sber fast eben so hell als das Gebirgsland, nur weiter nördlich 4^. Hier liegt der 6^-^ helle Cra- 
ter Endymion 6, den wir als Fijcpunkt durch 8 Messungen auf +56^ 28' 30'' B. und +54'* 18' 26" L. bestimmt 
haben« Ein ansehnliches Gebirg begrenzt diese Ebene im Osten und zieht zum Strabo hin. Eine breite, giad« 
linigte Querspalte zieht sich unter dem -f-587^ B. durch das Gebirge nach NO. hin. — Au£ser 2 greisen Cratem 
Endymion b und Strabo D (-{-56^ 40' B. u. 4*^^^^ ^^' ^') zeigen sich liier nur isolirte oder schwach verbundene 
Gebirge, so wie südlicher zwei nicht vertiefte unregelmäDsige Wallflächen, deren westliche, zunächst am Endy« 
mion, nur 3^^ Licht liat. 

In der zwischen Endymion, Atlas und Hercules A liegenden Gegend sieht man durchaus nur niedriges 
Gebirg, welches seinen Schatten schon verloren hat, wenn das Innere der genannten Tiefen erst daraus hervor- 
zutreten anfangt Deutlich erkennt man hier in den Cratem, Hügeln, Spalten und Rillen zwei auf einander 
nahe senkrechte Richtungen (obgleich optisch einen schiefen Winkel bildend), nemlich SSW. als Hauptrich- 
tung, und SO. —* Die kurze, sich nach Endymion zu verlierende Rille bei Atlas ö gehört der letztem Richtung 
an. Sie entsteht an dem beiläufig 150* hohen Gipfel eines schwach sichtbaren Ringgebirgs S von 3 Meilen 
Durchmesser und wurde am 6. Febr. 1833 entdeckt Von mehrem andern schimmerten schwache Spuren, doch 
konnten wir nicht gewiüs über ihre Existenz werden. Atlas s ist gegen 270* hoch und der höchste Gipfel die» 
ser Gegend, wenn man die nächste Umgegend Eudymions ausnimmt 

Im W. von Endymion ist weit unebenere Landschaft, und die Crater sind grolser und tiefer. Sie grup. 
piren sich meistens theils an den Abhängen, theils auf dem Rücken eines hohen, dem Rande des Mondes paral- 
lellaufenden Grebirgs, dessen Verzweigungen und Krümmungen nicht unbedeutend sind, aber weit weniger hervor- 
treten, aus bei senkrechter Ansicht der Fall sein würde. Zwei Tage nach dem Vollmonde sieht man diesen 
Rcrgzug, reich mit Gipfeln besetzt, die Liehtgrenze bilden. Beim weitem Zurückweichen derselben bleiben diese 
Gipfel noch eine geraume Zeit, einige 24 Stunden lang, in der Nachtseite sichtbar. Messungen gestattet dies 
Gebirge nur schwer oder gar nicht; es vereinigt sich unter 4-61t^ Br. mit der zum Strabo ziehenden Bergkette» 

Im Vollmonde sieht man das Gebirg nicht, auch von den Cratem nur wenige. Zwei schwache Licht- 
flecke, die man mühsam bemerkt, gehören dem Crater Endymion e an. Eben uo findet man auch die Crater A 
(-^.540 46/ B. u. +62^ 40' L.) und D (+52<> 25' B. u. 62» 4' L.) heraus, f u. b dagegen nicht. (Durch eine 
Terweclislung steht der Buchstab b auf unsrer Karte bei zwei auf Endymion bezogenen Cratem; der hier ge> 
meinte liegt in 4~66» L.) Diese beiden Crater liegen in einer gegen 65 Meilen langen und 20 Meilen breiten 
igen JEbene, die aber ebenfalls 5» Licht hat und bis an die Grenzgebirge des Marc Humboldtianum reicht» 


Was der Name Zoroaster, der hier auf RicdoliM Karle steht, beseiehnen tolle, können wir nieht 
Vielleicht Endymion b, vielleicht einen beträchtlich dunkel erscheinenden Theil des Marc Humboldtiamui. 

§« 182. 

Atlas B. (Macrocemnus Mona jET., worunter Hercules mit begriffen ist) südSstlich vom Endymion, 
11,92 Meilen im Durchmesser und gegen 100 Quadratmeilen Grundfläche enthaltend. Der südliche Theil ist von 
etwas geringerm Umfange als der nordliche. Ein reich mit Gipfeln besetzter hoher Rücken bildet den Haupt- 
kamm, der auf beiden Seiten von Terrassen, Ausläufern aller Art, Längenthälem und flaclien Gruben nmgeben 
ist, die eine beträchtliche Breite einnehmen. Der Westrand erhebt sich in der Mitte 1391% nördlicher 1710\ 
der Ostrand bei ß 1633* über die Tiefe, während die begleitenden Gebirge zwischen Atlas und Hercules nur 
577* tiefer liegen, als ß. 

Die innere Fläche hat 2^^, im Osten und am Rande herum 3^— Sl^^' Licht. Dagegen zeigt der Wall 
selbst, so wie seine Ausläufer, 5^ Im südlichen Theile neben den Cratem c u. d liegt ein rundlicher sehwan- 
grauer Fleck von etwa 2 Quadratmeilen, und westlich außerhalb des Walles der Berg a, der mit seiner nach* 
sten VmgelMmg 0^ Licht hat, übrigens weder sonderlich hoch, noch steil ist. 

Mitten durch die innere Fläche zieht eine Reihe von Hügeln deren höchster Punkt der Centralberg r ist 
(+ 460 8/ B. + 43<» 40' L.). 

Nördlich schlieist sich an Atlas ein kleineres und weit flacheres Ringgebirg e, das nur am Berührongs- 
punkte mit Atlas einige steile Hohen hat. Es ist nicht ganz geschlossen, zeigt in seiner Fläche einen ezeentiiMh 
gelegenen 5^ hellen Berg nebst noch einigen schwächeren, ist auf der Westseite etwas dunkler als ostlich und 
nur kurze Zeit wahrnehmbar. 

Im N. hängt es durch ein kleines Vorland mit einem groben außerordentlich steil abstürzoidai und 
5^ hellen Crater Hercules A zusammen, dem kenntlichsten Punkte dieser Gegend, der selbst dann noch Schatten 
zeigt, wenn er im Atlas und Hercules schon verschwunden ist. Sein Centralberg (-|-51^ 10' B. -j- 43^ 30' L.) 
ist schwer zu sehen. Ihm liegt im SO. ein kleinerer, ebenfalls ziemlich tiefer Crater Hercules f zur Seite. 

Oestlich vom Atlas liegt Hercules iS., 10,05 Meilen im Durchmesser, umgeben von einem westlich 1703, 
Ssdich 1669* sich erhebenden schönen Ringgebirge. Dieses ist an einigen Stellen doppelt, namentlich zieht öst- 
lieh innerhalb des Hauptwalles eine zweite nur wenig niedrigere Kette, beide besetzt mit zahlreichen, in (äst re- 
gelmälsigen Distanzen auf einander folgenden Gipfeln, was dann besonders im abnehmenden Monde, 3 Tage vor 
der letzten Quadratur^ einen prachtvollen Anblick gewährt. Im Innern ein äufserst deutllicher, aber mcht een^ 
traler Crater, der im Vollmonde 8^ bis 9^ hell ist und dessen nordöstliche £cke wir durch 9 Messungen auf 
^ 46^ 23^ 13^ B. und + 38'' 23' 6'^ L. bestimmt haben. 

Ein zweiter Crater e liegt im Südrande des Walles und kann erst bei einem Erleuchtungywinkel von 
10^ als solcher erkannt werden*). 

Die grolse Nähe der beiden Ringgebirge Atlas und Hercules hat doch keine gegenseitige Störung da 
Form veranlalst; auch Ihre Terrassen sind noch durch ein schmales Längenthal bestimmt gesondert 


^) FiBt voa allen kleinern Cratera der Mondoberfläcfae, die zwiacben Gebirgen liegen, gilt dl« Bemerhnig« dafii me weder ia 
grofscr noch in sehr kleiner Entferonng von der Lichtgrenxe geaehen werden können, nnd bei den Cratem dieeer Gegend ist dies bems- 
d fff anflaliend. Ohne hier eine Bewölkung, phyaiache YerSndemng oder gar neue Entatehnng zn Hülfe in mfen, erkllrt sich die Sache 
cans leicht Liegt der Crater zwischen höheren Gebirgen, so werden ihn diese auch eine Zeitlang fiberschatten, nnd man wird ni^ts ab 
ein in Nacht liegendes Thal sehen. Beschatten sie aber anch nnr irgend einen Theil des Walles, so wird doch der Kreis ontetbrodiea 
ond der fibrige Theil als gekrfimmter Berg gesehen. Findet anch selbst dies nicht Statt» nnd sind nnr die beiden Seiten des Ci^ten nidit 
Ton ganz gleicher Höhe, so wurd der Schatten des hohem den tiefem liedecken können und nahe der Lichtgfense wifklich bedecken« folg- 
lich wird anch alsdann nnr ein Berg aber kein Craier geaehen. ^ 

Bei zunehmendem Erlenchtongtwinkel werdrn alle diese Hindernisse gelioben/ Verschwinden aber spiter, bei noch grölserer Höhe 
der Sonne, die Schauen mehr und mehr, so treten ncae ein. Der Schatten in der Tiefe kann noch sichtbar sein, der in die Snisere FlSche 
faliende (der faat immer nnr unbedeutend ist) wird nicht mehr gesehen. Wenn nun nicht rerschiedne Lichtreflexe oder endre Umstinde 
die Deutlichkeit erhöhen, so glaubt man auch so einen Berg statt eines Cratera zu erblicken. Oder anch die Tiefe hat keinen Sdietlen 
mehr «id dann iat es leicht möglich, dafs nun gar nichts an dieser Stelle findet 

Keinem sufinerksamen Beobachter kann es entgangen sein, dafa jedes Hondgebilde, Crater oder Berg, grols oder klein. In Irgend 
dnem bestimmten Abstände yon der Lichtgrenze das Masimnm seiner Augenfillligkcit erreiche; nnd es folgt ganz' Yon selbst, dafs die feiii- 
■ten Gegenstlnde nnr in diesem Maxime, aber weder vor- noch nachher, gesehn werden können. Fflr viele Gegenden aber macht euch 
die Libration einen niclift «nbedeutenden Unterschied, denn Ton dieser hingt nnser Gesichtswinkel sb und es treten eptisehe Ver- 
deck nngen ein, die su einer andern Zeit nicht Statt finden. 


20» 

Stdlidi «rhebt sich swisehen beiden ein holies Hügelland mit grSbtentheHe längliditen, ddcli aucli einigen 
runden Bergrüdcen, deren xelatire Hohe s^r gering iet Drei schwer siehtbare Crater seigen sich liier, unter 
denen d noch am leichtesten sa finden ist. 

Unter den westlich bei Atlas liegenden Cratem ist A (+ 45^ 3' B. + 47^' ö' L.) der grSbta, tiefste 
und augenßUigste« b ist elienlalls beL einem Erlettchtungswinlcel von 10^ — 15^ recht gut sichtliar, das Um in 
einiger Entfernung exeentriseh umgeliende grölsere Ringgebirg aber vertragt Iceinen so starken Hdhenwinlcel der 
Sonne und ist deshalb mit b zugleich nur schwer und selten sn sehen. 

Oersted, ein sehr regelmälsiges aber schwach erliabenes Ringgebirg, was schon hei 15® Beleuchtung 
verschwindet und dessen schmaler Rücken nach innen höchstens 150* H5he hat. Im N. bt es am höchsten und 
hier seigt sich in der Flache ein sehr Ideiner, Icurze Zeit hindurch gut sichtbarer Crater und östlich ein langer, 
über die iulsere Fläche etwa 60* emporsteigender Hügel, der noch eine Zeitlang nach dem Verschwinden des 
Ringgebirges sichtbar bleibt 

§. 184. 

Cepheus R* (Mons Trapesus H.) nicht greiser als Oersted alier viel deutlicher, von groCier Steilheit 
und Tiefe, übrigens sehr regelmä£sig gebildet Sein Durchmesser beträgt 5,87 Meilen. Die Terrasse an der Ost* 
Seite scheint sich nicht rings herum m erstreken. Der Wall erhebt sich auf der Ostseite 1431* über das Innere, 
und hat gegen 50^ Steilheit Der westliche Wall wird von einem Crater A durchbrochen, der an Grobe, Au- 
genfälligkeit und Lichtglanz dem im Hercules gleich kommt und dessen selenographische Lage wir durch 10 Mes- 
sungen auf -f 40^ 59' 20'' B. und + 45° 39' 42" L. bestimmt haben. Durch diesen weilsen Punkt kann man 
den Cepheus auch im Vollmonde leicht auffinden« 

Weiter südlich liegt Franklin (wahrscheinlich Schroters Cepheus australis und von Hevel unter 
Mons Trapezus milbegriifen) etwas groDser als Cepheus*). Ein regelmälsiger hoher Wall und ein nicht unbe» 
deutender Centralberg (-j- 38° 54' B. -}- 46° 54' L.)« der dem Cepheus fehlt, machen das Ringgebirg in schräger 
Beleuchtung su einem sehr ausgezeichneten Gegenstand. Der Crater bei a ist dagegen wenig vertieft. Das Ring* 
gebirg hat hier einn Hohe von 1217* und westlich gegenüber von 1369* vbet der Tiefe, die im Vollmonde 2^ 
Licht hat Durchmesser 7,18 Meilen. 

An Franldin schlielst sich südlich ein halbes (genauer Zweidrittel*) Ringgebirg f. Auf der Ost- und 
Westseile ist es ziemlich augenfällig, nach innen steil, nach aulsen äuberst wenig abfallend. Einzelne Auslaufer 
des Franldin sieben von N. her hinein. Solche halbe Ringe (und mericwürdig genug alle gegen N. geöffnet^ 
zeigt diese Gegend mehrere. Zwei Tage vor dem ersten Viertel sind sie am besten sichtbar. 

Von mäisiger Tiefe, doch aber augenfälliger als Oersted und allenfalls noch bei 35^ — 40^ Beleuehtung 
SU erkomcn, ist das Ringgebirg 

Berselitts, schon und regelmä£sig gebildet, mit mehrem mittelhohen Gipfeln und Ausläufern, besonders nach N. 
Das Innere hat 3^ Helligkeit Im Vollmonde bt es nur mit Mühe aufzuBnden, da das Gebirg sich zu wenig ans» 
zeichnet Die Tiefe beträgt etwa 160^ und für einen kleinen im SW. liegenden Gipfel gegen 200^ 

Berzelius ist in mäisiger Entfernung von einer Menge Gruben und Cratem der verschiedensten Art und 
Groise umgeben. Im O. liegt A (-j* 36^ 43' A. + 47® 58' L.) der so wie ein südlich darüberliegender kaum als 
Crater erscheint, da der SW. Wall gegen 3 mal so hoch als der gegenüberstehende ist Breite Dämme* verbin» 
den diese Crater mit einander. Unter den in der westlichen freien Fläche liegenden zeichnet sich ein Idsiner 
Zwillingscrater aus. 

Im WSW. liegt der gegen 1000^ tiefe und 3 Meilen im Durchmesser haltende Crater Messala a, dessen 
Rand 6^ hell ist und den ein breiter 600^ hoher Bergarm mit dem Rande des Gemuius verbindet Parallel die* 
sem zieht im Osten ein 15 Meilen langes 400* hohes Gebirg von Berzelius nach Geminus B. Das Thal zwischen 
beiden Gebirgen ist ^^ bis 4^^ hell und dem Anschein nach völlig eben. Es beginnt unter -^ 28^ B. und läuft 
7}« 33® in die hüglige Ebene aus, die sich zwischen Berzelius, Hook und Franklin bildet 

Unter -}- 40^^ 30' B. und -f ^^^ ^ I^ Uegt das wenig vertiefte, und wie die meisten Ringgebirge dio^ 
«er Gegend unregelmäJsig geformte Gebilde 

Hook iS. 6 Meilen im Durchmesser haltend. Sein niedr^es und nicht durch Helli^eit hervorgehobenes Ring« 
Sebirg ist im Tollmonde nicht zu finden. Nur der westlieh an ihn grenzende Crater d, von 1022* Tiefe, glänzt 
«tark, besonders mit seiner innem westlichen Seite und kann als Orientirung^unkt dieneüi 


^ Usve KarU sucbt den Uatcüdiied beider Ringgcbi^ stt bedeatcad, «ad dm FnaUbi aamsatlicb so steil 
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In der weiten Ebene, die sieh nSrdlleh bd Hook dflheC> liegen nur sezstreute Bergkopfe, geltet F, der 
höchste unter ihnen (+43<> 30' B. u. 4-55<' ^ L.) ist ein siemlieh unscheinbarer Pupkt 

Etwas gröDser als Hook ist das fast dreieckige Gebilde b, mit seinem östlichen Walle sich 512^ iUber die 
Tiefe erhebend. Niedere Bergadem verbinden es sowohl mit Hook, ab mit Atlas. 

Auf diese Weise ist ein mindestens 2000 Quadratmeii^i grofeer Landstrich zwischen Endymion, Atlsi, 
Franklin, Messala und Mercurius fast ausschlielslich mit Formen angefüllt, die vermöge ihres Umfange den be- 
deutendem Ringgebirgen sugezälilt, iliren übrigen Verhältnissen nach aber Icaum in diese Kategorie xn gehören 
seheinen. Denn ihr Inneres ist weder vertieft, noch merklich dunkler, noch sonst irgendwie von der äolsera 
Umgebung verschieden ; man nehme den schmalen Wall hinweg und es bleibt gar nichts Charakteristisches übrig. 
Der Wall selbst ist meist irregulär, stellenweis geofinet, mit Gipfeln nicht besetzt, durch Helligkeit nicht ansge- 
Eeiclmet Ob diese Gebilde, die übrigens auch vereinselt in andern Mondgegenden angetroffen werden, in gleicher 
Weise wie die lUbrigen Ringgebirge entstanden sind, muis freilich daliingestellt bleiben, dafe man aber, weim 
der Mond ausschlielslich solche Formen darbSte, schwerlich auf den Gedanken einer Eruption gekommen sefai 
wtürde, scheint gewife* 

Hare nunboldtianum« 

§. 185. 

Nur mit grofser Schwierigkeit und bei einem Zusammentreffen seltner günstiger umstände können Ge- 
genden, die den mittlem Mondrand berühren, gut beobachtet werden und es ist daher nicht zu verwundem, dafis 
sowohl Hevel als seine Nachfolger diese bedeutende lichtgraue Ebene des Nordwestrandes ganz unbeachtet ge- 
lassen haben. Auf ßicciolis Karte steht nordwestlich vom Endymion der Name Zoroaster bei einem etwa eben 
so groben, den Rand berührenden Flecken, womit wahrscheinlich eins der hier liegenden Ringgebirge gemeint 
kt, denn das Marc kann er so nicht gesehen haben. 

Die Fläche war demnach ein neu zu bezeichnender Gegenstand, und zwar ein solcher, der in die jen- 
seitige Halbkugel hinüberreicht, wie man am besten dann bemerken kann, wenn der Mond zugleich voll, 8 Tage 
über das Perigäum und eben so weit über seinen niedersteigenden Knoten hinaus ist Wir hätten demnach, um 
in der bisherigen Weise fortzufahren, irgend einen der geträumten Mondseinflüsse, den uns B. etwa noch übrig 
gelassen, hervorsuchen müssen. Zweckmäfsiger schien es uns, diesem Mare den Namen des Mannes sa geben, 
den beide Hemisphären unsrer Erdwelt in allen kommenden Jahrhunderten als denjenigen bezeichnen werden, 
der sie zuerst durch das Band der Wissenschaft wahrhaft verknüpfte. 

Es erstreckt sich vom Gipfel £ unter -{-bi^ 4' B. und -^75^ 3(V L. bis zu einem tiefen, den Knoten- 
punkt mehrerer Gebirge bildenden Crater unter 4*64^ 15' B. u* -f"?^^ ^i ^"^^ ^ hi der Richtung von N. nach 
S. 41,7 oder (nach einer spätem Messung am 10. Febr. 1834) 42,4 geogr. Meilen lang. Schwieriger ist seine 
Breiten- Ausdehnung zu messen. Im Parallel -f^59^ bei Endymion b erstreckt es sich vom 71® L. bb zum Mond- 
rande, was ßxT den der diesseitigen Halbkugel angehörenden Theil 39 Meilen Breite giebt. Am genannten Tage 
aber konnte man die Erstreckung bis zu dem unter -f-96® bis --]~100® L. streichenden, sehr ansehnlichen west- 
liehen Grenzgebirge verfolgen, und die Messung ergab 55 Meilen. Zugleich erblickten wir etwa in 60® Br. einen 
westlichen Durchbruch, der bis zur äufsersten Grenze der Libration (etwa 104® L.) verfolgt werden konnte. Da 
üun zu andern Zeiten die entgegengesetzte Libration den 4~75® L. an den Rand bringen kann, so sieht man 
fll« ilAnn gar nichts vom Mare, sondern nur seine östlichen Grenzgebirge im Profil. — Der gesammte Flächen- 
Inhalt, so weit er erforscht werden Icann, dürfte demnach 1800 Quadratmeilen betragen; etwas über die Hälfte 
des llbre Crisinm, am nächsten kommend dem Mare Humorum, und grölser als das Mare Yaporum und der 
Locus Mortis. 

Die graue Farbe, welche die Mareflächen des Mondes auszeichnet, geht in der Nähe des Randes meist in 
eine Uditere über. Dies ist rein optisch, denn man sieht einen desto grolsem Theil dieses Mare in grauer Farbe, 
je günstiger die Libration es darstellt, zuweilen Icann das Grau gänslich verschwinden, wenn die flache von 
-<f-5i5® bis -{-60® ziehende Bergader bis an den Rand des Mondes rücict Li ndttlerer Lage erstredit sich das 
Grau deutlich bis an diese Kette, nordliclier verliert es sich unbestimmt und es ist stets etwas heller, als die 
dunklem Theile {Um oahen IBndymion. 

§. 186. 

Die Glichen Grenzgebirge dnd iäberall ansehnlich hochi dabei schroff und gipfelreicli. Craterartige Tie* 
fen miterbiechen de m vielen Stellen. Zwei tiefe Crater im ^i^ß^P B. bilden gleichsam die Schlulssteine; ndrdlidi 

vor 
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For ilmfiii liegm 5 cehwSehev« vncl selten eiehtbara Amelinlieber und bei weitem deutlicher erscheinen die, 
welche eidi tob auCieii den Grenxgebirgea anleimen « Strabo a und Endymion b, die sehr tief sein uiijssen und 
6 bis 8 Meilen Durehmesser haben. 

WallcschMBlich sind Indels die westlichen Grensgebirge noch höher. Sie erscheinen auf unsrer Kirrte 
nnr sam Theil, und swar ab RandprofiL Die Bergkuppe in -{-58° 35^ erhebt sich wenigstens 2^' über die süd- 
lieh TMcHegende. Tiefe und etwa 1",4 über den mittleren Zug des Randes* Da aber vom Berge nur eine jenseit 
des wahren Randes sieh emporhebende Spitze gesehen wird, die in -|-95° bis -^^^^^ ^ gesucht werden mufs, 
so kann er nicht unter 2500* Hohe haben. In -{-57° 10' B. scheint eine groCse gegen O. etwas offene Tiefe zu 
liegen, die aber auch bei der günstigsten Libration uns nicht ihr Inneres Beigen kann. Was die Karte hier in 
ausgeführter Bergzeichnung giebt, sind nur einige niedrige Vorhohen des Hochgebirge und weiter ostlich einige 
das Alare durchziehende Bergadem. "^ 

Jenseit des -{- 60^ B. nehmen sowolil die ostlichen als westlichen Gebirge an Hohe ab. In der Parallele 
von Strabo a ist die mittlere Hohe nur etwa 800*; und die westlichen rücken dem Rande naher; aucii ist unter 
-|-60° B«, wie schon bemerkt, wahrscheinlich ein Durchbruch, jenseit desselben sich das Mare in unerforschliehe 
R^ionen erstreckt Unter 4*^5^ B. endlich vereinigen sich beide Züge und schllelsen das Mare ab. 

Von seiner Alitte aus sind die Grenzgebiige nicht sichtbar und kein Punkt seiner Umgebung kann das 
Gänse überschauen. Kein Ringgebirg zeigt sich im Innern, nur langgestreckte Bergadern ziehen durch die 
Fläche hin. 

So dürftig auch unsre Kenntnils eines so stark abgevrendeten Flächentheiles immer bleiben muls, so kann 
doch nach dem Angeführtei^ kein Zweifel darüber bleiben, dafs wir hier nach Grolse, Farbe und sonstiger Be- 
schaffenheit ein wahres Mare erblicken, gut begrenzt, wie das Mare Crisium und Humorum, und eben so weit 
als das Mare Frigoris gegen Norden sich erstreckend. In noch höheren Breiten ist nichts zu finden, was an 
diese Form erinnerte. — Auf Taf. IV. ist des Mare so dargestellt, wie es sich in der günstigsten Libration zeigt. 

Hie nrUIschen liandschaften* 

Westliehe Hüfte. 

§. 187. 

Streng genommen würde diese Bezeichnung nur denjenigen Mondlandschaften zukommen, die jenseit des 
-f- 88^ 31' B. liegen, also einem Kreise von nur 12 Meilen Durchmesser zuuäclist um den Nordpol, da das ma- 
thematische Analogen unsers nördliciien Polarkreises dort so enge Grenzen zieht (§. 19.). Wenn aber schon auf 
der Erde die mathematisch abgegrenzten Zonen ihren der Physik entlehnten Benennungen nur sehr unvollkommen 
entsprechen, obgleich Wende- und Polarkreise die Kugel in Räume von fast gleicher Breite theilcn, so muls 
dies Müsverhältnils da noch viel stärker sein, wo die Mittelzone nur ^ und die polaren gar nur yVinr der Ge- 
sammtoberfläche umfassen und beinahe alles den „gemäfsiigten" angehört. Die geringere Neigung des Aequators 
wird nun zwar eine geringere Verschiedenlieit der lokalen Jahreszeiten, keinesweges aber ein gleichmäJsigeres 
Verbreiten einer und derselben Mittelteroperatur über die gaiuee Kugel zur notliwendigen Folge haben; und die 
I^ndschaften, welche im N. das Mare Frigoris, von beiläufig -}* 62^ B. sich zum Nordpol erstreclcen, werden 
demnach gar wohl als zusammengehörend betrachtet werden können. 

Bei Beobachtungen dieser Gegenden hat man hauptsächlich die Libration der Breite zu berücksichtigen 
(§• 17.), die übrigens nicht blos den scheinbaren Ort der Gegenstände sondern melir noch ihre Gestalt verändert ' 
So liegt unter -|- 76^ das Ringgebirg Scoresby, dessen optbche Breite in mittlerer Libration sich zur hänge wie 
0,23 zu 1 verhält Dies YerhältniCi kann aber auf 0,36 steigen und sich bis 0,09 vermindern, und im letztem 
Falle deckt für uusem Anblick der südliche Wall die Tiefe ganz, und selbst nocli einen Theil des nördlichen, so 
dals man gar kein Ringgebirg zu sehen glaubt. Dazu gesellt sich noch die Yersclüedeniieit des Schattenwurfs, 
so dals nur ein geübter Beobachter sich in diesen Gegenden unter allen Umständen zurccht finden wird. 

Im Yollroonde erscheint die ganze Landschaft nach dem Rande zu in 5^ Liclit, gegen das Marc Frigoris 
hin in 4^. Eine grolse Menge lichter Streifen, meist Bogen des gröfsten Kreises, doch auch einige mit unregel- 
malsigen Krümmungen,, ziehen durch die Gegend hin. Ihr Cei^trum ist das Ringgebirg Anaxagoras (§. 280.) eines 
der sieben strahlcnwerfenden Gebirge der Mondfiäche (§. 106.) und die Streifen erstrecken sich bis gegen Thaies 
hin. Am deutlichsten jedoch erscheinen sie in der Gegend des Meton und Euctemon, wo sie 6^ bis 6^^ Licht 
haben, so wie gegen Archytas und Timäus zu, wo sie sich optisch verkürzen, dafür aber in ihrer vollen Breite 

gesehen werden können. 
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Die Stratfen kSnnen der Geüalft Mch an betten mit Radieii verglichen werden, dem nip leiten eenver. 
giren sie nach auÜMn EU. Sie dehen ohne Unterteliied über Tiefen, Ebenen und Gebirge hinweg, daher dieai 
von ihnen bald durehsehnitten, bald nur Seite begleitet, bald bedeckt werden. Die Streifen selbst sind aber 
dnrchans keine Erhebungen. Mir haben dies in allen ihnlichen F&llen bemerkt, und auch hier uns deut- 
lieh davon überseugt. Diejenigen s. B., welche die grolse Ebene des Meton darchsiehen, sind gewolinlich lingev 
als die andern sichtbar, da kein Bergschatten sie unterbricht. So seigten sie sich s. B. noch am 11. NovemlM 
1832 als schon die Lichtgrense durch Euctemon und Democrit lief und Metons Umwallung ihrem gansen Um» 
fange nach ganz deutlich gesellen ward, mithin eine Täuschung über die wahre Lage nicht möglich war, an ei- 
ner Stelle wo sich eine Erhöhung, die auch nur 20^ hoch wäre, dem Auge nicht mehr entstehen konnte sobald 
sie an die Lichtgrenze rückte. 

§. iSvS. 

Strabo, ein Ringgebirg von 7 Meilen Durchmesser und unregelmäCsig gebildet, im ' westlichen Tbelle 
mit hohen Gipfeln besetzt, von denen Gebirgsketten nach SW. ziehen, nördlich niedriger. Zvrei Craier leimen 
sich von aufsen an. Sein Inneres und die die ganze Umgegend nach S. zu zeigt 3^^ Licht Von seinem nord- 
westlichen Walle zieht ein Bergarm südlich, der zu greisen Höhen emporsteigt. Er theilt sich bd /S wo er i6S0' 
Höhe hat, in zwei Arme, der westliche zieht nach Endymion c, der stärkere östlielie alier trilR auf ein gradli« 
nigtes Querthal, wendet hier und vereinigt sich zuletzt mit Eudymions Walle. 

In den von Strabo gegen den Rand hin gelegenen Gegenden zeigt sich auDser einem ganz ihnlichen 
Querthale, wenig MericwQrdiges. Schwache BergzOge unterbrechen die Ebenen, die optisch nur sehr schmal er* 
scheinen und bei Strabo B (4* 65^ 35' B. -f- 65"^ 30' L.) ganz aufliören. 

Thaies J?., von Osten her in Strabo's Ringgebirg eingreifend, regelmäfsiger, steiler, glänzender, aber 
kleiner als dieser. Er hat im Ganzen 6® und drei Punkte seines Nordwest -Walles S" Helligkeit. Die höehstsn 
Gipfel liegen dagegen bei a und ß. *- Durch 9 Messungen haben wir die Lage des Thaies auf -}- 61^ 58ß 34^ B. 
und -f- A9^ 12' 23'' L. besümmt. 

Thaies nähere Umgebung ist wenig gebirgig. Nördlich zeigen sich mehrere Crater, unter denen 3 nahe 
bei einander eine regelmäfsige Reihe bilden. Sie sind 7^ hell, und einige kurze Lichtstreifen in dieser Gegmid 6^ 
Ein andrer 7^ heller Streifen zieht von Thaies gegen Democrit, verliert zwar östlich an Glanz, ist aber doch 
deutlich von der hellen südlichen, und noch mehr von der nördlichen Fläche gesondert, die nur 3^ lidit hat, so 
dab hier ein scharfer Abschnitt, wie der eines Mare gegen ein Bergland, gesehen wird. Der Streifen setzt über 
mehrere mittelhohe Gebirge weg und eine Menge von Cratem, aber ohne erhebliche Tiefe, liegen in der GegmA 
umher. Zuweilen sieht man noch einen zweiten schwachem Lichtstreifen südlich von dem greisen, und ihm parall el * 

§. 189. 

An der Grenze des Mare Frfgoris zeigt sich 
Gärtner*) S. ein grolses Gebilde von unregelmäßiger Gestalt, halb Ringgebirg halb Bergkrans. Die Nordsrite 
demlich hoch, gipfelreich, steil nach innen, aber schwach abfallend nach aufsen; der höchste Pünict A li^t unter 
4*59^ 5(y B. und 4-35^ ^^' L. Auch östlich herum ist der Wall wenn gleich niedrig, doch deutlich sn ver- 
folgen, im S. aber verliert man jede Spur. Von den vielen Hügeln, die hier theils in Zügen, theila nerstreut 
gefunden werden, kann man keinen als Fortsetzung des Walles betrachten, vielmehr sind sie nichts Weiler alt 
Bergadem des benachbarten Mare Frigoris, das mit Gärtner gleichen Lichtton hat 

Im N. des Gärtner liegt 
Democrit A, (Mons Bontas ff.) dem Thaies sehr ähnlich, eben so grob und tief. Der nSrdliche Theil des 
Walles so wie der Centralberg sind 6^ hell, aber verwaschen, und daher in manchen Vollmonden nur mit Schwie- 
rigkeit aufzufinden. Den westlichen Rand fanden wir 884% der ostliche bei a mnb indefs beträehtUA hoiwr 
sein, da er sich selbst über die äufsere Fläche noch 936* erhebt. In Ermangelung eines bessern Pnnlctes in die* 
ser Gegend haben wir Democrit zum Fizpunkt gewählt und seine Lage auf -^62? 8' 21'' B. und +33^' 30^ 21'' L. 
bestimmt. 

Democrit ist nur von niedrigen Gebirgen umgeben; nur ein kleiner Gipfel, 5 Meilen von seinena mSrdS» 
chen Walle isolirt liegend, hat gegen 35^ Steillieit. Hier beginnen die diese Gegend besondeis aussdehiieiiden 


*) Name «inet bSliroischen ZwirobSodlers, der zwei Kometen entdeckt hat 




t^nmÜcoM MCnrIig ttber die Fläehe sich Twlireiteiider Crebirgat&ge, wodurch einzelne Räume von sehr ver. 
cchiedener, suweilen selbst rectangulärer Form abgelheilt werden. Diese Räume scheinen in gleichem Niveau 
sa liegen, und haben sur Zeit der Phasen auch eine fast gleiche hellgraue Färbung, die aber in unsrer Karte 
wdehe die Vellmondsfarbe darstellt, nicht angedeutet werden konnte. Zwar kommen auch wohl eigentliche Ring- 
gebirge vor, sie sind aber meistens im Innern eben so flach als alles Uebrige. An Cratem von allen Grolsen 
Mut es ebenfalb nicht, sie liegen aber ohne Unterschied in den Ebenen wie in den Bergreihen. Viele leichnen 
sich durch hellen Glans aus* In der Nähe des Randes sind sb selten mit Sicherheit als Crater zu unterscheiden. 

§. 190. 

Schon im NW. des Demoerit, ewischen ihm und den Cratem g u. f , leigen sich einige dieser Formen 
breite Kesselthiler ohne Zwischenraum, daher die Kreisform hier von selbst ausgeschlossen ist. Der stärkste 
Gebirgsarm sieht von Arnold a gegen Westen. 

Die drei oblongen, durch parallel Eichende Meridiangebirge getrennte Flächen nördlich vom Demoerit 
sind wahrscheinlich Schröter' s Arnold* Wir haben den Namen zunächst auf die mittlere gröfsere Fläche be- 
sogen, die beiden andern mit a und b beseichnet. Die Wälle sind ansehnlich hoch, besonders im N. und O. der 
mittlem Fläehe; allein die PalshShen betragen hier noch nicht die Hälfte der Gipfelerhebungen, a ist kleiner 
als dm Bhuptfläche, hat aber an seiner Westecke einen sehr hohen gegen 60^ steilen Gipfel, b hat nur im 
Osten siemlich hohe, sonst sehr niedrige Wälle. C ist ein kleiner aber sehr augenfälliger Crater im westlichen 
Thelle eines siemlich grolsen, aber flachen Ringgebirges; ein gröberer und tieferer liegt südlich von b. 

Im O. des Arnold ist die Landschaft mit ähnlichen, aber nur wenig augenfälligen Formen bb gegen Me- 
ten hin erfüllt Doch liegt unter 4*7^ B. und -f-^O® ^* «in grober tiefer Crater, von dem eine Thabpalte 
gegen O. fortrieht. 

Die abgesonderten Flachen, welche die grobe um Meton und Euetemon herumliegende Landschaft bilden 
erscheinen sämmtlich etwas hfigelfg. Mitten swbchen ihnen liegt ein Ringgebirg von 4 M. Durchmesser und 
ansehnlicher Tiefe mit deutlichem Centralberg, im Innern 3^ bb 34^^, an der Nordseite des Walles 4®, an der 
Sudseite 6® hell. Es ist wahrsciieinlich Schröier's Christian Mayer und auch so auf unsrer Karte bezeichnet 
NordUeh von Chr. Mayer findet sich swbchen Hügelketten eine nur 3 Meilen lange und etwa 500^ breite Rille, 
die wir am 11. Nov. 1832 fanden; so wie in der darauf folgenden Nacht eine noch schwerer sichtbare ß südlich 
vom Chr. Mayer. Letztere endet an einem kleinen Crater, der links neben sich zwei etwas gröbere hat Diese 
letztem mnd 5* helL 

Mayer b bt ein unregelmäbiges, vfelfach verzweigtes Ringgebirg von nicht unbedeutender Höhe, aber ohne 
ausgezeichnete Helligkeit; dagegen A unter -f-^^® O' B. und -f*!^^ ^' ^' ^i*^ i^och tieferes, ab Chr. Mayer; das 
Innere 3^^, der Rand 5®, und ein Gipfel an der Westseite desselben 7^ hell, deshalb unter allen Beleuchtungs- 
Verhaltnissen gut sichtbar. 

Was Riccioü unter Meton und Euetemon verstanden haben mag, ist uns so wenig ab Schrötern be- 
stimmt auszumitteln möglich geworden, und eben so können wir auch mehrere hier vorkommende Schrötersche 
Namen, wie Lexell und Jacob Cassini, nicht nachweisen. Man mübte annehmen, dafs die Moudkugel seit 
30 Jahren die ungeheuersten Verändemngen erlitten habe, um jene Zeiclmungen zu rechtfertigen. 

Indeb erwähnt Riccioti in Seiner sehr kurzen Mondbeschreibung*), dafs Meton zum Theil über Euete- 
mon hinweg gelegt zu sein scheine, und dieser Umstand pabt am besten auf zwei Ebenen unter -f-72^ u. 4*7^^ B. 
die wir deshalb so bezeichnet haben. 

$. 191. 

Meton R. (Montei Sarmatici H,^ mit Inbegriff des Euetemon) ist die grobte der hier vorkommen- 
den Flachen, ihr Wall , der mehrere greÜM Bogen bildet, ist eine Reihe von Gipfeln und Cratem mit schwachem, 
dbcfa aber*detttBch«m Zusammenhange, dessen hSchster Pbnkt die vorspringende 5® helle £cke a bt. Wir fan- 
den ihn 830^ (eine frühere Messungi die 1320* ergab, bt sicher ab verfehlt zu betrachten) und den gegen Süden 
fortlaufenden breiten Rücicen 463^ Das Innere scheint aufser den feinen , auf unsrer Karte angegebenen Gegen- 
ständen, worunter der Crater B (4*70^ 2^' R u. -(-15^ 35' L.) der deutlichste bt, gar keine Unebenheiten zu 
haben. Von den oben erwähnten Streifen des Anaxagoras durchziehen 4 seine Ebene nach ihrer ganzen Länge 


) Almagethis Noras p. I. pag. 204. 

27* 


%t2 

und voUkommen im Nireiu dersdben, nnd ein filnfter trifft feinen audliehen Wall, dessen Zegeer aber nur -so 
lange folgt, alt dieser die gleiclie Richtung beibeliält. 

Euetemon, kleiner und etwas besser al>gerundet als Meton, in einer xor VeUniendsseit sehr hellen Ge- 
gend, ist schwer zu beobachten. £fa)e Schlucht r durchbricht seinen Wall, bo wie den benadibarten des Meten 
und bildet einen scheinbar sehr bequemen Pals. a und ß sind die hucluten Gipfel und ansehnlich sCeiL -* Noch 
naher dem Rande zu liegen mehrere umwallte Flachen immer liart aneinander, aber die Auflassung des Detaib 
wird auch um so schwieriger« Mehrere dieser Wälle müssen beträchtlich hoch sein, s. B. die von 82® bis 85^ 
des Mondrandes reichende, dicht am Rande ziehende Bergreihe, von welcher wir am 12. Nov* 1832 seclis Gipfel, 
in tiefer Mondnacht leuchtend, wahrnahmen. 

Westlich an Euctemon schliefst sich ein groÜMs und hohes Ringgebirg, in dessen Walle der Crater B 
{n -{-73^ 10' B. und ^^33^ 50^ L. liegt. Ein zweiter Crater liegt fast central, und swei kleinere dem erttera 
gegenüber, wo sich, wie im Euctemon, Schluchten eröffuen und den nordwestlich liegenden Gebirgen zuziehen; 
unter denen man noch mehrere Ringgebirge und ideine Crater unterscheidet" Doch alles dieses ist im YollmoBde 
von gleicher Farbe, also nicht aufzufinden. 

Von ganz verschiediiem Charakter ist dagegen das 7,78 Meilen im Durchmesser haltende Ringgebirg 

Scoresby. Wir haben zwei Versuche gemacht, seine Tiefe zu messen, und müssen bei einer so hohen 
Breite die Resultate (1342 und 1730^) für gut übereinstimmend halten. Sie beziehen sich auf einen Punkt des 
Ostwalles. Das Ringgebirg ist rings herum geschlossen und zeigt wenig Ungleichheiten ; die angedeuteten GlpTel 
sind nur mit Mühe zu erkennen, und noch schwerer sein Centralorater und zwei ihn fast berührende HügeL 
Das Gebilde im Ganzen aber ist sehr augeufiÜlig, im Vollmonde 7^ hell und einer der besten RiehtpnnlEte in 
dieser scliwierigeu Gegend; es überglänzt noch die dasselbe auf allen Seiten umgebenden Lichtstreifen. 

Zwei gleich grofse, aber kaum i so tiefe Ringgebirge b und o liegen nördlich vom Scoresby nach dem 
Püle zu. Von c zieht ein Bergarm zum 

Gioja, der schon unter 4*^^ B^^* ^^H^ ^^^^ selten als Ringgebirg gesehen wird. Der Durchmesser be» 
trägt 5,58 Meilen. Ein kleiner Crater in -^Sl^ Br. und -{'4^ L. liegt wahrscheinlich unter allen Cratexgebilden 
dem Nordpole am nächsten. 

§. 192. 

Der Mond • Nordpol fällt zwischen zwei parallel streichende Bergreihen, von denen unsre Karte nur 
die eine noch einigermalsen darstellen kann, in ehie kleine Ebene. Er ist durch keiiie uns erkennbare physische 
Elgenthümlichkeit vor den übrigen Gegenden der Kugel ausgezeichnet; die Gebirge veranlassen, wenn sie an den 
Mondrand treten, zwar merkliche, aber weit geringere Ungleichheiten, als die Hohen am Südpol. Ein Gipfel der 
diesseitigen Ketlo ergab in zwei Versuchen eine Höhe von 1515 und 1434* über seinem nördlichen Fuise, also 
über der Ebene des Pols, die übrigen scheinen geringer zu sein. Die Gipfel dieser Gebirge werden ewig von 
der Sonne beschienen nnd kennen keine Nacht (§. 19.), daher auch die Et»enen, namentlich die des Poles, nur 
den Wechsel zwischen Tag und Dämmerung empfinden. Dals die Nordpolgegend nicht mit so hohen Gebirgen, 
wie die des Südpols, bedeckt sei, beweist übrigens am, besten die Gestalt der Hornspitzen vor der ersten oder 
nach der letzten Quadratur. Schon bei 15 bis 2ü maliger Vergiülseiung sieht man, dafs das nördliche Hom in 
eine fast regehnäbige Spitze ausläuft, das südliche aber nach aufsen und innen stark hervortretende Tlieile und 
am äufserstcn Ende bald diese bald jene Figur zeigt, auch liegen gewöhnlich in der verlängerten Richtung des- 
selben isolirte Punkte bis zu 2 Minuten (30 Meilen) Entfernung vom Pole. In starken Vergrö£serungen i^gt 
sich zwar auch das nordliche Hom niemals rein elliptisch ausgeschnitten, aber die Ungleichheiten sind viel geringer. 

Nichts spricht übrigens für eine Schneebedeckung der Polargegend. Schon die Farbenverschiedenheiten, 
namentlich aber die erwähnten Lichtstreifen, deren freilich sehr schwache Spuren unter günstigen Dptttända 
bis in den äujsersten Norden verfolgt werden können, macheu das Dasein einer Schneezone, wie die Erde und 
der Mara sie zeigen, uiiwalirscheinlich. Die Polarebene zeigt ganz dieselbe grauweiis« Färbung, .wie, die übrige 
Ebenen dieser Gegend. 

Es müfste interessant sein, diese physische Parallele noch weiter durchführen zu können, allein dasu wäre 
eine Kenntnifs der Pole unsers eigenen Planeten erforderliclu 


Gebirgen 


§. 193. 
Zunächst am Gioja gegen Süden finden sich weite ebene Gegenden, spärlich durchzogen von miltelliohen 
a. Weiterhin unterbricht zunächst Barrow diese Einförmigkeit, eine vierfach abgeplattete, und dadnrch 
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tet qudraftisdi gaUldete 'WaUtheiie'imi M&Csii^r^Tlefa« Nvr im (telen arfgen sich bohe Gebirge. Hier eYhebft 
sidi A (+72» lO' B. v. H*-^"* ^O' L.> i473^iiher tBe Fläche. Der beiuudibarte Crater a wird niclit imner ab 
Crater gesellen; die liolien ostlielien Berge komien seinen SüdostwaU überschatten, nicht aber den nucdliebeni 
betrachtlieh höheren, den man dann als hellen Berg erblickt Der Gipfel, welcher 2 Meilen westlich von B Iiegt| 
erhebt sich 1237* über seinen westlicbea j^afr. 

Durch Barrow, der zur Zeit des YoUinondes 5^ hell, während der Phasen aber um vieles dunkler er- 
scheint, acht einer der erwähnten Lichtstreifen hin und bis sum Chr. Mdyer fort Andre sieben nördlich und 
südlich an ihm vorbei, zum Theil auf seinem Walle, alle ttbe^ ^cftzen sich wdt nAch WestMl folt. ' 

Von Barrow ziehen zwei Bergketten südöstlich und treffen auf den (schon in der östlichen Halbkugel 
liegenden) Oater TimSus A. Er ist 8® heu, hat 1^ Meilen im Durchmesser und ansehnliche TieCi: Am Fute 
des äu&em Walles zeigt sich ein dunklerer Nimbus (4^), der aber weiterhbi in 6^ übergeht, und worin die er* 
wähnten Bergketten bei hoher Beleuchtung nicht mehr Zu unterscheiden sind. ' Weitexliin verzweigt sich dieser 
Nimbus in Strahlen, von d^en- die meisten schon nach kurzem Laufe enden, einige aber weit südlich gegen Aiv 
ehytas, Timäus und in das Marc Frigoris ziehen. — Also ein strahlendes Ringgebifg in veijüngtrtn Mabstabe 
(§• 106.), neben Anaxagoras ein zweiter Centralpuirfct jener rätliselhaften Radiationen. - 

Zwei dieser Streifen treiTen auf zwei Bergketten südlich von Barrow und folgeh einigei^maÜMn den Krüm- 
mungen derselben, was als Ausnahme von ütr Regd Beachtung' verdient 

Wenige Gi^el abgerechnet, sind die vorstehend erwähnten Hdhenzügie nur als Mittelgebirge zu betrachten^ 
Aber da, wo die erwähnten «.Streifen des Timäus A enden, erhebt süsh ein* längeres, hdheres, zusammenliängen* 
deres System von Bergzügen. Der Hauptrücken verbindet die beiden Ringgebirge Chr. Mj^er und Archytas; 
seine Krümmung bei a erscheint optuch viel bedeutender, als sie in der Wirklichkeit ist, denn die Richtung ßu 
Ist etwa S20^ O, die wteltergehMde 8 66»0, so dafs der Scheinbar rechte MOnkel sich auf die Hälfte redueiit. £s 
erstreckt sich von +64? Ms -f 59^ B. und +15<^ bis +V^ L., und hat 32 Meilen Länge. Bei a und ß herum 
ist es hoch und 4f® kell, die Übri|en, obgleich vielleicht eben so. hohen Berge des grofsen ostlichen Zuges unter- 
scheiden sich im Vollmonde niol^lt von der dj^^ heuen Ebene. Bis -^-9^^ L. zieht es einfach fort, dann ab^ 
treten i^allrfe Kettele dicht heran und dtä Ganze wird weiterhin ein Maisengebirg mit stärken Zweigen gegen 
Arcfaylas tind'Timäas hin. Das Keaselthal Archytas C, dessen Mittelpunkt +63® 3(K B. u. +8^ 20^ L., wiiA 
seh<m von d^to Streifen getroffen. - 

Die von y na«)h 6 hürdUoh bei Ardiytas ziehende Heilte hat in ihrem Hauptzuge 5 Gtpfe), die glridr 
hoch zu sein scheinen. Im Vollmonde zeigen sich aber y und der mittelste 6^ hell, die übrigen sind nicht sa 
linden. Aehnliche Veidältnisse sind auf dem Monde etwa* ganz Gewöhnlichea. 

Die grolMn das Gebirge im O., N. und*W. umgebenden Ebenen sind nur wmig heller, als dtd sehr 
ähnlichen des Marc Frigoris, das von S. her an das Gebirge tritt In einer derselben liegt in -f-64^ 44' B. u» 
-^6^ 8' L. der 6^ helle und ziemlich tiefet Crater Archytas k' '? ' . 

Archytas i?., 4,5 t Meilen im Durchmesser hakend, ein zwar in Jeder Beleuclitung ziemlich augenCäUk 
ges, aber leicht mit den benachbarten zu verwechselndes Kinggebirg*). Seinen 6^ heBin und oft vom Schatten 
bedeckten Centralberg haben wir durch 8 Messungen auf -{-56^ W 1'^ und -^4^ 13< S'' bestimmt. Die innere 
Flache zeigt 4^ der W.- und N:.Rand 7* Licht, während der Sstfiehe sich gar nicht auszeichnet und auch viel 
tiefer ist, ab der westliche. Für eritere erhielten wir, von der Tiefe aus, 6i7S für döb letzftem 843^ Höhe. 

Es muls übrigens liemerkt werden,' dafi JRiceioH den Namen Archytas in eine Gegend setzt, wo sich auf 
dem Monde tfiir^hlto' kein Ringgebirg findet Bei einer so flüchtig entworfenen Karte darf dies nicht Wunder 
nehmen Wir haben das von Schröter dafür angenommene Gebirg so bezeichnel 

HOg^lMUenund'^i^^felreihen umgeben AVchytai 4%i| alkn Sctten, allein sie sind säauntlich nur unter 
sehr günstigen Verhältnissen sichtbar. < '^)^ : > ! -. - 

Der im Marc Frigoris liegende Archytas A (+55«' 20' B. u. 6"^ 38' L.) ist im Vollmonde nicht so hell^ 
als jencfi obwohl ihm sonst ziemlich ähnlich. ,»iH'>.'^ j., j 

Noch liegen südlich 
lieh steil, im Innern S^' 


dlich bei Chr. Mayer zwei G^^e^ unter denen A (59'' 0' B. u. +15'' 5' L.) beträcht, 
i^ im Walle ö'' und in seinem wesdichen Hochgipfel T^ hell,, aber ohne Centralberg; das 




» 

*) Timifu. Archytas, Chr. Majer, ArcbyCas A. oad Clir. Mayer A. (HeveTs Scopuli Hyperborei| siod etwa gtcicH lief, 
nicht sehr veraeliiedeDen DorelmiesserA und in Hhnliclier Vrogebpi^g Ijegcnd. Oft sind einige Ten ihnen noeh nicht Bichlbar oder s 
zu weit iss Ocht gcrfickt, und dies kann den angehenden Beebachler, simal bei nnvollkommneren jRiondkarten, leicht irre führen. 


▼on 
schon 


t 

attdieb «eki imveUkommiltt RittggeUrg, u4e mu 4ie BiMdtttlif Miyr fiele i^, wem BeigisHtai WK wtw 
aduedner Riebtiing und GeeCall auf eiMnder ttefiSsn und ebie «twae nmdliehei WMig oder gur ttiehl vertiefke 
Ebene iiois€liIiel«en. 

Mnrc Frlg#rU. Weetllelie Mllfite. 

§.194. 

■ 

Die Unbestimmtheit der Begrenamgen auf dem Monde yMi nirgend so (iihlbar, als in deii dem Rande 
nähern Gegenden , wo die Farben sieh weniger abseüeen und von den Bergformen fast nur Brofile gesellen wer* 
den. Dies ist der haupti^^lichste Grund, weshalb wir auf die genauere Bestimmung der ArealgrdfiMn aoleher 
Landsebi|ften verzichten mQssen« 

Das Mare Frigoris i?. (Mare Hyperboreum ff.) erseheint im Vollmonde nur als ein UaiigelUieher 
oder vielleicht grOnlichgelber Schimmer, dessen erste Spuren schon in der Gegend des Endyndon «nd Hereaka 
vorkommen, dessen groiste Intensität jedoch erst i^a ^W* des ArjyBteteles und weiter dstUch. bis Plato Statt findet. 
Seine Längenerstreckung von W. nadi O. ist viel bedeutender, als der Querdurehqiesser, und da dieser auch noch 
optisch last um die Hälfte verkürzt wird, so )ca)in das Ganae, besonders bei nicht ganz günstiger Besehaffcnlieit 
unsrer Athmosphäre, das Anseilen eines sehmalen Mebelstreifenf darbieten, wie sin liftufig an unseras Hi>riioBt 
in derselben Richtung wahrgenommen werden *)• . 

Zur Zeit der Phasen sind die .Untersohiedj^ der Färbung npch unbedeutender,- und man e^Uokt duie Flaebe^ 
die weniger gebirgig als die umliegende Landschaften, mit isolii^n Cratam, so wia mit Bergadent in vencbie- 
denen Richtungen, versehen ist 

. In der Naditseite des Mondes findet, man sduien O^ mit ziemlicher .Sicbfrlieb diirah den Contsast gegeo 
die hellem Randlandschaften, aber an bestimmtem Qrientirungspuiikten £ihlt es alsdann gandich* 

Der hier zu besclireibende westliche Theil der Fläche wird beiläufig dareh Gärtn^, Demociit, Ghr« Mayer 
und Arcbytas im N., so wia durch Hercules, Baily, Aristoteles und Egede im & byegrNiat. 

Jm westlichen Theile, zwischen -{-iO^ mi -{-ib^ L. ziehen ^war 4ia BergftdfTO naeh allai^ Richtungen 
and durchkreuzen einander, höchst man^iichfaltig. ,,9ei genauerer BfBtrajohtung. me^^ man aber .dennoch» jdats die 
stärksten, längsten und am besten sichtbaren die S. oder SW. Richtung nehmen. Für die. Sbiigt« mufii gnsu 
stets eine sehr günstige Beleuclitung abwerten. Isolirte Hügel trüTt man wenige, wohl abor niehrere Caler, und 
zwar die giSisten und deutlichsten auf einer Linie, welche die Ostränder des Democrit und Aristoteles herOlut: 
Democrit A, B, c, Aristoteles B und jCL Leu^iier glänzt in 6? Licht, kann unter, allen Umständen be^ueoi. «nd 
siclier aufgefunden werden und lieg^ naA w^eim 10 :;\Iessungen in +57'' ^ 3*' der Breite und +23^ 33« 42'' 

der Länge. :•]...•••..! 

Weiter östlich zwischen Aristoteles C und .Arcbytas seigen aich ksina eigentlichen Bergadem mdir und 
die gelbliche Farbe des Maire* üUlt mehr in die 4^ugc(n, i^ine ziemlieh deutliche and gradUnigte Rille zieht von 
SW. nach MO. zum G"" .bellen Crater Chr. Mayer C (+57<' 30' B. und 4-23^' 54' L.). Weiter ostUch bei £ und 
91 einige anselinUf&e Berge, und zwiichen -f-.ll^ und -f-6" L* eine grolse Menge kurser, acluaakr, aehr niedriger 
Rücken ohne erkennbaren Zusammenhang und von gleicher Farbe mit dem Mare» 

Von NO. kßf: ziehen einige. Streifen des Ringgebirgs Anaaagoras in das Mare hinein., und vediefim sich 
bald. Der bedeutendste untere ilinf n triu beim Berge Arch>tas y in die Fläche. 

Jenseit des Arehytas ziehen noch einige niedrige Rücken in SW« Rj/ehtung und fcleimm«.in andsn di.* 
vergenten, grade wie im westlichen Theile« . » . . . <. . 

Diese allgemeine Uebersicht genüge hiar^ . 'Vjfß$ noeln iq^ Einzelnen zu sagsn Js(i, . Wirdw wir. bei den 
Landschaften anfuhren, die oben als Jbsgrienzende bezeicl^i^ worden sind. 
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I^acna Mortis^ •• '••'*• '• • • •*-** *•» 


§. 195. 


,> I 


f' .'". . '• .. 


Der Laeus Mortis H. erstreckt sich von +36'' bis -fSa^" 30' L. und von +43^ 30' bis -fSO" B.; ist 
nahe Icreisrund, hat von W. nach O. 34 und von T^, nach S, 31 Meilen Durehmemer und gegen 750 Quadrat- 


*) Wenn eine neblige Wolke Gber den Hond zieht, so hi die' Aelinlichkeit twitehen dieeer und dem Mare Frigerit meistcof 
so grob, daCi ein Unkotidigef das letztere gleidKratls fO^ eine scAcbe Wölke b^t. 


I 
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neilen PISdMdnliak, eviclMliil aber der opciscfaen VeHfiftnuig wegen als- eine EHipse, deren Ueine Axe i der 

groben ist **' 

Die Farbe ist fm Gänsen veniger dunkel als in den greisen grauen Ebenen, dodb liinreichend um in jäd* 
BeleuebCung die FiädM woa ihrer Umgebung deutliel» su unterscheiden. Die umliegenden Berglandschaften sind 
zwar nirgend von Alpenhöhe und auch nicht völlig zusammenhingend, aber doch gegen das Mare hin siemlieh 
steil, dabei stark durchfurcht und zerrissen. 

Im Osten zeigt sich der 9 lÜIeilen lange und gegen 50® steile Rand eines hohen hügligen Plateaus (Mon^ 
tes Fence ff.) dessen höchster Gipfel Bürg B an seiner südwestlichen Ecke liegt Die übrigen auf seinem Rücken 
zerstreuten Holien und ^Hefen sind weniger bedeutend, aueh zeigt «Ich in ilinen keine geuietnsduiftliehe Rieh, 
tung. Weiter gegen S* ist der Abhang des Hochlandes ungleich sanfter und mit Ideinen Vorhohen in die Ebene 
verlaufend. «- Von B nach Bürg zieht eine erst Oct 1836 von uns entdeckte, etwas gekrümmte Rille. 

Die Südostecke des Bfare bezeichnet ein steiler Gipfel, vor welchem noch eine sehr niedrige, schmale, 
schwer erkennbare Hügelkette hinzieht Dicht sQdHch neben ihm ein sehwacher Grater Bürg R (+^^ 22' B. 
und 4*23^ 25' L*) mid westlich von ihm eine zum Plana ziehende von Tlmlem durchbrochene Bergkette die wei- 
terfain an B9he abnimmt, weniger augenlfillig ist als das östliche Platean und geringere Erhebungen zur 
Seite hat 

An der Südgienze des Lacus 4-'i2|^ B. und +28® ^' ''^6^ ^^ Ringgdliirg Plana, 5 Meilen im Durch- 
messer haltend. Die ganze Landschaft ist hier herum erhöht, wie man deulllch am Alifalle der Bcrgadera, die 
ostlich und südlich das Ringgebirg umgelien, wahrnehmen kaim, und die höchste Gegend die, welche Plaim und 
Mason einnehmen. Das Ringgebirg des Plana hat veenig Zusammmhang, seine höchsten Gipfel sind im W., 
auch ist der Boschungswinkel höchst ungleich. Die Gipfel im W. haben bis &0®, die Gegend bei C etwa 35% 
mndre Punkte des innem Abhanges 20^ bis 35® Steilheit; nach auCsen ist sie nur wenig geringer und gleichfalls 
sehr verscliieden; daher die innere Fläche Plana*s etwa im Niveau des Lacus Mortis oder noch höher liegt; in 
der Mitte steht ein kleiner aber deutlicher Centfalberg. Plaiia gehört zu den' Ringgebirgen deren Inneres convex 
aufgetrieben ist 

Nordwestlich liegt ein kleiner Oater im Ringgebirg selbst; östlich davon ein grölkerer 14- Meile im 
Durchmesser, tiefer und augenßlUger als Plana, und' WMidich in der Fortsetzung dto Hochlandes die bedeutende, 
voUig concave Tiefe 

Mason, 3 Meilen im Durchmesser and sehr ä^g^fallig.' Das Ringgebirg' gx^gen S. ist nur eine Terrasse des 
von Plana nach 8W. zidienden starken Höhenzuges, gegen N. tritt es selbstständiger, obwohl l^leht ungleichartig, 
hervor und dicht neben dem Gipfel a liegt ein sehr Mdner doch ansehnlich tiefer Crater.^ 
Die Tiefe des Mason betrügt 951* unter dem Ostrande. Ein Caitralberg ist in ihniF nicht zu erkennen; freilich 
miilste er auch ziemlich bedeutend sein um hier wahrgenommen zu werden^ 

Hier lassen die Berg^ eine Lftcke, und ein Arm des Mare geht im Westen des Mason lündnreh zum 
Lacus Somniorum. Dieser Durcflibrueh Hegt 556^ unter dem Westrande de» Mason«^ 

GegenOber im Westen ein labyrinthisches Gebirgsland ; ein hödist bunter Wechsel fast aller möglichen 
Formen auf geringeib FlBchenraume, zu dessen vollständiger Darstellung stärkere Instrumente als daa unsrige er- 
forderlieh sein dürften. Uel>er 600* scheint indeb keine dieser Hölien aufzusfieigen. Westlich von dem sieu£ch 
hohen Mason ß liegt ein kleiner Crater, und von da aus zieht sieh ein stark gekrümmtes tiefes Thal mit meh- 
reren Seitenarmen nach WSW. dem Laeus Somniorum zu. Die Crater am Rande der Landschaff sind in jeder 
Lunation nur einen hoclistens zwei Abende deutlich sichtbar^ 

Den westliehen Grenzstein des Lacus bildet der oben beschriebene Hercules^ Weiter nördlich hängt er 
vermittelst mehrerer breitm Durchgänge mit dem Mare Frigoris zusaininen, und die Grensse kann nur unvollkom* 
men verfolgt werden; fan -|-50^B. und -f-35^L. durch einen schonen eitlptisclien Bergkrans, der eine nur wenig 
▼ertiefte Fläche umgiebt, dessen kenntlichsten Punkt der Crater Baily B (+50^ 27' B. und 4-34*" at' L.) bildet, 
und zwischen welchem und Baify e ein gerfaiger ITebergang des Lichttons ^® in 3^ und 2^^ erfolgt; weiter ost- 
lieh durch einen äbnlidien Bergkrans Baily, kreisförmig, etwas mehr vertieft, von sehr ungleichen Gipfeln und 
einem 5^ hellen Crater D(+50^ 19^ B.und + 9^0^1^) gebÜdel (auch hier liegt, wie an vielen Stellen, der 
Crattt zwischen den höchsten Bergen]^ und weiter südostBch durch hQgKge Plateauflachev, deren fetzte mit den 
oben erwähnten östlichen Grenzgebirgen mid ihrer Hocliftiche zusammenhängt. 

Der Westrand des Baily erhebt sich 337^ über den westKehen Fufc und etwa 400 über den Innern öst- 
lichen. Die Plateaus sind ebenfalls mälsig erhöht und man bemerkt nur gegen das Mare Frigoris hin bei Baily 
4x und ß, so wie nach der Seite des Lacus bei y und 6 einige steilere Randgipfel. 


Alles was hier als N^Hgreme des Laens beselehnet worden, kaim jedoch nnjt In sehr sehriger Bebttdi* 
tung wahrgenommen werden und verschwindet im Vollmonde spurlos. Bei Baily herum sieht man ein%e thdb 
hellere, theils dunklere Flecke oder sduürfere Lieh^finktehen, den erwähnten Cratem theilweisa entspKchend; 
dageg«! kann man alsdann den groben Streifen, der vom Menelaus kommt und das Mare Saren|tatis halbift, wm- 
ter durch den Lacus Mortis und fast bis sum Tliales hin, obgleich hodut unbestimmt begrenzt «od in rnftltw^ 
verlöschendem Lichte, verfolgen. 

§. 196. 

Die innere Fläche selbst ist von Icursen aisammenhängenden HOgelreihen, vorherrsdbend in Meridianrich- 
tung, durchzogen. Die stärkste Kette zieht von Bürg gegen N. trifft auf das Plateau bei Baily y, und vereinigt 
sich sodann mit dem Rande desselben. 

Eine zweite Kette entspringt bei Mason a, zieht in derselben Riolitung wie die vorige, ist aber sehr we. 
nig zusammenhängend und nur bei Mason herum in einigen Punkten 60 bis 80* hoch, weiter nSrdlieh vediert 
sie sich und ihre letzten Spuren, bei Baily A sind Imum noch walirzunehmen. 

Eine dritte zieht vom Hercules aus nach ONO., sie ist noch schwächer als die vorige, und ganz ohne 
Zusammenhang. 

Baily A (+48^ 35' B. und ^-SO^* W L.) ist unter den kleinem Gdbilden des Lacus Mortis der tiefste 
und sein Wall 5® hell; er erhebt sich 278* über das Marc. Weit weniger vertieft sind die beiden zwischen 
Bürg und Hercules liegenden, die durch eine flache Erhöhung verbunden und an den einander zugewandten SeL 
ten von geringerer Steilheit als an der abgewandten sind. Der nördlichste Bürg A liegt -|~46^ 33^ B. und 
+32« 20' L. 

Noch findet sich zwischen Baily und Bürg ein kleines nahe dreieckiges Plateau, das 7 Gipfel mit einanj- 
der verbindet deren bedeutendster an der Südspitze steht« 

Im Vollmonde sieht man rechts nahe bei Herqules noch #inen matten Lich^unkt, es ist der Ccater B 
unter +47« 32' B. und +35« 55' L. 

Bürg (Mens Ambenus S, worunter Mason, Plana und Baily mit verstanden sind) ein Ringgebirg für 
dessen Centralberg unsre 8 Messungen +44« 57' 9" & und + 27« 31' 57" L. ergeben, ist der augenfilUgste 
Gegenstand der ganzen Landschaft und liegt in mittlerer Libration fast genau auf der Linie Hercules — CassinL 
Eine kreisförmige, 6 Meilen im Durchmesser haltende, nach innen deutlich concave und vielleicht nie ganz schat- 
tenfreie Tiefe, nur dals wir natürlich die Schatten nicht sehen können, die zur Zeit des Vollmondes vonS. her 
hineinfallen. Auf dem hohen Kamme des völlig geschlossenen Ringgebirgs lassen sich 5 Gipfel unterscheiden 
Jeren keiner stark hervorragt; die sich anscbliebenden Bergadem, die oben enrohnte nordlich ziehende ausge- 
nommen, sind sehr kurz und niedrig, so daCs man sie meistens gar nicht bej^erkt, sondern Bürg ringsherum von 
freier Ebene umgelien zu sein scheint. Doch ist seine Umgebung merklich hel)er und selbst die Begrenzung der 
lichten Fläche, besonders nach Süden zu, deutlich ^ erkennen. Der Centralberg hat 5^ Helligkeit, das Innere 
3^ ein dunkler Fleck im K. nur i"" und der hohe Rand reicblicii 4''. 

Bürge Ostrand erhebt sich 1Ü64^ ilber die innere Tiefe, auch nach auJseu ist der Abfall nicht so unbe* 
deutend als sonst hei vielen grolsen Ringgebirgen und beträgt gegen 500 ^ 


IiBcas Sonmlomni« 

§. 197. 

Lacus Somniorum li.. (Lacus Borysthenes und Sinus Cercinites JI. unter jenem der vstliche, 
unter diesem der westliche Xheil der Fläche verstanden) ein unregelmätsig geformtes Zwischenglied, dessen Flä- 
cheninhalt nicht ohne greise Willküiir .angegeben werden kann. Im W. liegt das Gefairgsland des Oersted, 
Cepheus, Franklin, gegen S- die Berglandsphaften die sich dem Posidonius anschlieüsen, nebst dem Marc Sereni- 
tatb; gegen 0^ greift der Lacus busenfurmig in eine llügellandschaft ein, gegen N. endlich trennen ihn schwache 
Hohen;cüge und die oben beschriebenen Ringgebirge vom Lacus, Mortis. 

Der 4~ ^^^ ^' theilt die ganze Fläche in zwei dem Areal noch ziemlich gleiche Theile und in eben dieser 
Gegend ziehen die Bergadersysteme vom Posidonius zum Mason und Plana. Dieselbe Richtung wird auch bei- 
läufig durch drei bedeutende und jeder^it leicht aufzufindende Grater bezeichnet. 

Der südlichste dieser Crater liegt dicht nördlich bei Posidonius B, ist aber grölser ab dieser und hat öst- 
lich einen doppelten Abfall nach auisen zu. Sechs Meilen nördlicher liegt Posidonius C (+35° 33' B. und 

+31*^ 


4-3(K> SP L.) mit d«iiflleb«iit Cntndberge und 440* Über die im Westen liegende Fläefae sich erhebend. Er ist 
mit dem vorigen durch sehwaebe Bergadem verbmiden. 

In der kleinen Ebene nordlieh bei C finden sich 3 migemein kleine, etwa ^'' im scheinbaren Dorchmesser 
haltende Crater, die nur mit groDser Mühe erkannt werden können. In dem hügligen und etwas hellerem Lande 
nordwestlich von C findet sich nur ein steiler Berg A unter +38^ 12' B. u. 4*32^ 16' L., der sich 517* über 
die westliche Ebene erhebt; alle übrigen sind kaum* 150* hoch und hängen untereinander nicht deutlich zusammen« 

Noch weiter nordlieh ein groDser und tiefer Crater Posidonius D, dem vorigen sehr ähnlich und gleich» 
falls einen Centralberg enthaltend. Der östliche Wall erhebt sich 1118* über die innere, der westliche 325* über 
die äolsere Flädie. — Auch von ihm ziehen schwache Bergadem nach allen Seiten, zugleich aber einige stärkere 
Rücken, s. R die schon oben erwähnte vom Plana herüberstreichende Bergkette, und mehrere zusanmienhSngende 
nach Mason zu^ die unter ^il^ 10' B. u. 4^32^ O' L. eine Hohe von 334* über dem Lacus zeigen. 

Alle diese Crater sind auch im Vollmonde bequem zu beoimchten; ihre 6^ — 7^ hellen Ränder umschlie* 
Isen eine dunklere Tiefe nnd eine Verwechselung mit andern Punkten ist nicht kieht möglich. 

Die Unebenheiten des Terrains sind jedoch nicht diesen Bergadem. allein zuzuschreiben. Das Niveau des 
Lacus ist in dieser Gegend schon an sich so verschieden, dafs man ihn nicht leicht mit dem benachbarten Mare 
Serenitatis in Ein Ganzes zusammenfassen wird. Man betrachte die Lichtgrenze, wenn sie 5 Tage nach dem 
Voll- oder Neumonde vom Posidonius gegen das Vorgebirg £ rückt Durch das Mare zieht sich ein regelmälsi- 
gar ell^tischer Bogen, nur bei den Bergadern etwas unterbrochen ; durch den Lacus hingegen eine unregelmäfsige 
Linie von skihr versehiedenartigec Schattirung, und man ülieczeugt sich alsdann, dab zwiselien den oben genann- 
ten Punkten eine Menge kledwr unscheinbarer Hügel und Landwdlen, nordlicher aber nach Plana zu eine grolse 
beAilenlormige Erhebung., Uegt^ der sich, nach mehrem, SeiUm hin niedriges Vorland anschlielst. Damit sdieint 
dann auch die ungleiche Farbe dieser Gegenden in Verbindung zu stehen. Wäre die Voi^telluiig von einer Was- 
serbedeckung auf dem Monde zidässig, so würde das Mare Serenitatis mit einem tiefen Meere, von Inseln und 
Inselketten durchzogen, der Lacus Somniorum hingegen mit einem flachen Gewässer, welches die Unebenheiten 
des Bodens durciiscbeinen lä£st, verglichen werden können. 

Weiter im Osten, wo der Lacus einen greisen Busen bildet, ist zwar das Terrain an sich scheinbar 
gleiehformiger , aber statt der Bergadem zeigen sich hier mehr Inselberge von geringem Umfange und relativ 
nicht unbedeutender Hohe. 

Crater sind hier herum wenige zu finden , und diese sind weder besonders tief, noch durch Lichtstärke 
ansgeceichnet. 

' §. 198. 

Der westliche Theil des Lacus zeigt ein gleichförmigeres Niveau und weniger Bergadem als der ostliche, 
dagegen mehr Crater und einzelne Hügel, die sieh in der Nähe der lienachbarten Hochländer allmählieh zu an- 
sehnlichen Hohen erhebea Zu den augenfälligsten uai hellsten Gegenständen gehören die Crater Posidonius K 
(+35<> 29' B. u. SS^» 32^ L.) und I (+3&^^ SS' B. u. +36^ 32' L.), ihr Wall ist aber sehr wenig über die 
Flache erhaben. Etwas südlicher liegen zwei, andre, durch einen bogenförmigen Höhenzug Posidonius 4 verbun« 
den, der in voller Beleuclitung eine schöne helle Insel bildet, und noch ein sehr kleiner Crater isolirt; im Nord« 
wessen aber der ebenste Theil des Laeus, in den man auDier mehreren kaum noch sichtbaren Cratem nur an 
den Grenzen herum geringe Ungleichheiten bemerkt. 

Das östlich und südlich des Cepheus liegende Hoehlfud .von etwa 200 Quadratmeilen zeigt sich zwar 
stark gegliedert, gleich wol^l ist sein Rand xings hefuin .mit Bestimmtheit zu verfolgen, wenn man es etwa 
24 Stunden nach dem Aufgange oder vor. dem Ufit^rgange der Sonne betrachtet. Näher der Lichtgiense sind 
die Selmtten zu lang, und mehrere niedrige Landzungen bweits damit bedeckt; in höherer Beleuchtung fallt das 
Ansehen eines Hochlandes ziemlich we|^ £inseliie Gipfel erreichen zwar 500% die Gesammterhebung ist aber 
kaum 200 S und die Aänder, obwohl scharf gezeichnet, doch nur an wenigen Punkten steiL Der Rücken ist 
überall ivieben; aQi..SO»» zeigt .sich ein greiser, .tiefer, sehr augenfälliger . Crater. Cepheus B unter -|-37^ 14' B. 
und -|-3d^ 6' L., um, den mch auf allen ^iten Berge gelagert haben , und westlich 3 kleinere von geringer 
Tiefe, unter denen Cepheus C (4-38'' 34' B. u. -f^^^ 38' L.) der hellste ist. Als Crater sieht man sie indeb 
nur kurze Zeit- 

Oestlich vom Hochlande ziehen von ß an inselartig, allein nur durch sehr enge Thäler geschieden, einige 
nicht uiihedeutende Berge und noch. ein kleines unregelmäisiges Plateau 5, von dem sich Bergadem bis cum 

Crater Posidonius D sieben. 
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EIm Linie vom Cepheo« iiaeh RSmer trifik ohngefSkr den WüCliehetan Punkt dat LiMi. Was aoeh 
weiterhin ale Ebene gesehen wird, wenn die Beleuehtung eelum weiter roigerüdct ist, leigl doeh eelir videii 
wenn gleieh aanlke Hfigel und ist auch beüräehlUeh heller, also etwa nur ein Vorland des Mare. In das Hodu 
fand des Taurus dringen mehrere Busen ein. 

Die schon von Lohrmann (Topographie der MondoberflSohe §. 84.) beoliachtete Rille Posidonitti e aahen 
wir am 26. Jan. 1833, aber weiter naeh Süden siehend, als er sie dort auf Seet. in. geseichnet hat, mid ihre 
Richtung liefi sich als flaches und erweitertes Thal nodi bis ni einem kleinen «teilen Berge unter -^30^ B. u. 
+35<> 25' I/. verfolgen. 

Gewissermalsen bilden auch noch die Landschaften, welche südlich von Atlas und Hercules bis tum Pa- 
rallel des Cepheus und Posidonius D sich erstrecken, einen Nebentheil des Laeus ; ihre Farbe ist aber doch merlu 
lieh heller, und die von verschiednen Seiten hereindringenden Gebirgsadem sind nur diureh kune Stracken ge. 
trennt Sie bieten auch nichte besonders Ausgeseichnetee dar; die Crater und Bergadem sind von Ähnlicher 
Beschaffenheit I wie die vorhin erwähnten. 

Hoettlanil dem Tmirae« 

§. 199. 

Sevel beseichnet dieses grolse Hochland mit Taurica Chersonnesvs; bei Spitersn findet aidi keins 
allgemeine Beseichnung. Wir begreifet darunter die ansehnliche Berglandsehaft, weiehe von dem Mare Sereui* 
tatis im Osten, dem Laeus Somniorum im Nordosten, dem Mare TranquilliCatis und Palua Somnii Im Süden be- 
granst wird, im Westen aber an die §• 172 bis 184 bteehriebetten Uinggebirgslandsehaften st6Üit. Sie thcQt 
sich deutlich in eine Hauptmasse im Norden und xwei Nebehgruppen im SOden und Sttdwesten, in der eisten 
aind Rdmer und Posidonius, in der zweiten Vitruvius, in der dritten Produs und Macrobius die kenntlidisten 
und wichtigsten Objekte. 

Mit Ausnahme einiger wenigen Crater und Berge, die ein helleres, und einiger Ringflftchen, die an 
dunkleres Licht seigen, ist die Färbung des nSrdlichen Theiles dieses groiseA Landstrichs fast ganx monoton und 
die Unterschiede so gering, dale sie in kleinem Flächenstrichen unbemerkt bleiben würden. Man kann 4® Hel- 
ligkeit als allgemeinen Grundton betrachten; wogegen im Süden bei Vitruvius eine auümrordmitliehe Miianfchfal- 
tigkeit der Lichtrefleze angetroffen wird. 

Eben so einförmig ist im Ganzen die Gestaltung; der einzige RSmer hebt sich unter den iM«i Ring- 
gebirgen bedeutend hervor; die Berge bilden meistens labyrinthische Massen, deren Darstellung bedeutoide Schwie- 
rigkeiten hat, sie werden von Ebenen und Thälem unterbrochen , die im Vollmonde keinen Unterschied leigen. 

Römer J?. (Mens Berosus JB.) nach Lohrmann's 8 Messungen, denen wir noch 3 hinsugelugt, in 
4^35<^ 18^ 51'' B. und -|-36^ 19' 6" L. liegend, ein Ringgebirg mit sehr breitem Walle, den noch von innen 
nnd theilweise auch von aufsen Terrassen umgeben. Der Westrand erhebt sich 1810* über die Tiefe und der 
Ssdiche scheint mindestens eben so hoch m sein. Ein bedeutendes Centralgebirg und ein 6^ heller Crater stehen 
auf seinem 4^ hellen Grunde; der Wall hat 5® Licht, was ihn bei setner beträchtlichen Breite im Vollmonde 
hinreichend ausseichnet. Sein Durchmesser betrfigt 6,58 Mdleft. 

Von den im Norden des Romer liegenden Ringgebirgen ist a eines der grSljiten und tieüMen, dbgidch 
der Ostrand sich nur 582* erhebt Vier andre ziemlich grofse und etwas unregelmfiMg geformte sind kaum so 
tief und enthalten keine Centralberge, dagegen mehrere Crater und Berggipfel auf dem ROcken ihres IValles. 
Auch sind sie heller als a, das nur 3^ Licht in seiner Innern Flache seigt e ist ebenfalls ein Tiefkhal und 
etwas dunkler; es deht sich weit nach SW. fort, ist aber im O. durch einen steilen Bergzug völlig geschlossen. 

Wir konnten von den überaus steilen Parthien, die sich hier bei Lohrmann finden, und in seiner Zeidw 
nung die H5he des Romer lum Theil noch übertreffen, nichte wahmehoMn. Die Landschaft erschien «na swar 
bergig, aber im Gänsen weit oflher; nur swei Berge von siemlicher Höhe, beide auch durch HdKgkeit auageamd^ 
net, haben wir angemerkt, Römer A unter 4*37^ 18' B. und 4*3^ 2' I'm d«' miM einlgM »andem von etwa 
gMcher H6he eine ansehnliche Masse bildet, und einen mehr isolirten im Süden des Ringgebirgs Posldonlns b, 
der in 4-28<' 43' B. u. +33«' 14' L. liegt. 

Dagegen erkannten wir mit Sicherheit eine kune sehmale Rille im W* des suletst orwihntmi Berges, 
die auf der Hochebene von N. nach S. deht, am 26. Januar 1833. Sie ist gewissermaÜMi die Fortaetsiiag der 
vorhin erwähnten Rille Posidonius e. 

Auch weiter gegen Westen behält die Landschaft im Garnen denselben Charakter. 


91» 

I 

BfeAwAidig iit du grober flaeher Bogen von meist anregelnälSiigen Rlnggebirgen , der mit Cepheue B 
beginnt, mit Rtaier 6 «ndet, und dessen elnielne Glieder meistens durcli starice Bergamo aneinandergekettet sind. 
In dieser Rdlio liegt unter -|-39t^ B. und -f-^^^ I'* «In *uf unsrer Karte zwar angegebenes, aber viel m nie- 
drig gehaltenes und unbenannt gebliebenes Ringgebirg, das tiefste in dieser Reihe, dessen Ostwall wir 1845* ttber 
der innem Fläche fanden. Auch unter den übrigen sind einige von beträchtlicher Tiefe^ so Franklin a und RS- 
mer G (+37« 29' B. und -^MP ZV L.). Der hohe Gipfel im W. des leUtem erhebt sich 1417« Ober der west- 
liehen Fläehe. 

Weilerhin, nach Geminus und Benelius su, sieben starke Bergarme fast in Meridianrichtung und dem 
erwähnten Ringgebirgsbogen parallel, und dieselbe Richtung nehmen auch die Craterreihen, deren hier noch 
mehieie und äemlich ansehnliche vorkommen« Einzelne Gipfel, die ansehnlich hoch m sein scheinen, aber der 
ventecicten Lage wegen schwerlich gemessen werden können, haben wir mit Berselius a, p, y^ 6 und Geminus ß 
beieichnet 

Im W. des Romer sind nur die Gipfel d und e von Erheblichkeit Die Crater sind hier klein, aber In 
grolwr Zahl vorhanden, und etwa in gleichem Verhältnisse sind auch die Berge niedriger und zahlreicher als 
weiter gegen SO* Das Ideine und durch die scharfe Zeichnung seines Fufses so wie durch seine fast symme- 
trische Versweigung einen netten Anblick gewährende Plateau Macrobius a liegt 640* über der westlichen Ebene 
und ist einer der höchsten Punkte dieser Gegend. Unter +25<> B. und +39}® L. bemerkten wir am 25. Mars 1833 
eine sehr kurze Rille, welche zwei Ueine Hfigelrficken zu verbinden scheint Gegen S. verlor sich ihre Spur 
Imbestimmt. 

Im Westen und Sfiden des erwähnten Ueinen Plateaus Sfiiiet sich eine*Ebene, in der nur wenige und 
schwer sichtbare Erhöhungen, nicht bedeutender als die, welche man in den dunklem Ebenen häufig antrifft, in 
verschiednen Riehtungen umherziehen. Sie ist aber, mit dem Mare Tranquillitatis verglichen, Hochebene und 
trennt als solche die südwestliche Gruppe von der Hauptmasse des Taurus. 

Eine ähnliche Ebene, die aber durch mehrere tiefe und 6® helle Crater unterbrochen wird und in der 
mehrere bedeutende isolirte Berge angetroffen werden, offiiet sich im SQden und Osten des Romer, und trennt 
die Gruppe des Littrow, Maraldi und Vitruvius von dem nördlichen Berglande. Beide Ebenen sind 3^^ hell; 
und zwischen ihnen liegt ein dunkleres Tiefland, das ab nördlicher Tbeil des Mare Tranquillitatis angesehen 
werden kann. 

Die Ostseite des Hochlandes, welche von Littrow a der 1235* über das Mare Serenitatis sich erhebt, mit 
bedeutenden Krümmungen nach Norden zum Posidonius zieht^ ist an mehreren Punkten, aber keinesweges durch- 
weg steil. Zunächst an a zeigen sich sowohl im Innem des Berglandes als nach dem Mare zu nur mälsige 
Böschungen. Unter -1-25® B. aber beginnt der grolse Bogen des Le Monnier S. eines Busens des Mare Se- 
renitatis, das hier und bei ot herum besonders dunkel ist, und den die Hälfte eines steilen und hohen Ringgebirgs 
einschlielst, von dessen fehlender Hälfte man keine Spur findet Denn der 484* hohe Gipfel A, der durch 3 von 
Lohrmam und 5 von uns angestellte Messungen auf -(-25^ 59' 30'' B. und -f-29<^ 3' 50" L. bestimmt ist, und 
der einigermaisen in die Fortsetzung des Kreises passen würde, ist nicht allein viel niedriger als der Rand der 
Einbueht, der bei F und bis gegen a hin eine Hihe von 1273* hat, sondern steht auch isolirt, und die auf ihn 
trelTenden nur mit Mühe sichtbaren Bergadem folgen ganz andern Richtungen. 

Im N. des Le Monnier, dessen Gegend zu den weniger hellen des Taurus gebort, wird die Grenze unbe* 
aümmter; ein mittelhoher Bergarm zieht unter -{"^H^ ^- i^ach Norden, und unter dem 30^ verbreiten sieh meh- 
rere einzelne, 4^ helle Berge, hoher ala Jener Zug und durch Bergadem mit Posidonius verbunden. Was zwi- 
schen 4*30^ ™^ +3H° Uegt ist gleichsam Uebergangsglied, denn das volle Dunkel des Mare beginnt erst wei- 
ter Sstlich. 

§. 200. 

Posidonius R. (Insula Macra H.) eine der gröCwm Ringfläehen des Mondes, 13,39 Meilen imDurck 
messer, ausgezeichnet durch die scharfen Contouren ihres wmn gleidi nur mittelhohen Walles, der im Verhält- 
nib zur Grolse der Fläche schmal ist Der Rand ut 5^ und im W. stellenweis 6^ hell; im N. wo er sich am 
breitesten zeigt, liegt auf ihm ein V heller Crater B C+SS^" 59' B. und +30'' 16' L.) und in gleichem Lichte 
glänzt der Gipfel, welcher den Posidonius von der anstoßenden Fläche F trennt. Der westliche Rand liegt 891* 
Ober der Fläche; nach auCsen gemessen, ist seine Höhe 51 4^ An einigen Stellen zeigen sich auf dem Walle 
kleine Längenspalten, die indefs nur wenig vertieft zu sein scheinen. Greiser ist die Anzahl der Gipfel, die aber 
gleichfalls nur unbedeutend hervorragen. 
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\ y Ukr, akr tMmi in «eineii hohem 

furalhl Mi Immun fett und eadet in 

ihm nml imm Hauptwalle hat das 

lianyifal .7" Licht, nd an der Qüicife ainkt der LichtCM hia a i" hcrak Thtgegnt ist der grolste 
TkU des lanen :;,'' heU and mthwete etmidam^ wenn gleich ka«M als salche hamerichare £rhöhttiigea sind 51^ 
aad 0* hdL lat SW. scIiUAcn dm dar kleiasten Hobenfiga die parallel dicht neben einander streichen, zwei 
kleine riOenarUge Thaler ein, die nach der kleine &» bis 7« helle nnd (wie fast alles in diesem Riuggebirg Ge. 
betende) sehr scharf begrcncte Craler A*) ron betrachtlicher Tiefe, de« L^umamnt 10 Messungen und 2 der 
nnsrigra in Mittd -f 31^ 35^ JlF' R und +29^ V 24'' L. gegeben haben. 

Fast eben 9m grafea Manniglaliigkeit seigt die Uaigebong dea P asid an in s, De« S&dostwalle parallel und 
an trrsdbiednen Punkten sich ran ilun ahxwaigend, siehen mehrere regehnafuge Reihen schn«ler und niedriger 
Blickm, als carte Linien eischeinend und nur durch die Scharfe ilirer Uau-isse benerkbar; ähnliche Ketten, aber 
snsaarasenhangender und reicher «it Gipfeln gekrönt, xeigen sich a« gegeniiberli^enden Nurdwestwaile. Beide 
HytUme ziehen gegen SW* weifer fort und scliliefeen sich de« Rande des Hachlandes ac — Im Nordosten er. 
blickt »an einen Cratcrbogen, von B anhngend und nit den sechsten sehr kleinen unter 4"32|® B. und -{"^^^ I^ 
seblieCiend, aber ron sclir ungleichen Durchmesser und Tiefe. In SW. endlich sdiliefet sich an Posidonius ein 
Ringgebirg F, reichlich so tief als dieser, mit einen centralen Crater und swei niedrigen Bergketten, welche das 
Innere durchziehen und eine Art von Spalte swlschen sich lassen. Der Ostrand bei ß hat 861 \ der SüdweiU 
rand, nahe bei den kleinen Cratem 1210* Hohe. Sein Wall, und eben so der des irregulären Ringgebirges Po- 
sfaionius b, ist Csst §o hell als der des Uauptringgebirgs. 


*) U«htr dies« Crsisr A fiadct aidi bei SeArotgr (Th. U. f. 7O4~70a) «iae Reibe reu BcehacbUng«, die vrir hier «ans». 
wcb# milllirilcii wollre. 

1701 Mo?« 1. Posldonidt A elif« 8^ 8^^ rea der LicLlgfeate, eliae SchaUca, aar gm isi Inncra, wducad aUe unliegeiid« Crater sckvran> 

danlelo Seluiilefi liabca. 

• Ifof« 9, 5i» 40. PMidonlos A, 4' 18^^ ron der Liehtgrenze« bt rar Hllfte mit acfawancm Sdiattea angcfallt 

• Dee« «IQ, 4k 45. A liegt V W Ten der Licbtgrenze ood bat imr lebr weotgcn, nicbt mefabarea scbwanea Scbattcn. 
1795 Jan. 30. 6^. A li^gt 3^ 38^^ ren der Licbtgrense and bat reicblicb xur Hsifte Scbattca« 

Hier kaben wir es mit einer Tbatsache zo tban, die keine bloe optiache Erklining geetattet. Es tat nicbt mSglicb, dah eia irdb- 
rer SehaCU-n In einem geringern Abatande ron der Llcbtgrenie kürzer aei oder gar ginzlich feble, nnd zngleich acbeint et gevrila, daui 
Sfhr^tgr den Crater A jedesmal wlrklicb geaehn bebe. Wenn er In rielen andern F&llen ein Objekt bald aiebt bald nicbt nebt, oder «n 
Mberei nicbt geaebenea unerwartet wabmimrot, ao lat man mit Recbt gegen aeine Folgi^rnng einer atatt gefnndenen Yerindennig angcnom- 
aient bler aber kann man aelnem ScblnMe, dafa Irgend etwaa ZnfUUgea im Crater A Torgegangen (nnd er denkt snnScIiat an eine adeneepbsriscbe 
Bidsckong) die gewSbnlleben Bedenken nicbt eatgegensetsen« 

Wir wOrden iogur geneigt aein, aelaer Erkllmng ohne Weiteres lieitnpflicbten , denn dab vna nichta der Art roigekomkacav iai 
Irefal tnliebeldender Gegenbe^rela, zomal nnare Aofmerkaarokeit weit weniger aaf Verlndemngen gericbtet war nnd wir ana eine von der 
ArAr^l^rscben gans Yeracbledne Anfgiibe geaetzt battrn. Nor wfinachlen wir überbaapt« In dem angefahrten Werke mebr Beweise Ten 
Unbefangenbelt nnd Rübe, ond weniger vorgefafate Meinungen anzntreflen. Was aoll man aber sagen, wenn man Stellen wie die folgende 
ffladst (Tb. II. f. 016.)« wo von der Beobachtung der Soonenflnalemira am 5. Sept. 1793 die Rede lat 

„Ais eines b5cbat merkwürdigen Vmatandrs mnla Ich noch gedenlen, dab der Mond mit beiden Teleskopen, besoadcn dem 
iOnfsigen (das andre war ein 7flirsigea) unmittelbar nnd znnichat am* Rande, in dunkelgrauer Farbe, als eine wirklidie kSc^ 
perllche Kugel » wovon die nach der Sonne bin umgebogen« Kugelflficha ungemein deutlich Ina Geaicht fiel, von mir und allca Mitbeob* 
aehtem so ungemein deutlich wahrgenommen ivurde, dafs hier suvcrlifsig alle Tluacbang wegfiel, und dafa wohl zn merken, dienen 
kelgrans Licht der Mondkogel In Ihrer Rand Fl lebe selbst sm hellsten war, nnd von da, ao viel ich mich erinnere , bia gegen 
Miant« wtit, Immer dunkler abfiel, wo dann weiterhin die Kugel nndeatlitb nnd zu dunkel war.** 

Und diese Beobachtungen bilden dann weiterhin (f. 1053. ff.) ein Uanptargnmeat filr das Vorbsadenseia einer MondatbvM 
von ^f Dichtigkeit der nnarigrn. 

Wie schoa Bfuel erinnert bat, kann man l>ei einer Sonnen finatemlla, durch daa dabei nnnrogSnglich notbwendige Dlnapfg^ 
von LIchlreflexen auf dem Monde nm so weniger etwaa arhen ala man ihn , wenn er am Tage erleuchtet am Himmel steht, derdi ein 
solehea niemals alebt. Hier alao, wo nach Schröter znverlissig jede Tluschung wegfiel, mnfs im Gegentheil nothwendig eine TSoecbang 
Statt gefiiadea haben. Was soll man nun zu so vieka andern dieser Beobachtungen sagen, die einsebi betrachtet, immer auf daanelbc Re- 
•ultal ^ auf alhttoapblrlache Verlnderangea — bezogen werden? 

Nur mit attCrichtigem Bedauern kann maa aich über eine Arbeit, die von ao nnermQdlichem neÜM se^gt trie die SehroimreAe^ 
sa einer solchen Aenfaerung veranlalat aehen; aber vor der Wahrheit muia jede RAcksicht verschwinden. 

l^ebrigens wünschen wir durchana nicht, künftige Forscher im Gebiete der physischen Monclknode dadurch zn entmnthige«. Wir 
haben nirgend behauptet, dalh ea auf dem Monde gar keine zuDdlige Verinderungen gebe; wir behauptrn eben ao wenig die Uniii?(glicbkeil 
|emals daigletchen wahrannehnien; nur das müssen wir fes^ten, dafii die biaherigen, und namentlich die Scir»ier$€hea Beobacbtangea 
uns kein sichres ResulUt dieser Art geliefert haben noch liefern können,* nnd dala eine k&nfUge Forschung auf ganz andern Gnudlnsca 
bsmhcB, aad ia ganz andrer Art durcbgcfUut werden atoc, wena die Wissenschaft eine reelle Aasbeate davoa crwattea sali 


§. 201. 
Die südUohe.Nebeiigrappe de« TaUrus^ von 4^23^ hiM -^li^ B« skh erstreekend, ist ein gegen das Mare 
TranquUlitatia vorspringendet Theil;. im Innern eben so hell als die Hauptmasse, aber naeh den Grenzen liiii 
aUsuihlig ins Dunkle sieh verlierend. Die Riehtung der Bergketten ist gans entschieden SSW., so dals sieh 
auch die beiden Ringgebirge Littrow und Maraldi in dieser Richtung abgeplattet darstellen und nur Vitruvius, 
der aber schon auIserhaUb des eigentlichen Hochlau<Ies liegt, kreisförmig erscheint GroDse Höhen von mehr als 
800^ zeigen sich nur an der Ostseite, denn nach SW« zu vereinzelt sich das Plateau zu mälsigen Gipfehi und 
gegen S. läuft es in flache Beulen aus« 

Littrow, der die nordöstliche Ecke dieser T^ndschaft bildet, besteht aus zweien durch einen Querwall 
getrennten Flaclien, deren westlichste aber hoher liegt und helleres Licht hat, daher auch meistens nur bei ab- 
nehmendem Blonde als ein zugehörender Theil erscheint. Die Form sowolil des Ganzen als der eina^lnen Flächen 
ist unregelmä£sig und die Gipfel ragen bedeutend über den Wall empor, der nur von mäfsiger Höhe zu sein 
scheint Diese Beschaffenheit der Fläche ist ein Hindeml£s genauer Höhenmessungen. 

Durch netzartig verbundene Gebirge niederer Art hängt Liltrow sowohl mit dem starken festlichen Hu. 
henzttge bei A und F, dessen einzehie Punkte in der Nachtseite des Mondes eine Inselkette bilden, wenn voni 
Uttrow oder Alaraldi noch nichts deutlich gesehen wird, als auch mit dem nahen Rande des Mare zusammen. 
Seine letzten nördlichen Vorhöhen enden bei einem 6^ hellen Cr^iter unter -{-334^^ B. und -{-32:1:° L- 

Maraldi S. etwa 600* vertieft, an mehreren Stellen polygonal und nur nach SO. zu mehr elliptisch ge- 
krümmt, eine dunkle Ringfläche, die im Vollmonde, da ihr Rand sich nicht besonders auszeichnet, leicht für 
einen Theil des Mare Tranquillitatis angesehen werden kann. Nur die beiden höchsten Gipfel, die im N. und S. 
einander fast gegenüberstehen, sind helle Punkte, so wie die isoUrte stelle Bergkuppe -f-^O^'^^'B. u.4~35^12'L., 
die 464* Qber der westlichen Ebene liegt — - Li ihrer Umgegend mehrere 4*^ helle Crater*. Auf den iibrigen Sei- 
ten derselbe Gebirgscharakter wie bei Littrow. 

Vitruvius H. (Promontorium Arietis J7.) 4,07 M. im Durchmesser haltend, ein regelmäisiges und 
sehr kenntliches RXnggebirg, sowohl durch seine ausgezeichnete Lage, als durch die Contraste seiner Färbung, 
da das Linere 2^, der Rand hingegen 7® und stellenweis 8^ Licht hat Wir fanden den Ostrand 704^ über der 
Tiefe liegend; der gegenüberliegende dürfte ihm nahe gleich kommen. Sein Abfall nach aufsen ist dagegen weit 
geringer un4 im W. erhebt sich Vitruvius kaum oder gar nicht über die benachbarten Höbenpunkte» Lohrmann 
fand durch 12 Messui^gen die Lage des Centralbergs + 17'' 35' 42^' B. und ZV 2^ 59'' U 

Die Umgegend des Vitruvius ist in Beziehung auf Färbung und Liclitglanz eine der ausgezeichnetsten der 
Mondfische und ihr Anblick wohl allein hinreichend, die Meinung zu beseitigen, als sei der Mond nichts als ein 
\^eiiits Eis- und Schneegefilde, oder auch . überliaupt in seinen Bestaudtheilen durchweg gleichartig. Wir be- 
dauern, dab unsre Karte, da die Bergdarstellung Hauptaufgabe sein mulste, von den Einzelnheilen dieser Art 
nur eine sehr unvoUkommne Vorstellung geben kann* Das Mare ist hier bedeutend dunkel, und diese dunkle 
Färbung erstreckt sich in einer der engen Buchten bis an den Nordrand des Vitruvius. Andre Theile dagegeii 
zeigen ein Gemisch von heilem und dunklem Punkten, mit denen verglichen die übrigen ein fast bläuliches An- 
sehen erhalten. Die vielen inselartigen Massengebirge, die sich vom Vitruvius aus in das Mare erstrecken, sind 
sammtllch heller als die Niederungen, aber ebenfalls unter sich höchst ungleich, und obwohl die Mannichfaltig- 
keit zu grob ist, um durch eine bloise Beschreibung deutlich zu werden, so erwähnen wir doch beispielsweise 
des kleinen Gebirge unter +194"^ B. und -j-29^<» L., das am südlichen Punkte 4'', im Gipfel 5% zur Seite des 
Gipfels im W. und O.. 3% in den drei Bergen der Mitte 4^ und an seinem nördlichen Fuise 6^ Licht hat; alles 
deutlich erkennbar auf einejoi Raum von etwa 5 Quadratmeilen* 

Das am weitesten östlich vorspringende hohe Gebirg unter -{-W^ 25' B. und 4^28^ 10' L. erhebt sich 

1310* über die östliche Fläclie und 914^ über die Budit im Westen. An seinem streiten südlichen FuIse stehen 

zrwei Crater, ein greiser aber kaum erkennbarer, und ein kleiner sehr deutlicher, im Vollmonde 6^ hell. . Zwi* 

sehen ihm und Vitmvius liegen nur noch sehr kleine inselartige Berge. . 

Im W. des Vitruvius zcM^net sich der Crater A (+17'' 3S^ B. u. r\'Z'iP W L.) durch ansehnliche 

Steilheit^ die an der Qstseite, wo eine Terrasse vorliegt, am bedeutendsten ^heint,. vnd.link?, neben ihm ein 

andrer nalie gleichgrolser, durch da» Gegentheil derselben aus« Man wird beim Anblick dieser Crater versucht, 

den letztem für einen Entwurf und den erstem für die vollständige Ausführung zu halten. Doch ist auch j^ner 

noch immer hinreichend tiel^ um in gunstigen Momenten eine;(i Schalten wahrnehmen zu lassen. 

Das im S. von A sich erstreekends äuDserste Glied des Heplüandes bildet gegen O&t^n eii^e geschlossene 
Kette von ansehnlichen Crateni und Bergwällen nu| scharf geg^, das jVIaie Tran^uUlitatis abgesqtztem Rande| 


wefdicli aber ein weites, fast ganz ebenes, benlenforttlg aufgetriebenes Plateau, an dessen Westseite man bei 
abneiiinendeni Monde sehr deudiehen Halbsehatten bemorlct Eine Folge davon ist atteh, dab der Anfang des 
rollen Sehattens unter rersehiednMi Erleuehtungswinkeln in gam versehiedne Punlcta fallt. Zwei Measimgeii, 
beide unter so gOnstfgen Umständen, dalk ihre Differens nieht den Fehlem sugesehrieben werden kann, ergaJben 
453* und 589S letztere unter einem Icaum 4- Grad geringeren ErleuchtungswInlceL 

Noch sehlielst sich ein Bergkrans d, groDs, aber Icanm sichtbar, an das Hochland, er Ist im S. ofEm, 
das Innere 3^ hell, der Berglcrans 4®, der Fuüi nadb innen su 2^ 

§. 202. 

Es bleibt noch übrig, das südwestliche Plateau, dessen Hauptpunkte Macrobius und Prodos sind, m be- 
trachten. Bei Hevel flihrt ersterer, und seine Umgegend bis gegen d» -^-W B. hin, den Namen Mona Im* 
merius, letzterer mit seinen südlich fortlaufenden Gebirgen ist sein Mens Corax* 

Macrobius R. ist loreisformig, hat 9,08 Meilen Durehmesser und eine Tiefe von mindestens SOOOS ob- 
wohl der Ostrand nicht ganz so hoch zu sein scheint Letztern fanden wir^, 'dicht bei dem in dessen Mitte Be> 
genden 6^"" hellen Crater (+20<> 35< B. u. +44^ 18' L.) 1647« hoch. Wenn gleich Produs wohl eben «o tief 
abstürzt und an Steilheit den Macrobius noch übertrifft, so sieht man doch in diesem den starkem Schatten, da 
im Produs der Raum zu beengt ist. — Macrobius Wall hat 6® Helligkeit, das Innere 4^ 

Macrobius a , westlich vom vorigen, hat ähnliche Beschaffenheit und ist nur in allen seinen Dimensionen 
kleiner, auch von schwächerem Lichte.. 

Einen allgemeinen Zusammenhang zeigen die Parthien, welche Macrobius umgeben, nirgend. Es sind 
nur zerstreute Gebirgsglicder und zwischen iluien liegen breite, nach allen Richtungen hin gedffaete Hoekthaler. 
Nur die Enden der Gebirge sind schroffer abgesetzt, namentlich die Punkte ß, y u. E. Der erstere gehurt efneoi 
Ueinen Plateau, das sich nordwärts in die Ebene verzweigt, die beiden andern einem hufeisenförmigen Gebirge« 
dem zum Ringgebirge die südostliche Seite fehlt Unter den Cratem sind die hier mit Tralles A (+26^ 47^ B. 
IL -f- 47® 25' L.) und Macrobius f (-f22®5'B.u.-{-47<'47'L.) bezeichneten ziemlich hell und bequem aufzufinden. 

Gegen O. ist die Ebene gleichfalls wenig unterbrochen; am Rande des Marc TranquiUitatls aber stehen 
zwei grolse stark glänzende Crater a und B (-f-20^ 58' B. u. -|-40® 42' L.) nebst mehrem andern von geringerer 
Tiefe und Hdligkeit, aber gleichwohl hinreichend deutlich und durch Gebirgsarme mit einander verbunden, welehe 
theils den Ostabfall des Hochlandes bezeichnen, theils Arme in das Innere desselben senden. 

Im S. des Macrobius sind noch die Crater e und D von 6^ Helligkeit (letzterer-f 18^20' B.u. 4-46® l'I^*) 
ausgezeiclinete Gegenstände. Mehreren andern gegen das Marc Crisium hin liegenden fehlt es zwar weder an 
Grofse noch an Tiefe, allein wegen der viel gebirgigem Umgebung sind sie mit grofserer Schwierigkeit an 
erkennen. 

Wie bereits erwälmt, bleibt die Darstellung der Böschungen in unsrer Karte hier horum merldich gegen 
die Natur zurüclc 

Proclus iZ. (Mens Corax H.) bildet mit den umliegenden Gebirgen den westlichsten TheU dieser 
Landschaft. Scharf und fast gradlinigt erstrecla sich die Grenze von seinem Walle zum Produs d, der gegen 
das Marc m eine Ecke bildet. Es ist ein im Ganzen geringer, aber ununterbrochener Abhang gegen den Palns 
Somniiy deutlicher noch durch die hier ebenfalls sehr scliarf gezogene Grenze des heUerm Landstriehs. An der 
Westseite des Proclus ist kein so merklicher Abschnitt. 

Proclus, 4 Meilen im Durchmesser haltend, ist nächst Aristareh das hellste Rlnggebirg, wenn mnii 
blos den Wall als solches betrachtet. Der südliche Theil desselben ist 8®, der nördliche 9> helL Alldn dies 
acheint blos ein schmaler Kamm zu sein, und das Innere zeigt nicht über 4^ Es schien uns bisweilen als liabe 
Proehis einen Centralberg. Seine Tiefe ist schwierig zu bestimmen. In zwei Versuchen eriiidten wir für den 
Ostrand 1201^, fikr den Westrand 1298* Erhebung, allein unter so starken Erleuchtungswinkeln, dals wir diese 
Resultate hScMtens als ein beiläufiges Minimum ansehen können. Bei geringeren Hdhenwinkeln der Sonne ist die 
ganze Tiefe beschattet. Seine selenographische Lage ergab sich aus 9 Messungen 4*16^ S' ^' B. i>« -f-46^ 31^ 34" L. 

Schrot er fuhrt" mehrere Beobachtungen an, bei wefchen ihm Proclus in der Nachtseite, auch raunal bei 
einer Mondfinstemlb, völlig unsichtbar gewesen sei, während die minder hellen Manilius, Menelaus und einige 
andre Flecke sichtbar blieben* Er scheint geneigt anzunehmen, dais dieses doch sonst so starke Licht des Pro^ 
das specifisch verschieden von dem des Aristareh und andrer glänzenden Punkte der Mondoberfläche sein miiase. 

Auch uns ist es nie gelungen, den Proclus in der'NacIitseiCe aufzufinden, und wir stimmen, was das 
Fp«lctum selbst betriflft, nur da^ nicht ganz vAi'Schr&ter überetn, dals wir ihn bd der schonen totaka Alood- 
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fimtemilk vwt 96. Dee. 1833 dMHUeh gefehen baben und nur der dunkelste SehatteidKeni Ihn eo weit UMen« 
Auge «nixog, dab uns etwa*-c&M Viertektunde Unduieh die gewiise Spur deaielben fehlte« Was aber die Er«» 
Mftwiwg des Phänomens betrifft, so sefaeint uns die Ursaeh des Versehwindens nur in der geringen Breite des 
hellen Walles zu liegen. Bei Aristareh leuchtet die ganse innere Fläche, und sogar noch heller als der Wall, 
l^i^w iHiM hat gleiclifiJls im Innern ein starices Lieht und Menelaus einen sehr breiten glänzenden Rüclcen. Es 
Ist jedem Beobaditer beloinnt, dals man sich schwacher Vergroberungen bedienen müsse, um in der Nachtseite 
des Mondes Einzelheiten zu erkennen, bei solcher aber darf es nicht Wunder nehmen, wenn nur breitere Fläehen- 
striche gesehen, werden, .sehmal» Rinj^ hingegen, wenn gleich an sich sellist intensiver, sich dem Auge entziehen. 

Produs bildet den Ausganppunkt ^mehrerer Lichtstoeifon, die aber um deutlieh ins Auge zu fallen, sehr 
gOnstige Umstände erfordern* Unter Anwendung* schwacher Yergrolserungen gelingt ihre Beobachtung am besten^ 
Der stärkste gegen NO. siehende ist weniger ein einzelner Streifen als vielmehr ein breiter Liehtbüschel, der den 
grolsten Theil des Dreiecks Proelus, Proehts 4 und BlacroUius mit seinem Ghinse erfOllt, sieh übrigens bei genau<^r 
Beobaditnng in einzelne Strafen auflost. Westlich . gegen das Marc Crisium zu ziehen zv^i schwächere) die in- 
defk auf dem dunklen Grunde dieser Tiefebene noch- mit demlicher:Sicheriieit bis gegen die Mit^ hin vecfolgl; 
worden können. Auf dem hdlen Hochlande zwischen Proelus und dem Marc fallen sie wenig ins Auge. 

Palns 0omnlt« 

§.203. . . 

Palus ffomnii B. (Laeus Coroeondametis H.) einer der am besten* natürlich begrenzten Theile 
der Mondflädie und in jeder Bdeuehtnng deutUck lu unterscheiden« Er hat eine ganz eigenihQmlielie, aber spe- 
dfisch schwer zu bestimmende Fai^be (etwa Geliibiaunt) seine Helligkeit ist ^9 bis 4^. Die durch diesen Farben- 
unterschied angedeutete Grenze fdgt Im N. und O. herum fast genau den Bergzügen, im S. schneidet der er- 
wähnte von Proeh» gegcsi d.sich meliende Abliattg, der mit der Grenze des Liehtstaiifbns zusanuneniallt, den 
Lacus sehr bestimmt ab, gegen W. bilden zwar nicht die Bergformen, wohl aber die Farbe eine eben so seharfe 
Grenze. Der Pahis esrtreckt sieh von +10» W ^ +iV O' B. und +3a^ 40' bis +46<» iO'' L. hat S6,5 MeU 
len in Meridian • und 25,8 Meilen in Parallelrichtung und einen Flächeninhalt von 4&7 Quadratmdlen. 

. Dals er ganz mit Hügeln und Bergen angefüllt sei, dals aber kein einziger dantnter^den hohem Bergen 
der Mondfläche angeh&re, fällt leicht in die Augen. Er zeigt sich un Vollmonde, wenige: Berge mid Crater 
ausgenommen, in ganz gleicher Helligkeit, aber sehr bald nach demselben geben die Besge, noch lange bevor ihr 
Schatten in die Augen fallen kann, schon einen starkem Lichtreflex als die Thäler. Das Ganze erscheint deul^ 
lieh als ein Uebergangslied zwischen dem v hier grade sehr dunklen Mare TranquiUitatis und 'dem bis 6^ hdlem 
Hochlande bei Proelus, jedoch von dem einen wie von dem andern mit grofimr Bestimn^rit {ceäonderb 

Dieser Umstand war auch wohl die Yevaaiassung zu den Benennungen lUecioK^ uAd^^HeveFs. Man 
daehte sich das Ganze ab einen Sumpf oder Seichtes Gewässer, als eine Lagune die den* Uebergang*Vom FesCk 
lande zum Meere bilde. 

Die Hauptrichtung der Berge ist deutlich die der Meridiane. Es sind lauter Icurze Rücken mit geringer 
oder audi ganz fehlender Verbindung und zwisclien ihn^n enge Thäler« Die beiden unvollkommenen Ringgebirge B 
(4*13® 44' B. und -|-40® 10' L.) und c, beide gegen das Mare hin geöffnet, so wie die sadlichste Bergreihe nm^ 
ter -{-11^ B., die sich in einigen inselartigen Gliedern Sstüch fortsetzt, werden sich eine Zeitlang als höhere 
und hellem Punkte darstellb^^ im> Intiem der )f«se ideif JSk^elg^fel B:(4-ll<' SO' B. us4 +44® 45' L.) 5® heU, 
<^P9iuhraeheinlich den hSchstMi Punkt UM^nd, die' fast ^whdle Bergrelhe 7, die vom Crater c ausläuft und. deims 
sehwikhem nördliche FortscUttng.bis,*e verfolgt werden kann. Noch mehr 1 hebt sich der Crater A (+13® 31' B. 
tnsd +41<' 54^ L.) dessen gimze FIfiche mit &" leuchtet, h^rv«^. F hat 6<» Hdligkeit und liegt +14? 12' B. und^ 
*f-44® 48' L., die Craier c und e sind von etaMr Mengn IdßiM^r Betge uoigeben die unsre Karte des zu kleineii 
MsdSsstabes wegen nidit sämmtlich darstellen kann. L&ngs 4sj? {(ordgrcnas wild man mehrere sanfte zmn Theil 
crmtemrdge KeseslthMer besMrhen, 

Zu flachen Bergadem, wie die Maien sie darbieten, . ist .hier der Ranm nicht gegeben Das Ganze ist- 

tfine HOgellandsdiaft wie wir deren im Allgemeinen viele auf der Moadfliohe antreftn, die Ah aber gegen aBe 

übrigen sehr dgenthihnlich verhalt und mit denjenigen Gegenden, denm Biccioli gleichen Gattunganamm zutheiltet 

no«k weniger Aehnlichkeit zeigt. Es ist eine grabe Stufe swiißhcn der Landschaf t Predas und dem Mare Tkm». 

qiullitatis. Betrachtete man die Form allein, so könnte der Band des Palue Somnü sehr wehl eine Küste vor- 

^t^llea^ der sogar die vorliegenden Inselketten nicht fehlen, denn fast den ganasn Siidrand entlang zieheBt ^ 
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beilawfig 3 Meli» Emfeittuiq^, diese im Bfare TranquiUUatis fort^ imd viele LiCtotalsfreeken utisers Efdkvrpen 
mOssett, vom Monde aus betrachtet, einen dieser Gegend ahnliclmi Anblick «igen, nur daCs ihnen & Crater 
fehlen würden. 


Gebirgsgürtel Kwlscben dem HIare Ciislaln und Kare 'Foeciutditatis« 


§. 204. 


,! 
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Dieser Gürtel, die Terra Yigoriir Hicdolis und ^^avmMtiä Aaiatlea. SemeV^^ ^entredct sich vom 
Proclus, als Fortsetzung seines Gebirgslandes, sildUch :bis mm -f-^^ dee Breite^ JSr ist dem benachbarten Palus 
Somnii in der Form, Richtung und Vertheilung seiner Bergketten sehr äliidich und gegen das Mare Foecundi* 
tatis theilweise eben so sdiarf abgeseut, als jenes, aber hellier aia Farbe,- seine Berge hoher und seine Ricken 
und Plateauflächen breiter. Es enthält fast nur kleine Crater, und die Ringgebirgsform erscheint hier überhaupt 
mehr untergeordnet. Die Berge machen an einigea Stellen weiten und hoclüiegenden Ebenen Raum. Man findet 
nur wenig Objekte, die ein scharfes Pointiren für Ortsbestimmungen gestatten, und -die Darstellung hat hier mit 
bedeutenden Schwierigkeiten m kämpfen. Zwbi Crater an. den entgegengesetzten Gjsettsen sind merklich iMdler, 
und deshalb von uns gemessen; Taruntius A in -^1^ 10' B. u. 4*^9^ ^^' I^-y nud ein unbenannter in -|-9^ 40^ B. 
u. -(-52° 37' L. Nahe bei letzterm, mitten in der grolsen Ebeae, die sich östlich neben ihm uiTnet, entdeckten 
wir am 30. Oct. 1833 noch vier parallele von NO. nach SW. streichende, äuüserst zarte Erhöhungen, die mit 
keinem der benachbarten Gebirge zusammenhängen und die unsre Karte noch nicht enthält 

Die Gipfel in dieser Ge^d haben meistens d", das Bergiand selbst etwa 4^, nur der Crater Taruntius A 
V Li^ht. Die beiden' unvoUkommnen* Ringgebirge Produs* a- und b sind nftoht-heUer, als- ihre. Umgebungr 

Messungen der Höhe sind hier nicht wohl moglieh; einige vom Mare Crisium.aaa :gienommene haben wir 
bereits oben angegeben; auf der fiieüe des Mare Foecunditatis und IranquiUitatis hingegen werden mir sehr kurze 
Schatten bemerkt, ein Umstand, der darauf hinzudeuten scheint, daüi das Mare Crisimn beträehilloh tiefer, als 
jene beiden üege; • ♦ 

Bei Taruntius y erhebt sieh ein kleines Plateau mit mehrfachen YensweigungiBB, -und die zwischen ihm 
und A liegende Berge gehieen zu den höchsten dieser Gegend. .. i. 

In dem grofsewUügellande nach ApoUonius zu bemerken wir insbesondere 3 greise Tiefen b, a^ c, wot* 
unter die erstere am t^edentendsMi; zwei hellere Crater k und i, jedoch dem Anscheine. nach weder gröiser'iioek 
tiefep als die fibrigen; eine i schöne, dem Südostrande parallele, Kette von wenig vertieften, etwa gleiehgrelsea 
CMkxfk, und neben denelben eine geschlangelte Rille, aber mit sehr ungleich erhöhten Rändern^ da der weslUdie 
bestimmt sl^er und chöluir .erscheint Sie ist am 6. Febr. 1833 von uns entdeclu und gezeiohuet worden; unter 
günstigen Beleuohlun^mmstandea findet man sie leicht. 

GegeA* SW« hin sendet das fittgeUand sdimale Zungan ia das Maie, die theils nadi ksuiem Laufe enden, 
theils in Bergadern sieh^ südlich und bis jenseit des Aequators iortsetten. Die Busen, -welche, «ie einsehlietwn, 
sind weniger dunkel, als das Mare Foecunditatis. . .i 
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Mare TrnniinlltMatis. 
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Bei einem Uos ei^rfiächlichen AiibUdc der Di^iidsolM&tai 'bat «s den Ansehein, als seien seine' Mann Um 
durch Form und Grötse unt^schieden und frühere McotBkurten sttelien sie «neh gewthniish te gleicher färbe dnr* 
Aber vergleicht 'man sie genauer und' unter« veöncKiedei?i«WBlrl4!Ueinungswiakeltt, «a 'finden «ich bei jedem detselben 
so viele Eigenthümlichkeileii, dafa ladarob uUefA dils UnstatthtiMgkeit ier Annahme einer allgemeinen Bedeckung 
durch Wasser oder durch nrgend «weiches andre bMtogene-Fluidum ^dirgethan wdrden kfmase^ auch wenn nicht 
aoeh andre Ge&nde des Gegenthells' vorhon^i«« t^atM. ' •• ' *'< ;i , . 

Das Mare Tranquillitatis B. (Pontus Euxinus J7., der das Mare Siienhitis »It'dmnsltar begreift) 
Imt mit dem Mare Serenitatis^ von dem es am bequemsten ' durch eiiie vom Fromontoriumi Aobtesusia //. 
zu dem hohen üstttchen Yorgebirg des Tauvus unter 4-^9^ B« u. 09°. L. gezogen^ grade Idnie getrennt werden 
kann, beiläufig gleiche Grölse und eine Wenig' verscbiedne Form. Aber während diesto fest überall durch steii 
abiallende, hell glänzende Hochgebirge bestimmt begreiutt ist,' verzweigen und verlieren sich in jenes von allen 
Seiten her Berg, und Ringgebirgslandschaften, so^dals man beim Begrenzen weit sichser- durldi dier Farbe, als 
dnrch.die lecrainformation geleitet wird. • i* . . 

Mir 


»8&' 

Wir gdieii wm Promontoriiim Acheruaia aut, «in die Grenze des Maie Tranquillitatif zunäehst an den 
sQdwettUehen Abhängen des HaeniiisgeUif;s duieh alle KrOnonngen desselben bis nun Sosigenss m verfolgen. 
Ton hier aus leitet uns der Farbenunterschied am Ariadaeus und Dionysius hin und hinter dem Doppelringgebirg 
Ritter und Sabine fort bis sum Yorgebirg Sabine a am Aequator. Hier endet nun alles zusammenhängende Ge- 
birg und eben so auek der stärkere Uehtglanz; ein 20 Meilen breiter Durchgang verbindet das Mare mit dem 
südlich liegenden Mare Nectaris. Die Grenze zwischen beiden setzt Lohrmann bei einem kurzen aber ansehn- 
liehen Bergsuge unter — 1^ B., doch ist dies völlig willkührlicb, und der ganze breite Arm ist aueh in so fem ein 
Uebergangs^ed , als er mit Bergformen aller Art mehr als die beiden Maren angef&Ut ist und einen wahren 
Arehipel bihlet Folgen wir also dem Aequator westlich hinüber bis zum Censorinus, und weiterhin den vom 
Censorin zum Taruntius sich bogenförmig hinziehenden Berglandschaften, die aber an vielen Stellen veieinzelt 
stehen, an andern nur unbedeutend sich erheben, sodann an den hellem Hugelgegenden und dem Palus Somnii 
entlang, endlich in einen groisen bis nahe^zum Romer sich erstreckenden etwas helleren Busen des Maie (dem 
Palus Byzes H.) hinein» neben welchem der südliche Vorsprung des Taurus bis zum 4*1^^ B. sich hinzieht, 
so haben wir die Grenze, so gut es möglich ist, beiläufig bestimmt. 

So Uldet dieses Mare mit seinen Yerbindungsarmexi, wodurch es mit 3 benachbarten grdlsen Fläehoi in Zu. 
sammenhang tritt, eine grobe Gebirgsscheide, und das widitigste Glied für individuelle Charakterisirung der westli- 
eben, nnd mittkren Mondlandschaften« Hier werden wir uns indeb auf die eigentliche Fläche des Mare beschränken. 

§. 206. 

Die Farbe ist durchweg ein reines Grau, wenigstens lälst sich keine Spur eines grünliehen oder sonst 
speeifiseh unterschiedenen Schimmers auffinden, wie im Palus Somnii und dem Mare Serenitat&i. Die Licht- 
stärke von V[^ g^t an der westlichen Grenze, sum Theil auch nordlidi, in 3^ und stellenweis, namentlidb beim 
Dionysius, in 34-° über. Eine Menge sehr feiner und einzeln nicht wohl zu verzeichnender Lichtadem durch* 
sid^n die Fläche, die dadurch hin und wieder gleidbsam marmorirt erscheint, allein nur eine sehr günstige Luft 
und Beleiiditung gestattet dies wahrzunehmen« 

Die Bergadem, nüt denen dieses Mare reichlich angefüllt ist, zeichnen sich nur zum Theil durch eine 
etwas hellere Färbung aus. Sie bilden nicht, wie im Mare Serenitatis, peripherische, im mittlem Theile sich 
am weitesten .ent/emffnde Systeme, son4em. eine Menge vereinzelter, schauiler LandrüdGen, die aber doiih in der 
Mitte auf einer groben, etwas erhöhten Fläche einen breiten Centralknoten bilden. Von hier aus laufen sie be* 
sonders nach dreien Richtungen zum Maskelyne, Jansen upd Sabine. Letzterer steht auch mit Arago, wf^ wie 
dieser mit Plinius und Ross durch Bergadersysteme, die den Meridianen folgen, in Verbindung. Eben so ziehen 
sie andi von Jansen zum Plinius, nordlich um diesen herum und dem Mare Serenitatis zu. 

Die melir isolirt liegenden Bergadem des weiten westlichen Theiles der Fläche ziehen meistens SW. und 
bangen nicht zusammen, sind auch im Allgemeinen niedriger und schwerer auDsufinden, als die vorerwähnten. 
Zwischen Maskelyne f und Taruntius e aber zeigt sieh eine schwach erhöhte Gegend, ein wenig heller als das 
Maxe, von der nördlich ymi südlich kurze breite Rücicen auslaufsn. 

In der Gegend des Arago sind die Bergadem am hellsten (bis zu 4^) und auch am höchsten. Die ihm 
WMtlich zunächst gelegene hat an diesem Punkte 158* Höhe. In den übrigen Gegenden sind sie nur 3^ bis 3^^ 
hell oder auch gar nicht durch Helle hervorgehoben. 

In den westlichen Gegenden der Fläche trifft man auf viele isolirte Kuppen, zwar von sehr geringer Höhe, 
aber durch ihre Lage besonders in der Nähe der Lichtgrenze recht gut kemitlidi, namentlich bei McMkelyne f 
imd e hemm. Im mittlem Theila finden «ich auch eigentliche Gebirge von mehrem hundert ToLmu Höhe. 

Aueh Rillen zeigt uns das Mare, obgleich nur an wenigen Stellen. Zwei sehr feine und äuberst schwer 
siehtimre von einer kleinen Grabe bei Sosigenes ziehen divergirend gegen Arago (nur einmal gesehen, am 14. Oot 
1832). Südlich darüber schien noch eine dritte zu ziehen über die wir aber nicht gewiis werden konnten^. 

Zwei andre gleichfalls sehr feine ziehen, die eine vom Südfulse des Sabine in grader Richtung WSW. 
über 7 Meilen, die andre grölsere vom Yorgebirg Sabine a aus bis zu einem hellen Cratar fort Lohrmann liat 
sie am 23. Dec 1823 entdeckt und 


*) Is dieser Gegend, z^viBchen Arago A nnd Ritter, nnd weiCer südwestlich gegen den Aeqoator in ist auch wohl die ftille sn su- 
clien , Trelche Gnäihiiysen beobachtet, nnsers Wissens sber nirgend geseichnet bat. Herr Jnstisrath fCunotüsky bestitigt Are Existenz, 
ans ioi sber ilire Anifindong nicht gdnngeo. Esistirt jene RiUe wirklich in der ssgegebcnea Ausdehnung, so wSce sie die lingsle sUer 
bckjointeo mf der Hondfllche. 
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Noch swei von Lohrmaim am 18. Febr. 1824 entihektM Rilleii IkgiD in dar VMtlbh« Wogend dei 
Mare bei Jansett A. Wir liabeA nur die eiae tm Umea mit BesUauatheit atlraanr 

§. 207. 

Unter den vielen Riaggebirgen des Mate verdienen beeondre AaMeiebnngt 
Pliniua R. (Apellonia Insula H.)^ 7 Meilen im Darchmeeser, dasgrdHiteuadinjederBeleaehtangamMeliCeBteii 
erlcennbare dieser Gegead. Loktmnnn hat seine eelenographtsche Lage dareh 10 Messungen auf 4"^^^ ^^* ^^ R* 
and 4-23<> 23' 28^ L. bestimmt. Die innere Fläebe ist nur 3^ hell, das Centralgebirg lAer T^ dfo Berge im 
Innern 5° bis 6^, der Rand 5^ Da nun die sehr kleinen Berge des Innern den Raum ftberall ani&Hea and 
der Rand mit Terrassen und Ausläufern, die gleichfaUs mehr Licht als die Thäler halten, rings umgeben ist, so 
sieht man im Vollmonde den IHinius als einen sehr anbestimmt verwaschenen, grolben und ausgeaeichnet hellen 
Liehtfleek, in dem gleichwohl eine genaue Betrachtung die angegebenen Einsdnhelten, noch aa unterscheiden vermag. 

Der Gipfel a ist 984^ hoher als das Innere, d. h. als der Httgel auf wdchen das Ende des Schattens fieL 
Nach aulsen hingegen erhebt sich der Wall nur unbedeutend fiber seine Vo'rterrassen und fiberschattet sie nur, 
wenn die Sonne nicht hoher als 3^ über seinem Horisont steht. — p und y sind etwa eben so hoch ab o. 

Pliidas A (-^17« O'B. und +25<^ 58' L.) von 3 Meilen Durchmesser, kreisfürmig und stark vertieft, hat 
an der Westseite 8^, östlich 6^ Licht, im Innern 4^^ Er ist leicht aufsufinden und ansehnlich tief; sein-Oau 
rand erhebt sich 339^ über die äulsere Flache. Ihn umgiebt ein grober Lichtfleck, merklich heller als das Mare 
und ein reines Heilgrau von 3^^ zeigend; östlich, wo eine Bergader hindurchzieht, ist diese Heliigkelt noch 
etwas starker« 

Ross (Apellonia minor ^.) unter + 11<^ 36' B. und 4-21^32' L., ein Rtaggebifg von 3,50 IMMlen Dareh* 
messer^ nicht ganz kreisförmig, auch nicht aberall von gleicher Höhe« Die Helligkeit im hmtata 4^, des Cra» 
tralbergs 5% des Walles 6^ In seiner Nähe mehrsfo Bergadem* 

Ross A, Z^ Meilen Durchmesser, mit ziemlich hohem und steileai, doch nur 6^ lieliett Walle ; das innere 
an Licht nur dem Mare gleich. Sein hoher Westrand liegt 442^ über der Cufbem FUche. Sehwaoksr Central« 
barg unter +11<> 44' B und +19® 52' L. Avf dem sadliehen Walle steht, grade wie hei Ross, ein Gipfel. 

Arago (Insula Cilicum H.) 4 Meilen im Durchmesser und 5® heli, aber mit einem starleen Cbncndbatga, 
dem noch einige andre Ketten sich anschiiefsen. Auch hier im Süden ein WallgipfeL Tiefe unter dem WeaS- 
rande 837*; Lage des Centralbergs +6o 7' B. und +21<> 13' L. 

Arago A, 2j- Meilen Durchmesser, mit einem Oentralberge*), zwei schwachen Wallgipftln im W« nsiA 
einem noch starkem im S. Er ist einer der hellsten Punkte dieser Ckigend, und hat überall 6^ Lieht. Zwischen 
ihm und Arago ein blasser Lichtschimmer, der nicht durchweg als Erhöhung ericannt ward. 

Ritter und Sabine (Insula Archentias H.\ ein Doppelrlnggebirg, wo der Wall des «rstem etwas 
ibergreift, beide von gleicher Grdbe und Helligkeit Für den Westrand des Sabine fanden wir 414^ und gleick. 
Ecliig fiir Ritters Westrand 6^* Erhebung über das Imitfre. Dieses hat 4*^, die Ränder 5^ Lieht Sabine aaigt 
wie viele Ringgebirge dieser Gegend grade im S. einen Wallgipfel, von welchem sieh eine kurze starke Beig- 
* reäe südlieh zieht und vom Aequator durchschnitten wird. Hier befindet sich der Pik a, von dem die oben er- 
Wähnte Ritte ausgeht. Noch mehrere Hügel und ein flaches Plateau liegen in der Nähe. Ritter hat 3,96 Mei- 
len Durchmesser, Sabine 3,87. 

An RiCter sehliefirt sich ein tiefer Doppelcrater c und b, i^twa eben so hell als das Bsuptringgebirg, und 
an diesen noeh ein kleinerer. Hier also ela engverbundenes System von 5 Ringformen, rings umgeben vom Hsm. 

Ritu» A (+0<' 56' B. und -f 18<^ 35' L.) 2 Meilen im Durchmesser und T heH, ohne Vertilndai« adit 
dem Hauptsysteme. Der h5chste Gipfel striit auf dem südlichen Walle. In der von Dionysins bis Sablae a sieh 
herumziehendiai Bucht des Marc beträgt die Helligkeit S^. 

INe kleinem isolirt gelegenen Crater dieser Gegend sind wenig vertieft, und ttuf efaier von ihnen, swi» 
seitttt Arago und Sabine, hat 5^ HdHgkdt. 

f 208. 

Vom Titruvios aus erstreckt sich gegen S. ein weltläuftiges System von grSCwm und kleineni Otatam, 
Bergadem und Gebirgen, in denen die Meridianrichtung vorherrscht Die kleinem Crater sind lüer nicht Uns 
häufiger, sondern auch überhaupt augenialliger als im O. 


*) Er feUt auf oiHrer Karte, da wir iha erst apiter bemsBLtco^ Seine Lage +4« 3^ B. and +90« <K L. 


Dtf Cntnim clkset Sfitems bildet - • 
Jansen, eine im W. demtteb hohe, im O« schwache und hier sogar etwas mUmbreeheiie Ringebne, im Innenk 
nieht sehr vertieft Aneh ist sie im ToIloMmde nicht recht dentUeh und nur westlich aeigen einige Gegenden 
3^ Licht. Heller und hoher iit das nach S. siehende Gebirge, von welchem nach W. mehrere Zweige und im- 
tet diesen der soadetbar geformte y^ in das Marc auslaufen. Die Us 700^ hohen und steilsten Punlcte finden sich 
brt ß mid ven da ab ndrdüeh bis tu einem Gipfel -^iV 45' B. und -f 29^ L. — Im S. Icr&mmt sich das nie- 
dfiger weidende Gebfarg bis sum Crater B (+10<^ 36' B. und -f a7<» 16^ L.) dessen Form zwisehen Kreb und 
Dreiedc fiillt und der dem Jansen sehr ähnlich ist Der höchste Gipfel liegt nordlich* 

Jansen A (Insula Aea H.) unter -^-iQ^ 4' B. und -{-38^ 11' L* ist selir gut im Vollmonde aufzu- 
finden. — C (+8'> 51' B. u. +29<» 1' L.), D (+10'> 44' B. u. 40<' 0' L.) und e sind mittelgrols, in den Phasen 
sehr deutlich und scharf, im Vollmonde mit Mühe sichtbar. — Kleinere, im Vollmonde besser, als in schräger 
BekudituDg sieklbare Griibdien von 4^ HelUglceit enthält diese weite Westgegend in grolser Menge. Sieben 
douelben erlcannlen v^ir auf und neben einem Breiten Streifen, dunkler als das Mare, dornen Mitte 4-10^ B. und 
4.33<' li. ist 

Dasselbe gilt von 11 etwas grolseren Gruben im W. der vorigen, die meist auf einer von Jansen A sum 
Boddande des Vitruvius gesogenen graden Linie liegen» Man kann diesa Gegend, in der mehrere nicht gans 
unbedeutende Hügel uaüier sentreut liegen; als eine schwache Fortsetamg joies Hochlandes lietraditen. 

Die aehwaehe Rille 5 sieht bei A vor&ber bis au Taruntius s; SstUeh stofet sie mit einer andern susam- 
■MB, die vielleicbt.noeh welter zielit. 

Sechs kleine, doch aber deutliche Crater stehen femer zwischen Jansen und Vitrmrius, in einer schon staric 
sait B«rgarmen dardmetaCen Landscimfki deren Grundfläche ebenfalls etwas h6her btf als das umliegende Mare. 

Hingegen ist von den beiden Cratem, die unsre Karte westlich bei Jansen y aeiehnet, nur der ndrdliche 
ain soleker, im sweüe dagegen imhamllch als Vertiefung angegeben. Es ist vielmelur ein ateil emporstrebender 
Pik, beträchtlicher als y und einer der höchsten Berge dieser Gegend. 

Jansens CsbJrgmyatem ist eine de» Mondgegenden, welche bestem beobachtet und bei einiger Uebung 
ohne gioliM Sehwieii^eit geieichnet weiden können. Alle Theile, selbst die nach Höhe und Umfaag weniger 
bedeutenden, projlciien aiek scharf und besliasmt auf dar dankeln ebenen Fläche, die optiache Verkttnmng und 
die Verachiebung durch die Libration können hier nur wenig Einfluls haben, auch ist das Detail nidit so ge- 
hänffc, dab VerweehslungMi leicht su furohten wären. 

Maakelyna Z. (Insula Philyra H.)^ nach 8 unsrer und 4 von Lohrmmm angestellten Beobachtun» 
gen unter -^V 38' 31'< B. und +29» 34' 59^ L. liegend, ein an GröCse etwa dem Arago gleichendes, im In. 
smm 4<», auf seinem Rande k^^ helles Ringgebirg. Der Oatiand liegt 699^ über dcv Tiefe uikl der Westrand 
910* über der äuÜMren Fldcbe; er scheint hoher m sein ab jener. Die Böschungen sind, das Innere der West- 
aefte ansgenoaunmi, nur mäbig. Zwei deutliche SOttel aeigen sich S. und NW. 

Mehrere dem Centraljpiateau des Mare susiehende Bergadem sind, wie die swischenliegenden Crater, 
nehwer wahnunehmen. Es mögen aufiwr den 3 kleinen Gridien, die wir sich« erkannten, sich hier leicht noch 
fliehrete finden. 

Die vier im Osten des Maskelyne, die^im VoUnrnnde als 4® imUe Liditpünktchen , vnd nur b deutlieh 
als ein lichter Rhig erscheinen, sind besser sichtbar. Swisdien hier und Sabfaie ungemein viele Bergadem. 
Die «eirtsn stehen dem Aefuator su und vereinigen sieh suletst ndt einer lidhersn Bergkette. 

• ' Ven^43^ dusek* W» nach N. herum ist dagegen die Landschaft, welche Maskelyne übersehen Icann, sehr 
ehen» Im ft.'liegen swei liehiilecke. 

Weiter westlich aber ziehen vom O^nsorinus^Hochhinde aus siemlieh hohe Ketten bis gegen den 4*^^ B. 
ibrt Ste fang«» 4^1 « an; ihre höchsten, b^ heUen Spitsen sind {3 und 9^, das Uebrige ist 4<^ hell und theiL 
weise* sehr wenig erhdiit. 

Aber im Nordwesten, ganz isoUrt und weit zerstreut, liegen Berge^ deren Helligkeit theilweise noch über 
ffi geht; doch in es oft sehr mi&ilch, im Vollaiende su bestimmen, mit welohem sur Zeit der schrägen Beleuch. 
aong' ifeielleAeA Be#ge ein alsdann wahrgenommener' Lichifleck zusamoMngehöre: Denn wenn einetseito die Fälle 
gar nie^ ^selten sind, dais sogar ziemlieh hoiie Berge um nickte heller ab ihr Fufii sich aeigen, so findet man 
andrerseite im Vollmonde oft selir bestimmt begrenzte und iutensivc Lichtflecke, zu denen keine Khöhung 
passen wIlL 

' Maskelfne o «nd f sind swei grolse, aber noch nicht 50* erhabene Ringgebirge, die schon 16 Stunden 
mach dem Sonnenaufgange nur noch ihre 5° hellen westlichen Wälle zeigen, welche nun dann für elniadie Beige 
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ansieht. Ffir die &idicheii Rander kann manche Lunation vorüI>ergehen, ohne da£i lellieft der anCnericiaBiste 
Beobachter etwas von ihnen wahrnimmt: hent Abend aind sie noch nieht, morgen Abend vaeUetcht sehon 
nicht mehr zu sehen. In f ein sehwach aurdammemder Centralberg, in e keia solcher^ oder ein noch sehwft» 
dierer^ und zwischen beiden Ringgebirgen viele Ideine helle HQgel. 

Die äuiserste Westgegend, wo das Mare den Palus Somnii begrenst, zeigt eine dunklere Farbe; der Bu» 
sen dagegen, der zwuchen Macrobius und Maraldi sich bis zum Crater Romer 1 erstreckt^ und der iiei Ifevei 
den Namen Palus Byzes ffihrt, ist heller als das Uebrige und nirgend scharf begrenzt, fiberhaupt in jedem Betracht 
ein Uebergangsglied 

Haemue - Qehlrg, 

§. 209. 

Lohrmam betrachtet diese Gegend als einen Theil des Apennin; bei früheren Selenographen findet sieh 
keine hierher gehörende Benennung. — Die beträchtliche Verschiedenheit der Höhe und Gestaltung, die lidi 
zwischen den hier befindlichen Gebirgen und denen des eigentlichen Apennin zeigt, veranlaliite uns zur JEiniQhnmg 

des obigen Namens. 

Vielleicht giebt es keine Mondgegend, die benachbarte des Vitruvius ausgenommen, die auf so kldnen 
Flaehenraume so viele Contraste des Lichttons zeigt, als diese vom Plinius bis zum Meridian des Sulpidus GaUna 
sich hinziehende und das Mai« Seienitatis im Säden begrenzende. Sie zeigt sich auch noch im fipdenllehte deut- 
lich, und gewährte in der Mondfinsternils am 26. Dec. 1833, wo aelbst die allerfeinsten Objekte In voller Seharfe 
sichtbar blieben, einen reizenden Anblick. 

Kurz vor dem ersten Viertel zeigen sich die Gegenden vom Promontorium Achernsia H. bis Heiie- 
laus am besten, und die vielen Richtpunkte, welche sich hier darbieten, erleichtem dieBeobUchtung und Zeleb- 
nung. Den östlichen Theil wird man dagegen 5—6 Tage nach dem Vollmonde, wenn die Schatten 4es NobA- 
randes in das Mare fallen, am bequemsten betrachten könn^L 

Im Vollmonde sieht man das ganze Gebirg In ziemlich lebhaftem lidite mid einielmi Theile deiselbea 
glänzen in 8^ — 9^ Helligkeit Eine Menge kleiner Lichtpunkte sind darüber hin aefstreut oder liegen inselartig 
hart an dessen Küste; für angehende Mondbetraehter eine selir bequeme Lokalitat, un sieh auf der Meadfliehe 

.zurecht zu finden. 

Gehen wir vom Plinius aus nach Osten, so treffen wir zuent in dem VerbindmigBarme der beiden Biarei» 
eine schone Kette kleiner Inselberge, deren höchster unter ^\5f* W B. und -f 21<^ W L. doch nicht Ober 106* 
emporsteigt; nach der Deutlidikeit seiner Projektion hätte man ihn für weit hoher gelmiten. 

Das Hechland seihst beginnt mit einer terrassirten Reihe znsammMihängender Gipfel, denn inberslec 
Vorsprang das 756* hohe ffeudsehe Promontorium Aoherusia ist und unter -^WiVB. und ^U^M'U, 
liegt Diese Gipfel haben 6® Helligkeit Die äulsersten Vorsprünge holier und schmaler Halbinseln wie Cor»- 
Wallis und AIal»a mögen, vom Monde aus betrachtet, einen ähnlichen Anblick gewäiiren. 

Schon bei dem dritten und höchsten Gipfel (von 1371* Hohe) erweitert sich das Gebirg etwas und bei 
Taquet r hört die Parallelität der beiden Küsten ganz auf. Der Südrand wendet sich nun nach S. und S W« 
und bildet einen dunkeln, mit Inselbergen erfüllten Meerbusen, in dessen innenten VFinkel eine aohwer erkeuB- 
bare Rille Plinius 6 beginnt, zwei Grübchen durchsieht und sich nach 18 Meilen Lauf verliert 

Beachtungswerth ist die Parallelität der Bergreihen, der Rille und des Voigebirges, so wie dea Bandes 
einer gegen das Mare Serenitatis hin sich absetzenden erhoheten Bank^ die ebie schwadie fiorfsefning des Ge. 
birgsabfalles zu bilden scheint Man erkennt unter günstigen Umständen deutlich, dafe das. Mare Sekenitatis w^ 
nigstens in dieser Gegend tiefer als das Mare Tranquillitatis liegen müsse« 

An der Nordküste des Hochlandes setzt sieh diese Richtung in zahlreichen heUen Gyfeln bls-mi den 
vom Menelaus südwestlich ziehenden Bergadem fort Die höchsten Gipfel an diesem Randa li^sgen bei B Imium, 
erheben sich aber nicht über 500*. 

Der südliche Rand bildet man mehrere Busen, die weiterhin iamier grSfser und efiner werdaik An der 
Spitze des einen liegt unter +14'' 17' B. und +20^ 3(H L. ein Crater A, dessen sd^rf .begnmMar 9^ hcMsr 
VTaU eine Tiefe von V Helligkeit umgiebt Dicht neben ihm im NW. die hohen, und d«* hdlan Gipfel Ptt- 
nitts i und ii. 

An der Ostseite des zweiten dieser Busen liegt schon im Gebirg selbst, ein ähnlicher aber wcttfger helkr 
Crater, und mitten in der grauen Fläche desselben ein sehr Uaincr ganz Isolirt Die beiden :£uCmniten Berge 
an der Sfidspitze des Busens sind 6^ hell. 
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Von Mien Seiten aus sieben breite starke Rüeken in Querriebtung aber das Hoebland bin. Melirere 
denellieii vereinigen sieb in der Mitte nnd vmseblieben eine fast quadratisfsb geformte Tiefe Menelavs.b ypn 
V Liebt. Am Nerdwestrande deraelben Gipfel von 8^ HeUigkeic Die BergrQcken sieben, an HObe sunebmend, 
fort bis eil dem Ringgebirg 

Menelaus R. (Byzantium H,) einem der ausgeceiebnetsten des Mondes. Der Wall ist breit und fallt 
betraebtlieb steil nacb innen, ab. Wir fanden die Tiefe (unter dem Westvralle) 1027^ Eine spätere Messung, 
mter einem doppelt %o grofsen Erleucbtungswinkel (12^^) gab, wie vx erwarten war, betraebtlieb weniger (866*) 
allein bei dieser war das Ende des Sebattens so weit von der Mitte entfernt, dals beide Messungen gar wobl 
ricbtig sein und sieb auf verschiedne Punkte der Coneavität besieben können. Zu 2Seiten wirft die^e Fläcbe von 
einer oder der andern Seite das Lidil fast wie ein Holilspiegel suruek, daber der starke Glans. Denn im Voll- 
monde bat die Tiefe nur Z^ Liebt, der Centrall>erg 5^^, der Wall im Osten aber %^ und im W. S^* Liebt. Bei 
ibrer grofiron Stdbeit bält man sie auf dem ersten Anblick fllr tiefer als sie wirtdicb ist. Lage des Central- 
berges +16<' 13' B. und -f-lö^" 46' L. 

Alle vom Menelaus ausgebenden Bergarme sieben in der Riebtung Sadwest, und es ist böcbst merk- 
würdig, dals diese Streiebungslinie von der westUcben Küste an nicht allein durch dieses ganze 
Hochland, sondern auch durch den grofsten Tbeil des Apenninen-Gebirges und alle südlicher 
liegenden Gebirgslandschaften bis gegen Pallas und Bodo bin und bis jenseit des Aequators 
fast anasehliefslieh angetroffen wird. Sie bat selbst die Kreisform der Binggebirge afficirt und Abplat- 
tungen dendben venaüabt, die in diese Riebtung fallen, wie man an Menelaus b, Boscovich, Ukert und anderen 

sehen kann^* 

Menelaus ist ein Ausgangs* und Yereinigungspunkt mehrerer Liehtstreifen, die aber dem Mare SereniU- 
tis angehören, einen sehwieiiem auf die eben beseiclinele Streiehungdini^ senbreeht stehenden ausgenommen, 
der das Hochland in ein östliches und westliches theilt. Er würde besser hervortreten, wenn nicht der Grund 
überhaupt sehr bell wire; man unterscheidet ihn erst in einiger Entfernung vom Menelaus mit Deutlichkeit. Zu- 
weilen seheint ea ab seien diese Streifen, der stärkere im Mare Serenitatis und einige andre, die nördlicher und 
südlicheff in dKcselbe Riebtung CsUen, nur die augenfälligem Theile eines groüien vom Tycho bis gegen Thaies 
(über 40A IMbilen) xiebenden grofsen Strdfens. In seh wachem Yergröfserungen nimmt man dies leichter wahr, es 
ist aber überhaupt nicht ungewöhnlich, dals sie etwas als verbunden darstellen was in stärkeren getrennt erscheint 

Jener kurse Streifen trifft auf seinem Wege doch nicht weniger ab 8 Höbensüge, aber alle unbedeutend; 
überhaupt bt hier im SW. das Hochland fast eben, nur 3j-^ hell, und erst an den letzten Vorsprüngen zeigen 
sich steilere Wände. Am Rande des Busens, dessen innerer Winkel der Gipfel A (+13"^ 26' B. und -^iG" 37' L.) 
beseiehnet, Uegt eine 9 Meibn lange Kette von 11 erkennbaren Gipfeln inselartig, nur ihr östliches Ende bt 
mehr zusammenhängend, beller und höher. 

Südlich von A bildet sich abermab ein Cap, und die Ränder des Plateaus sind mit Gipfeln bekränzt, 
durch welche der westlichste Tbeil des Haemus mit dem System des Julius Caesar und Sosigenes in Verbin- 
düng steht 

§. 210. 

Der östllcbe Tbeil des Hamns* Hochlandes vom Menebus bb zum Sulpicius Galhis bt kleiner und schma- 
ler ab d»M westUehe. Das Ganze bt überhaupt kaum noch Hochland zu nennen, denn die dunkle Ebene in wel- 
cher Sulpicius A liegt, no wie die, welche zwbchen Sulpicius S und Manilius A sich ausbreitet, wenn sie sich 
aueh über das Mare Serenitatb erbeben, liegen doch nur im Niveau des Maipe Yaperum oder unmerklich höher. 
Erst um Sulpicius p herum ist wieder zusammenhängendes Hodfbnd. 

Den Haupttheil dbser Gebbge bildet die gegen das Mare Serenitatb abstürzende Höbenkette, in welcher 
]y|iff^|^ti« B sieh 9&7* über das Mare erhebt und den höcbsteii Punkt bildet. Da auch im westlichen Theile 
nur •im Berg <der erwähnte beim Promontorium Acherusia) zu einer etwas gröberen Höhe emporsteigt, so 


« • •• 

*y Wir Iieicicbiicii die Himmeliigegieiidea auf dem Kopde geocenf riscb md aeimen abo das Östllcb Was aas Hnla (oder tele- 
scopiscb recbta) liegt, wenn wir nach Sftdcn aeben. Die entg^gengeaeUte Beieichnnng wftrde beim Gebrancb vnarer Topographie Ar Beob> 
acbtüngen InthSroer nnd Yertrecliaelangett herbeifUiren; es iat aber nicht in aberaeben, dafa aeleitoceatria^b genottmeo (nnd daraaf 
kommt es l»cl dieser Belracbtnng as) die aageflUtfU Slrelcbnsgtlbb ttiebt 8W., sondem SO.^riW. beilaen mftlate. Hiemach aiimmt 
■ ie gnns mit derjanigen aberein, die a»f nnaeftnErdlcftrpfir Torberrscbt. Wir entbalten nna, weitere Betrachtungen an 
^^ Piianomen» deaaen innera ZnaammenlnDg zn erfoncben der Nachwelt rorbehalten aebeint^ anasimapfen. 


MO 

kommt das Hämusgebirge den übrigen grOfsera der Mondflaehe nidit gleieh; es kann der Höhe nach etwa mit 
den Gebirgen Sudfrankreiehs, die swiselien dem Alpen- mid Ffienäensystem liegen, verglieheu weiden. Aber 
diese Kette entwickelt eine reiche Mannigfaltigkeit der Bergfermen wie des Lichttons, e ist üät hnfeiaenformig 
und 7^ heU, der Crater b hat gleichfalls 7^ Licht, die Höhen bei y 6^ und im angienienden Mu» aeigea sich 
hier viele kleine Lichtpunkte. 

Nördlicher seigt sich der Crater Menekus e, 6^ hell, aber ohne selbstständigen Wall; iwei Berge ostlieh 
neben ihm eben so hell, andre nur von 4^ Licht, und den hohen Sulpidns 8 von ö^; eben so hell der Crater A 
+ 17«' 19' B. und -f-13« 8' L. 

Das Plateau, dessen Mittelpunkt das Maasengebirg Snlpicius ß bildet, ist 4^ hell, auf seinem Rücken meist 
eben, an seinen Rändern hingegen steil, besonders beim Berge Sulpieius a, der schroff gegen swri sehr Ideins 
Crater abstürzt. An der Südostseite steht der nicht sonderlich helle Manilius A in -f^l?^ 31' B. u. -{^8® 51' Ll 

Sulpieius Gallus jß., auISserhalb des Hochlandes aber gans in seiner Nähe, ein 8^ hdtterund tiefier Gra. 
ter unter -^19^ 29' B. und -|"11^ 1^' ^* "^^^ ihm zieht eine 9 Meilen lange Rille e nordöstlich dem Apennin 
KU. Sein Wall kann nach auCsen nur eine sehr geringe Höhe haben, da er vom Schatten der östliehen Berge 
zuweilen ganz bededct wird. 

Die so auffallenden, in einem so kleinen Raum zusammengedrängten Contraste der Zur&dvtrahlogsfiUiig. 
keit, die auch einer oberflächlichen Wahrnehmung nicht entgehen können, kommen gewiCi nicht alle auf Rech- 
nung der Unebenheiten. Im Allgemeinen sind swar auch in dieser Gegend die Berge hell, die Tiefen donkeL 
Aber doch bleibt es auffallend, wie grade hier ein in schräger Beleuchtung kaum oder gar nicht wahmehmhaier 
Höhenunterschied oft mit einem so bedeutenden Unterschiede der Lichtstärke verbunden ist, während andre, hei 
weitem unebnere Gegenden, ein ganz gleichartiges Licht zeigen. Man betrachte s. B. die Hügelgegand im N. 
des Mare Serenitatis und die kar]^thlsohen Gebilde, nicht zu gedenlaen der Gebirge im sftdweMlichen Theüe der 
Mondfläche. 

Hat also hier vielleicht eine eigenthümliehe Ursach bei der Bildung dea Mondkörpers mitgewirkt, oder 
ist eine noch fortdauernde Ursach vorhanden, wekho diese Unterschiede veranlabtf Gewib sind diese firfrmki« 
einer sorgialtigem Untersuchung, die aber, ganz im Gegensatz zu dem bisherigen fragmentaria^en Vetfahren, 
streng planmäbig durchzu Ähren wäre, im hohen Grade würdig. Wir begnügen uns hier noeh zu erwähnen, 
dals es uns wiederholt geschienen habe, als sei das Licht der einzelnen FlSchenslriehe nirgend ein lefaer und 
bestimmt anzugebender Lichtton , sondern ein nur nicht zu entwirrendes Gemisch , gleichsam eine mebhanbche 
Vereinigung heller und dunkler Pünktchen. 


Mare Serenitatis« 

» 

§. 211. 

t 

Das Mare Serenitatis R. (Pontus Euxinus ff.) erstreckt sich von +^^ ^^ +3U^ Länge und 
4-14i® bis -f-37^^ Breite und hat demnach in Meridianrichtung 94 und von O. nach W. 92 Meilen, ist nahe 
kreisrund und sein Flächeninhalt beträgt 5850 Quadratmeilen. Es erscheint uns ab ein wenig verkürztes Oval, 
dessen grobe Axe SW. bis NO. gerichtet ist Meerbusenartige Theile, die in die umliegenden Landschaften mn* 
dringen, finden sich nur wenige und kleine, und das Areal läfst sich schärfer bestimmen, akr bei den meisten an- 
dern grauen Fläcfaüen. 

Ton der mit Inbegriff der Krümmungen gegm 400 Meilen betragenden Grenze bestehen {• ans den heOen 
und stark gebirgigen Landschaften des Taurus, Haetnus, Apennin und Caucasus. Breite Arme verbinden ea aild> 
lieh mit dem Mare IVanquilKtatis, nordlich mit dem Lacus Somniorum und 6stlich mit dem Palns I^rtredinis. 

Sowohl die'direicte Tergleichung mit dem Mare Tranqufllitatis und Lacus Sonmforum, die von den MS», 
ridianen dieses Mare ebenfalls durchschnitten werden, als audk der Umstand, dalSi fast aMe fidbisge gegen das 
Mare hin steil abstUrzen, während ihre entgegengesetzte Seite eine viel sanftere Böschung zeigt, deutet auf eine 
merklici» tiefere Lage desselben, und dafs der lieliere innere Theil wenigstens gewils nicht hoher, als die umiie^ 
i;enden dunkleren liege, bemerla schon Lohrmarm, uud'^wir finden es bestätigt; denn wo sich eine Differenz der 
Böschungen in den Bergadern nocb wabmehmen läfit, ist stets die. ^teuere Seite dem Innern zugewendet. 

Die äufseren Theile der Tläcfae zeigen fast ringsherum in einer Breite von 6—18 Meilen ein dunidcs, 
gleichartiges Grau, welches im Imiem der Meerbusen und am Fube der westlichen Gebirge 1|^, sonst aber ^ 
Helligkeit hat und nur in sehr kleinen Flachenstrichen mit lichteren Stellen abwechselt 


Htm ganze Innere dagegen, beiUnfig 3800 QnadnitaeUen, seigt sieh sur Zeit dee Vollmondee in einem 
sdMilen, darehans reinen and gleichartigen Hellten Grtn *) mn 3® Helligkeit 5^ and mitten dureh die Fläclie hin 
lieht siek rmm Bienelaue nach NNW. ein fast Mhnm*grader, 2|- bis 3 Meilea breiter und iP bis 4^» heller Strei- 
fen in weiMieber Farbe. Er theilt die Fläche in zwei fast gleiche Theile und kommt bei Sevd unter dem Na* 
aen Paludee Inferioies Ter. Einige airire Streifen stehen nach Dimension und Intensitfit dem erwähnten weift 
nach. Keannt die Liditgrenae in seine Nahe, so wird er bleicher und Tcrsehwindet ganz noch be?or die Nacht 
des Mondes ihn bedeckt Beobachtet man ihn einige Tage vor der letzten Quadratur, so kann man sich über* 
zeugen, dals er nicht im geringsten weder erhaben noch Tcrtleft sei, sondern im Niveau der fibrigen Fläche stehe, 
nur dab ihn Bergadem an einzelnen Stellen durchziehen. Man kann nanumtlieh hier noch Bergadem von nur 
6 bis 10* Hohe als vorhanden wahrnehmen, wenn gleich nicht wohl verzeichnen. Jede Erhöhung, sie sei so 
unbedeutend als sie woUe, wird nemlich in dem Mabe deutlicher, wie sie der Liehtgrenze näher rückt, ihre Fär- 
bung sei welche sie wolle; die Licfatstreifen aber verhalten sich grade umgekehrt, es glebt auf der ganzen Mond- 
fläche nicht Einen, der von der Lichtgimize berttbrt, als solcher noch wahnunehmen wäre. 

IMe sehr zahlreidien Bergadem gehören drei Hauptsjstemen an: dem westlichen, mittlem und östlichen. 
Ersteres ist das bedeutendste und zeigt hin und wieder Gipfelbildung. Schwächere Adern ziehen theils als Yer- 
bindungsarme, theils ganz iselirt und unbestimmt durch die FläclM bin, auch finden sich besonders in den Grenz- 
gegenden einzeln stehende isolirto Berge und niedrige Plateau^s, die aber alle ziemlich unscheinbar 'sind. 

Augenfälliger sind dagegen die Crater, wenn sie auch meistens nur klein sind. Doch ist keiner dersek 
l>en besonders tief und der Vollmond zeigt sie als schwach erleuchtete Punkte von 3® bis 4®, wenige von 5P 
und 6i^ licht. 

So viel zur allgemeinen Ueberncht der Terrainverhältnisse dieser Fläche, deren ansehnlicher Umfang und 
bequeme Lage indels eine nähero Beschreibung möglich machen. 

f 212. 
A. Die inaere erine Flicke. 

Fast in jeder Phase bemerkt man, besonders auf der Südseite, die scharf gezogene, nur leichte E^rummun^ 
gen darbietende Grenze der Innern Fläche gegen das umgebende Dunkelgrau, und die hellere Farbe des Innern 
tritt sehr bestimmt hervor. Glmchwohl ist Lohrmann der erste, welcher diese Grenze angedeutet hat, obgleicb 
er einer eigenthümUchen Färbung des Innern nicht erwähnt 

Auch ist es nicht leicht, selbst in Sterken und völlig achromatischen Ferngläsern, sich von dem Vorhan- 
densmi der grünen Farbe feu überzeugen; man findet sie aber heraus, wenn man die Fläche mit andern gleich 
hellen vergleicht. Nur im Vollmonde, und etwa 2 — 3 Tage vor oder nach demselben, kann die Beobachtung 
gemacht werden. Die etwas lichteren Streifen scheitien kein Grün zu enthalten, der greCse Menelausstreifen 
cewils nicht. 

Die Südgrenze dieser innem Fläche zieht über Ebenen, wie über Bergadem hin, durchschneidet auc& 
einige Lichtetreifen und hat ihren südlichen Vorsprung bei Taquet Oestlich und westfich schliefst sie sich mei- 
stens den Bergadem an, und «ben dies ist auch im N. , wo sie sich weniger bestimmt zeigt, der Fall. 

Taquet £, ein kleiner, auf einer etwas erhöhten Fläche liegender, 6®— ^7^ heller Oater, leicht aufzi|U 
&iden und ziemlich tief, -}~16^ 29' B. u. -{-iS/^ 56' L. liegend, ist der Ausgangspunkt der das Marc durchzS^ 
benden Bergadersysteme. Ein schwacher nach O. gekrümmter Zweig trifft auf den 5^ hellen e, der noch einen 
kleinen Crater neben sich hat Ein andres System von sehr geringem Zusammenhange zieht gegen Bessel zu. 

Bussel (Insula Cyanea\£f.) ^-Sl^' 43' B. u. -}-17<* 37' L., 3 Meilen im Durchmesser; im Innem 
und auf dem südlichen Sattel des Walles 5®, sonst aber auf dem Walle herum 6^ hell; und ohne Centralberg. 
I>er Westwall liegt 619* über der Hefe, der Ostwall 249* über dem Marc. In seiner Umgegend hat der Mene- 
lausstreifen, der grade auf ihn trifft, die grobte Intensität f einige schwache Lichtedem im W. und eine entfern- 
ter liegende im O. ziehen diesem Streifen parall^ 

Der Streifen zieht von Bessel aus in abnehmender Breite und matterem Lichte bb zum -{-30^ R deutlich. 


*) Weder S^iroigr noch Lairmofm erwlbnen einei soldwa; nur stichnet Lctsteser die ioBeren Tbeile beUer. Nim ist e» 
aber allen pnltischen Beobachtern bekannt» vn» bei den specifiacb verschiednen Farben bimmliscbte Objekte (s. B. der Dof^elsteme)' 
Emmt alles von der indiTidaellen Aiiffastongsweiae abhingt. £a wird ans gar nicht Waoder nehmen, wenn Andre hier kein GrQn finden 
sollten. Nor das acheint nnt anagemaGht zn aein, dala der Farbenanterschied cwiachen den Innern nnd loiaem Theüen' dieaer FlSche keine- 
Molse Difievenz de« Gradea aei, und wir haben aie daher auch durch eine eigenthiimliche Beaeichnnng in< der Karte angedentek 


fort und trifft noch auf 2 Crater, welche 5^ Lidit haben md deren nSrdliehster -f^ ^2' B. vu SO^ 39^ L. liegt 
Jenseit des letztem ist er nur bei günstiger Luft noch weiter su verfolgen. Einige schwaehe und kurze Berg, 
adem sieben auf ihm fort oder ihm doch nahe parallel^ daher wahraoheinlieh SchHÜers Irrtbum, daCs der gance 
Streifen eine solche (bis gegen 130^ erhöhte) sei. Freilieh war es bei der früher gebraueblichen Daxatellungs- 
weise unmöglich, auf den Mondkarten Lichtstreifen und Bergsttge su imterschelden, und auch die Lage des in 
^ede stehenden schien eine deutliche Beziehung zu den im O. und W. bügelfurmig sieh herunaiehenden Ketten 
anzudeuten. Schwache runde Lichtfleeken zeigen sieh noch hin und wieder, oline dais man sie sammtUch als 
Vertiefungen wahrnimmt. Möglich bleibt es dennoch, dab sie sehr wenig vertiefte Stellen bezeichneB. 

Im westlichen Theile der Flache liegt noch der Crater A dessen Wall sich westlich 176* über das Alan 
erhebt, in +25'» 0' B. und +20<> 36' L., bi"" hell; so wie b von 6'' Licht. 

Das westlichste Bergadersystem zieht anfangs innerhalb der Flache und bildet nach NW. zu ilire Graue. 
Es kommt von Promontorium Aoherusia her und vereinigt sich mit den breiten und flachen Anhohen im Norden 
der Rille Flinius ^, ist ziemlich zusammenhangend, nimmt einen von Taquet her siehenden Ann auf, zeigt deut- 
lieh mehrere Gipfel, besonders bei Bessel a und Posidonius y und ist, die Krümmungen eingereelinet, gegen 85 Mei- 
len lang. Bei + iS"" und 19<> B. herum bt es gegen 100* und im Punkte y (+30® 1' B. und 4-34<' 36^ L) 
gegen 150* hoch, aber selbst an den steilem Stellen kaum 10® geboscht In seinem ganzen Zuge nur ein einsi- 
ger Crater unter -^26^^ B., bei welchem es sich in zwei Arme theilt. 

Der nordliche Arm ist der stärkere; er bUdet die Grenze der grünen Fläche bis 7, üer westliche fallt 
ganz außerhalb derselben« 

Im ostlichen Thfile (Hevels Sinus Salmydessus) zeigt zwar die Ebene mehr Crater, Bergadern aber 
weniger als westlich; auch die hier verzeichneten sind nur schwer und selten sichtbar. Nirgend auf der Mond- 
fläche bildet die Lichtgrenze einen so regelmälsigen elliptischen Bogen als hier von -{-16^ bis -}~i2^ ^^r Länge. 
Das ostliche Bergadersystem lallt fast ganz in die grüne Fläche, es zeigt sich schwach und fast nur als 
Abfall gegen das Innere, bei Sulpicius Gallus herum, weiterhin etwas stärker, doch kaum halb so hoch als das 
westliche. Die beiden Hauptrücken vereinigen sich nahe bei dem tiefen Crater 

Linn^; nach einer von Lohrmann und 7 von uns angestellten Messungen in -^-iV iV iV^ B. und 
4-11^ 32' ^" I^ liegend; 1,4 Meilen im Durchmesser und 6^ hell, im Vollmonde aber unbestimmt begrentt. 
•Nordwesüich A +29^ 0' B. und +14^ 5' K in 5^ Licht und B +30» 37' B. und +14« 1' L. grober und in 
6« Licht glänzend. Linne d ist 5« hell, zwischen ihm und A scheint noch ein Crater zu liegen dessen wir nicht 
gewilz werden konnten. 

Posidonius E (-[-30« 21' B. und -f 19^ 25' L.) ist wie die meisten hier herum liegenden, nur 4« helL — 
Der Wall eines nordwestlich in -}-32« 19' B. und -4-23^' 18' L. gelegenen erhebt sich östlich 243« über das 
Marc, und die Bergader zwischen beiden 41 ^ — Erst an der Grenze der griinen Fläche unter 33« und 34« (im 
Sinus Peronticus JI.) gewinnen die Bergadem wieder etwas melir Hohe und Zusammenhang. 

Nachzutragen sind hier, in Folge späterer Beobachtungen: 
JBine kurze Yorterrasse am äufseren südlichen Fulse des BesseL 

Eine kleine Grube hart am äuDsem westlichen Abfalle des Bessel, in -}~21« 26' B. und -}-iS« 0' L. 
Eine dergleichen 4 Meilen nordwestlich von Bessel A, am 8. Januar 1836 entdeckt 
Eine dergleichen 3 Meilen nordnordwestlich bei Posidonius E.. 

Eine Verlängerung der auf Posidonius E stolsenden Bergader am nordlichen Fulse desselben vorüber bis in -|-30« äCH B. 
und +20« 22' L. 

Eine etwas nach NW* gekrümmte 5 MeUen lange Bergader, in 4~3H« B. und 191-« L» beginneiid, vnd in 
+321^« B. und +19« L. endend. 

Es bedarf wohl kaum der Erwähnung, da£i alle diei^ Gegenstände äujserst klein aind und m den an 
schwierigsten sichtbaren geboren, 

4. 213. 

B. Die Grensgegenden. 

Wie oben bemerkt, verzweigt sich der Hauptrücken des westlichen Bergadersystems unter +26^:® B. Die 
schwächere nach NW. ziehende Ader biegt südlich herum und trifft auf Lemonnier A, zieht sodann weiter süd- 
lich bis zum 20^, wo sie sich an den Vorhöhen des Yltmv verliert. Sie hat in +23^^ B. eine Höhe von 1T4* 
und 6 Meilen nördlicher von 130^ beides nach Ost gemessen, ihre mittlere Hohe beträgt etwa 50 Toisen. 3Ut 
ihr parallel zieht eine zweite und schwächere. 

Der 


' D^r «iatige begontei kemuUehe «tgMtittd ist der Giater littrow B, ansehiilich tief and mi G^«» Liebe 
imd Mben ihm nordottlich du 6« heUer Lichtfleek von 2^ Abilan Doreluugser, des «rive Karte, woid mir auf 
Vaiaiilaniaig efaaa mfaiifeii InOmmM, nicht anthttt*). Sonst ist hier hemm 1*% in dar Graend des Lernen- 
niar 2^, «nd nahe der Grenae der grünen Fliehe 2^^ Lieht. 

Im Sudan sieht der sehmale graue GOrtel, wie sehon bemarlct, am Taquet und Sulpieios GaUus vorOber. 
Hier aeigen aioh swar eine grobe Menge von runden Liehtflecken, aber einen Crater (die beiden genannten ansi 
genommen) vermag auch die soigfaltigste Beobachtung nieht zu entdedcen. 

r ^Jm^lr ^^'^\tr "^r ''"'rl^ ^•'^^ Gremgebirg« stöist, ist fast nieht. als weite graue Ebene 

anfimfindm und nur die Vorhdhen jener Gebirge , gm «w. — r^ ^k«.» f^ ©twas hMm T ««-i-^i. r itT 

«nterbieeben sie. Zwischen beiden Gebirgen ist gleichfalls ein weiter freier JOaum, uSkT'«^ i^aMsehaft «^90»; 
riores HeveU^ die er in diese Gegend setzt, sind wahrscheinlieh die Bergadem bei Linn^ hermn. 

. Im Norden, wo Hevel seinen Sinus- Perontieus (nach Calippus eu) und Sinus Sagarieua (gegen 
Posidonius.hin) gesetzt hat, bietet sieh mehr Mannichfaltigkeit. Vom H&geliande des Gmieasus her ziehen meh- 
ame ^utlidui, wenn gleich sehr wenig erhöhte Bergadem nach S. und SW., zwischen ihnen bemerkt man ver- 
■iiWSjMltt^ Liehtstrttfen^ und bei Calippus K eine Gruppe schon gezeichneter Berge von geringer Hdhe aber sehr 
beatiaHnten Umrisatfn, und noch einige ähnliche Gruppen in der Nähe« Der Umgegend des Posidoniua ist sehon 
im Vorigen gedacht, so wia auch des allmähliohen Ansteigens, wenn man vom Mare Serenitatis her nach dem 
Laeua SonuUoium zu geht. 

Unter den grolsen Flächen des nordwestlichen Quadranten scheint dieses Mare die tiefste zu sein, wenn 
nidit etwa daa IVIaro Crisium noch tiefer liegt Der Färbung nach, ist es aber gewila nächst dem Man Frigoris 
daa lieUste. Steile Parthien enthält es in seinem Innern durchaus nicht, seihst nicht in seinen Cratem; vielmehr 
Klstder Umstand, dab die meisten unter ihnen nur mit Schwierigkeit beobachtet werden können, .auf eine vml 
hältnilsmälsig sanfte Böschung, aber auch auf das Dasein noch mehrerer, besonders unter den zahlreichen Lieht» 
flecken, mit grolser Wahrscheinlichkeit schliefen« 

■•eligelilrf €efl Cnnenana« 

§. 214. 

Caueasns (Catena Mnndi JST.) ein nicht sehr ausgedehntes, aber eins der höehaten Gebirge der Mond« 
fliahe, du' in ^igen Punkten dem Apennin an Höhe niehu nachgiebt, alle übrigen aber, die Randgebirge Dörfel 
Lettnüa ausgeaammen, flbertrilft. 

Das eigentliche Hochgebirg zieht vom Gipfel Calippus K bis zu den Gebirgen bei I im Sfiden und bis s 
Norden, als« etwa vom +32^ bis +41^' der Breite und +7'' bis +1&|<^ der Länge. Zwei insdardge Grup. 
pen höherer Gebirge liegen ihm zur Seite; die eine im S. von +31<> bis 4-33<> R, die andre im N., mit Ousfnl a 
beaeichnet, eine mehr zusammenhängende Masse. 

Waasieh'Wastlieh von K und t bis gegen den --("24^ der Länge erstreckt, ist nirgend HoehgeUrg, son- 
dern durchweg Hügellandschaft, und von gleicher BeachafTenheit sind auch die zaiilreiehen Berggruppen cUe sieh 
nm Eudozus und Aristoteles herum bilden. Fflr das Caucasus- Hochland bleibt nach der obigen Abgrenzung nur 
ein Flächenraum von^^^wa 4^0 .QuadratmcUeUf 

Aber auch von diesem beschränkten Räume gehört die geringere Hälfte den eigentlichen Gebirgen, der 
grölsere Theil den Plateaus, den besonders von W. her eindringenden Thälem und den beiden Ringgebirgs- 
flärfum um Nur im: O. is^ daa Gri birg , wen» aneh von sehr ungleicher Erhebungi doeh undorehbrochen, und hier 
ateiSBH «Mb iiio h&ebMf n Gipfel empor. 

Die Fashe idea.Barglaiidsa ist im AUgeaminen 4''; die hohem Gipfel und Rfleken haben 5®; • der Beig 
Callppu» e , . die von.d<ek.kloineii Gipfeln weatlioh von I umschlossene kleine liefe imd der Westrand von i] 1^ 
lielit, dea.Btcg B.S^^^ die aüdUeh bis +364^^^ B. am Ostrande, liegende (fipfel 6^, und die von B ans nordivärtt 
y, «^39^0 ^^ aratceckandM T Helligkeit. Bei y und bis zum +39"^ B. hin Ist 5^ Lieht, und die von Galip. 
pan* 0^ bis s hinpriieiiii^ HähenpmAie haben 6<>; der WaU das CaUppiis aber 6^" Me 7<>. Nirgend seigt sich 
te W« diese JUahtstM^e» Vielmehr haben die beim Crater Calippus b eindringenden g%gen O. und & sieh er. 

Thäler nur 3^^ «nd daa.hochUegende Thal im O. dea Calippus nur 3^ 




*).]Mf «r ffigtUa» aiciu jmb w totand w sei, t«iv«iMa MamamM Kaitao. 
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/Ah «kr S«dMke ist dk HelügiEail Wieder gfSter, die «q^ liäbes kte fi^ nd Ühm V^M^VIOdit, ein 
A^mliehte gilt Ar die al«emrierte eiUUielie Giufpe. . • <. ^ -i 

Eide betc^BlitHehe Hohe findet ddi fliat imawr nur in eimehen thunnilmlielMn Gipfeln,. mekt^ wie tmin 
Apennin, in langen Rüeken. Manche Punkte des Ostiaiides erhelien eich iGamn 400* Uier den Palu NeiiulanMi. 
Der erste Ibdlgipfel üegt in der sudlichen Gruppe unter 4-31^ 40' B. und +&" öO' I/. ; er steigt 1438* empor. 
Dus Vorgelftirg unter +3&^ 92^ B. u. +7«' W U erreiehft 1363% der Gipfid B 2074S endlich der Gipfel « tef der 
Mitte der höchsten bei B beginnenden Masse 2903»; also dem Huygsns glcdch, wo nicht ihn übertieffiMid. Alle 
diese Hohen sind über dem Pälns Nebularum genonunen. Im Innern lieut d i(^^' ilher dem westlich daneba 
Ueffcfidcn Thals, und im nordwestlteheu Th^iU J- n-uu^r-. wo sieh unter +4ff> nordL Br. ein grofiM Mei; 
i^/^^\^^ iW>ü,^ 1827, ein Gipfel noidHeh bei 8 unter +40« S' B. 1078, die vo» da 

n^wesmch ziciwnde Kette 606, und endlich der Punkt s 735» über dieses Tiefland empor. Also auch bier 
eine bedeutende Vetsehiedenheit der Gipfelhöhen. -« Im iaJssKsten Westen erhebt sieh noek der fisst gmm imilite 
K 607» über seinen osiUchcB FulSi. 

Hier ist also auf einem geringen Räume und verhültnifsnutfrig niedriger Basis ein Gebirg . von' alpEnem 
Gharakteir aufgethürmt;. in steilen Aigutllen erheben sich die Spitxen, und ihr Schatten aeigt sich meiit als «ne 
scharfe, am iiifeersten Ende ihrer Feinheit wegen Icaum mehr wahnmnehmende Linie. <— Daa Innere keigl eigimi 
Uefa nur zwei höhere und steile Hauptrüoken, nemlich der von B aus gegen 8. siehende und ein zweiter fast 
gradlinigter bei 0. Weniger bedeutend sind die, welche vom Calippus nach SW. siehen^ so wie die FumlleU 
ketten swisclmn und I, Jenseit welches Punktes nur noch insulare Glieder gsfimden werden. 

]>ergleiohen inselartige Berge, wie sie sich 8. B. in greiser Zaiil um den abgesondert liegenden fft^iiJW B 
Zug des Caucasus ceigen, haben bei geringer Böschung doch meistens selir scharfe Contouren mid.-g0#ilumi 
einen herrliehen Anblick, • aach ist ilure Veiieichnung weit gesinger» Sehwierif^eiten unterworfen, «Is die dw 
]IIassmigebirg& 

Unter den Ringgebirgen dieser Landschaft ist das groiste 

Calippus IL (Mens Aemus jB.) 3,79 im innem Durclmiesser haltend, ein Ringgebirg dessen inneie 
Wände gegen 50^ bis 60° Steilheit seigen. AJuch an den Aulsenseiteii ist der Abfall nicht so unbedeutend, wie 
häufig in solchen Lokalitäten; zwar ist eine Messung liier nicht möglich, aber leicht mögen seine Wallgipfel 
sich 4 — 500* über die östliche Hochebene, und wohl noch mehr über den westlichen Fuls erheben, da sich auf 
dieser Seite noch starke Terrassen zeigen. Die Tiefe liegt 1205* unier dem WestwaUe. » « . » 

, C^alippi» a ist weniger vertieft, auch seine SteUheit geringer, so daCi er sieh :ia dfeaMT; Gegend u&dii'be» 
sonders auszeichnet; noch weniger fallt der südlich von ilun liegende durch n ud einige andre ■ Berge gthüdetn 
Grsfter in die Augen. . i . 

I Nahe bei 0- und I finden sich swei 7° heUe Tiefen, die aber, streng gmiommeUv ksiDo GMer Aind; ea 
Ircfteli hier jedesmal 4 Gipfel, mit selir geringer gegenseitigar Verbindui^, symmetriich nahe fwertuunm und bit 
den so die Vertiefung. 

Ueberhaupt sind liier die Carter seltner, als in andetfn -Gebirgsn, oder ste sind alfcelimi' klein und Hegen 
ittrVMSleckt, um deutUsh gesehen su werden. Das Letstere ist uns walmeheinlichfcr. 

/. « 

Umgegend des Eadexua und Aiistoteleef iielief dem AljlengeUrg«' ' ' ' 

§.215. ., . 

' Die hier su besohi^lbende Hagellandsehäflt: ist sMlieli vom Mave Searenltatis^ wustUA wm Lacus 
nun und Lacus Mortis, nordlich vom Marc Frlgoris begrenzt, östlich hängt sie uum Thettlnit' dem 
und dem Qiucasus susammeu. Ihrer bedeutenden Erstiedcung von O. nach W. wegen fst^^andi die. ungute Nadit 
der gemlUMgten Erdzenen nicht liinrelchend, alle EinzelnlMften derselben erkennen au Üsseni 'dtan wnmp die 
Liebtgrenze den Gassini und die Alp'en erreicht hat, sind die westBchen Gegenden echeia längst wiliiiniilih gs* 
weedto und bei abnehmendem Mond^ ^det das Umgdcelute Statt. In hoher Beleueiming arfge^sb^eidi dngi ffm 
fiue tfings lierum hinreichend sdwrf beg fens t , wenn gleich ilire rinseluen neue" alsdann -umr weiig hereeHntsB, 
und selbst Eufcxos und Aristoteles nur bei sidffer Ortskenntnilii aufsefinden skid. Die gasMitCle^emiieiMliekm 
alsdann gleichsam mit LidiSitaub fMkersSet, man überseugt sieh, dafe die AnsaU dieser Punkte- mit- iauhstmiu Tmu 
sende steige, doch gelingt es nicht, sie einzeln aufeufessen. 

Kaum acheint es möglich, ein richtiges und genaues Bild dieser Gegend zu erhalten. Ünsre Athmoqphaie 
ist nur selten so rein, dafe in dem grade ml der Gienae liegenden Theik dieaer LMdsdmfi dir ttyekte deutUch 
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intffUhaUtist htnmrtNMi. Doch aiidi dum fat et Bieht sogUeh, im Laufe einer Nadit mk der Zeichiung eo 
weit vonartchen, dafii in der felgenden ein AmrJiitifa Statt finden kSnne. So werden iteUrle StOeke eikallen^ 
and eist in einer Ungern Reihe aaf einander folgender lauationen ist es mdglich, das Gaue an lieenden. Aber 
die grobte Schwierigkeit liegt darin, dab die niedrigem Hügel häufig vom Sehatten der höh^m Terdedrt werden 
uid wmin diese weichen, seihst sehoB zu ho^ bdenehtet sind, am als Eiliöhuigen kenntlich ni sein. Aus hellen 
Punkten aber auf eine Erhobang, oder umgekehrt, su seUieisen, ist auf der Mondfläche nirgend gestattet. 

IKe sieheisten Haltpunkte f&r allgemeine Orientirung sind die beiden tiefen und aufii^fst augenfälligen 
Rin^ebirge Eadoxus i|nd Aristoteles, obgleich sie sieh nicht xu Fixpunkten e^;nen, da sie keinen bestiaunten 
Ontralberg leigen und sie selbst su grols und unregelmäüdg gebildet sind, um nach dem Augenmaüm auf ihre 
Mitte potatiren su kfonen- 

Eudezus iZ. (Mens Carpathes Jff») im Vollmonde noch stemlich deutlidi, da ein 5^ heller, nicht tu 
sehnmler Rand eine Tiefe von 39 umsehliefst, in weleher nur swei ErhSbungen matt mit 4^ Licht glänaen, die 
(Übrigen nur mit der Fläche gleich liell sind. Die SteiUmit seheint rings herum nicht sriir venchieden: ein nicht 
mebbarer Hochgipfel liegt im S., vmi g^enfiber im M. ^n schwer erkennbarer Crater. Im SO. ist das Ring, 
gebifg doppelt und ein enges Thal trennt beide Ketten, die «ich aber bald wieder vereinigett. Im Innern sei- 
gen sich breite Terrassen und einaelne YoihShen, aadi sonst flberall GipCel von versdüedner Gestalt mid HShe; 
tigendiche Ebene feUt. 

Der Ostrand ^ebt sich bei ß lä35, bei y 1125* Ober das Innere; bedeutender scheint noch die Hohe 
des Westrandes, vieUeicht nur deshalb, weil hier die HQgel in der Tiefe nicht so gedrängt stehen. Ffir den 
Kaami des Westrandes erhielten wir 1767^ und fOr swei bei a dicht nebM einander sich erhebende Gipfel 2330^ 
Allein diese Messungen sind unter sehr versdiiednen Umständen angestellt «ad es hat nicht den Anschein, als 
ob die «ipfel sich 500 Toisen Aber den Kamm erhoben. Ohne Zweifel haben die Uagleiehfaeiten des Innem und 
WoU noch mehr die Concavität des Gaaaen einen aMrldichen Einfluls auf jene DifRureneen gehabt. 

Von den sahlreiohen Hligehi um Endozus seichnet sich keiner besonders aus; ein kleiner Crater B in 
+4ö<> 23' B. u. +16<^ 43' L. glänat in hoher Beleuehtung mit &^ Licht und wtad alsdann mchrer, ab sur Zeit 
der Viertel au%efiinden. 

Im NO. aber debt zuerst ein starker Bergarm, durch deisn Vorsprttage sieh kleine rundliche Thäler 
bilden, und sodanti iit eine Strecke Ton etwa 60 Quadratmeilen mit mdtf ab 100 H&gdn besetst, ehi Chaos, 
dessen Entwirrung hier nidit vellrtändig gelang und dessen genaue Darstellung, wnm sie je mSgUch wäre, einen 
viel grGlMm Malsstab erferdert. 

Nördlich vereinigen sie sieh su etwas gröberen Massen und bilden den Sadrand eines unregdmäbigen, 
fast i4tomboidalen Rtnggebirgs mit ebener Fläche. Sefai Wall Iriingt nicht deutlich susammen; er wird von 
8 Gipfehi gebildet 
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§• 216. 

Aristoteles R. (Mens Serrornm H.) 11 Molen im Durehawseer, fast so tief ab Eudoxus, aber der 
Wall weit gipMreidier und im Innem von atärbem und sasaamiet^ängendem ParaHefarOcken begleitet, auch 
siellenweb abgeplattet. Eigentliche Tevssssen soheinen diese lUcken nicht an bilden, wemgstens lassen sich fast 
«berall die tirfen Thäler «m Fube les flhuptwalbs deoNMcii erkennen , am besten im W. Hier Regen auch die 
höchsten und hellsten Oifkl^ Aeven doch fcdner «b« 5<* Liebt iiat Der iahrige Theil des Walles, obgleich hoch 
genug, hat 4^, die infiere fl&ehe ebenfdb, und da aaeh die Umijfebung gt^fsteittheib dl^ehLfelitton zeigt, so 
tat Arislofeles im TeHmende sehr unscheinbar. Wir bem^lcten Jededi im Iimeni an der Nerdostseite mit Be- 
atlmmlheit cwei dunkle Flecke von nur 2^ Liehtr^ . . i . 

Zwar findet sich unter den vielen. Rüdcen und Hügeln des Innem ein Ideiner Berg, der etwa die Mitte 
beseiehnet; doch würde er nur sehr uneigentlich Centralberg genannt werden können. Er gehört zu einer Idei« 
nen Reihe, die weiter südlich ftärkere Erhöhungen seigt. Wahre Centralbei^e verhalten sich gans anders. 

. .«Es hat ober überhaupt seh wer^ dioM Bücel wahrzimehmeoi, und vidai die nicht meiir sidhibar sind, weain 
der Schatten des WaHcs sie vedäbt, bleiben «ns wahrseheinlieh auf immer verborgen. Wir kännen indeb im 
Attgemeinen bemeitcen, dab das Innere Mider RinggeMrge, sowohl nach der lichtstarke ab nach der Terrain. 
Tormatlon denselben Charakter zeige, ab die Umgebung, wovon sich auf der MondOäche an Stellen^ wo sich 
grobe Ringgebirge mitten m einem Berglande finden, nur selten Bebpide nachweisen lassen. 

4dwteleles Westrand erhebt aich bei ß 1642^ über die Tiefe; 4er Ostsand bei a 1672^ iKeae Zahbn 
aind su wenig veonhieden, Um ein UiAhea «bar dm etwanige Dübnaa Mdar Haben aelhlt w be^rfkiden. 
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Weitlioli bei Aristoteles bfingt ein Ideines aber eben eo tiefet Ringgebiq; mit ilmi «iwunmen , ^eidifMl 
eine verjüngte Copie deseeÜien. Die Form bt etwae unregelmaisig*) und es bat einen nicbt die genane Mitte be» 
seiefanenden Centnügipfel der m einer kleinen Kette gehört Nodi iwel wenig augenfaUige Crater liegen im 
Walle des Arietotelee and einander gegenüber im W. und O. 

Was aber den Aristoteles vor allen andern Ringgebirgen der Mondflaehe ausieichnet, sind die von Ihm 
nach drei sehr bestimmten Riehtungen NO., MW.« SW. abgehenden Hügelreihen, wie sie unsre Karte leigt 
Zwar laufen von sehr vielen Ringgebirgen (wie Aristillus) ihnliehe Reihen ab, ja eine rohere BeobachUingsweise 
iiat sieh erlaubt, Lichtstreifen und Hügelltetten durcheinander su werfen und z. B. den Tyeho sum Centralpinikt 
eines Systems von Sternbergketten m machen, die auf dem Monde nirgend esistiren. -^ Doch so lahlreidi 
und zugleich so regelmälsig linear und parallel als hier kommen sie nirgend wieder vor; und diese Riehtungen 
stehen senkrecht auf einander, und die Azen der 3 Systeme schneiden sich im Mittelpunkte des Aristoleles. 
Mehr als genug um übeneugt ni sein, dais hier kein Werk des bloben Zufalles vor Augen liege. 

Uebrigens erblickt man hier gleichsam im Miniaturbilde den l>rpus für die Riehtungen fast aller groben 
Gebirgsketten des Mondes, und die Gegend um Aristoteles ist ein RIodril im Kleinen sur Eridärung des groben 
Ganzen« Das Centrum der Wirkungen ist Aristoteles, und sie scheinen durelmus nur nach den angegebenen Rieh» 
tungen, nicht aber nach den swischenliegenden (also wie eine KrystalUsation) Statt gefunden m halien. Auch 
bei Ettdoxus lassen sieh, nur weniger bestimmt, dieselben Richtungen unterscheiden. Hier ist ein weites Feld 
zu Forschungen und wenn es eiikst gelingen sollte, diese selenegenetische Hieroglyphe sn deuten, so wäre em 
wichtiger Vorschritt in der Physik der Weltkorper gewonnen. 

Die Hügel selbst sind fiuberst klein und zart, viele von ihnen würden, vereinzelt stehend, sich der For* 
schung entziehen und das Meiste mag uns noch ganz verborgen sein. Die nach NO. auslaufenden Reiben sind 
im Allgemeinen die längsten, und die Hügel erscheinen am meiiten gesondert. So die schöne von Arittoteief ^ 
nach Egede A (+^1^ 39' B. und +^ ^^ ^*) «ehende Reihe, an welcher der Crater c liegt. Ihre relative 
Höhe ist wenig verschieden, man merkt wenigstens nicht, dals sie nach gewimen Richtungen hin sich eonstant 
vermindre. Dagegen ist ihre ganze Basis eine schwach geneigte Tafel und deshalb steigen die Thaler swimhen 
diesen Ketten sehr sanft d^ etwa) zum Aristoteles an. Die beiden andern Systeme bestehen aus kün^m zu* 
sammenhtngendem Ketten die schnell an relativer Höhe abnehmen. Nicht ein einziger Punkt in diesen Reihen 
ist durch Lichtstärke ausgezeichnet, wer sie im Vollmonde, oder auch nur in einer mehr ab 42P— 15^ betragen^ 
den Entfernung von der Lichtgrenze aufsuchen wollte würde nichte finden; überhaupt kann man diese Systeme 
nur selten, und nie auf einmal beobachten; und wir mochten Niemand, ständen ihm auch die besten Werkzmige 
zu Gebot, den Rath geben seine Mondstudien mit solchen Oi(jekten zu beginnen. 

Die beste Gelegenheit zu ihrer Beobachtung bietet der zunehmende Mond im Mäis und Aprü und der 
abnehmende im October. 

Westlich vom Aristoteles zieht an der Grenze des nur wenig dunklem Marc Frigoris unter 55^ 30' bis 
gegen das Plateau des Baily hin eine Kette hellerer Hügel, in der Osthälfte 4^ in der westlichen 5® Licht sä- 
gend. Der höchste (von 120* etwa) liegt gabeUonsiig in des Zuges Mitte, und an ihm entspringt eine durch das 
Marc Frigoris siehende Bergader. Was von dieser Kette südlich auf dem helleren Grunde liegt, ist fast nodi 
unbedeutender, nur AristotebM e und einige der zunächst gelegenen Berge si^d einigermalsen Haltpunkta. Sonst 
Ist um e herum viel Ebene, nur weiter westlich nach Baily 7 zu ein hügliges Plateau, aber auch hier erwarte man 
nicht, bei starkem Erleuchtun^iwinkel oder gar im Vollmonde von dem angegebenen Detail etwas wahrsunehmea 

Die höchste Gegend findet sich zwischen Bürg B, dem greÜMU, tieCen, 7^ hellen Crater Eudozus A (-j- 45^ 3V& 
und '^190 ZV L.) und den erwähnten Ebenen bei e. Ihres WestabfisUs gegen den Laeus Mortis hin ist sdmn 
oben erwähnt. Auf ihrem Rücken streichen die Höhen anlanp ziemlieh regellos \iB gegen Eudoana A« dann 


*) Es moCi Sbrigens Im Allgcmdeen bemerlt werieo, dalli da nach dca Btadeni dea Mondes zn gdageaea Ringgebiig acbcaabar 
liaiKcb staik tob der EUipee abwtichflu» «ad daonoch die wabre HorisoBtalprojeklioii aeiiies Ra&dae eia Kreia ecia ktaae. Diest Ab- 
weicbssgea beweiaee inatebat aar, dab die Bihe dea Randea ongleicb, «lae dala der Watt nüt Gipfebi bc aatat sei» dciaa ft«|aktiBa 
anf eine gegea naaem Viaionaradinz aaokrechte Ebaae oatOrlieb dam Moadrande nlbcr Ulan mala. Eioe genaocra UatecaBckoqg m £liMtifia 
HomcBleo wird ftbrigena dicae Uagewilaheit mclatena aofheben. Dage^n Irana oian auf eine wirkliche Abweicbaag Toa der KrciafiNia 
überall mit Sicberbeit acUieTaea, wo die Verllogernng der optiachea Ueincn Axe der Rlng-EUipae nicht durch die acheinbare Meodsitte 
geht, die grofae alao aadi nicht der nlcliatgel^eneB Stelle dta Hondrandea parallel llaft» wie bei Bommel and Vltrarioa A« Dtaa ü^ 
aUeia die achrfge ProjektioB einea Krciaea, aondern aach die einer wirklichen EUipae wird als optiache EDipae sich daisleliea, alleia £a 
Azen bei4« Pkojektionea wckIcb aicht (oder doch aar in einem beatiBmitea Ananahmefalb) deraelbea Ridüang lolgaa. 
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aber Eldi«B tieh i^gen N. («nter 4^47» B.) 6 Ut 6. Paialklketteii mit koneii and aeluDalett Tbibni, einer. Ii9« 
hem BetgkelCe sieh lechtwittUicht entehlieliwJL 

Südlich wird die Gegend ebener, aber was sieh von Bergen noch seigt, folgt den bei ArisCot^lee anget 
gebenen allgemeinen Riebtungen. — Zwieehen A vnd Eud^xue ein klainer aber 6® I^Uer deaüieher Crater, und 
am Walle des Eudoxoe der eben eo helle B onler +45® 23' B. und +16<> 43' L. 

Weiter gegen S. abermala ein l&nglichtes Plateau, denen Sadspitse in Eudoxus A (4*^0® 33' B. und 
4* IS® 0' lu)y an der weediehen Seite etwas steiler als die meisten iibrigen Unebenheiten der weiten Hochfläche, 
nach NO. su aber nur unmerldich abgesetxt 

AUun wer möchte es unternehmen, die Zahl der Hagel sn besdmmen, die im S. und SW. des Eudoxue 
und Ton dem erw&hnten Pbteau bei A aus gegen das Marc Serenitatis hin liegenf Aehnlich den .Sternen der 
Milchstraße in ihren dichtesten Parthien drängen sieh hier die Berge dergestalt, daCi ein im Einzelnen treues 
Naturbild derselben su den Unmöglichkeiten lu gehören seheint. Im S. bildet den Eckstein dieser Gegend das 
hohe steile Vorgebirg Posidonius £ (Promontorium Hippolai B.) unter 4*34° ö3' B. und 4-22<» lj9' L., peben 
welchem In gleichem Lichle (5®) ein tiefer Crater glinst; Bergadem sieben aber noch weiter gegen SW. fort 
in das Hare Serenitatis hinein; — Im Vollaionde sind Ten aUen Eimelnimten nur noch einig^rmalsen das-er- 
wähnte Vorgebirg und die bei 4 in SW. Richtung parallel fortsiehende HOgelreihen, nebst dem 5^ hellen Crater 
neben letzteren, auünifinden, da ideine Thaler von 3^ Licht hindurchziehen; alles Übrige ist alsdann von gleü 
eher Farbe. 

Im Osten reicht diese Formation bis zum Caueasus und sie schlielst sich in dem dunkeln Tieflande unter 
4-40^ B. den Vorhöhen des Calippus an*). 

Oestlieh bei Eudozus mehrere hohe, inselartige Bfassengebirge und einzelne Gipfel in einer gegen S. zu 
nur 2^ hellen Ebenoi femer mehrere ansehnliche CSraler und unter 4""^^^ B. und 4~12^ ^ •^ Ideine Rille, die 
schwer sichtbar ist und von uns am 11. Jan* 1833 zuerst gesehen wurde* Sie scheint die einzige dieser Hügel- 
landschaft zu sein* 

Der 5® helle nicht ganz geschlossene Crater Eudoxus c, der Ideinere aber tiefere D (4*42^ 55' B. und 
4-12^ 34' L.) zeichnen sich im Vollmonde aus, noch mehr aber die beiden Gebirge Cassini ß und a, jenes in 6^, 
dieses mit seinen Hauptgipfeln in 7^ lacht glänzend (das Uebrige hat nur 4°). ß ist ein grolser Bügel von etw^ 
600* Höhe, a aber erhebt sich 1154^ über seinmi östlichen Fuls gegen den es sehr steil abstürzt* — Von.W. her 
dringen einige deutliche schmale dunkle Thäler von 2^ Licht in dieses Ideine Hochland ein* 

Weiter nördlich nach Aristotelea zu verwickelte Systeme von Bergen , Thälem und Cratem in mannich- 
faltigen Richtungen, 4® — 5^ hell, mitunter steil, aber Gassini a und ß bei weiteiyi nicht erreichend. Diese Berge 
erstrecken sich bis an die oben erwähnten Parallelreihen und umschlielsen in 4*47*^ B. eine nur 2^^^ helle Ebenct 
in der kleine Ungleichheiten zu liegen scheinen* 

§. 217. 

Unter 4-48® 20' B. und 4-9® 30' L. liegt Egede, ein sonderbar gestaltetes, aufimrordentlich schmales, 
niedriges und diMih an seinem innem Fulse zieaiUeh steiles Ringgebirg, das eine mit der äulsem Fläche etwa in 
gleichem Niveau liegende mehr quadratische als loreisförmige Ebene einschlieist und nur gegen 60^ über diese 
aich erhebt Die Sdten des Quadrats liegen den Richtungen der Hügebysteme bei Aristotdes paralleL Es ist 
15® — 20® von der lichtgrenze schon unsichtbar, in ihrer unmittelbaren Nähe aber augenfSllig genug. Gegen NO. 
atöist Egede an einen groism Busen des Marc Frigoris. 

An ihn sehlielsen sich gegen O. schmale bogenförmige Rücken von etwa 20® Steilheit die zum Mare 
Frigork abfallen und beim Crater Egede d (+49^ 19^ B. und 4*5® 22' L.) enden. Hier beginnt ein höchst merk. 
würdiges keilförmiges 18 Meilen hnges und 4 Us 4 Meilen breites Tiefthal, welches nicht wohl mehr RiUe ge* 
sinniit werden kann, sondern als miehllge Klufk die umgebenden wilden und besonders nach O. zu steilen Gebirge 
In gruin Richtung durohsetzt Es ist mindiwtens 1800^ tief, ungeheuer steil, von . dichtgedrängten Gipfeln (die 
aber doch im Verglrfch. zum HanqptabfaUe wenig bedeuten) umkränzt und in ;Jeder Beleuchtung auf den ersten 
JBlick adimaiden. Im O. aeigen aich die steilsten Hänge, denn hier dwrdhbricht es das Alpengebirg grade in 
ammn hSehslsn Theilen; auch sendet es dort mehrere SeitMthäler ans und isolirt .dadurch die Gipfel, die die 


") Bd der UmnQ^ldbkdt stamtlidM BiBgd dieter Gegead ia «nerai Fernrohr daida ss irfmmcn und im lUCnldM 
Esrie dassosIdltDy ist «s Tofgszogco wocdeo, asr die hssytilAttfhstsn sps sdisUn : 


Cfense des NVT* Q^nirmifbm toceiehnink Sehern Schröter hat €ts wieferholt beobachtet und in adMS aUgeael. 
nett Umrissen ziemlich richtig geseichnet. Auf seinem Boden siehen {^mt wir spfiler bemerkten) tbnigt R&cken 
paralld den Tbaliändfeiii fort 

Z^dschen dieser riesenhaften Kluft, dem Egede und der granen Ebene des Palns Nebulamm liegt mm 
eine grobe und unter günstiger Beleuchtung überaus prachtvolle, aber nur mit grofser Schwierigiceit zu detaiL 
lirende J^tOgelgegend. Sektöter unterschied hier gegen 50 Hfigel, wir miissen die Anzahl der in einem licht- 
starken Fernrohr bei 160 maliger Vergrdliserung noeh sichtbaren einzelnen* Gipfel auf mindestens 7 bis 800 setzea 
Die höchsten, hellsten^ zusammenhängendsten Parthien liegen in der Mittelgegend auf dem -)-4<' und -f-^^ der 
Länge; unter ihnen besonders die beiden Gebirge Cassini b und d, gegen 800* hoch und 5° heil. ' Die übrigen 
kleinern und weniger h«hen sind gleichwohl zum Theil noeh heller, am hellsten (7<>) zeigt sieh der Mittelgipfet 
des mit Cassini bezeichneten kurzen Zuges; dessen beide andre Gipfel 6P Licht haben. Cassini « ist 6® hell 
tind hat nördlich und östlich neben sich einige dunkle Flecke. Cassini G (+44*> 44' B. und 4-4«^ 41' L.) ist 
t>^ hdlf sonst aber schwach vertieft 

Was im W. dieses Meridians liegt, sind sämmtlieh Hügel von sehr geringer Hohe, ohne Zusaimnenhaag 
jibd'i'egdmä&ige Sti^ichung^ auch im Allgemeinen nur 3? hell und bis auf die Craler Cawini E (4^43^ öi' B. 
und +«• 25' L.) C (+41« 35' B. und +7« 12' L.) und f, lesp. 4% V und 6« hell, und einige wenige in ihier 
Nähe liegehden Erhöhungen in hoher Beleuchtung nicht zu sehen. Westlich verlieren sie rieh ganz umehetobar 
in den Ebenen, einige andre ziehen bis zum Egede hin; mit den angeführten Gebirgslandschaften im O. des Eti;» 
doxus aber findet kein Zusammenhang Statt. 

Dagegen liegen zwischen +1« und -f-4^ L. und zwar auf ziemlich hohem Terrain, welches all mahlig 
ansteigt und die Basis der Alpen bildet, ansehnliche Zuge, BergkeUen von 2-->d00* Hohe, aber aulserst dicht 
geäHingt so dals Sticht leicht eine ebene Quadmtmeile zusammenhängend gefunden wifiU Auch geringere Berge 
in grofser Anzahl streichen übet die Flllcbe hin. Die Thälcr verengem und erhöhen sidi g^gen O. und lassen 
nur einen schmalen Raum für das Hochgebirg übrig; nördlich stolsen sie an den Rand des erwähnten Tiehhaks, 
gegen S. aber an die fteie graue Ebene des Palus Nebularum. 

Auch noch im N. des erwähnten grolsen Alpenthales bis zu -}-^° B. hin hat die Landschaft denselben 
Idhätakter, steile, hohe Berge v)hne alle Regel und meist auch ohne Zusammenhang, umgeben von niedrigem Ge- 
birg auf einem Termin, das lAth gegen das Marc Frigoris herabsenfct mid verflacht, gegen O. und SO. aber an- 
steigt und sich an die Hochgebirge lehnt. Ausgezeichnete Punkte in dieser Gegend sind Archytas d, wo mehrere 
berge eine Art Crater bilden; der hohe Gipfel Archytas t], die weniger hoben, doch steilen und sehr augenfal- 
ligen Berge s und ^, von denen aus ein System kleinert Hiigel fortrieht umI in der Fläche des Bfare rieh ver. 
liert; endlich grade unter dem 4*0^ L., Plato B, ein mäbig hoher Beig, der eine kaum 4^ Meile breite Bergader 
zum Archytas sendet, die auf ihrem Wege eine andre quer durcbnetst. 

Die hier nach ihrem westlichen Theile beschriebene Hügellandschaft Ist bei weitem die ausgedehnteste 
der ganzen sichtbaren Mondoberfläche, denn sie erstredet rieh, obwohl unter mannichfach verändertem Charakter 
Im N. der Alpen und des Plato in die ostUehe Halbkugel hinaus, umgiebt im gro£sen Bogen die Randgcbirge 
des Sinus Iridum und endet erst völlig unter -f*^^^ B* ui^d — 43i>^ L. Hiernach hat das Ganze, von Porido- 
nius E an geredinet, eine Länge von reichlich 200 Meilen bei einer sehr ungleichen Breite von 20 bis 80 Meilen. 
Das eigentliche Alpengebirg, vom Gipfel Casrini f] unter ^43f 12^ B. und -f-l^' O' L. bb in Plato ^ 
unter -f*^^ '^' ^* '^^^ — ^^ ^' ^'« ^^ ^^^^^ mittleren Mondmeridian durchschnitten, bildet nun den steilen Rand 
des groben so eben beschriebenen Hügellandes. Obwohl es zu den hohem MendgeUrgen . gezählt w«iden mulk 
und auch in jeder Beleuchtung augenfällig genug hervortritt, steht es doeh an Hohe wie an Auadeiittung dem 
Ibenachbarten Cancasus und dem gegeniiberliegenden Apennin nach, denn seine fadehsten Gipfel emiehen naebt 
ganz 2000 Toisen und seine Länge, mit Inbegriff d^ KrAmmmi^en, betragt Awa 34 Meilen. An Steilheit sei- 
iier einzelnen Gipfel Weicht «i dagegen keinem Mondgebirge und üe dEbirei&eho. Benianwg .erseheint dalwr alelit 
unpassend, wenn glrioh zu vemiuthM i^' däfii >ei in unsver Eeit, %ei «einer riohligekn VonteUmig von* dett Hfibm 
unsrer £rdgd)trge; die Nafneh AlpM und' Apeviulnas «Im» umgekehrt angeitprandt liahen würde. 

£s beginnt mit dem tburmäfhfnMiell ^iffbk CasriaÜ i], de» fast auf äUen Seken^van dem hAcv aekr dun- 
keln Palus Nebuldfmm umgeben, in das e¥ cfine kMm Voofhdbe norii SO. aussendet, «inen hwmntinaigeBeiuhniiicn 
scharfen Lichtpunkt bildet. Seine Hohe über dem ostlichen Fulse (der bei allen von uns in den Alpen gemesse» 
nen Punkten zu verstehen ist) beträgt 1193S während sein kleines Vorgebirg höchstens 200^ und der nach Cas- 
Iriiii Z rieh erstreckende Zug 500 bis 600* Höhe hat. Dieser zweite, an Gestalt dem eastgenannten nehr ähnliche 
Gipfel ist 1332* hoch; er bildet mit zwei andern benaohbaMen ein stihenes Areieek, das «m ^JUt de» i^ia- 
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dnloMii weit in die Mmdiiaeht hinein ^^ämk'mA bei lamefoiento Plinse lange Schntten in das dunkle Bbva 
Imhriiini wifft»* •-...;•. . , ^..^ j. ,^ .^ 

Von hiw ab eritieekt sieh dar Abfall m aebr bedeutender SleOheit «nd B5he nach Süden. fori. Nur 
3 Aleilen nordlieh von Z , luirt am mittlem Meridiian) eriiebt dch ein «hritter Haüptgipfel 1296^; er hat dl^en .sa 
Ranzendes Licht^ wie t} und Z, nur ist seine Lage weniger ausgezeiehnet Unter dem 45^> B. u, 0^ Jt«. sondert 
sieh ein. kurser Zweige norddstUoh nehend) vom Alpengtbirge nb| hier liegt Plale «} von 985^ Hoh^^ wenig«, 
steil ab die vorigen, aber von breit^^er Grundfläehe. Die höchsten Theile des ganeen Gebirge abei}. Uegen swi». 
sehen dem kSfi nnd 48^ Br. oder swisehen Plato 17 und der gproisen Querkluft. Hier erhebt sich, fast genau in, 
der nordliehen Breite unsers Montblanc (4^46|-^), eine aus mehrem Gipfeln von versdiiedn^r Gestaltiwg beste- 
hende Mass», der Schroter den Namen Montblanc beilegte und fär wekhe. wir 1856^ Hdhe gefunden haben. — , 
Unter d^i 48^ B. endet die nördliche Richtung ; eine Kette von Hohen sielu nordwestlich als Rand dea groben 
Querthaies, das Haupibgebirg aber niaunt eine oetliehe Richtung und verHoEt hier nach und naeb an Zusammen* 
hang «nd Höhe« Dieser Theil mu£s auf dem aweiten Quadranten vnsrer Karte anfgesttcbt werden. Nur in der^ 
Mitte dee Zuges erhebt sieh^ last isolirt, eine Masse hellglänaender Berge, . unter denen it 1880^ Hohe erreicht;, 
und den ostlichen Schlulsstein des Gänsen macht der dee Craterform sich nähernde Plato../«, .d^ m f|iiwi^.b<!^» 
sondern Masse gehört, die in ihrem sidliehsteu Gipfel, 5 Meikn ONO. von (a^ cur Höhe von 1368^ eipporsteigt. 

Mdglich zwar, dafs im Innern der Massen einzelne nicht melsbare Gipfel die genannton erreichen ode^ 
selbst jibereteigen ; ein Vorbehalt, den der Seleaograph fast bei allen grobem GebirgssOgen unsers Trabanten, 
machen muls; aber gewiH» ist es, dals die einzelnen Spitzen eich über ihne verbindende Grundfläche überall an* 
sehnlich emporheben und dalSi man dieeer kaum ^ der Gipfelhöhen zugestehen kann* Wir haben in dem benach- 
barten Caueysus ein ahnlichea Yerhftltnilb kennen gelernt (^ 214.) und beide Gebii^ treten dadurph einigermaüsen 
in Gegensatz zum ilpenntn und Bttsmas, wo die einzelnen Gipfelhöhen weit wenigtt dominiren undmehv die 
Massenerhebuiig vorherrscht« 

Da am FuAie des Gebirges sich nur sehr' wenige Verzweigungen und Vorhfihen gebildet haban, vielmebyr» 
das Mare Imbrimn fast übei^ll hart an die Hochgipfel «tritt «nd hier besenderm dunkel erseheint, bq z^igjt sich 
die weifM Kette der Alpen, man mag sie in den Phasen oder im Vollmonde betraehtmi, atela.sehr stark h^nror^. 
gehoben und die adimala GipfdUnie* ist imeh ahne dahatten stete mit SUeherheit aufcufinden, daher die Beobach« 
tnng dieser Gegend weniger schwierig ist, als die groCsen NiveaudifferenBen ewrarten lassen. 
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Pnlua IVelinlnrum und Pnliie Patredlnla. 
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Die Palns Nebularum R. und Paiua Ptrtredlnis IL sind nichts ab ^er weetliebie, mit tistf pulsea 
Ringgebbrgen, einer Menge Hügeln und Bergadem imd sparsam mit kleinen Cratern erfüllte Tbeil des MafeJiah 
brMUBi, folglidi weder von diesem noch untereinander durch eine bestimmte natüriiehe Giwnae getnnnti ::Inde(ift 
wird ea erlaubt asin, einen iNm Archinledes Nordaa^ide-üb^ das G^Mrge bei Kirch nach dem Cap wCaasinit 4 §^ 
wogentn BogM ala Östliche, so wie die Bei^tte, ^döhe voin Hadiby, südfcch' bd Autdycua voebei zum Arrfii» 
medea zieht, ab südliche Begrenzung anzunehmen.^* 

So liaehst mannichfakig auch die Schattirungen * dieser Gegend und so 'Sayrsieh an«ji die Idchladam sind, 
ao hnbesi v^dec^ «ieht» vdn einem spedfiscKen Farbentmtersehiede' entdedcen kSnaen. Die nahe liegende ^gsUia 

WiSA^ dea-Maüe^fierehftatfii gewäirt eine bequeme VerglefcSnmg lur diese Itetersueining. < . i .. ^ . « .. 

|Ml AMlMihaie'der Hbt^Mrge Und elitfl^ weni)^, in der Karte dilreh Buchstaben* beasiciihetBni Fanbifl 
iet^ nilen libilge im Mtreau ediHr "wenig verschieden und SrUShungeW von 40 T«Aien gehdrenaebeal*«« den t e ti i ehSp. 
Mnhatey «nter dti^ea^ Vide beirgadern sinü' selbst iinter sehr günstigen Umständen nur mit Mühe 'Siehtbav. : 

Dnrebansie und' zugleich dunkebf» Theii' des Palus Nebularum liegt fiM>. vom Cassini gegen »Aristilhui 
Üb, diinasi'irier iildet die Sichtgrenze um dfe Zeit der Quadraturen einen reinen elUptkchen' Bogen,* nnd f^ish^rf 
wohl würden hier, in der Nähe des ersten Meridians, selbst sehr unbedeutende EA5hungen von % waA Iß Toias%' 
wnsMS' nsm diu GnvMHkehe breit 'genug bt, dem Auge sich nidit mehr ganz entziehen liShnenJ Diesb dunkle 
fikelie ina ibUgene^ven mehrei^n Liehtadern durchzögen. 

"Wir beteaehten jetzt die Einzelnheften dieser Pardib. 

Ona#l)it S. ein sehr eigenthümliches tUnggebirg, von welchem Schröter glaubt, daft es ent<nach BeueFs 
nnd JUcctoU'^ Zeit entstanden sei (1, 386.). ' Auf Born. CassinTs Karte kommt es zuer^ vor und gegen die Zvreek« 
malsigkeit der SohröierHibea Benönnong ist sonach tiidits einzuwenden.^ Aber wcnaa ^ hinatf&gt, ääk e» ebsa> 
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so aiigenfSllig ftls Aristillas und Aotolyeiis 8«i, die Jene frAherai Beotechter fotehen und geaeiehnet Utten und 
hierauf die Yermuthung einer neuen Entstehung gründet, so ist doeh in d«r That nicht su verlcennen^ dals der 
Wunsch, mdgliehst Tiden Verftaderungen auf die Spur sn Iconmen^ bei dieser, wie liei vielen alinliehen Be- 
hauptüngen, die Feder gefilhrt habe. Man betrachte diese drei Gebilde sarZeit der günstigsten Pliase, und man 
wird den Schatten des Aristillus und Autolycus, selbst in der schwächsten VergroliMning eines Konetensuchers, nicht 
ilberseheni v<mi Cassini aber wenig ocler nichts ^blicken. Sein Wall, fast so sclmal als der des Egede, erhabt 
sich in seinem hScbsten nordwestlichen Punkte nur 683* über die inneie, und 646* über die au&ere Fläche, die also 
beide in gleichem Niveau liegen (denn 37* Diffierens kann man nicht verbürgen). Das Innere so wie der Wall 
zeigen Im Gänzen gleiche Helligkeit mit ihrer Umgebung. Diese Urastäade aber, nieht die räumliche Groije, 
entschdden für die grSIsere oder geringene Augenfälligkeit; und man vergleiche sie mit denen weiter unten bei 
Aristillus und Autolycus angeführten. Wir kSnnen eine grolse Menge solcher Formen auf der Mondfläelie nach* 
weisetf, die keiner unsrer Vorgänger gezeichnet hat; -sind diese alle neu entstandent Wenifsteas wünschen wir 
ißclit, dab, wenn in der Folge Mondgebilde von ähnlicher Beschaffenheit wie Oersted (den wir neu entdeckten) 
oder Stndius (den wir 3 Jahre lang vergebens suchten) aufgefunden werden sollten^ man aus ihrem Nichtvorhan. 
denseln auf unsrer Karte «sofort auf ein neues Entstehen schliefsen woUie» 

Der augenfälligste Punkt im Cassini ist der Crater A, sehr schroff und tief und in seiner nordwestlichen 
Hälfte 6^ hell, übrigens weder central, noch streng kreisf&rmig. Das Innere hat nur 3° Licht. Wir haben ihn 
durch 10 Beobachtungen auf +40^' 22^ 44'^ B. und -f-4'' 8' 55^' L. bestimmt SüdwestUch neben ihm ein schwer 
sichtbarer ohne geschlossenen Wall, und südöstlich, nahe am Ringgebirg, der 5^ helle, sehr deutliche b. 

Die 3^ helle Fläche des Cassini erscheint bisweilen wie beulenformig /mfgetriebeu; doch muls dies nur 
sehr gering sein, denn während eine Solche 4Brhebung im Petavius, Menenius, Hevel u. a. sich deutlich dureh 
den Scliattenwurf verräth, kann man hier, in günstigerer Lage, nicht zur Gewi&heit gelangen. Das Ringgebii^ 
ist grade in den vier Cardinalrichtungen am niedrigsten; in den zwischenliegenden SW.^ SO , NW«, MO. da- 
gegen steiler und hoher, ringsherum aber sehr schmal Im Vollmonde kann man zwar durch Hülfe der Crater 
A und b die Stelle des Ringgebirgs auffinden, aber nicht seine Spur rings herum verfolgen, denn nur im NW* 
Zdgt es efanige 4^ hdle Punkte. 

Cassini vosweigt sidi nach auCMft nur sehwach, und sur Beobachtung der wenigen AnsUmfer, die ungge 
Karte zeigt, müssen die günstigsten Umstände zusammenwirken« Der. lieriRwüldigste ist eui .6 JUcilsn hmger^ 
rechtwinklicht nach SO. abgehender, gradlinlgter und sehr niedriger Wall in weiter freier Ebene. 

Noch liegt am Ringgebirg, nach N. zu, ein 6^ heller, ziemlich deutlicher Crater, und breite matte laeht* 
streifen ziehen dem Aristillus zu. 

Theaetetus X. ein kleines aber sehr augeniSUiges und tiefes Ringgebirg nahe am Caucasus, mit dem 
H ab#y In keiner Verbiadnng. steht. Nur etwa ö Tage, hindurch ist sein Inneres ganz schattenfkeL Der wesU 
liehe Wall erhebt sich 1168* über die Tiefe und scheint bei /» imch hoher emporzusteigen; der östliche liegt 
553* übe« dem Palua Mebularum und 367* über seiner Terrasse, wenigstens erhielten wir dieeee letttcte Resukai, 
als dep Sdifttten sehr kurz war, während das erste auf zwei^ gut übereinstimmenden Messungen (522 imd 582*) 
sich gründet, a ist 7^ hell und leicht zu finden; die. ü)irig^ auf dem 6^^ hdle^ Ringgebirg angedeuteleia Gipfel 
findet man nur, wenn die Sonne über ihm auf- oder untergeht. 

Unter den Gegenständen, die Theaetetus . umgeben, lallt ß am besten ins Auge* Merkwürdig ist die dop. 
pelte Beqgader, die von hier'iu etWA 15* Hohe zi|m ArjjstiHus zieht und 4 parallele Ketten gegNi SW« aeiidel. 

Aristillus ü. (Mons.liigu&tiAua.i?«) duijch G^ptaiß (7,45 Meilen. D|u:cbimtt|er).) .71^ undsüMt^ 
Lage dner dehr : augenfälligsten Gegenstände der. Mondfläc)ie. S^.sph^ines, aw mehxeifa .s^rhen -Berghijpfeu be- 
alehendei .CenttalgeUrg hat Lohrmflnn durch 10 Messungen auf 4-33<' 4^' 27 ^{ B. ui|d ri-l^ 0' .42" L. beeünuat. 
Der Westwall i«rhebt sich 1382*, der noch steilere östliche bei a 1744* über die. Tief», |ih^§|s» Aret«. die Un^ 
glelehhelleni seioes Rückens einzeln wenig hervor. Im N. UQd S. scheint er jedoch nifd^cf au sein imd liat 
hier aiiclir nm9i4?..fais 4^^, an den hohem Seiten .dagegen 5^, und im Inpem, n4t Apsnahpe des 
und zweier Liehtfleeken, 3'> Helligkeit. 

Nach allen ■ Richtungen hin ziehen von seinem. Walle Bergadem fast in ü^diehdehluifeg fort; 
ringsherum dicht gedrängt, sind aber von ungleicher Länge und habcfi in. der Nähe des Watfes .3r^ lieht. 
Helligkeit erstreckt sich auch südwestlich durch einen beträchtlichen Theil des Peius Putredims, der ent int der 
Nähe des Caucasus wieder eine dunklere Färbung zeigt Nach W., NW. und N. ziehmi dagegen anJilrelche 
liehtstreifen Auf diiuklerei^ Grunde durch den Peius J^ebularum, so wie gegen O. In das Mato Imbriiom weil 
hineim An rimgw wenige^ Stellen fallen diese Streifen mit der Richtung einer Bergader cuaamom^^ «o hat 
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s. B* dfe erwiluile, finbent nehwaehe Doppelreihe, die niii TbeaeCetus zieht, 4^ Lieht An den meisten Stellen 
aber TOtnibt man eine eoldie Congmens vnd südlieb, wo die stärksten Bergadem ziehen und den ganzen Raum 
iwisebm AristiUus und Autotyeus anfallen, zeigen sieh gar Iceine Streifen, sondern gleichförmiges Licht =3^ 

Der Palus Putredinis liegt im Westen des Ariitillus 792* tiefer als der Gipfel ß, von dem aus man den 
Wall des Autolyeus und Theaetetus^ so wie einige Punkte des Cassini und alle Bergadem der Westseite bis * 
ans Gipfel y hin erblicken kann. 

Autolyeus iZ. (Mens Montuniates H.) ein gleichfalls kreisförmiges Ringgebirg von 4,99 Meilm 
Durchmesser und fast eben so tief als Aristillus, mit dem es in jeder Beziehung auffallende Aehnlichkeit zeigt 
und in dessen Meridian es liegt. Der östliche Rand erhebt sich 1410, der westliche 1307* über die Tiefe und 
letzterer bei s 747* ilber den Palus Putredinis. Alles nahe wie bei Aristillus, aber sehr verschieden von den 
bei Cassini vorkommenden Niveaudifferenzen. Der Centralberg ist schwach, und kaum heller, als die 2^^ Licht 
zeigende Flache, dagegen hat der Rand ringsherum 51^; er ist ziemlich breit, scheint bei A am höchsten zu sein und 
tragt mehrere Gipfel. Hügelketten ziehen nach allen Seiten von ihm aus und um ihn herum, ganz wie beim Aristil- 
lus, nur nicht so weit verbreitet, so wie sich auch das ganze Gebilde im Vollmonde nicht so verwaschen zeigt, 
als jenes. Im Süden einige mittelhohe Berge, unter denen A (4-29^ 3' B. u. 4*0^ 22' L.) der bedeutendste. 
Femer zeichnen sieh der kreuzförmige Berg y und die ansehnliche Kette bei ß in der Nähe der Lichtgrenze aus * 
im Yollmonde findet man y mit Mühe, die übrigen gar nicht 

Dieses Ringgebirgspaar deutet auf ein sehr bestimmtes und merkwürdiges VerhältniDi hin, das sich auf 
der Mondfläche oft wiederholt: zwei (oder auch mehrere) Ringgebirge oder Wallebenen liegen in Meridian- 
Tiehtung über einander. Die Steilheit und Formation ihres Walles nach innen und aulsen, die relative Höhe 
und Lichtstarke, kurz der ganze Habitus sind nahe gleich, und beide sind gleich augenfällig. Sind sie an Grölse 
▼erschieden, so liegt das kleinere südlich. Der Durchmesser des südlichen verhält sich alsdann zu dem des nord- 
liehen etwa wie 3 : 4, sie sind 4 bis 8 Meilen von einander entfernt und vom nördlichen ziehen mehr oder min. 
der starke Rücken in Südwestriehtung zum südlichen. Beispiele: Aristillus und Autolyeus; Petavias und 
Fumerius; Agrippa und Godin; Aristoteles und Eudoxus; Ptolemaus, Alphons und Arzaohel; Schiduurd und Pho» 
cylides; Seheiner und Blancanus, Moretus und Short; Geminus und Burckhardt. 

Dmi ApeniitncM^Ceiitry und ■ochland« 

§. 219. 

Apenninus ff. (Terra Nivium R.) begreift bei diesem frühesten Selenographen eigentlich nur den 
hohen südlichen Rand des Mare Imbrium, denn das Hochland seliist fuhrt auf seiner Karte den Namen Romania. 
Wir haben, nach dem Vorgänge Lohrmamis^ das ganze Hoeliland unter dem Namen Apennin mitbegrifien. 

Gestattet irgend eine Mondgegend eine mehr ins Einzelne gehende Yergleichung mit Erdlandschaften, so 
ist es dieses merkwürdige Hochland, was sich vom 10^ westlicher bis 11^ östlicher Lange und von 14? bis 27® 
nördlicher Breite erstreckt und dessen Flächenraum gegen 3500 Quadratmeilen beträgt. Es gehört demnach zum 
Theil der westliehen, zum Theil der östlichen Halblnigel an; der breitere und grölsere Theil des Hochlandes lallt 
in jene; der höhere des eigentlichen Gebirges aber in diese. Nicht auf allen Seiten zeigt es scharfe Begrenzung. 
Oestlieh wo -es am schmälsten ist, schliebt es sich durch mittelhohe Züge dem System des Eratosthenes an; süd- 
lich verliert es sieh durch eine grolse Anzahl niedriger Ausläufer in den Sinus Ae^tuum , das Mare Vaporum 
und in die Landschaften zwischen Boscovich und ManiUus, westlich stö£st es mit seiner breiten Seite an den 
Hamas und an die dunkelsten Theile des Mare Sereni^atis ;^ nördlich und nordöstlich zeigt sich ein hoher steiler, 
buehtenvoller Rand^ umgeboi von Bergreihen und einzelnen Bergen, die dem Palus Putredinis und Mare Imbrium 
angehören. 

Schon die ersten Mondbeobachter erstaunten über die gewaltige Höhe und den jähen Absturz dieses nöid« 
liehen Randes, und nicht mit Unrecht haben Galilai und Hevel hier die höchsten eigentlichen Berge der dies- 
seitigen Halbkugel vermutfift. Pörfel und. li^ibnitf , mögen allerdings höher sein; sie liegen aber in Gi^enden 
die «ine genauere Untersuchung nicht mehr gestatten , auf der Grenze der sichtbaren Halbiragel, nur ihr Profil 
ist uns noch sichtbar; das Apenninengebirg hingegen liegjt fast auf der Mitte der uns zugewendeten Mondseite, 
und unter günstigen Umständen können die Schatten seiner Gipfel in eine Entfernung von 70 Raumsekunden 
eder 18 deutschen Meilen fallen. In eben so greiser Entfernung von der Lichtgrenze können aber auch seine 
Höhenpunkte in der Nachtseite noch beleuchtet werden. Zur Zeit des ersten Viertels zieht hier eine lange Kette 
lichter Rücken in die Mondnacht hinein, die selbst ein weitsichtiges Auge ohne Bewaffnung noch einigermaisen 
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wahmimiiit, und es iclieint gewils tax sein, dats es der Anblick dieser Gegend w&r, der die Alten bereits mf die 
Vorstellung von Bergen und Thiilem auf der Mondfläche fiihrte*). 

Gleichwohl wurden noch nach Erfindung der Femgläser von Beftinus und andern, Zweifel gegen das 
Vorkonmien von Bergen in unsrer Nachbarwelt erhoben. Bettimis hielt die vorspringenden Theile filr lichtem, 
pf&nglicher, nicht für hoher. Hevel wiederlegt seine Einwürfe Sehr grtlndlich und ist sugleich der erste, der 
eine lyf essung eines Apenninenberges versucht hat Er fand den Abstand des äubersten, in die Nachtseite reu 
ehenden Punktes von der allgemeinen Lichtgrenze sur Zeit der Quadratur = ^ des scheinbaren Mondradius* 
Die Bereclinung dieser Wahrnehmung giebt dem Punkte eine Hohe von 0,69 deutschen Meilen oder 2637 Toi- 
sen. Drei von uns angestellte Messungen gaben dem Huygens, dem höchsten meisbaren Apenninenberge, 2920, 
2776, 2771, also im MiUel 2822 Toisen. Schröter giebt ihm eine Höhe von 3267 ^ Erwägt man, dals bei der 
Methode der Lichttangenten (§. 57.) ein wenn gleich Ideiner Theil des Gipfels noch beleuchtet sein rnuis um 
ihn von der Erde aus als Lichtpunkt wahrzunehmen, so muls man die Bestimmung Hevels eine sehr gelun* 

gene nennen. 

Schroter hat diese^ Gegend fleiüsig beobachtet und einzelne Theile des Apennin in seiner Selenographie 
abgebildet, doch grade hier muJEste die oberflächliche und unverständliche Bergdarstellung, deren er steh bediente, 
am ungenügendsten erscheinen. In der That laust sich, auDser einigen ziemlich richtig eiitworfeiien E^rfimmungen 
des nordlichen Randes und der beiläufigen Lage der beiden groüsten Crater Conen und Aratus nichts Specielles 
In seinen Karten erkennen. 

Lohrmann^ der die aulserordentliche Schwierigkeit einer Darstellung dieser Mondgegend richtig wQrdigt| 
begann hier seine ersten Yersuche und stellt es auf der Section IV. seiner Mondkarte den Umrissen nach selir 
getreu dar. Nur die Monotonie des nordficheu Randes in seiner Zeichnung ist nicht der Wirklichkeit entsprecfa^uf. 

Fast zahllos ist die Menge der Bergrficken, einzelner Gipfel und Hügel , welche das Hochland bedecken, 
und selbst der stärksten Augenbewaffnung und dem unbesiegbarsten Fleifse dürfte hier eine bo Ins Einzelne ge- 
hende Darstellung, wie sie z. B. in den greisen Maren möglich ist, nicht gelingen. Unsre Karte enthält west- 
lieh vom Conen gegen 500 Gipfel, allein 2 — 3000 würden nicht hhireiehen, wenn man alles darstellen wollte 
und könnte, was hier unter günstigen Umständen nach und nach gesehen werden kann. Ein dreimal so gro- 
der Maisstab a|s der unsrer Karte; ein Riesenfemrohr und eine jahrelang fortgesetzte specielle Beobachtung 
dürfte erforderlich sein um ein den bessern Gebirgskarten unsrer Erde nahe Jcommendes Bild dieser Mimägegend 
zu Stande zu bringen. 

Das ganze Hochland hat eine hellere Farbe als die Grenzgegenden; der Grundton kann = 4^^^ gesetzt 
werden; die Gipfel haben meistens 5^, mehrere derselben 6® und der nordliche Rand (doch nur ein schmsder 
Rücken desselben) V — 8^ Da aber keine Lichtstreifen in diese Gegend treffen und das Mare Imbrium betiräiAt- 
lich dunkler ist, so kann man sowohl das Randgebirg als das Hochland im Vollmonde deutlich wahrnehmen. 
Dunkle Flecke (die von S. bochtenattig eindringenden Tiefthäler abgerechnet) zeigen sich nirgend. Sciiattenfrei 
bt das Gebirg kaum 4 Tage lang, besonders sieht man selbst 24 Stunden vor dem YoUmonde noch Spuren des 
nach Osten fallenden Schattens der Hochgebirge. 

$. 220. 
A. Westlicher Theil des Gebirges vom Salpiclas Gallus bis ssm Conos. 

Eine grolse, zusammenhängende Hochfläche, von N. nach S. 40^ von O. nach W. 36 Meilen sich erstreckend. 
GroJErare Thäler durchbrechen das Innere nicht, und die Erhebung der Gesammtmasse iiber die umliegenden Maren 
ist viel bedeutender als die der Gipfelpunkte über ihre Basis. 

'Ircr westliche, dei^ Rille des Sulpicius Gallus gegenüberliegende Theil ist ein groftes convex geboadites 
Plateau, und wenige Punkte ausgenommen, ohne bedeutende Steilheit. Mit massiger und allmähliger Senkung 
geht es in das Mare Serenitatis über. Man bemerkt bei abnehmendem Monde hier nicht so lange und spitze 
Schatten, wie an der entgegengesißt:^ten Seite bei zunehmendem, aber der alsdann noch sichtbare Rand Ist auch 
tiibht'deir wahre' des Plateaus, dessen westlichste Theile dann schon mit Schatten bedeckt sind 

Einer der höchsten Gipfel dieses Randes liegt ostwärts von A Iiart an der Rille Sulpicius t unter -f-Sl* 13' B. 
und 4-90 30^ L.; ^r erhebt sich 1250^ über das benachbarte Mare. 

Die einzelnen Gipfel stehen grofstentheils in Reihen von NO. nach SW. laufend, zum Theil aber aueh 
unbestimmt gruppirt, letzteres besonders im nördlichen Theile. 


*) Plutorchiu de facie in orbe limae p. 310. seqq. — Vgl auch FrancUeui Painiius Nova pbilosopliia de Voirersis L 30. p* 113, 
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Nur am sOdlicben Rande aseigeii sich liin und wieder steilere Partkien. Die Gesammterhebuog der Masse 
Ober das Mare mag gegen 1000* betragen. 

Vom Mare Vaporum ber dringt ein busenartiger Tbeil von 2^ Licht in das Apenniuenhocbland binein 
md verengert aieb allmälilig, bis er ostUeh von n eine hellere Farbe annimmt und nun als langes Gebirgsthal 
mch bis ni dem 6® hellen Crater Aratus a erstreckt £ine zweite kleinere Niederung ist von der vorigen durch 
die hohen Berge bei Sulpieius n getrennt. und sieht ihr parallel. Von der Westseite her dringt unter 4-23® B» 
ebmifaUs ein Busen des Mare Serenitatis in Dreiecksform bis su -{-7|>® L. hinein, ist mit inselartigen Bergen 
angelUlt und an seinem innersten Winkel dureh swei lange 6® helle Berge geschlossen. 

Von der Spitse dieses Busens kann man zum Aratus eine grade Linie ziehen und durch diese das nord» 
liehe. Glied des Apennin begrensen. Es ist bei weitem weniger zusammenhängendes Hochland als das vorige; 
die einzelnen Gipfel isoliren sich besser und steigen hoher empor. 

Der aügenliUigste Gegenstand ist der nur 1^ Meile im Durchmesser haltende, aber 8® helle und sehr 
tiefe G^ter Aratus i?. unter 4-^3^ ^ B. und -j-if^ 27' L. Von ihm ziehen südlich und nördlich starke Arme 
dh, nnd der dicht hei ihm liegende Gipfel unter +24<' 10' B. und +A^ 30' L. erhebt sich 1627* über denjenigen 
Ftakt des HooUandes, der 6^ Male westlicher liegt. Noch höber ist der Berg unter 4^25® 25' B. u. 4*6<^ 25' L^ 
der seinen Schatten bis in die westliche Niederung emtrecken kann, über der er 2241* erhaben ist. 

Im Meiidia» des Axaltts läuft vom Hoehlande ein langer und hoher Rücken gegen. N. fort, dem Schroter 
den Namen Hadley beigelegt hat, er liegt nach unsem Messungen 2368* über dem Mare Imbrium und ist 7^ helL 

Noeh ist Hadley. F wtfer -r}-26^ 7' B. u. -f-7^ 57' L. einer der hohem und hellem Berge, so wie noch 
weiter nordUch der isolirte Hadley ß (+27** 25' B. u. +5<> 30' L,), der .1334* über das Tiefland im Westen 
aich erhebt Er kann als der nördlichste Hochgipfel des Apenninengebirgs gelten; mid auf ihm stehend erblickt 
man die südlichsten Hochgipfel des CSaucasus Jenseit eines grofsen mit Gehügel erfüUlen Tieflandes. 

In dieser Nordgruppe sind überhaupt die Crater zahlreicher, als in den übrigen Theilen des Apemiin. 
Alle sind sehr scharf und regelmälsig, auch gleich den hohem Bergen beträchtlich helL 

Im W. von Hadley eröffnet sich schon eine bedeutende Niederung, und weiter nordwärts dringen sie von 
mehrem Seiten ein, so daüi hier der Apennin aufhört Massenerhebung zu sein. 

Oestlich vom Aratus zeigt sich die ansehnliche Gruppe des Conen, deren sämmtlich nach SW. gerichtete 
Tenweigungen sich durch das Mare Yapomm bis in die Nähe des Manilius forizieben. 

Conen jß. (2,21 Meilen im Durchmesser) liegt nach 5 Messungen Lohrmanns in 4~2t^ 31' 27" B. und 
4-1^ 57' 18" L. In einer der höchsten Gegenden des Plateaus gelegen, senkt sich dieser 6^ helle Crater zu 
dner betrachtlichen (nach Schroter 540*, was uns zu gering scheint) Tiefe herab und ist nach innen zu ganz 
kreisförmig. Das von Schroter gesehene Centralgebirg, was Lohrmann nicht hat, . haben wir sicher erkannt; 
auch stimmen wir nicht ganz mit Lohrmanns Bemerkung überein, dafs Conen im Vollmonde nicht deutlich ge- 
sehen werden könne; wir haben Um in günstigen Vollmonden ohne Schwierigkeit erkannt und zu Messungen 
benutzt: von seihst versteht sidi übrigens bei der erwähnten Beschaffenheit, dals ej? in schräger Beleuchtung 
besser erscheine. 

Dicht südlich üb^r Conen liegt ein «weiter, aber nur wenig vertiefter Crater, und beide hängen durch 
ein gemeinsehafUiches Plateau zusammen. Die von beiden Cratem auslaufenden Bergrücken sind im N. und Ö. 
nur kurz, und hier windet sieh ein groises Thal, das aber an mehrern Stellen beträcbtli^ verengt wird, um 
aie hemm. 

In dieser Gegend zeigt unsre Karte noch 5 Crater;. doch hält es schwer sie zu erkennen, da sie sich im 
Vollmonde zu wenig hervorheben, imd in schräger Beleuchtung mebt ganz im Schatten liegen. Leicht mögen 
deshalb noch mehrere hier vorhanden sein. 

Am meisten hebt sich der Westrand, vom Aratus bis Manilius B, (-^16^ 37' B. u. 4*7^ 5' L.) heraus. 
Die einzelnen Punkte haben grölstentheils eine ansehnliche Steilheit, und einen schönen Anblick gewährt üisbe- 
sondere der groCse Busen, der von ^9° bis 4''^t^ ^ ®i<^b erstreckt, mit den rundlichen Gipfeln seines Randes 
«md einem dentliehen Crater auf dessen Höhe. . Er hat übrigens mit dem Hochland gleiche Farbe und liegt • audi 
nerkUeh' hölier, -als die ilin westlich umgebeilde.Niederung, von der er dureh Berge überall getrennt ist, die sich 
«noh in seinem Inhem leigen;' er ist also noch Vorland des •Apennin.' 

Bei Manilius ^, wo abermals ein steiler Absturz sich zeigt, fängt in der Richtung gegen Manilhis hin, 
die dunkle Farbe des eigentlichen Mare an; östlich daneben aber zieht, wie erwähnt, eine Kette von Bergen an 
B voriiber, und ihre letzten, unscheinbaren und fast schon die Farbe des Mare zeigenden Höhen enden erst ganz 
smhe bei Manilius. j .* 
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Im Meridian des Conon erstreckt sieh eine breite, wenig unterbroehene Niederung von S. her bis gegen 
•f- 19^ 30' B. und bildet die Ostgrenze dieser Gruppe. Diese gewährt einen ausgeseichnet sehSnen Anblick durdi 
die gro&e Menge von Bergrücken, die mit geringen Krümmungen und der Hauptrichtung des Garnen folgendi 
bis zu 4~1^^ 30' B« fortziehen und hier noch Bergadern weiter durch das Mare senden. Ihnen sehlleist sich 
unter -^'Xl^ B. ein schöner, länglichter Bergkranz an, der aber auch noch die Farbe des Hochlandes zeigt, imd 
geringere Hügel umgeben von allen Seiten die Hauptkette« Steile oder beträchtlieh erhabene Parthien, wie an 
der Westseite, finden sich hier nicht. 

Für den höchsten Funkt der Gruppe halten wir den steilen Gipfel Conon ß, der aber nicht so hell er- 
scheint, als der neben ihm gelegene niedrigere Berg A (4-20^ 25' B. u. 4*3^ 1(H L.). 

Im N. des Conon wird das Hochland heller; das steile Doppelvorgebirg Bradley A (-f-SS^ SS' B. «ad 
4*1^ 40' L.) hat, so wie der ganze Rand in seiner Nähe, völlig 7^ Licht. 

Die schon unter dem 4" ^ ^^' Länge beginnenden zahlreichen und weit verbreiteten Vorhohen des Apen- 
nin, die am Hadley vorüber und gegen Bradley A zu ziehen, sind im Ganzen sehr niedrig und unbedeotend, neb» 
men aber der Grundfläche nach einen beträchtlichen Raum ein. Selten nur bemerkt man an einigea denelhsn 
etwas Schatten und wenige mögen sich 100* über den Palus Putredinis erheben. Es sind überhaupt weit wo* 
niger einzelne Gipfel, als vielmehr ein wellenförmiges Land, dessen Farbe im Ganzen nicht unter 3^ fallt ud 
stellenweis 4^ erreicht Bei Bradley A hingegen werden diese Hügel ansehnlicher, ilire Umriase kounen sdt 
gröfserer Bestimmtheit angegeben werden und ihre Hauptriehtung liegt nicht dem Rande des Apennin paralMi 
sondern ist gegen den Archimedes gewendet, dem die letzte Erhebung der von diesem Vorgefaiig ansehenden 
Kette bis auf ti MeUen nahe kommt 

§. 221. 
B. Hltilerer Theil des Apennia vom Conon bia som Hnygens and Marco Polo« 

Dieser hocliste und am besten geschlossene Theil des Hochlandes ist im N. durah den allgemeiaeB tXA- 
len Hauptabfall, im W. durch die erwähnte unter 4*2^ L. hereindringende Niederung, im O. durch die steilen 
am Marco Polo ostlich entlang ziehenden und im Huygens auslaufisnden Bergketten begrenzt Gegen S. ist die 
Grenze am willkührlichsten , sie scheint indels unter -\'\Z^ B. durch eine dunklere Landschaft, die aber nicht 
eigentlich Niederung ist, angedeutet zu werden; in der That aber stehen die Bergrüdoen, nach Süden fbrCsJahend^ 
im deutlichen Zusammenhange mit den an Bodo und Pallas sich anschliefsenden Bergen. 

Nur ein geringer Theil dieser Mittelgruppe fällt in den NW. Quadranten; wir fassen gleiehwoU 
olien angefillirten Gründen das Ganze zusammen. 

Der Nordrand beginnt an dem hohen Vorgebirge Bradley £, dessen HShe wir in zwei 
2091 und 2130^ fanden. Es fällt nach W. ziemlich sanft, nach O. aber sehr steil ab, und mit ahnlieher SteO- 
heit zieht der Rand in einem groCsen Bogen nach SO. fort. Der Gipfel p ist wahrscheinlich noch holier, ab 
das Vorgebirg. Im O. desselben wird die Steilheit geringer, und der Zusammenhang des Rückens ist unteiteo» 
eben; in grolseu breiten Terrassen steigt das Hochland hier herab; doch würde, wenn sie metshar wSre» & 
Höhe der Gipfelreihe unter 4*^0^ B. und -^V^ bis 2^ L. wohl nicht geringer, als die des Bradley nusSallen. 
Für unsre KenntniJs der vertikalen Dimensionen dieses Hochgebirge ist überhaupt der Umstand nicht gOastig, 
dafs es mehr der Parallel - ab Meridianrichtung angehört und dab viele .gewib sehr bedeutende Gipfel sidi im 
Innern der Buchten befinden. Wir können nur angeben, wieviel der Anfangspunkt eines gemessenen Sciiatt«s 
sich über den Endpunkt erhebe (§. 61,2.) und die fUr uns sichtbaren Schatten faUen hier nur nadi Ost oder West 
Huygens bt gewib einer der höclisten Gipfel nicht allein des Apennin, sondern der ganzen Mondlatgel, aUun 
wer mag angeben, wie grob die Differenz zwischen dem höchsten Punkte des Apenningürteb und dmrn liebten 
des Mare Imbrium sein mögef Eben deshalb aber kann man auch nicht entscheiden, ob das Randgebiig DSrfel 
wirklich absolut höher sei, ab die hier in Horizontalprojektion erseheinenden Gipfel, und wenn Schröter (Tli. U, 
§. 1020.) ein grobes Gewicht darauf zu legen scheint, dab in den vier Weltkörpem Erde, Mond, Merinir und 
Venus die höchsten Berge auf der südlichen Halblcugel liegen, so ist seit seiner Zeit diese Bemerlnaig im Beiing 
auf unsre Erde widerlegt, fUr den Mond bleibt sie in suspenso, und was die Höhe der Meikum* und Voisalwsge 
betrifft, so wird woIilJeder, der den Himmel ab praktischer Beobaehter kennt, eingestehen, dab wir davon 
noch Nidits wissen * ). — 


*) 2(1 tadeln ist ea gewira nidit« daüi Sekroier, im Besitz von selbstTerfertigteii lostnimeiileB, die damals nur alleia 
. ». ., .. ^ ,.•_.., « . •. - Wfcfceglside 
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Vor dem gaiusen Zage nm Bradley bis Huygens lagert als Bauptterrasse ein breitet Vorland, in das eine 
Menge achoialer Thfiler von S. vnd SO. Iier eindringen, aeine Maase in versclüednen Richtungen durchziehen, 
und deaien letste unBebeinbare Hfigel östlich vom Huygena enden. 

Huygena iSl, dessen sehrof abstürzendes Cap in +20'' 25' K und — 2» 33' L. liegt, ist ein ans der 
Bauptmasse des Apennin sich abzweigender Höhenzug, auf dessen äulserstem Gipfel unter -f-19^ 20' B. u. — 3^ L. 
ein Icaum sichtiMirer Crater liegt (ein seltner Fall). Er gestattet nur dann eine sichre Hohenmessung, wenn 
sein SdMtlen das im Osten vorliegende Cap Huygens 1 (+^9*' 34' B. u. — 3® 45' L.) ganz verdeckt, oder wenn 
man, was in Folge der Libration geschehen Icann, die Schatten beider Gipfel neben einander gesondert erblickt, 
was nnr dureh scharfe Bestimmung der Schattenrichtungen erkannt werden kann. Indem wir diesen Umstand 
hervorheben, glauben wir nachgewiesen zu haben, wesludb Schröter in 3 demlich gut Qbereinstimmenden Mes- 
sungen 450* mehr finden konnte, als die unsrigen ergeben. Denn beträchtliche Ungleichheiten der Lichtgrenze, 
die allerdings an nnr zu vielen Stellen die Messungen unsicher oder ganz unthunlich machen, finden sich hier 
nicht, und noch weniger kann man den Grund in einer Unbestimmtheit des Schattens selbst suchen, der sich im 
Gegentheii stets in greiser Klarheit und Schärfe zeigt. Wir fanden ihn, wie bereits erwähnt, 2822 Toisen, so 
vrie das nordliehe Ende des Zuges, wo sich abermals ein Gipfel erhebt, 228S* hoch ; beides über der freien grauen 
Flache des Mare Imbrium östlich von Huygens y. Breite starke Abfalle umlagern den Fuls des Huygens, und 
inselartig erheben sich östlich und südwestlich neben ihm zwei Piks. 

Die prachtvolle Klarheit, mit der dieser ganze Steilrand zur Zeit des ersten Viertels in einem lichtstar* 
ken Femrolire sich darstellt, überbietet jede Beschreibung. Unzählige Lichtinseln, eine immer feiner als die an* 
dre, steigen aus der schwarzen Mondnacht empor und die Scene verändert sich unter dem Auge des Beobacli* 
ters, indem stets neue Punicte sichtbar werden, während andre zunehmen und sich mit benachbarten zu langen 
glaitfenden Rüdcen vereinigen. 

Ein von Bradley ausgcihender und an Conen sich anschlielsender Höhenzug mit sehr ansehnlichen Ber- 
gen, vielen Verzweigungen und meist steilen Wänden bildet den Rand der Mittelgruppe bis unter -f~16^ 20' B. 
wo eine Niederung ihn unterbricht. Eine andre Hauptkette streicht von Huygens & (neben welchem ein unvoU- 
kommner Crater a) nach Südwest und vereinigt sich mit ersterem; sie wird von andern Rücken quer durchsetzti 
die in zahlreichen und steilen Gipfeln sicli erheben. Eine dritte Hauptkette geht vom Huygens südlich zum Marco 
Polo, von ihr zweigt sich eine andre südwestlich ab und hat besonders bei Marco Polo £ und y herum steile 
und hohe Gipfel; l>ei y erhebt sie sich noch 575^ über das Mare Vaporum. 

Marco Polo, eine fast nur im abnehmenden Monde gut sichtbare, bedeutende Vertiefung mitten im 
Hochlande, ohne selbstständiges Ringgebirg, selbst ohne zusammenhängenden Innern Wall; ein weites Thal, in 
das von aUen Seiten her enge und schmale Gebirgsthäler, wie in einen Eesselsee sich münden. Die Farbe ist 
der des Hochlandes selbst etwa gleich. Wir machen besonders auf die schöne Gruppirung der Bergrücken im 
Norden und Nordwesten des Marco Polo aufmericsam. In seiner Nähe mehrere schwer erkennbare Crater, so wie 
ein besser sichtbarer b, in T^' Helligkeit. 

Was südlich des Gipfels y und des Marco Polo sich fortzieht, ist schon merklich niedriger und enthält 
nur noch den &" hellen Crater A (+1^^^ 13' B. u. — 2<> 11' L,) als ausgezeichnete Lokalität 

§. 222. 
Ci Oesilleber Tbeil des Hocblaades swiscbea Haygcas aad WolL 

Dieser von Huygens A im Norden bis Wolf p im Osten und Marco Polo e im Süden sich erstreckende 
Theil hat nahe die Dreieelmform. Auf einer hohen Basis stellen eine Menge wenig zusammenhängender Rücken, 
bin und wieder kurze Ketten und einzelne Gipfelpunkte und fast in der, Mitte ein V helles rundliches Thal unter 
^16® B. Q. — 4^® L. Einer der stärksten Bergarme zieht von Mareo Polo ß gegen Süden. Die Unterschiede 
der Färbung (der helle Nordrand ausgenommen) sind hier sehr gering. Die östlichen, von Marco Polo e bis 
Wolf y ziehenden Rücken stürzen steil gegen den Sinus Aestuum ab, allein mehrere zum Theil ansehnliclie Vor» 
berge umsäumen ihren Fuls. An zwei Punkten maben wir die Hohe dieses ostlidien Walles und fanden fiir 


pflc^ Ffir etwas nebr A% Yersecbe giebt er sack seine HessOBgen Aeser Art lAAl vn, md es wlire mir tu wfinscbeB, difs er steh 
bcgaftgt bitte, das Detaü der Beobacbtimg nnd die direkt abgeleiteten Resultate sa geben, ebne weitere SeblQsse daranf sa bauen und ds- 
eliffcli so Tcnnlaasco, dA das Heer seiner Nacbsdueiber, denen eine grttndBche KennCnirs des Gegenstandes meist abging, seme 5 Metten 
beben Tenus« und ^ Heiica behsa Herknnbsige sls snsgemscble Wshibeltcn selbst ia Hand- und IiehibAsber ssfiraaebsM» sich bucs b 
tigt glanblea* 


einen in +14<' 20' B. und — ö«» 5' L. liegenden Punkt 866S fOr einen nSrdlieber in +14» 6(V B. «. —5» 30'L. 
gelegenen aber 1215 Toisen; fai beiden Fällen wurden die VoriiMien übenohattet 

Der Nordrand, der sich in Huygens A noch 1914^ über das Mare Imbrium erhdbt, verliert weiter aftdoit» 
lieh an Steilheit und Hohe und seine Formationen kommen den swisehen Bradley und Huygena Statt findenden 
nahe. Doch auch an den niedrigsten Punkten hat der Rucken noch gegen 1000^ Erhebung und die adione Gip. 
feireihe, die sich von Huygens A bis Wolf A hinzieht, gewährt nebst der bei Huygens y anfangenden, in 4 Mei. 
len Entfernung parallelstreichenden Kette einen prächtigen Anblick. Diese Kette hat bei y 209* Hohe über dem 
Mare Imbrium; ihr zur Seite ziehen niedrigere Ketten. 

Die beiden Vorgebirge bei Wolf A sind wieder steiler und hSher, das östliche erliebt sich 1648* und aeia 
Schatten ragt weit über die erwähnte Parallelkette hinaus. 

Die Masse zwischen Wolf A , ß und y steht mit dem Hochlande fast nur noch durch die allgemeine hiei 
schon sehr niedrige Basis in Verbindung. Auf ihr erheben sieh zahlreiche Gipfel, die gegen 1600 — 1800* übm 
dem Mare liegen. 

§. 223. 
D. Der Gebirgexag Wolf. 

Im Meridian von Wolf ß verengert sich plötzlich das Hochland, und diese letzte Kette, welche sich M 
y mit dem Walle des Eratosthenes verbindet, hat selbst in ihren Hauptmassen nur noch 3 l>ia 4 Meilen Breite. 
Bei ß durchzieht ein Querthal das Gebirg in SW. Richtung und wird durch einige Hdiienzfige, die nach den 
Mare Imbrium und Sinus Aestuum zu steil abstürzen, in mehrere Parallelthäler gesondert Oestlich erhebt sich 
ein kleines, fast rectangulares, rings herum scharf begrenztes Plateau, dessen südlicher Gipfel rigentliefa der von 
Schroter mit dem Namen Wolf bezeichnete ist, und unter -f-16^ 34' B. und — V 42' L. liegt Wir fanden 
ihn 1726* hoch. Das Plateau ist überall mit runden Gipfeln besetzt und entlifilt drei keaselartige Tiefen, von 
denen nur eine am Südrande sich in wahrer Craterform zeigt 

Mehr noch vereinzelt zeigen sich die l>ei Eratosthenes £ herumliegenden Berge, deien gemeinseliaftliehe 
Basis nur sehr unbedeutend höher, als das Mare liegt. £ ist ziemlieh steil und seine Lage üandm wir -^15^ 
25' B. und +&" 51' L. 

Mehr Breite und Zusammenhang zeigen die bei Eratosthenes d und y sich erhellenden Massen, ADefa setzt 
besonders die erstere gegen das Mare hin sehr steil ab. Bei y tritt eine Bergader, die zu den ParaUellEetten des 
Eratosthenes gehört, von S. her an das schon beträchtlich erniedrigte Gebirg, dessen letzte SstliolisCe Vorstufe sich 
dem Ringwalle von aulsen anschlieist 

Die Messungen, welche Schröier über die Höhen verschiedner Apenninenberge angesleMt hat, f&hzen wir 
hier vur Vergleichung noch an. Er findet 

die Höhe des Wolf 1886 Toisen nach 2 Messungen 

- Huygens 3267 - - 4- - 
. Bradley 2496 - . 2 . 

- Hadley 2063 - . 4 . 
Berg in +24<' 60* B. u. +3» 25' L 1936 . . 1 . 

. BradleyA 2540 . . 2 - 
Bei der im Allgemeinen sehr genügenden Uebereinstimmung unsrer Karte mit den LokrmamtBdimk Sedio- 
nen Iconnte ^s uns nicht unbemerict bleilien, dab im Apenninengebirge sich selir bedeutende Diffeivoien finden, 
sowohl was das Innere, als was den Rand Ivetri&t. Wir Ic&tinen nur versichern, daCi wir hier wie ülierali blos 
dargestellt haben, was und wie wir es selbst gesehen. Wer von beidoi Theilen der Wahrheit n&her gekonuneB, 
steht uns nicht zu, zu entscheiden; nur das erlauben wir uns zu bemericen, dais nur eine anhaltend foitgesettfe 
Beobachtimg unter allen voricommenden Beleuchtungswinlceln im Stande sei, für oder gegen eine DiaisCcllung so 
schwieriger Gebirgsgegenden ein Urtheil zu föUen. 

§. 224. 

Wir haben bereits erwähnt, dals die sogenannten Rillen auf der Mondfläche nicht so selten votkoa* 
inen, ab man bisher annahm, dals sie sowohl in Gebirgsgegenden, als in Ebenen fortziebeii^ 4tJB aber die mei- 
sten äuberst fein sind und nur mit Milhe beobachtet werden Icönnen. Indeis giebt es einzelne Gegend«!, in der 
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diflce Fonn sieh besMidera häsfig. seigt, während andre beträchtliche Landschaften (z. B. der ganze Oceanns Pro- 
ceUaniin) ihrer tu entbehren scheinen, und fttr genauere Erforschung dieser räthselhaften Gebilde ist es gewits 
ein gänstig^r UoMtand, dais eine sokhe rillenreiche Gegend fast die Mitte der sichtbaren Halbkugel einnimmt 
und da£s die beiden grUsten und augenfSUigsten , bei denen eine aufmericsame Beobachtung noch etwas mehr als 
ilir blolses Vorhandensein erforschen kann, hier gefunden werden. 

Das Mare Yaporum It. (Propontis If.) lä&t uns, obgleich der Mondmitte so nahe liegend und die 
Wahmehmiing feinerer Farbenunterschiede dadurch sehr begünstigend, gleichwohl nirgend eine bestimmte Be- 
grensuDg erkennen* Auch ist es weniger dunkel, als die übrigen Maren. Die meisten Strecken haben 3^ und 
selbst 3t ^ Licht, was sie von dem Hochlande (nicht den Gipfeln) des Apennin nur eben noch unterscheidet; 
wenige gehen bis xn 2^ herab und die stark dunkeln, gleichsam geschwärzten Stellen, die hier vorkommen, geho- 
reo nicht der Ebene des Mare selbst, sondern Hügelketten und Ringgebirgen an. 

Um jedoeh im Allgemeinen die Gegend zu bezeichnen, von der hier die Rede sein soll; so mögen der 
Sinus Medii, die Gruppen des Agrippa, Silberschlag und Boscovich, das Haemus- und Apenninen- Hochland und 
die von letzlerm zum Bodo und Pallas ziehenden Ketten, nebst den Landschaften bei Ukert, die Grenzen des Mare 
ausmachen. Dieser Fläche geboren einige Rillen nur zum Theil an, wir werden sie aber hier im Zusammen- 
hange betrachlen. Manilius und Triesnecker würden hiemach dem Mare Vaporum selbst angehören. 

Die eigentlichen Bergadern sind weder besonders zahlreich, noch sonst ausgezeichnet; dagegen kommen 
einzelne Bergköpfe in gröberer Anzahl vor. 

Die erwähnten Rillen liegen sämmtlieb im südlichen Theile des Mare, und über den -\-l(P B. hinaus 
Ist keine zu entdedcen« 

§• 225. 

Die wichtigste der hier vorkommenden Rillen, die in SW. Richtung durch das Mare zieht und ganz die« 
sem «ingehört, ist die des Higinus. Schröter hat sie zuerst am 5. Dec. 1788 entdeckt und sie hernach zu ver-^ 
schiedenen Malen beobachtet Am 29. Febr. 1792 sah er auch den von Higinus gegen Agrippa ziehenden TheiL 
Bei der jetzigen Vervollkommnung der optischen Werkzeuge kann sie schon mit 40 maliger YergrölMrung, und 
zwar fast in jeder Beleuclitung, bequem aufgefunden werden. 

Sie beginnt unter -j*lO^ ^ B. und -^A^ 30' L. an einem länglichten niedrigen Hügel und ist hier nur 
ein flaches gegen 1200* breites Thal; aber schon nach 2 Meilen Lauf verengert sie sich merldich, zieht durch 
mne ebene Gegend fort, und trifft auf 4 Crater, deren zweiter und gröbter etwa 1500S die übrigen nur 1000 
bis 1200* Durchmesser haben. Die Rille hat nur gegen 600—700* Breite, allein ihre Steilheit und Tiefe ist 
so beträchtlich, dais wir in einem Falle deutlich den Schatten der westlichen Wand als zarte schwarze Linie 
neben der hellglänzenden ostlichen fortziehen sahen. Nach 11 Meilen Lauf erreicht sie den fünften und grölsten 
Crater Higinus jß., der im Innern Durchmesser 0,8 Meilen enthält und ziemlich tief kt. Sie durcliziebt ihn 
dergestalt, dab sie seinen Wall sprengt und durch sein Inneres mit erhöhten Rändern fortzieht, so daÜB die Ufer- 
liohen ihres Canals nirgend unterbrochen werden. Hierüber setzt uns eine am 12. Sept 1832 um 17 Uhr M. Z« 
mit 300 maliger Yergröfserung gemachte Beobachtung auDser Zweifel. Der abnehmende Mond stand fast im Me- 
ridian und 48® hoch, die Luft war heiter und ruhig. Higinus Inneres lag ganz im Schatten, mit Ausnahme 
zweier feinen, aber sehr glänzenden Lichllinien, deren Lage genau die Richtung der durch den Craterwall schein« 
bar unteifcrochenen Rille bezeichnete. Hingegen war der Wall des Higinus da wo die Rille auf iim traf, nord* 
östlich tind westlieh von einem sehr schmalen, aber vöUlg schwürzen Schatten unterbrocheUk — Bei den übrigen 
Cratem kann das Phänomen, ihres zu geringen Durchmessers wegen, nicht beobachtet werden; auch beim Higi- 
mis möchte es nur selten gelingen; in welcher Beziehung hier noch bemerict sein mag, dafa die Liclitgrenze mit 
dem -4*12^ selenographischer Länge zusammenfiel, Higinus 3^ '40^ von derselben abstand und die Ldbration in 
ß = '\'&' i*; in }^ aber — 4«' 28' betrug. Dieser Crater ist ö'^ bis 7<> hell uiul liegt in +8'' 2' B. u. 4-6'' 22' L. 

In diesem Crater verändert die Rille ihre Richtung um etwa W^ und zieht WSW. fort. Auch geht 
von dem Osthinde des Higinus eine äulserst feine und uns nur einmal (26. Febr. 1833) zu Clesicht gekommene 
Rille 1 Meile weit Mlich fort Lohrmann hat sie bereits gezeichnet 

Die Hauptrilte trifft weiterhin noch 5 Crater (vielleicht auch blofa länglicht runde Erweitexu^^n) unA 
von S. her treten zwei breite flache Hügel an ihren Wall. Alles dies ist nur nnt der grulsten Schwierigkeit 
siclitbar. Jenseit des zehnten Craters wird die Rille breiter, ungleicher, flacher, und endet wie sie begann, bei 
einem Unglichteh Hfigel, an dessen SW. Fuüse ein kleiner Crater Agrippa b matt aufdämmert. 

Ihre Länge beträgt etwa 23 Meilett, ihre mittlere Breite gegen 800 Toisen.' Die steileren Parthien sind 
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auch zDgleich die hellem und haben im Vollmonde 8^ Lioht; die flacheren Enden denelbM fedieien aieh mit 
(fi und 5® in die umgebende Landschaft. 

Südlich der Rille zeigt die Fläche des Mare swei gröbere Crater Higinus a und b; einige Ideinere, ferner 
2 Ideinere und einen grSÜMren dunklen Fleck und einen gegen 160 Quadratmeilen enthaltenden grünen in 3° licht 

§. 226. 

Nördlich wird die Rille von mehreren parallelen im Ganzen niedrigen Kettengebirgen begleitet, die swar 
augenfällig genug, und deren Detail leicht erkennbar ist, deren mittlere Höbe aber wohl nielit 150* übeiBteict. 
Nur in der mittleren und höchsten Kette erhebt sich ein Berg unter *{~^0® 15' B. und 4*6^ L. bis 450^ Ihr 
liegt südöstlich eine schwächere aber hellere Kette vor, welche sich an die Rille anlehnt, und deren sQdlidiM 
Ende ß fast die Gestalt eines Schneckenberges hat. Die dritte Gebirgskette ist am hellsten und zeigt ihre höek 
aten Punkte bei Higinus y. Ueberhaupt ist das ganze Terrain bis ttber Boscovioh und Manilius hinaus mit nie. 
drigen Bergrücken in SW. und SSW. Richtung erfüllt, allein die meisten sind so schwach, dals sie nicht über 
20 bis 30 Toisen, etwa die mittlere Höhe gewöhnlicher Bergadem, sich emporheben und nur nahe der licht- 
grenze gesehen werden können. Aber höchst beachtungswerth ist der Umstand, dais auch hier, wo optisehe Yer* 
Schiebungen der Form doch nicht mehr vorkommen, gleichwohl die Streichungslinie aller Bergreihen und Lan- 
genthäler deutlich dieselbe ist Diese Streichung (geognostisch h. 10.) lalst sich im ganzen Apennin, dem Hae^ 
mus, dem Mare Yaporum und den angrenzenden Landschaften, bei Ukert, Pallas und Bodo, beim Julius Caesar 
Agrlppa, Godin und Dionysius, ja noch zum TheU im Mare Tranquillitatis verfolgen. 

Noch ein Umstand verdient Aufmerksamkeit, es ist die grofse Verschiedenheit in den Farbenverhiltnisscn 
dieser Gegend bei veränderter Beleuchtung. Im Vollmonde zeichnen sich nämlich die hohem dieser Ketten durch 
40 bb 5^ Licht, die zwischenliegenden Thäler haben 3^ bis 3j-^ sind demnach heller, als die Ebenen des Mare Vapo- 
Tum; und die dunkelsten Parthien dieser Gegend liegen überhaupt nicht hier, sondern östlich der Higinus. Rille 
am Fulse höherer Gebirge; doch auch diese sind noch heller als der benachbarte Boacovich. Dagegen zeigt sich 
um die Zeit der Quadraturen ein grolser schwärzlicher etwas verwaschener Fleck grade in der Mittelgegend der 
beiden hohem Kettengebirge bei Higinus y. Er überdeckt sogar die Bergketten, deren Gipfel nur mit Mühe in 
ihm erkannt werden, und kontrastirt sonderbar mit den umliegenden Landschaften. — Schatten können dies 
nicht sein, wie sich Jeder Beobachter auf den ersten Anblick überzeugt; eine blols mattere Beleuehtang auch 
nicht, denn das Gelb, Graugelb und etwa Hellgrün der Mondlandschaften kann dadurch allein nicht am Scfawaxa 
gesteigert werden und wir haben also hier eine mit den Phasen periodisch wechselnde Färbung, die nodi andern 
Ursachen als den bloisen Lichtreflexen zugeschrieben werden zu müssen scheint. 

Tag und Nacht sind auf dem Monde zugleich Sommer und Winter (§. 21.) und ein Farbenweehsd 
dessen Periode der Mondslauf ist, kann deshalb eben sowohl Funktion der Wärme als des Lichtes sein. VJimi 
sorgfältige Beobachtung solcher Gegenden scheint allerdings geeignet, uns einige Aufiichlüsse über die nhjiisebe 
Oekonomie unsrer Nachbarwelt zu verscha£Een. 

§. 227. 

Die zweite grolse Rille in dieser Gegend ist die beim Ariadaeus anfangende und gleiehfalls von Schroiir 
entdeckte; sie ist länger, breiter und wahrscheinlich auch tiefer als die des Higinus, aber der gebirgigen Land- 
schaft wegen schwerer aufzufinden. Sie beginnt auf unsrer Karte an einem Berge Ariadaeus y und nimmt nach 
4 Meilen Lauf eine zweite, 3^ Meilen lange, sehr schmale, wenig vertiefte und schwer sichtbare Rille auf, die 
von S. herkommt und die wir am 14. Oct 1832 um IS^ entdeckten. Nach 5 Meilen weiteren Laufes trifft sie 
den Berg Ariadaeus ß den sie aber nicht sichtbar durchsetzt, nachdem sie kurz vorher einen kleinen Höhenzug 
durchschnitten hat. Hinter ß fingt sie in derselben Richtung wieder an, durchzieht swei sehr kleine &ater und 
acheint hier sehr tief zu sein. Drei Meilen weiter östlich unterbricht abermals ein Berg Ariadaeus a ihren Lanf 
und man findet ihre Spur, aber in etwas veränderter Richtung, zuerst in einem engen Bergthale wieder. Von 
da ab durehsehneidet sie alle höhere und niedrigere Berge, die sie auf ihrem Zuge trüR; obwohl ein starker und 
hoher Bergzug Silberschlag a sie so verengert, dals man nur mit Mühe den Durehbruch sieht. Weiterhin sind 
ihre Uferhöhen flacher und sie schlielst liei einem kleinen Crater südlich von Boscovich« Die erkennbaren Krüm* 
mungen mitgerechnet, ist sie 31 Meilen lang. 

Mit dieser Darstdlung stimmt nicht ganz iUierein, was Schröter und Lohrmann gesehen hlüben« Er- 
aterer lälst sie an 3 Stellen bestimmt von Bergen unterbrechen, oder wie er sich ausdrückt, verdecken; »«mj>pfc, 
lieh auch an der Stelle bei Silberschlag« Hier zeichnet er einen greisen Crater, über dessen nönlUcben Wall 

die 
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die RUla hlniieeggeht, vom südwettlioheii aber verdeekt wird. Lohrmatm Iiat so wenig ab wir diesen Schröter^ 
sehen Crater. gefunden, sondern nur den Bergarm a und einen andern Gebirgsbogen im S. der Rille; dagegen 
ijiJkl er ktztere ohne Unterbrechung durch alle Hohen hindurchdehen und giebt ihr eine Länge von 38 Meilen. 

Noefa eines andern Umstandes, der von Gruithuysen und Kunotvsky gesehenen westlichen Fortsetzung der 
Rille durch das Mare TranquilUtatis, ist bereits §. 206. Erwähnung geschehen. 

§. 228. 

Im S&dosten des Higinus und an der Grenze des Mare Vaporum liegt das Ringgebirg Triesneek« L, 
3,05 Meilen im Durehmesser, in fast freier Ebme. Sein Wall ist nur schmal und rings herum fast von gleicher 
Höhe, die wir für den Ostrand 848* fanden. Nur gegen S. zeigt sich eine sattelförmige Einbucht, von der aus 
ein flaches 3^ helles Thal fortzieht Triesnecker ist mit seinem 6^ hellen Rande (auch das Innere hat A? Licht) 
ein sehr augenfälliger, und zu einer vorläufigen Orientirung auf der Mondiläche bequem gelegener Gegenstand. 

Seine nächste Umgebung ist nicht, wie es wohl zur Zeit der Phasen zu sein scheint, gleichförmig grau, 
obwohl die im ToUmonde bemerkten Farbenuntersehiede keine bestimmte Begrenzung zeigen. Ueberall aber, au* 
der im Osten, üehen lange Rilloi, zahlreicher als irgendwo auf der Mondfläche. Schröter und Lohrmann er- 
wähnen ihrer nicht; Gnäthtsysen hat einige derselben gesehen. 

Die Rillen ß und y sind die deutlichsten und von uns am 30. April 1830 zuerst gesehen. Bei Triesnecker 
Ulden sie dne kniefSrmige Ecke, und hier ist die kenntlichste Stelle der Rille. 

Am 16. Febr. 1833 erblickten wir die Rillen c, das Stück von 6, welches y und e verbindet, und den südliehen 
Theil von 4; femer am 26. April 1833, in einer ausgezeichnet heitern Nacht, die Rillen 6 und n, den nordlichen Theil 
von d^ die Verbindung von 4 mit ß und die Rille e. — Ein schwacher Bergzug durchsetzt £, ein andrer liegleitet die 
BiUe e. *-* .Nur einmal gelang es uns später, alle, hier verzeichneten Rillen zugleich wahrzunehmen. 

Zu den nur mit greiser Schwierigkeit erkennbaren Gegenständen muls auch noch der kleine Grater ge- 
reehnat werden der zwischen ß und y schimmert, so wie mehrere Hügel im S. des Triesnecker, die sich zwar 
leicht als lichte Flecke, sehr schwer aber als Höhenzuge unterscheiden lassen. 

Finden gleich hier Vereinigungen und Verzweigungen der Rillen Statt, wie man sie vergebens im übrl. 
gen Theile der Mondiläehe sucht, so ist die Aehnlichkeit mit einem Stromsystem der Erde doch sehr gering, wie 
schon der Anbliek unsrer Karte darthun wird. Nirgend erblickt man Schlängelung, so wenig als ein bestimm'^ 
tes Wachsen oder Abnehmen nach einer oder der andern Seite; auch das Unierbrechen durch einen Berg würde 
der Annahme meines solAhen Systems entgegen sein. 

§. 229. 

Im ndvdlichen Theile des Mare liegt das schone Ringgebirg 
Manilius jß. (Insula Besbieus B.) 5,53 Meilen im Durchmesser haltend und unter allen Punkten cferMond- 
Oberfläche der 1 am sdiärbten bestimmte. . Nach 27 Beobachtungen Mayers liegt er in -f-14^ 34' B. u. -^SP 2/ 1^.« 
nach 174 von Bouvard und Nicollet angestellten aber (Connaissance des tems 1823) in -j-14^ 26^ 54^' R und 
-f-S^ 46^ 56^' L. Diese Bestimmungen beziehen sich auf das Centralgebirg, das (wie spätere JBeobachtungen uns 
übeneugten.) bei Lohrmann richtiger als auf unsrer Karte angegeben ist. Sein Inneres ist 4°, sein mit vielen 
Gipfeln und Cratem :beselster breiter Wall 8^ hell, eine Stelle im SW. ausgenommai die 7^ Licht hat; die Ter« 
TBBM^a zeigen. 5^ Licht, eben so das Centralgebirg. Auch eine beträchtliche Strecke seiner Umgebung hat allge- 
mein 4^ und ein Soleher Lichtstreifen zieht sich, von mehreren Bergadem durchsetzt, bis zu dem 5^ hellen Berge 
Manilius y fort So bildet dieses Ringgebirg einen sehr leicht und sicher zu erkennenden, ja unter günstigen 
Umständen sogar in der Nachtseite des Mondes noch sichtbaren Gegenstand. 

Bei einer Wiederholung der von Nicollet und Bouvard unternommenen Untersuchungen dürfte es indes» 
sen gerAthen sein, nicl^ den ManiUus, und überhaupt keinen Centralberg, sondern irgend einen kleinen, licht- 
starken,- völlig runden und in jeder Phase sichtbaren Crater zum Normalpunkt zu wählen, dorm zwei (Tries- 
necker C und B) nahe der Mondmitte, drei andre aber westlich beim Higinus liegen. Denn es ist gewils^ daCi 
ein Berg, V09 . dem. weehs^lsweise die eine oder die andre Seite im Schatten steht und dadurch unsichtbar wird, 
keJtt so aiehses Zielep gesuttet, als ein stets in unveränderter Form und Grolse sich zeigender Craterwall. 

Der Ostrand des Manilius erhebt sich 1204, der Westrand 1173* über die Tiefe. In seiner Nähe liegt 
Doeh der ansehnliche Berg A von 873* und der kleine aber ziemlich steile 5^ helle Gipfel ß von 315* Bdhe. 
6 und y «vreiehen Icaum löO* und die übrigen Erhöhungen in dieser Gegend sind noch unbedeutender. Noch 
leiehnen #ieh hi«r die Crater C {+i2f 2' B. u. +10» 2' L.) und D (IS^' 4' B. u. +6'' 39' L.) durch 5» Lieht aus. 
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Bie €lel»ir98lmiiliicluifte» swteelien «lern Mare TrangoillltotUif d^in* Marc Taporam md' flon 

Blniafl Medlf • 

§. m 

Sie zerfallen in 3 Hauptabschnitte: die Nordgegend, vom Haemus bis nir groben Rille des Ariadaens, 
mit Boscovich, Julius Caesar und Sosigenes; die südwestliche, jenseit der Rille, wo sich nur mälslge Ringgebirge 
finden, unter denen Dionjsius, Ariadaeus und Silberschlag die bedeutendsten sind; endlich die Sfidostgnippe, mit 
den ansehnlichen Ringgebirgen Godin, Agrippa und Rhäticus. In allen diesen Landsdiaften ist die oben be- 
merkte SW. Richtung der Bergrücken aufs entschiedenste überwiegend; sie verhält sich gegen die darauf wmk" 
rechte mindestens wie 30 : 1 und im nördlichen Theile dieser Gegend findet sich gar keine andre. 

EUer also sieht man fast nichts als lange Ketten von mäbiger Hohe, und swiichen ihnen, aulker den er. 
wähnten Ringgebirgen und einigen nemlich ebenen Strecken, schmale Längenthäler. 

Die Cratorform tritt in der Nordgegend auffallend zurück; auch die groCroren Vertiefungen kdmien nur 
sehr geringen Anspruch auf die Benennung Ringgebirg machen. Sie werden, wie man deutlich bemerken kann, 
nur auf denjenigen Seiten von einem Walle begrenzt, die mit der allgemeinen Streiohungslinie zusammesfallen. 
An den übrigen treten kürzere Parallelketten bis an die Tiefe, ohne sie Jedoch deutlich abzuschlieüsen. 

Julius Caesar jß. (Palus Acherusia J7.) ist durchaus von der angegebenen Beschaffenheit. Eine 
groll«, gegen N. hin flach abfallende und hier sehr dunkle Vertiefung (im nördlichsten Theile- nur 1^ liolit, wei- 
ter im S. allmählich hdler und bis zu 3® steigend) die durch ihr tiefes Stahlgrau sich im Vollmonde beq[ttem 
auffinden lälst* Gegen N. hängt sie mit mehrere dunklen Thälem zusammen die sich in dieser Färbung bis S 
fortziehen, wo sieh im kleinem Malsstabe dasselbe Modell zeigt, nur nicht ganz so dunkel als Julius Caesar.- Die* 
ser hat in seinem stellenweis steilem Ostrande einige bedeutende Hohenpunkte: ß von 847* Höhe über der innem, 
und a von 762* ül>er der äulseren Fläche. Auf der Hohe von ß steht ein kleiner Crater, doch ohne besondtim 
Wall, und eine ziemlich steile Kette zieht von hier bis Manilius A fort Der höchste Punkt in dieser Gegend 
ist der isolirte Pik E. 

. An der Nordwestseite ziehen mehrere dunkle Parallelthäler fort; die zwis<Aen ihnen ziehenden Bengrei» 
han haben 5^ und bi^ Lidit Am weitesten tritt ein helles Hochland nach Westen vor, dessen Rücken Ebene 
ist, und das sich mit seinem niedrigen Vorgebirge Sosigenes a zum Mare Tranquillitatis herabsenkt. 

Die im SW. au Julius Caesar hervortretenden kleinen Bergrücken sind auf unsrer Karte noeh a stark 
gehalten; man erknnnt sie in der That nur kurze Zeit deutlich. Hier finden sich auch wieder einige Crater. 

Sosigenes J?., ein regelmälsiges Ringgebirg von 3 Meilen Durchmesser an der Grenze des Mare. Es 
ist im Innern 4°, der Wall 5^ hell, scheint einen Centralberg zu haben und isi nur von mäüiiger Tiefe. 

Im Meridian des Sosigenes enden die Bergrücken und Landzungen, fast- sämmtlich flach verlaufend, und 
einq Reihe westlich vorliegender isolirter Höhenzüge bildet den Abfall zum Miffo TranquÜUtatis «nd zugleich die 
Grenze der hellen Landschaft 

Boscovich^. dem Julius Caesar fast in allem gleich, nur kleiner, und sein Wall weniger hoch; eine 
sehr dunkle Vertiefung von unregelmälsiger Form. Die umgebenden Berge haben meist 5*, der südliche Crater 
und der neben ihm liegende Gipfel A (4-90 7' B. u. -\-i(fi 35' L.) der höchste dieser Landschaft, hebten 6^ LIdrt. 
Das südöstliche Drittel der Fläche hat nicht die Dunkelheit des übrigen Theiles und Hegt auch ein wenig hoher 
als dieser. Auch ist Boscovichs nächste Umgebung heller als die des Julius Caesar, wleWohl sich' nacb dem 
Maie Vaporum zu keine bestimmta Grenze bildet 

§. 231. . . 

Im südwestlichen Theile der Landschaft finden wir vorzugsweise Ebene voh 4^ bi» i^^ Hellig^l, nur 
gegen den Aequator hin mehr Bergland, das in seinen hohem Punkten 5° Licht zeigt. ' ''^ 

Dionysius R. (Mons Amanus ff.) einer der ausgezeichnetsten Punkte der Mondflaehe^^ A«MM Imie* 
res 7% und dessen Wall 9« Licht hat. Lohrmanns '8 Messungen geben ihm +2» 30* 55" B. u. ^tV^ 8t40« t. 
doch ist er nicht, wie ähnliche Glanzpunkte, in der Nachtseite auftufinden, wahrscheinlich <deii' ^ringen Dnreh- 
messers wegen. Im W. und N. begrenzt sein Wall das Mare Tranquillitatis. Seine TieC^ mte^ 600* betragen. 

Ein sehr verwickeltes System niedriger und mittelhoher Ber^e (etwa an ^ohe ümrenH Harz gleich) ernUk 
theils in Ketten, theils in Plateaumassen die Gegend zwischen Dionysiu;», Delambre und Tbeon,' weMie beide jen- 
jMita des Aequalors liegen. Die höchsten Ketten umschlielseu ein langes Thal von ungleichef Brdte, aufdi 


Gnmde sldi noch eiiittlne IMgel crliebttt: S^ y iind t bildehi die Gipfelpunkte dieser Ketlra. Aoeh DibnjBiui a 
ist gvgett 600^ lidcli, und ß gegen 400^; alles Uebrige sind mdwedettteiide Erhebüngm. 

Vier groike und deutlkhe Crater zeigen sich nebst eimgen kleinem auf der hellen Ebene swlsehen Dlo- 
n^iw und Sübersohlag. Diese Ebene iidrd nur in der Gegend der Ariadaeus- Rille von einigen kleinen Ketten 
unterbrochen, und gegen Silberschlag vx sleigt man auf einer breiten Stufe zum tieferen und nur Z^ hellem Theile 
.der Ebene hesah» • 

Unter den erwähnten Oatern hat A (+4^ 0' B. und +15^ 2' L.) 7° Lieht; der über ihm liegende in 
•f 3^ 10' B. und +140 44^ L. ö^^' und b 6° Licht. Nur bei A ist das Innere ein wenig dunkler, die andere 
zeigen sieh im VoUmonde nicht ab Ringe itfondern als helle runde Flächen; mdglich indeXs, daih der nicht recht 
scharf begrenzte WaU aueh hier, wie in vielen Fallen, den kleinen dunklen Punkt im Innern überglänzt. Da- 
gegen ist Ariadaeus B (-^-^^ 3' B* und -f-14^ 46' L.) im Vollmonde kaum zu finden. > 

An der Westseite im Meridian des Dionysius liegt Ariadaeus R. (Mons Horminius H. der aber 
alle amichen Sosigenes und Dionysius liegenden Gebirge mit unter diesem Namen begreift) 7^ h^ und ziemlich 
tief, neben ihm a von ö^ Helligkeit und weniger tief, und nördlich eine ganz schwaehe schw^ erkennbare Ein. 
Senkung., nebst dem hohen Berge y an weld^m die greise Rille beginnt «Naeh einer am 26. Nov. 1835 inlt 
dem greisen Refraktor der Königlichen Sternwarte gemachten Beobachtung zieht eine Rille von y aus zwischen 
Ariadaeus und a durch und mit einer gegen S. gerichteten Krümmung zu einem kleinen Crater in 4*4<' 24' B. 
den unsfe Karte 3 Meüen SW. von Ariadaeus zeigt Weiterhin war im Mare nichts der Art zu erkennen. 

Silberschlag iSL*> (Aconitus Collis U.) ein nur 2 Meilen im Durchmesser haltender, aber 8^ bis 
gl,». heller Ovater, dessen westlicher Wall ziemliche Steilheit zeigt. Er ist in jeder Beleuchtung gut aufzufinden* 
nur dab zbweilei|t einige Punkte des ostlichen Randes überschattet werden können. 

Die Gebü*gä'in säner Nähe haben ansehnliche Steilheit; der höchste p erhebt sieh 961* ttber seinen 
ustlsohen FUs^ er gebort zu einer von Bosoovich A gegen Agrippa a ziehenden starken und gipfelreichetk Kette 
die an mehreren Stellen durch Schluchten und sanftere Thäler unterbrochen wird. > Der Grater SflberscUag a 
ist 7^ 'hdl und liegt nordtieh liart ander groben RiHe. 




§. 232. 

Das südostliche Drittel dieser Landschaft ist sehr gebirgig, und hier befinden sich die steilsten Hänge 
so wie die gröisten Tiefen. 

Agrippa iZ. (Mons Ida H^ ein schönes, ansehnliches Ringgebirg von 5,88 Meilen Durchmesser, etwas 
elliptisch, im S. durch einen Hochgipfel p; im N. durch einen den Wall durchbrechenden Crater abgeschlossen. 
An den steilsten Stellen des Innern beträgt die Böschung gegen 60^. Der Ostraiid erhebt sich 1240, der West- 
rand 1071* Ciber die Tiefe. Diese hat mit dem Berglande nahe gleiche Helligkeit und im Vollmonde ist deshalb 
Bvr dec 5° bis 6^ Melle Wall au sehto. Der lUkdliohe !und höchste Cripfel seines ansehnlichen Centralgeblrgs 
ist tron XoAnmm dwch 9 MsMungen auf rf 4'' 4' W} B. und -f-lO^" 22^ 13'' L. bestimmt worden. Am FNtls 
des WaUe» zeigt das Innere .rfnige ¥orbohen und Terrassen. 

Agrippa. hai Aur wenig eigenfliche AusläHfer, aber ^ eine grolse Menge mitteUioher Berge grappiren sich 
ttega henuB, beson^Ms imiN. wo sie. bis b^^ HeUigkeit zeigen, während die übrigen > 4^ und* die Thöler gfSikten- 
itheils nur 3^ bit:*34^^ licht habea .1 . <:.'*»* 

' : \ ; Andre 'B<agfeiben ziehen in aohsäger (SSW.) Riehtung vom Agrippa zim .Godin* ' ^ 

' .GoMin^ iSl hat ein' schmales ^ idber aehr iteiles und 8^ halies Ringjgebirg iind > ist daher in hoher Beleubfa. 
tobg hcaarr alS''Agri]ppa'v«siehtbai>, .mit dem.^' gleiche Tiefen liat. SeineCrestalt-hfllt etwadai^ Mittel zwischen 
Quadrat und Kreis; er hat ö Meilen^ Duseknteser^und einen deddidien Oeiitralbergl • * 

'. . 'Uoi ihn/»he#uhi liegen mehrere sehr bestimmt auiBgeprägte Oater, von denen aber im Vtdlmonde nur b 
inmIii aifi^^nMilwn erkannt irerden kann« JDer nörfliehe bei* A Uegt +2^ AV B. und 4«B^ 37' L. — Im Ostite 
4ea'€iofin 'tteg[t'eiiiejtcUine'JQiene,.'Tcn'der «khi südwestlieh ein Thal bis jenseifii des Aequators fortzieht; im 
W.«'uM^BIW.>«UkfielMte sich alakke tiebiigä.aa;!.die der allgemeinen Streichungslinie folgen Und unter denen bi 


*) SchrbUr bexeichnete eine nur von schv^achen Bergadern darehxogene Gegend» in der er etwas ringgebirgibnlicbes la aten- 
«ehigltfhllftS.'imMr «»f4.»flL.anil»<^<9A.li..ain.di0Mai' Namen, weria ilun Lohrutann gefolgt ist Bei unserm Gnindiatse, die Namen 
4iSlatiifitc:«»liMl b«Mimmte:aad;sicbtt«afiaiin<hnde.fifgeasUbiide sakafipÜBn« kennten n^. dieanal aiefal Wihin, eine kleih» Alebd^pg 

aasnbringen. 
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Sofa^mehe breite Liehtstreifen sieben von beiden groCMn Rlnggebiiigsn wetdich und der Gegend dee Die- 
nysius zu, die aber aocli im Allgemeinen sehr hell glänzt Im S. und O. liegen zwei Hochthaler, Ton seh^m- 
ohen Bergrüeken umgeben und durch eiiieh starkem Zug verbunden. Das südliche dieser Thaler liegt unter den 
Aequator, und jenseit desselben schlieliit sich ein greiser offner Bogen an, der eine der sehönslen Mondland- 
schaften bildet 

Die Gegend Im O. des Agrippa und Godin zeichnet sich durch eine grobe Menge meistens heller vnd 
sehr gut erkennbarer Crater aus, unter denen Rhätieus A (-f*l^ ^' B. und -f-5^ 18^ L.) der groiste, b aber bei 
weitem der hellste ist; da sein Glanz völlig 9° erreicht AuÜMrdem zeigen sich mehrere plateauahnliche Flächen, 
deren Rficken aber stark hügelig ist, z. B. das grobe vom Gipfel Agrippa y nach N. sich erstreckende und em 
andres, dessen Ostecke Rhätieus a bildet; femer in a ein längliehtes Ringgebirg und südlicher, vom Aequator 
durchschnitten, eine Reihe von 4 flachen und unregelmäliigen Ringgebirgen, deren üstlichstes am tiefsten ist and 
einen Centralberg zeigt 

Bergmessungen sind hier nicht wohl ausführbar, obwohl die Detailzeichnung, der Cut ganz senkrediteB 
Projektion wegen, nicht so schwierig Isit als unter ähnlichen Umständen an andern Stellen der Mondfläehe. Mach 
einer angefahren -Schätzung erheben sieh einige wenige Punkte bis über 600, keiner aber über ^00 Xoisen. 

Den ostlichsten Theil dieser Berggegend bildet 
Rhätieus*) (Mens Mysius ff. der aber die nordlichen Gebirge, so wie alles bis zum EBpparchus hin, lait 
begreift). Dieses Ringgebirg ist eine der wenigen Landschaften, denen sowohl die Erde ab die Sonne ins Z». 
niUi kommen können. Erstere entfernt sich hdchstens 15^ von demselben, letztere scheint bei jeder CttlminatioD 
fast genau senkrecht in die Ebene hinein. Sie hat 3i^ Licht, und einen schwachen vom Aequator dnrehsdmitteiisn 
Centralberg. Das Gebilde ist nur im weiteren Sinne Ringgebirg; eigentlich ein im Oval gruppirtes System eni. 
zelner Züge und Kuppen (deren höchste von etwa 800^ bei y liegen) auf einer gemeinschaftliclMi Unterlage, die 
sich als Terrasse den Hauptgipfeln vorlagert Diese Berge haben nur die Helligkeit der umliegenden Landsdiait 
(4^ bis 4i>^ und das Innere ist gegen die äuberen Flächen nicht vertieft 

Hier herum verliert sich das Bergland durch einaelae Gipfd und Ansifinte zur Tiefebene den Sinns JUediii 
in welcher sich die Mondniitte befindet 


Zfrelfer QßmdranL 

Slnui MedUU« 

§. 233. 

Die meisten Selenographen rechnen diese Mondslandschaft zum Maie Vaporum. Allerdings ist sie 
der bedeutenden Umfange noch durch hervorstehende Eigenthümlichkelten ausgezeichnet, auch nurdureh dm Is^ 
lirten Triesnecker und also unvollkommen gegen das Marc hin begrenzt, doch sdhien es .uns angemessen diesen 
ohnehin nicht bedeutmiglosen Namen (den auch Bode in seine kleinen Mondkarten mit aufgsnoaunen hat) nidit 
fallen zu laesen» Er. bezeichne demnach hier die zwischen Triesnecker, Rhätieus, Reaumur, Mästtag und den 
Berglandschaften bei Pallas liegende ebene Landschaft von etwa 600 Quadratmeilen, deren Mitte dei^iah gffum 
mit der wahren selenoeentrisehen Mondmitte zusammentrifit Der unbestimmten Begrenzung wegen ersehcint 
diese Stelle gewohnlieh > in Gestalt einer kleinen Wolke, und ähnliche Wolken scheinen benaehbane Tbeile 
des Mare Nubium und Mare Taporum zu bilden,, weniger in hoher Beleuchtung als zur Zeit dar Pliaaea. De- 
barhaupt verursacht der Lichtweohsel des Mondes hier manchen Wechsel der Färbung. ! 

Nur zwei Crater, Triesnecker o und B, von nuUsiger Grolse und Tiefe aber 7^ und 6^^ hell, bentate man 
bk dieser Mondgegend, die doch zur Entdeckung feiner Objekte >und namentlich Jdeiner rundlicher VcKtlefangsn 
so ausgefeiehnet gönstig liegt Auch von den wenigm und kurzen Bergadem dies^ Landschaft scheint Ic^ae 
30—40 Toisen zu eneiehen^ so wie sich auch keine durch HeUigkeH auszeichnet Didkt sOdlich Om den bei- 
den erwähnten Cratem liegen 2 matte Liehtfleeke von A^ nahe bei einander, die keine ünebenheitt 


:) Bic^ioU* AhltioM nrals Mlicber fiegen» aber es ki darehins kefai CegeaslMid mit Sidieriiiltsnf.diMB ! 
Wir (^abten, den Nameo d«s Beischaen der tngononietriiGheB Liaiea nicbi ttbeifdim aa dOite vmI hiOiw 
Ruiggebirg zageeignet. 


lassen. Eine sehr sehwaehe Bergader krttmmt sich hier um die Mondnitte, zieht endlich nSrdUdi, und vertheilt 
sich demnach auf alle 4 Sektionen unsrer Karte. Südwestlich und mm Theil auch ostlich hat die liandschaft 
3^ gegen Triesnecker m und im Nordosten 24-^, in schräger Beleuchtung aber noch unter 2^ Licht Wahr- 
scheinlich benimmt die völlig senkrechte Beleuchtung durch die Sonne, welche im Vollmonde dieser Gegend aus- 
schliefslich zu Theil wird^ ihr einigermaben die dunklere Farbe« 

Die Mondmitte, die etwa im Centro der Krümmung der oben erwähnten Bergader liegt, hat 2^^ Hel- 
Ifgkeit und ist ganz eben« 

Innerhalb 3 oder 4 Jahren kommt die Erde allen Punkten dieser Landschaft ins Zenith, ven dem sie sich 
stets nur wenig entfernt« Jeden Morgen steigt die Sonne senkrecht empor, geht durchs 2ienith oder nahe vorbei; 
ihre Hohe üiier dem Horizont und die Phase der Erde ergänzen sich immer nahe zu 90^. Die ganze Nacht hindurch 
wird die Landschaft senkrecht von der um Mittemacht in voller Seheibe glänzenden Erde besciüenen« Unter allen 
Mondgegenden (die Berge an den Polen ausgenommen) empfindet diese am wenigsten Dunkelheit, undunsreAu> 
gen würden hier eine mittelgrolse Selirift zu allen Zeiten (totale Sonnenfinstenusse abgereclmet) lesen können. 

Je näher überhaupt eine Mondgegend dieser Landschaft liegt, desto mehr entfernen sich die Ursachen 
znialliger Täuschungen, denn die Libration hat hier so gut als keinen, und der Phasenweclisel den mogliclist ge- 
ringsten Einfluls auf die jedesmalige Ansicht. Sie sollten daher vorzugsweise von denen gewäUt werden, welche 
sich Walunehmung physischer Veränderungen zum Ziele ihrer Mondbetrachtung setzen« 

SelPlrgegnippe den Bode« Palla« und Ukerf « nebst der HftseUUuidiieluift Bthriter. 

§. 234« 

Nur der westliche Theil der hier zu beschreibenden Gegenden, oder die Landschaften Bodo, Pallas und 
Ukert (Mons Pangftos H*) bis gegen — 5^ L. hin, zeiclinen sich durch eine hellere Farbe von den umgebenden 
Ebenen aus. Der dstliche Theil, der die unvollkommenen Ringgebirge Sömmering und Scliroter, so wie das 
nördlich von Ihnen bis zum Sinus Aestuum und dem Apenninengebirg sich ausdehnende merlcwürdige Hügelland 
enthält, ist bis auf einzelne Lichtpunkte und weilslichte Streifen, sogar noch dunkler i^ jene Ebenen, ja nach 
der Seite dem Sinus Aestuum hin kehrt sieh das sonst auf dem Monde gewöhnliche Verhältnils vollständig um, 
denn hier kommt die Ebene an Helligkeit dem Apenninenhochlande nahe, während namentlich in hoher Beleuch- 
tung das Hügelland ein schwärzliches Dunkelgrau zeigt, was die Berge nicht minder als die Thäler überdeckt 
und veranlalst, dab man die allergünstigsten Umstände abwarten muls, um die hier gegebenen Einzelnheiten deut- 
UA zu erkennen und darzustellen. 

> Den Aequator zunächst liegt Sömmering, ein nach allen Dimensionen unregelmäfsiges Ringgebirg von 
der GrolM des nahim Mösting. Der Aequator berührt den südlichen Fuls des erstem, so wie den nördlichen des 
letEtem, was diese Lokalität in die Reihe deijenigen setzt, die für die Orientirung auf der Mondfläohe von be> 
•ondier Wichtigkeit sind. 

Bei a erhebt sidi der Westrand 747* über das Innere und 547* über die äufirere Fläche. Im O. ist das 
Ringgebirg so niedrig und unterbrochen, dals man es gewöhnlich nur mit Mühe erkennt Es hat 5^ Licht,, die 
innen Fliehe 3^ 

Kleine, unsasammenhängende, doch gegen NW* steile Berggmppen verlängern das Gebirgssystem Söm- 
merings gegen O. Bei e ist die Höhe 475, bei S 432", bei ß etwa 350^ Vorliegende Hügelgruppen erschweren 
die Messungen, daher ß gar nicht auf diese Weise bestimmt werden Icann. Im Vollmonde sieht man diese Berge 
mit 6® Licht aus der Ebene sich emporheben. 

8 eh röter 6. ein unvollkommen begrenstee Rhiggebirg, etwas gröber ala Mösting und Sömmering, aber 
muregeloiälBiger an Form als beide, bildet das Hauptglied der Landstrecke die auf LofuTnanns Karten diesen Na^ 
men führt. Nur einaselne Gipfel, vorsüglich . die beiden höchsten bei A und ß (ersterer unter +2^ ^' B. und 

6o 35# i^^ und 798* hoch) sind in hoher Beleuchtung 5^''— 6^ hell; das übrige verliert sich ganz in die umgebende 

labjritttliiaahe Masse^ w^he vollständig su entvyirren selbst im stärksten Fernrohre kau» gelingen dürfte > 


*) Wir «DtefscbRibeii voUtUUidig, was Lohrmann fm 63. Bde. des BeiSaer JaÜrbncbs fifier die ScEwierigIceit sagt diese Hftgel- 
gitmeoä Toüstliidig abrabUden, snd bekennen, dad wir angeachtet aller Sorgfalt, von der dne Vergleldrang Untrer Kartie mit dem Himmel 
fioffentlleh Zcngniis geben wM, dbbb von den festiingaibnflcften Willen, die eine Zeitläng so gmlses Anftehen machten, eben so 
^y^nlg jte Jener Beiäeehtet jemals das Geringste wahrgenommen haben. Die Untenchiede nnarer und der ZeArmunaschtn fiaistdfaisg 
G^gmA sind aaf dea emlen Aablick groisr doch ontet den erwlhnten Umstlnden nichts weniger ab aoffaUend, 
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' I>ie untihibarc Menge von Hügdn^ weloke diese Laadsehaft tffittlen, enthehit «elhit ib gOiiBfigeii CoIp 
ständ^i fast nur als ein feiner Liohtstaub. . Es läCst sich inde£B doeh . bemerken, dals die meisten Hahenpuiikle 
kettenartig verbunden sind und dals diese Ketten vorherrschend im Pandlelismus mit den siemlich bestimmten 
Begreninnigsumrissen dieser Landschaft stehoi. Man kann diese Grenze von Schröters Westrande aus sneitt 
nördlich verfolgen, wo bei x, ^ und i einige capähnlich vorspringende Theile kleine Buseü einsehlielsen, die 
aber auch noch mit niedrigen Hügeln angefüllt sind; von ^ aus nordlich bis gegen Sclirtker B stobt die Land. 
Schaft an die westliche hellere bei Bodo; weiter nordlich, bis zu Bodo C, setzt sich zwar die dunkle Färbung 
noch fort, man erkennnt aber keine Hügel mehr* Von hier zieht eine starke Bergader südöstlieh, 'anfangs dop. 
pelt) von ö an aber vereinigt. Ihr ziemlieh steiler Abfall bildet bis gegen Sehroter C hin die Grenze gegea den 
SUsiVLB Aestuum, der hier gegen 180* tiefer liegt als der Rücken dieser Kette^ Endlich jdelit die .Grenze wieder 
südlich über die steilen Kuppen i], 4 und «, und um den Ostrand Schröters herum, bis sieh an dessen südliehem 
Fufse die Hügel ganz verlieren. Eine gegen 500 Quadratmeilen enthaltende, ausschUefslich aus den kleinsfen 
und* schwierigsten Gruppen bestehende Landschaft Die bedeutendsten Gipfel des äufsem^Randessind bereits er. 
wähnt und auf der Karte durch Buchstaben bezeichnet; einige mögen sich bis 400* über die äulaere Fläche er. 
heben; für den höchsten s unter 4*^^ ^^' B. fanden wir 438*. 

Im Innern hält es sehr schwer, ein auch nur annäherndes Bild der relativen Hohen zu geben. Nur ein- 
mal gestattete der Berg F, bei weitem der höchste und fast im Mittelpunkte der Landschaft gelegen, eine Yer- 
gleichung mit dem 2 Meilen ostlicher liegenden Thale, die 390* Hohe ergab; seine Lage ist -{-6^ 36' B. und 
— 70 27' L. und seine Helligkeit 5^. Von den übrigen Bergen des Innern mögen einige wenige bis 150, die 
niedrigsten aber, wie die kleinen nordlich von F isolirt liegenden, nur 10 bis 20* emporragen. Die Kette bei ^, 
in einer etwas hellem Gegend (obgleich grade hier 2 der dunkelsten Flecke liegen) und einige Hänge bei Schrö- 
ter a zeichnen sich einigermalsen durch Höhe aus. 

Im östlichen Theile liegen die unscheinbarsten Hügel. Ihre Steilheit mag gleichwohl nicht so sehr ge- 
ring sein, da auch selbst dann, wenn wegen zu hoher Beleuchtung ein Erkennen des Details nicht mehr mog- 
lieh ist, die Gegend doch nie ganz das Ansehn einer Ebene bekommt, ungeachtet ihrer grauen Farbe. Wahr- 
scheinlich ist die grotse Menge sehr kleiner, einzeln nicht wahrzunehmender, durch ihre Masse Bbet bemerkbarer 
Schatten eine der Hauptursachen des so auffallend dunklen Ansehens. . . 

Von ihren einzefaien Cratem sind B (6<^ hell, unter +9'' 34' B. und — 5^ 9' L.) und C (+8'' 4' & und 
— 9^ 33' L.) am leichtesten wahrzunehmen. Bei ersterm sieht man eine Menge kleiner Lichtflecke, und aüdli- 
eher einen ziemlich kenntlichen, von Bode B gegen Schröter F ziehenden Lichtstreifen. ' 

Von den übrigen Cratern haben wir nur die von uns mit Sicherheit erkannten eingetragen, läugnen aber 
damit keinesweges unbedingt die Existenz mehrerer andern von Lohrmaan angegebenen. MogUeb, dals sich auf 
dem erwähnten Liohtstreifen noch einige Crater befinden. 

Auch Ostlich aidserhalb der Grenze des Hügellandes, wo sich in grauer Ebme, die leisten lachtatreifiBfi 
des Copcrnicus verlieren, zeigen sieh 4 kleine schwer sichtbare Crater, am deutlichsten Sohroter d, ond ttne 
grotse Menge sehr schwacher Ländwellen, nur eben hoch genug um ihrer Existenz versidiert werdea n können. 
Einige wenige konnten auch gezeichnet werden. 

Noch bemerken wir, daJs in Folge eines Versehens die Buchstaben > und b in der LandschaHl Schretiflr 
zweimal auf der Karte vorkommen; wir hoffen indels, daüi das- topographiadie Detail desaenungeaektet keine 
Vngewibheit übrig lassen wird. 

§. 235. 

Der Crater Bode C <-{-lP 58' B. und — 4<^ 27' L.) bildet gleichsam den Grenzstein von vier Mondland- 
schaftien, dem Apennin, den Berggnippen des Bode, dem Hügellande Schröters und dem Sinus Aestuuii« Das 
Gebiet des Bode erstreckt sich, ilberall durch hellere Fache ausgezeichnet, von -^13^ B. :an gegen Süden «nd 
umfaist mit -Inbegriff der Landschaften Pallas und Ukert gegen 900 Quadratmeilen. Denk Häuptcfaarakter nach 
ein tfugelland wie' dai^ vorige, doch in seinen Formen breiter, geaenderter, einer l>estimaiteren Richtung; folgend, 
daher auch weniger schwierig für den Darsteller; die Crater tiefer, glänzender, grptser und. überhaupt augimiäi- 
liger, die Kettengebirge zusammenhängender, nicht gradl^nigt, aber doch meistens in greisen freien Sch^vingun* 
gen ohne scharfe Ecken dahinziehend. 

. » Bode X. ein 2,04 Meilen im Durehmesser haltciodef ilinggebicg mit breitem 8^ hellen Walle (das In- 
nere hat 4<» Licht) beträehtlieh tief und mit Ukeit und IViesneeker ein gleichschenkUchtes Dreiedc bUdaad, des- 
sen stumpfer Winkel an Ükert liegt. Lohrmonn hat 'dieses sehr augenfällige Ringgebirg durch 8 Messongen 
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bestimmt und findet es +6<' 37' 54'^ B. und — 2<» 30' 48'' L. Bode und die Haupterater A (8^' hell, unter +S^ 56' B. 
und — P 16' L.) und B {7^ hell, unter -f S«» 23' B. und — 3<> 0' L.) findet man in Jeder Beleuchtung, selbst bei 
totalen Mondfinsternissen, in letzteren allerdings nur bei sehr genauer OrtskenntniJs. 

Die einseinen Bergketten dieser Gegend zeigen nichts Besonderes. Man bemerkt hin und wieder in ho- 
her Beleuchtung hellere Punkte, allein es dürfte sdiwer sein anzugeben, welchem Berge sie angehören, da sie 
nie mit den Bergen sugleich gesehen werden. Mit Bestimmtheit erkannten wir indeis Bode a* («^6^ 0' B. und 
— S^' 32' L.) als einen 6^ hellen Punkt. 

Bode y und 6 stehen an der Grenze des Mare Vaporum, dessen duidde Farbe sich aber in einzelnen Fla- 
chenthellen auch noch bis e erstreckt. 

Südwestlieh bei Bode liegt Pallas, eine wenig vertiefte, gegen 20 Quadratmeilen enthakende Flache, 
begrenzt von einem unregelmäCsigen, etwas elliptischen Ringgebirg, deren länglichter CentralbergiA. unter '|-5^22' B. 
und — 1^ 48^ L. liegt. Der Ostrand steigt 699^ über die innere Fläche, empor, und von ihm aus zieht eine deut- 
liehe Querspalte ß am Centralberge nördlich vorüber bis zum Westrande. Auf dem Walle bemerkten vnt 3 Cr^ 
ter und jnehrere Kuppen. In heller Gegend gelten, zeichnet sieh das 4 bis 4^^ helle Ringgebitg, sobald die 
Schatten verschwunden sind, wenig mehr aus. 

Ansehnlich, sowohl der Höhe als Steilheit nach, sind die Bergketten, welche vom Pallas westlich^ süd- 
lich und südöstlich auslaufen und ihre Vorhöhen dem Sinus Medii zusenden. Von 6 aus luiimmt sich, eiif -star- 
ker mehrfach verzweigter Arm gegen den 7^ hellen Crater Triesnecker A (-f-S^ 57' B. und ^i^ & L.) andre 
Züge kommen ihm von SO. her entgegen und umschlielsen eine Fläche, die unter günstigen Umständen noch 
augenfälliger als Pallas selbst hervortritt, auch gröiser als diese, doch aber zu unvollkommen abgeschlossen ist 
um Ringgebirg heiisen zu können. An Helligkeit ist sie dem Pallas gleich. Die Bergzüge y und 4 sind zwar 
breit, sonst aber weder steil noch hoch, dagegen erhebt sich die östliche Kette bei e 578 und bei ^ 636* über 
den östlichen Ful^, und ihre Steilheit nach dieser Seite zu ist sehr beträchtlich. Jenseit des 4-3^ B. werden 
alle diese Ketten ganz niedrig und erstrecken sich nur als Bei^den\ oder unscheinbare Hügel weiter gegen S. 
fort, bla sie in der Nähe des Aequators einen neuen Knotenpunkt Pallas n erreichen, . der Zweige nach allen Sei- 
ten aussendet, die theib dem Sinus Medii, theils Tiüdöstlieh und östlich dem Mösting, Sömmerlng mid Schrö- 
ter zulaufen. 

Die Umgegend von Pallas n ist nur wenig heller als der Sinus, und gegen NO. zu liegt eine dunklio 
Ebene, in welche eine schwache Yoreiufe des Hügellandes Schröter von O. her hineintritt. 

§•236. ..„. . 

Es bleibt nun noch der westliche Theil dieser Mondgegend, oder die Landsoha^ .Ukert, tti betrachten.- 
Hier zeigt sich aufs Entschiedenste die SW. Richtung, selbst in den heterogensten Formen. Das 3,05 M^en^ 
im Durchmesser haltende Ringgebirg Ukert ist in den beiden hierdurch bestimmtea Richtungen abgeplattet nnd» 
dem Quadrat genähert, dadurch auch von dem etwa eben so greisen und tiefen Bode auf den ersten Blick zu . un-' 
terscheiden. Seine Mitte (ohne Centralberg) liegt -f-^^SS' B. und -|-1^ 2& L. Zwischen den umgebenden Berg- 
reihen ziehen lange, schmale, wenig oder gar nicht gekrümmte, rillenartige Thäler hin; die beiden widitigslen« 
e und tf, erkannten wir am 1. Febr. 1833, ersteres nicht ohne Mühe. Es durehsieht einen Ideinen Crater. . 

Bei y formt sieh ein grolses, wenig erhöhtes, sohneckenbergaitiges Plateau, umgdben' von iselirtea^Yor- 
höhen^ rechts durch starke Bergreihen mit Ukert verbunden, links an Triesneckers Bergadem sich soUieisend. . 

Ein mit vielen und meist kurzen Querthälem durchsetztes Gdbirg, dessen nicht mibeträehtliehe- höchste 
Gipfel bei a und ß liegen, zieht von Ukert aus naoh NW. und von hier aus sohwadie Arme dem Mare Vapo- 
rum m. Es bildet auf dieser Seite die Sehlu&gruppe. 

Näher mit Ukert verbunden, erstreckt sich gegen N. ein kleines aber ansehnliches Hochland, an weldiem 
die ob0n erwähnte Rille s endet und auf dessen höchster Beule der Crater A (4"^^ 45' B. und -{- 1^ (V L.) ein- 
gesenkt ist. Doch gebt er bei weitem nicht so tief herab, dals sein Inneree mit dem FuDie des Hochlandes 
gleidi lüge. •.«:,"'- 

Zwischen, diese einieliien Gebiigsglieder dringen von allen Sdten weite helle Ebenen hinein und hb «n : 
den üVall des Ukert; so ist namentlich die erwähnte greise Rille 6 durch eine nur 2^^ helle schmale Ebene 
völlig vom Ringgebirge getrennt 
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SI1I1I0 Aestaum. 

§. 237. 

find hier bei Anordnung der Nofbendatur der LohrmarmBtken Karte gefolgt, denn sdiwer dOrfte 
amBeinnaeben sein ob jRiccioli unter seinem Sinus Aestuum diese swar tiefliegende aber nichts weniger ab dunUe 
Bbene verstanden bal^e. Rechnet man sie vom SO. Fulse des Apenninengebirgs und der oben sum Hügdlande 
des Schroter gerechneten groben Bergader bis zu den Vorhöhen des Stadius und Eratosthenes hin, so finden sieh 
auf ihrer gegen 650 Quadratmeilen enthaltenden fläehe nur gegen N. liin einige dunidere Gegenden, alles Ce- 
brige ist fast eben so hell als die ostlich gelegene Craterlandschaft bei Copemicus. 

Sie ist einzig in ihrer Art auf der Mondflache, denn nicht allein zeigt sie nirgends die geringste Spur 
eines Craters, sondern auch mit Ausnahme der ihrer Länge naeh bedeutenden, doeh grölstentheils sehr wenig er- 
habenen Bergadem, die von Eratpsthenes herüberziehen, nirgend eine Ungleichheit, und man glaubt einen Spiegel* 
gktten Boden vor sich zu sehen. Man vergleiche damit das Cratergewimmel in der gleich östlich daneben iie. 
genden Landschaft. Es ist wichtig diesen Gegensatz hervorzuheben, denn in einer so freien, hellen, dem Mond- 
centro so nahe liegenden Gegend müJste man selbst sehr kleine Crater mit weit geringerer Schwierigkeit als 
anA^wSrts ericenmen. Sie fehlen also hier wirklich, während sie vielen andern Gegenden, besonders naeli 
dem Rande des Mondes zu, gewils nur zu fehlen scheinen, und man sieht hier abermals, wie wenig diejenigen 
die auf der Oberfläche unsrer Nachbarwelt nichts als eine langweilende Monotonie zu finden glaubten, auf eine 
nähere Betraclitung derselben eingegangen waren. 

Die Kaadaehaflen Bratoeilienee und Stodlas« 

§. 238. 

Diese beiden durch einen starken Bergzug verbundenen Mondformen gehören zwar, ihren horizontalM 
Dimensionen nach , beide m den Ringgebirgen und ihre Durchmesser sind fast gleich. Aber der vertikalen £r- 
streckung nach giebt es nicht leicht zwei verschiednere auf der Mondfläche, und während Eratosthenes kaum ei. 
ner VergroDsening bedarf um wahrgenommen zu werden, haben wir erst nach dreijährigem vergebliclien Suchen 
die schwache Siiur eines RingwaUes gefunden, die. BiccioWs Stadius zu entsprechen scheint Wo aber sein 
Dantes, Rheticus und Dominicus Maria, die er etwa in dieselbe Gegend setzt, auf der Mondflache liegen 
mögen, können wir auch heut noch nicht nachweisen^ 

Eratosthenes R. (Insula Vulcania H.) 8,11 Meilen im Durchmesser, der mächtige Schlulsstein des 
Apemiinengebirges , vielleicht der Ausbruchscrater jener unbekannten gewaltigen Kraft, welche die Gipfel des 
Btadley und Huygens emportrieb, nach Lohrmanns 6 Beobachtungen in 4-*!^^ ^6' 3^' B. und — ll^' 26^ 22'' L. 
gelegen. Im Vollmonde ist er nicht recht deutlich, man sieht einen sehr unbestimmten matten Lichtfledc in fast 
dben so heller Umgebung. Er hat ein greises Centralgebirg, dessMi steilster Gipfel die Mitte des RinggeUrgi 
liezeichnet Es wird im Innern von starken und breiten Terrassen begleitet und ist im Osten bei a am höchsten. 
Dieser Gipfel liegt 2472^ über dam Innern, der Westrand 1545; der höchste Punkt desselben bei ß ist nur em 
aehwaeher Gipfel Nach aiiÜBen hat der Westrand 510^ Hohe, für den Qstrand fanden wir in 3 Messungen lifio, 
944 und 992^ Die Unebenheiten des Terrains, in welche der Schatten ffiUt, erklären diese Unterschiede nr 
Genüg», und die erste dieser 3 Bestimmungen, wo der Schatten deutlich in eine Ebene fiel| dfirlte den Tor- 
zug -verdienen. ...• 

Wir haben aiso hier eines der tiebten Ringgebirge vor mis, mit einer bestimmten Gienzsehelde mdkie- 
rer deutlich unterschiedener Mondlandschaften, des Sinus Aestuum, des Apennin, des Mare Imbrlum und der 
hellen Craterlandschaft im Osten. Von allen Seiten umgeben ihn Parallelketten, die hemaeh als AuaUlufer wei- 
ter ziehen. 

Unter diesen ist derjenigen Ketten, die dem Sinus Aestuum su ziehen, so wie deren die sieh mit dem 
Apennin vereinigen, bereits Erwähnung ^ethan* — Naeh O. zieht ein kuixes, aber in einigen Bergk5pf^i steiles 
Gebirg, wo sich i 509 und t] 618* über die Ebene im Osten emporhebt Beide Kuppen sind besonden naeb N. 
KU sehr steiL Ansehnlieher noch ist der zum Stadius abgehende Ber|^ug, die Montes Chaleidiei JTevrbt 
5^ hell und besonders in der Mitte beträchtlich steU und hoch. Hier erhebt sich Stadius a 699* über die ost- 
liche, und S 498* über die westliche Flache; letztere Bestimmung dürfte der vorliegenden Bergadem ^w^gm der 
erstem an Sicherheit naehstehenu — Die Ebene zwischen beiden Bergketten ist nur von sehwaehen bietCen Blicken 
unterbrochen, und von a geht ein dunkler Streifen gegen O. 

Sts- 


Stadins B. (Laoa« Hereuleust ff.) 9,28 Meilan fan Durcbmeiser, erat am 20. Dec 1833 von uns 
aii%efiiilde04. lEkm hei)«, aber voQr swei dunkeln in ier Bichtiing der Parallelkrelse siehenden Strrifen getroifena 
Flaehe, defen RinggeUrg im Gänsen kaum 20* erhöht ist. Man findet ziemlieh leicht den Crater a, desaen 
WaU.naeh.aulaeii 90SHoho haben mag, etwas schwerer die Gipfel ß (etwa 110*) wid y (70*) femer den gegen» 
fibexUegefiden Gipfel «. und darunter nördlich 2 Crater. Allein dies erweckt noch nicht die Vorstellung eines 
Ringgebirgs, und daß w#s diese Punkte zu einem kreisförmigen Ganzen verbindet, ist gleichsam nur der Entwurf 
eines Walles. Man bemerkt noeh im Innern einige Bergadem und einen kleinen Crater, die sich aber in nichts 
von denen unterscheiden die man in der aulsem Fläche antrifft, und vielleicht noch weniger erhöht sind als die 
Cmwallimg« Nördlich liegt der 5^ helle sehr deutliche Crater Stadius B in +11^ 26' B. und -}-13^ 24' L. 

Zwischen Stadius und Schröter o stehen die Bergadern besonders dicht gedrängt und bilden hier die 
ISodgreoae^ des Sinus Aestuum. 
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Copemicns. 

§• 239. 

Diesem (raehtvdlleB, 12,lö Meilen im Durohmesser groben , in reizendster Mannigfaltigkeit sich darstel* 
landen BJnggebirg,. das selbst in der Nachtseite des Mondes dem bewafiheten Auge erkennbar ist, g^h ffevel den 
Namen Mona Aetna, so wie er das umgebende, vom Niqibus seines Strahlensystems erfüllte Bergland Insula 
Sicilia nannte^ Waides,, zumal in Besiehung auf die damals und noch später herrschenden Vorstellungen höchst 
passend. Denn det: W^l verhält sich zu den ihn umgebenden Bergrücken etwa wie unser Aetna zu den Hae- 
r^ischen und Neptunisehen GebirgMi des Ineelburides; selbst die absolute Hohe der gteichbenannten Gegenstände 
ist 'beiläufig dieselbe; die Landschaft ist an Flächeninh^t nicht viel gröber, als Sicilien; der Crater des Aetna 
gelmrt aui den getadfigsten der £vde, wie Copernicus zu denen dea Mondes; und wenn selbst Herschel noch ge» 
meigt*war)< die xätJMelhaftmi Radiationen mebreiser. B4ngg«birge für Lavaströme zu halten, so konnte damals ebie 
aoifllia^yalrsteltunginitoch.viel Weniger betremdem . . , , . 

• : .iJib'md£).ldei:.däa/Pi)inapJ?i^tf^ verlieb,, gab ihm die. Benennung Copernicus. Wollte er durch diese 
WaU den Mhneii deav.unitarUMhen Marniee gl^hsani mittelbar, die Verehrung zollen, die er — befangen im 
Jesuitismus und römisch hierarchischen Systeme seiner Zeit — - ihm unmittelbar, durch offenkundige Annahme 
seinW'WelliCdnung^lnidhl/zoUen durfte, sollst ihm dafftr y». danken* 

Yob-dflA sabdiretchen Gentralbergen liegt der mU B bezeichiiete nach unsem 10 Messungen in -}-9^ W.hl*^ B. 
und ^-^19^ 65/ 48^^ L. Der gläna^nd helle Kamm des Rückens scheint, aber nur in besonders günstigen Voll- 
mondän^ glekhaam'aus ein^n Ferlf^nkranze zu bestehen, vielleicht sind es sehr kleine, sonst nicht einzeln wahr. 
nehmbare Gipfel; in einem Falle glaubten wir über 50 zu erblicken. Er weicht hin und wieder, doch im Gän- 
sen nicht bedeutend^ ron der KMisf^m ab, hat westUoh, in- «f"^ ^' B* ^ 4*^^^ 29' L. seinen höchsten Gipfel A 
nnd erhebt sieh in diesen 1764^ mit dem gegenüberliegendem Ostrande aber 1704* über die innere Fläche. Diese 
hat etwa 3^ Lkbt, die Terrassen und andre, ai| den Hauptrücken von aulsen und innen gelagerte Höhen 5^ der 
aiffrff^l^ Kamm ä^t bis 9^, und die beiden B zunächst liegenden höfaern Centralberge 6^ Lieht Eigentlich besteht 
daa Cesitfiel^ebirg jaiwl sechs isoUrten Höhenpunkten»- : Die Höhe und Breite .der den innem Fub des Walles um» 
sielieiiden Gebirg» ist beträchtlich und vielleicht sind nirgend. auf der Mondfläche die Terra^en 90 augenfällig als 
hier, obgleich man. niebt aUe . diese Gebirge I^srrase^n nehmen; Ifann, da einige auch durch Tiefkhäler vom Haupt* 
rücken getrennt sind. 

JOan Cep^folrus umgiebtt oder vielmehr umdrängt in: dlfh^n Beihen ein groljws System von Bergketten, 
die theila. an seineiii Walle in entspringen scheinen, theils (besonders auf der Ostseite) ihn parallel umiiehen und 
durelt lange Thitter ven ihm getrennt werden. Sie sieh^ sü^liph i^m Reinhold , nördlich dem Gay Lussac so. 
Viele dieser Ketten,: liesonders im N. und O. sind von unbedeutender Höhe, etwa von 40—100 Toisen, ansehn- 
lieher erscheinen die Ketten im Westen, wo sie gegen 300* eniporsteigea. Bei s entsteht ein dichtes Gedräng 
mehrerctr iiehm iPan^e.. Von aH^ dies^ I(j3hen;i^ber*>leibt Jan, yo^monde nichts sichtbar 

Oater finden sieh erst in einiger EntfemiHig, und im, Gdbirge selbst nur wenige, doch diese sehr augen- 
iallic- I>er tiefe Zwipigsorater A, in 4-5<> 33' und, -f^5^50'; B^und —20^ 0' L. hat 6'' Licht, un4 behält sei- 
nen Schatten iioch länger als Copernicus. Das Innere ist 3^ helL Selten nur Jcann man, wie hier, bei so Idel- 
sieii Cratam die Farbe des Innem von der des Walles noch deutlich unterscheiden. B ist gleiehblla tief und 
li^gt +7"* 23' B.. und —23^ 2' L. 
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^. 240. 

Da« Merkwürdigste am Copemieas /rind aber die vielen grefsen Lidifstreifeiif die von ifamiiaeli aBM 8^ 
ten dehen. Sie tvilden swar kein regelmäßiges Radiensystem, ja die Abweichungen v6n einem solchen sind neck 
bedeutender als bei Tycho und Kepler, aber die Beziehung auf ihn als einen Ausgangs- und Mtttelpunb ist im» 
verkennbar. Durch mehrere dieser Streifen steht Copemicus mit andern Ringgebirgen dieser Cegend, wddia, 
obwohl im kleineren Malsstab, dasselbe Phänomen wiederholen, in Verbindung. Denn Zwischen dem Ae^mlAr 
und dem •-)'30° ^^* S^^bt es nur wenige grolsere Ringgebirge, die dieser Form gans entbehren; selbst jenseit 
des 4~30^ kommt sie noch bei einigen vor. 

In Copernicus Nähe ist ihr vereinigtes Licht m groCs, um sie einzeln mit Bestimmth^t su untersckideii, 
jie bilden vielmehr eine Art glänzenden Nimbus, hin und wieder unterbrochen von dunkeln Streifen und eimd- 
nen inselartigen dunkeln Flecken, deren einer sogar hart am Walle des Copemicus sich zeigt Weiterhin tres» 
nen sie sich und ziehen, theils parallel, theils divergirend, den benachbarten Ringgebirgen zu. Sehwadi mid 
schlecht begrenzt sind die, welche südlich gegen Reinhold und Gambart hin ziehen; sie seheinen bei Reinhold 
einen neuen Centralpunkt zu bilden, verbreiten sich aber von hier aus nicht weit 

Beträchtlicher sind die, welche dem Hugellande Scliroter zu ziehen ohne Jedoch dasselbe eq erreldisB. 
Sie trennen sich aber auch hier noch wenig, und man drückt sich richtiger aus, wenn man hier dunkle Strei- 
fen durch die heile Landschaft ziehend annimmt, als umgekehrt So zieht ein grober dunkler Streifen von Co- 
petnicus A zum Stadius, dessen südliches Viertel er einnimmt und sich weiterhin verliert Die dunkelsten md 
die, welche bei Copemicus 4 beginnen und sich südwestlich 9 Meilen weit fortziehen. Ist etvr» hier einer oder 
der andre der Hicciolinchen Flecken, die durchaus keinem Ringgebirg entsprechen (§• 238.) zu suehent 

Eben so ist gegen Eratosthenes zu noch fast Alles in eine Lichtregion vereinigt und die lielk Faibe 
des Sinus Aestuum kann noch als Fortsetzung derselben betrachtet werden. Doch ndrdlidier, etwa bei-|-i5*N. 
beginnen die greisen, so sehr hervorstechenden Streifen, aus denen Hevd seine Montes Myconius, Eryz, ^t^ 
las vnd Hereus gemacht hat Wenige sind unter 1 Meile breit; ja ein znm Lambert li ebe nd e r Imi iasDodi» 
aehnitt 3 Meilen Breite und 5^ — 6^ Lieht Einige seheinen in der Ebene selbst in ent^ringen, i. & die, wdehn 
den Bergsng Pytheas a durchschneiden; andre kommen vom Eratosthenes her und stellen quer durch jene hiniinfffh. 

Die Streifen, wriefae über Gay Lnssae ndrdlieh hinaus die Gegend zwisdien Pytheas, Lambert md Ealsr 
erfüllen, sind schmaler ahi die vorerwihnten, aneh stark nnteibroehen, und sie enden gändieh In dsr Csyd im 
Lahire unter -f 2B« B. 

Groiser und intensiver sind die, welche sieh über Mayer hinaus nach NO. vorbreitmL Ein grefaar gn» 
spaltener Streif zieht von Mayer nach Eoler, andre durch die weite Fläche des Oeeanus PfoeeUaram Un den 
echmalett und schwer erkennbaren Streifen Aristarchs entgegen und treifen im N. vom Bessarion auf dnen gm» 
Iton Lidttfleck; noch andre, kürzer, verwaschener und weniger gesondert, ziehen in unbestimmten Riehtni^Mi 
ewischen Milichius und Mayer umher. 

Jmseit des Milichius und über Hortensius hinau» zeigt sich wieder 'gröikere Deutlichkeit und 
Richtung. Die Streifen ziehen fast genau östlich und parallel neben einander fort dem Kepler su, in 
Nimbus sie übergehen und so die beiden grdJsten Strahlensysteme der nördlichen Halbkugel' verbinden* 

Auch bei diesen Strahlensystemen ist der Vollmond die beste Zeit der Beobachtung; Hat bei 
dem Monde die Lichtgrenze den Mayer noch nicht überschritten, oder bei abnehmenden sehen den Emleethenen 
erreicht, so sieht man wenig oder nichts von ihnen, und dies Wenige wird noch durch die in gasm andern Rieb» 
lungen siehenden Gebiige masUrt Eist wenn die Schatten der Berge glbizUA vefschwimden sind leigt sieh 
Alles deutlich. 

Vor dem ersten Mondviertel (am besten lAs FrOhHnge, oder fUr südliche Breiten im Berbste) kann Copavw 
sdeus und sein Nimbus auch in der Nachtseite gut aufgefunden werden. Schwerer Üllt es, ihn Iran vor 
Neumonde In der Mondnadit an beobachten. Die Gegend zeigt alsdann einen schwachen nsehfatbenen 
weniger intensiv als Aristarclur, aber welter verbreitet, und dem bei Kepler sieh zeigenden ähnlieh. Aneh \A 
Bbndfinstemissen ist dieser Nimbus gut sielitbar. 

Einer besondem Erwflinnng verdient nodi die G^end desselben, weldie twlschen Copemlens «nd En^ 
IMhenes liegt, und von der bereits im allgcaheinett phyrisohen Theile $. 75. die Rede war. Sie bilde« den csiu 
•ohiedensten Gegensatz zn dem benachbarten Sinus Aestuum. Während dori alle Mühe, etwas emtMÜinlielian 
Mfimfindeü, vergebens ist, sieht man sie hier in solcher Menge, daüi es zweifelhaft bleibt ob kwisdleB ihnen ab«w 
imupC noeh irgehd eine wahre Ebene vorhanden sei. Denn die 61, wriche unsre Karte zeichnet, und von demem 
der grSlsere Theil auf einer vom Stadius zum Pytheas gezogenen Linie liegen, sind vielleidit kiieht die BUft# 
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dffwi die nodi wahmaliiaMr siod^ die wir aber nledt jBehf denueteiieii vermochten. Auch siad sie niehi re« 
gdlMid«nh!die:Bbe«A «eretreu^ solidem liegen ii»^|lf|(i6i| Unlerfbumder, cum Theil dicht. gedrängt me diaRoi. 
bin sviffdmi e «md b^ cm Tbefl in^iter eiyieinender, aber doch in nahe gleiahen Dittansen auf ainander fol- 
gcnd, und. nur wenige scheinen ^h völlig zu isoliren. Obj^eioh die meisten von ihnen sehr Idein sind nnd nur 
wenige flbev eine Sekunde Piurehqiessey haben, so können wir ihnen doch nicht, wie Gruifhuysen^ einen Durch* 
messer von nur 500 Fufs beilegen, vielmehr müssen, nach unsrer Schätzung, die meisten 500 Toisen erreidli«B. 

Die dichtgedrängten Reiben . bekommen leicht das Ansehn einer zusammenhängenden. Rille, und in der 
Tbat sind beide JPormm nahe verwandt; da man sich nur den meist sehr niedrigen gemeinschaftlichen Wall je 
zweier Giater hinwegdeaken darf um eine Rille zu erhalten. Am nordlichsten Ende der Landschaft, zwischen 
dem 4*1^^ ^i^d -^if/^ B. zeigt sich eine solche Rille, zu beiden Seiten mit deutlich erhöhten Wällen, und mit 
4 der kleinsten Crater auf ihrem Gnmde. Oft scheint sie mit den 3 Cratem die südlich ndben ihr liegen, £3n 
Ganaes zu bilden. 

In einer Entfernung von höchstens 20^ von der Lichtgrenze wird man von diesem Cratergewimmel nichts 
mehr walimehmen, und das Ansehen dieser Fläche dem des Sinus Aestniim fast ganz gleich finden. 


Me Ctarvpp^i BeUhaM umM, fhimtarfc 
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Südwärts vom Zwillingscrator Copemieus A naefaen die niedrigen Berge allmählich einer weiten ^^ bis 
3^ beüen und von einigen Liehtflecken, auf denen sieh HOgel wahrnehmen lassen, unterbrochenen Ebene Plata. 
Westlieh von dieser Ebene liegt die Berggruppe des Gambart, östlich die des Reinhold. 

Gambart, ein streng krebformiges, wenig vertieftes Ringgeirg von 3,46 Meilen Durchmesser und im 
Ganzen geringer Höhe. Nur im W. hebt sich ein Gipfel n 360 Toisen über die äuftere Fläche empor. Der 
sehmale 4^ helle Wall ist in hoher Beleuchtung schwer aufzufinden. Seinen Mittelpunkt fanden wir -j-O® 59^ B. 
und — 1&^ 19^ L. Er zeigt nur zwei kleine nach S. und N. ziehende Ausläufer. 

Leiehter aufimfiaden sind B und C, zwei Grater im IfevelHhen Mare Pamphylium. Beide scheinen 
belHMitttdiliei; B ist S^» heU und liegt 4-P 57' B. und — 6<'56'L.; C hat 5^ Ucht und findet sich -f3M4' B. 
nd — 6^ 54^ L. der kleinere, östlich neben B, hat 7® Idcht Einen äuiserst feinen Crater dieser Gegend sahen 
wir am 23. Dec^ 1834 zum erstenmale, er liegt +4^ B. und — 14<^ L. 

In der Nähe des Gambart eine grolse Menge sämmtlich isolirter kurzer Rücken von gemeinschaftlicher 
Ckreiebung, am häufigsten und höchsten auf einer graden Linie vom Copemieus zum Gambart gezogen. Zusam- 
leiüiängender neigen sie «eh zwischen 6 und Copernicus 4j aber auch hier ist ihre relative Höhe gering. Von 
Gambart s nach Copemieus 4 zieht ein 8 Meilen langes dunldes Thal hindurch, wodurch sich östlich ein HttgeL 
dfuieek Sei und westlich ein System kleiner Parallelketten alisondert, deren höchster Gipfel 4 gegen 400* sich 
erhellt. Diese. Berge sind sehr dunkel, und hier zeigt sich im Vollmonde ein greiser schwärzlicher Fleck, das 
drelednge Plateau dagegen ist heller, von 3^ bis 3j-^; der kleine Gipfel e aber, doch nur dieser ausschlieihlieh 
hat einen Glanz von 7^ den er auch in der Nähe der Lichtgrenze nicht verliert. Eine Anomalie die 
HB Bo merkwftrdiger ist, als er sonst weder durch seine Form noch durch Höbe vor den üiirigen sieh auszeich- 
net, deren mehrere ihn (ibecragen. Am 23. Deo. 1834 bemerkten wir dies zuerst*). 

Oestlich von Gambart liegt unter gleichem Parallel Gambart A, der kenntlicliste Gegenstand dieser Land- 
aehaft In hoher Beleuchtung, 8® hell, von hellen Streifen .und Flecken umgeben. Wir haben diesen Punbt durch 
9 Beobachtungen auf ^-O^' 50' 30'^ B. und —%&" 45' 12'< L. bestbnmt S^ine öetUoh zum Reinhold ziehende 
Streifen untacbreehen die graue Ebene, die sich wie verbin erwahntt tOdUph von »Copemieus A ausbreitet 


§. 242. 
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*) j^ ^^M« m gaiif emitoen WeidXafüglceiten eod WiederiiolaqgeB fttreB# warn wir, wie Seirotgr getbaa, dm D«1imi jefer 
«uuenen lYabnielmuiBg geben und so el^oe deUiHirte Geschichte upsrer Beobacbtimgea und Zeicheangen liefern wollten. Unoütx, denn 
wir Laben nie wnA nirgend sn^ iet Hondfliche mit Sicherheit etwas wirklich neu entstehen, rerschwinden oder sich verindem gesehen: 
inid ee geiAgf ftlr die nieisten TMe, die Phase etc. anzudeuten in welcher efaie Beobachtung la Bachen ist Nur bei besonders anffaUen- 
isbwor wibfStteduiiindcD «ad (ie Besng sof snsie Kwntnifs») neasn«Objslctc& babsn wir das Datsm dar Botdfffcuipg aeliea 
gegbobt 
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mit einem mieh famen ca 45^ bli 55^ ftdlen Hev^fwaUe und stafken Temsien ringvomher. ' Der Cieabalbetgv 
die n5rdlicliste Hdlie einer kleinen Kette, liegt -^39 4' B. und — 23<^ 36' L. Das sadliehe Drittel der inaem 
Fläclie hat nur ^^ Licht, wfihrend daa Vebrige fast eben so hell als der Watt eneitolat. Der Westrand liegt 
bei at 1470^ der Ostrand llOP Ober dieser Tiefe; rings herum aber hat der Wall eine betfslehtKche Btelte und 
gegen N. erweitert er sieh zu einer Hochfläche, auf der sieh ein Craler findet, und von dem aus eine Bergkette 
cum Copemicus üeht 

Diese Bergkette schmiegt sich, wie man in der Karte deutlich sieht, um beide Ringgebirge, und bricht 
auch an beiden auf gleiche Webe ab, nemlich durch Querthäler, die sich vom Copernicus NO., und vom Rem. 
hold SW. zur Ebene dehen. Jenseit beider Thfiler setst übrigens diese Bergkette in gleidiem'Paralleltsmas mit 
den Wällen fort. 

Unter den im S. von Reinhold ziehenden Bergen ist B gegen 40^ steil und etwa 360^ hoch; er liegt 
^1^ 33' B. und — 22^ 24' L.; die übrigen sind zwar an einigen Punkten steil, doch nur mälsig hoeli« ThUar 
ziehen in verschiednen Richtungen hindurch und haben nahe dieselbe Helligkeit als die Hdhen. 

Die Berge setzen südwärts jenseit des Aequators fort; an der Westseite enden sie bei y. Weiter Börd- 
lieh zwei Crater, von denen der kleinere nördliche A (+i^ 18' B. und — 21<' 22' L.) in der Fläche eines Ring- 
gebirgs liegt, das aber bei weitem weniger. aiigenCäUig ist als Reinhold, »undifiessen westlicher und höchster Pvikt 
nur 416^ über der Tiefe liegt 

Die Wälle beider Ringgebirge zeigen nur wenige und schwache Gipfel. 
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Daa Kurpatlien-CteMrg« oder die Bersplandscliaften Cky I^nssae and TBLmjer$ mit den Vebengrappeii 

des Hbrtenslas'ttnd miliehlttS* *"* 

§• 243- 

Das beträchtliche Gebirg, das in seiner Haupterstreckung von Gay Lussae « bis Mayer b 27 Meilen, mit 
Hinzurechnung einiger abgesondert liegenden Theile aber 60 Meilen -weit sich von O. nach W. erstreckt, nnd 
eine ansehnliche Breite einnimmt, hat keiner der frühern Selenographen benannt Denn Ae zaiilreicken' Honten 
auf Hevets Karte gehören imaginären Gebirgen an, die in Meridianrichtung fortgehen und wie miion ^. 3d0L 
bemerkt worden, nichts weiter als Lichtstreifen sind, obgleich sie auf einigen Karten noch imner als Berge 
gezeichnet werden. 

Wir fassen hier das Ganze zusammen, und beginnen bei der westlichen Gruppe, dem Berge Gay Lussae i 
unter 4~1&^ B. u. —18° L«; einer steilen, gegen 400* hohen Kuppe. Bis > hin noch mdbirere bedeutende, dodi 
nicht meisbare Hohen, sonst aber in der Umgegend nur niedrige HügeL 

Gay Lussae, ein 3,20 Meilen im Durchmesser haltendes, durch Lichtstärke sich- nur wenig vsb der 
Umgegend auszeichnendes Ringgebirg. Es hat im Punkte a beträchltliche Steiliieit, Ist aber sonst nur mäfiiig 
vertieft. Merkwürdig bt die symmetrische Projektion seiner Umgebungen. Die beiden Gipfel bei a, die gegen- 
überliegenden bei p und die beiden Crater bei A bilden zwei concentrisch in einander lieg^ide gleichseitige Drei* 
ecke, deren Mittelpunlct mit dem des Gay Lussae zusammentrifft A ist 6^ hell, steiler und tiefer als Gay L«s* 
sac und liegt -f 13^ 7' B. u. —20^ 22' L. Dicht südöstlich neben ihm bemerkt man im VoUmonde ebwii dmdE. 
len Fleck mitten in heller Landschaft. 

Bei v| zieht ein schmales aber sehr bestimmt begrenztes Thal mit geringer Krümmung bli tum gegenüber', 
liegenden steilen Berge ^; und von a aus ein kleiner Crebirgsarm, der mehrere Zweige aussmidet, naeh dem 6* 
hellen Crater b hin. Nach Copemicus zu streichen von hier aus nur sehr unscheinbere Hügelreihen. 

Mit den Bergen bei i und s beginnen die höheren und zusammenhängenderen Gebirge* Sie bUdeit indeb 
keineii allgemeinen Hauptzug, wie die Apenninen, sondern bestehen aus mehreren theils emporsteigenden, meist 
von S. nach N» streich^iden Rücken und Hoehlänfie^, die durch niedrigere Arme in Verbindung staken, und 
deren Gipfelpunkte chaotisch nach allen Richtungen hin nebeneinander liegen. Von Norden und Süden drfaigeii 
Thäler herein, sie sind meist von heller Farbe, wie die Berge selbst, und ziehen in mannigCachen Windongen, 
angefidlt von niedrigen Hügeln , durch das Gebirge hin. Daher sind nur wenige Punkte annähernd melsbar^ 
nnd man mub sich auch bei diesen mit der Messung s^hr kurzer Schatten bei starken' ^rleuchtungswinkeln be- 
gnügen Wir fanden einen Berg Sstlich von £, in +14^ 20' B. und —22^ 5' L; lieeepd, 857 Toisen, und einen 
zweiten in -^IS«» 15' B. uud — 22«^ 33' L. 634« hoch. Der Gipfel des steilen Vorgebirgea Gay. Lussae t> eriMbt 
sich 990« über die westliche Ebene. Dies sind indels walirscheinUch nicht die höchsten Punkte.' 
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Dar Gipfel y und einige kleinere neben ihm liegen voUig leolirt A, », A. nnd /i sind sänuntlieh hohe 
Punkte, aiier nur enge und sehr unebene Thäler begrenzen sie. Nach T« Mayer su wird endlich alles ein gre- 
iser höelist verwickelter Berghaufen, in welchem einzelne starIce Ketten emporsteigen. Leicht dürfte Mayer y der 
hSehste Punkt des GeUliges Miub Hier liegen aneh zwei beträchtlich tiefe Crater .Mioyer e und der in seinem 
RinggeUrg 70 helle Mayer a* 

§. 244.^ 
T» Mayer 51 (Monttos Hyblaei A) ein .ansehnliches. Ringgebirg von 4,85 Meilen Durchmesser, das 
Innere 3^, das Wallgebirg 5® hell, eben so der nur .schwache Centralberg jmd der Crater im südlichen Theile, 
der als weiisei Pünktchen in hoher Beleuchtung sichtbar bleibt Nach unsern 10 Beobachtungen liegt Mayers 
Centralberg in 4-15<' 3Sy 30^' B. und —28"^ 49' 41' L. Mit seiner westlichen hohen Kuppe erhebt sich das 
Ringgelnrg 1521' Toisen über die Tiefe. Noch ist zu merken, dab der Centralberg im Vollmonde beträchtlich 
grols zu sein scheint, da seine näcliste Umgegend ebenfalls 5^ hell ist 

Unter den zahlreichen, von Mayer nach allen Seiten ziehenden Ketten sind die beiden nach S. und N. 
Gehenden dieansrimlichsten^' Eistere läuft in mehrfachen iJjrümmttngen*von « nach ^, leteitere ist gradlinügt, un^ 
verzweigt sich bei ^. ihrem höchsten Punkte, nach' vmscbiedenen.fieilenisu. Auch östlich vom May^r siebt man 
j&ber hunddtc fiipfel bis gegen K und B hin; allein wenige von ihn^ ilittdi susanunenhängendi wenn, man gleich 
dentlibhe Reihen bemerkt Die isolirten Pudcte B (+i7''. Bi ü. ^al^53^L0^ A <+14<' 20' B. u. — 30» 52' L^ 
•ind nicht die hdchsten, aber zu OrtibestimmtmgeA lun- gedgnQt^ten« Der. Beig im NO., von E ha^ 520, der Zug 
bei a nach 3 Messungen 629, 615, 629, also im Mittel 625 Toib^i. « Bei der ausgezeichneten Uebeieinstimmung 
dieser Miessnngen dürfte eine spätere bei weniger günstigen Umständen angestellte,, die. 929^ ergab, nifht in Be^ 
tracht kommen. -^ Der <2rater b hat nur 4».Helligkeit,.is£' aber in der Phase icin sehr ausgeaeiriinetsr Punkt. 

Die allgemeine Aichtung der südlieh und östlich vom Mayer, gelegenen Bergreihen ist übereinstimmend SOi. 
Bis gegen den 34^ L. herrscht diese Richtung vor, und sie bildet mit der gleichfalls sehr bestimmten der Lichtstrei- 
fen einen fast rechten Winkel. Was zwischen diesen Streifen liegt, ist nach O. zu dunkle Fläche, obwohl nur 
zum Theil Ebene« Die oben bezeichneten höhern Punkte liegen fast alle, 4^—5^ hell, auf dunklem Grunde. 

Der Crater Mayer b, 4^ hell, hUdet in den Phasen einen* leicht crk^nnbaran Gegenstand; er irt an der 
innem Westseite beträchtlich steil nnd zeigt auf seiaem Walle 4 Kuppen. 

Nach S. "Dx wird die Richtung der Bergziige unbestimmter ^^ upd, ein- «Zusammenhang des Ganzen findet 
gar nidit mehr Statt Der 6^ helle Berg Mayer v (auf dar Kaste sieht y) und die westlicher liegenden > und, n 
zeichnen sich aus; mehr noch die Crater, unter denen d &^ und C (-4-12^ 24' B. und —25^ 58' L.) T Licht 
halMn .und in deren Umgegend man mehrere sehr helle Punlrte bemerkt, welche Bergen anzugehören scheinen. 
Zwischen den Gebirgen überall breite offne Thäler vod heller Farbe.. ^ 

Milichius IL (Insula Taracinia H<) unter -f 10'>. 20^ B. und — 29<> 57' L. liegend, ein grolser 8? 
heller .Crater, in einer hoclist mannichfaltig schattirten Gegend, ringsherum vom freien Marc umgeben. Der Os^^ 
rattd erhebt sich 317* über seinen äufseru. fVils; naiSh idn^ir ist die Tiefe weit beträchtlicher. 

Erst in 3 Meilen Entfernung zeigen sich nach W. und NW. hin einigß Hügel und weiterhin stäricere 
Berg^sQge, namentlich die. zusammenhängende .Kette 7, die vom SP bis 13® B., nur an wenigen Stellen durch Quer- 
thäler unterbrochen, gegen 20 Meilen lang fortzieht, und an welche sich westlich ein breites helles Pla t eauland 
mit zahlreichen aber fast isolirten Hügoln ;anschlie£it. Der OstsUall der Kette gegen das Mara mag 230* betra- 
gen; nur der Gipfel y hat 478* und im südlichen Theile erhebt sich ]^IUichius A,. ein 5® heller Berg unter 4:-9® 6'B. 
nnd —280 22^ U bis zur Höhe von 492 Toisen. . Auch. MUiohius B, {n heller Gegend isolirt liegend (+9<' 22' B. 
und — 26^ 47' L. scheint ziemlich hoch tox sein, ist aber nicht .wohl meJsbar. — - Der WaH des Craters b l^esteht 
tarnt nur aus eimEelnen Gipfeln, die hier. nahe lcrei»formig zusammentreten. 

Noch verdienen die Parallelketten bei B, deren wir auf einer Strecke von 6 Meilen mit Bestimmtheit 
acht erblickten , und die auch ziemlich alle von gleiches Länge und Höhe sind, einer Erwähnung. 

Hortensius R. (Insnla Menyx H.) unter -}-6^ 56' B..wnd -^27^ ö2Mj^ eia.niälsig groüMr, aber durch 
den ihn umgebenden Lichtglanz (er bildet gleichsam ein I|li«iainr»8trabl^ns7slapi) nnd durch seine isolirte Lage 
sehr ansgesalchiieter'Cinter. Was westlich von ihm liegt (den Crater. c etwa au^^ommen) ist nur schwer sicht- 
bar.. .Ijfti If.:und'NW. aber bei a und^ U^im die B#i|g9 hätd|g«r . mid gedrängter^ .wJswoU siob keiner durch 
Holie besonders hervorhebt 

Dan Zug der Bergadern kann man^ wem die. BeleitcfatanB und andre Umetände gOnstif sind, bfs Lands- 
bei^ liinanC verfolgen- 

\ 


■Mre Imbrf um. 

. §• 245. 

Das Mare Imbrliim -A« (Mare MeSiterraneum H.) ist unter den kveisfitvmigen Gebülea der Moml. 
fläche das grölste. Nur im O. ist die Grenze unbestimmt und willkührlich, man kann sie etwa bei Eoler^ Die. 
phantos und Delisle annehmen, jenseit welcher Ringgebirge der Oeeanus Procellarum liegt. Unverkennbar ist 
dagegen die Kreisform an den übrigen Seiten, längs der Karpathen, des Apennin, des Caueasus, der Alpen, den 
Gebirgen bei Plato und am Sinus Iridum henitn. Die Palus Putredinis und Nebulanun and nur Nebentlieile des 
Mare, die sich in hoher Beleuchtung durch eine etwas hellere Farbe auszeiehnen. ... 

Es erstreckt sich vom 74^^ westlicher Länge (am Caucasus) bis iaua 41^^ der dstUoImn (bei Maiiwi) ss 
wie vom 15® (bei Eratosthenes) bis mm 51® nördlicher Breite (bei Plato) hat von N. nach Si 14? und von W. 
nach O. 163 Meilen; sein Flächeninhalt Icann auf 16000 Quadratmeilen angesclüagen werden. Es ist Csst dfrimal 
ao grofs als das Mare Serenitatis, und fOnfmal so grols als das Mare CrisiuuL 

Dieses beträchtliche Areal gebort allerdings nur etwa cur Hälfte der eigentlichen dunklem Ebene an, 
denn^ das Cebrige ist theib von Lichtstrelfesi in allen Richtungen und in groiser Ansah! dundmogeSt theils ah 
l^dls^ti tiefen Ringgebirgen und Bergfomen andrer Art angefüllt. Auch kann man kaum eine Grundliatfce mä 
Bestimmtheit beseichnen; aUgemein betrachtet, geben die vielen Lichtstreifen, die man einaeln nicht überall dsst- 
lieh unterscheidet, dem Mare Imbrium ein etwas helleres Ansehn als s. B. das Mare Tranfuillitatis und CMm 
leigen; aber wo diese fehlen (s. B. in der Umgegend des Helieoa) Ist der Lichtton nicht Uier S^ «ad Un vad 
wieder am Fnbe der Gebirge noch etwas geringer. 

Die optischen YerlcttrKuagen sind der Lage nach überall nur mfiCdg, ohne Irgendwo der Deailiehfceil üia- 
trag tu thun. Nur wenn starke n5rdliche Moadbreiten 6 bis 10 Tage nach dem Apogäo einfallen, essdieiBt der 
Sinus Iridum und die benachbarten Gegenden der Form nach beträchtlich verändert, und die feineren Olgdcte 
derselben entziehen sich dem Anblick. 

§. 246. 

Ton den hierher gehürenden Ringgebirgen sind die, welche dem Palus Nebularum und Putiedinis ange- 
hören, und in den NW. Quadranten der Mondseheibe fallen, bereits oben (§. 218.) erwähnt. Es Ueifcen ons neeh 
die benannten Ringgebirge Archimedes, Timocharis, Lambert, Pytheas, Helieon, Kirch, Cariini, Eder, Diophaa- 
'tus und Delisle su betrachten übrig; so wie unter den Berggruppen Pico, Lahire, die Bergsüge hn Kindi, die 
^Gruppen bei Archimedes und andre. 

Archimedes B, (Mens Ar^entarius H.) 10,83 Meilen im Durchmesser, eins der sdiSnsten, legeL 
niäbigsten und augenfälligsten Gebilde der gesammten Mondfläche. Diese dem greisen Syracosaner gewidoiele 
liandschaft verdient mancher Eigenthümlichkeiten wegen eine ausführlichere Beschreibung. 

Die innere gegen 80 Qnadratmeilen enthaltende Fläche gewährt uns^ den Anblidc einer splegd^ttm 
Ebene, obgleich die Umstände als sehr günstig für Wahrnehmung feiner Bergadem und HügeL angesehen wer- 
den müssen. Sie wird durch fast parallel laufende Streifen in 7 an Helligkeit ungleiche Zonen getheilt Doch 
ist besonders die nördliche helle Zone schwer tu sehen. Da wo die hellen 2k>nen das Ringgebirg bertiiren ist 
dies ebenfalls heller, theilweis auch h5her als an andern Punkten; Jedoch ist auch diese grdlsere Höhe, vtfgM^ 
chen mit der Grofse des Ringgebirgs, nicht «ehr beträchtlich. Unsre Messungen haben für die Erhebung W* 
schiedener Punkte folgende Resultate gegeben: 

Archimedes Ostrand, allgemeiner Kamm 2 Messungen 603* über der inn^m Fläche 

Derselbe • • 1 • 520 über sdnem äuikem FoCm 

Südlicher Gipfel 1 

Südüetlider Gipfel 1 

NordüstUeher Gipfel 1 

Gipfel > des Westrandes 2 

Westrand, aUgemeiner Kamm 1 

Derselbe • • 1 

Die innere 'Fläche ist also, $bmlbn wie relativ, nidit bedeutend veiUeft, und das SOM Imbri«^ liegt hier 
nur etwa 100* hoher. 

Der Abfdl nach innen «dieint ohne erliebliche Alisätie und auch nur mäMg schroff m sein; sinch anben 
aber seigt sich eine sehr ausgebildete Terrassirung. Lange Parallelrüeken, eben so wie der BaspiwslI «siddidi 


1153 Über der innem Fläehe 
849 - . . 
778 .. . 
907 .. - 
719 .. . . 

606 «her seinem fiaCMmfVslM.' 


mit Uelmn Gipfda betetst^ sehmiegen sieh den Ringgebirg an; die prachtvolle Deutliehkeit, mit der sie sich beim 
A«f- uid Cntergaiage der Senne darstellen, ist staimenerregend. Neben und swiaehen diesen Rücken streichen Icür- 
leie AnsIBufer hfai, so dals sich eine grolse Menge Thfiier der verschiedensten Form und Grobe bilden, die je. 
Mk sämmtlich sanft ansteigen und desen Sdiatten sich schon 24 Stunden nach Sonnenaufgang nnserm Anblick 
Cut ganz entdehen* 

In gew^nliehen Vollmonden hat Arcfaimedes ein etwas verwaschenes Ansehen und eine weniger gün- 
stige Lttfitbeschaifenheit kann bewirken, dals er alsdann nur mit Mühe auÜEufinden ist. Günstige Momente lassen 
folgende laehtverhältnisse wahrnehmen. 

Die 3 hdlern Zonen der Fläche haben 3^°, die 4 dunklen 2|>® Lieht; der ganse Süd- und Ostrand des 
Ringgebirges in seinem Hauptaaige 6®, mit geringem Unterschiede der Kuppen und Schluchten; der Nordrand 
etwa &^ und der Westrand 4% mit Ausnahme der Gipfel i, > und t), welche ebenfalls 6^ bell sind. Die Licht- 
stärke der umgebenden Vorberge ist 34-^ bis 4^ und nach O, verliert sich die Belügkeit allmähÜg mit etwa 3^ 
in die dunkle MarefläcJm, 

Noch- hemerkmi ^ wir, dafli Mayers kleine Mondkarte im Archimedes einen hellen Fleck hat, der einen 
Gentralberg cu beseichnmi scheint. Ein solcher ist aber hier mit aller Gewilsheit nicht vorhanden. Wahrscheiiw 
lieh hat er den mittlem hellen Streifen undeutlich gesehen und ihn filr eine Centralhöhe gehalten. 

c 

§. 247. 

Die kleineren Oljjekte, welche den Archimedes von allen Seiten umgeben, treten dagegen in hoher Be* 
leuchtung vid- heller und bestimmter heraus. Selbst die schwächsten Erhöhungen oder Crater dieser Gegend sei- 
gen mehr öder weniger Glans, und wie verschiedenartig sie auch an Form und Beschaffenheit sein mögen, so 
erfcllekt man im Vollmonde fast immer nur einen kleinen randen Liehtfledc Die Crater C (4*31® 25' B. und 
—1® 48' L.), d und ein kleiner Berg 3 Meilen NW. von d sind 7^ heli, der Berg £ hat in seinem westlichen 
GipM 6S im Sstliehen, der unter +31^ 47' B. und — 3<> 48' L. liegt und sieh 699* über seinen ösdichen Fuls 
eriiebt, 7^ Licht. Von dem Bergdreieck 4 hat die südliche Kuppe ö®, die l>mden andern 7^ Ucht, obgleich die 
telliehe viel niedriger als die südliche ist Die nordliche ist die hdehste, erhebt sieh 370 Toisen, und Uegt -f SO^" 19' B. 
ond _7« 34' Lb Der Crater unter 4-27<^ 56' B. und «-6» 31' L» ^test mit e^ Lieht (sein Inneres nur 4<^ dieu 
adhen Verhältnisse aeigen die beiden Crater B, deren nürdlicher +27» 14' B. und —9» 30 L. Uegt; während 
die kleinem swiaehen A und B nur 4» Licht haben. Alles dies ist, der scharfen Contouren wegen, in günstigen 
VaDmonden mit greiser Deutlichkeit wahnunehmen. 

Wir haben noch die südliehe Gegend des Archimedes ai betraditen, die einen von der vorhin besohrfew 
i>enen durchaus vwschiedenen Naturbau seigt. Hier findet sieh nändieh, statt einselner Lioh^nnkte auf dunklem 
Crunde, ein heller Grund von grauen Flecken unt^brochen, und ein labyrinthisches System von Bergen verbreitet 
sich weithin« Doch selbst die hohem, besonders bezeichneten Berge sind kaum unsem Hars- und Riesengebirg»- 
kuppen SU vergleichen. Der B^g, welcher auf seinem Hanptrüdcen den Crater E trägt, liegt 619^ iAef den» 
«etlichen VqUb, (Der sirienograpbisoh bestimmte Punkt ist nioht £ selbst sondern der gleich ihm &^ helle Crater 
im SO., und desMn Lage 4-24» 1' B. und ~7<» 45' L.) Die steile Südostkuppe des hufeisenförmigen Berges A< 
ist gleiehikUs ffi hett^ liegt in +23^ 4' B. und *-4<' 55< L. und hat 490* Höhe. Solcher S"" heUeu Berge kann 
■um- in gtastigen Yollmtaden noch viele wahrnehmen^ bsabnders bei ß hoiun, während andre sich von den Tlui» 
lern alsdann nicht unterscheiden. Bei A und südlicher sind die Berge nur sehr wenig heller als die Ebene. 

Eine lange Rille tritt bei x aus einer Bergschlucht die am Walle des Archimedes entspringt, hervor, und 
lieht, sehwach gekrümmt und in ungleicher Breite, zuweilen von Hügeln begleitet^ nach einer andern A, weldie 
»editwinftlidit auf: sie tdft, aber noch schwerer als jene m erkennen ist, auch eiaigemale durch (oder unter!) 
Bargem Unnehti. Die Beobaditung und Verseiehnnng dieser schon bei Lohrmaam verkommeBden Rillen geschah 
am 16. Februar iOOL 

IHa Helli|^«t der Gegend* evsireebt sieh nUit bis an den lUi des Apennin. Viefanehr liegen die Vor- 
berge dinaes* jflnehlartdea in einer betriiefatlioh dunUena Region nnd enchweieil dadnreh ihve Veiaeichnnng. 

: .§.94& 
Timoeharis R [Insula Corsica J7.*)] elnisolineai betriehtBch grobes und tiefes Binj^lrg» Sefam 


O Nach RiccioWs Yergleichasg (Älmageslns NotiM Tb. L p. a05r) ist Timoeharis B. :=: Uoiis ArgeDtartiu B. Dies stimmt 
abcv dmckaaa vkhx ant dta KarttSr 
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selenographische Lage bt nach It Meantngaii Lohrmann» -{-26<^ 42' W^ B. und — 12^^ 59^ 44^ L.; der Ditrdi. 
mesMr betrfigt 4,92 Meilen. Sein regelmailrig gebildeter breiter Wall, die fast eboi so regdmSiaig gebildetea 
Terrassen su beiden Seiten desselbM md ein ansebnllcher Centralberg aeichnen es auf den ersten ArthliA ais» 
Für die Hohe des Westrandes fanden wir 1050 und für die des östlichen tll3*; wahrend leteterar 571* über dta 
Mare liegt. Im Innern zeigt sich 4^ auf dem Walle 5^ bis 6® Licht. Da aber ein grober Theil der Umgeboag 
sein Lieht mit dem des Walles vermischt und sich nur allmählig in die dunide Fläche verliert, nach W. und N. 
SU sich auch einige sohlecht Iiegrentte Lichtstreifen leigen, so erbliclct man hier in den Vollmonden "»*»8^^^« toa 
einen unförmlichen, verwaschenen Schimmer. 

Eine Menge flacher Bergadem sieben vom Timocharis aus, oder richtiger gesprochen an ihn vorüber dnieh 
die Fläche hin. Die meisten sind nur etwa 30* hoch, mit Ausnahme einer stärkeren unter — >10^ 45^ L. and 
zweier Berggroppen Eratosthenes I und x, deren letztere in ilirem sQdlichsten Punkte 280* hoch ist Ekinere 
Crater zeigen sich in dieser Gegend nur sparsam und unsdieinbar. 

Bei Hevel fuhrt der Theil des Mare Imbrium^ der zwischen Hujgens, Eratosthenes imd Timocharis liegt, 
den Namen Sinus Pastanus, so wie der ostlichste Theil der hellen Landschaft bei Archimedes B den Nanun 
Promontorium Luna. 

Lambert S, (Insula Sardinia H.) ein dem Timocharis sehr ähnliches, nur nicht ganz so tiefes Riog. 
gebirg unter 4-25^ 21' B. und —20^ 51' L.; 3,82 Meilen im Durchmesser. Sein deutlich terrassirter W^all hat 
nördlich bei p, so wie südlich bei a, schmale SätteL Der Centralberg, an sich kaum sichtbar und sehr klein, 
hat im Vollmonde 6^ Licht und dieser Glanz ecstredct sich noch eine halbe Meile weit um seinen Fub hemm. 
Das übrige der Innern Fläche hat 3^, der Wall 4^ Lieht, beides schlecht begrenzt Im Vollmonde ist er Oiier- 
haupc nicht recht deutlich zu sehen. 

Der westliche Wall scheint der höhere zu sein; er liegt 930^ über der innem und. 377^ über deraolseni 
Fläche, während der Ostwall sidi nur 274^ über das Mare erhebt. 

Lambert steht durch ein grofses, breites, stark verzweigtes Bergadersystem das in Pytheas a (129'iu)eh) 
einen Haupt- Knotenpunlct bildet, mit Eratosthenes; durch ein zweites aus 3 langen Parallelreihen, beitehendes nit 
Delisle C, und durch ein drittes gegen 75 Meil^i langes, das ndsdüch vom Timocharis in beträohtUnber Breile 
die Fläche durchzieht, mit den Geliirgen«bei Kirch in Verbindung. • Von a aus ziehen starke Seiteiizwfeige des 
letzten Bergader, ' so wie dem Timocharis zu. Mitten zwischen diesen* der. Flächengrolse nach sehr .ansehn tieften, 
hypsometrisch unbedeutenden Landrücken xeigt sidi in r (+25^ 55' B. und —17^*58/ L.) ein. ieoUiter Bergt den 
man seiner bogenfurmigen Gestalt wegen zuweilen für einen. Crater zu halten versucht wird. Er erbiet sich 
470* über seinen westlichen und 624 über* seinen östlichen FUb und scheint pikformig emporausteigen. 

Die äulserst intensiven une breiten Lichtetreifen, welche meiit von S. herkommend, diese Fläche so zahl* 
reich durchziehen, stehen in keiner sichtbaren Beziehung zu deh Bergadern, wie ein Blick auf die Karte leigt 
Schröters Irrthum, der diese sämmtliche Lichtstreifen für Bergadem hielt, ist übrigens leicht begreiflieh. OhoB 
eine lange fortgesetzte und streng planmäfsige Beobaditung der Mondlandschaften würdien auch wir nidit la 
unserm obigen Resultate gelangt sein, und gewils nie bei einem Fernrohr, welches die Ränder dear Objekte auch 
nur im geringsten verwaschen darstellt, wie es bei Schröters Teleskop in der That der Fall gewesen zu adn scheint. 

Auch eine groise Menge runder Lichtfleckohen zeigen sich östlich bei Lamliert Nur von sweian komi> 
ten wir konstatiren, dafs sie Cratem; von 3 andern, da£i sie kleinen Beigen ang^ortaUi vermögen jedoch 
anzugeben, wie es mit den Uebrigen beschaffiin sein mOge. 
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§. 249. 

Pytheas R. (Insula Hiera ^.).naoh unsem 10 Messungen in +200 14' 3'^ R und -«^SO^ 34/ 13^1^ 
gelegen, '3,49 Meilen im Durchmesser haltend; Auch hier twiederholt sich die TerrassenUMung, dng n gen nal 
seine Bergadem viel kürzer und niedriger als die des Lambert und schwer zu erkennen. Eben so die Crater s, 
b' und o und der kleine punKahnliche Centralterg , wenn mtm nicht dta aeknen Moment trifilt, wo seine Spitze 
erleuchtet und seiri FuDi noch schattenumhüllt Ist Dfm Ringgebirg i dagegen Ist «in sehr deatlieher «ad g^en 
7^ heller Gegenstand. 

Der Ostrand des Pytheas erhebt sich 387, der Westrand 373^ über die äulkere Umgebung; die Tiefe mag 
etwa 800^ betragen. 

Ein sonderbarer Umstand ist es, dab Tobias Mayer unter seinen Messungen einen Pytheas IL auffühiti 
der nach zweieii seiner Bestimmungen in -^199 15' B. und —16^ 5' L. liegen soll; während er für deit HicdoU- 
sehen Pytheas, ebenfalls aus 2 Messungen, 4*^0^ ^^' ™d —20^ 30^ findet, also sehr nahe unser Reaultnt. Wir 

haben 
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btt^ in dieicff M. Itieht zu übenehendett GegMid nie jBe geringste Spur eines Ringgebirgs oder dergleichen ge. 
sehen, eben so .wenig als Schroter. Der Berg a kann es nicht sein,, denn dieser. liegt nordöstlich vom Pytheas. 
Aneh bat Mayer in seiner Karte ihn weggelassen, vielleieht hatte er also spater selbst Zweifel über die Ezistens 
eines solchen Gegenstandes, wenn sich nidit gar das Ganae auf eine milsverstandene Notiz in seinen nachgelas- 
senen Mannscripten grCüidet. 

Lichtstreffen und JieUsehimmemde Fleckchen finden sich sehr aahlieich in' dieser Gegend« 

Ettler S. (Insiila Ficaria J?«). Auch dieses ansehnliche Ringgebirg, dessen Centralberg nach uns^i» 
10 Beobachtungen in +23^ 57' 51'^ B. und —38^ 56' 59'^ L. liegt, ist den vorher beschriebenen in jeder Be- 
siehung sehr ähnlich. Sein starker Centralberg hat 5^, das Innere 4^, der Rand 5^ und sudlieh 6^ Licht; dies 
und die ron ihm ausgdienden oder voriiberuehenden glänzenden Streifen machen Euler zu einem ausgezeichneten 
Gegenstande. Die Tiefe betragt , vom W* Walle bei a abwärts, 931^ nach innen und 376^ nach auiben; woge- 
gen der Ostrand sich nur 177^ über das Marc emporhebt. Der Durchmesser des Eoler beträgt 4,11 Meilen. 

.Einen interessanten Anblick gewähren, bald nach Sonnenaufgang , die südöstlidi gelegenen inselartigen 
Bergkfippchen und das kleine Gebirg ß von 569^ Hohe. Sämmtliche Gipfel, und eben uo auch die Crater B, d, 
C, sind 6^ hell, A ist. der grölste und hat 7^ Licht Der Ostrand von B erhebt sich 220^ über das Mare und 
ein kleiner Berg in -^21^ B. der mit A und B ein fast gleichschenklichtes Dreieck bildet, 276^. 

Die Crater Euler C und e beide 5^ hell sind nach dieser Seite hin die Endpunkte der Lichtstreifen. 

Gemessene Funkte sind hier A (+20«^ 46' B. und — So«' 36^ L.).B (+20<' 23' B. und —34«' 18' L.) und 
C (+21^ 0' B. und —39° 3' L.). 

§. 250. 

Diophantus (Ecphantusf ) M. in 4-27<' 26' B. und —33^ 50' L. gelegen; ein Ringgebirg von 2,64 Mei- 
len Durchmesser, dessen Ostwall sich 399* über die äulsere Fläche erhebt. Einen Centralberg konnten wir nicht 
wahrnehmen, so wenig als andre Nebentheile. Es ist im Vollmonde 6° hell. 

Delisle S. nach unsem 10 Messungen in +39^" 59' 20" B. und — 34<> 47' 57" L. liegend, ein Ring. 
geUrg von 3,44 Meilen Durchmesser, dessen Wall sich 931* über die Tiefe emporhebt Man erkennt deutlich 
einen 5^ hellen Centralberg. Udlirigens hat die Tiefe mit der des Diophantus gleiches Licht (3^) der Wall hin- 
gegen «twaa weniger als bei jenem, nämlich kaum 5^. . . 

In der Umgegend wieder einige Bergadem, kleine 5^ helle Berggruppen und nach Diophantus zu ein 
flaches Plateau , so wie ein 7° heller Lichtfleck. Der Berg a des kleinen dreieckigen Hügellandes erhebt sich 
593 über seinen östlichen Fuls und eben so viel die dicht südlich über ihm liegende Spiüse. Auch Delisle ß hat 
etwa dieselbe Hohe. 

Nördlich vom Parallel des Delisle und Archimedes «eigen sich npr sehr wenige grolsere, dagegen eine 
Unzahl sehr kleiner Crater. Einige sind beträchtlich hell; alle hingegen zeichnen sich im Vollmonde als Licht- 
punkte, freilich meist als überaus feine^ aus. Delisle b (+32» 17' B. und —32^' 18' L.) hat 4^^» Licht und sein 
Ostrand (nach aulsen) 161' Höhe; eine ähnliche Beschaffenheit hat C (+aa^ i& B. und -^SP 31' L.); der kleine 
Berg 4 neben ihnen ist 202' hoch. 

Carlini, obgleich sein Durchmesser nur 1 Meile beträgt, ist gleichwohl ein durch Helligkeit (6^) und 
laolirang ausgeseiehneter Punkt, für den wir aus 11 Messungen -^-SS^' 22' 45'' B. und —Uf^ 0' 46" L. gefunden 
haben; die gleiche Helligkeit zeigen Carlini D (-)-33'> 24' B. ü. — 15<> 42' L.) u. B (+30'' 0' B. u. — 20'> 42' L.). 
Dagegen sind Carliiii.a und Helic^n d nur eben .so. hell 9iß die kleineren und kleinsten. Der Westrand von 
Ciirlim D 292^ über dem Marc. 

Helicon M. (Insula Erroris ff.) unter +40^ 10' B. und —22° 63' L. ist ein ansehnlich tiefes Ring, 
gebirg, das aber nach aulsen gegen Westen nur 226, gegen Osten 259^ Höhe hat. Sein Durchmesser beträgt 
2,84 Meilen. Links neben ihm ein sehr ähnliches Helicon A (+40^' 11' B. und — 20«^ 23' L.) das aber in ho- 
ktf Beleuchtung fast verschtfindet, während das erstere sehr augenfällig bleibt Anomalien dieser Art sind auf 
dem Monde nichts Seltenes. 

Mit der grolseren Menge der Craterformen ist in diesem Theile des Mare ein aufbllender Mangel an 
Bergadem ee w|e an Lichlstieifen verbunden. Auiser dem von Carlini sum Bianchini siehenden 65 Meilen lan- 
gen,^ aber nur 3® hellen Streifen sind hin und wieder noch einige ganz schwache anzutreffen und eben so sinken 
auch die Höhenzüge, die das Fernrohr noch mühsam erspäht, zur volligen Unbedeutenheit herab. 

Diese Einförmigkeit endet an der Gnqppe des Kirch S. (Mens Christi ff* wenn unter diesem letztem 
Namen nicht Pico A zu verstehen ist) einon unter ^[-39^ 6' B. und — 6<^ 6' L. liegenden 4^ hellen Crater von 
^ 34 


mäfsigem Durchmesser, aber ziemlich tief. Hier seigt sich eine Gebirgskette die anfangs sanft gebSseht nnl 
150^ hoch gegen S. fortsieht ;naeh 12 Meilen Lauf aber erhebt sich eine zweite weit städcerezur Seite. .Die 
hohem Berge liegen indeJb auf wenigen Qoadratmeilen dicht ne)ken einander «nd bilden Iceine allgemeine Masse, 
sondern haben zwischen sichThftler die fast dem Marc gleich sind, nnd ans denen sie thurmähnlich emporste^geii^ 
In dem Verzeichnisse der Bergmessungen sind diese Gipfel unter Nr. 8S6 — 890 und 1062 — 1063 hinreichend 
der Lage nach bestimmt. Nach. diesen hat der Gipfel a 536^, sein nordlicher NachlNur 677% die fceid^i Gipfel 
bei fi 830 und 790^ und die nordliche Spitze 390« Höhe fiber dem westlichen Fulse; über dem astUchen erhebt 
sich ß S67K Der kleine Berg r (-(-38'' 25' B. und — 2<' 8' L.) hat nur 110« Höhe, der sanft ansteigende Berg 
im SO. von Kirch 158« über seinem östlichen und 218^ über seinem westlichen FuCm. 

In ihrem gegen SO. gewendeten Zuge treffen die Gebirge auf den Crater a (5® hell, eben so wie der 
östlichere o, dessen nördlicher Nachbar 4® Licht hat) und verlieren sich sodann ganz in die grofise Beignder, 
welche ostlich gegen Laml>ert zieht. 

Das Hauptgebirge des Kirch hat 6^ und in seinen Hochgipfeln V Licht. Die isolirten Kuppen sind meist 
5^ hell, und die ganze Umgegend ist von zahlreich«! Lichtstreifen durchzogen die vom Axistillus herkommen und 
das Gebirge quer durchsetzen. 

§. 251. 

Noch bleibt uns die nördlichste Gegend des Mare Imbrium, die sich im N. des Kirch und Helieon, von 
den Alpenvorsprüngen herüber bis zum Cap Laplace erstreckt. So reich auch, in lichtstarlceil Fernrohren be- 
trachtet, das Detail dieser Gegend erscheint, so ist doch alles dergestalt gruppirt, daüs man überall die höchste 
Deutlichkeit, nirgend ein störendes und verwirrendes Ineinandergreifen der Formen l>emerlct Hier sind die Hö- 
henmessungen leicht und sicher; Anfang und Ende des Schattens können bei einiger Aufmericsamkeit nicht wohl 
um 1'' fehlerhaft gemessen werden, und die freie Ebene bildet eine schöne Basis. 

Höclist augenfUlig seigt sich hier, von dunkelm Grau umgeben, der steile, blendend helle, vollkommen 
isolirte Felsenkegel Pico S, (Insula Minorca i?.)- ^^ Pyramide des 8^ hellen Hauptberges erhebt zieh nach 
3 unsrer Messungen, 1104^ über dem östlichen und 1019 über dem westlichen Fnise, wo die Gegend atark mit 
Bergadem angeflilh ist Sein Fuls verlängert sich zungenformig gegen NO, und SW. Im S. liegen 3 Ideino 
Vorhügel isolirt, jenseit derselben ist freie Ebene. Die Lage des Pico haben wir durch 10 Messungen avf 
4-45« 28' 7'' B. und —9« 12' 21" L. bestimmt. 

Zwei schwache, schmale Bergadem Icrünunen sich am Pico > bis Plato K herum, nur wenig hdler als 
die Ebene; eine dritte noch schwächere endet bei e, einen sehr Ideinen Crater, der aber nicht allein völlig deuu 
lieh (in 5« Licht) erscheint sondern dessen Höhe sogar mefsbar ist. Wir fanden die Höhe des Walles über detr 
westlichen Fläche 44 Toisen. Eine schwache Liohtader zieht über ihn hinweg zu den Alpen, und in ihrem Zuge 
stehen noch mehrere kleine Crater. 

9 Meilen südlich vom Pico liegt Pico B (Insula Ebissus J7.) länglicht, mit drei Gipfeln gekrönt und 7^ hdL 
Der nordlichste und steilste Gipfel unter +43^ 8' B. und S^ 32' L. liegt 616* über der Fläche im Ottten. 

Westlich erstreckt sich eine breite Bergader, die aber in hoher Beleuchtung nicht recht sichtbar ist, bin 
zum Crater Pico A (+41^^ 45' B. und — 3^" 42' L.) fort. Der ösüiche, &i^o heUe WaU dieses Craters liegt 316« 
über dem Mare. Noch liegen hier 2 Ideine Crater und einige Uchtflecke, doch ohne Beziehung auf Terrain* 
verhälmisse. 

Weiter westlich liegt Pico A, ein greiser gekrümmter, mit seiner nördlichen SteiUnype 1069* über die 
östliche Ebene emporragende Berg, 6^ hell. Die 7^ helle aber niedrigere Südspitze ^40® 16' B. und —1^ 16' luu 
Im O. des Pico gegen Helieon zu, seigt die Ebene mehrere selir deutliche 5® helle Crater, unter ihnen B (-f-46^ 7' B. 
und — 15^ 30' L.) sämmtlich sehr gut su Messungen geeignet. Pico e ist 6^ hell und von ihm zidit ein nefa^wa* 
eher Lichtstreifen gegen N. 

Pieo D (4-42<> 54' B. und — -11<^ 34' L.) ist durch einen schwachen 3^ hellen Lichtstrdfim mh jmuBa 
verbunden, dem weiter östlich ein andrer parallel zieht Ein starker Lichtfleck liegt bei B, und welter ^^^ffti 
eine groCse Anzahl langer, paralleler Hügelketten. 

Noch verdienen die beiden schönen Berggruppen Erwähnung, deren eine (Insula Majoren J7.) vom 
Pico r bis Plato e fortzieht, die andre östlicher siehende mit Laplace s endet Sämmtliche, ihrer Fonn lui^di 
sehr deutlich zu unterscheidende Berge sind 7^ hell, die swischenliegenden lliSler der letztem Kette, obgleich 
kaum oder gar nicht über das Mare sich emporhebend, 5^ bis 6^ In der westlich^i dagegen sieht man swiat^ea 
den Bergen nur das Grau des Mare. Pico S und e sind von ansehnlicher Höhe, erreichen aber nicht die des 
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WittUdMii Pikf der l&tte lüplace c, den wir 1139* lieeli finden imd der sieh Uemaeh aber eile Berge dieeer 
Gegend eriiöke. Aket der Sefaatten Vbdf in dne et feine Spiose am ^ daie dieee • -betrfteklUehe Holie wohl nur 
einer steilen Aigoille angehören kann, und die Haaptipaeie des Bergee die Mattelgebirgshthe nicht übenehreitet, 
nie auch der A ngenechein m beetftiigepi eebeint 

Dae Mare eistreekt steh noch jeneirft dieeer Bergreihen bis nun 51^ B., allein diese Gegenden finden am 
bequensten. ihre Stelle bei der DetailUnmg. der Landschaft Plato. Ein eigentlicher Durchgang in das Mare Fri- 
goris . ist nicht vorhanden. Zwar seheiaen im W. des Plato die Berge eine schmale LQeke offen xu lassen, doch 
JMond&urbe seigt.sieh hier überall, und in einer beträehtUchen Breiite, viel heller als das Mare. 


Pinto niid seine Vmgebang» 
Im nordlichen Theile des Mondes, iwisehen dem Mare Imbriom und Mare Frigoris, bemerict man in ie- 


der Beleuehtimg schon bei 6 bis 8 maliger TergrolMrOng eines gewolinliehen Handfemrolm einen stahlgrauen 
cU^Uaehen Fleelc^ betrilcbtlich. dunlder.als beide Maren und. von hellerer Landschaft rings herum umgeben. Er 
laist am deutlichsten die Wirkungen der Libration in Breite, erkennen, denn seine optische EUiptidtät kann aus dem 
Terhaltnisse 4 : 5 in das 3 : 5 Obergehen, und seine projlcirte Entfernung vom Nordrande beträgt 90^ vom Q nur 
de Balfte von derjenigen, welche 90® vom t5 «tatt findet Es ist Plato B. (Lacus niger n^ajor B.) dne 
grolse Wallebene, dnrch deren giaue Fl&che man In hoher Beleuchtung 4 Lichtstreifen von N. nach S. ziehend, 
aber noch blasser als die im ArchimedeS) und einige kleine Crater (vielleicht nur Liehtfledce) erblickt, die su den 
aUstfeinsten Gegenständen der Mondfläehe gehören. Leicht mögen Uirer noeh mehrere als die 3 hier verteichne^ 
tan vudianden' sein*). Von Bergadem ist dagegen die innere Fläehe durchaus frei. 

I>as 6® helle Ringgebirg läist in hoher Beleuchtung keine hervorragenden Stellen mit Gewibheit erken- 
nen, obgleich es in den Phasen liöchst mannichfaltig gegliedert erseheint. Insbesondere serfallt der westliche und 
efai Theil des nördlichen Walles fast ganz in einzelne Massen mit thurmähnlichen Gipfeln. Die drei, welche vom 
Westrande emporsteigen, sind am leichtesten meJsbar, wir fanden f&r y 1135, fOr 8 996, filr s 802 Toisen, wäh* 
rend der Kamm (insofern ein solcher anzunehmen ist) sich noch nicht 500* emporhebt. Eine sehr niedrige und 
admale Terrasse sieht am Innern Fu£m des Walles herum; wir haben üie zu spät wahrgenomoun um sie noeh 
in die Karte eintragen zu können. Die südUcIien und nördlichen Höhen, f&r welche die Methode der Schatten 
nicht angewandt werden kann, sind dem Anschein nach nicht geringer als die westlichen; und im O. erhebt sich 
der Gij^el 4 ab langer Forstberg 1160* über die Fläche des Pkto. Dar hier etwas höhere Kamm des Walles 
ateigt doch wenig über 600^ an. Piatos Durchmesser ist 13i04 Meilen« 

Ansehnlich sind die Hügeln welche den Plato von allen Seiten umdrängen. Im Süden beschränken sie 
aich grölsentheils auf einige dicht ansdüieÜMnde Parallelketten, auf welche von SW. her eine ähnliche Gruppe 
rechtwinklidit steht, deren höchster Gipfel K (-^48^ 49' B. und — ?<> 11' L.) zu den ansehnlichsten Erhebungen 
dieser Gegend gehört, aber für eine Messung nicht günstig liegt Gegen N. und NW. aber gewinnt das Hügel. 
land eine Brette von 15-^20 Meilen und hängt durch helle Landschaften sowohl westlich mit dem Plateau der 
Alpen als östlich mit den Grenzgebirgen des Sinus Iridum zusammen. In der labyrinthischen Masse unteischei* 
det.man mehrere höhere Berge die hier durch Buchstaben bezeichnet sind, auch meistens eine hellere Farbe zei- 
gen. So sind der Crater G (+51^ 42' B. und —6^ 47' L.) und die Höhen, die von hier im Bogen nach v de- 
hen, ferner ic und er, sämmtlich 5^ helL Der gar nioht sondcirUch hohe Gebirgsbogen, der anfangs vom Plato y 
nach NW» zieht, sich hierauf nach SW. und abermals nach NW. Icrümmt, ist sogar 6^ hell. 

Nach N. fallt die Grense des heilern Landes mit der des Berglandes zwar an vielen Stellen zusam- 
men, doch häufig auch nicht. Einestheils verbreitet sich die lichte Farbe über ganz ebene Gegenden, die durchaus 
dem Mare Frigoris anzugehören scheinen wenn man sie nahe beim Auf- oder Uutergange der Sonne betrachtet; 
andemtheils liegen beträchtliche Berge im Dunkelgrau; unter ihnen der steile Plato q^ 467^ hoch. Eine Menge 
Crater erfüllen gleichfalla die Gegend, sowolü die gebirgigem als ebenem Theile; unter ihnen Plato A (4-52^ 17^ B. 
und —14^ ö' L.) der beträchtlich tief« ist als Pli^ selbst und (wenn nicht etwa sein Sfidrand viel geringere 
Steilheit hat als der übrige Wall) schien Schatten niemals ganz verliert Ueber die äulsere Fläche erhebt sich 
Wall etwa 500^; und auf ihm liegt wieder ein Ideinerer Crater. 


*) Wir gUobten einen solchen etwa eine Keile SO. vom Gipfel Plato ö ans niweilen aofdlmmern zn sehen, doch ohne seiner 
Existens gewils werden za können. 
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Unsre Karte beeefchnet noch einen andern Cniter' dieser Gegend rniter ^-^O^ &3' B. und ^09 51' L. woSt 
A; der nebet einem benachbarten hohen Berge *7^ Licht hat. Dit^self Berg liegt 1740^ übet e&en tOlHeilen 'teU 
lieh von ihm liegenden Punkte, auf welchen sein Seliatten (v^lTen kann. 

Bei h liegen 3 Crater in einer Reihe, deren Wallringe inl»inattdergväiten; bei t wiederholt sieh diese For. 
mation; i seigt uns einen Zwillingscrater und bei K (4^6^ 32' B. und *-^ 42^ L.) finden sich abermals zwei 
in grober Nähe, iP und 51^ hell. Die Crater D (+48<> 57' B. und -^ib^ W L.) und e haben &^, B hingegen 

unter -^52^ 37' B. 17^ 55' L. sogar 8^ Lieht, so dals ihm weit und breit nur Pico am Glanse gleich kommt 

Ein nicht leicht erkennbarer Crater und mehrere unförmliche Kessellhäler (deren eines neben 4 sogar einen €en> 
tralberg zeigt) liegen auf dem Walle des Plato selbst, und aufserdem seichnet sich diese Gegend durch mehrere 
hufeisenförmige Halb- und Dreiviertels- Crater aus. Dabin gehört > an der Grenze des Marc Frigoris, 1 im YTesten 
des Plato, und neben 1 westlich ein ähnliches, nur nicht so hohes Gebilde, der Vorsprung der Alpen bei /i; so 
wie auch Laplace b, östlich neben f, hierher gerechnet werden kann. 

Unter den Höhenmessungen gehören noch hieklier der Ostränd 1 von 1 (1222^ nnd das kleine sweigipflige 
Gebirg t (Hevels Insula Ophiusa) dessen nördlicher Gipfel sich 720 und der sfidliche 600* Höhe hat. 

Auf lUveU Karten steht noch die Benennung Insala Capraria, nieder, hier nichts recht passen wUl; 
entweder sind es die südöstlichen Vorhöhen des Plato öder der Crater D. 

Die Ebene im S, des Plato bis eum Pico, östlich bis am die Berge r nnd f, westlich bis an die schwade 
Bergader bei e reichend, bezeichnet Schrot er als eine Wallebene, der er den Namen Newton beilegt und die 
ni^ch ihm eben so dunker sein soll als Plato. Uns erschien sie zu unvollkommen und ungleichartig begrenzt, um 
sie fiir etwas anders als einen Nebentheil des Marc Imbrium zu halten, dem sie auch an Farbe {Reicht, wie denn 
auch frühere Beobachter sie zu diesem rechneten und Schroter selbst (Th. I. §. 350.) bemerkt, da(s er sie erst nach 
mehrmaligen Beobachtungen dieser Gegend erkanht habe. War sie zu Schroters Zeit wirklich in hoher Baieafifc« 
tung so dunkel als Plato, so muls freilich eine Veränderung seitdem vorgegangen sein. 

Oeetllelier Thell dee Sare Frigoris, 

■ 

§• 253. 

^ . . Aehnlidi wie in dem oben (§• 194.) beschriebenen westlichen Theile, seigt sich auch im östlichen eiii 
mattgraues ins GelUiche spielendes Licht, untermiscbt mit helien Streifen* und dunkleren Schattirungen« Es nimmt 
bis zum Harpalus, der als Grenzsteih gegen den Sinus Roris betrachtet werden kann, 45, odeir mit Inbegriff des 
westlichen Theiles SIB, auf dem Parallel 50^ und 56^ gezählte Längengrade ein; ist folglich vom Hercules bis 
Harpalus gegen 200 Meilen lang. Die Breite ist dagegen sehr ungleich und die Begrenzung auch in dieser Rich- 
tung häufig so willkülirlich, dals man auf eine selbst nur genäherte Bestimmung des Areals gänzlich verzichten muls. 

Zwischen Timäus und Plato H hat es gegen 30 Meilen Breite; etwas östlicher, beim Vorgebirg Tlmäas 
7, wo der breite Lichtstreifen hindurchzieht, nur 12. Erhebt sich (wie es beiläufig der Fall zu sein sebeint) die- 
ses Vorgebirg 700 und die südlich gegenttberliegenden Berge 2**- 300^ über die Fläche des Mare Frigoris, so 
kann man, auf einer der beiden Hohen stehend, die andiüe erblickta. Von y aus, wurde man die weilsen Rand- 
gebirge der Landschaft Plato tief am Südhorizonte wahrnehmen ; gegen SW. grolse starke fast gradlinigte Berg- 
lodern die sich in das Mare verlieren und unter denen ^ die steilste und höchste ist; den Vorgrund bilden hier 
die mannichfaltigen Färbungen der ebenen Landschaft, besonders aber der oben erwähnte breite Lichtstreifen, 
de;r der Fuls des Berges überall umgtebt und sieh sodann pyramidalisch gegen S. erstreckt, wo seine Spicse 
sich mit dem Horizont vermischt Gegen NW. zielit das st^e Grenzgebirge des Mare fast gradliidgt zum Tlmaus 
fort, den aber die steilen Hohen bei ß hier verdedcen. Gegen N. beschränkt das Gebirgsland die Aussicht, nur 
die Gipfel i\ und 4 ragen als weilse Thurmspitsen über die wilde Masse empor. Die grobte Mannidifahigkeit 
aber zeigt sich im O. Hier sieht man zunächst in eine schroffe, eng begrenzte dunkle Tiefe, und über die jensei- 
tigen ^ Meilen entfernten Höhen hinweg in einen weiten offenen Busen des Mare. Einsam steht im fernsten 
Osten ein hoher runder Pik, das letzte nach dieser Seite hin sichtbare Gebirgsglied, jenseit desselben gegen SO. 
hin der Horizont durch nichts mehr beschränkt wird, ^x diesem Pik verglimmt der letzte Sonnenstrahl, wenn 
er bereits seit 6 Stunden den Gipfel y und seine benachbarten Hdlien verlassen hat, und die Thäler schon langst 
in tiefer Nacht liegen. 

Die Lichtstreifen, welche dieses Mare meist in Meridianrichtung durchziehen, werden zwischen Plato and 
Fontenelle besonders häufig. Merkwürdig ist hier in -f-äS^' B. und —161^ L. ein 6^ heller LichtOeck dem kein 
Terraingegenstand entspricht Zahlreiches Gehügel tritt vom Fontenelle und Coudamine her in das Mare 
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und bildet beim Auf- und Untergänge der^SoHM hSdist malerlMih gruppirte Lichtinseln; das Mare selbst be* 
kommt von hier ab eind^^Mdiere Färbung und- seigt audt-wieder einige, bis hierher gans vermilste Craterformen. 

Condamine B C+ö?"^ 53' B. und -— 29^* 51^ L.) ist^^'hell^ beträchtlich tief, und an ihm endet der letzte 
vom Anascagoras ausgehende Lichtstreifen. Der Wall des Craters erhebt sieh 3201' über das Mare im Osten 
Audi der I>enachbarte Horrebow f hat groCse Tiefe Und' ist eben so hell als B. 

Hier verengert sich das Mare wieder bedeutend, und die äulserst feinen schwer erkennbaren Hügel, die 
in so grober Menge aus der Umgegend des Bouguw nach N. ziehen, kommen denen entgegen die von Horrebow 
und Horrebow f her sich nach S. erstrecken* Letztere sind 5^ hell, theilweis nicht unbedeutend hoch, und im 
Vollmonde von den gleichfalls 5^ hellen Cratern- dieser Gegend nicht wohl zu unterscheiden. 

Mit dem isolirten, sehr ansehnlichen JElinggebirg Harpalüs A (Atlas major H.) das nach unsera 
9 Messungen in 4-52'' 28' 41'' B. und —43» 36' 20'' L. liegt, und dessen Inneres 3^ der Centralberg und Rand 
aber 5® hell ist und dessen Ostrand sich 439^ über das Mare, 2479 hingegen über die Tiefe erhebt, endet der 
östliche Theil des Mare Frigorts, den im Vergleich zum westlichen Theile, insbesondere der fast gänzliche Man- 
gel an grolseren Bergadem oharakterisirt Wahr ist es, dals ihr Erkennen hier schon bedeutend schwierig ist, 
aber doch nicht schwieriger als in manchen andern Mondgegenden, die gleichwohl reichlich damit versehen sind. 

Der dunkle Flächentheil, der sich zwischen Philolaus und Anaximander ausbreitet, erscheint besonders 
wenn der Nordpol uns zugewendet ist, als ein grolser Busen des Mare Frigoris^ das sich dadurch bis gegen den 
70^ ausbreitet. Könnte man das Mare unter einem rechten Winicel ins Auge fassen, so würde es grolser er- 
sdieinen als das Mare Serenitatis. 


't > 


Bei^fSIniui Iridoni WL (Slniui Apollüilii JK) «md die Uin lunyebeiiden Bergland«cluiften» 

\. . 'S : ' ( 1 : * • §. 254« 

• Vielleicht die (»rachtvonste aller Mondlandschaften und zugleich eine mit der höchsten Deutlichkeit her- 
voHretende Lokalität.' Besser als irgendwo auf dem Monde ist hier die Beziehung Sinus passend; die fast was- 
setgleiehe^Fli(Ae, Im Halbkreise umgeben von einem der mächtigsten Mondgebirge das nur stdlenweb von schma- 
lem und niedrigem Vorlande umsäumt wiid,- unterscheidet sich von diesen eben so bestimmt in hoher Beleuch- 
tung durch die Farbe ab in sehniger durch die Niveaudifferenz. 

Das Gebirge bildet ein Bauptglied des groben heUen Gürtels, der sich vom Laeus Mortis bis über den 
Mairan hinatis carstreckt. 

Die beiden Vorgebirge Laplace (HertfcliÜes Falsus der Jtfoj^rschen Karte) und fieraclides J?., 
welche mit ihren' äuls^rsten gegeneinander geksrünmilen Spitzen 30,7 Meilen weit auseinander stehen, können als 
die GrenzpfeUer Iietrachtet werden. Verbindet niän in mittlerer Libration beide durch eine grade Linie, so ist 
die grofiste Breite deS Sinus optisch 10,9; -wirklich 18,1 Melle; die grölste sich unverkürzt zeigende Ausdehnung zwi- 
schen den beidM'Bü<$hf^, die hiiiteir den genaikiiteA Vorgebirgen sich dffden, 33,2 Metten. Diese und die übrigen 
Dimensionsverhältnisse geben die Ereisgestalt s6 nahe, daü» man den Fläebeninhalt leicht berechnen Icann } die bei- 
den Viergebirge «tehen um 165^ des Vollkreises auseinander und das GAnze hat ein Ar^al von 431 Quadratmeilen^ 

- Das Innert Ist der Farbe nach wenig .i^^m Mare Imbrium verschieden. Der mittlere dunkelste Theil hat 
3^ Lieht, der IMtliohe' und kleinere 3^ ohne merkliche Ungkiehhek; der westliche ist von breiten und matten 
Licbtstreifen durchsögen die ihm eine Art ton grünliehem Schimmer geben. Diese Färbung geht überall bis an 
den Fuls der Gebirge. Die Unebenheiten der Flächig aind sämaitlieh sehr schwer zu erkennen. Vom Cap La- 
place aus ziehen sehwaehe kaum 20^ hohe Hfigelreihen dem Mare Imbrium und dem Heradides zu; auch ist der 
^restlichste Winkel hoher als das Uebrige und ein äuüserst sanfter naeh O. gerichteter Abfall kann kurz nach 
Aufgang der Sonne hier wahrgenommen werden. Etwa in der Mitte des Sinus zeigt sich eine sehr flache Beule 
die mit keiner andern Erhöhung eine deutliche Verbindung bat und über welche^ Lichtstreifen hinaehen, dem» 
einer vom Carlini bis zum Bouguer verfolgt werden kann. 

Noch ziehen einige Bergadem von der Spitze Bianehini 6 aus parallel dem Randgebirg nach Südost, die 
auch noch im Vollmonde durch etwas helleres Licht aufgefunden werden; eigentliche Hügel bilden nur Laplace > 
(255* über dem Sinus) und einige andre in seiner Nähe. 

§. 255. ^ 

l^V'ir lassen die Resultate deijenigen von unsem Messungen, wdche zur Netzlegung dieser Landschaft ge^ 
dient haben, hier im Zusammenhange folgen. 
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Punkte «nter Ordnwigi' ■ i .; 

Her«eU<lM +410 74 46V fi- — ^<* 1' 25«' I«. «w ; & MeMmgen^ :• 
Laplaee A +43 16 21 ,. —34 33 33 ... 10 . 
HarpaliM +52 28 41 . —43 36 20 . . . 9 

Ptmltto iweiter Otdnnng. 
Mairan A +38« 30^ B. —SO« 31' L. 


(' 


Laplaee A +45 26 

Laplaoe B -\-A6 53 

La^aee F +45 11 

Maupertuis Z +48 51 

Bianchlni A +48 Q 

Sharp B +46 9 

Sharp A +47 34 

Harpaluf A +^ ^ 

Condamine E +53 44 

CondamineB +57 53 


—.25 16 . 

—23 27 - 

—18 56 - 

—27 13 - 

—34 51 - 


« • « 


—38 
—44 
—40 
—24 


3 . 

8 . 

7 . 

. 


—29 51 - 
—35 35 - 


Bouguer +52 30 

Die etwas groDsere Menge von Punkten in dieser Landschaft war nothwendig, da ohne einen gans nahe 
liegenden sichern Anhaltpunkt es nicht möglich ist, Parthien wie diese naturgetreu dareustrilen. Denn wahraid 
im Sinus selbst sich nur sehr spärliches und mühsam wahrzunehmendes Detail vorfindet, so ist dagegen die Fülle 
der Gegenstände in dem groCsen Gebirgsgürtel (kst unübersehbar. Selbst im Apenninen^ebi^g steh^ die Beige 
nur an wenigen Punkten so dicht gedrängt neben einander als hier. Die meisten sind rundlich, doch finden sich 
auch einzelne sehr steile; und in günstiger Beleuchtung findet man im Innern der Masse noch Längenthäler, 
durchziehende QuerscUuchten, Crater von allen Groben und zum groben Theil vollständig ausgeprägt; nur die 
Form der eigentlichen Rillen scheint hier zu fehlen, so wie auch die Farbendüferenzen hier geringer als in an- 
dern Gebirgen sind, denn selbst die grolsen Ringfläclien haben noch 3^ bis 3j^^ Lieht im Innern und auoh die 
engsten und tiefsten Thäler sind doch noch merklich heller als der Sinus. 

Die Gebirge gehören zu den hoclisten der Mondfläehe, nur sind wenige unter ihnen eigentUeh mefiibar* 
Zwischen Bianchini und Sharp ist das Küstengebirg von Alpenhöhe und fest .zusammenhängend; südlich rom 
Sharp gegen Heradides hin nimmt die Hohe ab, aber doch bilden sie bis zum Cap eine undurehbrechene Kette« 
und der rundliche Gipfel desselben erhebt sich 614^ Über i&i Sinus. In dieser Gegend findet «Scs^/er (Th. L §. 2S7.) 
einige Aehnliclikeit mit einem Gesicht, die uns aber äulserst gezwungen erscheint*). Crater enthält dieser Zug 
nur zwei von geringer Tiefe, Heradides a und ein kleinerer oslUch von BianchinL 

Für den Berg Sharp e geben unsre Messungen 1934 und für. Sharp d 2336 Tolsen. Sehwerlioh sind 
dies üß hoclisten des Gebirges überhaupt, sondern nur die anselinliehsten unter den, meisbaren 'Beigen* 

Minder gescUossen^ vielsielir von kleinen Querthälem durchsetzt, erseheia;t der westUebe Theil des Zuges 
zwischen Bianchini und Laplaee. Auch ist »r weniger hoch als das östliche und nur BianeWni y kommt 
leicht dem Cap Laplaee gleich, das sich rundlich erhebt Wenigstens seheinen die obersten 3-«'400 Toia«n 
nen Schatten mehr zu werfen wenn der Erleuchtungswink^l 12^ übersteigt Wir erhielten unter solehoi Um- 
ständen 1029^ für die Hohe über dem ostlichen und 1139^ über dem westlieben Fube; ont0C einm nur etwa 
lialb so grolsen Winkel hingegen ward erstere Hohe im Mittel 1503, letztere 1402^ gefunden. Auch hbr «eigen 
sich nur wenig Crater, deren zwei dicht neben einan^r auf dem Rücken des Caps liegen (unsia Karte hat nur 
einen). Der bedeutendste Durchbruch zeigt sich üstUch bei Maupertuis; ein Gebirgsthal zieht sieh um Maiqpeitnis 6 
herum und hängt mit mehreren Ideinen im N. zummammen, sie enden aber säauntUdi an dem grofsen G«birp- 
hogen, dessen Zug durch die Gipfel Maupertuis $ und e, Condamine 6 und Maupertuis a beaeielmet Ist 

§. 230. 
Fünf groDsere und mehrere. I^eine Ringgebirge liegen auf dem Rücken des Gebirgsgürtels, und es i 
würdig, da£s sie desto tiefer sind, je weiter sie nach Ost liegen 


ist merk» 


*) la einer von Schröters Zeichnungen, die aber mit seioea übrigen nicht Übereinstimmt und wohl nur vermittelst eines Btarkoi 
Zofatzea von Phantasie so ausfallen Iconnte, sieht Heraclides allerdings dem Bmcbstfick einer Pia jade fihnlich lud der Crater a bfldet das 
Auge, so wie der Vorsprang et die V^aBe, Das riihere m^gen ^ejenigea, die an solchen Tergleicbnagen Getküen finden» in ScAroim'M 
Selenographie oder Fontenelles Dialogen über die Mehrheit der Welten nachlesen. 


3V1 

Maupertolf £ hftt gar kein eigefitlie&ei lUnggaUrg, londem bt nur eine stark von der 
d^wdchmde^ etwa 600* ^rertiefte Fiäob», aitf deren 3i^ hdlen Gvunde 6 kleine Berge^ (der hoeliftte Z mag 180* 
sich erhei»en) ohna liestimmte Beeiehnng auf das Centram st^en; während das was die Stelle des Walles ver- 
tritt, nur vrte eine aufSlUge Gnippirung einzelner Bergkegel erselieint« 

Condamine iSL 4,98 Meilen im Durchmesser, liegt nahe am Nordrande des Gebirgsgfirteb in einer über- 
aus craterrriohett Gegend, wie denn audi ein Oater in seiner Fläche steht. Diese hat Zi^ Licht, so wie das 
siemlich gut gesehlessene Ringgebirg, ii^. Dieses erhebt sieh westlich 415, dstlich aber 666* über das Innere, 
wolü in Folge des allgemeinen Ansteigens von W. gegen O«, das der Ebene des Condamine sich nicht mittheilte. 

Der schön erwähnte Biafochini i$. ist sclion besser abgerundet, etwas kleiner als die vorigen, sein Ring- 
gebirg auch von sehr ungldcher H5he. Der Westrand erhebt sieh 1323, der Ostrand bei A 1157* über seine 
Fläche, die auch ein deutliches Centralgebirg ß und eine fast ganz hindurchziehende Bergader zeigt 

Sharp (Atlas minor If.) 5,14 Meilen im Durchmesser, wie gewohnlich im Innern 3, auf dem Walle 
und Centralberge 5®.helL Seine Tiefe unter dem Westwalle beträgt 1505*, gegen den östlichen dürfte sie nicht 
geringer sein; allein es hält schwer hier brauchbare Messungen zu erhalten. Auf seinem höchsten Rücken liegt 
ein kleiner Grater^ und-dio' Umgegend- zeigt- eine Menge Ausläufer, die sich von seinem Walle abzweigen. 

Die Benennung Sharp rührt von Bell her, und Schröter hat sie in seine Zeichnungen mit aufgenommen. 
Ohne diesen letztem Umstand hätten wir sie eben so, wie die übrigen ff ellachen Namen, übergangen; denn die 
Ansicht der von ihm gezeichneten und den Wiener Ephemeriden beigelegte Karte zeigt deutlich, dab sie nicht 
nach eignen Beobachtungen entworfen sondern nur eine Copie früherer Originalkarten sei, mithin seine Nomen- 
clatur keinen Anspruch habe weiter beachtet zu werden*). 

Mairan S. 5,34 Mrilen im Durchmesser, das östlichste und tleCrte dieser groben Ringgebirge, das aber 
durch seine versteckte Lage Höhenmessungen fast ganz unthunlich macht Wenigstens müssen wir folgende Ver- 
suche, Ihrer schlechten Uebereinstimm\mg wegen, als müslungen betrachten: Höhe des Westwalles über das In- 
nere 1253* (nach Nr. 761.) oder 2371* (nach Nr. 354.); des Ostwalles über dem äulsem Fube 538* (nach Nr. 971.) 
oder 815* (nach Nr. 474. der Bergmessungen). — Eine grobe Tiefe zeigt schon der Augenschein; der breite Wall 
hat 6^ Helligkeit und eine sehr deutliche Terrasse; ein Centralberg scheint zu fehlen. 

Zu den von Schröter durch eigne Benennungen ausgezeichneten Gegenständen dieser Landschaft gehören noch 
Lonville i¥., eine melir dreieckige als runde Fläche, die von keinem zusammenhängenden Ringgebirg, sondern 
nur von schwach verbundenen Bergketten und Rücken umgeben ist. Das westliche Gebirge^ I>eiläufig 800* abfal- 
lend, verbreitet Icurz nach Sonnenaufgang seinen Schatten über die ganze Ebene, und nur alsdann scheint das 
GebQde Ein zusammenhängendes Ganze auszumachen. Zu andern Zeiten bt es weder durch den Schattenwurf, 
noch durch hinreichende Farbenunterschiede ausgezeichnet 

Bouguer S. von mäfsigem Umfange aber 6^ hell und ziemlich tief. Es liegt nahe am Nordrande des 
Berggürtels, der hier mit ungemein feinen Hügelrücken und sahft abfallenden Zungen sich zum Marc Frigorb ab* 
dacht. Nur in reeht günstiger Lage Icurz nach Sonnenaufgang sind diese zarten Bergadem einzeln zu unterschei- 
den, und stellen sich alsdann höchst malerisch dar. 

§. 257. ' 

Ittdefii sind die genannten Gegenstände nur solche, die auf den ersten Bück bemerkbar sind und die übri- 
gen dominiren; zu einer möglichst vollständigen Kenntnib dieser merkwürdigen Gegend reicht ihre Betrachtung 
allein nicht hin. 

Mit dem Berglande des Plato ist die hier betrachtete Landschaft unmittelbar nur durch einen zweifachen, 

na<sh S. gerichteten Abhang verbunden, der zwar gering und nur unter günstigen Umständen als solcher I)emerk- 

bar, aber doch ein deutlicher Beweis ist, dab wenigstens hier zwischen dem 15^ und 20^ der östlichen Länge 

des Mbxb Frigoris ein höheres .Niveau als das Marc Imbrium haben müsse. Von hier aus zeigt sich, bis zum 

MauperCiiia und dem Gap Laplace hin, eine merl^würdige Parallelricfatung aller noch so verschiedenartiger 6e- 

birgaglieder — dieselbe Richtung, die schon im O. des TimSus so bedeutend hervortritt ^ nämlich NW. — SO. 

(geognostiusMsh 3^). Sie tritt 'hier zuerst in der kleinen Rille neben Plato c, die wir am 30r März 1833 entdeck- 

ten, auf, und nieht allein die greise Thalebene, Welche mit 24-^ bis 3^ Helligkeit sich bis zu den Cratem Mai»> 

pertuia a (v<m' dentsü, dör nBrdliche 7% der andre 5^ Licht zeigt) fortzieht, sondern auch alle Ideineren und schma- 


•> Bis sind ftbrigens aurser dem Sharp(ia8) folgende Namen: Yolrios, Halleyias» Schmebenis, Fl^msteedias, Rosiias, VolfGos, 
Taegnetn», Schottns, Regoanltlos, Malebranchias» 


lern Thäler, sowohl südlich 6ls nördlich des vorhin ersrähnten, folgeii dieser Richtung. Zu den längsten gehurt 
das, welches vom Crater Plato c am Berge Laplace 4 vorühei; his zu ciaer kleinen grauen. Ebene in. der JKakt 
des Cap sieht und bei einer Länge von 30 Meilen an' einigen Punkten kaum 1 M^ile Breite hal;. 

Die kleine Gruppe Condamine 4 liegt isolirt in grauer Ebene, obgleich die Berge selbst etwas liebtefe 
Farbe haben ; erst von den Gipfel 4 und E an wird das Gebirg auf dieser Seite msammenhängender und sngleich 
hoher. Condamine a scheint der höchste Berg dieser Gegend su sein; indels labt die .überaus greise Zahl von 
Cratem, welche sich hier theils einsein, theils in kleinen Reihen gruppirt liaben, der Analogie naeh noch keine 
alpengleichen Berge erwarten. 

Yen diesen Cratem sind diejenigen, welche im O. des Condamine liegen, insbesondere auch a, 7^ hell 
Auch Condamine y und d, so wie der von letzterm Berge zum Maupertuis laufende starke Bergarm, haben ehie 
merklich gröbere Helligkeit als die Umgegend. 

Oestlicher gegen Bianchini und Bouguer hin zeigt sich eben nichts besonders Hervortretendes. Die vorhin 
erwähnte Streichungslinie der Bergketten tritt auch hier noch, nur weniger entschieden., als Hauptriehtung auf. 
Bouguer a und ein andrer bei Bianchini a sind nach dieser Sejte hin die letzten kleinen Craler. Von Bian- 
chini £ an zieht sich ein dunkles Thal dem Rande des Sinus .parallel, verengert sich aber sehr bald und verzweigt 
sich in mehrere kleine* Im N. von e ist dagegen melir ebenes Land und die wenigen kurzen Bcargketten desselben 
gehören zu den niedrigsten und unbedeutendsten der ganzen Land^schaft. 

Harpalus A, ein dem Bouguer. ähnlicher, T^.hell^ Crater von ansehnlicher Tiefe, auf dessen Nordrande 
sich der hohe Berg A emporhebt, dessen Schatten zuweilen den Crater ganz unkenntlich macht. In der Fläebe 
ein deutlicher Centralberg« Im S« und O. dieser Crater zeigt, sich abermals eine merkwürdige Parallelität der 
zahlreichen Bergrücken. Der ganz abgesonderte nördlichste Zug ß, der die Grenze des hellen Landes ausmacht, 
erhebt sich 450^ über die ostlich vorliegende freie Ebene des Sinus Roris. 

Bei Sharp d herum streichen die Thäler .wieder in andern Riclitungen; und im. N. .des Sharp zeigt sich 
ein bedeutendes Hochland mit 3 kleinen Cratern auf der Mitte seines Rückens« Oestlich neben ihm zieht ein enges 
und tiefes Thal c vom Sharp zum Crater A (7^ hell) dem dritten dieser Art, welche die Nordgrenze des G«birgs- 
gürteis bezeichnen. 

Aber der wildeste und dem Darsteller die grolsten Hindemisse entgegenstellende TheU des Hochlandes ist 
der, welcher zwischen Sharp, Lonville und Mairan liegt, wo auch walirscheinlich di,e abspliit höchsten Berge dieser 
Landschaft zu suchen sind. Auch die Crater werden wieder häufiger, doch zeigen sieh im Innei:n der Hauptmasse 
nur grüJsere, während die kleinem nach O. zu liegen. Fast alle aber glänzen sehr hell, am meisten der tiefe und 
7° helle Sharp b, dessen Wall am 30. August 1834 noch sichtbar war als die Lichtgrenze schon ruchlich 3^ 
östlicher lag, und der also wenigstens 700^ hoch sein muls. 

Die halbinsel- und inselartigen Gebirgsglieder im NO. des Louville, die sich nördlich bis ^, ostlieh bis y 
hin erstrecken, und in deren Zug der 6^ helle Crater Repsold d fallt, sind zwar nicht weniger labjrrintiüseh als 
die vorerwähnten, doch aber bei weitem niedriger; und deshalb zw;ar selten recht sichtbar, aber dann auch olme 
groDse Schwierigkeit darzustellen. Die Grenze des hellem Landes folgt streng genau allen noch so verwidKelten 
Krümmungen ihres Fuises, und nur die ganz niedrigen Bergadern, die sich von ihnen aus durch den Sinus Roris 
ziehen, haben gleiche Farbe mit diesem. 

Die letzten bedeutendem Gebirgsglieder gegen SO. hin sind da& Hochlai|d, ^as von Louville an sich sud- 
westlich forterstreckt, und das Kettengebirg im Osten des Mairan, dessen Abfall, gegen N« ansehnlich steil ist. 
Auch die Farbe der Landschaft erscheint von hier ab verändert. 

, * §. 258. ' „ . ' '' .^ 

Zwischen Mairan und Heraclides, in der Gegend des 41. Breitengrades, herrschen zwar noch immer die 
Berge vor, und man findet nur mühsam einige Crater heraus. Aber die nur mäisig hohen Rücken erfordern, um 
deutlich unterschieden zu werden, eine sehr sc^r^ge. Beleuchtung, und alsdann zeigen sich Mair^ a an4 die Berge 
bei Heraclides y als die markirtesten Punkte der Landschaft * . L . 

Der südlichste und niedrigste Theil des Hochlandes ist der, welcher s}ch.f§st. in Direiedcsfprm von Alairan 
bis zum 35. Parallel fortzieht. So unbedeutend auch seine Berge. sin(L so reichen sie doch, in schirl^r B^euch» 
tung hin, die zahlreichen Crater durch ihren Schatten theilwds zu verdecken und ü^kenntlioh zu maohen» .In ^^ 
her Beleuchtung erscheinen diese Crater sämmtlich als helle Punkte, aber als so feine und dichtgedrängte, da£s 
sie einzeln kaum zu unterscheiden sind, obwohl sie durch ihren ver^nigten Glanz der Gegend ein höchst eigene 
thümliches Ansehen geben. Nördlich nach Mairan zu, so wie in der Mitte des Hochlandes, finden sich noch 
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einige mittelgro&e ron 6^ Lieht, nach S. zu aber verkchwimmt niletzt alles ins unkenntliche, weshalb hier auch 
nur dBejenigen Crater verzeichnet sind, deren Lage wir mit einiger Sicherheit verbürgen können. 

Die Bergparthien im Westen dieser Landschaft liegen zwar schon isolirt und vom Mare imbrium umge- 
ben, finden aber doch am schicklichsten hier ihre Stelle. Man erblickt hier sur Zeit des nahenden Sennenauf* 
gangs in der Nachtseite mehr als 40 isolirte, meist sehr hellglänsende Lichtpunkte von Mairan a und ß bis gegen 
Diophantus A hin, und ihre insulare Lage tritt auch bei höherer Beleuchtung noch deutlich hervor. Dieser Um- 
stand erleichtert aber sowohl die Zeichnung als Holienmessung bedeutend, weshalb hier das Detail weit scharfer 
verbürgt werden kann als im Innern des Hochlandes. 

Mairan A ist zwar.groüs, aber weder sonderlldi hell noch tief, obwohl er in hoher Beleuchtung sich vor 
der 2^^ hellen Umgebung noch immer hinreichend unterscheidet Der kleine Crater e aber hat 8^ Licht, und 
eben so auch der nicht ganz geschlossene c, der nur aus Bergköpfen von sehr ungleicher Höhe besteht. Die breite 
flache Masse Mairan y liegt 815% der 5^ helle Berg 5 915^ über dem östlichen Fulse, die rundliche, b^^ helle 
Parthie i 528^. Der hellste Punkt dieser Gegend ist Mairan b, mit 9^ Licht, also nur vom Aristarch übertroffen. 

Die weiten Thalebenen, welche swischen diesen Massen hinziehen, sind mit niedrigen Bergadem und 
Hügeln angefüllt, die meistens äulserst niedrig und nur unter günstigen Umständen sichtbar sind. So fanden wir 
diejenigen, welche auf der Strecke von Mairan y nach WoUaston A liegen, erst am 10. Januar 1835 auf, nach- 
dem langst alles Uebrige vermessen und gezeichnet, und die Gegend zu diesem Behuf wohl 30 mal aufmerksam 
beobachtet worden war. 

Oeeanvs Proeellanun JB. (Mare CSoiim und Mare Kedlterranenm JK) 

§. 259. 

Dieses Mare, das grobte der uns zugekehrten Mondseite, nimmt fast ein Drittel der nordostlichen und 
noch einen beträchtlichen Theil der südöstlichen Mondhalbkugel ein und mag mit Inbegriff seiner busenartigen 
Mebentheile gegen 90000 QuadratmeUen Grundfläche enthalten. Da es mit dem Mare Imbrium, dem Mare Nubium 
nnd einigermalsen auch mit dem Mare Humorum in Verbindung steht, so bildet sich hier, für den Totalanblick 
des Mondes, der entschied^iste Gegensatz su der hellen Südwestgegend, in der nichts als Berglandschaften zu 
finden sind. Hier hingegen ist alles, was zu den Gebirgs- und Craterlandschaften gerechnet werden kann, insel- 
und halbinselartig auseinander gehalten. 

Aus dem Gesagten ergiebt sich schon, dals die Natur selbst diesem Mare nicht überall bestimmte Grenzen 
gezogen habe, und dals willkübrliche Bestimmungen eintreten müssen, ähnlich wie bei den Oceanen unsrer Erde. 
Man Icann die Ostgrenze noch ziemlich bestimmt vom Letronne aus an den Grenzgebirgen des Hansteen, Damoi- 
seau, Hevel und Cavalerius entlang, um die letztem herum und sodann längs des liellen und stellenweis sehr 
schmalen Ostrandes (denn das Mare geht an einigen Punkten bis zum 82^ östlicher Länge) bis zum Repsold und 
Harpalus hin verfolgen, wo es in den Sinus Roris übergeht. 

Die Westgrenze zieht zunächst längs der hellen Berglandschaften im Rücken des Sinus Iridum fort und 
ist hier in allen Phasen deutlich bezeichnet Vom 36^ NB* ab können die Bergadern und Lichtstreifen, welche 
zu den Systemen des Delisle, Diophantus und Euler gehören, bis gegen Mayer hin die Grenze gegen das Mare 
Imbrium bilden. Weiter zieht sie am Millchius, Hortensius, Reinhold und Landsberg südlich zum Riphäengebirg, jen- 
seits desselben einzelne Crater und insulare Gebirgsgruppen die Gegend bezeiclinen, wo drei Maren zusammenstolsen. 

Ihr Inneres enthält die bedeutenden Ringgebirge Kepler, Encke, Flamsteed, Reiner, Marius, Aristarchi 
Herodot, Lichtenberg, nebst vielen kleinem. Man kann etwa iV; d^s Ganzen auf diese Ringgebirge und die übri- 
gen Berglandschaften, und mehr noch auf die sehr zahlreichen Bergadern rechnen. Auch zwei grofse Strahlen^ 
Systeme, Kepler .und Aristarch, erfüllen es mit Lichtstreifen, die auch sonst noch vorkommen und nebst andern 
Abänderungen der Helligkeit, der Fläche ein sehr gemischtes Ansehen geben. 

Hi0r wie überall muls man zwischen Lichtadem und Bergrücken deutlich unterscheiden. Sehr viele der 
letztem sind selbst in den günstigsten Vollmonden nicht im geringsten durch Helligkeit ausgezeichnet (dahin ge« 
hören z. B. die zahlreichen Hügel beim Marius, mit Ausnahme von 3 oder 4) und umgekehrt zeigt sich, dafs grade 
die hellsten und im Vpllmonde augenfälligste Lichtstrelfen ganz und gar nicht erhöht sind. Bei Kepler und 
Aristarch lassen sich mehr als 150 Streifen unterscheiden, und nur etwa 6 derselben fallen theil weise mit der 
Richtung einer Bergader zusammen. Will man sich aufs Bestimmteste schon durch einmalige Beobachtung davon 
überzeugen, so wähle man einen Moment, wo die Streifen sich schon zu zeigen anfangen und gleichwohl vom 
Schatten oder doch Halbschatten der Erhöhungen noch nicht alles verschwunden ist, d. h. wem die zu beobach- 
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tende Gegend etwa 209 von der Liehtgrense absteht. Mit Schröters Behauptung, dab alle Lichtstreifen, nur die 
bei Euler ausgenommen (Th. L §• 215.) wahre Bergadem seien, sind unsre Beobaehtungen unvereinbar. In der 
That verräth sich (und damit stimmt Schröter ttberein) eine Bergader beim Unter, oder Aufgang der Sonne über 
ihrem Meridian äuDserst leicht, selbst wenn sie kaum um einen Grad geböscht und nieht über 10 Toisen hodi ist^ 
durch die ihr eur Seite liegende schwärdiehe Schattirung, und man sieht sie dann oft ungemein sahireich an 
Orten wo wenige Stunden vorher noch Iceine sichtbar war. Sind also unter den Lichtstreifen einige erhöht, so 
wird es alsdann nur desto leichter sein mikssen sie xu unterscheiden. Aber grade das Gegentheil erfolgt, mit dem 
nahenden Untergang der Sonne verschwinden sie und man findet an ihrer Stelle iceine Spur weder ein^ gr3. 
Isem Helligkeit noch eines Scliattenwurfs, wenn man sädi eines vollkommen scharf begrensenden Fern- 
rohrs bedient Ist letzteres nicht der Fall so zeigt sich an allen Orten, wo verschiedne Lichttöne susammentreffea, 
eine unbestimmte Uebergangs-Schattirung zwischen beiden, die dann sehr leicht filr wahren Schalten angesehen 
werden kann*)« 

§. 360. 

Im Allgemeinen variirt die Grundfarbe des Mare zwischen 2^ und Stj^®, etwa eben so wie Im Mate Im. 
brium und Nubium. Es ist also nicht ganz so dunkel als das Mare Crisium und die dunklem Striche das Maie 
Tranquillitatis, dagegen dunider als die grünen Flächen des Mare Serenitatis und Humorum. Wo man, besonden 
in schwächern Femröhren, ein unreines Gemisch zu bemerken glaubt, da ist ge wohnlich irgend eine Art der 
MendbUdungen darunter verstecict, und schärfere Aufmerlcsamkeit, günstigere Luft und bessere Werkzeuge l&braB 
gewohnlich zum Ziele. Es geht mit solchen Gegenden wie mit der Milchstraüse und den Nebelflecken, die eine 
sorgfältige Beobachtung theils wirldich schon in Sterne aufgelost, theils eine solche Auflösung sehr wahrschein- 
lich gemacht hat Mit dem sogenannten „selenosphärischen Decken" über einzelnen Mondgegenständen (stets nur 
sehr kleinen und schwierigen) muüs man behutsam sein; die Decke ist vielleicht nur eine subjective. 

Crater von jeder GröDse, aber sämmtlich (mit höchst geringen Ausnahmen) streng kreisförmig, erfüllen das 
Mare in allen seinen Theilen, auch zeichnet sich keine Gegend desselben vor der andern in dieser Beziehnng 
merklich aus. Wenige nur sind verhältnilsmälsig flach, bei vielen kommt die Tiefe dem Halbmesser gleieb, und Mes- 
sungen zur Ortsbestimmung sind hier leicht und sicher anzustellen, da die meisten noch lange Zeit nach dem Son- 
nenaufgange, wenn gleich nicht als beschattete Tiefen, doch« als lichte Pünlctchen sichtbar bleiben und ein gutes 
Pointiren gestatten. Nur muüs man nicht versäumen, die Configuration der zu messenden und der benachbarten 
Gegenstände im Voraus annähernd zu zeichnen, um Yerweclislungen zu verhüten, die sonst, der groEsen AehnlifJi>«^ 
keit dieser Formen wegen, stets {gefürchtet werden müüsten. 

Wir übergehen hier noch diejenigen Gegenstände, die dem südöstlichen Quadranten angeboren, und be- 
ginnen die detaillirte Beschreibung am Aequator, der auf einer Strecke von 40 Längengraden von Landsberg bis 
Lohrmann dieses Mare durcliscimeidet 

§. 261. 

Encke (Insula Aethusa H,) an der Grenze des den Kepler umgebenden Nimbus gelegen, ein sehr au- 
genfälliges Ringgebirg, das aber selbst in seinem hoclisten Punkte e sich nur 283* über die Tiefe, und nur gegen 
120* über das Mare erhebt. Gleichwohl sieht man den Wall nicht nur deutlich abgesetzt, sondern aneh mit mhl- 
reichen Gipfeln gelcront, letzteres aber nur, wenn die Lichtgrenze schon fast hindurchgeht Wir erkannten (mm 
Theil erst nach Ausgabe dieses Theils der Karte) 12 einzelne Gipfel und Rücken. Merlcwürdig ist ein niediiger 
Querwall, der \ der innem Fläche durchzieht, in 6 einen Gipfel bUdet und auch mit dem nördlichen "WallrudEtfi 
noch eine schwache Verbindung wahrnehmen läCst Im südwestlichen Quadranten des Mondes kouunen solche 
Theilungen der Ringflächen viel häufiger und ausgebildeter vor; hier steht sie isolirt. Der Durohmesser des Riitf- 
gebirgs beträgt 4,41 Meilen; die Helligkeit i? bis 5^ 

Langgestreckte, zum Theil ziemlich starke Hügelrücken gropplren sich um ]^cke in betrfiehtlieher Anahl, 


*) So vortrefilleh Sehr6t0r't butminente f&r seine Zeit gewesen lein m5gen, nnd so oft er euch von pnebtvoller DentBcUedt 
bei eeinni Brobachtvngen spricht ,. so mnls man dennoch annehmen dais sie gegen die grdiseni Franenhoferschen n. •• Achrommte murcr 
Zeit w#it zurückstanden. Er Icennt x. B« nnr 4 Riüen: beim Ariadaens, Hjginos, Aristarch nnd PlolemSoSy wShrend nach €rnuikmys€fii, 
Lohrmamis und nnsern Beobachtnngen der Mond gegen hundert Rillen enthilt. Anch sagt er selbst (Th. I. §. 55.) dafs er anch bei der 
reinsten Luft die Schsttea der Mondberge nicht eben scharf begrenzt sehe, was doch nnr von Unvollkommenheit seiner Ferngläser be^ 
r&hren Icann.. 
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mid naeb SttdoM m stehen eiiuseliie Berge, die das Ringgebirg bei weitem an Hohe übertreffen. Eine lange 
Kette 4 kommt von Kepler A, zieht * westlieh am Ringgebirg Toraber, wo sie eine diesem parallele KrOnummg 
annimmt, und zersplittert sich jenseit b in lauter einselne Berge, deren letzte Vorhohen erst in — 1^ der Breite 
enden, und unter denen 7, der steilste und höchste, sich 328* über das Mare erhebt I>rei Meüen sftdwestlich 
von hier M*hebt sich ein zweiter Gipfel zu 31 1^ Die zusammenhängende Kette selbst steigt dagegen nirgend über 
100* empor« 

Ansehnlicher sind die 4^ bis 5® hellen Hohen im SO« Hier finden sich i von 556% x von 315* mid ß 
von 454* Erhebung. Die Berge bei ß bUden einen unregelmälsigen Bergkranz f , und aulserdem finden sich auf 
dieser Seite noch die Crater g und der 6^ helle £ {0^ 0' B. und — 40<' 12^ L.) 

Die Gegend zwischen Encke und Landsberg ist vergleiclmngsweise leer zu nennen. Nur der Crater A 
von 3,12 Meilen Durchmesser, dessen sehr schwacher Centralberg unter -j^S^ C B. und — 32^ 19' L. liegt und 
dessen Ostrand sich 242* über die östliche Flache erhebt, ist ziemlich augenfällig, im Vollmonde aber sehr matt- 
Die Crater C (+0'' 3' B. und —3V 6' L ) und der sehr kleine d (+1<> 24' B. und — 2S<' 56' L.) sind 4^" bis b^ 
hell; aUes Uebrige ist ganz, unerheblich. 

§. 262. 

Kepler IL (Insula Cercinna ff. so wie die Umgegend bei ihm Loca paludosa heibt) ein ansehn« 
liebes Ringgebirg von 4,71 Meilen Durchmesser. Der 6^ helle aber sehr niedrige Centralberg liegt nach unsem 
11 Messungen in +7<» 46' 13'' B. und — 37<' 42' 18" L., der Westrand erhebt sich 1035, der Ostrand hingegen 
1567* iiber die Hefe; von aulsen her ist die Hohe nur gering. Das Ringgebirg, auf welchem sich nur wenige 
und schwache Gipfel erheben, hat 7^ Licht. Nur die Nordwestseite zeigt merUiche Ungleichheiten des Kammes 
und eine wiewohl geringe Abplattung. 

Kepler bt der Mittelpunkt eines grolsen Strahlensystems, und zwar desjenigen, welches unter allen be- 
deutenden Systemen dieser Art in der am wenigsten unterbrochenen Ebene liegt Tycho wird von gewaltigen 
Kinggebirgen, CopemieuS von zahllosen Hügeln umdrftngt; Aristarch hat in seiner Nähe die allerverschiedensten 
Gestaltungen des Terrains, Byrgius, Olbers und Anazagoras liegen gleichfalls in Gebirgsgegenden, und überdies 
dem Rande so nahe, dafs wir gewöhnlich wenig von ihren Strahlensystemen wahrnehmen ; bei Kepler fallen alle 
diese Hindemisse weg, selbst schwache Femgläser lassen in der Hauptsache alles deutlich wahrnehmen und des- 
halb haben auch schon die ersten Selenographen diese Gegend ziemlioh riehtig verzeichnet. Freilieh mufs man 
sie nicht in den Copien und Auszügen der ffevelsthen und lüccioliseheTk Zdchnungen, sondern in den Originalkarten 
betrachten, die bei allen ihren Fehlern doch wenigstens immer einen selbstständigen Werth behaupten werden. 

Auf eine Entfernung von 4 bis 6 Meilen ist Kepler von ganz freier Ebene umgeben, den Bergzug « der 
ihm etwa bis auf eine Meile nahe kommt, ausgenommen. Weiterhin zeigen sich Berge und Bergreihen die mei- 
stens seinem Rande parallel ziehen, al>er sie sind im Ganzen fast eben so unbedeutend, als die um Encke herum- 
liegenden, auch durchaus nicht steil. Bei einer Sonnenhöhe von 20^ über ihrem Horizont sieht man nichts mehr 
von ihrem Schatten und findet die meisten überhaupt nicht wieder. Zu den erheblichsten Gegenständen geboren: 
der Berg Z (-}-7^ 15' B. und — 40<^ 24' L.) auf dem Nordostrande eines kleinen Plateaurückens 172*; der dicht 
nordlich an ihn sto£sende Bergrücken 514*; der Berg >, weit westlich vom Kepler, 364* und der grolse, im Nord- 
Westen liegende y 328*. Lettterer liegt sehen aufserhalb des Nimbus, so wie auch die Berge H (-{-9^ 50' B. 
und —37^ 0' L.) und die kleinen Ketten bei A (-|-10<» 54' B. und — 38<^ 55' L.) und e, die sich auch im Voll, 
monde von ihrer dunklen Umgebung noch schwach unterscheiden, während andre dann gar nicht gefunden werden. 

Erheblicher sind hier die Craterformen, auch besser und längere Zeit sichtbar. Ihre Tiefe laust sich nur 
schätzen; von einem derselben C ergab ein Messungsversuch 471* Höhe des Walles über die innere und 282* über 
die äulsere (östliche) Flache. Aehnliche Verhältnisse mögen bei allen Statt finden. C ist der grölste und liegt 
-f d^' 48^ B. und —41^ 31' L.; A im Innern des Nimbus unter -f ö^* 51' B. und — 36<' 6' L.; B in +7^' 25' B. 
und —35^ 16' L.; endlich E im fernen Osten -^6^ 58' B. und —44^ 0' L. 

Auf diesem Terrain nun breiten sich der Nimbus und die Lichtstreifen des Kepler aus. Auch ist hier 
nicht, TFie bei den übrigen strahlenwerfenden Ringgebirgen, die nächste Umgebung dunkler, sondern der allge- 
meine liichtglanz (6^) geht bis an seinen Fuls, wid erstreckt sich nördlich 6, an den übrigen Seiten 10 bis 15 Mei- 
len; man kann ihn im Allgemeinen als von -f-"^^ his 4*^7° B- ^"^^ — ^^^ his — 41^ L. sich erstreckend anneh- 
men und das ganze Continuum der hellen Fläche auf 4 — 500 Quadratmeilen setzen. Weiter hinaus erstrecken 
sich die Lichtstreifen. Nach S. und SW. fast gar keine, dagegen nach W. mehrere Verbindungsstreifen zum 
System des Copernicus, von denen der südlichste besonders breit und intensiv erscheint ; im NW. sind sie wieder 

35* 


2V« 

fohwächsr und kOner. Im NO. erstraekt ueh ein grplser Bösehel Ton ichnudeiiy dichtgedrängten, oft sieh wie« 
der vereinigenden Lichtstreifen gegen Aristarch hin; und gegen O. erreichen sie -den Marius und Reiner. Dieie 
ganze Gegend ist (wahrscheinlich durch Ideine, einzeln nicht unterseheidbare Streifen) etwas heller als das Märe, 
doch nicht in dem Malse als untre Karte es datstellt, sondern nur etwa so wie die Gegend westlieh bei HeveL 

Einige dieser Streifen enden an Cratem und Ringgebirgen, allein die meisten streichen Ober diese, wie 
über alle andere Berge und Thaler ohne Unterschied hin, deren sie (Überhaupt, wie oben bemerkt, auf ihrem Zuge 
nur wenige vorfinden. 

Man erblickt die Glanzgegend des Kepler unter ähnlichen Umständen wie Copemicus und Aristarch aaeh 
in des Mondes Nachtseite, und sie ist einer der wichtigsten Haltpunkto fiir den der sieh auf dem Monde oiieii« 
tiren will« 

§. 263, 

Unter den Cratem, welche in der weiten Ebene zwkchen Kepler nnd Aristarch liegen, hat BicdoU zwei 
durch die Namen Bessarion und Cusanus ausgezeichnet. Der erstere Name kommt wahrscheinlich dem 
hier dafilr angenommenen (Hevels Insula Cosyra) zu. Er ist gegen 6^ hell, hat einen matten Lichtglanz nord- 
lich neben sich, in welchem ein kleinerer aber sehr heller Crater unter 4*^^^ 37' B. und — 37^ 5^ liegt, und 
wird von kleinen HQgeln und Bergadem auf allen Seiten umgeben. 

Was dagegen unter Cusanus zu verstehen sei, ist unmöglich mit einiger Sicherheit anzugeben; vieUeieht 
einer der bei uns mit Bessarion A, B, C, D bezeichneten Crater, deren Greise zwar sehr mäbig ist, deren Glaas 
(5^) aber eine scharfe Grenze hat und sie zu Zeiten sehr augenfällig macht Ihre selenocentrisdien Lageo sind: 

A +16^ 36' B. —39° 43' L. 
B +16 23 - —41 23 . 

C +15 36 . —42 20 • der Ostwall 105« über dem Mare. 
D +19 16 . —41 26 * der OstwaU 71« über dem Mare. 
Ihre Tiefe scheint weniger beträchtlich zU sein, als die der Crater bei Kepler und Marius, die ihnen 
sonst sehr ähnlich sind. 

§. 264. 

Reiner IL (Mens Audus H.) nach unsem 10 Messungen in +6<» 30^ 37^^ B. und — 54<* 43' 41'' L. 
gelegen, 4,56 Meilen im Durchmesser haltend; ein im Innern 3^, mit seinem^ Walle fp helles Riaggdiirg mit 
schwach wahrnehmbaren Centralberge , streng Jcreisiormig und rings herum fast gleich breit und hoch. Für die 
Hohe des Westrandes a über der Tiefe erhielten wir aus einer schwierigen Messung 1550 ^ 

Nach innen zu ist eine Terrassirung nicht deutlich zu erkennen ; nach aulsen lagern sich mehraie um sei- 
nen Fub, die aber nur unter sehr günstigen Umständen erkannt werden. 

Betrachtet man diese Gegend nahe der Lichtgrenze, so sollte man es für unmöglich halten, dab Rdner 
mit dem neben ihm liegenden Plateau Reiner 7, das sich höchstens 30^ erhebt, verwechselt werden könne, und 
doch scheint dies bei einigen frühem Beobachtern der Fall gewesen zu sein. Dieses Plateau ist (als Lichtfleck) 
zur Zeit des Vollmondes weit augenfälliger als Reiner selbst Bei einiger Aubnerksamkeit nnd fortgs> 
setzter Beobachtung ist zwar hier ein Irrthum nicht leicht möglich, aber man kann aus diesem Umstände sehsn, 
wie groGBe Vorsicht bei Mondbeobachtungen erforderlich sei. 

Aus der Gegend des Reiner ziehen viele Bergadem besonders nach S. und N. die aber fast alle zu dtn 
unscheinbarsten Gegenständen der Mondfläche gehören, eine einzige ausgenommen, die unter dem 51^ L. nörAi^ 
zum Marius zieht, gegen 1 Meile Breite und 3^ Licht hat, auch mehrere rundliche Kuppen erkennen laust; äa- 
seine Bergköpie liegen hin und wieder, aber von eben so geringer Höhe. Dagegen zeigen sich eine Menge meist 
sehr kleiner, 4^ bis 5^ heller Crater besonders nach dem Aequator zu, die aber nirgend eine EigentlifimUchlceit 
der Lage und Gestalt verrathen. Wir fähren noch folgende Bestimmungen an: 

Reiner A +4« 44' R —41*» 51' L. 

. B +5 9 - — 4T 19 - ' 

C 4-3 10 . —51 51 - 
D +3 50 - —47 36 - 
P 4-0 52 . —44 57 . 
Die Bergader 2 Meilen sfidlich von F, hat 112« Hohe über dem Mare im Westen* 
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§. 265. 

Marina R. (Mons Germanicianus B.) unter -fll«» 27' R und — SO^' 27' L., 5,95 Meilen im Durch, 
messet haltend, ein isoUrt im Mare liegendes Ringgebirg. Nach innen ist es ganz einfach, und bei der selir 
mäDugen Tiefe sieht man deutlich, dafs hier keine Terrassen vorliegen, nach aulsen dagegen fehlen sie nicht. 
Marias ist in jeder Beleuchtung leicht aufzufinden obgleich der Rand nur 5^ und das Innere ^^ Licht hat Der 
östliche Wall liegt 674, clor westliche 712^ über der innem Fläche, die keinen Centralberg, wohl aber einen äu- 
Iserst klehien Pik im NW. , durch ein schmales Thal vom Walle getrennt, bemerken läürt *). Die Gipfelbildung 
tritt beim Walle des Mariue noch mehr als beim Reiner zurück, und man triSk nur schwer den Moment, wo 
sich beim Aufgange der* Sonne 3 bis 4 Rücken des Walles isolirt aus der Mondnacht emporheben« 

Die Bergadem, welche von hier gegen Reiner und Aristarch ziehen, sind zum Theil nicht unbedeutend. 
Man bemerict noch 16 bis 20 Stunden nach Sonnenaufgang Spuren ihres Schattens, und eine derselben fanden 
wir bei A unter -f^l^^B* 147^ hoch. Auch unter den übrigen mögen einzelne bis zu 100^ ansteigen. Kürzere 
abgetrennte Glieder des Hügellandes gruppiren sich zwischen diesen Adem^ am häufigsten im O., wo sie eine Fläche 
von fast 1500 Quadratmeilen anfüllen. Hier zieht die längste, aber nicht höchste, Bergader dem Plateau y zu, 
sie hat 3^ bis 4^ Licht, und rings herum unterscheidet man mehr als 100 graue Hügel von allen Formen, der 
höchste e von 163^ Erhebung. Die Meridianrichtung ist hier die vorherrschende. 

Der Crater Marias e ist in hoher Beleuchlung 4^ liell, in schräger dagegen, wenn- das Hügelland selbst 
am besten sichtbar ist, Icaum als Grater herauszufinden, und von den noch ideineren dieser Geg^id sind viele im 
ähnlichen Falle. Die mebteu liegen auf der Westseite in einiger Entfernung vom Marius, wo sich sehr wenige 
nur mit grolser Mühe sichtbare Hügel zeigen, und die Crater daher selir augenfällig werden. Bei dem 5^ hellen 
A (+12^ 8' B. und -«45® 34' L.) ergab ein Messungsversuch 523^ Erhebung des Ostwallea über die Tiefe und 
319^ des Westwalles über die äulsere Fläche, was auf grolse Schroffheit deutet Durch Yergleichung mit A 
erhielten wir für B (+15«' 51' B. und —i.T 12^ L.) 235S für C und d hingegen 251' Tiefe. Die grölseren 
A, B, C und ein kleiner westlich neben C haben 5® Licht, die übrigen sänmitlich 4®. Von einigen der klein» 
sten ist es nicht ganz gewifs ob sie wahre Craterformen sind, da man nur im Vollmonde die lichten Punlcte, zu 
andern Zeiten aber nichts mit Sicherheit wahrnimmt. 

Arappe 4es AHstarcli« 

§. 266. , 

Mitten in der greisen grauen Fläche des Oceanus procellarum, ohne irgend einen Zusammenhang mit an^ 
dem Hauptgebirgen und heilem Mondlandschaften, leuchtet Aristarch R. (Mons Porphyrites H.) mit einem 
Glänze der in lichtstarken Fernrohren das Auge blendet und eine genaue Untersuchung seiner innem Fläche nicht 
wenig erschwert; der auch in dieser Ausdelmung sonst nirgend auf der Mondfläche vorkommt. Den hellsten 
Punkt bUdet der Centralberg, der übrigens zwar steil, doch nur von geringer Hohe ist und der nach unsem 9 Mes- 
sungen in 4-23® 17' V^ B. und — 47'' 12' 9'' L. liegt. Das ganze Innere bis auf zwei kleine Stellen im O. des 
Centralbergs leuchtet .fast eben so hell 10®; auch der Rand hat ostlich 9®, südlich 8^ und westlich mindestens noch 
6® Licht. Dieser westliche Rand erhebt sich beim Gipfel a 1176* über die Tiefe und 414 über den äubera Fuüi, 
zu dem er mit breiten Terrassen und einigen Ausläufern sanft abfallt. Nach innen ist er steiler , doch ebenfalls 
terrassirt. Der östliche Wall erweitert sich zu einem breiten Plateaurüeken, der südlich 5^ bb 6^ hell ist, nord- 
lich mit 4^ zur Tiefe abfallt. Er verbindet Aristarch mit dem benachbarten etwa gleich grolsen He redet, der 
steiler, gipfelreicher, aber weniger tief als Aristarch ist. Die beiden Gipfel a und p scheinen gleich hoch zu 
sein und liegen 686* üi>er der dankelgrauen Tiefe. Da sich auf dem Plateau selbst nirgend ein merklicher Schat- 
ten wedejr bei zu- noch abnelimendem Monde zeigt, so kann man die Wälle l)eider Ringgebirge als nahe im Ni- 
veau liegend betrachten, wonach Herodots innere Fläche noch gegen 300* hoher läge als die Aristarclis. Auch 
ist es merJnvürdig, dals von den beiden gleich hohen und gleich steilen Gipfeln a und p der erstere 7^, der 
letzte icaum 3° Helligkeit hat. Gegen S. verzweigt sich Herodot in Icurzen, aber sehr hell glänzenden Ausläufern^ 
auch ist in dieser Richtung der Wall heller als auf der entgegengesetzten Seite, so dals man im Vollmonde nus 
den Aristarch und einen breiten nach SO. ziehenden Lichtstreifen deutlich^ vom Herodot aber nur wenig Spuren 
bemerkt und sein Ringgebirg nicht immer leicht herausfindet* 


Diurer Karte, da er erst nach YoUeadong der Sect- Q. wabgeoei 
rUegendea Sdte des Wallea. 
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Aristarch hat 6,11 Meilen Durchmesser, Herodot 5,10; beide sind bis auf geringe Abweiehungen Icreis* 
fSrmig; doch hat der letztere durchaus keinen Centralberg. 

Im S. der beiden Ringgebirge zeigen sich sporadisch einige Crater, unter denen D.und E su den feio^ 
sten Gegenständen der Mondfläche gerechnet werden können.^ Lettleren Imben wir ein einrigesmal, deutlich ge^ 
aehen, und er hat wohl nicht über 400* Durchmesser, f ist ein Crater von besonderer Beschaffenheit; er liegt am 
Westrande eines kleinen Hochlandes, so dafs hier sein Wall von W. her 176* hoch ist, nach innen aber nur 
63* abfiUlt Das ganze GebUde erscheint nur in sehr schräger Beobachtung deutlich- Eine Menge Bergadem 
von sehr geringer Hohe, und eine noch gröbere Ansahl feiner und wenig bemerkbarer lichter Streifen, deren m^ 
^fShres Centrum Aristarch ist, durchsiehen die Gegend. Erster» sind nur nahe der LithtgrenBe, letztere (wie 
Immer) nur in hoher Beleuchtung zu sehen, und da weder die einen noch die andern zu genauen Messungen sich 
eignen, so hält es schwer, ihre etwanige Congruenz sicher zu konstatiren. Nur das scheint hier wie überall ge- 
wilSf daCst weder alle Lichtstreifen zugleich Bergadem, noch umgekehrt alle Bergadem Lichtstreifen sind* 

Zuweilen umschlielsen diese Streifen eine längUchte und tiefdunlde Fläche, die aber sonst nichts vom d* 
nem Ringgebirge zeigt 


§. 267. 

Wenn dem forschenden Auge in diesem weiten und einförmigen Flachlande nur wenig Ruhepunkte sich 
darbieten; so zeigt dagegen die nördliche und dstliche Umgebung einen fast wunderbaren Reichthum der ver- 
schiedenartigsten Formen, die hier auf kleinem Räume vereinigt, gleichsam ein Modell des Mondes genannt wer- 
den können. Zunächst zeigt sich nördlich im Meridian des Aristarch eine Gruppe kleiner grauer HOgel, keiner 
über 60—80* hoch, die sich bis zu 2 CratembeiB fortziehen, welche mit 2 anderen C durch einen HügelrQcken 
verbunden sind. Sämmtliche 4 Crater haben 5^ Helligkeit Dicht daneben liegt östlich ein gesehtossenes Hoch- 
land von 3—400* Erhebung und 4^— S^* Helligkeit Es hat zum Theil stelle Ränder, und gegen O. eine stark 
gegliederte Vorstufe, an derem Rande mehrere Crater und an der östlichen Ecke ein Gipfel i von 600* Höhe liegt 
Auf dem Hauptplateau glänzt der Crater A mit 7^ bis 8^ Licht; er ist als heller Fleck noch in der Nachtseite 
neben Aristarch sichtbar und veranlasste wahrscheinlich die Lichterscheinung, aus der Schröter und andere einen 
vidkanbchen Ausbruch machen wollten. 

Nordöstlich liegt ein länglichtes, gegen N. verzweigtes Plateau (Herodot 4) ven etwa 80* Hohe und 3^ Hei- 
liglceit, mit äulserst sanften Abfallen, die einen eigentlichen dunklen Schatten nie recht wahrnehmen lassen. 

Beide Hodifiächen sind sQdlich von einem merkwürdigen schlangenförmigen Tiefthale begrenzt. Es ist 
eine von den wenigen Formen der Mondfläehe, die einigermalsen an die Flußbetten der Erde erinnern. Es be- 
ginnt nahe bei Berge Herodot e in hügliger Gegend, und hängt vielleicht mit einer kleinen Schlucht zusammen, 
die hier das Hügelland durchschneidet Anfangs von geringer Steilheit und Breite, zeigt es doch schon hier 
b^ Helligkeit. Bei M bildet es einen nur wenig abgerundeten scharfen Haken, und zieht dann in etwas grölserer 
Breite bis zu dem hohen und sehr steilen Gipfel Aristarch ^ fort. Hier wendet es, und bekömmt einen hohen 
Bergdamm zur westlichen Grenze; auch der Ostrand ist 50^—60^ steil. Zwei Meilen nördlich vom Herodot, in 
den es sich mündet, liegt mitten in dem engen Thale ein kleiner Crater, und der Wall hat an dieser Stelle 
703* Höhe* Schwierig ist es, das ganze Thal bis zu seiner Mündung bei Herodot ß zu verfolgen* Seine Breite 
beträgt nirgend über i Meile ; es ist daher einen greisen Theil des Mondtages hindurch ganz mit Schatten erfuUt 

Am 30. August 1834 um 15^^, wo bei abnehmendem Monde die Lichtgrenze nahe an Aristarch ß vorbei- 
li^ zeigte sich das Thal zwar in derselben Schlängelung, jedoch nur als Bergrücken und die umschlossene Ebene 
als die Tiefe. Folglich ist der äuDsere Wall dieses rillenähnlichen Thaies höher als der innere und Icann ihn 
überschatten. Nur bei der Biegung M zeigten sich auf eine kurze Strecke beider Thalränder deutlich. Es ist 
wohl ohne Erinnern klar, daCs hier keine physische Veränderung zum Grunde liege. 

In der umschlossenen Fläche, die an Gröfse und Gestalt etwa dem Havellande verglichen werden könnte, 
ziehen nördlich, ziemlich im Parallelismus mit dem Thale, schwache Höhenzüge fort. Die Mitte scheint völlig 
eben, nach S. aber erheben sich einige Ketten in Meridianrichtung, deren Gipfel, besonders gegen O. mitunm 
steil abfallen. Doch übersteigen nur wenige 200*, unter ihnen Herodot A, der ziemlich Isolirt in der Mitte liegt. 

Diese Berge sind im Vollmonde noch einigermafsen sichtbar, man würde sie jedoch ohne die benachbarten 
augenfälligem Gegenstände schwer herausfinden. Anders ist es mit den östlich, gegen C hin, in weiten Ebenen 
fortziehenden Bergadem, die überhaupt nur mit grolser Mühe wahrzunehmen sind. Wie alle Bergadem der Mond« 
fläche sind sie sehr flach, wenig oder gar nicht gegliedert, bilden sogar nur hier und da einen hohem Knoten, 
oft aber in der Mitte, wo ihre Richtungen aufeinander treffen, eine Art breiteren Landrücken* Crater, mebt sehr 
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kleine sind swischen ihnen zeittreut Doch nur einer derseUbMi, Herodet B, ist im Vollmonde als heller Punkt 
deutlieh m erkennen, die :andem schwaeh oder gar nieht Bei > bildet sich eine Art Knoten und der ostliche 
Abfall dieser Stelle betragt 252<« . C ist ein 3,55 MeUen im Durehmeaser haltendes aber weniger augenfälliges 
Ringgebirg; seine Wälle fallen nach innen wie nach au&wn sanft ab und es hat wohl nicht über 450^ Tiefe; 
der Qstrand erhebt sich 297* Ober die SuJsere Fläche. 

Xlnen selir schönen Anbliek gewährt, etwa .3 Tage vor dem Vollmonde, die von n nach i fortziehende 
Ber^ette, die sich in 3 Gruppen theilt und in der alsdann 15 einzelne Gipfel unterscheidbar sind. Die beiden 
genanalen Punkte sind die höchsten und steilsten, auch im Vollmonde helle Liditpunkte, und so wie die ganze 
Bergkette in jeder Beleuchtung leicht aufzufinden. Aber auch der kaum 20* sich erhebende lange Parallelrücken, 
der sie Im NO. begleitet, erseheint 3^ hell, und noch immer deutlich genug von dem grauen Grunde des Blare 
unterschieden. 

Zwischen jener langen Bergkette und dem Plateau Herodot ^ erstredct sich eine niedrige, nur im südlU 
eben Theile etwas hMiere, und mit einzelnen Bergen besetzte Fläche. Unter ihnen ist v 5^ hell, pikformig und 
364* hodh; sein nördlicher Nachbar eben so hodh, nur weniger helL Der kleine runde Gipfel x, der sich Icaum 
160* erhebt, ist dagegen 7<<-8® hell und würde bei gröfi^rer Grundfläche wahrscheinlich eben so gut wie Ans- 
tarch selbst in der Nachtseite gesehen werden. Der Crater D, neben dem Berge i} liegend, sieht im Vollmonde 
diesem ganz gleibh und nichts deutet alsdann an, dats das eine der Gegensatz des andern sei. 

Damit ist die Gruppe des Aristarch und Herodot abgeschlossen. Rings herum das freie Mare, und keine 
Verbindung als durch schwache Berga^em mit den benachbarten Gebilden Marius, Seleucus u. a. — Denn gegen 
W. fällt Aristarch durch eine Inirze Terrasse in das hier besonders dunkle Mare ab, ohne irgend ein Verbindungs« 
oder UebergangsgUed. 

§. 268. 

10 Meilen westnordwestlich vom Aristarch beginnt ein Ideines Gebirgssf stem von durchaus Terschiednem 
Charakter. Die Craterform ist hier zurückgetreten, nur mit grofser Mühe findet man an der Nordseite des Ge* 
birgs einige äulserst kleine Gruben auf. Die scharfgtoeichneten Umrisse sind auch im Vollmonde durch hellere 
Farbe genügend' zu erkennen. Die Rücken sind kurz und meist steil, fast überall gleich breit, und oline eigent* 
liehe Verzweigung. Niedrige Hügel umgeben sie, ohne mit ihnen deutlich zusammenzuhängen; Bergadem von 
kaum 20* Hohe verästeln sich nach allen Seiten in die Ebene. Vier der höchsten Gipfel sind durch ihren Sehet* 
ten gemessen, e von 654, ß 491, A 875 und 7, der steilste und hocliste 982* hoch; also, mit Ausnahme der AU 
pen, alle deutschen Berge schon überragend. 

Nur der Bogeft bei e erinnert einigermalsen an ein Ringgebirg, ab^ vergebens bemüht man sich, auch nuK 
die schwächste Spur des fehlenden Stücics von etwa 120^ zu finden. Dagegen zeigt sich eme Reihe schwacher Hü- 
gel, nahe bei £ entspringend und anfangs südlich, dann westlich gewendet, in das dunidere Mare sich verlierendl 

Die etwas hellere Farbe der Gegend zwischen Aristarch und dem gegen ihn geöffneten Bergbogen ist demnach 
wahrscheinlich nicht Folge einer grofseren Erhebung, sondern wohl nur einer eigenthümlichen Bodenformation, 

Noch ein Gebilde eigenthümlicher Art zeigt diese Gegend. Drei kleine runde Gipfel^ und ein Crater Wol- 
laston B bilden ein Viereck und sind durch niedrige Rücken verbunden, so dals eine Ideine Fläche von etwa 
3 Quadratmeilen von ihnen eingeschlossen wird. Ein kleiner kaum sichtbarer Centralberg erhebt sich aus dem 
Innern, das etwa die Farbe des Mare hat; der westliche 307* hohe Gipfel hat 4^, der Crater und der nordliche 
429* hohe Gipfel a 5^, der östliche 6^ Helligkeit Die kleinen Hügel ia der Nähe erscheinen selten und nur auf 
sehr kurze Zeit 

§. 269. 

Aus dem Gesagten erhellt wohl zur Genüge, dals man die Verhältnisse unsers Erdk5rpers auch hier nicht 
zu suchen habe, obgleich manche verwandte Form vorkommt. Zwar hat eine oberflächliche Betrachtung ohne 
viele Umstände den Aristarch zu einem (und noch dazu immerfort brennenden) Vulkan und die Bergadern und 
Lichtstreifen, die sich um ihn lagern, zu Lavastromen gemacht Einem Hevel *) gereichen seine unvollkommnen 


*) ,,Hiinc Porpbyritem montem m Mare E08 rat ex terra rabicanda» avt, ^od mibi magis yidetar consonum« ex materia nitrosa 
Tel snlphitrea constare duIÜos dabito, imo per penuasenm babeo qnod ignem alat perpetnnm/' — > £a Icdnnte anffallen , dals Hwel ibn mit 
einer rOtblicben Erdart yergletcbt, w9breDd er jetit darcbaos weib erscheint. Die Ursacb war gewils keine andre als das ra HeteV^ Zeit 
ooch niebt weggescbafite Farbenspiel der galiliischen FernrObre. 


des Sfidenf dieser Flaehe einnieunt. Sie hat ihren Gipfelpunkt in a und ist weiter sUdlich vielbicht noch hSlier; 
sie. scheint hier allmählich sum Walle eii^porzusteigen. 

Von dem deutlichen Crater a glaubt Schröter, dals er zu seiner Zeit neu entstanden seL Er hat ihn 
früher nicht wahrgenommen und dann .einmal unerwartet gesehen. Wir müssen dies Faktum dahingestellt sein 
lassen und bemerken .nur, dals wir Aehnliches, als er (Th, I. §• 338 — 354.) von seinen Beobachtungen dieses 
Craters berichtet, von. mehreren hundert Gegenständen der Mondfläche aus unsem Erfahrungen anfuhren konn- 
ten, dals wir uns aber dadurch nicht fiir berechtigt gehalten haben , die gewagte Hypothese einer neuen Entsle- 
hung ansuneUnien.. So leichten Kaufs können wir des Vorhandenseins physischer Veränderungen in unsrer Nack 
harwelt nicht versichert werden. Nur auf den Grund einer streng systematisch durchgefilltrten, möglichst detail* 
llrten und durch anhaltend fortgesetzte Prüfungen bewährten Arbeit mag unsre Nachwelt &tt Schlüssen dieier 
Art gelangen*). 

Sehr merkwürdig ist ein westlich an Hevel sich anlehnendes und diese Wallebene selbst in Uiren Unre» 
gelmäfsigkeiten auffallend treu copirendes Mondgebilde, das aber statt der Hochgebirge nur aus schwachen, kasm 
sichtbaren Bergadern besteht und mit dem Marc bis auf einzelne sehr geringe Unterschiede gleichen Lichtton hat 
Wie Hevel zeigt es an der Westseite die grolsere Helligkeit und die höheren Puukte. Im S. bildet der 6^ helle 
Crater Lohrmann A ( — 0^ 45' B. u. — 62^ 30' L.) den SchluDsstein; nördlich erweitert es sich zu einem sehr 
flachten, etwa 40* hohen Plateau £, und in der Ebene, so wie am Walle herum, liegen mehrere Crater, aber 
(d ausgenommen) alle schwer sichtbar. 

In recht günstigen Momenten wollte es bisweilen scheinen, als sei die innere Flache dieser Ringbergader 
etwas aufgetrieben. 

§. 272. 

Cavalerius R. (Montis Pherme H. pars boreaUs), das nördlichste Glied der groCsen Ringgebirgs- 
spalte des Ostens. Ein 8,92 Meilen im Durchmesser haltendes und wenig von der Krebform abweichendes Ring* 
gebirg mit vielen Gipfeln ^ starken Terrassen nach anCsen wie nach innen, und einem fast centralen Bergrücken. 
Der seiner Lage wegen nicht me£sbare Gipfel A (-{"ö^ 10' B. u. — 67° 0' L.) ist vielleicht der höchste; gemes- 
sen Ist der zweite Gipfel südlich von 1571% und der gegenüberliegende Westrand 1498* über der Tiefe; beides 
zwar nicht mehr sicher, doch eher zu wenig als zu viel. 

Cavalerius Inneres wie sein Wall zeigen die gewöhnliche Helligkeit 4°, und im Vollmonde findet man 
ihn nicht gut heraus. Nach Westen zu ist bis zu den flachen Plateaus Hevel 6 und Reiner y hin, (reie graue 
Ebene; nach Nordwest zeigt sich eine der schönsten Mittelgebirgs- Gruppen der Mondfläche, die durch die eigen- 
thümliche Gruppirung der sanft geboschten, aber dennoch sehr bestimmt begrenzten Berge in schräger Beleudi- 
tung einen höchst interessanten Anblick gewährt In mittlerer Libration ist sie etwa 36 Stunden vor dem Voll- 
monde am besten sichtbar. An einzelnen Punkten, z. B. bei p und d, erhebt sie sich bis zu 300*; auch der 
Abfall zum Marc gegen W. hin ist ziemlich steil und hoch. Diese Formation endet völlig beim Crater Galilai b. 

Westlich von dieser Gegend gelangen wir zum 

Galiläi R.^ einem Crater unter «^-lO^ 14' B. u. -^62^ 16' L. von nur 2 Meilen Durchmesser, aber 
ansehnlich tief und 4^ hell. Von ihm aus ziehen flache, schwer sichtbare Bergadem einem Hochlande ^ zo, das 
zwar äu£serst wenig (ka^m 25 — 30^) über die Umgegend erhoben, aber im Vollmonde durch groljse Helligkeit 
vor dieser ausgezeichnet ist Doch fallen die Grenzen des Lichtflecks mit denen der erhöhten Fläche keinesweges 
zusammen. Walirscheinlich ist es dieser Lichtfleck, dem Riccioli den Namen des berühmten Galiläi gab. Allein 
abgesehen davon, dals es in unsenn Plane lag, t^o viel als. möglich personliche Eigennamen nur auf Ringgebirge 
zu beziehen, so zeigt sich hier, den Fall sehr hoher Beleuchtung ausgenommen, fast gar nichts; denn die geringe 
Erhebung der Fläche ist selten und schwer zu sehen, der bezeichnete Crater hingegen der deutlichste Gegenstand 
in der weiten Fläche zwischen Reiner, Cavalerius, Cardanus und Marius. 


*) Alles ^fts Schröter sam Beweise ^r neuen Etatstehaog dieses Craters anftUiren kann, ist* der Ümstathl, dab er ihn bei sei* 
ner ersten Beobaektnog des Herel am 34. Oct. 1787 nicht mit venetohnel bat, sondern erst bei der zweiten am 37. Ang. 1788, nnd 
ihn weiterhin immer wahrnahm. Die erste Zeichnong ist, wie er selbst sagt, nnr nach dem Aagenmafse anfgenommen, enthSlt (Tab. XX\1L) 
aniser Herel noch den Gnmald, Damoiseaa, Lohrmann, Cavalerios nnd die Umgegend, nnd die Beobachlang wShrte yon 6 bis 8 Vhr, 
Jüan betrachte non diese Gegend auf nnsrer Karte (wo rie, beiliafig gesagt, das Werk yon mehr als 60 Standen ist) nnd nrthcila il»t»n 
selbst y ob anf das I^ichtwahmehmen eines Craters, wie Hevel a, unter solchen Umständen auch nur das geringste Gewicht gelegt wccden 
kann. Es verdient hier Verglichen zu werden, was einer der unbefangensten Uondbeobachter, der Jiutizratk Kunowäky^ in Bod£4 
Jahrbuch fiir 1825, fiber diesen Gegenstand sagt. 


6^ hellen Walle, der eine leere 3^ helle Hefe nmgiebt Ein etwas imbesiimmter L!cht|cliimmer uni^e1>t ibn im 
O. und NO.) wogegen am W.Rande das Mare besonders dmikel zu sein scbelnt« Bier seigte sieh bisweilen bei 
sehr günstiger Luft ein blafsröthlicher Schimmer. — In seiner Umgegend mehrere 5^ helle Crater und wie 
überall Bergadem, auch einige etwas höhere Kuppen, wie p, aber nicht wobl meisbar. 

Endlich das Ringgebirg flarding, nach 11 unsrer Messungen in -^43? 8' 41'' B. u. 70^ 52' 10" L. lie. 
gend, durchweg 5® hell, aber scheinbar nur mä&ig vertieft, in sehr ebener Gegend. Westlicher, ewischen den 
b^ hellen Cratem B (+36«» 42' B. u. —59*^ 35' L.) und C (4-40«> 57' u. —56*» 50' L.) bUdet sich durch den 
Zusammenstols mehrerer Bergadem eine Art von Hochilfiche, in der einige Ponkte des Ostrandes gegen 200* 
emporsteigen. Veberhaupt iit der 60ste Längengrad von -f-30° bis -[-50^ der Breite hin (also gegen 80 Meilen) 
durch eine fortlaufende Kette von Bergadem ausgezeichnet, die in dieser weiten leeren Gegend als bedeutendster 
Gegenstand erscheint und bei ß abermals eine siemliche Höhe erreicht 

Von den 3 kleinen Gipfeln, die westlich von Harding C auf der Linie Aach Mairan su liegen, erhebt 
sich der mittelste 131* über seinen östlichen Fob und bildet den höchsten Punict dieser Gegend. 




Gruppe ä,en HeveL 

§. 271. 

unter dem 67^ der östlichen LSnge durchschneidet der Aequator ein kleines etwas unregelmSIsig geferm* 
tes Ringgebirg, das verbindende Mittelglied zweier grotsen Wallebenen, denen Riccioü die Namen Grimaidis, 
seines Beschützers und Zeichners seiner Mondkarte, und Hevels, seines Vorgängers, beigelegt hat Wir glaub- 
ten nicht unzweckmäüsig dem zwischen beiden liegenden Mondgebilde den Namen des hochverdienten Mannes bei- 
legen zu können, der uns zuerst die Bahn gebrochen und den Beweis geliefert hat, dals eine den wahren und 
einfachen Grundsätzen der Terraiiidarstellung entsprechende Mondkarte möglich sei*). 

Lohrmann hat gegeii 6 Meilen Durchmesser, 5 Grad Helligkeit und einen theil weise steilen, demlich 
breiten WalL Der Gipfel r in — 61^ 30' L. wid gerade unter dem Aequator liegend, scheint der höchste zu 
sein. Im Innern läfst sich nichts deutlich erkennen; die gleichförmige Helligkeit im Vollmonde und die den Berg. 
rücken ziemlich parallelen, kurzen Schatten bei schräger Beleuchtung lassen vermuthen, dab es eine kleine und 
wenig vertiefte Ebene sei. 

Im Osten des Lohrmann zeigt sich bis zum 72^ hiii^ Wo der Wall des Riccioli emporsteigt, eine nur von 
schwachen hellen Cratem unterbrochene Ebene; im Westen dagegen ein System von mälsig erhöhten Parallel- 
rücken, welche rillenartige Xhäler zwischen sich lassen und bei aj3 von einer Querkluft durchsetzt werden, die 
sich in einer Reihe kleiner Crater gegen SW. fortsetzt. Eine schwer zu entwirrende Lokalität, deren bessere 
Darstellung uns erst nach Vollendung dieses Theils der Karte gelungen ist, und die zu den merkwürdigsten Bil- 
dungen der Mondfläche gehört. 

Nördlich grenzt Lohrmann an den 

Hevel R. (Mens Pherme H.)^ eine 15,37 Meilen im Durchmesser haltende, sehr eigenthümlich gebiL 
dete Wallehene. Im W. zieht ein starker, fast gradRnigter Bergrücken von N. nach S., ist an seinen beiden 
Enden (die aber aufserhalb des Wallrückens liegen) steil und hoch, noch hölier aber in der Mitte bei B (-|-2^ 
17' B. u. — 65^ 5' L.), wo er sich gegen 900' über das Innere erhebt- Ein schmaler und niedriger Parallel- 
rücken begleitet ihn an der innem Seite.' Nach aufsen ist' graue Ebene, nur unterbrochen durch eine kleine Rille > 
und eine gröDsere gegen den Aequator ziehende, die wir beide am 21. Febr. 1834 zuerst erblickten. 

Nördlich macht ein steiler Gipfel F (-p4® 6' B. u. — 6J5° 40' L.) den Schluisstein gegen Cavalerius zu, 
auch im Süden ist das Innere gegen den nahen Lohrmann völlig abgeschlossen. Das öitliche, weniger hohe und 
steile Wallgebirg nähert sich mehr als das westliche der Kreiiform. Doch hat es ebenfalls steile Punkte, na* 
mentlich bei e und nördlicher beim Crater a. 

Ii^ ^qher Beteuchtung unterscheidet, sich der Wall, besonders der östliche, nur wenig vom Innern, das 
3^ Licht hat, auch bemerla man alsdann nichts von der beulenförmigen Erhebung, die einen beträchtlichen Theil 


*) Möchte es dem wfirdigen Lohrmann vergAimt Bein, ein so rfibmlicb begonnenes Werk fortznf&hren and zn vollenden. Nie- 
nuind TFCÜs besser als Tvir, wie nnendlieh riel des noch Unerforschten nnsre Darstelinng fibrig llfst nnd fibrig lassen mnlste, was nur einer 
aoihsHend fortgesetsten BemtUinng im Lanfe der Zeit sich entbttllen wird, nnd die Wissenschaft kann nnr gewinnen, wenn sie swti nach 
denselben allgemeinen Gnmdsltsen bearbeitete Ksrlen vergleichen kann, die sich gegenseitig et^glnsen, erlSaten and berichtigen. 

36 


§. 276. 

Langf des Randes lalst sieh von 7^ bis 11® B. bin nur wenig wahrnebmen; zwbcben 11® und 20® aber 
entstebt, durch die starke Verkürzung, ein Gedränge von Ringgebirgen aller Grdben. Dem ustlielisten und be* 
deutendsten baben wir den Namen Yasco de Gama beigelegt; es hat gegen 11 Meilen Durchmesser und scheint 
von der Kreisform nicht abzuweichen. Die übrigen, von denen wir die grobten und am besten sichtbaren durch 
Buchstaben ausgezeichnet haben, zeigen mit Gama den gleichen Lichtton (5®) und die hellere Farbe erstreckt sich 
in dieser Gegend noch gegen 3 Grad über das eigentliche Bergland westlich hinaus, so daCi etwa unter dem 77^ 
die Grenzd des Oceanus procellarum zu suchen ist. 

Beim Crater Krafft a theilen sich zwei grolse Gebirgsiste und durchziehen, nordwestlich gewendet, bis 
zu Ihrer Wiedervereinigung 11 Breiten und 7 Langengrade — gegen 56 geographische Meilen. Der östliche Aroi 
ist auf unsrer Sparte mit dem Namen Montes Hercyuii bezeichnet; er Ist reich an runden stark hervortreten, 
den Gipfeln, die sich in der dem Vollmonde vorhergehenden Nacht, wo die Ltchtgrense sie triSlt, ungemein deut. 
lieh und schon darstellen, besonders wenn eine starke nordliche Breite des Mondes statt findet, denn alsdann 
geht die Sonne dem ganzen greisen Gebirgsbogen fast gleichzeitig auf. Die Durchschnittshohe der Kupp^ 
mag 600^ betragen; Messungen sind nicht wohl möglich. Das Gebirg scheint sich nur wenig zu verzweigen und 
die noch ostlicher ziehenden Ketten hängen, so >iel ' erkannt werden kann, nirgend mit i^m zusammen. Einer 
der höchsten Knotenpunkte liegt bei Briggs F, -f 25® 47' B. —76® 0' L. 

Der westlieh ziehende Ast scheint in hoher Beleuchtung nichts als eine gewöhnliche helle Bergader so 
sein, da er (optisch wenigstens) ohne merkliehe Krümmungen durch die graue Fläche dahinstreieht. In günstiger 
Beleuchtung dagegen tritt er sehr bedeutend hervor und seine Kammhdhe übertrifft wahrscheinlich noch die der 
Montes Hereynii, besonders zwischen ^209 und 23® & Aber er hat weniger Gipfel als jener Arm, und diese 
Bind meist länglicht Bei Seleucus B -j-^^ ^6' B. und —70® 30' L. nimmt er den Charakter eines Massenge- 
birgs an und sendet von hier mehrere Zweige nordwestlich gegen Briggs und südlich gegen Kraffi zu. Der letz- 
tere Zweig wendet sich bei Krafft ß wieder ostlicher und scheint sich den Bergadem bei a anzuschlieben, so 
daXs durch diese greisen Gebirgsbogen zwei Ebenen, die Paludes Orientis ff. umschlossen werden, an wirk- 
licher Grolse dem Mara Humorum und Sinus Aestuum nichts nachgebend, hier aber nur als wenig bedeutende 
T^ebentheile des Oceanus erscheinend. 

§. 277. 

Die kleinere westliche Ebene, von -|-i8® bis 23® B. oder von Krafft a bis Seleucus B ist (einen kleinen 
Theil im SO. ausgenommen, der noch von den Streifen des Olbers getroffen wird) mit dem Mare von gleichet 
grauer Farbe. Mühsam erkennt man in seinem nordlichen Winkel einige sehr schwache und 4® helle Bergadem; 
deutlicher sind die Vorberge bei Krafft a und die beiden Crater bei b. Die ganze Fläche mag 400 Quadrat- 
i^eilen enthalten. 

Die östliche grolsere, zeigt, aulser einigen Ideinen bellen Cratern, ebenfalls nur wenige und niedrige Hü- 
gel, dagegen viel Abwechslungen der Farbe. Man sieht helle, ziemlich gut begrenzte, breite Lichtstreifen durch 
sie hin ziehen und besonders den Fuls der Gebirge einnehmen. Die südliche Spitze geliort ganz der hellem Rand- 
gegend an, so daiW man (da hier wie überall in hoher Beleuchtung die Farbe, in schräger die Gebirge hervor- 
treten) in den verschiedneu Mondphasen ganz andre Gestaltungen dieser Gegend erblickt. Was sich hier im Gro* 
Isen ereignet, geschieht gewils viel öfter noch im Kleinen, und oline dais es so leicht wäre die Ursach zu ent- 
decken. Die ganze Fläche nimmt gegen 1200 Quadratmeilen ein. 

Nordlich, bei Lichtenberg A, erhebt sich, jenseit der Vereinigung beider Gebirgsarme, ein breites und 
5® helles Plateau, bis zu 4*294^<' B. reichend , wo das Mare sich um dasselbe herumbiegt und im Rucken der 
Montes Hercynii dem Ostrande nahe tritt Die helle Randgegend ist hier so schmal, dals einige Zeit nach dem 
Apogao des Mondes das Mare völlig an den Rand zu treten scheint. Auch lassen sich hier nur unbedeutende 
Hügelketten wahrnehmen, während gleichwohl das Randprofil nicht geringe Niveaudifferenzen zeigt, besondes 
zwischen -f-22® und +24® B. 

§. 278. 

. Die augenfälligsten Gegenstände im W. der erwähnten Flächen sind die beiden groben Ringgebirge Se* 
leucus il. (Mens Pentadactylus ZT.) und Briggs S. Ersterer erscheint, wenn die Schatten aus seiner Hefe 
verschwunden sind (was gewohnlich nicht früher als im wirklichen Vollmonde der Fall ist) ab ein etwas ver. 
waschener Lichtfleck von 5® Helligkeit; im südlichen, scheinbar höheren Theile, den Gipfel qt mit einbegriffen, 
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61 ^ Dieser Glans verliert sieli allmShlig in dae lieht grau (3^) der Tiefe, und nimmt eine weit grSbere Breite 
ein ab der wiriilieJie Wall, obgleieh aiidi dieter IceineiWeget einen selmialen Rüelcen Uidet Die Tiefe mag 
1500—1600^ betragen. Den 5^ hellen Centralberg bestimmte wir durch 9 Messungen auf +20^ 54' 21" B. u. 
•*6ö° 48' 19'^ L. r* Von den Bergadem tritt nur <, naeh S. siehend, und die westlieh den Seleueus berührende 
und Torbeistreiehende y etwas bedeutender her?oc, weniger die naeh Briggs hin «ehende, deren HShe wir, 4 Mei» 
len nordlich vom Seleueus, 27^ fanden. -^ Der Gipfel s und der linlca neben ihm liegende Crater wechseln, wilu 
rand einer Umlaut^periode des Mondes, an AugenfSIligkeit so sehr, daib man selten beide sogleieli, sondern meist 
nur den einen oder d^n aiidem sieht*. Die Ucsaeh liegt nahe genug. — Der Durchmesser dee Seleueus ist 

6,94 Meilen. • 

Weniger tief als Seleueus zeigt sich Briggs« 7,21 Meilen im Durchmesser, dessen ^entralberg -f-%^ 9' B. 
und —67^ W L. liegt, imd dessen Wall 6^ Helligkeit hat Da Briggs aber nicht in so freier dunkler Ebene 
als Seleueus sich befind^, . vielmehr besonders ostUch mit andern hellem Landschaften susammenhiingt, so fallt 
er weniger ins Augv« iUchl unter ihm liegt ein Jdeiner heller Pik B (4-27<' 15' B. u* --67^ 27' L.), nordost- 
lieh swici ansehnliche tiefe Crater A (4-26'' 49^ B. u. «-7^ 30' L) und b, bdde h"" heU; gegen SW. swei kleine 
C von 4» Helligiceit; der südlJiehste.+24^9' R u. -t-66<' 22^ L. Die Rückengipfel des Briggs, die sich wenig 
emporheben, deutlich zu sehen, muis man den Moment des Auf« oder Untergangs der Sonne abwarten. 

f 279. 

B. YöB den Houtes Hercynii bis sor nSrdlichsfen Grense des Oeeanns procelUrnm, oder von 29^ bis 53^ N. B. 

Auf dieser ganzen groCmn Strecke ist die helle Randzone sehr schmal, erreicht an einigen Punkten kaum 
den 80^ und wird, wenn der Mond S Tage nach dem Perigäo eine starke nördliche Breite hat, durch die Libra- 
tion unserm Anblick völlig entzogen, so dals alsdann der Oeeanus den Mondrand bildet Indeb kann man doch 
in dem dichten Gedränge einiges Detail unterscheiden; am besten die Ringgebirge, welche wir durch Ulugh 
Beigh, Lavoisier und Girard ausgezeicluiet lieben. Sie scheinen, wie auch die kleineren zwischenliegenden, 
sehr gipfelreich zu sein; man erlcennt zuweUen ihre Centi^alberge und das Helldunkel der innem Tiefen, doch nur 
wenn sie sich der Mitte möglichst genähert haben; der Wall hat mit der Umgebung gleichen Lichtglanz (5^). 
Einige Gebirgszweige. ziehen dem Oeeanus zu, darunter der breite Plateauracken, auf welchem Harding A, 6^ hell 
(-f-40^ 7' B. u. —1&^ W li.) und noch einige 6° belle Bergkuppen liegen. Ein andrer von Ulugh Beigh a her^ 
kommender IBergzug erreicht bei Lavoisier d eine ansehnliche Höhe. 

Das Centralgebirg des Gerard ist eigentlich eine lange Kette, die von ziemlicher Höhe sein muls; in den 
übrigen Ringgebirgen zeigen sich Oberhaupt nur matte Spuren centraler Erhöhungen, die sich, nicht weiter ver- 
folgen lassen. 

Das Randprofil zeigt bei Lavoisier und G^rard herum merldiche Unebeidieiten von mehr als einer Bogen- 
aekunde; was aber der Randlandschaft im Westen vorliegt , ist nur niedriges Gehügel, welches ohne die hellere 
Farbe kaum wahrgenommen werden würde. 

Repsold, ein gro£ses unregelmäfsiges Ringgebirg, auf dessen Westwalle sich in A ein heller Pik er» 
hebt, ist das nördlichste Glied dieses Theiles der Randzone. Hier wird das Chaos buchstäblich unentwirrbar. 
Von den als gemessen bezeichneten Punkten dieser Gegend kann nur die Breite einigermafsen verbürgt werden. 

Unter dem 53^ endet der eigentliche Oeeanus gegen Norden, und geht westlicher in das schlecht begrenzte 
Helldunkel des Sinus Roris über. 

%. 280. 

C. Tom r^erdrande des Oceaopas procell»riim bis zum Nordpol, oder vom 53" bis 90° N. ff. 

Hier bilden die helleren Landschaften keine schmale Zone mehr. Auch treten die Formen, selbst in den 
aufsersten Gegenden des Randes, bestimmter und gesonderter hervor, woher es denn auch kommt, dafs die wich- 
tigsten Punkte, wie Xenophanes und Cleostratus, bereits von Iticcioli benannt worden sind. Zwar ist die Iden- 
tität einig^er, namentlich des Cleostratue und Anaxagoras, nicht über allen Zweifel erhaben, wenn man Riccioli's 
Karte nüt der unsrigen vergleicht, allein da schon die bequemer, darzustellenden Mondgegenden bei ihm so bedeu- 
tende Ver^nchiebungeii erlitten haben, so darf man in diesen schwierigen gewifs noch weniger Cerrect^eit erwarten. 

Tt^ir fassen hier alles zusammen, was sieh vom Marc Frigoris und Sinus Roris an bis gegen den Nord- 
pol hin erstreckt und* die östliche UiUfte der arktiseben Landschaften (§. 187.) bildet, ein breiter lichtgürtel, der 
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§. 281. 

MMIl«h bei Amaagiwaa liegt das grofae, aber keineewegea dvrch ücluere Firimag ansgeieieliiiete Ring- 
P^^i^M Krlgenea IL mit awei Hoebgfpfeln a imd ^, und zwei Cratem, einea an der Osteeke aulserhalb am 
IVidltt deia andern (4*6»"' 42^ & u. ~&<» 0^ L.) Innerhalb. Der eacUehe WaU des letztem überragt statk 
dM waaütobeni waabalb man alob nicht wundem muCi. wenn num den Crater hier oft vergebens sucht. 


2St' 

iio«h twei Cntter von grciier Tiefe und 7* Licht Der grofiere « hat noch duen kkinern in 

seinem. Waller. 

Die.B^il^tte y^ welche auf eine enctee von Anaxagoms ausgehende trifft, vereinigt Epigenes mit Bar- 
r0W; die starke, gegen S. beträchtlich steile Keiee 4 Übt sieh- mit geringen Unterbrechungen bis zum^Fontenelle 
verfolgen; andre %i^eige, unter denen m der stärkste, ziehen dem s&dlichm HOgellande cn, und im S&dwesten 
läuft ein ansehnliehee, vielfach ventweigtes, und in seinen Gipfelpunkten 6«— 700^ hohes Gebirge 6 ohne Unter- 
brechung bis lum Timfiusi so dafs die ganee Uoigegend des Epigenes fast nur enge Gebirgsthftler, und blos nord- 
qfftUfJi eine vr«ite,.;fiist:.ebAe J^lindschaft zeigt .. . 

Das. sieh em beslen isolirende Gebürg Epigenes H haben wir durch 5 Messungen auf -}*67^ &1' ^' B« und 
-^10^.31^0^' L, bestioimt Die IVIessuagen beliehen sich auf den südlichen Gipfel des Bogens. 

Tipi&uis :/f« (Lfrctts niger minor IT.), der Grenmtein des Mare Frigoris, hat.S^' Helligkeit und bildet 
den Vereinigungspunkt mehrerer lichten Streifen. Sein hoelister Gipfel a und ein auf dem südlichen Walle ste* 
hender C^l^ .Uegen, i^nseni Memungta zufolge, im mittleren Mondmeridian und ein geringer Theil der westli- 
chen Seite fallt daher noch in den ersten Quadranten» Der Centralberg liegt +6^^ ^T B. u. — 1^ 0' L.; die 
iimere Fläche mag'700^ lief sein. 

Wilde, labyrintfaisefae Massen, deren genaue Veraefehnung noch durch die opUsehe Verkürzung sehr er- 
schwert wird, umgeben ihn von drei Seiten; nur von S. her tritt die graue Ebene des Mare Frigoris unmittelbar 
Us an seinen FuCi; und nach s zu ist eine* kleine Thalebene. 

Die schon erwälinten Gipfel ß und y, durch eine steile Bergwand verbunden, begrenzen eine Landschaft, 
in der die Bergketten einen hier sonst nicht gewöiuilichen ParalleUsmus zu befolgen anfangen. Sehr merklich 
tritt diese Streichungslinie (NW.) schon zwischen 4 und n des Timäus^auf ; noch enuchiedner zwischen Ximäus n 
und Fontenelle tj. Hier durchsetzt ein schmales rillenartiges Thal (entdeckt am 30. März 1833) die Parallelketten 
im optisch rechtoi Winkel. Von n und /u des Fontenelle aus streichen ebenfalls vier Ketten, jedoch in nordli- 
dier Richtung, parallel dicht neben einander; die beiden westlichen heller als die andern; aber die merkwür* 
digste Formation dieser Gegend ist das westlich an Fontenelle stolsende Quadratgebirg, dessen mauerähnliche, 
gradlinigte Bildungen den Beobachter in das hocliste Erstaunen setzen. Trotz der sehr verschiednen Hohe seiner 
Seiten sind doch die AnalogMa so grob, daiSs man sieh nur schwer des Gedankens erwehrt, hier ein seleniti- 
sches Eunstprodukt zu erblicken. Doch mögen wir- behutsam sein! Wir haben es hier mit Wällen von 14 Mei- 
len Länge, 40 bis zu 600 ToLseu Höhe und einer Breite von ^ Meile und darüber zu thun! Auch auf der Erde 
begegnen uns in den Teufelsmauem, Riesendämmen u. dTgl. räthselhafte Bildungen genug, und wer denkt jetzt 
noch an Enceladen oder Dämonen, ukn ihren Ursprung zu «erklären? Bleiben wir bei den Fakten der Beobach- 
tung stehen und überlassen wir die Deutung den Nachkommen. 

Die höchste (nordwestliche) Seite des Quadrats iit ein gegen 40^ steiler Hang mit zwei vorspringenden 
Gipfeln an beiden Enden; zwisclien beiUea eine Reihe kleiner Gipfel, wie ThUrme auf einem Walle. In der 
westlichsten Ecke /l» ein kurzes rillenartiges Querthal mm Crater b ziehend (gleichfalls am 30. März 1833 zuerst 
gesehen) und vor der Oeffnung desselben äulserst Ideine runde GipM, nur gegen 100* hoch, aber ziemlich steil, 
im Umfange etwa 4 mal so grofs, als die Pyramide des Cheops. Vor dem Hauptwalle bei 4 kleine Parallelket- 
ten, auch ein sehr regelmälsiges Kreuz* 

Die nordöstliche Seite hat keinen allgemeinen Zusammenhang, aber die Lage und Richtung sämmtlicher 
Berge congruirt genau mit der Seite eines Quadrats. Ihre Hohe ist ungleich; die ansehnlichste Erhebung bei 6 
mag 200 Toisen betragen. Die Ostecke ist durch den eingreifenden Wall des Fontenelle rund ausgeschnitten 
und geschlossen. 

Die südöstliche Seite besteht aus einer niedrigen, gradlinigten, dem gegenüberliegenden hohen Walle 
streng parallelen und selur schmalen Bergwand, von gleicher Länge mit jener. Sie beginnt am Fube des Fönte* 
uelle und endet der Rille bei /i gegenüber. 

Die Süd Westseite endlich ist durch keinen Wall, aber durch einen breiten Lichtstreifen angedeutet, der 
sich in der Südecke von. einem andern, die Diagonale des Quadrats bezeichnenden Streifen abzweigt 

Eine Reihe kleiner Gipfel und Wälle, als deren -Anfang das oben erwähnte Kreuz angesehen werden 
kann, theilt das Quadrat in zwei congruente Rechtecke. Die anstolsende Bergmasse im S* liegt wieder dem 
' HauptwaUe parallel, und ein kleiner Rücken nördlich von dieser Masse, der ein sehr Ideiner Gipfel vorliegt, folgt 
K abermals genau der Richtung des Querzuges. 

I Sefreit von den Wirkungen der Perspective (welche uns kein Quadrat, sondern einen Rhombus erblicken 

t lälst), hat die in Parallelrichtung ziehende Diagonale eine etwas geringere Länge als die andre, die auch nicht 


vSUig normal darauf steht sondern jene unter einem Winkel von etwn 80^ sehneidet; ^ VerieMe nan^ das Gebilde, 
ohne seine Lage gegen die Weligegendeu zu ändern, an einen der Mondmitte 20 Grad näher liegenSen Ort, 
also etwa naeh HeUcon d im Mare Imbriam, so wQrde man von der Erde aus «in rioliüges ^Quadrat sehte*). 

Fontenelle S. 4,93 Meilen im Durehmesset, dessen Oatrand 949^« Über der Tiefe Hegt, int*« gegen das 
tiebirgsland in Iceinec Art durch Helligkeit äusgeceiolinet, also im VeUmomk nieiit aufsnfinden, wenn akdrt ge* 
Baue Lokalkenntiiils den Ort mit Sicherheit andeotet Nur seh wache Züge domfasiehen voü ihm aus die Iielle 
nördliche Gegend, aber ein grolses breites Plateau y steigt hier 416^ eaipor und trilgt an 40i Osteebe einen slei* 
len Gipfel von 834* Hohe. Es eistreckt sich weit gegen Norden bis über den 70^ & hinaus und steigt aoek 
hier in steilen Gipfein, dem Abfall gegen O. und NO. gerichtet ist, empor. Der hßeiMe Punkt ist wafarschria. 
lieh der nicht meisbare Berg unter +67«' 30' B. u.. -•IS^' (H L. Aueh FonMielle B (4-63<» vIgtB. u. ^19^ 44^ L.) 
ragt hodi empor und eine Gruppe < erstreckt sich gegen OSO. dem Mare «Ui das hlerüefall busenardg ein- 
dringt und eine dunklere Farbe als in andern Gegenden seigt. .: j .• , 

Der Crater A (+65» 32' B. u. -^iSfi 39^ L.) ist sw^r grols und deatUeh, dsioh eilne%eMmdi€ HMl^kett, 
und ein Gleiches gilt von den beiden benachliarten Philolaus f und e. 

Im NO. des Fontenelle treffen wir auf das ansehnliche Ringgebirg Phil#larus JK. 9,92'BlMlen im Durch- 
messer. Es ist, seine ganse innere Fläche mit einbegriflSen, 7» hell, xeigt auDser einem hohen Centralberge noch 
einige Rücken und Terrassen, und schroffe Hänge, aber wenig Gipfelbildung. Der Westrand erhebt sich 1833* 
über die Tiefe. Ihn begleiten südlich mehrere Bergketten, deren mittelste 6 die höchste ist« Die südlicher sie- 
hende krümmt sich und bildet vom Gipfel A. (-{-65^ B.) an ein weitgestrecktes Plateau, 6° hell (ein Strafen des 
Anazagoras trifft nuf dasselbe). Seine letzten Ausläufer verlieren sich unter -^bO^ B. in das Mare Frigoris. 

Auf die nördliche ^ dem Philolaus ^nadistliegende Kette trifik ebenfalls ein Lichtstvetfen, der der I^age 
nach über sie hin, sodann über die Crater Fontenelle C (+61^ iB' B. und «-2ä® 37' L.) und Cbndamine B 
/^57o 53^ B. u. — 2d^ 51' L.) und weiterhin durch die freie Ebene sieht, wo er sich bald verlieirt. 

Nordwestlich schUelsen sich an Philolaus mehrere greise aber wenig' vertiefte RingOieben, worunter d 
noch am besten geschlossen ist, und steile Gipfel erheben sieh in den Punkten £ (4*75^ 35' B. u. —31^ 11' L.) 
und B (+70° 34' B. u. — 22<> 40' L.). 

Dem Anaxagoras und Philolaus gegenüber, zeigt die Alondseheibe. an ihrem Randprcfil mehiete merkliefae 
Ungleichheiten, und nahe unter S0° und 85^ B. werden hier Gtater sttthih^. 

§. 283- 

Oestlicher liegt das anselinllche Ringgebirg Anaximenes IL 14^24 Meilen iin Durehmesser, das auf 
unsrer Karte einen etwas zu dunklen Ton hat, da es zwar weniger Licht als die lienaehbarte Fläche, jedoeh Icei- 
nesweges ein marenartiges Grau zeigt Der HojDhgipfel B steigt 1248* über die Tiefe empor, das Uebrige des 
Walles nur gegen 500. Aber Messungen in dieser Gegend. sitid. im hoelisSen Grade unsieher. • 

Anaximander ß. und der ihm selir älmliche Anaxiniander b 8,49 Meilen im Durchmesser, setzen die 
Kette der greisen Ringgebirge weiter nach O. fort Zwischen beiden liegt in 4*^7^ 20' B. und — 47^ W Ik 
ein Crater A i^on 7° Helligkeit und ansehnlicher Tiefe, der besser sichtbar ist als die grolsen Ringgebirge selbst, 
die man, wenn sie nicht in der Nähe der Lichtgrenze stehen, meistens erst durch Hülfe dieses Graters auffindet 
und unterscheidet. Anaximanders Wall erhebt sich im W. 1003, im SSW. 1519^ über diä Tiefe; die aber doch 
nur wenig niedriger als die Ebene am äulsern Fuf^e liegt; überhaupt ist das Ganze als Ringgebirg wenig aus- 
gezeichnet, während einzelne Theile, z. B. der hohe Südwestwall und die Crater siark faerrortreten. Grade im 
S« Punkte zeigt sich ein vollständiger Walldurchbruch. 

Die Gebirgszüge im N, des Anaximander sind von geringer Höhe, aber von 70° bis 77° B. zeigen sich 
im aulsersten Osten greise ti/efe Ringgebirge, die wohl 1000 bis ISOO^ Abfall haben und atteh* dureh die niefat 
unerheblichen Randberge auf starke Niveaudifferenzen schlielsen lassen« Ein Versucli, die Tiefe von Anaxiamnder e 
zu messen, gab 1286^ unter dem südwestliehen Gipfel ... 

Eine überaus crajter^eiehe Gegend verbreitet sieh »«Ivisoheit Horrebow« Anaximander und Fontenelle« Sie 
liegen zum Theil in dier Ebene, zum Theil in ein^m. gseisen Massengebirge, dessen Haupttheil swisehen -*30^ 


*) El bedarf wohl Icanm der ErwShnang, dafs eine deatliche Webmehmviig so überaoB feiner Gegenatfaide pU bier in IMe sie- 
hsD, nur unter den allergünstigsten Umatinden möglich iat, ond dafs Jahre vergehen können, ehe sich diese Umstlnde vriederbolen. Mö»c 
daher Niemand sofort anf vorgefaUene Verlndemngen sebliefseD» wenn er« audi selbst mit den stSrlcsten Fernrohren, nicht auf B^f id«^ alles 
mer^Yeneiciuiete nnd Bescliricbene wiederfinden kfßß. 
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bis 35® L. und +59^' ;bi8 65^ B. litgt Auch fintai sich einzelne Berge, Eam Theil ron beträchtlicher Hohe. Die 
snsehiaichsteii Punkte des Gebirges sind Aauunnander B (1007*) und der SteilabfaU in +61^' 5' B. u. —34® 0' L. 
fon 834^ Hübe. 

Die Crater>, selbst die klieren, Iileiben längeif sichtbar als das Gebirg. Einige, wie Honebow f, b und 
C, leichnen sich auch im Vollmonde durch 6® Licht aus, die übrigen haben 5® und nur wenige 4®. 

§. 284. 

Horrebow S. ein 6® helles, 3 Meilen Im Durchmesser haltendes, streng kreisförmiges Ringgebirg, ohne 
Centralberg und ohne Wallgipfel. Die Crater in seiner nähern Umgebung sind sämmtlich 6® hell. 

Merkwürdig ist ein grolses, südostlich vom Horrebow gelegenes Plateau von 14 Meilen Breite und 20 bis 
23 Meilen Länge, die aber der starken optischen Verkünsung wegen geringer als jene erscheint Der Westrand 
sieht sich von dex W^t^dce des Uorrobow su def des Pythagoras und ist ziemlich steil; ein Ausläufer desselben 
sieht Eum Anaximander. Die Südgrenze wird durch den Crater Horrebow B (4"^^^ 9' B. und — 42^ 0' L.); 
die Nordgrenze durch zwei Crater, Pythagoras e und f bezeichnet Im Osten stürzt es in 3 greisen steilen Ber- 
gen von sehr dunkler Farbe steil zur Ebene ab, und nur schwache Züge gehen von hier aus noch weiter nach 
Osten. Der südMcliste dieser 3 Berge hat 919^ Höbe; wiewohl alle drei der Hohe, Form und Farbe nach einan- /^ 

der ganz gleich zu sein seheinen« 

Die Plateanfläcbe selbst hat auCser mehreren Cratem, unt^r denen Horrebow A (--f-&8^ 46' B. u. — 45^ 30' L.) 
von 2,67 Meilen Durchmesser, der grofste, tiefste und hellste, ma wenige und kaum zu erkennende Bergzüge und Icann 
also ids eine wirUiche £l>ene angesetben werden. Ob übrigens diese gegen 200 Quadratmeilen enthaltende Landschaft 
deutlich als Ein zusammenhängendes Ganze zu erkennen sei, hängt sehr von der Beleuchtung und Libration ab. 

Nordöstlich von hier liegt Pythagoras i2., für dessen Centralberg A aus 9 unsrer Messungen -}"63^ 3' 44' B. 
und — 61^ 36'. 45" L. folgt Eine grofse Wallebene, und die tiefste des ganzen südöstlichen Quadranten. Eine in 
günstiger . Libration versuchte Messung gab 2649^ Erhebung der südöstlichen Spitze über die Tiefe. Gleich- 
wohl ist es in hoher Beleuchtung sehr schwer den Pythagoras aufzufinden und ohne den 6^ hellen Centralberg 
wäre dies vielleioht gar nicht möglich. Das Innere ist stark mit Hügeln durchzogen und besonders an der West- 
seite zeigen sich eine M^ge von Vorbergeu. 

Ziemlich monotone Bßi^ifge von geringer relativer ^Erhebung, unter denen der Gipfel F etwas emporragt, 
diirohatreicbeB die Uingegendf .;lfings d^s Blandes aber liegen bedeutende Ringgebirge, in deren einem, Pythago- 
ras o, sog^r das Centralgehirg noch zu. erkennen war, obgleich die optische Verkürzung der Queraze diese viek 
leicht auC Vir herabbringt ; südöstlich aber schlielst sich an Pythagoras eine grofse unregelmäCsige und wenig ver* 
üefte Wallebene von 4—500 Qw^idratmeilen Flächeninhalt, in der das Ringgebirg A (+58^' 34' B. u. —54'' 26' L.) 
4,81 Meilen im Durchmesser haltend, nahe central liegt und den kenntlichsten Gegenstand bildet. Günstige Um- 
stände lassen in dieser hellen Wallebene eine Menge von Bergadern, fast parallel ziehend, erblicken. 

Durch ein Versehen kommt die Bezeichnung Pythagoras d zweimal auf unsrer Karte vor, einmal für eU 
nen wenig vertieften Crater an der Grenze des vorhin erwähnten Plateaus, das andremal bei einem gröüsera und 
tieA^ren in +64«» B. und — 60^ L. 

Im S. des Pythagoras zeichnen sich die beiden Ringgebirge Oenopides JR, von 9,32 Meilen Durchmes- 
ser und Oenopides A.aus, von denen besonders das letztere beträchtlich tief ist. Oenopides hat an seinem Walle 
einige deutliche Crater, und sendet einen starken Bergzug nördlich der ihn mit Pythagoras verbindet, und die 
vorhin erwähnte Wallebene im l^orden abschlieJst In A (-{-&3<^ 4' B. und —63^ 0' L.) erkennt man mit Si- 

oherheit einen Centralberg. 

Uebrigens scheint hier herum alles aus sehr unbedeutenden Bergadem und einigen Cratem zu bestehen, 
deren keiner sich besonders durch Glanz auszeichnet ; ja im SO. zwischen -f- 55^ und -f- 65^ B. u. — 65^ bis — 75^ h. 
findet siph eine grofse, fast völlig freie Ebene. Aber jenseit des 75^ nach dem Rande zu drängen sich, auf einer 
Meridianerstreckung von 40 Meilen, grolse tiefe Ringgebirge, unter denen der gewaltige Xenophanes jß. dem 
Prthagoras an Umfang und wahrscheinlich auch an Tiefe nichts nachgiebt. Man bemerkt in ihm eine starke 
centrale Ber^masse, deren nördlichstes Ende A in 4-57^ 2' B. und —77^ 10^ L. liegt Die Südecke B des Ring- 
eebirses (-f-&5° lä' B. und -—79^ 0' L.) scheint sich am höchsten zu erheben. 

I>em benachbarten Cleostratus IL fehlt ein Centralberg, oder er ist der Lage wegen nicht zu erken- 
nen. I>eJC Wall hat gro&e Steilheit und die Nordecke desselben A liegt unter +61® 15' B. und —77® 0' L. 
Mindesteps noch 6 grolse Ringgebirge, nebst mehreren kleineren, liegen um Cleostratus herum nach dem Rande des 
Alondea 2U} es ist nicht wohl möglich^ sie im Detail darzustellen, wenigstens nicht im orthograpliiseher Projektion. % 
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So bestätigt sich aaeh hier, dati die AuCMMten Randpaithlen der tiehtbaren Halbkugd mindettens eben 
so viele, so grobe und so tiefe Ringgebirge haben als die uns direkt tligewendete, tufd die extremen IXfarationen 
bringen stets noch neue nun Vorschein, die folglich der jenseitigen Halbkugel angehören; ein ^ehtigei^ Grimd 
Ibr die Annahme, da£i beide Halbkugeln des Mondes in Wesentlichen dieselbe Naturbesehaffenheit haben. 


MBritter Quadrant. 

» • 

TjehOß aeine n&liere UmyelianB .und sein ISItrAlilenajatem« 

§.285. 

Tjcho B» (Mons Sinai und Desertum Zin H.). Dieses im Vonmonde dete blobeh Auge riditbare, 
in den Phasen nur durch genaue Ortskenntnüs und in einem guten Femrohre sicher unterscheidbare Ringgebirg, 
das merkwürdigste der ganzen Mondfläche, liegt nach unsern 9 Messungen in —42^ 52' l^'' R xl -^11® 52^ 25'' L.; 
hat 11,75 Meilen im Durchmesser, ist kreisrund und mit einem an H5he ringsherum ziemlich glefchßraiigen 
schmalen Hauptwalle wie mit einer weifsen Mauer umgeben. Unsre Messungen geben d^m ' We&tJ^ande 2676* 
Hohe über der innern Fläche und 1961 über die vorliegenden Terrassen; dem Centralberge 780* und dem IftstU- 
eben Walle 2509* Hohe. Hiemach würde der Centralberg sich beiläufig mm Niveau der Terrassen erheben. 
Diese Terrassen umsiehen in einer 3 bis 5 fachen Reihe den innern Fuls, lassen aber noch immer eine lietricht. 
liehe Ebene frei, in der aulser dem Centralberge noch einige Hügel erkannt werden- Da indeb die Ebene erst 
zwei Tage nach Sonnenaufgang so weit frei vom Schatten v^rd, daEs er sich vom Fulse des Centralberges zu- 
rückgezogen hat, geringe Hügel aber alsdann längst schon unscheinbar geworden sein können, so ist es nicht 
ausgemacht, dals das Inuere völlig so eben sei ab hier dargestellt worden. 

Rings herum bt Tycho von vielen hundert Gipfeln, Bergrücken und Cratem dergestalt umdrängt, dab es 
hier nicht möglich bt auch nur die Ideinste ebene Stelle mit Sicherheit aufzufinden, und es wird eine lang fori, 
gesetzte Bebbachtungsreihe erfordert um alles hier zu verzeichnende Detail nach und nach zu sehen. In diesem 
scheinbar ganz regellosen, chaotbchen Gewirr bt es gleichwohl nicht zu verkennen, dab ösdich und südöstlich 
die Crater und westlich die in Parallelrichtung mit dem Rande streichenden Bergreihen vorherrseliend sind 
Nördlich ziehen die Bergketten zwar gruppenweb unter sich, nicht aber mit Tycho's Rande parallel; südlich Ist 
das Mebte untentwirrbar. — In etwa 4 — 6 Meilen Entfernung fangen gröbere Orater- und Ringg^irgsfonneii 
an, Platz zu gewinnen; wenige von ihnen sind eigentlich krebförmig, obwohl alle dem Kreise genähert Mach- 
tig hohe WäUe haben sich um sie herum und hineingedrängt und die Regelmäbigkeit aufgehoben. 

m 

§. 286. 

Im W* tritt Pictet bb an die Yorhuhen des Tycho;' eine sehr unregelmäbige von hohem und niedem 
Rücken und einigen Cratem umgebene Vertiefung von etwa 400— 500^ C ict der bedeutendste dieser Crater 
( — 41^ 33' B. und —8^ 0' L.). Südlicher Pictet a, kleiner aber augenfälliger und weniger tmregelmäbig. Der 
Wall bt im NO. ziemlich hoch, an einigen Stellen geöffnet, doch so weit es erkannt werden kann, ohne Crater. 

Street S, von Bergadem in Meridianrichtung so istark durchzogen und überhaupt so unregelmälsig;, dab 
der Zusammenhang des Ganzen nicht sonderlich hervortritt. Zahlreiche Crater, worunter der von '7 erkennbaren 
Wallgipfeln und 2 kleinen Gruben gebildete A (— 46^44' B. und — 9^39'L.) umgeben Street von allen Seiten. 

In dem wild zerrissenen Gebirgslande östlich von Street liegen noch 4 ilim ähnlich^' tdtid zürn Theil star- 
kere Vertiefungen, aber fast alle blos im N. mit zusammenhängendem Walle versehen, auf den übrigeU Seiten 
nur gleichsam zufällig begrenzt und ganz in den allgemeinen Charakter der Gesammtmasse übergehend. Dage- 
gen sind die kleinem Crater, die sich um sie herumdrängen, stets gut abgerundet uüd rings umschlossen. Tr* 
cho d, Street B, d, C sind die augenfälligsten. 

Oestlich vom Tycho liegt vollends Crater an Crater, und zweien hebeneinäHdel-Iiegenden bt stetsr der Zwt- 
schenwall gemeinschaftlich. Die strenge Richtigkeit der Anzahl und Lage der auf'unster STäi^ angegebenen 
mochten wir indeb keinesweges verbürgen. Erst in 10 — 12 Meilen Entfernung, jenseits einiger Stellen die In 
dieser Gegend Ebenen genannt werden müssen, da es sonst gar keine geben wurde, liegen die grofsem und selbst- 
ständigem Ringgebirge Wilhelm I und Heinsius. 

In NO. drei in einer Reilie liegende Crater, unter denen f der tiefste und gtotste; weiterhin swei nnre- 
gelmälsige, durch einen gemeinschaftlichen Querwall getrennte RingOächen und mehrere andre Cratfer. 


NardlM». lkct.4M nbh .JbegipMia Riaggebirg A i«it eiMm ftarken Centnlberge (~39<* 18' B. und 
«F^IS^ 2^ L.); UBd /der. w^iterbiii w UftehfeiUnde Sfgsieridei, endlieh swiseben diesem und Pietet eine kleine Ebene 
Yen beiläufig 20 Quadratmeilen, mit einigen Hügeln und einem Crater. 

£e ist eehwer, Höbenmessungen hier ausnifuhren, wo die iiicbtgrenie so sehr unbestimmt bleibt Indeb 
haben einige Versuehe, bei denen Tyoho gieiobieitig gemessm worden, die folgenden Resultate geliefert: 

lycho A, westlicher Rand 833^ über die Tiefe 

Tycho D, westlicher Rand 817* ... 

Street, sOdwestlieher Rand 698* . . ^ 

Pietet a, westlicher Rand 889* ... 
BO daüi ditf bedeutendsten, in Tycho's unmittelbaver Nachbarschaft Forkommenden Differensen des Niveaus etwa 
j- derjenigen betragen, welche swisehen seinem Sauptwall und seiner Tiefe Statt findet 

§. 287. 

In obiger. Beschreibung. Ist des I4ohtvechSltnisses nieht gedacht worden, da dieses bei seiner hohen Ei« 
genthftmÜebkcflt mne gesonderte, zusammenh&igende Darstellung erfordert 

Unverkennbar ist Tycho der Ausgangspunkt eines Systems von Strahlen, welches in seiner vollen Aus* 
biUung reichlieh den vierten Theil der sichtbaren Mondoberfläche anfüllt. Wir müssen, um ihre Ausdehnung 
m lieKeiehnen , nieht nnr über die ei»eai geschilderte Landschaft, sondern über den gansen Quadranten hinaus in 
den vierten und selbst in den eisten gehen. Südlich sehen wir die Streifen bis cum Mondrande ziehen, wo sie 
eich in den allgemeinen Glans verlieren. Oestlich sind sie am wenigsten verbreitet, reidien aber doch deutlich 
bis snm'Hainxel und Capuanus. Südostlich riehen die 2 stärksten über Bulliald hinaus und verlieren sich im 
Mare Nobium; andre erreichen Pitatus, Thebit, ja selbst Alphons. Am weitesten riehen sie gegen NW. Hier 
sieht man in günstiger Lage einen Streifen bis weit über Piccolomini hinaus, einen andern bis ins Mare Necta- 
lis riehen, mehrere das Altaigebirg rechtwinIcUcht durchsetzen und endlich einen sehr groben schwach bis zum 
Menelaus reichen, so daJs, da jenseit des Menelaus in derselben Richtung ein starlier Streifen des Mare Sereni- 
taüs duN^sieht und sich bis zum Thaies verfolgen läfst (^ 86. 209.) ein einriger Hauptstreifen fast über die ganze 
MandSäche läuft 

Westlich ziehen die Streifen dichtgedrängt, so dals sie an vielen Stellen auch der Breite nach ein Con- 
ünunm bilden, in dem man mit greiser Mühe noch einige Unterschiede bemerkt, fast über den ganzen Südwest 
liehen Quadranten bin, der hauptaäehlich durch diese Streifen ein so blendendes Licht erhält, dals physische 
Beobachtungen in jener Gegend dadurch nicht wenig erschwert werden. Gegen den Rand hin verlieren sie sich 
allmählich. — 

Diese Streifen werden sichtbar, sobald die Sonne ihren Horizont unter einem Winkel von etwa 20^ — 25^ 
bescheint, Tyeho- selbst mag beleuchtet sein oder nicht, und sie verschwinden bei der gleichen Sonnenhohe, Einige 
der atäikem, besonders wenn sie auf dunklem Grunde riehen, sind auch noch länger richtbar; kein einziger jedoch 
beim Anf- oder Untergange der Sonne. Sogar in der Nachtseite des Mondes, blos vom Erdenlichte erleuchtet, 
könnmi einige aufgeiunden werden. 

Das vollständige System, soweit es uns überhaupt erkennbar ist, überblickt man nur im Vollmonde, am 
besten bei nordlicher Mondbreiteu Sobald in einer Gegend die Bergschatten sich zu zeigen anfan- 
gen, verschwinden die Streifen, und umgekehrt Dies ist so auffallend, dafi grade vpn den gröfsten, 
und wie die Bergmessungen zeigen, den höchsten Ringgebirgen und andern Gebirgsketten, dem Qavius, Longe- 
montan, Wilhelm It Heinsius, Sasserides, Gauricus, Leisell, Orontius, Walter, Nasireddin, Stöfler, Maginus, 
Maurdycus, selbst bei der genauesten Ortskenntnils nicht die geringste Spur aufzufinden ist, sobald das 
System der Streifen sich ausgebildet hat Von einigen wenigen, dem Saussure, Piccolomini, Lindenau, bleiben 
adiwache Spuren übrig, auch vom Altaigebirg und einigen benachbarten Objekten, aber es bedarf eines sehr 
acimrf begrenzenden Femr<Ars und der günstigsten Athmosphäre, um diese Spuren wahrzunehmen. 

Dagegen bleiben kleinere Crater (nur bei weitem nicht alle, und oft grade die augenfälligsten nicht) ab 
Lichtpunkte auch noch innerhalb der Streifen sichtbar. Grolsere oder geringere Steilheit entscheidet hierbei eben- 
falls nichts, und es lälst sieh in der That kein Kriterium auffinden, wodurch die Wahmehmbarkeit dieser Ob- 
jekte im Vollmonde bedingt würde. 

Die Montes Taurus, Paropamisus und andre Berge der HevehcYietk Karte sind nichts weiter als 
diese Streifen. Auch Schröter vindicirt sie noch als Bergstrecken (Th. IL §. 605.), obwohl er es als ein seltnes 
Glück anführt, dals ihm die Beobachtung ihrer Erhabenheit gelungen sei. Freilich war ihre Entstehung auf diese 
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WeijM) leichter m erklären ; aber der Beobachter als solcher hat N ich t s sa «kUirett. Wir verkeanen nicht die Schwie* 
rigkeiten, die einer Deutung dieses Phänomens entgegenstehen, aber wir können nicht umhin, mit aller in solchen Dia» 
gen irgend möglichen Bestimmtheit su behaupten, dab unsem Beoliaehtungen infolge von allen Streifen Tycho s nidit 
ein einsiger auch nur die geringste selbstständige Erhabenheit aeige. Sie siehen x. & durch die anscheinend 
spiegelglatte Ebene StSflers genau in derselben Intensität hin^ wie über sein 3000* hohes RinggeUrg. 


§. 288. 

Die Umgegend Tachos bietet uns cur Zeit der hohen Beleuchtung folgendes Bild, welches von dem 
§. 285. 286. beschriebenen völlig verschieden ist: 

Der Centralberg ist ein scharf bcgrenster, 8^ heller Punkt. Um ihn herum seigt die tiefe Ebene, ein 
Theil der niedrigen ihr zunächst liegenden Terrassen und ewei Stellen in der Nähe des östlichen Hauptwalles 
5^ Licht, die hohem Terrassen nur 3^* ^) Der hohe Hauptwall, doch nur in einer Breite von etwa i Meile, bat 
8° Licht; nur im SW. und S. erblickt man hart am Walle zwei Racken, gleichfalls S^ hell. Dieser Wall 
des Tycho Ist auf wenigstens 50 Meilen Umkreis der einsige von Erheblichkeit, der im VolU 
monde durch Helligkeit hervorgehoben ist Daher die Eingangs erwähnte beispiellose AugenfiUigkait 
des lycho im Vollmonde. 

Den äulsem Fuls umzieht abermals ein gleichfarbiges Grau von 3° Licht, das weiterhin etwas lichter 
wird und sich gegen 5 Meilen nach allen Seiten erstreckt (Hevel nannte den dunklen Nimbus auf seiner Karle 
Desertum Zin). In diesem Grau sieht man einen kleinen Lichtpunkt OSO. 2 Meilen vom Rande, wahr- 
scheinlich Tycho R Alles Uebrige ist eine Tabula rasa. 

Aus diesem weiterhin , lichter werdenden Grau entwickeln rieh nun allmählich die erwähnten Stimfai, 
und zwar einige (wie die zum Bulliald ziehenden) unmittelbar, die meisten jedoch erst aus einem lichten Nimbus, 
der sich an einigen Stelleh 20 Meilen weit erstreckt, bevor sich gesonderte Streifen zu zeigen anfai^n. Sobald 
dies geschieht, zeigen sich auch sowohl zwischen, als auf ihnen die erwähnten rundlichen Lichtpunkte. Gegen 
O., wo die Streifen kürzer sind, und einige Ringgebirge, wie Pitatus, Capuanus, Capuanus c, Hainzel, auch mit 
einiger Mühe Rost und Scheiner, im Vollmonde noch sichtbar bleiben, gelingt es noch am ersten, die bemericten 
Lichtpunkte auf individuell bestimmte Craterformen zu beziehen. Deutlich erblickt man Wilhelm d, Q A, £, f, 
Longomontan A, die kleinen Crater im Longomontan und einige gröbere an dessen Westseite (Longomontan 
und Wilhelm 1. selbst bleiben, wie schon erwähnt, unsichtbar)) die meisten Crater zwischen Hainzd und SdieU 
Her (die aber guten Theils schon aulserhalb des Streifensystems liegen), Wurzelbauer A, Clchus B und mehrere 
andre in 6^ Us 7^ Licht Doch bleiben eine Menge Punkte übrig, die man auf nichts Bestimmtes beziehen kann. 
Die Streifen selbst haben hier 5^, einige aber 6^ und selbst 7° Licht. 

Nördlich findet man auf einer Strecke von 60 Meilen Länge mit grober Mühe 4 Punkte heraus, HeU 
mit seinem Centralberge, Gauricus a (neben welchem vielleicht noch Gauricus b schimmert), Lexell o waA Le* 
teil d. Von allen übrigen Terraingegenständen unsrer Karte — Nichts. Thebit und Werner sind die «ntan 
grolseren Formen, die (obwohl immer noch sehr schwach) zur YoUmondszeit als ein Ganzes hervortreten. 

Dagegen sieht man hier linlcs neben Hell einen grolsen, stark verwaschenen weiÜMn Lichtfleck von 9^ 
Helligkeit, der durch den Zusammenstoß mehrerer Streifen zu entstehen scheint. So viel wir ausmitteln konn- 
ten, fällt er in eine fast ebene Gegend, deren Mitte etwa —33® B. und <— Sf® L. hat, dicht südlich bei 2 idetaen 
Cratem Walter g. Er würde hiemach mit einer niedrigen Vorstufe des westlichen Hochgebirge zum Tli^ ss* 
aammcntreffen. Dais er keinem hohem Gebirge angehöre, ist völlig gewils. 

Nichts anders als dieser Lichtfleek war die weifsliche Wolke, welche Cassini im J. 1671 gesehen 
hat und woraus man eine wichtige Entdecicung hat machen wollen. Hier mag wortlich stehen, was in der Lor 
landesehen Ausgabe der Cas3inisch&^ Karte über diesen Gegenstand gesagt ist: 

„Le 21, Oct 1671 Mr. Cassini apper^t proche de Gauricus, petite täehe situ^e au dessous de Xyeho, uns 
esp^ce de nuage blanchätre et le 25. Oct. il en restoit encore quelques vestiges. Le 12. Nov. suivant Is 
mdme nuage reparut au mdme endroit" 
t „Le 18. Oct 1673. Nouvelle grande täohe qni s'^Uve entre Pitatus et Valthems pridsement ä r«idrait, ou 
en 1671 on avoit remarque le nuage blanchitre." 


*) Der fonderbar Bcheinenfle Umstand, dafs die TerraBsen dunkler sind als die Tiefe, scbeint einige Beobacbter in der BebantoBS 
verleliet zu haben, Tycho*« Innere sei conrez. Wirklicb convexe Ringebenen (wie Mersenioa, PetaTius, Heye!) zeigen dies aa£ gaas a 
Weise, als durch grSfsere Helligkeity die nie nnd nirgend auf der Mondfllche einea direkten Schlols auf die gröÜKre Höhe sestnUct 
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Noeii ha«t wM jedor aiifiD«rlcM»ie Beobuchter etwa 4 Tage vor dem Vollmonde diete niiage blanchAtro 
eBlatelieii cehen, sie Im YoUaioiide in ihrem Glanse erblicken mid etwa bis 5 Tage naeUier noch einige Spu« 
len davon antreffen, von Fleeinn andrer Art (Ringgebirgen) aber nichts entdedcen. Betrachtet er al>er die Ge* 
gend, wenn ihr die Lichtgrente nalie vorbeisieht (wie am 18* Oct. 1673), so wird er Ringgebirgf» genug finden, 
die fBr ilin nen sind, wenn er die Gegend CrOher nur in lioherer Beleuchtung betrachtete. Das prfeisement k 
lendroit wird man richtig su würdigen wissen, wenn man sich erinnert, dab Cassini keine selenographischen 
Ortsbestimmungen machte und solche auch damals noch gar nicht wohl möglich waren. Hell und Hell B liegen 
nur etwa 3* Grad von diesem Liohlfleok «ntfiimt und werden nia mit ihm sugleicfa, deutlich gesehen. 

§. 289. 

Gegen W. wird die Fläche des Saussnre dadurch kenntlich, dals sie um ein Geringes dunkler als die 
Umgegend ist. Pictet a ist selir deutlich su sehen. Vom Walle des Pictet erblickt man (aber nur mit greiser 
Mühe, da grade hier ein sehr Heller breiter Streifen sieht) 5 Gipfel als Lichtpunkte. Vom Maginus, der so 
reich an De teil ist, sieht man nichts, dagegen den grolsten Theil der Flächen Maginus i und k durch ihr 3^ 
halt^>nd<w Grau. Auf der Linie vom Tycho cum Maurolycus A (der gut sichtbar bleibt) einige Flecke, zum Theil 
Cratem l»ei Stofler angehörend, zum Theil unbestimmbar. Lindenau, Piccolomini und ein zwischenliegendes Ring- 
gebirg findet ein geübter Beobachter zwischen den Streifen noch heraus, jenseit dieser Gebirge aber nichts mehr. 

Nach Süden zu sind die Streifen optisch am meistm verkürzt Man unterscheidet besonders zwei groiiie 
mit Sicherheit, von denen der eine hart an Clavius G ostlich vorbeizieht und in Blancanus Westrande sich theilt 
vnd zuglach schwächt Ein Arm sieht ostlich bei Newton, ein andrer westlich am Elaproth fort, beide vor* 
schwinde weiterhin; ein noch schwächerer zieht dur<^ Gruemberger und östlich am Moretus vorüber. Der 
sweile Hauptstreifen entsteht nahe am Tycho und läuft am Rande des Scheiner östlich vorüber. Da die meisten 
der kleinen Streifen diese hohen südlichen Breiten nicht mehr erreichen, so bleiben die genannten Gebilde, frei- 
lich immer nur mit vieler Mühe, im Vollmonde sichtbar, Clavius Rand ausgenommen, von dem wir trol2 aller 
Bemühung alsdann nie etwas gesehen, obgleich die auf dem Bogen a d c i liegenden Crater sehr gut gesehen 
werden und man sich also im Orte gar nicht irren kann. 

Die Fläche selbst, über welche die Streifen ziehen,*ist gleichfalls sehr hell, von 4^ bis 5^ Licht^ Stellen 
von 3® oder darunter erscheinen nur als Ausnahmen. 

Es ist sowohl bei der Beobachtung, als beim Stich der Karte, die äulserste Sorgfalt angewendet worden, 
dieses merkwürdige Strahlensystem naturgetreu darzustellen. Ab» da grade von denjenigen Gebirgen, die ihrer 
Steilheit wegen am meisten ins Auge lallen und hier dichter gedrängt als irgendwo erscheinen, im Vollmonde 
nichts zu sehen ist, so ist es unmöglich, daüs es sich in der JEüirte so deutlich entwickle als im Fernrohr. Tycho s 
System erfordert eine gesonderte Darstellung, in welcher die des Terrains ausgeschlossen und nur die im Volt 
monde sichtbar Ueibenden Gegenstände mit aufgenommen werden. *) 

Wir bemerken noch, daüs uns bei einigen dieser Lichtstreifen die Farbe nicht sowohl als ein Gelblich^ 
weib (wie bei den hellem Mondgegenständen gewöhnlich), sondern mehr als ein Milchweils erschien. Die DIf. 
ferenz ist frölich sehr schwach, aber besonders die zum Scheiner und in die Gegend des Newton ziehenden brei- 
ten Streifen lieisen sie mit ziemlicher Bestinuntheit wahrnehmen. 


§. 290. 

VTas sind nun diese Streifen t Sind es Berge (Schröter), Laven {HerschelJ, Wolken (Cassini), Stra- 
üsen (N. Ni), oder was spnstt Wir haben auf alle diese Annahmen nur das entschiedenste Nein. Es scheint 
gewils, dals die Erde kein Analogon für sie darbiete. ' Im allgemeinen Theile der physischen Selenographie (§. 92.) 
liaben wir eine Meinung angedeutet, der wenigstens weder die Beobachtungen, noch die Physik und Chemie 
i^dersprechen, und wünschen, daüi sie von aufmerksamen Beobachtern (aber auch nur von solchen) geprüft und 
berichtigt werden möge. Ist sie indefs die naturgemälse, so wäre Tycho eins der frühesten MondgebUde und 
aeiae Entstehung in Zeiten zu suchen, wp die umliegenden grolsem und kleinem sich noch nicht erhoben hatten. 
Ihm, als einem allgemeinen Ausgangspunkte, strömten aus dem Innern des Mondes die bei der AusbUdimg des- 
selben abgeschiedenen elastischen FlQssigkeiten zu, wahrscheinlich im stark erhitzten Zustande. Unter der Ober- 
flaohe hiastreichend, veränderten sie deren innere Struktur, und erhöhten so, gleichviel auf welche Weise, ihre 
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*) Eine solche Darstellong bit dordi mHtUograpbischen Doppeldiiidk versackt und fai Rr. 383. der Astron. Kachr. mitge- 
• , tbeflt worden. 


Reflexlonsfaliigkeit in Bezug auf dai Licht (Will man es Verglasung oder aueh Qzydatkm BeniieD, ao haben 
wir nichts dagegen, nur dab man auf solche Namen keine weiteren SehlQssa baue.) Vielleiaht wurden auch 
gleichzeitig an einzelnen Stellen Crater und Ringgebirge aufgeworfen, die mm ebenfalls noch in dm Serahlen- 
niasse sichtbar bleiben. In Tycho's unmittelbarer Nähe war die Wirkung nicht dieselbe, denn hier hatte est* 
weder die ürhitziing schon abgenommen, oder die nahe Ausgangwtelle verminderte die Heftigkeit -der Wirkung 
auf andre Weise. 

Wir legen auf diesen Erklärungsrersuch nicht mehr WerCh ak eine Hypothese Terdlent, TeibeUen um 
nicht die Einwürfe, -die ihm entgegenstehen, und werdet uns freue»« -wenn^^r -durdi einen besser begrindeten 
ersetzt wird. Zu denen aber, welchen ihre in den Mond hinein beobachteten oder auch nur hineingedachten 
Phantasiegebilde zu lieb geworden sind, als dafs sie, einer so einCachen und schmucklosen Meinung wegen, voa 
ihnen lassen konnten, wollen wir fiberhaupt nichts gesprochen haben. 


Die lianilscliaften Im Hordosten dee Tjelio Me Bom Mare If uMum« 

§. 291. 

Die Mannichfaltigkeit der Formen ist in diesen Gegenden überraschend groCs; es hfiU eben so schwer, 
passende Bezeichmingen überall zu finden, als ilire Eigenthümlichkeiten im Bilde anschaulich zu machen; und 
was wir darzustellen vermochten, ist nur ein geringer Theil dessen, was günstige Momente ahnen lassen, und 
bei fortgesetzten Untersuchungen erwartet werden kann. 

Sasserides R. (Mens Hör H.) ist kein Ringgebirg, sondern eine Landschaft Ton ganz irregularar 
Form, in welche grofsere und kleinere Ringgebirge eingegriffen haben und die, im Ganzen wie im Detail, nur in 
der Nähe der Lichtgrenze beobachtet werden kann. Der westliche Rand erhebt sieh 1178* über die Fläche und 
ist, wie der gegenüberliegende ß, ziemlich steil; die nordlichen Thelle, wo das Rlnggebirg C ( — 37^ 20' B. und 

go 25^ L.) eingreift, sind dagegen sanfter geböscht. Ueberall zeigen sich am Walle herum Crater verschied- 

ner Grobe, und ihr schwieriges Erkennen läfst vermuthen, dab noch weit mehrere vorhanden sein mögen, das 
Innere enthält ebenfalls eine grobe Anzahl gruppen- und reihenweb geordneter Crater und Grübchen. Doch 
sind besonders die beiden Reihen bei p ungemein schwer aufzufinden und ilire Anzahl konnte nicht genau er^ 
mittelt werden. Der mehr isolirte e bt der grotste, und ansehnlich tief. 

Eine grofse Menge unregelmäfsiger Tiefen, wovon indeb die mebten noch ein sehwaches RinggAirg ^• 
kennen lassen, schlieben sich nordlich an Sasserides; unter ihnen bt g die grobte, und schembar ganz eben. 

Nach Lexell zu liegen, in sonst ziemlich ebener Landschaft eine Menge meist sehr deutlicher Orat«r, 
miter denen d am längsten sichtbar bleibt. 

Sasserides B ( — 35° 29' B. und —9^ 4' L.) beträchtlich tief, mit einem stark von Cratem durchbroehe* 
nen Ringgebirge. Sein Wall erhebt sich gegen 800 und sein Centralberg etwa 400* über die Tiefe. 

Hell S. ein sehr augenfiüliges Rlnggebirg in vergleichungswebe ebener Gegend, nach unsem 9 Messon- 
gen in —31° 58' 59'' B. und —8° 19' 54" L. liegend und 4 Meilen im Durchmesser haltend. Es kann auch 
noch im Toilmonde aufgefunden werden, obwohl nicht ohne Schwierigkeit Sein längUchtes Centralgeliirg ist 
nicht bedeutend; dagegen enthält die Fläche besonders im ostlichen Theile sehr viele Ungleichheiten, und eine 
Terrasse zieht am innem Walle entlang. Höhe des westlichen Walles über der Tiefe 840^ 

Hell A ( — 33^ 34' R und — 9^4' L.) ein kleines Ringgebirg ohne Centralberg, und wie alle Hbrigea 
dieser Gegend stark gegliedert, im Vollmonde schwach sichtbar und mit Sasserides B durch ein starken Berg- 
arm verbunden. 

Die Umgegend des Hell, die in schräger Beleuchtung sehr bequem beobachtet werden kann, bietet dnrdi- 
aus keine höhere Berge, und ab Haltpunkte nur Crater und Ringgebirge von mäbig^ Gr5be dar. Befl B 
(—29° 44' B. und —fP 30' L.) und C (—34^' 4' B. und —6° 50' L.) letzterer mit einem kleinen CentjrAlberge, 
sind die grolsten^ aber keinesweges die tiefsten oder augenfälligsten. Diese liegen vielmehr in der Naebfcarsekftfl 
von 'C zwischen sanften Hügeln und Landwellen, und man bemerkt hier sowohl nach NW. ab NO. and-S. h&m 
eine allinähliche Senkung, Von Lexell bis nach Hell y zu lälsC sich ein Thalgrund, 1 bis 3 Meilen breit, von 
schwachen Hängen begleitet und in mehrere Verzweigungen auslaufend, in günstiger Lage des Mondes devtlidi 
verfolgen; eine Annäherung an die Formen unsers Erdkörpers. 

Damit man indefs nicht vergesse, daüs man mit dem Monde su thun habe, blinkert ein schwaehflc Crater 
in der Mitte des Thalgrundes, und ein andrer an seinem Ausgange; etwas weiter nordostlich seigen oe sich 
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wi«d^ gtvppen« und Mihenweiit wie im Saiierides« — Eioen beionden Ueblicben AnUick gew&Iirt die Reihe 
p mit den sie begleifenden flanfken und dennoch hoehet bestimmt geseiehneten Hügeln. 

Die weiter weetlieb gelegenen Berggruppen stehen mit Lexell, Walter und Regiomontan in Verbindung 
und werden bei diesen erläutert werden. 

§. 292. 

Im Osten eines vom Sasserides nim Hell gesogenett Meridians gehen die Ringgebirge allmfihltch in die 
Form Uober Loeiier Ober, die gar Iceinen selbstständigen Wall haben sondern nur in das Hochland eingesenkt 
mi sein sehelnflliw "Wo sich alier auch noch ein' Wall vorfindet, da ist er doch sehr irregulär gestaltet und mehr» 
fach unterbrochen, bo duDi hier im Ganzen nur wenig Aehnlichkeit mit andern Mondlandschaften übrig bleibt. 
Am auffallendsten seigt sich dies beim Oauricu» A (Mona Abarim ff.) welcher namentlich an seinem Ost* 
itonde nur einseitigen Abiall selgt, der hier nicht weniger als 1455^ betragt Eine Kette von Cratem, die sich 
auf der breiten Hochfläche swiscben Gauricus und Wunelbauer herumziehen, zeigt nur mälsige Yerlielungen ; an- 
Seluilicher sind die Tiefen a, b und Wurselbauer b, gleichfalls fast bloJse Locher. • 

An der Westseite des Gauricus erscheint dagegen ein viel reicheres Detail; und wenn die Sdiwierigkeüt 
des Erfcennens nicht der treuen Naclilrfldung so sehr entgegenstände, würde unsre Karte hier noch viel specieller 
sein. Regelmälsfgkeit irgend einer Art vermilst man jedoch; Hochgipfel fehlen gleiclifalls (die Höhe zweier in 
—33^ B. und — 11^ L. gelegenen Spitsen über Gauricus Fläche fanden wir 748S nur etwa halb so hoch als die 
gegenüberliegende Seite) und nur jenseit des länglichten Ringgebirgs Pitatus b ziehen sich einige Reihen, deren 
Gipfelpunkt Hell a ist, in regelmäfiiiger Schichtung paralld hintereinander fort. Weiter nördlich gegen das Mare 
Nubium hin treten eine greise Menge vereinzelter Berggruppen in verschiedner Form und Richtung auf, deren 
höchster in —SO« 30' B. und — 10<^ 30' L. liegt und 748* Höhe hat 

Die Liehtstreifen des Tycho, welche alle hier beschriebenen Gegenden nicht nur durchziehen sondern 
gänzlich einnehmen und erfüllen, enden am Ringgebirg 

Pitatus IL (Mare Mortuum ff^) eigentlich einem groCsen Bergkranze, der sich zwar, im Vollmonde 
wie in den Phasen, mit grofser Bestimmtheit herrorhebt, aber überall nur unbedeutende Höhe zeigt. Indeb leh- 
nen sich südlich die einzelnen Gipfel und Rücken an ein zusammenhängendes Hochland niederer Art; und östlich 
beim Hesiodus zeigt sieh ziemlicher Zusammenhang. Nach Norden zu aber ist ganz entschieden DMgkranzfbmii 
und es zeigen sich mehrere ganz offne Durchgänge ins Mare Nubium, mit dem auch das Innere des Pitatus Ni- 
veau und Fart>e gemein liat« In dieser gegen 120 Quadratmeilen groben Fläche liegen aufser dem sehr deutli- 
dien Centralberge A (—29^ 24' R und — 13^ 40' L.) noch einige schwerer zu unterscheidende niedrige graue 
Bergadeni, auch zeigen sich in ihr lichtere und dunklere Strecken; im Ganzen aber 2 bis 2^9 Licht, während 
die umliegenden Berge 4<> bis 6^ in deutlicher Begrenzung zeigen. Auch Pitatus C (-»28® 8' B. u. ~12<^ 25' L.) 
ein scharf ausgeprägter tiefer Crater, glänzt lebhaft tn hoher Belevchtang. 

' An Pitatut stofirt Östlich der kleinere, sonst aber sehr ähnlich gebildete 

Hesiodus, flriiher unbenannt. Auch hier selgt sich gegen & hin ziemlicher Zusa mmenhang zwischen 
den übrigens sehr verschieden gestalteten und gelagerten Bergrücken, gegen N. zu offne Thäler oder doch nie- 
drige Pässe ins Mare Nubium hin. Westlich, auf dem mit Pitatus gemeinschaftlidiem Walle, mögen einige 
Berge bi« zu 500 Toisen emporsteigen; auch bet dem gf^lien und tiefen Crater A (— 29° öO' R u» — 16° 42' L.) 
erhebt Steh eine Kuppe ziemlich «nsehnfioli; alles andre ist nur niederes Gebirg, obwohl mit weit gröfserer DenU 
lichkeit, als Viele andre zehnmal höhere Berge, im YoUiubnde siciitbar. Nadi Nordost zu sind einige Verzwei» 
gungen bemerkbar, auch in weiterer Entfernung, isolirt Im Mare liegend, der 5° helle Crater Hesiodus B, dessen 
I>age wir durch 8 Messungim auf --26° 50' 26^^ &. und — 16^ 59' 35'' L. bestimmt habeiK 

Hesiodus Fläche^ ist etwas heller als die des- benachbarten Pitatus; auch hat sie lichtere Stellen, und von 
den nördlichen Bergen^ ziehen einige Lichtsti^^iilen üb^r B hinaus- und weifer nach Kies D zu. Im Osten des 
Hesiodus ist die Ebene- «von heUer Fbrbe; die Sitreifen des T^oho enden hier in feinen Spitzen, und gehen alU 
mählig in das Mare über. Weitei^ östlidi «eigen sich Jädoch st&ricere, die den Kies durclischnetden, Bulliald er« 
Teiche^ und deyen lstme4Spu« erst Jimseit «Lubiitietsky elidet^ - » 

So bildet sich «wischen Hesiodus' und den vom Cichus zum lleroator siehendun Gebirgen ein grofser Bur 
sen, der den sftdttehnt^b Thell des Mare Nubium Mld#t', welches, hier nur theilweis durch Gebirge begrenzt ist, 
und nls dessen wahre Vollmondsgrenze die Enden der erwähnten f mit ihm in gleichem Niveau liegenden Licht- 
Streifen betrachtet werden mOsiren; Dieser Busen wbd in^Querrichtuihg von eln^ grolsen gradiinigten Rille 6 
durdisetzt, die wir am 19. Januar 1834 zuerst, und nachher noch Öfter bemerkten. Sie ist indeJs äu&erst sebmal, 
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und schwer m sehen; hat man ria hhet einmal aufgeftinden, so kann man sie auch 80fi;leich ihrer ganie& Linfe 
nach bestimmt verfolgen« Wären selenosphäriache Trübungen die Ursach des oftem Nichtanffindens dieser und 
fihnlieher Rillen, so würde man sie, und namentlich eine von so beträehtUeher Länge, st&elcweis sehen nnd 
nicht sehen, auch wiirden nicht grade immer nur die feinsten und schwierigsten Ol^elcte, sondern atteh wohl 
andre, die man sonst mit leichter MQhe findet, von solchen Bedeckungen getroffen werden. 

§. 293. 

Im Süden 4es Hesiodus, jenseit einer mit Pitatus susammenhängenden eraterreielien JBoehflfiehe niederer 
Ordnung liegt Wurzelbauer S. der schon wieder mit einigem Rechte ein RinggebirK genannt werden kann. 
Freilich kein solches wie BuUiald oder die Hauptringgebirge des Oceanus prooellarum und Mare Imbriua, aber 
doch in dem Sinne, dab eine nahe kreisförmige Fläche allseitig von Berggruppen veffschiedner Art und Hohe 
umgeben ist, zwbchen denen nirgend ein freier Durcltgang im Niveau der Fläche statt findet. Fest gesehlassen 
zeigt sich der Westwall vom Berge a (861 * über der Fläche) bis zu den beiden grolsen Cratem im Norden; hier 
ist die allgemeine Kammhohe mindestens 400^ und sie bildet den Ostabhang der Hochfläche, die westlich zun 
Gauricus noch bedeutend stärker abfallt Aber in dem ganzen grolsen Bogen der nordlieh, dstlieh und südlidi 
umgrenzenden Gebirge ist der allgemeine Zusammenhang selir schwach und die durchbrechenden Grater sclifliaai 
alles zerklüftet und zerstört zu haben. 

Den innem, gegen die äulsere Fläche nur wenig dunkler abstechenden Raum durchziehen lange, ge. 
krümmte Thalfurchen, namentlich im östlichen Theile.und parallel dem Rande; schwach vertiefte Cratnbecken 
schwirren hindurch (bei ß der stärkste Crater, so wie die tiefste Thalfurche) und einzelne plateauartige Anhohen 
erfüllen das Uebrige, so dab nicht viel Ebene frei bleibt« 

Aeknliche sanfte Laudwellen und Thalgründe zeigt auch die Landschaft zwischen Wuneelbaner und Hew 
siodus, die üstlieh von einem Gebirgsbogen begrenzt wird. Nur die Nordostseite ist ofifen, sonst wäre dies ein 
ähnliches Ringgebirg. 

Die- kleine insulare Crater* und Berggruppe Cichus e gewälirt einen sehr schonen Anblick. In dem 
grufsten dieser Crater erkennt man einen Centralberg, so wie zwbchen ihm und D vier kleine fast im Quadrat 
stehende Hügel als Prüfungsobjekte für die Güte der Fernröiure. Zwischen hier und den Vorbergen des Cichua 
ist freie, ^Jber helle £bene« 

§.294- 

Cichus A ist ebenfalls noch blolse Vertiefung in einem Hochlande, oder mtfn mülste denn das ganze 
Plateau als seinen Wall ansehen, der dann stellenweis eine Breite von 4 Meilen haben würde. Aber er ist die 
bedeutendste von allen Einsenkungen dieser Art, denn die Tiefe, welche ein jäher Absturz ringslienun nmgiebt 
und die nur am untersten Fufse eine wenig merkliche Terrasse zeigt, liegt 1469* unter dem ostlichen und 1333* 
tmter dem westlichen Rande. Ueber die im Ost liegende Ebene erhebt sich das Plateau nur 808* und Qehus 
ist also dpch noch üiter 600* tiefer, als die dunklem, Marenähnlichen Parthien, die den Capuanua umgeben« 

Aufser der Haupteinsenkung des Cichus liegen noch an der Südseite 4 Crater im Plateau, unter denen 
C sehr tief ist und — 33<^ 18' B. u. —21^ 20' L. liegt a ist der gjröbte, aber demlioh flach; B liegt —32« 43^ B. 
und — 18^ 40' L, aber schon aulserhalh der Hauptgruppe. Nördlich, wo ebenfalls craterartige Einsenlonigen lie> 
gen, durchschneidet von ß bis y ein schmaler, tiefer Spalt das Plateau in gradlinigter Richtung auf eine Länge 
von 5 Meilein^ Der optisch stark überragenden nördlichen Seite wegen ist dieser Durchbruch nur mit ein^r 
Schwierigkeit sichtbar, wir fanden ihn am 19. Januar 1834 auf und der merkwürdige ParaUelismus mit der VÜSüe 
Hesiodus 6 und einer später am 18. Februar 1834 entdecjcten beim Capuanua seheint auf eine Naturlcraft hinso- 
deuten, deren Wirkung in eine spätere Periode fiel als diejenige war, wo sich die grolsen Ringgebirge bildeten. 

Im Norden dieses Durchbruchs liegt ein breites und stellenweis hohes Massengebirg, das sich bis Mer* 
cator ß fortzieht. Aehnliehe Massen, nur kleiner und niedriger, sind 6 und y» ^o wie diejenige, an weleher die 
Rille des Hesiodus endet Isolirt liegt hier Cichus D unfer — 30"^ 21' R und —IS^' 49' L. 

Im Süden des Cichus finden sich nur unbedeutende Bergrücken, aber von siemliehec Lange «nd deutlich 
paralleler Streichung, bis cum — 22^ h* hin, von wo an wir .die Landschaft des Capoanus rechnen« Hier liegt 
das ziemlich regelmäfsige Ringgebirg Cichus d, mit^ 2 Cratem in seiner Fläche, und weit^ WeslUch eine unge- 
mein grofse Zahl von Cratern, swisohen denen sich nur schwer die Bergrücken erkennen lassen, gmppea- und 
xeihenweis. Das siemlich groXse, scheinbar ganz ebene Ringgebirg Wurzelbuer d «upuHilj^rif eine Tiefe Ton 
1222S von der Höhe des Westwalles an gerechnet 
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Tergebens würde man die ganze so sehr ansgeseiehitete Landschaft des Cichiis im Tollmonde wieder m 
erkennen suchen. Nur hellere und dunklere Streifein durchziehen die Gegfeild, zwischen ihneit Lichtpunkte nnd 
Lichtrlngey ki denen man nur einige ungewisse Spuren der Aiehnlichkeit mit früher gesehenen Objekten findet. 
Der Hauptstreifen, der von Tycho zu Kies zieht, geht zwischen dem unsichtbaren Cichus und deih sichtbar blei- 
benden Gichus B hindurch. Von Cichus a nur eine matte Spur, dagegen die kleine flache Vertiefung, die zwi« 
sehen a und dem Hauptringgebirge liegt, sehr lebhaft als Lichtpunkt glänzend. Von den um Wurzelbauer d 
liegenden sind einige sichtbar^ d selbst nicht. 

§. 295. 

Zunächst an Wurzelbauer schlielst sich südlich eine Art Bergkranz, der Qbrigens bei sehr schräger Be« 
leuchtung fast das Ansehen eines Ringgeblrgs erhält, in welchem nur die grofse Oeffhung im Süden deutlich 
hervortritt. Es sind aber in der That nur einzelne Massen, an einigen Stellen schwach verbunden, an andern 
ganz getrennt und wie alle Gebilde dieser Gegend von zahlreichen Cratem durchsetzt. 

Der Bergarm ß fuhrt uns von hier weiter südwärts zum 

Helnsius S. (Möns ProphetHrum^ffl). Wir inffsseii Hier sogleich bemerken, dab sowohl dieses^ 
merkwürdige Mondgebilde, als auch der südlicher liegende Wilhelm I. auf unsrer Karte zu weit nach Süden 
gerückt, und letzterer zu grols ist, so dafs die Parthien zwischen ihm und Longomontanus nicht ihre richtige 
Lage und 6rö£se erhalten haben. Ein Fehler In der Librätiensberecbnung, der dies veranlafste, wurde leider zu 
spät wahrgenommen. — Drei ganz regelmäCsige und völlig geschlossene Ringgebirge a, b, c, erster^ mit einem 
Gentralberge^ liegen im Dreieck, so dafi ihre Wälle sieh gamd oder sehr nahe berühren, uiid der Westwall' ist 
bei allen etwas ( bei b sehr merklich ) hoher als der ostliche. Von c bis b herum , und* a völlig einschlielsend, 
«rstreekt sich nun aber ein allgemeines, nicht ganz bo sleiles, aber beträchtlieii hohes Ringgebirg (der Westwall 
1356^ mit starken Terrassen, zwischen denen noch 3 kleine Crater gesehen werden, wenn der starke: Schattet 
hinreichend zurückgetreten ist. «~ Nur Heinsius a, nicht auch das Uebrige, bleibt im Vollmonde als Licht- 
ring sichtbar. 

^ Die Umgebung des Heinsius zeigt nichts besonders Eigenthümliches, auch treten die Bergzüge, selbst die 
stärkeren bei a und ß, gegen das Hauptgebilde sehr in den Hintergrund. 

GuilielmAs Hassiae princeps jß. (denn so Ist unser Wilhelm I. bei iZierMlK' eigcndiah- bezeichnet), 
Jfeveh Mens Horch, ein ansehnliches, aber wie erwähnt^ bei uns zu grob dargestelltes Ringgebirg (spätere 
genaue Messungen gaben uns 9^92 Meilen). Bei den bisher betrachteten Ringgebirgen dieser Gegend war 'mei«* 
atens der Westrand der höhere; hier bt es der dslliche, der sich 1731^ über die Tiefe erhebt, während der #est. 
liehe nur 1046* hat. Es sind zwar bei den nicht unbeträchtlichen Ungleiohheiten des Niveaus der linnem Fläche 
beide Angaben wenig zu verbürgen; ihre starke Differenz aber kann wohl nicht ganz auf Rechnung derselben,' 
oder auch der Messungsfehler gesetzt werden. Die vielen grolsen und kleinen Crater, die sein gipfelreiches Ring** 
gebirg umlagern und durchbrechen, und die eben so wie die des Innern in einiger Entfernung (etwa 20 Grad) 
von der Lichtgrenze am besten sichtbar sind, geben ihni ein sehr buntes Ansehen ; a^jein die immer gröiser wer* 
dende Masse der Crater, je weiter man hier nach Süden kommt (während doch die Schwierigkeit ihres Erken- 
neiis der schrägem Ansicht wegen zunehmen mu£s) überwiegt auch hier Alles %o sehr, daJs man nur selten Mo- 
mente findet, in denen auch das übrige Detail vervollständigt werden kann. Westlich, gegen Tycho und Street 
hin, finden sich auch ganz unregelmälsig gestaltete Tiefen, doch meutens mit schwächeren Wällen. 

Die Crater A,' B und C sind länger sichtbar ab das Hauptgebilde, aveheehroffer und wahrscheinlich 
tiefer; sie zeigen sich noch im YoUnionde als Ringe oder LtcUtpunkte. Eben so ist Wilhelm ^ alsdann noch 
sichtbar. Dieses hier viel zu niedrig gezeichnete,, etwas izreguläre Ringgebirg hat 1524^ Höhe des Westwalles, 
freilich nadi einer wenig zuverlässigen Messung« 

Die schöne Craterreihe bei y und die Berggruppe nordlich beim Crater g, welche sich in 6 ansehnlich 
erhebt, sind für ein gutes Fernrohr bequem zu beobachtende Gegenstände. 

Ein greiser Gebirgsbogen ß begrenzt eine hcHe Ebene östlich bei Wilhelm, in der nur wenig Ungleich- 
beiteD erkannt werden, und andre mehr oder minder regelmälsige Gebilde schlieisen sich weiter östlich an. 

§• 296. 
Longomontanus JS. (Mens Annae H.) ist in Folge des erwähnten Fehlers auf unsrer Karte etwas 
SEO klein ausgefallen. Sein Durchmesser beträgt 19,66 Meilen und seine Tiefe ist sehr beträchtlich, obwohl, ähn- 
lich wie beim Maginus, die Breite des Abfalles und die mehrfach vorgelagerten Terrassen und andern Bergjketten 
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dies nicht so avgenfUlig herrortreteft lassen. Die absolut höchsten Gipfel des OsUraniles liegen anf dem Wall- 
plateau in — 25® ÖstUeher Lange, uid erheben sieh 2082^ über die innerste Tiefe. Sie Überschatten m Zeiten 
alle die sahireichen Crater und Yorberge, die bei f herum liegen. Eben so ist der höchste Punict des Westwal. 
les der Pilc a von 2274* Hohe; welter südlich über ß 1770 Tolsen. Auch hier sind gaiise Grvq^n von Crsteni 
und Yorbergen su üliersehaiten. Zwei rillenahnliehe, mit einem Crater am Pulse des Walles sciiliebende Tbaler 
(am 19. April 1834 suerst gesehen) seigen sich bei p, doch ist wohl nicht su sweileln, dals selbst die Ifing^ 
durch die ein gans bequemer Durchgang zum Ringgebirge b Statt findet, ein Werk der Natur seL Die Aelui> 
lichkeit mit andern hier durchbrechenden Querthälem und mit den kleinen Craterreihen, wo die einzelnen Tielen 
fast in einander übergreifen, ist unverkennbar. 

Ungeheuer wild und zerrissen zeigt sich die ganze Umgegend um Longomontan. Es ist in der Tfiat gans 
undenkbar, dais alle diese Formen, wie wir sie jetzt erblicken, einer efaizigen Periode ihre Entstehung verdanken 
sollten. Die alte Hauptdffnung Longomontan bat im Laufe der Zeit einer Menge von neuen Eruptionen, Ideiner 
im Umfange, aber gleiclisam volleren und frischeren Ansehens, Platz machen müssen. Nur durch seine ungeheure 
Hohe und breite Basis hat der Hauptwall in so weit widerstanden, dals er noch nicht, wie vielleicht mancher 
andre, unkenntlich geworden ist Aber aueh diese spätem Gebilde sind schwerKch gehlielien, was sie anTanp 
waren. Auch sie haben neue Zerklüftungen «^fahren und vielleicht sind die kleinsten Craterdurchlirüehe, äe 
unser Fernrohr noch erforscht, noch nicht die spätesten. 

Dieae kleinem und wahrscheinlich neueren. Gebilde sind njun auch im YoUmonde sichtbar, nicht Longo« 
montan, dessen Ort sich zwar durch die Nahe des Tycbo und einiger andern deutlich sichtbar Ueü>enden Objekte 
auch im Yoümonde bestimmen lädt, der aber selbst um diese Zeit verschwindet. Die alles erfuUenden Laeht- 
streifen übersieben auch dieses mächtige Ringgebirg, ohne modifizirt su werden. 

Die erwähnte Gruppe kleinerer Ringgebirge A, b, e, d und die benachbarten erstrecken sich bis su den 
yochühen des, im Betreff seines Ringgebiig es, ansehnlichsten aller Mondfieolcen, des Clavius« 

Die linndaelinflen Im Sftden und Osten des Tjelio. 

§. 297. 

' ''Clävim« uR. (Desertnm Hevila B.) dOßS Meilen im Durchmesser und g^en 750 Quadramieilen Ober» 
fladie enthaltend;, eine etwas ineguläre, im Ganzen aber kreisfSrmige Wallebene, obwolil dieser Name für mn 
so un^eichformiges Terrain nicht ganz passend scheint Ihr stdkr, steUenweis fast mauerihnUdieff WsU trag^ 
gleiehwelil fiberali die Spuren gewaltiger Nachwirkungen der erumpirenden Kraft So. schwierig aueh das Er* 
kennen einer bestimmten Craterform in Hochgebirgen unter dem 60® sebnographischer Breite für uns ist, so er- 
blidkt man doch eine grofse Menge derselben, die also doch wohl nur die deutlichsten von allen sind, Iceineswe^ 
ges aber sdion die ganze Anzahl ausmachen. Immer ist vom Haiiptgebüde noch genug stehen geUiebea, um 
fimt das ganze ünneve mit tiefem Schatten zu liedecken, wenn die Umgegend schon überall Sonnenlieht hat Dn- 
beschreiblieh prachtvoll ist in einem guten Femrohr der Anblick efases Sonnenanfganges über datvius Fläelie. Bin 
kleinen iiellglänzenden Lichtringe, die man alsdann im Schatten empormgen sieht, sind die WäUe der Crater 
d) c und andrer in der Fläche zerstreut liegender; bei einigen zeigt sich der Ring anfangs noch als ein Kränz 
von isofirten lichtpunlcten, andre zeigen sogleich Zusammenhang. Lange matte Uehtstreifen ziehen l>ald daitnf 
in ParaUelrichmng durch die Fläche hin, es sind die ersten durch einige tiefere Stellen dea Ringgebirga drin» 
genden Sonneiiatrahlen. Wenn der Schatten sieh etvra fab e sarüokgeaogen hat, so zeigt sich im ostliebeii Theile 
dkr Dämmerungsbogen dadurch^ dafi der Fuili der schon hell beleuchteten Ringgebirgo noch graue Schnttirong 
hat Yollige Nacht käun alsdann, obgleich die 'Sonne noch unter «einem Horizonte weilt, wegen das VE^ieder* 
Scheins der ungeheuren Bergwand nicht mehr Statt haben. Endlich ziehen sich die Spitzra des Sdsattens bis 
hinter d zurück; die- ganze übdge Ebene liat volUs Sonnenlicht ««ind man Icann nun Messungen znr Beaümmuiv 
der Hdhe versuchen. 

Für den noch am leichtesten meisbaren €tpfel a hsiben wir in 5 Messungen erhaltenf: 2866, 2784, S969, 
2348, 2180, im Mittel also 2629 Toisen; eine Hohe die bei keinem andern Mondgebüde von diesem Umbmge 
gefunden wird. Zuweilen aber fällt der Schatten von a nicht in die Ebene, sondern auf die breiten Vorholien 
oder an den Fufs des Walles von a, alsdann ist er nicht bestimmbar, und man muls den weiter nordlich liegen» 
den Vorsprung messen^ für den wir 1972 und 1935S also im Mittel 1964* fiinden. 

Der Westrand von a hebt sich 1307, von d 1464, von b 1834* über die eingeschlossenen TieTea raapor; 
der Ostrand von d Über die Qiiuptfläche des Clavius 456^, d hat ein dem Anschein nach gieichlormigea Bing- 


gebirg; Blniiit mm die Fladie des davlut in dar Gegend von d ud oftlUdi mn a etwa gleieh hoch an, so läge a 
nieht weniger ale 3638* über der Vertiefung d, die gleiehwobl noeb deudich Terrassen und Centvalberg sehen lälst* 

Es mag hier sehon manehe Craterliefe geben, in weldie nie ein Sonnenstnihl dringt, nnd manchen Berg, 
gipfel, dessen mittlerer Tag fast doppelt so lang als srine Naeht ist — INfferenzen der Belenchtnng, wie unsre 
Erde sie nicht kennt, die aber hödist wesentliche Momente der selenitischen NuturSkonomie sn sein scheinen. 
Denn Yerh&itnisse dieser Art sind hier, beim Mangel eines Witterungswechsels, constant; und wir nehmen schon 
auf unsrer Erde, wo die Kontraste bei weitem weniger grell, und die Uebergänge viel mehr vermittelt sind als 
in tmserm Trabanten, einen nicht n verlcennenden Einflufs der freiem oder gehemmtem Beleuchlung wahr. 

In gleicher Art wie der Westrand des Clavius ist auch der ostliche, den wir 2633* hoch fanden, von 
3—* 4 MeUen breiten Vorgebirgen an seiner innem Seite umlagert, über die er sieh steil emporhebt« 

Von den Cratera, die in so greiser Zahl die Flfiche erfüllen, sieht man gewohnlich nur die 5 grSlÜera 
weI4i<( ^tpn a bhi i ziehen, nebst dem in der Nordwestecke liegenden b deutlioh, die erstem auch im Vollmonde 
so wie k und noch hin und wieder einige. Das Uebrige ist' im' Vc^monde gar nicht und aueh sonst nur schwer 
SU sehen ; dais aber auch der riesenhafte Wall des Clavius im Vollmonde sich auch nicht durch die kleinste Licht- 
auance verr&th, setzt uns billig in Erstaunen. 

Die selenographische Lage des Craters C haben wir durch 8 Messungen auf — 57® 16^ 47'' B. und 
— 14® 4(y W Ih bestimmt. Femer fanden wir den ostlidisten der beiden kleinen in a unter — 60® 12^ B. u. 
—12® 41' L.; den Centralberg von d in — 57® 56' B. u. —12® lÖ' L.; den grofien und sehr deutlichen K, links 
am Westrande, — 56® 11' B. und — 8® 24' L. Femer haben Clavius d einen Durchmesser von 3,69 Meilen; 
i von 1,05 und der unter —58° 10' B. und —16® 40' L. liegende 1,21 MeUen; er ist sonach auf unsrer Karte 
etwa um ^ zu klein gezeichnet. 

§. 298. 

Alles was von Clavius gegen Tjrcho zu liegt, trägt ganz und gar denselben wüden, form* nnd ibgellosen 
Charakter, dem wir' in dieser Mondgegend schon so häufig begegnet sind« Wir bemerken nur, dafk zwar bei 
weitem nicht alle, aber doch eine beträchtliche Anzahl der hier befindliehen Crater, namentlich audi H und 6, 
im Vollmonde noch deuüich sichtbar sind; nnd dab sich eine Hauptsone der Crater vmn.Longomontanas a* nnd d 
bis zum Nordraade des Maginus hin verfolgen Iftiit, auf der sie nicht nur ganz vorifigUch' zahlreich stehen, son- 
dem auch im Allgemeinen grofser und tiefer sind als die tbrigen in der umliegenden Landschaft zerstreuten. 

Mehr Regelmäfsigkeit, wHiigstens ein deutlidieres Hervortreten des Einzelnen und folglieh mindere Schwie. 
rigkeit der Beobachtung und Darstellung zeigt die westlich vom Clavius gegen den ersten Mondmeridian hin ge- 
legene Landschaft. Hier treffen wir auf 

Deluc, ein kreisförmiges Ringgebirg von 6 Meilen Durchmesser mit einem kleinen Centralberge. Die 
höhere Westseite zeigt keine Gipfel, wohl aber die tetliche, wo der FuCi des Walles auch eine bedeutendere 
Breite hat Zwei ganz ähnliche Ringgebirge d und H (letzteres —54® 8' B. u. —2® 32' L.) haben sich ihm 
symmetrisch angefDgt; doch zeigt nur das nördliche einen Centralberg. Andre Theile der ebenen Fläche werden 
durch niedrige, sanfter abfallende BergrQeken kreisförmig oder elliptisch umschlossen, wohin i und K gehören; 
^welche letztere Fläche in dieser Gegend die einzige ist, die im Vollmonde dunkel und dftcTurch bei guEter Orts- 
kenntnük auch sichtbar bleibt Nur m bleibt als matter Lichtring stehen, das Uebrige verschwindet Femer die 
Flächen a, b und c, welche letztere (unsre Messungen als richtig angenommen) ganz genau unter 0^ der Lange 
liegt; und südlicher noch mehrere andre sich sehr gut unterscheidende, g, n, f und andre. In letzterer Gegend 
taue groCse Menge der feinsten, nur eben noch wahrnehmbaren Hügel, die sich theils als Ausläufer der Ringge- 
birge zeigen, theils sie in Parallelrichtung begleiten« Deluc E an der Südostgrenze dieser Landsdiaft liegt unter 
—60° 20' B- und — 5<» 31' L. 

Zeigt die so eben beschriebene Landschaft iiur wenige fi^ursn einer Zerstörung und gleichsam ein fri- 
scheres Colorit, t6 gewährt dagegen der naheliegende 

- Maginns M. (Mens Seir B.) das Ansehen einer ungeheuren Ruiiie. Unverkennbar ist das Ganze'iefh 
groCies, tiefes, zusUmmenhängendes Ringgebirg, dessen w^te Flä^e noch im tiefen Schatten liegt wenn über iliren 
Meridian schon die Sonne aufgegangen ist nnd dem aueh unsre Messungen 2256* H9he (ein Mittel aus zwei nur 
nm 10* dtlferirenden) anweisen. Demtoeh ist nur hin und wieder ein etwas steikr Abhang wahrzunehmen, ja 
tOberhaüpt kein allgemeiner höchster ROcken anzutreftn. Nur die breite und hoehliegende Basis verbindet die 
inizahlbaren Gebirgstacken, Terrassen nnd Bügelgn^j^, -delen Complemu das Ringgebirg des Maginus bildet, 
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und dab es an Cratern aller Art xwisehen dieaen wild dareheinaader Ueg^den Massen nicht fehlen werde« le^ 
darf hier icaum der Erwähnung. 

Der Centraiberg A, ein kleiner und niedriger, dabei aber seharf abgesetzter Hügel, liegt naeh unseni 
11 Messungen unter — 49^ 57' 17^' B. und — 7® 5^ 50'^ L.; neben ihm eine craterartige Tiefe und noeh einige 
andre Berge, sammtlich viel niedriger als A. Diese Gruppe, und die sehr älinlichen in allen Gegenden der innero 
Fläehe gehören wa den zartesten, nur für atarke Fernrohre sichtbaren Objekten, aber ungemein reisend ist es, sie 
cur Zeit des eimUn Freiwerdens der Innern Fläehe vom nächtlich^i Schatten su beobachten, und unwillkührlicli 
drängt sich der Wunsch auf, auch die Gebirge» und Inselgruppen unsere Erdkurpers in gleicher Art ülierselieD 
zu können. 

Interessant ist namentlich die Rille £, am 29. März 1833 zuerst gesehen, die 5 Cratertiefen auf ihrem 
Wege antrilTt und die Fläche des Maginus mit der des benaciibarten Maginus i in Verbindung setzt. Andre enge 
Thalschluckten ziehen ihr paralleL 

Ein ähnliches Sjstem schmaler, paralleler Längenthäler liegt westlich vom Crater A ( — 48® 5U B. und 
5® 14' L.)f der hier den kenntlichsten Gegenstand ausmacht 

Nach Osten zu ist die Zerlduftung geringer. Ein breiter, .aber . sanfter Abhang bildet hier den Wall, 
man sieht nur wenig begleitende Vorberge und erkennt die bedeutende Hohe des Ganzen nur ,an dem betracht- 
liehen Schatten. Eine Menge Crater oder auch blolse Einsenkungen ohne eignes Ringgebirg ^igen sich auf die- 
ser Seite; die groXsien, aber nicht tiefsten, sind g, f und h. 

Gemessene Punkte sind hier noch Maginus L (—49'' 20' B. u. —9^ 3S' L.), H (— öS«' 10' B. u. —10^ 
67' L) und B (—51« 56' B. u. -.?<> 18' L.). 

Der YoUmond kennt keinen Maginus. 

§. 299. 


Saussure (frtiier nnibenannt) ein Ringgebirg von ziemlich regelmälsiger Form und 6 Meilen Durchmes- 
ser, im Yeillmonde sichtbar. Die Lichtstreifen, die vom Tyeho aus bis an seinen Ostrand ziehen, hören 
hier auf und setMU sich vom Westrande ab in gleicher Richtung fort; das einzige Beispiel dieser Art tür 
ein JKinggebirg . .von so grobem Umfang. Das 3^ helle Innere ist. eben und zeigt nur einen excentrisch liegenden 
schwachen Grater. Bei ß und a ist das Ringgebirg am höchsten, auch läuft hier eine Terrasse, die dem West- 
rande.zu fehlen> scheint. Der stärkste unter den Cratern, welche, den WaU durchbrochen haben, ist B, und liegt 
— A2^ 25' B. u. —30 36' L.; seinen steUen Wall krönen 4 kleine Gipfel Der Rand des Saussure ist mit den 
Lichtstreifen von gleichem Glänze, nur im Süden sind einige hellere Stellen. 

Am äuüsern Abhänge bei ß beginnt eine kleine nach N. ziehende Rille, am 18. März 1834 gesehra* 
Zwei andre rillenähnliche Thäler, die bei y südwärts ziehen, waren schon am 29. März 1833 bemerkt worden. 
Im Westen, von e ab nordwärts, zieht ein starker Bergzug dem -Westrande parallel und hoher als dieser, der 
sich den Gebirgen des Orontius anschlielst. 

Westlicher Saussure A (—43^ 20' B. u. — l^' 14' L.) deutlich, regelmäfsig und in ziemlich ebener Ge* 
gend gelegen. Weiter südlich das Doppelgebilde o, dessen Tiefen zusammenhängen, und ähnliche kleinere in der 
Nälie^ noch weiter hinauf d, in regelmäfsiger, scharf ausgeprägter Gestalt Wir können auch von dieser Um» 
gegend nichts passenderes sagen, als dals alles von Cratern wimmle, denn je reiner die Luft und je starker üb 
j^dft 4a9 Rohes, desto mehr erblickt man, und der Malsstab unsrer Karte ist einem solchen Reichthum wen^ 
^gemessen. •— 

Diese Crater, so klein sie auch sein mögen (einige scheinen noch unter ^ Sekunde Durchmesser «i haben), 
sind doch im Ganzen noch besser sichtbar, als die zwischenli^genden Hugtel, unter denen 50^ schon eine ansehn» 
liehe Höhe ist und die nur durch, die gänzliche Abwesenheit höherer Gebirge uns wahrnehmbar werden» 

Orontius H^ (wiewol wir die Identität dieses Gebildes mit dem liiccloliHchea OronÜMs nieht sti^ 
verbürgen möchten). Eine ganz unregelmäisig gebildete Fläehe, aber, von hohen, schroffen Gebirgen auf allen 
Seilen . umgeben und überhaupt nirgends eben, denn die Vorhöhen der Hochgebirge nehmen den gro^ben Raum 
ein ui|d da«. Uebrige wird von HUgelrucken in allen Richtungen durchzogen. Zu den feinsten gehören die klei- 
nen Parallelkdtten bei t2^ zu den höchsten und steilsten Parthien aber die Gebirgsecke bei a, der ostlich eine 
etwa eben so hohe beim Crater b entgegensteht und durch welche d^r nordwestliche Theil des Orontius fast ganz 
vom übfigen Theile abgesondert wird; die gipfelreiohe J^ai^thie bei i und das greise Gebirg im Westen, das sich 
in 5 bis 6 Stufen, nach ^ zu abdacht, westlich aber stejU, gegipa Oronti|is a in die liefe, stürzt und nuc an seinem 
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imletsten Folie ein« '.niedere Terrasse seigt Das mSehtige Gebirge aa der Ostseite hat ein Crater d durchbro» 
eben 9 dessen Tiefe sehr ansehnlioli sein mufs. 

Mieht das Mindeste vom* Qrentius kann im Yolimonde aufgefunden werden. 


§• 300. 

Nasireddin, ein schönes, regelmäCsiges, zum Theil der westlichen Balblnigd angehörendes Ringgebirgi 
gegen 1500* unter seinem Walle vertieft Bei <x und ß springt das Ringgebirg etwas vor; auch an Terrassen 
und Ausläufern fehlt es nicht, die Frequenz der Crater zeigt sich dagegen merklich verringert, wenn man diese 
Gegend mit den oben beschriebenen vergleicht. Zalilreiche WaUgipfel und ein sehr bestimmter^ . wenn gleich 
nicht steiler, Centralberg zeichnen es dagegen aus. 

Kasireddin a, nördlich anliegend und vom ersten Meridian halbirt (sein Centralberg liegt —38^ 18' B. 
und — 0® 2' L.) noch steiler und tiefer als Nasireddin. Der gewaltig steile Ostrand hat 1627* und der (dem an* 
stoJsenden Quadranten angehörende) Westrand 1718* Hohe. Die starken Vorberge und eine Anzahl unregelmä* 
biger Kesselthäler im südöstlichen Theile der Fläche beengen den innem Raum sehr. — b ist ein maisig grober 
aber beträchtlich tiefer Crater. — Lex eil, früher unbenannt. Bei Schröter findet sich der Name LexelL in einer 
Gegend unweit des Nordpols, die wir aber schlechterdings in seiner Zeichnung nicht zu deuten wissen.^ Es blieb 
uns nichts übrig als ein Mondgebilde in einer ganz entfernt liegenden Cregend se zu bezeichnen^ wenn wir die 
Alternative vermeiden wollten, entweder den Namen dieses verdienstvollen AstrononMi vom Monde zu streichen 
oder durch eine ganz aufs Gerathewohl angenommene Lage des iScArö/^rschen Lexell neue Verwirrung zu ver- 
anlassen. Ein in seinem SW. Rande, wo es am höchsten ist, sich 1206* über die Tiefe erhebendes Ringgebirg. 
Bei ß ist eine Oefinung, und nur die Terrasse schliefst hier die Fläche ab; bei a an einer steilen Ecke oShet 
sich ein schmales Hochgebirgsthal, das nach Nordost zur Ebene zieht Im S. erscheint das Ringgebirg niedrig 
und unzusammenhängend, es ist fast nur ein Labyirinth von Hügeln, und ähnliche ^ nur niedriger und weniger 
steil, erfüllen auch den groJbten Theil des Innecn. Doch ist der Centralberg als hervorragender Punkt deutlich 
wahrzunehmen. 

Nahe südUch darüber liegt LexeU B in —37"^ 37^ R und — 4^ 48/ L., ziemlich regelmäfaig und mit vie- 
len Bergkopfen besetzt; im W. die gewaltig tiefen und steil abstürzenden a^ e und d, die beiden erstem mit 
Centralgebirgen ; auch einige kleinere, worunter e sich besonders herv^orhebt Ein so enges Drängen so schro£Ber 
Gebilde, wie hier zwischen Lexell, Nasireddin und Walter, findet sich nur in wenigen Mondgegenden; und die 
Schwierigkeiten der Darstellung sind nur durch sehr oft wiederholte Beobachtungen besiegbar. 

Von a aus ziehen enge Thalschluchten an d herum und vereinigen sich zuletzt in ein nach Nordost ge* 
wendetes und bei 9/ in die Ebene hinaustretendea Gebirgsthali. 

IMe Belbe der gvoaato UTaUebenen dea ersten Mondmeridlana« von Waltlier bia Ptolemftoaj oder 

vom 3fto l»ia e<> s&dllelier breite» 

» < 

§. 301. 

Die Wallebenen Walter, Regiomontanus, Purbach ^ Alphons und Ptolemäus bilden eine grobe und (bis 
auf einen geringen Zwisebenraiua hn — 22*^ B.) zusammenhängende Reihe, völlig denen analog, welche 63 Grade 
westlicher fast unter denselben Breitengraden, von Furnerius bis Langrenus, hinzieht Da auch noch zwischen 
•j- 80^^ und -j^Sb^ der Läiige eine ähnliche (von .Humboldt bis Neper ziehende) und im Osten, ebenfalls 63 Grade 
Ton der pniulern ent/emt., eine wiewohl hürxere Kette durch Grinmld, Hevel und Cavalerius gebildet wird, so 
hasm^ mßu sich des. Ged^nkenii nkdlt^ erwehren, data diese Reihen uranfangliche Spalten gewesen sein mögen,, 
die (wie ihre l^Leridianriehiutig anzudeuten seheint). im Zusammenhange mit dem Rotationssehwunge gestanden 
Iiaben mögen. 

Verfolgen wir indels diese Idee, die uns in noch ganz unaeitige Speoulationen vexihdeUr würde, hier nicht 
^weiter; und gehen wir zum Detail dieser mittleren Meridiankette über. 

Allgemein betrachtet, zeigen diese Gebilde eine merkwürdige Uebereinstimmung ihres Baues, wie sie denn 
auch an Grobe nicht sehr verschieden sind. Walter und Regiomontan sind noch von den Streifen des Tycho 
durchzogen und im V^monde nicht wohl aufzufinden, von Porbaeh an aber haben die^ Ebenen eine etwas dunk- 
lere Farbe, und man findet sie in lioher Beleuchtung, ob^eich mit. einiger Mühe, heraus. Das umgebende Gebirg 
xst nie einfach, selbst ein Bauptr^cken lälst sieh nicht durchaus im Zusammenhange nachweisen-, doch zeigen 
die beiden südliohsteii mehr. Unregelmässigkeit und Zerklüftung ab die übrigen« Einen recht bestimmten Cen-^ 
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tralberg hat nur der einzige Alpbons; doch nur dem Ptolemäus fehlt diese Fenn ganz. Bei allen ist die Tiefe 
beträchtlich, und die Steilheit der meisten Stellen sehr ansehnlich. Wild zerrissenes OeUrgsIand umglebt sici 
und kleinere, aber noch immer sehr ansehnlidie Ringgebirge liegen Umen nahe «ir Seite: Thebit, Alpetragiuf, 
Aliacensis, Werner, Lacaille und andre. Kleinere Crater hingegen, die sich ohne Untersdiied in ilirer Umge. 
bung auf ihrem Walle und in ihrem Innern finden, sind zwar auch zaiilreich genug, aber doch bei weiten nicht 
in dem Malse wie jenseit des — 35^ der Breite. 

§. 302. 

Walter R. (Mons Libanms J7. wobei Regiomontanus imd Purbaeh mit begriffen sind) eine an Grofw 
mid Reichthum ihres Details dem Maginus sehr ähnllshe Wallebene, deren Besehreibung hier zusammengefalst 
wird, obgleich sie zur groCseren Hälfte in den anstolsenden Quadranten fallt Die umgebenden 6el>irge l»estehen 
aus weit ilber hundert einzeln unterscheidbaren Ketten mit zahlreichen Gipfeln, die theils parallel neben einander 
gelagert, theils wild und ohne Ordnung durcheinander liegen, doch aber alle eine gemeinschaftliche Basb von 
bedeutender Hohe haben. Dies ist wenigstens daran Icenntlich, daCs einzelne, wenig emporragende Gipfel dock 
so Starice Schatten in die Ebene werfen. So finden sich in der beträchtlichen Bergmasse zwischen Walter und 
Regiomontan zwei Gipfel, der eine oberhalb p in —29^ 50' B. u. —0^ 24' L. 1S54«; der andre in —30° ICB. 
ond —1° 51' L. 1044* über der Ebene im Osten; und der westliche Gipfel i hebt sich 1572* empor. Dar sls 
Centralberg zu betrachtende Gipfel a hat 773* Höhe über seinem östlichen Fuise. 

In diesen Bergmassen liegen mehrere Cratertiefen, die zu zwei und mehreren zusammenhängen imd das 
Gebirge durchsetzen. Dahin gehören die beiden c, ferner d und noch einige im Westen. Bei d ist zwischen 
den Massen ein schmaler Durchgang zu einem weiten Gebirgsthale, das mehrere Oeffimngen gegen S., O. 
und NO. zeigt. 

Das Innere enthält, auDser mehreren isolirten Cratem, noch kleinere und gröbere GruppM von Cratem 
und Bergen. Solche Gruppen bilden sich um e, f, und A, und durch letztere hat der Centralberg a mit dem 
Ringgebirge einigen Zusammenhang. 

Im O. des Walter liegt die helle Stelle, von der im Vorigen (§. 288.) die Rede war. Sie fallt am 
wahrscheinlichsten (denn es bt äulserst schwer, Gegenstände ihrer Lage nach zu vergleichen die man nie zu- 
gleich sieht) zwischen den Cratem Walter g und dem Berge. Lexell y. 

§. 303. 

Regiomontanus R. eine irregulär gestaltete, gegen 14 Meilen von O. nach W., und nur etwa 9 von S. 
nach N. sich erstreckende Wallebene. Nur der westlichste Theil, etwa tV des Ganzen, liegt jenseit des ersten 
Meridians. Das umgebende Gebirg ist an einzelnen Stellen hoch und steil, an andern stark nach innen verzweigt 
und niedriger. Bei p dringen diese Gebirgszweige weit ins Innere vor, weniger die im I^ordost gegenfiberije- 
gendeu. Terrassen sind mit Bestimmtheit nicht wahrzunehmen, dagegen eine groDse Anzahl eindringender ThaL 
Schluchten und Gebirgspässe. Die Höhe des Westrandes haben wir 1058^ gefunden; gegenüber bei a, wo ein 
breites Hochland mit Steilrändem emporsteigt, scheint sie beträchtlicher \zu sein. Auf diesem Hochlande liegt 
der Doppelcrater B unter —28^ 29^ B. und — 4<^ 15' L. 

Der Centralcrater A,- unter «^27° 46' B. und —1® 18' L. ist weniger aagenffillig als der neben ihm He- 
gende hufeisenförmige Berg; doch sind beide im Vollmonde noch einigerma&en sichtbar. 

Das Hochland an der Ostseite f&Ut steil nach y zu ab, wo aber noch immer wildes Gebirg vorgelagert 
ist. Greise, steil abstürzende, meist unregelmälsige Tiefen bilden sieh- zwischen ihnen und- erst Jenseit des — 5^ L. 
werden die Abhänge sanfter und regelmäfsiger. Längs ihrem Südrande zieht ein langes schmales Längenthal 
dem Ringgebirge Kell B zu; nordwärts verbreiten sie sich in kurzen, durch Quetthäler getTOnnnten Armen. Vom 
Walle des Regiomontanus E aus ( — 27° 54' B. und — 7° 0' L.) gesehen, bildet zwar der Norden, Westen und 
Süden noch ein Bergpanorama, nach O. aber unterbrechen nur noch wenige Hügdl dte helle Ebene, in welcher 

die vom Tycho herüberziehenden Lichtstreifen sich verlieren und dem Mare Mubium Platz machen. 

. . * . • •• 

§. 304. 

Purbach R. bis auf einige Abplattungen kreisl5rndg und von hohen, groüitenthrils zusammenhSngenden 
Gebirgen umgeben. Sein Westrmid erhebt sieh nordwärts bei a 1182* über He innere Fläche. Die beiden Vor. 
gebirge, die bei a sich nahe gegenüberstehen und zwischen denen eine enge Thalaehlttcht dem Regiomontanus m* 
zieht, sind wohl noch steiler und hSher. Nach S. zu ist der Wall am niedrigste und schmähten, und weiteiw 
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hin ganx in einzelne Gruppen wfgelSst Im Osten etefaen bei ß und y holte Giprel, umgeben von breiten Terras» 
len. Im N(X ist gleichfalls Hochland, nordlich aber steht ein Ringgehlrg g, dessen Wall suglebh den des Pur« 
bach bildet» Ueberhaupt Ist die Begrenzung bei aller Ungleicbartigkeit doeh ringsherum selir bestimmt und wenn 
gleich auch hier spätere Einwiriaingen deutliche Spuren hinterlassen haben, so hat doch das. Ganze weit besser 
widerstanden als Walter, Maginus und Longomontan. 

Z« diesen .spätem iSnwirkungtti. scheinen insbesondre die sehr tiefen, den Purbadi umgebenden und in 
seiner Fläehe liegenden Crater gezahlt werden zu müssen: F unter — 24® 16' B. und — 0® SO' L.; 1 Meile iai 
Dittchmesser, O von gleieher Grolas unter ~22<^ 24' B. und —2® 16^ L.; der reichlioh 2 Meilen im Durchmes- 
ser haltmde e mit einem Centralberge, B und K im ostlichen Theile des Hoclilandes, ersterer 2 Meilen grob und 
iii ^%o 331 B. u. -^4^ 53' lu liegend; letzlerer nur etwa 1 Meile im Durehmesser, aber ziemlich hell (—24^ 52' B. 
u. —5® 25' L.) der Ab&ll de« Hochlandes gegen die Tiefe, nordwestlich nahe bei E, beträgt 1122 Toben« 

Nodh weiter ostlieh in h treten die Berge zu einer Art Ringg^irg zusammen, dem auch der Centralberg 
nicht fehlt.. MU dem -^7® der Länge hdrt das höhere Gebirg, mit — 8° auch die Yorhagel auf und das freie 
Sflare beginnt 

Purbach's Inneres zeigt aofser einem grofsem, hellen, nicht recht centralen Crater A (25** 52' B« und 
—2^ 39' L.) noch einige selir kleine; deren nördlichsten uns erst der 14. Juli 1834 zeigte, und ein Ideines Tön 
A nach g ziehendes unsusanunenhängendes Gebirg. 

Das ^olse, Purbacb*s östlichen Theil ganz unudehende Hochland fallt, zwischen Purbach h und Thebit E, 
in einen weiten Busen des Marc Nubium üb, dessen grobter Theil ein schöner Bergkranz einnimmt, weiter nord- 
lich aber aehr steil zum Ringgebirge 

Thebit J?« (Insula Cyprusf ff.) in jeder -Beleuehtung gut sichtbar und 7 Meilen im Durchmesser hal- 
tend. Der steile Westrand hat 1314, der Gipfel über e 1539* Hohe; weniger steil und hodi ist der Ostrand, 
der aus. mehrere ParaUelrilcken besteht Das Innere hat 3^, der Rand 5j>® Licht; ein Centralberg felüt ganz, 
obgleich sich das Innere nicht ganz eben zeigt. 

Der sehr tiel^ in seinem breilenW^alle 6<»bb ?<> helle und völlig regelmäikige Crater A liegt —21<' 17' 34" B. 
und —ö^ 47'! 8" L. nach unsem 12 Messungen. Er hat das Wallgebirg des Thebit völlig durchbrochen^ und 
sein Ostvfiall erhebt eich 738< Ob^ das Marc, also vielleicht 1600« Ober die innere, Z^ helle Tiefe. Ihm hat sich 
ostlich noch ein 4^ heller CiraterangBachloaasn.* 

Einen eigenthttmlieh üherrasehenden Anblick gewährt der schnurgerade und auch in allen seinen Theilen 
gleich holie Bergzug p, der vom Orater D (—19^ 28' B. u, — 8^ 45' L.) beginnend, sich bis zu einem kleinen 
schon geformten Gebirge A fortzieht. Und gegen 14 Meilen lang ist Man kann den Anblick des Ganzen nicht 
treffenden liezeichnen als, dals man sich einen mit einem Hirschgeweih gezierten Stock vorstelle. Der gradli- 
ntgte Theil ist betrachtlich steil und 157* hoch} das südliche Gebirg ist in seinen Gipfeln noch hoher und 4^ hell, 
was aber eine hier nqdh bittfig in der Ebene vorkommende Farbe ist. Das Gebirg bildet den östlichen Rand 
des erwähnten Berglcraozes und sein höchster Gipfel A liegt — *23^ 41' B. und — 8^ 8' L. 

In der Ebene liegt noch das kleine zweigipflige Gebii^ H unter — 20^ 10' Bw und --6^ 59' L. 

Thebit B (— 22<', 4' B. und —9^ 29' L.> ein grober Crater, im Innern 4<>, im Ringgebirge 7^ und im 
Nord- und Südpunkte 8^ hell, der westlich noch einen kleinen 6® kellen neben sich hat Sein Ostrand, der die 
übrigen Theile dominirt, erjidbt sich 387* iäer die Flache des Mare Nubium, und eine von einem hellen Berge 
im Nordosten kommende BiUe y zieht zu diesem Gipfel und erstreckt sich, ohne ilm jedoch zu durchsetzen, jen- 
seit desselben fast genau in Meridianrichtung bis zu —25^ 5' B. fort Den nördlichen Theil der Rille,^ den wir 
am 18. MKrz 1834 entdeckten, enthalt unsre Karle, nicht den sudlichen erst am 28. Juli 1834 gesehenen, al» 
dieser Theil der Karte schon unter der Presse war. 

Matte lachlstreifen ziehen von hier nach S&d, niedrige wenig merkliche Bergketten durchstreichen das 
Mare, und Minima von Cratem liUst eine günstige Beleuchtung aller Orten l>emerken# 

Thebit C j(Munosiust M.) (Insula Carpathos? ff.) ein greiser 6^ heller Crater (da» Innere 3^) un- 
ter — 2F 39' B. u. — '13^ 9' I4, sehr ähnlich dem westlicher liegenden R — Wk wissen die angeführten Itic* 
doHaohea und JBevelsehen Namen, zu denen sich noch ein ganz ungewisser Pröfatius It^ (Insula Rhodust 
^* ) gesellt, nicht zu konstatireni denn beider Zeiclmungen sind hier hoclist inkcNrrekt 

f 305. 

Arsachol i7. (Mens Cragus ff.) 14,27 Meilen im Durchmesser gro6. Wiewol ein Hauptrücken rings 
berain vorhanden ist^ hält es doch schwer diesen stets mit Sicherlieit zu untersdieiden, denn durch grolsere HeU 


llgkeit zeichnet er sich ganz und gar nicht ans und auch an H&fae kommen ihm andfe nah«. Den Gipfel ex fan- 
den wir 2125* und einen andern Berg, nicht im Haupfzugei 1395^ hoch (wir fiiideh in ünserm Journal keine 
bestimmte Angabe der Lage des leutem). Det Centralberg 7 (768^) und der tiefe Cmter A, AesMäa Lage —^18^ 
41 B. u. —'2^ 14' L. ist, sind heller als das Ringgebirg, denn sie «eigen 6^ Licht; dieses, so wie die Flächäi 
nur 4^« Arzachels Ostrand liegt 945* über seinem östlichen Fuüm. ... 

In der Südecke liegt der Crater A, der oft nur wie ein Berg aussteht; und Itnlcs neb^ A dehft eine ge- 
krümmte Thalfurche durch die Ebene. 

Anseluilich hohe Gebirge ziehen von hier nach N. uhd NO. zum Alphons. ' Der stelle Bergkopf B hat 
nur geringen Zusammenhang damit. 

Alpetragius R. (Mens Phoenix H.)^ ein 5,79 Meilen im Durehmessei! halt^ides und sehr tiefes 
Ringgebirg. Zwischen den Gipfeln e und 4 steigt der Westrand 1882^ über das Innere emptor. £s w&Iirt lange, 
ehe der Fufs dieses Walles Tom Schatten befreit wird, und 5 bis 6 Tage später zeigt er sich '4Mlhon wieder deat- 
lieh am gegenüberliegenden Walle bd 97. Das Innere ii^ 4^, der Rand und der in ^—150 58i B, n. .^50 191 L 
liegende Centralberg (der aber auCser dem Vollmonde nur mit Mühe erkannt wird) 5^ hell. Der Gipfel ^2 erhebt 
sich 590* über seinen östlichen Fuls. ' ' 

Die Grenze des Mare Nubium geht nicht am Alpetragius entlang, sondern unter mehrem starken Krüm- 
mungen 3 bis 5 Meilen ostlich an ihm vorüber. Schon im Mare liegt der hellstimhlendei Crater B (9® Licht) 
unter — 14^ 55^ B. u. *-*7^ 27^ L. und neben ihm der weit grdlsere und tiefere a, den man aber im Vollmonde 
nur mit Mühe findet. Er ist etwa 4^^ und das Innere 3^ hell (Insula Lesbos M). 

Die 6^ hellen Crater bei C, deren nördlichster —14^ 24^ B. u. —10^ 7'L., heben sich dagegen im VolU 
monde gut hervor. Das kleine von. C nach Norden ziehende Gebirg hat 187* Hohe, nach West zu gemecsen. Die- 
se^ und die benachbarten Berge sind 5^ hell. — Im äulsersten Osten glänzt noch mit 8^ Licht der Ideine Oater d- 

An Thebit und Alpetragius sich anleimend, erstreckt sich ein gegen 300* emporsteigendes helles Hoch- 
land bis zu dem ffevelschen Promontorium Aenarium in — 19^ B. u. «^87^ L.* Sein Rüdceh tragt nur 
noch mälsige Höhenzüge, an seinem Rande aber springen CUberall steile Gipfel gegen die>£iiene vor, ohne eine 
ül»ereinstimmende Richtung zu befolgen; das Ganze bekommt dadurch eine Menge buchtenariiger Krümmungen. 
Das genannte Yorgebirg, ein zweites gegen N. vorspringendes y und der 5° helle SteilrüeicM pünd s^ne 
höclisten Punkte; nur ein Crater hat es nahe bei y durchbrochen undr ^inat*-m*5^ Ucht;« ••* • ' ' 

Der von ö aus sich 20 Meilen fast gradiinigt gegen NO. sich erstreeicende 2!ug ist eins Yertlefuiig^ 
aber fiufserst flach und schwer sichtbar. Auch die Bergadem, welche sie. durchsetzen, sind an dieser SteUe 
etwas vertieft. 

§. 306- 

Alphons JS. (Mens Masicytus H.)^ gt'gen 18 Meilen im Durchmesser haltend, eine der vorigen sehr 
ahnliche Wallebene, bei der aber doch das Innere im Ganzen um ein Geringes dunkler ist, als das Ringgebirg* 
MerIo?vürdig sind in dieser Fläche, aulser zwei hellem Flecken im S. d^s Centralbergs, noch mehrere völlig 
scharf begrenzte schwärzliche Stellen; die aber nur in hoher Beleuchtung so erscheinen. Sie sind, *wie wir 
völlig gewUs zu sein glauben, weder vertieft noch erhöht 

Der als steiler Pik sich erhebende Centralberg Alphons A liegt nach unsem 9 Messungen unter —1^ 
59' 21'' B. u. — S"" 14' 28" L., und hat 609 Toisen Höhe. Die übrigen Ungleichheiten der Fläche sind aulseist 
mdbedeutend und schwer zu sehto*' Yerinuthet hatten wir sie schon längst aus der Form, weldle der SehsKrn 
des Westwalles bei Sonnenaufgang im Innern darbietet, gesehen aber erst am 27. Febr. 1833 und naebher nocb 
öfter. Am Innern Rande herum liegen auch einige schwache Crater, unter denen a der grölste. 

Bedeutender sind dagegen die Crater und Vertiefungen, die sich im Ringgebirg selbst selben. Dies ist 
höchst verschiedenartig gebildet, bald sind es Ideine Massen, bald Gipfelreihen, bald lange parallel neben einander 
streichende Rücken. In diesen letztem herrscht schon sichtbar die Streichungslinie vor, auf die ipvir schon im 
Yorigen (§. 209.) aufmerksam gemacht haben; die langem Thäler folgen olme Ausnahme dieser Richtune. Von 
Arzachel a an streicht ein hierher gehörender starker Arm nordwärts zum Alphons;' durch einen buehtenartisen 
Theil der Fläche und den Crater b unterbrochen, zieht er als Hauptrüclcen des AJplions weiter fort und seUielst 
mit andern parallelen Gebirgen ein langes Thal ß ein, das mit den nördlicher streichenden Thälern Zusammai- 
hang hat. Mehrere Schluchten verbinden Alphons mit Ptoiemäus; die bedeutendste, wenigstens deutlicbsfe durch- 
bricht bei B die hohen Gebirge. Auch im W., obwohl der Zusammenhang der Gebirge hier starker ist sieht 
man doch mehrere lange, sehr schmale Thäler im strengen Parallelismus nach SSW. zidien. 

Dif 
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DfeHShe des.GeUfg« ^ fjhpt dem Jwmm ftn^n. wir llOOS und die Glebirge |^ /l,liegeii 866^ über 4eni 
Mare Nubiiinu Jedenfalls ist also die jj^Jif^^hf.weiiü;; oder vgar nicht gegen das Mare vertieft. Voi^ £ an. süd- 
wärts scheinen die Gebirge zwar hoher m sein, doch die ?orliegenden JMassen ,ertehweren die Meiyning «hr. Im 
Vollmonde ist das Ringgebirg swar noch einigenna&en Icfiuitlieht ciher ohne die gqte Ofientining, ^ü. der 7^ 
belle Centralpik darbietet, und ohne einzelne 5^ Ua 6P helle Punkte im Wef trande würde mofk . eis wo)il niehC 
mit Sicherheit auffindep. 

$. 307. 

Die nordlicbate und giMilste dieser Wallebenen ist ' \ « .,,., 

Ptolemäus R. (Mons Sipylus H.). Schröter giebt dieser Ebene SO Meilen. JXur^hmess^r; eii» Fehler, 
den nur seine. mangelhafte Verrichtung erkllü«i«Jain|i.2 Wir £i>den die* grolste Ersti^eckeng 24,9Of^Ieil0n; was 
mit Lßhrmtnuu %Z JUeilen, Kumal wenn dieser, nur die Fläche seilet, nich^ von B|ii|ehen zu Hüelmn ^gemessen hat, 
eehr gut stimmt» . Der ganM. innere .Raum uMig 40Q Qv^drafm^fn enthi|Mfm« f ' i . 

, Sie erscheint jm hpheij Beleuchtung, wie in schrä|^r, bii|:a)if.den 7^ hellen Cinter A (— $^ 56' B« und 
f^Qo 44# L.).^iMen uuA.ghith/exblg^ 37?..bif .4^ h^lL .Nur w^det seki|en und vorzüglich günstigen Umstäipdeii er» 
blickt mau das hier, verzeichnete DetaiL Die kleiner^ Cf;atef: (di/^ift|feuomme|i) fiu^^. wir pach yieijährigei|i 
vergeblichem Suchen erst am 16. April 1834 mit Sicherheit auf. Am 26. Aug. 4lMS^iben' Jahres erscUffi, wäh» 
i^sttd die Sonne iiber JPtokuHius unterging-, uneiwai^( die ganae fläche mit eiper greüffo Alenge sehr kleiner 
Bergadem .durehaogenu Sie >ind meist nicht üfaer \ Meilp br«t und 15* scheint das ]^%zimum ihrer Hoh/s, zu 
aein; auch sind alle nur Jourz und < ein Znzfinwienlumg- locbt 4ei|t^* . Einige kri^mmf^i^; sieh ring^birgsartig i^n 
eine wohl nicht venief^ kleine Ebene; und der gen;fe.Ptolemäui|. gew&hrte dei^ Anblick eipes Mare ifi stark ver* 
jungten Matetabe, .- • . ;: ,•- ... / •• ... * .,• .....,.,.;..,; .-, , ... .,. ....^ ^ 

. Was nicht fpct zu fein od^ zn ungewU« schwirrend wi|r,.ist auf unsrer Karti): dargc^ll|. .— ,Auch Herr 
justizrath Kurwmsiy bemeilct in seinen han4schriftliche|^ Notize^s.tnAm ^. Jklärz ,1^21 mit 144"^ yerg;i^£9ening 
„des 72zolligen Frauenheferschen Aohromaten en|chieu Ptolemäus durchgängig unc)i|ßn|- gJHizlic|i ernUlt mit flach.c!a 
„Einsenkungen ohne Randgebirg, die sich wie eingesunkene Blasenräume ausnahmen. Die Lichtgrenze lag nahe 
„am Ostrande des Ptolemäus, 23 St. nach dem 1. Viertel". 

;I>ie beidi|9j, liocluten ^eser Bergadern lieg|sn nofdliqhbei A, a^nd gt^ge^. ei|;^Xider pbrui^t und um* 
aohli^lsen Cas^ vöUjg wne Jclcine Fläche. b» djj^.i^uch ctvras vcrticft,zu ^ein af)be\n^ ^ .^ V .^^ '. 

; ¥(i)l|e;'Gfbirge^,doch ohne, bes&iul9l^n.Zusan^neI^ang. u^d gemeinsamen Charakter, .,umge)bi^ Ptolemäus 
von allen Seiten. Es sind überall nur die äulsersten Glieder gtpfsft Jßi^rgmassen ,und. ganz, analog denen, welche 
die grobem ahges^qssepan ))l^cen begccnse^ | Ißei e, öffnet, sicjb die «^fihnte ßchlucht zum Alphons. .Jim Osten 
ist überall gc)schl|Mtfeny Hftd^lwd, nur •stellfmw;eis de^ Al^bang mind^ ^^off- ;P^i,f^!fH®?^VS!^^>^ des GeUrgs- 
iM^eqs a in ^en Phasen devtet^a^if fff^iut. ^i^bf^t^ Im,|Norden g|eiebl[a4s steile .Pifilqta, ^ie .beV.y, das Uebrige 
sanfter abgedacht Im Westen stehen isolirte Crater zwuchen den Bergen, ui^ iiw4$^ X^Wb^Uf^l.'ers^edcen.sIteh 
Tveit ii^ die Flächp hinein. Die ^steile E^ke Mt ^ f«P4»9 ^ 1^3ö6f bo<|h, . Hinten t.d^ep^ Hochgj^fel ^igt sich 
eine perlenschnurähnliche Reihe von 6 Cratem, von denen Lohimann nur den ös^chst^p und.erüXstc^ zeichnet 
Per kief^su hat vielteiehtnuc ^ Sekpidf,;(50ft*,X.I)ufchmcsse]C-., i ! 

^ Pas Bcrgl^n^^ip Q^'und 1^0.<4es Ftolc^us fit, .ypn^ mehreren. Itin^^^ filjenärti^en Thälern fiut in Me- 

ridianrichtung (!!■') durchzogen. Eins ^^erjfeljbep, vo^ J^la^i^e. cj^k^yiimettd^i i^.t anfangs fast gffku^ Rille, setzt sich 
nach g foFt i und • verbindet «sicl| auleUBt |nit dpm .ä^nlichfu^Xlifle ^lij|fi|fAJgiiQns. ^ Mehrinfl^ wird es indefs durch 
Ebeneil unterhrec|ien,' m.dewnJ|^iQe.s^bre,^pur 1^ '* . 

Obgl^ieh idi^.Berge dje«e»,laqchliii|^^ o|ine (^dfi^&'i^^pirf .^ i^^^ bilden rie doch an 

mehreren Stellen eine^rf I^nggebirg, w^ fia?^ e ^d S^ .^pmeifi^alfpi^be» werden 

eWüfaUf lUcht vqmilst ,,. , .. . ._^ ,,..;;,, ...i".;..!,.' ;j\ '., ;;./., ,.. ;„';".. / . •' ;',*;. • 

. ' ^ Qai^y,-e||»Cr(|im4.nttAJeut^chei|4;:|bfr;«| mel^ern.S^eii durah üefe ThalscMuclitea unterbrochenes 
Ringgebirg, hat 4,99 Meilen im Durchmesser, und in seinem Ünffayge^ Ue^ f^ f ehr t^jp^^ie Cm ^yater —12'' 

3^ B. u. —8° 8' L., dessen 6^ und südlich V heller Rand ihn im Vollmonde' weit besser' als Davy selbst, sicht- 
bar macht In a steht der wahrscheinlich höchste Gipfel, in ß ein zweiter- von- beiläufig 700 ^ der Ostisand--er* 
bebt sich &43^ über das Marc ISfubium. ^ . . 

Gegen O. unS S. wird Pa^i^ vom'1}Ia]te lifulium^ tungetien^^ tioJrdWestlich liegt ^in^ gtStmkn an i^arbe und 


tfestdtt dem Ptolemätui äbriliehe, iitchi ganz getcUoaseiie FMdie Ti6hi Sj*^ LIdit Unter den omg^benden Bergen 
leiehnet sieh nur der lange' Rücken y durch 7^ Licht im Volhuende ans. 

Diese Fläche wird von einer sehr frfiien,'am 98. April- 1830 stierst von uns wahlrgenommenen etvra 
gekrfimmten Rille durchzogen, in der mit grolser MOhe 4 kleine eraterartige Yerfiefangen sichtbar sind. Im 
Vollmonde glänzt sie als ein sarter Lichtfaden* 

g, f, e, sind unvollkommene Ringgebirge, die nur, wmin Schatten das Innere bedeckt, Aehnlidikeft 
mit den eigentlich so genannten seigen« Bei höherer Beleuchtung verschwindet diese Aehnlichkeit und nur c 
behält auch dann seine dunkle Farbe 2j-®, während sein Wall und der kleine nordlich liegende Crater 6® haben. 

Zwischen Davy und Davy o erreicht das verbinUnde Gefciirg ' eine siemlieh^ Rdfae; imter — 10® 30' erheU 
et sich 390« und unter --9® 55^ & 515^ hoch. ^ 

Lalande Z/. (Mens Mycale H.\ 2,93* M^il'en ini Durehmesser haltend, ' nach XoAnvumM 6BIesraigni 
in --4® 20^ 3^' R und ^8» 44' 23" L. gelegen. Diireh seine strenge Kreisform und bed^utrade Tiefe leidiaeC 
sich dieses Ringgebirg, neben Herschel und Mdsdng^ v<Hr allen^ andern dieser Mondgegend aus. Ei liat daea 
schwachen, bei uns nicht angegebenen Centralberg, mehret Hügel und Terrassen in seinem 4® heUen Innera; 
der Rand hat 6® Licht/ JSr'tst bei a am höchsten (wenigstens 900«) und auch am hellsten. €Mnge Vorhohea 
lagern sich, theils als ' AiäsISufer, theils concentrUch, fiberiU umher, aber ohne dalk eine Yerbiadung mit benaeb» 
harten 'Ringgebirgen sichtbar wäre. 

4 Meilen nördlich eul 6^ heller Crater b, um ihn harom uid weiter gegen NW. eine Moige isolirfer, 
siemKch unscheinbarer Httgel in heller Ebene. Ent bei p (439* g^gan Ost hoch) hängen die Gebirge beaaer ». 
sammen und werdto steileri' 'Auch die zahlrdchen, nieht unbedeutenden Höhen im 8. und O. sind doch auoh 
in lauter kleine Massen eersplitterfc,' unter denen' sich 5 am meisten hervorhebt. Einen SehlaTsstetn gegvn das 
Marc hin bUdet der 7<> helle sehr Uefe Crater A ( — 6<> 26' B. und — 10<> 4' L.) dessen Ostrand sieh 436« ittec 
den äufiteim Fu& emporhebt. Denn die Bergparthlen r, ^ und «] gehören' schon fast gans dem Mare an, siad von 
unbedeutender H%e und fallen weit weniger ins Auge, ab die benachbarten Crater £ von 6® und f von 5^ HeV 
ligkeit. Nur der in — 7<^ 5' B. und ^10^ 58' sich erhebende Bergsug hat noch Si65« H8he. 

§. 309. 

Mosting tbtsher unbenännt) ein 3;18 Moiliin bn Durehmessi» habendes regelmSUges BInggeblr; in einer 
Gegendv die die Erde steU nahe ftn Zenith hat lind 'also durch die Libration keine mei^kliohe Yettadernng der 
Form erfkhren kann, kni Mayers und Grmihuysms Karten findet es sich awat, dkar m wvtt fisdidr gerOckt; 
es liegt nach unserh Messungen — 0^ 38' ik lind ^—5^ 54' L. ' 

Das ziemlich gleichmäbig erhishte Ring^bfrg gehört su den'b^entitodem des Monde»; der OMmiid liegt 
1177« aber der inn^^n Fläche und uiir ii34 üW der ftülsern. FOr'flie H8he des #estlidiett fanden wir 885S ^^^ 
sind Messungen durch die' fi^e des inne^' Raumes, in weicher nocb deutliche 'Tehrassm' und ein nehwaeher 

Ccnttalberg liegen, Sehr erschwert. - '' * ' ' • 

' Der Nord wktihdt. der Innern Fläche hat 4^, der südöstliche nur ^ lAthi^ der WaB 6^. Bbim bokan 
Gipfel a steht eine CrAiertiete. »..''. 

Durch die 3 Ringgebirge Herschel, Triesnecker und Mostlh^ ist i&6 wahre Mondmitte leicht sn besüm» 
men, dehn sie liegt Von ;fe^em ndrdlichien'Fufs dbrsfclben kwa 'gldeh w^It entfernt*). Eben > so kann man durch 
MSstings und 'Landsbergs nfirdUchen Fiib ^tets die La^e des Acqüators finden^ 

Die Umgegend' ist dne von mittelh\>hen fierg^in unterbrochene, 'tiemBch helfe ISbene. Die Berge gnppi^ 
ren sich theils zu grofseh iCranzeh^ theils beginn sie ^auctf ganie teestreut >ie> und 0, Vt^kh^r fetstere 195^ Imk 
ist. Der am l&esten'^^chloksene^Bergk^anz liegt im MW. iuid wird vom Adquator durchicbnittett4 Seine von 
50 bis hochs^ns'150«'Variirend'en 6ipf^lli*5h<^A Ibikäf'nur nahe *dei^' lichtgrenze gut sichtbar. 

£in sweiter Bergkrans im WSW. ist elliptisch, hat steilere Hänge und gegen 6. eihe' 2 Bfeikii weite 
Oefinung, vor d» seitwärU ein sdiwer sichtbarer Crater liegt, p ist der höchste Gipfel 

Auch von p bis 0/ herum kann man einen Bergicrans annehmen, er ist aber der unvoUkoauneiuBte von 
dien. In seinem südlldEsten Winkel Uegi el^ 'g^o&er 9" haUto Crattfr A {^^l'i^lkwiA —5"» IS' L.) und 
links nebeii itutt ein Itetn^r Vott geringerem Liöhte. ' 
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Nftdi I^ftlande zi^ lj#gea noeh 5 Crater, miter 4«Ma h xiemliqb groEi ^d leiebt .aiifeii^de^; ejiingegen 
dar. neckwOrdigittf i«t . £c liat mir i Meila Ihurdinpiinar. .imd . gemgA Tirfe, ist aber v<m einem sehr helleiu 
atemformig glänaendep, dpch aber sehr bestiauni besgieazten Liduscbimmer uoigebeii« In hoher Peleuchtui 
sehwaeher Yergrdljenuig glaubt man einen Berg m aehen und so findet er sich auch . I^ei Lohi^fnßmn. 
unter gOnstigaD Unstlnden bleiben weder 4ie Yertiafufg noch .der; sehr, gleichlormige Wall zweifelhaft und seit 
imsrer ersten Beobachtung dieser Gegend (April 1830) ist dieser licIitglaiUB, fteU dersell^ gQbUe(^ip,un4 ^atj^twaa. 
sehr Eigenth&mliches« 

.§• 310. . • , 

Hersohel L* (e|Lwa Mens Mesogus JET.!) mitten im- Hochlande, gleichwohl kreisrund und xiemli^ 
gleichföraig ?on einem 1477* hohen Walle umgebeiii 5,29 Mei}en im Durehmesser haltend. Seinen Gentialherg 
hat Lohrmana durch 6 Mfssungen auf. — ffi 37^ 6'^ & v. — 2^ 9' 7^' L. jbesümmt. Er ist leicht vn erkennen^ schwe- 
rer die Terrassen und Wallgipfel, deren höchste bis a und ß liegen. Hersch«|s FUche. hat 3^ der Wall. 6^ Lipht : 

Ihn umgeben schwache, auf dem. Plateau in SW. Richtung streielieude Z{lg|p und mehrere Crater, unter 
denen e 7^. Licht bfit Der Band d^ ^^hr.fliusheii iUnggebil^ 4 bat 5^., licht« a ist nur etwa 250* uiiter sei* 
Qem Walle y#rtieft;/b ist kleiner pnd. tiefer,* aber beide durch Helligkeit nur wei^g hervorgehoben. 

Zwischen Herschel und Mosting isrird eine fast 80 Quadratmeilen grolse und 4^. helle Fljiche von Gipfela: 
In 5^ und 6^ Helligkeit in Form «ines Ber^ssiv^s umsel|lossen. |ndeb «eigen die Bo'ge an mehreren Stellen 
starken ZvsammenhMg, besonders bei y^ wo sie deutlich den allgemeinen Ran4 des Pl^iteaus bilden und sich 
610' über die Flache erheben. Nur im N. liegen gans freie, weite Oeffnungen. In dcor Kbene selbst ziehen nie* 
dere H^gel umhf r* 

Aneh weitev iw»9dlch am Ran^-des Sinus Medii gruppirea die Berge sich, fu foMiaii Kränaen, die aber 
meistens schon in die westliehe Halbkugel fallen. Nur der bei Herschel i sich JbUdende gehört noch hierher; er 
liegt unter allen der l^ondmitte am ^aehsteut Eine» andern westlich von b duriphschneidet . schon der ernte Me* 
ridian; in seiner Umgegend lie.gen mehrere ^ehmale, iiUenar(|ge Thäler. 


Das Hnve SvMiun WL (KM^-FMnphyifiam JVv) - '^ 

: §..311. , . 

Dieses gveise Marc ist im Allgemeinen weniger dunkel jds die benaehbartm Fl£ohm des Oeeanns ProceL 
laram und Mare Imbrium, doch aeigt sieh nirgend' ein grünlicher Schimmer., sondern überall nur der Wechsel 
von Lichtgrau und Dunkelgrau. Es. ist . gegen W«, S. und SO. rfemlieh gut durch die bühec beschriebenen LaiMU 
Schäften, sonst aber fast ganz natürlich begrenzt Der westlichste Punkt liegt bei Alphons in -^54^ L., der süd* 
lichste beim Hesiodus in *-30^'B. NördUeh «ndet es aUmflhlich in dlrfn Aequtttorgegenden jenseit des Parry und 
liulande, zwischen welchen Ringgebirgen jfiKrtitf/ seinen Sinus Strymonicus setzt, sd'wie die westlicher gegen 
Mosting hin liegenden Flächenstriche bei ihm den Namen Sinus -Tärun.timus iOhreiii Gegen O. bildet das 
Riphäengebirg eine Grenze und von da ab kann man eine grade liiiüe zu der helhm inseiartigen Landschaft Lu*- 
biniezky f\ ziehen. 

Ton dem so bestimmten FUchentheile gehn aber bedeutende £tredcen filr die is<dirten Gebirgsgiieder und 
die hier sehr zahlreichen Ringgebirge ak Das eigentliche 9i[axa.ist ä|S bi» 3^: undnucIniaiBigenidHnkleveift Siel' 
len an der West- und Ostgrenze herum 2^ hell; die hügligen und gebirgigen Gegenden haben aber 4^ bis 5^ Lloht 

Unter den benannten Ringgebirgen liegen Bulliald, Kies, Lubiniezky, Guericke und Parry, nebst den Berg, 
krfinzen Bonpland und Fra Mauro in seiner Fläche, und aulserdem noch gegen 250 groisere, kleinere und kleinste 
Grater die wir erkennen konnten. Bergadern enthSlt es zwar jn beträehtUcher Anzahl, aber «kerne von so gro- 
der Ausdehnung ab sie sich in den westliehen Alaren finden, auch sind die meisten schwer- sichtbar. Licht- 
atreifen ziehen dagegen in mehreren Gegenden durch die Fläche hin, besonders im Süden, wo .sie die nordost- 
]idiaten"Yeravn«gungen des Strahlensystems Tycho bilden. Sehr augMfSUig aind dle.bdiden greisen, von denen' 
der westlichste durch einen Xheil des Bulliald zieht (Hevels 'Slon^ Sepher), der ostlichste aber am Cichus vor- 
bei durch Kies, BuUiald £ und BulUald F nach Norden streicht, wo er sich Yerliert Beide Streifen, die mit 
Inbegriff des dunkleren Zwischenraumes gegen 18 Meilen Breite einnehmen, bestehen eigentlich aus vielen ein- 
sdnen, 5^ bis 6^ hellen Lichtflecken und Streifen, die zwischen sich dnen matteaAi Liehtsehimmer und auch 
einielne Ins: 3^ dunkle Stellen zeigen. > • 
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Alfo Hbtigeit Streifen, 2. H der Vdm Hasioditf mm BüllfoM zielienäe, nooh inelir aber' die ia hordlicheii 
Theite d^'Märe (detf UgetitUdUbir Märe Fkmfhyilnm*B^ei^ t«^ sie sich nur sehr Tereinzelt teigen, sind 
scliwäeher und erfordern eineii gQnsHgeh Luftcustand, auch liabeii "wir sie nie, ^e Jena beUan, in der Nadit. 
delte des Mendes gj^sehen. ' 

Im ^fttie^n scheint das Niveau der Flflehe, aueh' abgi»kehen vdn den tf geistlichen BergfiandsehaflteB, im. 
^leirfier Bu sdn ^Is in ^ den meisten andern Maren. ' 1: . . • 

§. 312. 

BuIIiald M. (Insula Greta ff.) das grolste und tiefste aller Ringgebirge des Mare Nubium, das nach 
unsem 9 Messungen in -^20° 25' 56" B. u. -*22^ 6' 11^ L. liegt imd 8,34 Meilen im Durchm^er haL Die 
Tieie ist stark concav Und von alleik Seiten mit Terrassen des Walles umgeben; der sieh- bei a 1403^; am ge* 
geAüberliegendeh Ostrtade aber, der 758* hoher als das Mar« liegt, 1450* über das Innere emporhdbt. Auch 
auf der Hohe des Walles finden sich mehrere länglishte Ke^elthfiler' & B. nordlieh und sftdlich bei a. Das min- 
destens 500* hohe vielfache Cdntralgeblitg, dessen hoclister Gipfel int B liegt, ist 6^ hell, der nficdli^h vien B lie. 
geiid^'Httgel 5^,'das Uebrige der {lache 3^^, und-duroh den 5stliclien Theil sieht der erwähnte Liehtstreif, der 
hier mit dem Walle des BolUald nahii glet^ues Licht ('5^) seigt Das' Gänse ^erscheint im Vollmonde ab ruad- 
liehe yerwasehene Lichtmasse, eine Insel im Mare bildend. : ^ . 

Die uitiltegendctti Oater und Berge rind meist 3^^'bb 4^ helL Wir selchnetf aus; 

BuIIiald A (— 21^ 44' B. und -^21<> 0' L.) dureh einb Thalschlucht mit dem Haup^ebOde sosammenhin. 
getid, 648* tief und 4«" hell 

B, reiclilich 5^ hell, auch grolser und tiefer als der vorige, aber weniger als dieser von'Bergeil umgeien. 
Er kt 810^ tief und der Ostrand liegt 4^7«''h«her älsda^ Mare; tturdh Um Üehlf der er^i^flmü»' LUfliCitivffeD, der 
hier mit einigen BergaA^m Edsammenfallt 

C, unter ^23^ 56' B. uttd —24^ 11' L. im Ostitti akit dnem dcqpp^eki Walle, der tiefste dies» 3 gro- 
bm Crater. Wir fanden die Tiefe 972*. Er hat d9y auf dem Liehtstrdfen aber 5^^ HelUglteit und seigt eimge 
Bergköpfe auf seinem Walle* 

Alle 3 Crater, die sich in jeder Beleuchtung höchst augenfSUig darstellen und Uiren Schatten länger als 
BuIIiald behalten, sind die Ausgwg^* WßA Y^rAMgVQfVtmktP .fpn..ßitrg4denh 

D, der bisweilen zu fehlen scheint, bisweilen schwach und unl>edeutend, und ein andresmal wieder so 
augenfällig als B und C erscheint Hier die vollstfindige optische Erklärung: Er hat mit dem Mare, hei hoher 
Bieleuchtung, gleiche Farbe und icaiui also dann von ihm nielit untersehieden werden. Sein ostUdnr WaU 
irt etwft 3 mal höher und sugleich viel steiler als der westliche. Bei sunelimendem Monde als# kann der OtBlttr 
nirgend ainen sehr merldiohen Schatten zeigen; bei almehmendem mub er eine geraume TUkb gans mit Sdiattoi 
angenUI« sefai. Seine Lage — IS«» 15' B. und —18^ 22' L. 

Entiich e, swischen HOgellcetten. liegend und voUig 8® heu. In seiner^ "Nihe ein glrfeh groCmr Crater, 
der aber nur etwa so hell als das Mare selbst ist, während die meisten andern dieser Gegend 5^ Lidit ndgea* 

Nur wenige Berge dieser tiegend heben sich aus der HQgelregion (100*) empor, den Wälleii der erwähn* 
ten Binggebisge kommen sie bei weitem nicht gMeh. Die wiehtigom sind: 

Lubiniesky £, unter — 16^ B.; der mit dem Crater e und einigen andern niedem ErhShungea eine runl- 
Kehe Fläche umseblieCit. — BuUiald 7, hakenförmig und 4° hell, dicht nel»en D liegend» --* 4 und % der SchluGi» 
sisin eines hufeisenförmigen BergsugesY liberaU umgeben von niedrigem GehOgel, das groüitentheils nur acliwer 
erkannt werdea kann. 

§. 313. 

Kie9 S. wenig erhdht und meistens nur mit Schwierigkeit aufsufinden, wenn keine Schatten snelir meifc* 
£eh sind; 6 Meilen im Durehmesser haltend, im Innern 3% auf seinem Walle 4^ liell. Nur im SO. exiiebt dA 
der Gipfel a 382* über das Mare. Der Wall würde, ohne die groDien hindurehsidienden Lichtstreireo, in hoher 
Beleuchtung besser ins Auge faüen; so aber ist er sehr unscheinbar, a und swei Gipfel im WentMi leomhten 
noch etwas hervor» 

Von Kies aus aiehen swei gradlinigte Bergarme, ein stärkerer nach S. und ein niedriger naiA MO. grsde 
aaf das Centrum sweier kleinem Ringgebirge su, mdeH aber schon auf hidbem Wege. 

Kies A, aul den einer dieser Anne suläuflb und der, obwohl viel Ideiner, doch aagenfallignr und tiefsr, 
als Kies selbst ist, hat an der Sadseite 8^ Licht und hängt hier noch mit einem kleinen 8^ heilen Crater 


men. Die fibrigen Stellen des Walles haben 6^, vnd'ion ihm! sieht i^ne ebenftdhgmAinigte Bergader gegen 
Gampanus, ohne diesen* 8ii<evreidi¥n.' "Sie endet an einem Hfigel^-nnd in«n*sllhf'lb dieser Gegend nur noch un» 
sosammenhängende Erhdhüingenw Zwbehen ihm und Kies eine schwadie auf unsrer Soirte fehlende Rille. 

KiesC (— 25''36'B. u.— ^ö^'öO'L.), idein imd nicht sonderlich hell, aber durch seine Lage gut sichtbar. 

b, 5^ hell (3® im'Iiaiehi)V von Lichutreifen durchzogen. 

D, sehr Idein, gleichfalls 5^ hell, und durch Bergadem mit Kies und den übrigen Cratem verbunden. 
Diese Bergadem und die Lichtstreifen ziehen im rechten Winicel itbereinander hin. 

Die im westlichen Theile des Marc nrstrettt -liegeifien Glieder, die wir nach Hesiodus, Thebit und Alpe» 
tiägitm beiaiuithabenf sind- bneltatfeii (§. 304 u« 305.) bcMlB^^ i <^ 
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Guerika (Tnyg.etqa Mona. J7.), vidleicht fiimo/iV, Junet^lluSy. in welchem JF'ialle un^er Parry der 
Moletius IL sein mülste. Ein Uebergangsgebilde zwischen Bergkranz und Ringgebirg, denn melirereL Stellen^ 
besonders im N., zeigen bestimmt freie Oefihungen; anenjern i^lgefi /iic]bt.hlA4.^Qf9:$«Vil|lrky^i1ii^^ Doch 

gewahrt man m^, besfnden an der Ostseite, höhere Bergrücken und eine^. be^timmtcai Zusammenhang« Zu den 
hohem Punkten gehören der kurze steile Berg 6,-11® 36^ B. u. «-«14® 20^ L., von 343* Höhe i^ber demMare;^ 
d^r Ostjrand, dicht i^ördltch bei der Stelle, wo das halbe Rioggebirg eingreift, 32U iiber .der Flache; und aulser- 
halb d^r von A auf nordwärts fortgehende Bergzug unter — 9® 30' Bw und — *13® 55(. L., der sich 471* erhebt. 
Am höchsten scheint der seiner Lag9 wegen nicht woU meisbare steile Pik A zu sein; .aber keiner der Berge 
durfte die HöIie unsers Broc^n übersteigen und die innere Fläche w^nig oder gar nicht fpf/Ok das Mare ver- 

Guerilcil ist.l^eller ,als daf Mase (4®), doch der Rand hebt sich nur unbedeutend hervor* Einige Berge mn. 
A herum und dieser selbst haben 5^, und ein kleiner Crater unter —ll«' 32^ B. u. ~14^ 48^ L, völlig 1^ Licht. 

. MerlEWürdig ist die Bergader, in deren Zug A liegt, die die Fläche in Meridianrichtung durchschneidet 
und ttch jenseit derselben doppelt fortsetzt, so dals eine, enge, gegen den Crater, B gerichtete Thalspalte in der^ 
Mitte liegt. Bei e fallt sie ziemlich steil gegen das Marc ab, an der Westseite zeigt sich ein kleines BUgelpla». 
t^u und mehrere einzelne Berge; auch ist diese ganze Gegend 4^ helL ;«. .^ ..... . 

Guerike B hat einen 6^ hellen Wall, isi im & offen und scheint ein<^ .Cwtiralbe^g za haben* Die um- 
liegenden Ueinern Crater haben 4^ bis 5^ Licht* 

Q {-^iV %^^ B. u. — iV 39^ L.)« der im Innern 6?, auf seinem >VaUe völlig 9^ Licht hat, sendet eine 
ganz ähnliche Doppelader aus, d^en östlicher Zug y in —13^ B. endet, der westliche aber,, niedriger werdend 
und sich in kleine HQgel zersplitternd, bis —20^^ B. verfolgen lälst. 

jSwischen den Aleridiapen — 12^ u. — 13^ und den Parallelen —7^ u. 16^, also auf ekiem Rwme von 
37 Meilen Länge, und 4 .Meilen. Breite zählten wir nicht wenigei^als 24 kleine Crater, und in der ganzen Um- 
gegend sind sie iiberaus häufig. Die meisten bilden im Vollmonde kleine Lichtpunkte; doch eben dies ist der 
Fall mit mehrem zum Theil sehr unbedeutenden Bergen dieser Gegend (z, B. allen auf dem Wege von B nach 
A liegenden) imd aulserdem sieht man noch Lichtflecken von ziemlicher Grobe, ganz der freien Ebene angehö- 
rend, wo weder Berg noch Crater liegt Es bleilitalso auch, hier, in einer dem Anschein* nach so wenig seh wie- 
rigen Gegend, nichts übrig, als sie in allen Beleuchtungen vergleichend zu beoliachten, wenn man ein getreues 
BÜd derselben darstellen wilL 

A (-rlO^ 57^ B. u. ^17^ 0^ Jm\ ist,, wie. die meistea Crater seiner Umgegend, 6p hell und seiner Klein^ 
ungeachtet sehr gut kenntlich. 


§r 315*. 

liUbinieshy S*^ ein 5 Meilen im DunAmesser haltendes, vdllig geschlossenes, idier besonder» io seinem 
nordÜehett toid nordöstliche* Theile so wenig eshdhtes RinggeUrg,^ daC» man es nur in- der Nähe der Lichtgrenze 
bequen eAUekt^ Gegen den nahen BuUiald steht es ungemein zurück. Die grolste Hebe (des .Westrandes) be» 
trägt 154* tber der Innern Fläche , alles Uebrige icaum lOOV In dw 3® hellen Fläche zeigt sieh, etwas excen» 
triseh md dem Westrande genähert, ein unbestimmter matter Liehtfieck^ Der Wall hat A\ und einige Punkte 
im N. und O», also grade sehr niedrige, 5^ bis 6^ Licht 

Noch schwächer sind die kurzen Ausläufer, deren einige ihn mit BttUiald in Teitindung setfeen. — Wir 
lassen die Oftsliestimmungen, zn denen diese Gegend sehr geeignet ist, hier im Zusammenhange folgen: 
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Hier ist euvorderst zu erwflkiift»9«'d«fii «nto» Karte «ine kbin» GeUrgil^afftkik ijpu» Jirfiq. aMS rflhh M 
Lttbinieiky und durch ein 2 Meilen breite« Thal von ihm getrennt, nicht darstellt, sondern hier eine ebene Ge- 
gend andeutet. Deshalb haben wir sie in PL 5. nachträglich gegeben. Der hddiste Gipfel dieser Partliiei Lubi- 
ni^zky /i, erhebt sich 503^ Ober seinen dstlichen Fuis. Wir haben keine Ursach sie für Ikeu entstanden m lialten, 
sondern glauben, dat&'ste suerst ffterveheii worden' sei, um stf mehr als hier vier Blfitter des Original -Entwuib 
siisauibenstofsen. ...'.'.. » . ' 

* Die übrigen GegiAnstände in dieser Landsefaitfc sind: * 

F und R von 5^^ Licht, m wie ein sehr Ideiner wenig vertiefter Crater^ voh Ö^'Lldit s&dwetAch nebcfe 
F, aSmmtlich ausgezeichnete Pttnlcte und durch Bergadem Verbunden. 

G, weniger hell als die vorigen, abiEn' zahlreiche Bergadem aussendend. Die nach NO.'kieliende ist die brei- 
teste uiid verbindet G mit dein 6^ hellen i. Zwei schwächere, und gleichwohl hellere Adern zkhen dieser paraUeL 

B, von 8^ Ziiciit und' in heller Gegend gelegen, mit ansehnlich emporgehobeneif GipfeU. ' 

D, ganz* nalie an Lubiniezky und 6* hell, doch ohne deutliche Vetfoindung mit dem Hauptiinggebirg. 

Die Oraler 6, i, B, D und H bilden ein nahe gleichseitiges FQnfeck, in dessen Fliehe nur einseliie Beig- 
kopfe und Adern, meist von hellerer Pftibe, zerstreut liegen. Der Östliche Theil Irt hfXkt al^'dai Uebrfge. Ohne 
die optische Veildlrzung whrde das Pentagon nodi regelmäfsiger erscheinen. 

a, gleichfalls ih heller hügliger Fläche liegend, ist meistens nur Bergicranz, aber augenfälliger als Lubi- 
niezky und' mit seinem' Westrände 329* ttber das Innere sich erhebend. In seiner 5^ hellen Umwallung' stehen 
auch 2 Gratet. 

e, völlig Bergkranz, sonst dem Vorigen sehr ähnlich. Sadlich von ihm eiii 'halber Betgkranr, denn es 
ist nur der 'westliche 'Bogen Vorhänden. -^ Diese drei Gebilde sind auch im Tollmonde gut aufeufiaden, da ihre 
nur 24-^ Licht zeigende Tiefe dunkler, und ihr Wall (von 5^ Licht) heller ist als die GegeAd im Allgemeinen. 
Im Vollmonde gUubt man sogar tioch mehr dergleichen Gebilde zu sehen, allein dies sind blos dunkle Fledce, 
an deren Grenzen wfedet Ringgebirg lioch Bergkranz liegt und wo uns die Nähe der Liehtgrenze nur ganz iso> 
lirte Hfigel, zeigt. Selbst zugegeben, dab die helleren Stellen zwischen den Fledoen doch einigermalsen erhöht 
wären (sicher keine 20 Toisen) so steht eine so geringe Höhendifferenz mit einer so bedeutenden des LIditglaazes 
in ^gar keinem Verhältnisse. £ih abermaliger BeWeij^, d&£s die 'Mondberge und die Mondfarben jede tmabhingig 
für sich erforscht^ und eine Coincidenz beider Verhältnisse niemals a priori geschlossen, sondern überall nur als 
das Resultat bestimmter' Beobachtung angenommen werden darf. 

Ueberhaupt ist diese ganze Gegend so töUer' Lichtflecken, dafs es sehr schwer hält, sie in dieser Bezie- 
hung detaillirt darzustellen. So liegt Lubiniezky* C (der wie B in S^ Licht glänzt), an der Osteeke coner 4 bis 
Ai^ hellen, vielleicht etwas erhöhten, doch nicht scharf begrenzten Fläche. Andre, noch nlehr verwascheae 
lichte Stellen zeigen sich westlich bei Euclides C und B, und bei Gassendi D. Die augenfälligste aller ist eine 
grofse, gut begrenzte, 4^^ helle Fläche im entrifllifeWi Osten, auf Öer der Berg t] mid* noch mehrere iS&henzuge 
liegen und von der zwei helle Streifen westlich gegen e ziehen. 

§. 316: 

Grufsere Bestimmtheit und .Uebereinstimmung^^ zeigt die«iGegend zwischen Luhiniezky VJli G«esike( da wo 
man auf Heveh Karte eine Insula Melos, und bei Jiiccioli. einen Origanu« findet» ohne, dali' wir« im Scaade 
wären anaigebeli, was bküh damit eigentlieh »bezeichnet^ iiaben. Biereshsbl sieh, swisehw: den Bergia ^ aad-ä 
(beide 5^ heil) und dem Cratör k (7^ hell) ein an Gestalt den. Insel Sleitten sehr ihntkhes PJateaa, 4aa sldi etva 
100* über die allgemeine- Märefläche emporhebt* Und, 4^. Lieht hat Nickt allein die. Begi^ensungen dieaer I^rbe 
und die des Hochlandes selbst fallen gut zusammen, sondern auch, die Gipfel dee Nordrai^des« untec denen A 
(_13o 43/ B. und —19^ 41' L.) und 6 die steilsten sind, haben sämmtUoh 5^ Licht,, so dab man ihre Umrisse 
im Vollmonde fast eben so gut als bei schräger Beleuchtang erkennen kann. Diese. Hohen «teigen bis lu 3(X)' 


ff 

I 


OB. Voii SHittfMkr BedeuUiBg «M ifo, weMie dl« »mlto DMktkiielto t^.hiUßmi ihie Umifalidb Mgt, wie 
die der No rf<eil »» aielureieB Buftbwii^.aber ohne ei» iedemfiiid steile iRinM. Die dritte westadia:Seke endlieli 
ift ein dordume ' eenfter , coQFex'g^wOlbCer Abhani^,' dessen Sehauini ^ur an 'der änüi^Bilenf Lichtginnie imeridicil 
wird, und auf dem eieli ner gans imsekeinfaere Httgel exbeben* Eben so eehwaeh sind die auf detai\RQclcent.d^ 
HodUaade4 Ibrbttreiohenden ZQge, dsien meh^eie an der fiulkersten Gienae des EiiBenntaren stehen und Während 
einer ganeen Lunation nur- etwa 4 Standen Itladureh gesehen Weiden Icduneni . ; i *; . . 

Gegen S. und O. Iifagl daa Hoehiand mit dem vorhin beschriebenen j som' BdUtald and Xiddnieil^ igat 
reehneten Mlttel^irgen susammen^ Ce^en N. sendet es «ine breit» aber sehr' »flache Btogader, iiebeib weklie» 
sich linlcs ein lichter, rechts ein dunider Fleck zeigt, die eben so wenig als der ostlicher ziehende' £icbtstmftal| 
einer DÜbrenz des Nivaeus au enüpreeken scheinen«' JMe ^Heineren, sehärf tabgeruiidete»fli»falfltfdce:ldagegen 
sind, wie auch unife Karte angieht, C^aler oder 'Beige^- zuweilm betdee zu . / . 

• . c . t.!§ü 317. . • .{ .: • • . 'j 

' Parry^ {RietMi's MoIeiiui/f)r An ifinf SteUen deutlieh gitölTnet, bildet evV xHe Oueridm, leinen Ueber4 
gang zwischen -Rtnggebirg« und IMgkranz; ungeachtet der geringen H«he seines Wtüles zeiohneS er sichdoeli 
sowohl in schräger als hoher BelMcbtung gut atn. 'Zti 'letzterer ^it sieh« man im N. einen 9^ heilen Berg q 
der alles andre weit (Überglänzt, doch ist nicht dieser der hocliste Gipfel, sondern die Berge A, B, y und i. B 
bildet den Grenzstein dreier Bergkianze Parrj, Bonpland und Fra Mauro, deren Augenfalliglceit mit ihrer Grölse 
im urngdcehrten Verhältnüs steht (was fibrigena auf >der Miimiliclmqüchts Seltenes ist) und erhebt sich 761* über 
Parry's Ebene, während der westlich gegenüberliegende Gipfel nur 257* emporsteigt. Die Hohe der Berge A 
(543*) 7 (421*) und d {=y) über dem westlichen Fulse, scheint anzudeuten, dafii die innere Fläche mit der 
vntMcn mindestens in gleichem Nireatt'Gi^iWJe'es^ sieh' b^l BArgkränzl»li gew^hnüeh finirt und'Mtdi d^r Natur 
der Saiiha kaeh' erwartet -"^edmi «ulk ' ■> >'>I.* ni, «. •!. t. ; 

A und B s&nd durah einen diameiralen'LIchtatrelfen verSunden^ der meiidichr'iMyei^.als^dLs EhmeJstttwii 
^« lickt zeigt Leicht mdgHchi' da£i' er ähnUch- wie der *Zeg in Guerllre sehwach ^erhöht sei, dopifr IH. eingffr 
schlossenen Ringflächen ist dies nicht so gut zu untersehelden' ab in^ freien Marmi*'> Sishv alli 14 bia^Sfli^ lietdigl 
die etWM^-firhöhimg gewifli nlthi. "• - » . ,* U .[ 

. * Der kettUlichBte >Gegmieland* der Uaigebang Ist^ d^r Crater 'Pah>y A, deii wir durch S^Msasullgen auf 
—g«" 1^ 44^^ B; und ^iSfi d9^ A9' L. besUnnall habenl Er ist 7^ hiOl und stark: «mscbhnmerl, beaondnn naeh 
S. zu, 'sein dnkfes Innere ^ist im Volfanonde fabc'nur ein Punkt, igkichwehl zeigt « nbeli einen (freilieh nua 
acht selten^ unter den aUergdnülgsten Uihständen wahmehmbarsn) Centsalbbig ^X • iMe- Tiefe miflsadtf aok 
M^tadlA sein. • »• i i' -•••*:.•.• i '" i '»•♦'.'.. .i • i /- I •. . .• 

Parrjr mid OoiBrfke sftid^duindi ein iltarkee 5® helles Geblr^ torkaidtaf) In' deai< siA^eiu^ Spüaefei zur 
Brocken- «nd^FiAtelgebitgshahe Erbeben , Aämlich eine unter ^6^25^ B. und -^19P'5<¥'L^ mit» 656> und eine 
lAdre «ter'a^* d' R'-nnd' ^l^'tO' £. ttiit 562* SShe« -Sie sind Ten ebener Lalidschaft umgebeaÜ!. i/l 

.: ( Westlich' Moh^Lalande Ini'&t die Landschaft: 3j^^ bü 4^ bril, üfttlgena slier' bb tftf^einlgeCrateB gant 
^iMte* ''1]^tter.diesmi Cratmif sind^B und eam grdlbtm, ^m .: j:.. : f 

Bonpland, ein Sstlich oaa Parry stoÜMnder . Bergknmzi ^ron dem man In hoher Belenrfitmiig wen^ alehti 
da tiulser dem Giptel iB und seinen nächsten YerzWeigungen, keinel( der übrigen durek Helligkeit «ausgezeichnet 
ist Wi^'Parrf tvird e^ von einem lachtstretfen, der am OralM a beginnt, dkutaittttl^dttrehso^en; «ätdi dnd 
beide Uebtetreifm parallel. . . . i • ' . • 

CiH dieses und das folgmde GebBde bequem zu beebaehten iBaCi manrdte'Zdt'inriEyten,' ivo'ttber iiimSa^ 
liehen Hügeln eben die Sonne aufgeht. Bei abnehmendem Blende sieht iaan sie unvbrtheflhafter. 

' Pfa IM[avr^o'(Crahis Mtjfns 0: der den Bbnpland mft %eg]!eift) der groCrte und inttusainnienhlngendste 
dieser Bergkränae, der aus zwei HOgel^ppen p 4nd^, einem steilta Berge k (~4^it7'B. u* -^16<^ IS^C) und 
einem weiten, theils aus langen Rücken, theils aus einzelnen Köpfen gebildeten Bogen bestellt. DlMse Verschie- 
denartigkeit iet Theile, iht^ geringe EihefciAig ' ulid ihxe mit der Umgegend gieiehe Färbung Veranlassen, da£i 
Fra Maure nur selten ale elttGMStes heraustritt. Das* Innere ist i^ichlieh mit HOgeltetten durohzbgen und luit 
auch ^nte-Cenfraiberg d/''*-\ - -v ' 
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' *) ^fnit babea das larte lacbtpfiiiktchen nur sweinuJ richer gete&eit, miä t|nd Qbeneogty dstii noch rUk Iholiche Gebilde solcfie 
CentrsUierge an&aweism babeo» die aas aller Mfihe angeaeliltiBt rcrborgeo ge&ll^ea ttn& 
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KUnni wie uAs dem AcfittCor, so treffirti wir fcueest eina ingdanige Barggmnprijv ^itti Erh^btBg fibev ihr« 
«mtUehMi ni& d54^ über den .Cltlicfaea nur 640^ bi«Digtvliild R« .5'' jMU,.mlilt.«-2!'*il2/ & iMi&^4«^i6<' d4' L. 
liegend) tvom fiflO* Hihe (geg^n Westen). Auoh S)^ und naini niebt ^nbedeulmde fitpiel, .die tUbrigea Bevge dieeei 
Ctegend- abdryrhesonders -näeli Oktea ni« eind eekr nledBig u«d.daehAlb< kam» od^ gpr nickt tteUwrwf. 
1 . Unter deik» 21° def lAt^ «eigen sick wieder keHnlliobefe Gegenstände; ein gioleeff 5^.beUer Berg unter 
—6^ 55' und —21'' 0' von 364«; cm &^ heUar .Cr<«ler Fr» BIau># ▲ unter ^5^ 3(V B« u. —30°. 43' L. und ein 
UHH ^eiehet B uitec -^4° S' B« und r*-*21° 33^ I4.V alle drei von kleiner«« HOgebi uiggeiien. Neben den beiden 
Ckätem ein Ideines Plateau, s,. und -am Bande desselben ein klekier Cmtcr, dar audlieli einen Tiditseliisiiet 
nefaev^slditkat.- :•.'.•'•:...•• * 

I : . Im .Allgemeinen kamt man als Charakter d#r ganzent vom Guerike hm. tum Aequator und Ssdieh bin in 
die Nähe des Landsberg reichendem Beiglandsehaft eine gegen N^ und O. jiin amekmende ZerspUttermg, steilere 
Abfalle gegen Westen, alimählige Senkung gegen Osten, und eine durchweg vorherrschende Meridianrichtnng 
der Hauptsüge aufstellen. Die Ringgebirgsform hat sich nicht vollständig ausbilden können; nur kleinere Crater- 
fonhen nm 1 Meile Durchmesser altwärts, haben ein.seharfea mK| hqntimmte^ . GfjprCgo. erhalten. -- Se^r viel^ 
ist, iwie .schon bemerkt, im VoUp^nd^jpi^hft ^vü^Sn^!»«) M.^ B^ nicht dift ganwt.jjf^m. ^-.8?. 36( jbia -^3?. SCV B. 
fich etttraikende und. den td^e^i. Jbä9ge|igind:.ba*eichn^dff:Kettci, ^ selMt an.dpn Jb^nawitea Punkten- p und 1 
üieliit 50« übersteigt. .[ » jt » • ..: 

' * - • Uns Biylilcn^CMblii^. 

-. '-.•.. i vi .^' "''• •♦••' ... • . i A rtAci^' ' ! 1 .• •» ' •♦ . ' . • 
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■ni..f »WU^faabfen: dsmntwitaAeil «^4!" ^^ «: ^10^ 404 Ky^p .wia zwiscften -^^39 W u. —29<' (H L. «elegeaen 
Gebirge, das sich zwar durch lebbarien Glanz (5^) auszeichnet, sonst aber weder dar Hohe, noch der Ausdeimaag 
naeh^iait den Alfen^ Afonninen lind anderii Hoebgebirgen »des Moades vaijgUebeB werden kann, den obigen Ka- 
man' beigelegt ,£s! ist sfainer lisoliinen X^ag« wtfgfn .leicht «id sicher daiausteUeni, aaeli findet es sich seinen Hsvpt- 
liioxissenikiach auf iruheieti; Karten, doch. ohne Beneunung^ .1 .. .^ • ' u. 

Der Hauptzug des Gebirgs ist durch zwei schmale durchgehende SpaltMr ftaen ^uron sich aaab 'ttoeJi 
MCBOVhalbi dmlelben iri Basgadetfn ^npd AJMUlen verfolgen lasfen; ;|n Am: thattaigiMndcxt. ;Dar siidliofce, von 
m^VO''^ 40^ bis i— 7^ i4&^ B», beginivt mi einem; isolisUn Gipfel EneUdes« < und hat.anftogs nur Mbr geringe Er. 
keimngiH Weiterhin wild es ansehtiUebeViun^ ;*iileff, hftngtf auch nw$hr «isamnwin japA Jiatg an sein em westliAen, 
dem Marc Nnbiumi zugeiwendeten Fafte zwei isehwi^tsUehe Stallenj, -duech deren JE9iitiast.(dis helle GcUrg sich 
sehr hervorhebt. Die Gipfel F von 217* und a von 247* (beide gegen Osten zu gemessen) sind die b^ehsttn; 
es sdmlnt^ dafii :nac^ :dem. Uafl# N^hiwi zn 4er Unteneliied ansehnlicher i^tf wwi^tens ivt hier, und nach dv 
Spdte B hin, dtr; Abfatt vial plöisUclKer nie nach der .Ostseile, wo eich «iieh.niehmie VerhShen lelgen. 

Der miltltre.iXheil,.;Vm.-r7^i4&i Ua^-r.Sß. 5(V: B, tzadsehea den .foiden *DurchlH«ehen « nnd^ gelegqn« 
ist nur A Mejieu lang« aJber- breilef und höher als A»r vorigOi zeigt den:.steUptan %apd. und «nacht auch nur ge. 
Tinge Krümmungen. Von der Hohe B bUekt.pnani in tO^nabe Iie£ende Crater Uneint die.apmmtUeb g^geft Westen 
im iBlara. Nttbiam rliece«. Der Gjipfel A ap dar nordUehen Spalte bat 3S6* Höbe^ .. 

,1 . Der aüdUche The^l iet pifk eiafa^ gekrummler Bogen jm -^g"? 50' Q. u. —27'' 0' L. bis -^d^' 53^ B. 
und -;-SäP O^L.r.fich; harunwellend,., Griid^ auf 4er.I\Iitte des Qogens ste|it f»k :&" heUep. Gipfel, der wie dn 
Cap gegen den Oceanus Procellarum vorspringt und 430^ Höhe über diesem haL Er iet 4^ bclbMe des B%>litai- 
gehii^,. dimn , alles, UeMge,cioj^e f^bepe Stallen. |n der Goneavitat; das Bogens^mit^iabegrÄffen, bat 6^ Licht, 
ohne da£s die eiazelnen. Gipfel siob di^in ywa^ dfir. Masse auzzeichnetenp 1 . .. , . 

. . Westlich VQm -^25^ Lv sieht pan nur n^cb Grühchea; und klefine isoUrt^ Pikf, derf n . siMUebater e unter 
^6^ B. und — 24^.L« liegt« un^ nördlich, naphH (--3<'' 10'. B. u. ^W^.:5&,fj.) bin, flaeberet «her giiichlaUi 
inselarUge HOgel. ' .•."....' - 1 •. • .' ,1. • . 

Nocb sieben zwei klf i|if{ bonachbarte Gebirgsglieder in scliwaeher Verbindung^ mit :dfpK BJqpbaenp* Das 
noiCdUfibe jsntl^r. rr:5^ ;R,.H,UT-.?ßi?.. J^. ist.eine «escUofj^ne.riVasae i^hne^ tief .«ii^iiiffivle. lfhi|Ier,. ^i:^ heil und 
ziemlich hoch, besonders in seinem südlichen Vorgebirge 4 (273* gegen O.). SüdöstU^ 3- ^^t^einn einzdne 
4^ heUe Gipfel in regelmälsiger Reihe. 

Das südliche und Ideinere Nebengebirg K zeigt nahe an seinem 'H auptgipfel "einr dnrdigehende Spalte, 
parallel denen d^ Riphäns, imd wie diese durch eine Bergader fortsesetzt« Dia Jielle Farbe (5^) nimmt hier 
einen viel grolsem Raum ein, als das nuj;^^ iVI^U|9n. l^Bge. Geb^e* .^ , • . ;,. *^(, .. >. , ^ 

' ""'"'"' '* "" ' * §; 319. 
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Aber der angeMfaUigste 6tgeiuAAtt<l'tfi«ser ghimn Landschaft hi tein tiefer Cfalerroh I'f Meilen Durch- 

messer und 7^ bis 8** Licht, dessen seli^negraphisehe Lage wir dttreh 8 Messung auf '—^7^ 10' 2V' B.u. 29° 

liV 7''L. bestimmt und d^nl%yir S^fl Kaitten des Vaters der GeoAietrie beigelegt haben. Eucli^es ^ichiiet sich 
unter ien um glänzten Cratem (die mit deii fttraMehdeh keinesweges 2u rerveechseln sind) am Listen aus. * Ihdi 
ttmgiebt ein mehr triangutärei' ab kfeiHformfigerJ selilr heller, itKk überall unbestimmt verlaufend» Schimmer de^ 
an seinem Pulse am hellsieii 'ist: Br lIlM sich bis K und 4 bin, so "vm nordlich gegen '6 Meilen <welf V^tl 
neitmen. Vebrigens ist die' ganze gHnsende Stelle^ hÜ *aaf rinige 'sehr -unscheinbare Htgel, die gegen'den WaÜ 
dea Euclides (268* Ober der ftubem gegeri O. liegenden Fläche) in ^r keinen Betracht kommen, ganr eben un<t 
liegt im Niveau des Mare. ttegegen sind die bfei^ ittni p. gdegenenBerggtiii^en kaum ä<> heu und im VoHmönde 
niir wenig vonv Mare -unterschieden^ Vfihrend siefft der 'Nähe der liichtgrinae 'kenntlich genug sind und kUö 
nicht so geringe Hohe haben können, wie etwa die schwachen Bergadem die#^- Gegend. 

Dieser ganz eigenthQmliehe' weif^llehe NlAibm zeigt sich nur bei wenigen Cratem 4er Mondfläche 
deren kdner mehr als 14- Meile Durehmesser hat und die fast alle zwischcfn ^1^^ und —^46^ L. so wie zwi- 
sehen dem Aequator und —15^ B. liegen. Die ttru beenden RinggeWrge sind aimmtlich weit groiser, zeigen 
ihren grofiiten GUinz nicht imiuittelbar arm Fünfte und verbreiten diesen Glanz ki langen 6treifem Crater mit hd- 
lerer Umgebung, was meistens von umliegenden Terrassen herrührt, zeigen sich häufig, allein man kann sich 
durch Autopsie bald fiberzeugen, dals dies mit der hier erv^Iinten Erscheinung nichts gemein habe. Die hierher 

gehirenden' -^Süelidesi, Euclides a, Flamsteed C, 4 Crater beimLa»Isber^,'Alpeir»gltt8 B und Patry A sind 

Bämmtltch Meht tief,' streng kreisttrmig, inie unter 1^ hell; an Gsöbe* wedig unter skfh' TorsdiieAm nnd^in allen 
Phase*, hochs« 'Mg^fiÜlig. Der Unna b^i M5sting e ($• 309.) ist ganz andrer Art, tadlMtm Liohteiib^rgj(fl&70.) 
zeigt er siiA nicht ^saaf allen Seiten^ Ist sehwAcbeK, und eher hellroth Als weiMich. "' u 

Zu den in dieser Gegend ilach L^ge nnd' Breite besttkamtett Pvnlcteh und nöcli'ttaolButhigen: i * 

: : -iu^. * EuoIidesK -«^ 6<^ 27'-»;' uw *— 28«. 14' L. i 

Das Nordcap von EucUddis ^ • -t 4« 27' * :28<» 26^ .:« . . . : ; 

. f.- • ^ • Nordsj^itsD Ten £«clide0'r wl ^ ,^i . :28^ 24' - i- ^ ;i. t 

- ^ • '« ''^' ' B«e0d<iiB ^11^ 1^ -• -' *^30t.:4' . j • . >^^ 

J.:i» '!• '1 ' >Bb4)Udek € :^13^ :0' . i ,~a*> 48* - j f*^*^® *^^^ 

> >' Die klelMipii Bergadem' irind*w' d«r weitem Umgegmd desjRipliäen.Gdbiiigsiinnd das EucUdes besonders 
binigvlassenül^rigidbs.nibht vieA EigenthamHeherIwahmeli 'Bfehtafo sind Insisforiitig geloAinmt; so liegen 

e«>B.' zwei' deiselben* ooneevtrisch vn' dew'Cnster-Xbelides Bi^ — ^iMelirereNamen^ welohedieJ7^v«&che Karte fif 
diiBser «Gegind aiiffllhrt^ wissen wir. nicht i sieher .zu de«len;i^fis omiMlnt^ 'dals seine Insiilae fitrbphades dM 
Riiphiius- Jind-Mons A<hos dem Euclides mtspraehen. ^^M^feiae ln»ula JOalta Aku südlichen TheU de& Ru 
pliaus oder den Crater B bezeichnen, ist nicht klar. » r . , i ^ . • - ■ 

.».'•'*•'. • ' ' i •> '» •' I i ■ p .•.* ' 4 ' ♦. : ' t I. 1 5 . .1 

•*•»»-! -'- J.- .1 .' . .* ■ . s '. 3 . •• :■.:!» ;.» *» rlL. ': .. j i i • . .* "t i '.f! "'• il:. ,./ • 

. : 1 .Die aUgefpimke BasthrffibUng/didaBSigiMBte^Abi^ 3di^.|( «ftd: 4it 

dAtaflÜFto agifaea?irMapm'> ni i i ?a i c ii iiPgieifcb ^.^f^-fltöl^gagebaritirepdMiTr «lLbb(i^:«mi}hw Mftk der südUlibtf^ 
Hheil^ dflkv»^tt heninaleniBiagg^U^diit desi ]iiaad*a«giitfMl^.SlaaMtcfidijBMai# ^ ! ' r *' 

.1 i\ rlja^ibMg^. ^.'.^Iftüliia^acdhyiltiiv ifv)Hii6,lA. MeilfUiiprPvMliWflimr. haltend, 4ift ^Uig gescMoaKF 
mä\ tagelai£siget iUagpbisg, ikW^naohtiiasm iai]Hb5Suil^}|ia?7h-QPi,2a^al51//:3n^. -7nS6?>.33',49<' X^ Ji«gfL 
&iilmtiMfMhibraiCctt,>iieaeh, tiaakÜaienifauUifkiteimssirteb Watt» wl^^M^ :&'' J[«WglfiBit|. jm<l witA »uf id«« 
QstfeilAi Müi^^Antlän parallelen Ruek^n (bcgleildl»; ^naiA^Sv und .^> .awh^ Au^Iliufeir eUi^,.k;un^ l^^ek^ IfutL Sm 
Wiatan liegt freie Ebern, die^stibst .vdfkidam 'h0heAi>estlibb«n Qii(M 9m \\H^^ Jftb^s der. Jief^) ^unüb^ivehUfth 
%Uj..mA JipiiAB« aiab^ildt.auC 12r UaUeiijJSntJbnMuigl» w^lei;. Crater Moh Burg^d^m wahfmriiiP^« ÜUfscni. Aui^JM 
der Abfall des Waligebirges nach auben überalktsatkft) mit lO^iMl tt^')Rp%ftfaMiigxM f.,:. iii , :>!>.. 

.. Der fistliote Wall hat yvm X ^^ ikh^bmi». ilbef d<m Innf^rei^ und 395«ii%f r^ei^uf^ren Fliehe^ was aber 
der vorliegenden Unebenheiten wegen unsicher ist Der QentfalheKgf fles^^eüfJifiiUK eine ^ns^i|lix4ie Qol^^ h9i^\ 
inab; hSagt mlbeü^ w^iveh «iiiMav4stUiaiI!i9lftgeniin >6i];U d|frekißlneiiriku«Kn W^^jiea^ xpsMmwbl 4och kei;' 

iieiweges init\dim.'Texriilsai^ 4<?4!Wj^^ A o;.- -i^ - % '. .^J.A rrahlLvu.* * -^-'.^ ^^K.nvSW •:> ^ yi m;;, :;•):» 
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Landsberg kann in jeder Beleuehding gut und aieher aufgefunden werden und eignet sieh, da der Aequator 
durch seinem nordlichateu Theil gekt,.aelif gut sur lieiläufigen Bastimmwig deMaUben während der Beobachtung. 

In LamdsbergS'Nähe liegeQ mehrere mm Theil sehr ansehnliehe Crat^,, von denen 4 dautlieh umgl&UBl 
(§. 3ia) sich »iigen. £s sind B (-^2^ 36' B. u. .— 28« U' L.)^ dessrä SeI|io|mer sieh in Mendianriehtung wei- 
ter als in , der cUrc^uf sfnjurechten erstr^f^kt^ d von gleicheip GrS(^ iind btei)aität, ii| dessen TjiShe einige ideine 
Be^ge ^^gen; 4.^^^^^^ nordli^ von d ein Ideinerer, dicht nel^ efaiem grolsere&.d^ hellen , der aber Iceinen 
Schimmer, ^igt, endlich Landsb^rg A unter — 0^ i' und — 30« 43^ den d^r Aequatof last miu^ durehsdineidet 
^ie^sind saauntlich.7«ibiR-77% dar kleinste swisclien A un4 d Uegend» sogar 8« hell^ und sonach selyr intenslvo 
Cf}anzpunl^e. Dagegen , zeigt 4^r grolse .Crater C| desfsn Wall ö« Licht hat^ und sieh gegen Osten .324^, gegen 
\r);s^.296^ ilhe^ ;das Dfaxe erln^bti durohaus Iceinen Schimmer, so wenig als ein kleinerer und.aelir wenig ver- 
tiefter nordöstlich neben ihm« den. man nur «schwer auffinde Zwischen c und A sieht ein heller und scharfer 
Lichtstreifen durch die Fläche. hjUr 

Bf rgadem siehen vonit Xandlberg nordwärts gegen Hprtensiuii und Reinhold hin, «o wie auch sUdostwärts 
ma\ Crater c. . Aber sie sind sämmtlich nur »seh waoh , und Landsberg erscheint gewöhnlich als ein der Benen» 
nung^Ins^la gans entspreoheiMler Gegenstand«. Ueberhaupt liegen in dieser Mondgegend die gröfsten ununtechro- 
ohen^n Eben.it Ple kleUi^n HUgel östlich von dsind 81* hoch, und weit und breit die bedeutendsten. 


..,: ... §-.321. 

r ' Flamste#d (frfihei;.. unbenannt). Den Manen des hochverdientant. im Leben. schwer gefcrSnlcten^ nnd neeh 


Im Qrabcf achnrnUidh mrleumdelen* ersiMi brittisohen Astronomen haben .wir dieses Ideiue Blngg^birg« welches 
da^. Jß%u ptgUed . eines i ^fruGi«« aelir . regelm&isigen . Bergicranses . ansnu^ht , gewidmet Sein. . C^ntnm liegjt nach 
unsem 10 Beobachtungen —4<» 30^.48'' B Und — 44<> 12' 8^' Xh i» Buschmesser ist etwa. 2 Meile», die Tiefe 
(die sich freUieh nnr aehj» bail&ufig . besümmen libl) 980S die Erhebung des Ostrandes Ober dem Mare 220*. Da 
sein 6^ heller Rand eine nur 3^ helle Tieie umsshlWst und seine Lage eine isoUrte ist, so kann man ihn in jeder 
Beleuchtung deutlich erkennen. Er seheint keinen CentraUberg su haben» 

Der Bergkranz, dessen südlichsten Punkt Elamsteed bezeichnet^: hat gegen .13 Meilen Durchmesser, Ist 
kreisförmig und besteht aus mt^hrem niedrigen BQcken, die- in dia Perijpherie eines Kreises fallen und nur auf 
der Ostseite zum Theil abweichen. Si# sind von verschiedner Helligkait; Westlich 4^ bis 5<^, ostlich 3^, 3i^ und 
iP. Aber anchidie nicht arhabenen Thelle des Umfaiigs, also die -Oeffiiungen de» Kranzes^ sind heller als das 
Qfaro und das. ihm gleiche Innere, so dab man iaat'YoUmonde gat keitie eigentliche Unterbctichung wahrmmmt 
uad ein gtolms Ringgebirgvor sieh zu haben . glaubt; Die Rücken, iind oline Ausnahme, auch da wo ne ^ 
Beripherie. verlassen, seiir sciunal; mehrere kalam vralirzunehmen, und im Allgemeinen nicht Ober 60^ hoch. Nur 
M 4<^; helle. Berg A erreicht 179% taach Osten ni.«emessen; er liegt unter -^^ 34' B. u. — 4ä<' 25^ L. Has». 
steed B (— 2^^ b2' B. und — 42<> 12^ L.) hat 5° Licht, steht aber A.an Hohe bedeutend nach. 

Im Innern sieht man eine Menge Crater, die im Vollmonde matte Lichtpünlctehen bilden und übeihan|it 
schwer wahrzunehmen sind, etwa den 4^ hellen d ausgenommen. Unsre Karte giebt nur 4, wir haben spater 
noch 6 andre wahrgenommen. Audi Icurse und matte liohtstrelfen durehsiehen diese Miniaturlandschafk, und an 
der Ostseite zeigen sich aulserhalb derselben einige hellere ,Flecke. — 

Die Bergadem in der Umgegend Flamsteeds sind ziemlich zahlreich, und mehrere sehliefien sich ihm an, 
rie zeigen aber nichtk EigenibümUches und sind überhaupt /sehr -unscheinbstr. ^ BMeutender hingegen sind ein^ 
iuolirte Bergghippenv'diu'Mef * in dcir weiten Ebene erstreikt Hegen. Dt» grobte liegt etwn unter dem ^^SO' L. 
vom —1^ bis sum'AtfqMtor, ttirHaüptliieirersiredct-siobrjedooh'nar veii «})bisB,.wo di0iBerga 4j^? Lieht hahca 
Die Hohe des Cipfels E über d«m OitUA liegenden »Maib fhnden whr In S^KBmsmigeniSSS^ 561, SKs iü Mittel 
545 Toben, er kbumit* albo dendpleln' dmr Ripfuhis mindestens -gleioh. AMr die BBaehnngen. siiri hei ihm 
Md UA allen Abhän||^ dieses Zuge» sehr sanft.' 'Dev von 'hier inaeh n alehende 5^ helfe .BAckmi 'hingt^riem- 
lidh lUt susanMeii;' seiner ikMh ihi gerfebteten "GoncavittlftstAt ein Bugen «ehr Uezaer^ Hügel gegenütor, so 
dahi MAfa'hier abermals 'etwas bergk^anzfihnlioh^i sieht <' im «aüdliehenViieile der Gruppe hAt 6^ Lteht^ kt übet 
nicht s^ ho<^ al^ S'itiiA ni übettlaiipt beschränken sieh hier dic'etw^inbch'indfcbäten Hohen nuf wenige Pmiktie, 
und das Uebrige hebt sich kauol tbeir^dfe Regfeb der Bergadem« i '^^ ' •> ' . ' ^ .1 

• Wek^h Il^gt d^r ä^'ihelle Berg< A {l^»^ 14' B; und -^90^ da^ L;> tM 20»« »he üb^r dem Gstlichen 
Ft<m; ^ Imt ]dJInkt^,''e(Wh 3« helle Berge n^beii id^^ 

-> > i FUMMM «n (^6^40« B. 'und --38^ 3» L.) istider «drdUdh^ siemlieh «Celle Wendepunkt «inas Ueinem 
Gebirges, das meist der Richtung der Parallelen folgt, dessen grdlste Hoh^ Jedoch nicht hier, sonden in S^ (344 V 
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m «ttchen ist Der ganze Zug bat von e Us ^ liemm 5® liehti wetdich von b nach Euclides A^ nur 4<'. • Ej ifcl 
merkwird%, daftdie efaiselnan «Thrile dieset Gebiegt fast durchaus d« Meridiauriehtng fol^, VFälifoiid*'dMl 
das Ganze 8 Langen- und nur etwa 2 Bieilenghide einnimmt ; -: // 

Aus dem Gratergewimmel dieser Gegend liel»eiE sich durch GrSbe, Süefe und Intensität des Liehis hervor 
Flamsteed A {7^>6V B. und iA^ V L.)t t (— ^^^ 51^ B. und —41'' 6' U}^ B (^b^ 59^ B. und -u43<' 43' L.)i«nd 
der umglänste C (*-d« 44' B. läid — 46<'. 66' L.). Erstorer hat 6, B und i 5<>, und C 7^ Licht, der Sdiittmer 
Hegt meistens ah der Sadseite. — Es verdient noch* erwähnt su woden, daCi wir nach dem Abdnidc der Seet« IHi 
swisohen A und > noch 7 Grfibehen (^mmlfioh Mihitea der Siihibarlmt> wahrgenommen liaben, und > dalli auch 
an der Ostseite^ zwischen .Flamsteed und £, naeh i^ätein Bediaehtungen, deren nodi 4 vorhanden 'sind *)i' *' 


§. 322* 
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Le trenne. Mit diesem Namen haben t wir den giDÜmn Busen beselclhiiet, der sich vmn Oci^niA ptoe^U 
larvm in das Bergland Gassendi's hinefai' eiatveekt, «nd der« bei nur mäCriger Hohe seines 'Walles, eieh dollh' Mht 
scharf markirt Der ganze Gebirgsbogen ist ein zusammenhängender, schmaler und steiler Rücken, der d^h ititt 
seinen beiden nördlichen Spitzen in da^ Mure verzweigt und verlieft, in seinen innem tind hdherid Theilen b^ 
bis 6^, in den übrigen etwa 4^ Licht hat und nur an einigen St^eh kleiiie 'Vorhohen zeigt 'Dei^rAUfdÜ tld 
Westrandes zum Busen, etwas ndrdlieh vonB genommen, fanden wir, in '4 Messungen- 626 , 493, 472/ Siil , ^ idi 
Mittel also 503 Toisen; den seinea nördlichen Ende» an dem Pmikte Woea rieh vetteweigc, 297 Toisen. Im^fH^L 

nem zeichnen si<^ der 7<» helle Csater B (~11<' 10^ B. u 41^ 16^ L,>.und de^ ö"" helle Berg^ A (^fO<^ 4' 1^. 

und — 42<> 44' L.) vor den übrigen sehr schwachen Objekten ans. -^ Des Hochlftndev selbst ivird Wel^rhin g^ 
dacht werden« 

Letronne f hat 7^ Licht und ist überhaupt ein sehr kenntlicher Gegenstand; das Uebrige, was die Karte 
hier herum im Maie bemerkt, wird man nur mit Mühe -finden. 

Noch liegt im Oceanus die kleine Berggrappe Euclides v von ö^Lidit, aber inur unbedeutender Höhe, da 
einer der Hauptberge in -^9^ bO* B. und —33'' 40' L. sich nur 147* über seinen >üstiicfaen Fall erhbbt 
übrigen nach Gassendi l»mumnten Gegmstände werden weiterhin Erwähnung finden«. • • j t 
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Das Mure Hamomm und die mnliegenden linndsciiaften* 
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§. 323. r ' 

Marc Humorum B. (Sinus Sirbonis H. auf dessen Karte der Durchgang in- das Marc Nubium durch 
Fretum Sirbonicum bezeichnet ist) eins der kleineren Mondmaren. Es erstreckt 'si^h vmn — 17® bis — 31® B. 
und — 28® bis — 4^®'L. hat hiemach in Meridianrichtung 67, auf dem Parallel* 62* Meüen Durchmesser und 
ist nahe kreisrund, erscheint jedoch in mittlerer Libration nach der Richtung MWi bis SO. schon um fast \ 
verkürzt und einigermaÜMn elliptisch. Der Flächeninhalt, mit InbegrÜT der meerbusenartig^n Theile, beträgt 
2380 Quadratmeilen. 

Wenn gleich nicht vollkommen abgesclüossen, «rsebeint es ^loch als der am schärfsten und bestimmtesten 
individuaUsirte Fläcbentheil der Osthälfte und ist in jeder Beleuchtung auch in seh wachen Y ergrölserungeii leicht 
aufzufinden. Für das freie Auge steht es jedoch an Deutlidikeit dem Marc Crisiuitt llach, da es etwas Ideiher, 
Bnd weniger dunkd als dieses ist**)« ' 

Seine Bergadem sind ohne Ausnahme sehr niedrig und schwer zu erkennen. Dasselbe gilt von den 
meisten Cratem, deren Tiefe ebenfalls wenig beträchtlich zu sein seheint Man erkennt diese Crater am besten 
im Vollmonde, wo selbst die kleineren sich durch ihr 6®«— 6® helles, scharf l>egrenztes Licht sehr gut auszeichnen. 


*) Jeder kfinftigc Zeichaer einer Mondgef;end ^ird Ihnliche Erfahrangen blofig macheo, uod es wird, wie nach schon Lobincfm 
bcnerlEt« depiEioaelnen nie gelingen Alles zu erschdpfen was nach und nach aof der Mondfliche gesehen werden kann. Wir haben es 
iodesaen f&r Pflicht gehalten, jeder für unsre Karte zn spit gemachten Wahmehmnng hier besonders zn gedenlcen. 

**) JhA ist es itir TorzQgliob gnte unbewaffnete Asgen nnoh nicht der feisste Gegenstand der Hondfltche, Herr Ob^^'.Post. 
Directoc Nermt ferkannte an 26. Dec. 1833« als nach dem End^ der totalen Mondün^temiTs ein schmaler Fllchenth^l wieder frei gewor- 
den war, den Grioiald ohne t'emrohr. Eben derselbe bezeichnete einen mit blofsen Angen gesehenen Japiterstrabanten. Das Fernrohr 
zeigte, dafs der angegebene Ort richtig war, daß aber hier 3 Trabanten nahe zusammenstanden und ihr yereinigter Glanz sich dem JBoob- 
achter als ein Stern dargestellt hatte. <— Ein Beweis, dafs es den Alten i^icht so ganz nnmogUch gewesen wSre ans äne Mondka^e zn 
hinterlassen. ' ' 

40' 


31» 

illen seigen sich in eionliebcr Aiixahl, aber nur an dernordfisdidien und an 4er ^egeuübailiegenden tOdwesu 
Ucben Eekie^ und alle unter .^inaiftiBr paralteL Wir erkannten 2 beim Mersenius und 4 lieim Campanus mii Ge» 
wibiieit, es scheinen aber in diesen Gegenden noch mehrere vorhanden tu' sein/ 

Der grüble Theil der iaiiem Fläehe ist grftn, und swar erseheint hiei' die grüne Farbe fast in gleicher 
Dautlichlceit wie iiH Mare SerenltaUs. ' Zuweilen schien es uns, als sei im östlichen Theile das GrQn etwas heller 
ala W^tlich, allein diese feine Nuance. ist jedenfalls nur bei sehr günsCigeni Luftzustande walnrzunehmen und 
diq Helligkeit kann im: Allgemeinen =; 3^ gesetst werden. Westlich tritt es fast bis an den Rand des Mare, 
pbrigens aber seigen sich swiseben der grauem. Fläche und dem Gebirge schmale dunkelgraue Tlieile. Nach Gas* 
sendi ei|,.sp wie im Nordwesten, fehlt. eii^e bestimmte Grenze gana; das Gr&n geht .allmählig ui ein Grau von 
2^^ Licht über. Erst bei dem hellen Vorgebirge des Hippalus f tritt die Greiuse bestimmter hervor und zieht nun, 
den Gebirgen nahe, ohne bedeutende Krümmungen sehr bestimmt bis zum Viiello fort, wendet hier nordöstlich 
und geht pitten durch 6in sehr CB^etrreiehes Terrain zum Doppelmayer, in den sie aber ebenfalls nicht eindringt, 
fondern sich nördlich im Bogen h^rumideht und. der Ostgreuze wieder anschlieEst Man kann den Gesammtinhalt 
4%F grfuien Fläehe auf 1500 Quadratmeiien petzen. 

Ob diese Färbung auch den. durchziehenden JBergadem zukcmime bleibt hier, wie im Mare Serenitatis und 
Crisium,* iiuentscliieden. Einestheils bleiben nur wenige Bergadern in hoher Beleuchtung noch einigermaisen 
^enntli^h, pnd dann ist dieser Farbensohiaimer überhaupt zu matt um in kleinen Flachentheilen noch mit Sidicr- 
Ji^it unterschieden zu werden* V<m df n zahlreichen Cratem ist. es dagegen gewils , da& sie nicht grün, smideni 
bestimmt weiblich sind;. <tuch täbt sich nichts Eigeuthümliches wahrnehmeni» worin sich die innerhalb der grünen 
JFlache liegenden Dtgel(te von der .analogen auber halb derselben unterschieden.. 

§. 324i 

Unter den Bergadern der Fläche ist die, welche sich vom Vitello nordlich zieht und anCangs gegen O. 
schwingt, die stäricste; und sie wirft an einigen Steilen elpen deutlichen, ntebbaren Schatten. Bei d fanden 
w|r sie 112^ hach^ doch gehört dies nur einem kleinen auf der Bergader sich erhebenden Gipfel an und die all- 
gemeine Höhe ist wohl nicht über 50^ Bei einem 7° heUen und -^ Meile Durchmesser haltenden Crator Dop- 
pelmayer D ( — 25^ 21' B. und — 36^ 0' L.) dessen Ostrand 106* über dem Mare liegt, verzweigt sie sich und 
wird niedriger. Westlich ^hm andre schwächere theils im Parallelismus neben einander fort, theils verbinden 
sie sich mit einander und dieses System, dessen Mittelgegend man auch noch im Vollmonde unterscheidet, üeUt 
bis zum Gassendi fort; einzelne Abzweigungen desselben enden an Ideiuen hellen Cratem. 

Dem östlidien Tlieile des Mare felilen 4xe Bergadern zwar keinesweges , und wir haben nach dem Ab- 
druck dieser Section deren ^ noch melirere bemerlct, besonders ein System kurzer Rücken, die vom Doppelmayer 
nördlich bis gegen den -^24^ B, ziehen. Aber sie sind ungemein niedrig und wohl nichts weiter als flache 
Landwellen, wie sie. sich ii|. den Tiefländern unsrer Erde häufig zeigen oline sonderlich liemerkt zu werden. Auch 
unter den — 41^ L. zi^t eipe ßeht schmale auf unsrer Karte nur zur Hälfte gezeichnete Bergader gegen Gas» 
sendi L, aber alles dies gehört zu den feinsten selenographischen Objekten. 

^ Die Bergadecn, welche vom Gassendi aus anfangs NO«, weiterhin aber, schwächer werdend^ N. streidien, 

.sind eigentlich Terrassen des Hochgebirgs und meistens nur kenntlich durch ihre sehr feinen Schatteniinien, 

von denen sie bei abnel^mendem Monde an ihrer Westseite begleitet werden. Ihre scharfen Coutouren geben 

ihnen zuweilen ein rillenartiges Ansehen; und im innersten Winkel, ganz nahe den Gebirgen, bemericten wir 

am A. Nov. 1832 mit Bestimmtheit zwei. Rillen in derselben Richtung, ziehend, die eine Mersenius t 12 JUeilea 

die andre ß ^ lyieilen l^pg UDd sfihr schmal. 

Nahe bei diesen Terrassen südlich vom Gassendi zeigen sich einige kleine I^ichtadem und LiohtfledKe, 
allein zur Zeit der Phasen findet man an ihrer Stelle nichts. Doch ist L (—20^ 3' B. und — 41<' 43' Li.) wirk- 
lieh ein Crater, obgleich er auf unsrer Karte durch Zufall fehlt, und in derselben Gegend liegen noch mehrero 
kleine Gruben, die erst später erkannt wurden. 

) ' Am häufigsten sind ne jedoch in der nUttelgegend des Mare. In einer kaum 40 Quadrdtmeilen enthal- 
tenden Gegend fanden wir mit Sicherheit 16, ungerechnet melirere Lichtflecke , welche dergleichen vermuthen 
lassen. Sie haben selten über ^ Meile, einige nur etwa 500^ Durchmesser. Ihre Unscbeinbarkeic und daa bunte 
Ansehen dieser Gegend läüst dringend vermuthen, dafs die meisten uns ganz verborgen geblieben sind. Ganz ähn- 
lieh ist die Strecke nordwärts bei Vitello und t>()ppelmayer beschaffen ^ und' hier zeigt sich auch ein gröüerer 
aber sehr flacher (Doppelmayer c) von 2 Meilen Durchmesser, das Innere 3^ der Rand 4^. hell. Er ist aber last 
noch schwerer aufzufinden als die ihn umgebenden kleinem. 
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Uebelrliaopt ist avdi hi«r am bemerken, daCi ^ur. di6 usi. ttnirar Xarte angegdbenen 57 Grat« dieses Mara 
(wont iiocli 6 spiter bemerkte kommen) uiemak alle gleichseitig gesefaea haben und «Kes aush nicht lur mvgh 
lieh hallen. 

Nördlich nahe bei Vitello, zeigt sich auch ein sehr kleiner, ganz Isolirler, 4® heller Berg In der grinen 
Fläche, und weiter nosdwestUoh ein kleinee Plateau von bedeiUeader Steilheit und Hohe. In «einen 3 Haupt» 
gipfehi und in dem siidlichen cmterartig»n Gebilde ist et 6° bis 6n, fibrigens nur 4^ hell; der Gipfel Hippalua a 
erhebt sich 950^ über die westliche, der entgegt^ngeseUte 971^ üb^r 4ie östliche Fliehe. Das Voigebiig B| steiler 
und hriler als diese beiden, unter — So^" 47' B. u. ~32P 30' U gelegen, hat nur etwa 600^ Hohe. 

. Zu .den im.Iiuieni der Fläche gemceeen^n^Gegfnstandejt geboren aufisar den bereits angeführten: 

VüeUo F —27« 59' B. u. — 36<^ 23' L. . . 

ViteUo E —28« 54' - - —35« 27' • 

Doppelmayer E —24« 25' . - —37« 41' . 

ein unbenaunter —23« 6' r - —38« 39' • 

Gassendi. I —21« 20' • 36« 54' - 

&• 325. -f 

Zu. den merkwürdigsten Mendgegsnden gehdren die beiden meerbusenartigen Theile, deren einer sich nach 
SW. bis an den Campanus erstreckt, der andre niirdUch vom vorigen unter —24« B. u. — 30« L. liegt Jener 
sehimmert in der JNahe des Campanus mit 4« Licht, das aber gegMi das Mare. hin allmählich in 2« Übergeht. 
Aulser einfselnen HShens&gen und kleinem Hfigeln zeigen sidi hier vier parallele Rillen, aber alle schwach und 
äulserst schmaL Sie entspringen sammtlich in den sanften Querthälem eines Gebirgsbogens, der in Hippalus y 
und Campanus ß steil emporsteigt, zwisehen beiden Punkten aber niedriger abfallt. Mit beulen Enden sclüielst 
er sich andern Gebirgen an und iiildet so ein weites Thal, in dessen Mitte ein Crater liegt 

Campanus y ist .die augenßlligste^ die benaishbarte S hingegen die unscheinbarste* In mehrem Beobach- 
tungen war ihre Existens ungewils geblieben; mit groCser Mähe erUelten wir eine sichre Walimehmung am 
16. üec. 1832. Am^ 1. JAän 1833 gewahrten wir tiierst die ndrdliche Fortsetsung der ersten Rille, Hippahur e, 
Agartharchides 4 und c. Die 4' Stücke Verden durch 2 grolse haue Crater und einen niedem Berg von einan- 
der getrennt, an andern Bergen und Cratem, wie dem kleinen bei Hippalus b, geht sie ohne Unterbrechung vor- 
über. Das Ganxe erstreckt aich unter meisigen Biegungen 37 Meilen nach NNW., 5 Meilen etwa gelien für die 
Unterbrechungen ab. Campanus e ist gleichfalls schwer sa seh^n; Hippalus 6 beseichnet etwa die Grenze des 
Aleerluseus, und zieht noch ziemlich weit in den Hippalus hinein. Erst im Frühjahr 1836 fanden wir, dals S 
sich auch südlich fprtselzt, in —27« 20' B«. durch einen Crater und gleich darauf durch einen Berg unterbrochen 
vird, aber jenseit des letztem poch bis — 2S« 25^ B^: und. —31« 30' h. sich verfolgen läist 

Der zweite Meerbusen, Hippalus, wird von einem gegen NO« oiTnen Zweidrittel- Ringgebirge gebildet, 
und ist mit einer Menge kleiner und niedriger Berge fast ganz angeCuUt Der Grund hat. 2^«, die Berge 3« bis 
4^, das umgebende Kinggebirg 5«. Es fällt steil ab, trägt viele Gipfel, und auf einem der höchsten in etwa 
— 24« 50' B. u. «^-28« 50' L., an welchem die Rille e endet, eine sehr Ideine Grube, die unsre Karte noch nicht 
enthält, was auch mit einem hart an der Rille 6 in etwa — 25« B. liegenden Crater der FaU ist* 

, , §. 326. 

.CampanuaJ?«.(wahrscbeinlick Insulae Didymae JI*i^ worunter Mercater mit begriffen ist), der süd- 

.-westlicbe Grenzstein 'des Marc Humorum, ist ein sehr augenfelUg^s. und. .6^84 Meilen im Durchmesser haltendes 

Ringgebirg, dessen» scbarier Ceutralpik von uns durch 11 Messungen auf —27« 36' 50'' B. u* —27« 27' 1'^ lt. 

liestimmt wordei^.ist. Nach lun^i ist der Abfall betrachtlich steil, besonders im O., wo sich das Ringgebirg 

1021* über die Tiefe, erhebt, wiihrend es im W. nur etwa 700^ Höhe hau Von au&en lagern sich Terrassen 

an, und einige kurze Arme ziehen westlich ab. Nur etwa S Quadratmeilen der umem Fläche, die zunächst dem 

Centralberge liegen, sind dunkel (2«), das Uebrige hat mit dem Ringgebirg und dem Centralberg gleiche HeUig- 

Iceit (5«). Durch diese eigentbümliche Färbung isik Campanus , wenn man ilm einmal im Vollmonde gesehen, 

leicht wiederzuerlfi^pnen* 

, Unter, den umliegenden Gegenständen sind besonders d^ grofse Berg a (5« hell), der in 7«^ licht glao> 
z.eQde. tiefe Crater A ( — 25« 36' B. u* — 28^ 3' L.) und die bergjcranzartige Formation bei 4 zu merken* 

Mercater ^*, ein dem Campanus ähnliches, auch durch Bergarme mit ihm verbundenes Ringgebirg von 
6,58 Meilen Durchmesser. Es ist im Innern 3« und in seinem sehr ungleichiormigen, mit einer groben Menge 
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nmder' und Unglichter 43ipM beselzMn Ringgeyrge 5® hdl; der Crator b hat 6^ Liebt« Am Ii3el»ten scheint 
der über b liegende, nicht tnefsbare, nöidliefae Gipfel 8u sein; der Westrand bei b hat nach 3 Messungen 667, 
718, 693, im Mitlei abo 693 Toben, der Ostrand bei 4 etwa eben so viel Hohe über der innem Flache,' in der 
kein Centralberg steht. 

Vom Mercator aus äehen eine Menge kleiner Gebirge denen des Ciohus entgegen, sinmtUeh in Südwest- 
tichtnng, die hier überhaupt wieder sehr auffallend irorheiTseht. Der östlichste und stärioete dieser Bergarme, der 
sich bb zar Rille des Capuanus fortzieht, hat in a einen steilen, 1019* (gegen Ost) holien Gipfel, der zu Zeiten 
seinen Schatten über alle östlich vorliegenden Hügel hinweg und bb in die Gegend des Craters Mercator a wirft 

Ifen Südosten dieser beiden Ringgebirge liegt eine grobe graue, kaum ^ helle Ebene, beträehtlieh donUer 
ab das Marc Humorum, aber weniger gut begrenzt. Sie Wird nur von wenigen Cratem und Ideinen Hügfln 
unterbrochen, deren bedeutendster auf der graden Linie Campanus -^Ramsden in — 30^ 47' B« liegt 

§. 327. 

Ramsden (Mons Nitria ff.f)j ein kleines, aber höchst augenfSlliges Ringgebirg. Es hat etwa S,7 Mei- 
len Durchmesser, bt ziemlich tief und sein Westrand erhebt sich 287* über die umgebende Ebene. Der östliche 
Wall bt höher, und hier liegt ein bedeutender, im Vollmonde 8^ heller und so vor allen Lichtpunkten dieser 
Gegend ausgezeichneter Gipfel a, dessen Lage von uns duroh 11 Messungen auf — 32^ 35^ 48^' B. u. — 31^ 41' 
55^' L. bestimmt worden bt Das Uebrige des WaHes vom Ramsden hat 5^ «das Innese 4^ Lieht. 

Ramsden liegt bolirt Nur ei., schwacher Orater im S. scheint mit ihm in einiger Verbindung zu stehen. 
Sonst umgiebt ihn auf allen Seiten die erwähnte graue Ebene, ja sie ist östlich und südöstUeh noch dunkler und 
zeigt nur 14- ^ Licht 

Nördlich vom Ramsden, nach dem Mare Humorum zu, zeigen sich auber efaieni bedeutenden fast 8^ hel- 
len Crater A, dessen Wall 6 deutliche Gipfel und bei dem höchsten denelben noch einige Ausl&ufer hat, der 
aber ebenfalb von dunkler Ebene umgeben ist, eine Menge meist steiler Berge von den verschiedensten Formen 
und Richtungen, unter denen Vitello a einer der höclisten ist. Breite Thabehlnchten ziehen von S. her hin- 
durch, jedoch ohne steh gegen das Mare zu öffnen, denn hier ist der Rand desselben ein insammenliängender 
Wall. Nur einige gegen das Mare östlich vorspringende Vorgebirge lassen eine Höhmmessung zu; so haben 
•wir einen Gipfel in — 27<' 35' B. u. —32^ 0^ L. 760S und einen andern 3 Meilen südöstlich entfenif liegend^ 
456^ höher ab das Mare gefunden. Diese Berge schlieben häufig unregelmfibige, Icessriardge Tiefen ein. 

Weiter östlich, jensei t eines groben, dunkeln, gegen das Mare Humorum sidi öffnenden Thaies bilden 
sich nielir geschlossene Gebirgsmassen, deren 01>erfläche aber doch höchst ungleich und zerrissen sind und wo 
eine grobe Menge Crater und Gruben sich Raum gemacht haben. Sieben derselben liegen, in zwei Meridiao- 
reihen gfeordnet, zwbchen Vitello und Ramsden D auf einem starken Höhenzuge ^ ilmen zur Seite in gleicher 
Richtung zwei tiefe Thäler und ösdich ein steiler Abfall. 

Die Grundfarbe der hohem Berglandschaften bt hier 44- ^f die meisten Gipfel liaben 5^ und ehi grober 
Crater Vitello B &" Licht 

§. 328. 

Vitello H. (pars Montium P heran B.) von uns durch 11 Messungen auf — 30° 0' 26^' B. u. — 37^ 
71 26M L. bestimmt, ein sehr eigenthümlich gestaltetes Ringgebirg. Der 6^ helle und deshalb auch im Vollmonde 
gut sichtliare Hauptrücken, auf dem sich einige nicht sehr merkliehe Kuppen erheben, umschliefst eine wenig 
(etwa 400«) verdefte Fläche, die sadöstlieh 3^ nordwestlich 4^ in der Mitte aber ?<' hell bt. IMese Mittdgegend 
liat sibeT ein besonderes kleines Ringgebirg, welches, niedriger als der Centralberg, diesen einschlielat und 
Bo noch eine zweite concentrbche Ringfläche umgiebt Zwar kommen auf dem Monde oft genug Crater in Cra- 
tem vor, aber ohne Bebpiel ist es, dab der Centralberg seinen Wall ül»errage. Auch erfordert dieses innere 
Ringgebirg einen günstigen Luftsustand, um in seiner hellen Umgebung noch erkannt zu werden. 

An der Ostseite, nach auben zu, bt die Steilheit des Vitello ansehnlich und hier erhebt sich der Wall, 
im Parallel des Centralberges, 800* ttber das Mare Humorum. 

Südlich von Vitello erblickt man eine 24-^ helle Ebene mit einem ungleichen Doppelemter; sn beiden Sei- 
ten von liohen Gebirgen scharf begrenzt. Sie Verengert sicli bei zwei vorspringenden und rinander gegenül>er« 
stehenden Bergketten Vitello y und ß, und bt hier nur ^^ hell; bei S geht sie in 3^ tiber uiid endet beim Cra- 
ter Ramsden D, der fast so grob ab Ramsden, nur weniger tief und auch nicht so hell bt, und der — 33^ 39^ B 
und ~35<' 42' L. liegt. 
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Das im SO. Utgoide, an Yit^o sieh ttnidiUelMiide Plateau ist Im Ganaan niedrige Voa Gratem imter« 
brochmi und nur gegM» das Mare Humorum su steil abfallend. Die kdohsten Punkte sind ViteUa 4^ von dem 
sich mehrere Bergadem durch die meerbilsenartigei hüglige Fliehe gegen Doppelmayer hin äeheni und ▲ ( — 31® 
59^. B. u« 38^ 59^ Jm)^ der deh schon fast ganz- isolirt, und jensdt deaselben die Laöidsehaft wieder eben wird. 

Der von 4 »ach i} hervmsiehende Gebtigsbogen und die damit msammenhängenden südoitlieheii Berg, 
r&cken sind hoch ufeid steil, weiden von engen Thfilem durehaetst und grfibtmitheils von dunklen Ebenen begrenzt« 
Auf Beeeh Karte luhrt die hinter Doppekuayrnr sich herumsiehende graue Flftche den Namen Palus Arabia. 

NordSitUeh hiiigt mit diesem groÜMn Bogen daa halbe BJnggebirg. Dopp^elmayer S* susammcmt das 
wenig erimben, 4eeh> aber scharf gegen die FUehe a bg esettt und d«fei gegenOberliegenden H^alus an Form fihn- 
lich ist. Vom Centralberge k aus (unter — 28<> 0' B. u. ~41<> 9^ L.), dar sieh 381« eAebt, sieht man das Ring* 
gebirg Im SW. mit niedrigen, 4® hellen Bergen beginnen, im SO. hdher und 6^ hell werden, im O. noch mehr 
ansteigen, aber an Helligkeit wieder abnehmen, endlich nördlich aich in schwachen Hügeln vereinzeln. Die feh* 
lenden 120 Grade» wo man meistens eine freie Oeffnung sieht, kSnnen doch bei zunehmendem Monde, wenn dia 
lachigrenze etwa das ostliche Gebirg erreicht hat, als stufenartiger Abfall vom Mare gegen Doppelmayer zu, 
wahrgenommen werden. Aulser mehrem um den breiten Centralberg herumliegenden Hügeln zeigen sich nahe 
am Ringgebirg noch einige kleine, die unsre Kar^ noch nicht enthält. 

Der Meridian if^ W theilt Dofpelmayem FUche in zwei an Helligkrft sehr ungleiehe Theile; der ost- 
liebe 4^, der westUehenur 3^ • 

§: 329. 

Die Ostgrenze des Mare Humorum wird durch mehrere grolse Crater und ihre Terbindungsketten gebildet 
Zunächst hinter Doppe)mayer, zwischen diesem und dem ßevehchen Palus Arabia, liegen mehrere mitielgröDse 
Crater, deren kleinster und sudlichster 8^ Licht hat, und in —27^ 26' B. und —45^ 24' L. ein grober, 6^ heller 
Berg, der sich zu der beträchtlichen Höhe von 1566* (über dem östlichen Fulse) erhebt, aber nicht sehr steil ist 
Dieser Grad der Helligkeit kommt an der ganzen Ostgrenze nur einmal noch vor, in dem kleinen aber tiefen 
Crater Mersenius ]^ (— 24"^ 23' B. u. — 45^' 35' L.), alles Uebrige hat nur 4^ bis 5^ Licht 

Unmittelbar an der ' Grenze des Mare zeigen sich nur schmale und nicht sonderlich hohe Bergzüge, wo* 
durch die Crater g, F und d mit einander in Verbindung stehen. Aber hinter ilinen. jenseit einer schmalen 
Hochebene, steigen beträchtliche Massengefairge mit gewaltiger Steilheit empor, im Osten unterbrochen von gro- 
Is&en, schroff abstü^i\den Cratem. Der grölste Mersenius a, an dem man ein vollständiges Ringgebii:g mit meh* 
rern Kuppen und einen schwachen Centralberg sieht, ist von seinem westlichen Rande an 1197* vertieft; der 
Ostrand liegt 678* Ober dex äuüsem Ebene« Noch höher, obgleich* dem Anschein nach weniger steil, erhebt sich 
das Gebirg bei b, v^o es den ganzen Ostrand überschatten kann, obgleich dieser gegen 1100^ über seinen äuÜMm 
Fuislsich erhebt Pie Hohe des Gebirgs selbst fanden wir 1518*. Es ist indels in diesen Gegendeu,. wo ddr 
Scl&atten der Ber^e liie auf Vi>^)^llehe Ebenen fallt und überdiels starl^ verkürzt erscheint, nicht wohl mosllch 
genaue' HShepiihessun^eii auszuführen. ' ... 

Nördlich von a sieht man dagegen nur eine Menge niedriger, 'formloser Gebirgsglieder unil im Vollmonile 
ein ganz gleichförmiges Licht' (44^), das sich auch ostlich über die. Ebene bei Cavenoish hin, erstreckt' RiUekl 
bezeichnen zu beiden Seiten die Grenzen dieses Terrains, nach Westen die bereits erwähnten des Mare Humorum, 
nach Südosten ein<^ kl^ine^ am 5. Nov. 1832 von uns zuerst gesehene, welche zwei' .craterarti^e i^^ei^rungen 
erkennen läüst ' 

:ii-i .1 ,r . ; ■ . §«« 380. . . !.. . t . • i » . ♦ ! ' ' . 

Im Norden liegt das grolse, 9 Meilen im Durchmesser haltende Ringgebirg ' t> i 

Mirsenias'iZ. (Mens Ajax B.). Weniger steil als die meisten ähnliche» Mondgebilde ist es doch 
seines bveiteil Somges w«gen ven bedeutender Bohe, besonders im Nordosten, wo ein aus '6 kleinen ISngliditen 
Kappen bestehender •iDohenzag dem Hauptwalle eonoentrisch vorliegt und dieser sich 1'204* über die Tiefe erhebt 
Im Südwesten, ist dl* HUie' nuT' 908^ Auf dem Ringgebirge liegen 5 Crater^ und einer an seinem innem Folse, 
doch sind sie alle nur mit Schwierigkeit sichtbar. AuJber mehreren schwachen Hügeln und Terrassen, die an« 
Fulse dea Ringgebfa^ hesmn liegen, bemerkt man noch eine allgemeine Conveadtät der innem Fläche gegen die 
BAitSe SU, so dals diese 'Wölbung bei zunehmendem Monde einige Stunden lang einen deutHehen Schatten gegen 
den F«U desOstwnBes wirft Seltener ist die ^legenheit, dieselbe Wahrnehmung an der Westseite zu machen, 
doch haben fortgeseute Beobachtungen uns fiberzeugt, dab die blasenartige Wölbung an beiden Seiten in glei* 
mh«r Art Statt £nde. £in Centtalbei^g fehlt gfiuslieh. 


Die <?nniafavbe ier innmri Flädie ist 3^^ ei« imS. hinAiTcUxiehender grader Liehfstrrifeii bat 6^ Lidit, 
eben so die Ci^ter und mehnre kleine HuigeL Das Ringgebirg im Ganzen unterscheidet sidi iin Vollmoadt 
kaum van der Umgebung^ nnd su Messiungen ist Metsenius alsdann nieht geeignet. 

• Zwei gieleh grobe, gegen Mersehiue sytnmeUriseli liegende Crater B und.C, beide von 9^ Liebt (B uter 
_2(y> 95' B. und -^IJO^ 56' L.; ü imtcr — IB^" 19' B^ und -^Ab^ 42' L.) sind die augenffilUgstea Olrjekte dieser 
Gegend. Beide sind 'durch Hagellandschaften mit Mersenius auf sehr ähnliche Weise veriiuaden» 

Nordwisstfich nach Gassendi zu liegt ein gegen das* Marc eu steiles, gegen NO«: aber «tsrk gegliedert« 
Plateau «lit hohen. Gipfieln,. vi». denen der wesüidiste. (nicht höchste) Gassendi A unter. -^lS^!7^B^a. — 43^ 21< L. 
ebenfalls 9^ Licht liat Die gre&te Hohe zeigt die Sädspitze a, ^wdohe sich 1566 S '^o wie eine sweil» in der 
Mitte des Plateaus liegende 840 < über den OstfuCs erhebt. 

Aehnlidie kleinere Plaleaumassen liegen noch weiter gegen NW. Su; die letzte achUeCst -sieh an Gai* 
sendi H und scheint schon ganzi dem Mittelgebirg. anzugehören. Weit augenfälliger ist d^r keilfurmig is gader 
Linie von £assendi y ausgehenden Bergarm, der nach SO. und eine Thalspalte die nach NO. aiefat» 

« 
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Den nordlichen Scblubstein des Marc Humorum biMet Gassendi IL <Mons Cataraetes ff.) eine 
12 Meilen im Durchmesser und gegen 100 Quadratmeilen Grundfläche enthaltende, nahe kreisförmige Wallebeae, 
zwar in jeder Beleuchtung deutlich und augenfällig, aber doch nur mit Vorsicht als Fixpunkt zu benutzen. 

Im Vollmonde nämlich zeigt das umgebende Gebirg überall 5^ scharf begrenztes Licht, ein kleiner Crater 
H am Ostraude ausgenommen, dei; 7^ liaf. Die im Innern vorgelagerten Terrassen haben durchschnittlich eben* 
falls 5^ Licht, die ebenen Theile hingegen 3^ und S^^. Von H aus zieht eine Reihe von 3 Licbtflecken bis zur 
J)Iitte des Gassendi, die durch einen 7^ hellen Punkt bezeichnet ist, und von hier .aus eine; ä]inliche Reihe lichter 
Funkte, wie die erstem 6^ hell, nach S. gegen O zu. Dfis Ganze bildet einen fast rechten Winkel und mau 
wird (wie auch wir gethan haben) die Messungen am naturlichsten 'auf den hellen Punkt in der Mitte beziehen, 
wo die Meridianreihe mit der Parallelreihe zusammenslolst Nach unsern 9 Messungen liegt dieser jPunkt in 

— 16* 55^ 40" B. und —39^ .31' 37'' L. . \ . . » . 

In schrägerer Beleuchtung dagegen, wenn bereits im Innern Schattensich zn.Itilden ahüuigen, rench win- 
den diese Punkte und nur wenige bleiben als Berge stehen, deren höchster und augenlalligster Gassendi ß eben- 
falls dem Cenlro Gassendi s sehr nahe und nur etwa eine Meile von ohigem Fixpunkte sudlich liegt, also leicht 
(jür diesen ge^aommen. werden kann; er liegt 626* über der innem Fiäclie. 

In ganz niedriger Beleuchtung endlich, wenn die Schatten schon fast die Hälfte der Fläclie bedecken, 
erscheinen alle bemerkten Lichtpunkte als Berge, aber nicht in der oben beschriebenen Gestnlt, sondern 
nls längUchte^ nach verschiednen Tlichtun'gen sich for^etzenden| Hohen^ und auJser ihiien noch eine gr^lSw Menge 
mehr oder Weniger augentalligeh Unebenheiten in allen Gegenden der Fläche; und wer lacht den Gassendi auf- 
merksam von Pracht zu Nacht. verfolgt hat^ würde gewUs nicht in dem kleinen unscheinbaren Hiige)!^ d^ er un- 
terhalb p mit Mühe wahrnimmt,, dien glänzenden ^Iflxpunkt vermutiien, der im VoUmonide eine so ausgräeichnete 
X^age hat; er wird' im Gegentheil geneigt sein, hier wahre inzwischen statt gehabte physische Vcfänderungen zu 
vermuthen; wahrend doch ättes^sö, wie wir angegeben, fit jeder Lupatipn erfolgt. 

Oeir Gipfel Gassendi^y, 'der höchste Punkt des ganzen Gebildes', erhebt sich 1495^ üj^er dfie ^^allebene, 
der gegenüberliegende westliche Ö nur 84 1^ Da dieser letztere aber 1200^ über dem Mare Humorum liegt, so 
ist Gassendia innere Fläche im Vergleich mit diesem erhöht. Allein die vielen Ungleichheiten im Innern machen 
Bestimmungen ziemlich unsicher. .... . . . .I- * . r» .* i 

; Die Uoij^bung Gaisffiidis bilden lim Osten helle GebirgamKssen, im Süden und W«stm.dns durikelgrane 
9jlait»i' nur .unterbrochen: von sehr schwachen Rücken^ die in 1 bis 3 Meilen lEntfecmmgipaBaHet. dem Bmrie 
Ggssendi's ^fjprtziehen ui|d von d^nen ^nige im S^.und SW: auf unscer Karte nidit entfanben. aind-^; ^^ wir sk 
zu 9pät bea9M|rk.te|i« Jm Iforden zeigen, siuh'.drei am Ditrchmefeser nahe gleiche, der CoüllniMion: naok aber un» 
^mein veirsohiedene RUiggebirge 4^ b, c 

A gleicht mehr eiujem Viereck mit ahgeiitumpften Ecken als einem Kreise; liaft wesdieb 5^, natlicli 6% 
aüdUeh 7<^ und im Innem 4^ Licht, südöstlich am Wallgebirg aber nur 2<^. Die Schroffheit des VFallM auib 
ungeheuer grols sein, denn. das Innere bleibt nur 5—6 T$ge ganz echaltenfret Der westMclb» Wall arJiebt sich 
gegen 2000, der ostliche 1700* über der Tiefe, 

Nordöstlich liegt ein fast eben so grolses Ringgebirg b von. mittlerer Xtefe»(elwa 40Q*> imd Wttnig daieh 


. t' 


aat: 

Helligkeit aaigeseicbnat; nur ein Gipfel im O. hftt 6® Idekt; imd westlieli ein äutsent flaches' und . unseheinhanef 
(y^aUeaeet) Ringgebirg c, nur bei mnehmendeai Monde eine Icune Zeit sielilbar» « 

Ueberliaupt aber bilden die 100 Arealgrade von — 14^ bis —24^ B. und —Z6^ bis — 46^^ L. eine der 
iastmetiesten Landsehaften, in denen sieh fast von allen Formen der.Mendoberfläche Beispiele vorfinden und die 
wir der Aufmerlcsamkeit künftiger Mondbeobaebt^r vorzogsweise empfehlen mochten- , ^ 

Im ÜFesten Gassendi's, nach Lubinieaky sn^ zeigen sieh 3 grobe etwas unbestimmt, begrenzte Lichtflecke, 
die beiden detliehen schwach verbunden, nebst mehreren Lichtstieifen. . Für den mittleren und graberen dieser 
Liehtfleeke findet sich bei Uiccioü der Name Herigonius, wenn nicht etwa unser Gassendi D damit gemeint' 
ist. Diese. Flecken erscheinen in sehnSger Beleuchtung als Hügelländer, doch nur zum Theile; da mehrere liebte. 
Stellen ganz eben erscheinen und mit dem {;rauen Marc in, gleichem oder unmerklich verschiedenem Niveau liegen. 
Die hier mit Buchstaben bezeichneten Punkte erreichen etwa die Hohe der norddeutschen Gebirgsgipfel; zwei 
der am bequemsten zur Messung gelegenen s^d x (52&^ über dem östUchen Fufse) und der Gipfel in — 36® 45' L. 
und — 14® 28' B. (554^) der als Grenzstein zwischen dem Oceanus Procellarum und dem Marc HMmortun ange- 
sehen werden kann. Die hohem Berge haben etwa 6® Lidit, alles Uebrige 5®. 


( 


§. 332. 

Agatharchides (Mons Casius H. und vielleicht Morinus R.) ein ansehnliches aber unregelmalsig 
geformtes Ringgebirg unter — 19® B. und — 30® li- In hoher Beleuchtung zeichnet es sich nur dadurch aus, 
dals die Grenze der dunklen Fläche sich nordöstlich und westlich an ihnpi herumzieht. Hier ist auch die Begren-r 
zung ziemlieh bestimmt und die Gipfel (a und H) «teil. und scharf gezeichnet Die breite Südseite dagegen zeigt 
sich gar nicht in Form eines Walles, sondern wird nur durch die Enden mehrerer parallelen Bergketten ange« 
deutet die von S. her streichen. Das Innere hat 4® Licht, d. h. die gewölmliche Farbe der gebirgigen Flächen 
dieser Gegend. Die Westseite des Walles hat in — 294-® B. eine Hohe von 576% die Ostseite im Punkte a 
703^, beide nach Osten zu gemessen; die Fläche ist also wohl etwas hoher als das Marc Humorum. H ist' wahr- 
scheinlich höher als beide, allein der Lage nach nicht wohl meisbar. 

In dem Berglande zwischen Agatharchides und Hippalus unterscheidet man eine Menge zum Theil an« 
sehnlicher Gebirgsrücken, aber wenig zusammenhängend und fast in gleicher Richtung streichend, so dals sich 
kein i^hgeschlossenes GpQze bildet... An. der steilen pstgre:(ize erheben sich ß und noch ein andrer 3 Meilen süd- 
licher gelegener Gipfel 733V über das Marc. Im. Innern ist y die Hauptmasse, wiewol andre Berge durch gro- 
Isere HelligMit hervorragen. Das Uebrige zeigt nichts besonders Wichtiges. 

Eine Menge groJser, nahe aneinanderliegender Cr,ater und Haiberater hart an der Grenze des Mace und 
zum Theil in demselben geben dieser Landschaft bei schräger Beleuchtung ein eigenthümliches Ansehen. Wir 
fanden, ein^ zweifelhafte und unbeslimmte Formen nicht gerechnet, von Agatharchides bb Hippalus hinauf zehn 
solcher Crater; die nördlichen flacher, theil weis, geöffnet, und mit ihren Wällen einander berührend, die südlicher 
liegenden getrennt und von beträchtlicher Helligl^eit und Tiefe. 

Es ist bemerkenswerth , dals dieses so craterreiche Marc nicht, wie alle übrigen, auch grölsere Ringge- 
birgsformen in seinem Innern zeigt, da ein Durchmesser von etwa 2 Meilen. das Höchste ist was sich hier findet. 
Das Mare Crisium zeigt uns einen Picard, im Marc Tranquillitatis treffen wir auf Maskelyne und eine Menge 
andrer ihm gegenüber an der Ostseite liegender; in. der Mitte des Mare Serenitatis steht Bessel, so wie in der 
Mitte des Lacus Mortb Bürg; die Maria FoecundiUtis, Frlgoris, Imbrium, Nubium und Procellarum sind mit gro- 
bem Ringgebirgen reichlich versehen; nur der Sinus Aestuum, dem aber nicht blos grölsere, sondern Crater- 
formen überhaupt zu fehlen seheinen, und das Mare Nectarb, Wo sich ^ die grölseren Ringgebilde hart an der 
Grenze befinden, können hierin mit dem Mare Humorum verglichen werden* 

Westlich vom Agatharchides gegen Bulliald hin zeigt sich ein greiser unregelmäßiger Bergkranz, den 
man beim Sonnenaufgange lur ein wahres Ringgebirg zu halten geneigt ist Sein Inneres hat nur 2^^ Licht 
,mH <wird von der vorhin erwähnten , von Agatharchides A herkommenden Rille e in der Mitte durchschnitten. 
Unter den einzelnen Bergen zeigen sich nur 6 (441* über dem Innern), die an der Nordseite liegende Masse, 
wo die Rille aufhört, und einige helle Gipfel an der Ostseite aus. 

Die IiaadaeliAfteii SeMller» MalnBel und Capiinaiis« 

§. 333. 
Diese, die ]M[itte des südöstlichen Quadranten beiläufig bezeichnenden Mondgebilde gehören durch ihre Gröfse 
mo wie durch die beträchtlichen Höhendifferenzen zu den ausgezeichneUten und können fast immer gut aufgefun- 
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den werden. Ihre Form weicht ftber, «ad zwar kei jede« deftelben auf eigenthümliclie Weise , etiieUleK vem 
Kreise ab, was sie indels um se besser UBterselieidet, da ' älmlkhe Formen wenigstens in dieser Gegend aickt 

vorkommen. 

Schiller B.^) (Locus Merldionalis i7.) ein eüipUsehee Ringgdiirg, dessen Lange von SW. nadi 
NO. 24,43 Meilen, die Breite nirgend über 14 Meilen beträgt Da die greise Axe mit der optisch unverlriirztea 
nahe susammenfäUt, so wird es f&r vnsem Anblick noch viel Uinglichter, bekommt fast das Ansehen einer 
ungeheißen weit und tief aufklaffenden Spake, und diesen Eindruck verst&rkt noch die grolse Schroffheit aelnes 
Walles, daher man es nur selten schattenfrei etblickt Der Wall ist, ob^eieh von sehr ungleicher Hohe und 
mit Gipfeln wie mit Cratem besetzt, doch gut zusammenhängend und nach innen einfach, nur liei a herum neigen 
sich einige terrassenartige Bildungen. Die gegenüberliegende Wallteite könnte fibrigens'^bei iiirer ungemeinen 
Steilheit gar wohl Terrassen verdecken die der Erde nie zu Gesicht kommen. Dagegen ziehen im nordlichea 
Tfaeiie einige Bergreihen von nicht unbedeutender Hohe, die nicht mit dem Walle zusammenzuliangen seheineD, 
in Läiigenrichtung fort. 

Die Höhe des Punktes a über der innem Fläche fanden wir 1976 und über der äulkem (wobei Amt Schat- 
ten die sämmtlichen Yorhügel überdeckte) 1339 S wogegen ß sich nur 939^ über den östlichen Fub erhebt. Die 
übrigen Höhenverhältnisse sind nicht wohl meisbar, allein es lä£st sich annehmen, dais der diesseitige Wall min- 
destens eben so hoch als a emporsteige. 

Weder Schiller noch die benachbarten Punkte zeigen übrigens eine Farbendifferenz, und wenn Schiller 
in einigen Vollmonden sichtbar bleibt, so kann dies nur durch einen noch wahrnehmbaren Theil des nach Süden 
fallenden Schattens, wenn der Mond eine starke Breite hat, geschehen. 

An der südöstlichen Seite bemerkt man. eine grolse Zahl kleiner Hügel, die in schräger Beleuclrtimjr» 
wenn die sonst 5^ helle Ebene dunkler erscheint, einen reizenden Anblick gewähren. Näher dem Hauptwalle 
vereinigen sie sich zu langen Parallelrücken. Südlich zieht ein gegen Westen steil abfallendes Gcliirg dem Wei- 
gel zu, und kleinere Rücken erfüllen die Landschaft zwischen Schiller und Rost. 

Im Nordosten wird Schiller s Wall berührt von dem Ringgebirg 

Bayer ^., 6,36 Meilen im Durchmesser haltend und nahe kreisförmig. Auf und an seinem Walle zeigen 
sich mehrere Crater, die aber den Zusammenhang des Ganzen nicht unterbrechen. Die Tiefe, vom westlichen 
Wallgipfel abwärts gemessen, beträgt 1262^ Am östlichen WaUe zeigt sich eine starke und breite Vorwtafe, in 
den übrigen Gegenden scheint er, nach auben wie nach innen, blos einfache Böschung zu haben. 

Aeulserst mannichfach gestaltete Berggruppen umgeben Bayer von allen Seiten, und werden durch freie, 
helle Ebenen getrennt. AugenlSUiger aber als diese nur mäHsig hohen Gebirge sind die so zahlreich swisch«;i 
ihnen befindlichen Crater. Sie sind ebenfalls nach GrötM, Gestalt, Tiefe und Steilheit des Walles ädserst ver- 
schieden; im Allgemeinen sind auch hier die mittelgroCsen, wi6 A und f, tiefer als die übrigen. Ein grolser, 
gegen 200^ hoher Bogen y umschlielst die ganze aus 22 Cratem bestehende Gruppe von 3 Seiten, auf der vierten ' 
(SO.) sieht man nur getrennt liegende Hügel. Am Innern Rande dieses Berges liegen auch die unregelmaCiigen 
Ringgebirge e und c. ~- Ungemein zarte, aber dennoch sehr bestimmte Ebenen zeigt die kleine Gruppe hei ß. 

Dagegen ist der nach Norden ziehende Ausläufer Baye'r a ein Hochgebirg, das im Ganzen auf unsrer 
Karte nicht stark genug gehalten ist; zwei Messungen desselben, die aber wahrscheinlich nicht den gMchea 
Punkt betreffen, haben uns 668 und 1123* Höhe über der östlichen Ebene ergeben, die tiefer als die im W. und 
N. sich ausdehnende zu liegen scheint. Femer erhielten wir für 

Bayer A — 5P 6' B. —29«' 11' L. 
BayerB— 48 32 . —27 27 . 
den kleinen Crater im Bayer —51 36 - —34 40 - 

Schiller A —46 40 . —36 30 - 

Rost S. ein 6,5 Meilen im Durchmesser haltendes, im N. besonders steiles Ringgebirg, gut abgeseUosiea, 
obwohl auf dem Walle einige Craterdurchbrüche wahrgenommen werden. Das Innere hat 2 exeentrisch Iiege«ie, 
niedrige und rundlich geböschte Berge und liegt 1234^ unter dem westlichen WaUe. Zwei* etwas' kleiner« Riag- 
gebirge a und c lehnen sich im O. und S. an das Hanptgebirg, auch dais bergfcräiizS&nlidie Gebilde westlidh 
von c gewährt zuweilen den Anblick eines Ringgebirgs, im NW. dagegen zeigt sich eine grolse Cratexgiuppe 


*) JüedoU benaoBte iknn Fledc sa Ehren d«s Cosmographen Schiller, der im An£singe des 17. Jahrlmiiderts lebte und der is 
seinen Stemlcartcn die Heiligen an den Ifinunel rerseixte, z. B. sUU der 1^ Thierbeisbilder die 12 Apostel. Seine BezetchiwiigBweise ist 
nicht IQ tilgeaeinea 'Gebraach gekommen. 


mit swbehenliegenden kleinen Bergzügen, die triUer ^weMÜeli an hohen eteiien Kuppen Ansteigen. Die höchste 
Parthie dieses Zuges liegt bei c, wo sie den ostUehea Wall des -Ringgebirgs Scheiner f bilden. Zwischen dieser 
Gruppe und den Vorhohen des Longomontan, Bayer- vnd SefaiUor Kegen- zwei fiele Ebenen, die unter dem 30^ L. 
durch einen 2 Meilen breiten Durchgang miteinander VerUndinig haben. 

$.334. 

Hainsei R. (Mona Sion H.) durch seine ganz birnformige Gestalt (sogar der Stiel wird an der rich- 
tigen Stelle gefunden) und seine ungeheure Steilheit ausgezeiehnet; 12,00 Meilen im längsten Durchmesser haltend. 
Dennoch ist er im Vollmonde, wenn nicht (was wohl geschehen kamt ) noeh eine geringe Spur des Schattens 
wahig^Mmmen wird, unsichtbar; denn in einem küelnen Lichtfleoic von 6^ Helligkeit, der einem in der Nähe 
von p liegenden Punkte angehört, sudit Niemand dieses mäehtige Gebirge. Die Messungen der Hohe sind wegen 
der vielen Gebirge, die netzfürmig das Innere durchziehen, und auch der unregelmafsigen Gescalt w^gen unsicher. 
Für den Punirt a ergaben 3 Messungen 1661, 1739, 2029^ filr einen andern s&dwestlicher gelegenen 2 Messungen 
1705 und 1922^ und eine dritte 2537 ^ Letztere ist vielleieht an sieh fehlerheft, die erstem Angaben aber gleich- 
wohl eher zu klein als zu greis, da die im Iimem ziehenden Bergrücken sehr MMebnlich sind und bei- 7 herum 
gegen 3 — 400^ Hdiie haben. Ueber die äufsere Ebene erhebt sich der westliche Wall, nach 1 Messung, 1663^ 

Der gegenüberliegende östliche Wall liegt f&r den Anblick von der Erde aua beiläufig senkmht; und 
man sieht die gewaltige, mit zahlreiclien Kuppen gekrönte Mauer, die wolil nichts anders ahr eine feste Fdsen- 
wand sein kann, ihrer ganzen Länge nacih undurohbroehen. Im S* dagegen öffnen sieh einige enge Thalschluch- 
ten, durch welche man in eine kleine E(>ene gelangt 

€rater, besonders kleinere, haben auf dem Monde überall Platz gegriffen, selbst die gigantischen Wälle 
des Haiinzel sind triebt davon befreit geblieben. 

Die vom Ringgebirg ausgehenden, so wie die in der Umgegend isolirt gelegenen Geliirgsrücken sind durch 
ihr paralleles Streichen merkwürdig. Zwischen 6 und dem Crater B ist es etwa IV^^ also nahe dem Meridian. 
Vom Punkte a an westlich ist es etwa 3^*, doch nehmen die am weitesten iraeh W. liegenden Rücken dieses 
Systems eine gekrümmte Form an. In den tei Bainzel C und westlicher bis zum — 25^ L. Gegenden Gebirgen 
herrseht wieder allgemein die Meridianrichtung, selbst die Wälle der beiden Ringgebirge bequemen sich einiger« 
malsen dersel(>en. Ein Gleiches bemerkt man Imeh bei den von C südlich gelegenen und dem System des Longo- 
raontanus zu ziehenden H5hen, obgleich sie schwächer und vereinzelter sich zeigen. Dennoch erreicht einer dieser 
Züge, der mit einigen andern einen schönen und grolsen Bergkranz bildet, im Punkte ^ die ansehnliche Hohe 
von 1010* über der Fläche des Kranzes. 

In dieser Gegend liegen viele, und sämmtlieh sehr regelmäbige Crater, die man auch noch im Yollmonde 

deutlich sieht, und unter denen A der ausgezeichnetste ist. Nahe im Parallel des Tfcho so wie im Meridian 

* des Scheiner gelegen, bot er sich uns als ein liequemer Fixpunict, dessen Breite vrir — 42^ 59^ 26'^ und die 

Länge —29^ 24' 45^ in 8 Me»uiungen gefunden' haben. Ihn umgel>en kleinere Crater, unter denen auch zwei 

elUpUsehe, die sich mit ihrer Längenaxe berühren. 

Die Gebirge im Süden des Hainzel, die mit dem starken Bergarm S (882* über dem ostlichen Fulse) be- 
ginnen und sich in einem groben Bogen bis in die Gegend von F und h herumziehen, von wo aus sie durch 
vereinzelte niedrige Arme dem Hainzel sich wieder anschlieben, gewähren bei starken Schatten das Anse- 
hen einer groDsen Wallebene, die alsdann ganz umschlossen zu sein scheint. Doch ist nur im Westen wahrer 
Zusammenhang. Südwärts nehmen die Bergketten sogleich wieder die Streichungslinie li'^ an, die auch in den 
von F aus ihnen entgegenziehenden Parallelketten nicht zu verkennen ist Die hohem Gipfel hingegen, wie e, 
folgen einer andern Richtung. 

Das Innere dieser Fläche, wenn man sie als ein Ganzes betrachten will, ist ziemlieh uneben. Das Ring, 
gebirg e ist durch oinen besondem Wall davon getrennt und ideine Gipfel, Crater u. s. w. erfüllen das Uebrige. 
Nur der kleinere westliche Theil ist eben, und in diesem glänzt ein sternförmiger 9® heller Lichtfleck, keinem 
Berge oder Crater zugehorend, etwa 2 Meilen ostwärts von 6 gelegen. 

Noch bemerbsn wir die craterreiche Landschaft Hainzel g, wo sich auch eine unvollkommen abgeschlos- 
sene nindliehe Fläche bildet, und das bei h beginnende und sich woit nach Norden fortsetzende Plateau, das mit 
vielen Unebenheiten und namentlich an seinen Rändern mit staricen, grolsentheils hellglänzenclen Cratem be- 
dedrt ist, und dessen letzte Ausläufer sich bis -^35® B. fortsetzen, wo sie auf die Crater Ramsden c und b 
stolsen. Vom — 40^ B. an wird dieses Plateau im Osten, und von — 37^ an auch im Westen von dunklen 

FlAohon begrenzt. 
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Folgende Mcieinigeti Bind noch in dieser Gegend naelmiragen: 

Halmel D —45^ 10' B. — 32<» 18' h. 
Crater SW. von Hainsei i —44 41 - —26 8 - 

Hainsel C —40 8 - —27 36 - 
Hainsei F —43 5 - —35 58 - 
Hainsei B —37 35 - —31 1 - 

. §. 335. 

Capnanus R. (Mens Sinopium ff.) seinen horisontalen Dimensionen naeh ein nahe lirdsISmiga 
RinggeUrg, das aber durch die grofsen Contraste, welelie die versehiednen Seiten seines Walles daribieCeni snf 
der Mondfläche eiusig dasteht. Es liegt mit Mercator in gleichem Meridian und kann in jeder Beleuchtung leicht 
aufgefunden werdw. Nur ist Creilieh der Anblick im Vollmonde ein durchaus verschiedener, drei helle Liehf- 
streifen, der Richtung nach dem System des Tycho angehörend, sieben SW. bb NO. hindurch und die Crtter 
A» B und einige andre blitsen als helle Lichtflecke, so dals der eigentliche Wall gar nicht sehr ins Auge lallt 
£s ist im W., N. und theilweis auch im O. von dunkler maren&hnlicher Ebene umgeben* Pie ganse Sudsctis 
ist durch ein dichtes Gedräng tiefer Crater gänzlich zerstört; einige derselben hängen völlig zusammen und bildw 
eine flasclienformige Umwallung. Doch fallen die WäUe dieser Crater noch sehr stark gegen das Innere des 
Capuanus ab. — Gegen O. bildet der Wall eine hohe, steile Bergmasse, die im Punkte ot 1343^ über die dstliche 
Ebene sich erhebt Der Abfall nach innen ist nicht wohl meisbar, steht aber jenem gewils nicht nach* Nach 
Norden zu ist das beträchtlich niedrigere Wallgebirg ebenfalls in einzelne Berge und Crater zerklüftet, an der 
Westseite aber ist es so schmal und schwach,, dals. der höchste in der Mitte liegende Punkt sich nur 140^ über 
das Innere erhebt. Dieses grobe MiEsverhältnils ist besonders bei zunehmendem Monde in der Nähe der Liebt- 
grenze aufiallend. Auch ist nur diese Westseite ganz frei von Ausläufern, die Nord- und Ostseite zeigt sie in 
grober Anzahl, aber sämmtlich nur Mitte^ebisge und nach kurzem Laufe in der Ebene endend. Die grobte 
Erhebung in diesen Zügen, in —33^ 0' B. und ^23"" 20' L., liegt 275« über der Ebene. Einer dieser Zug» 
wird von einer kleinen, am 18. Febr. 1834 entdeckten Rille durchsetzt. 

Die dunkelfarbigen Ebenen gehen hier im Allgemeinen nicht über den — 36® B. hinaus, wo ein heUes, 
mit groben und kleinen Cratem angefülltes, sonst ^ber nirgend erheblich hohes Bergland beginnt, das mit dem 
Capuanus mehrfache Verbindung hat. Nur der grobe Bergzug Capuanus ö und die weiter südlich Uegendoi 
Punkte dürften gegen 1000« Höhe erreichen, allein sie sind nicht wohl mebbar. Für das in — 35® 44' B. und 
— 32® 30' L. liegende östliche Ende eines kleinen isolirten Bergzuges erhielten wir in 2 Messungen 498 und 
972% was natürlich unvereinbar ist, es acheint, dab die letztere Messung den Vorzug verdiene, oder dab die 
erstere sich auf einen andern Punkt beziehe; denn unsre Aufnahmen bezeichnen diesen Berg bestimmt ab hoeh- 
sten Punkt der Gegend im Osten des Capuanus. 

Alles, was unsre Karte in der zwischen Capuanus und Cichus, so wie zwbchen den Bergen G^»nsana e 
und Mercator 6 in der grauen Ebene darstellt, bt ungemein klein, und schwierig zu beobachten. Ein etwa ^0^ 
hoher und 1000^ im Durchmesser haltender Hügel, in —32® 44^ B. und —23® 18' L. liegend ist hier noch 
nachzutragen« 

0eliiek*ril» Fhoeylide«« IFArgeniin und laglilmml. 

§. 336. 

Die für unsem Anblick schon stark verkürzte Mondgegend, welche sich von — 40® bis — 55^ B. und 
—48^ bis —75® L. erstreckt, folglidi gegen 4500 Quadratmeilen begreift, enthält merkwürdige Mondgebilde von 
höchst bedeutendem Umfange, und zeiehnet sich in jeder Beleuchtung sowol durch Färbung ab Gestaltung von 
ihrer weit einförmigeren Umgebung aiis. 

Schon im Erdenlichte der Nachtseite kann man mit Leichtigkeit die bedeutende Walldbene Schiekard A 
(Mens Troicus ff.) auffinden, welche auf halbem Wege vom Aequator zum Pole liegend, in mittlenr libT^ 
tion sich etwa so weit als das Marc Crisium vom Mondrande entfernt dem Auge darstellt. Ihr lUnpf^r Meri. 
dian beträgt 29 Meilen, ihr Parallel nahe eben so viel; doch weicht sie ziemlich stark vom Kreise ab, denn im 
W. und SO. zeigt sich eine Seiten -Abplattung, und an mehreren Stellen dringt sie busenartig in den umgeben. 
den Wall ein. 

So viel die schräge Projektion wahrnehmen läfst, hat der Wall zwar nur eine Hauptabdachung ges^ 


^ 


st« 

die Fliehe Unv Ut aber debei eo irleUafcli «erUSAel, Ton Gipfeln, Tercaeieii, plaleamurllgeii Vorhojieii, isolirteD 
BexgM und UeCm Cmton bq leiehlieh JbeeeUt und imgelim^.daCi.eine.geiMnie OanteUung dieser Alpenlandschaft 
IS den schwierigsten Aufgaben der Selenographie gehört. Zu, den ansgeseiduietsten Partliien dieses sehoncOi 
gegen 100 Meilen im Uaifange haltenden Ringfss gehert die Gegend bei a, welcher Gipfel nüt 9 andern ein hohes 
Keeseltbal umsehlielst, ron weldiem hart bei a durch einen Querwall sich. eine Defe absondert; die Landschaft ß, 
bestehend aus mehrem reihenweis gruppirten Rücicen und Gipfeln, swischen denen nach SW. sa ein ldeineS| 
scheinbar nsMlares Plateau; der bei y vom Hauptwalle abgehende Zweig, dar sich sfidlich wieder mit ihm ver* 
einigt und so die dunlde Tiefe e (1^^^ Licht) absondert; das mit mehrem Cratem beseUte weitl&uftige wellen» 
fSrmige Plateau d, durch welches Sdiickard 's Ebene van dev des Phooylides getrennt wird; die Ideine, aber sehr 
augeniallige Eelte e; die langen, schmalen, rillenähnlichen Tiefthäler bei ^, i] und >, die mit vielen Cratem in 
Verbindung stehen, aber eine günstige Libration erfordern, um deutlich gesehen zu werden; die Gegend bei i, 
wo mehrere Rficken sich in einem Centralpunict vereinigen und eine Menge einzelner Berge sich aus der dun^ 
kdin Tiefe emporheben. 

Die 23 Crater und craterähnliche Tiefen, welche unsre Karte blos in dem Wallgebir^e des Schickard 
enthalt, sind wahrscheinlich noch niefat die HaUle derer, welche bei minder schräger Prigektion sichtbar sein 
würden« Wenn die Lichlgrense noch ganz nahe liegt, ist fast kein einsiger erkennbar und man glaubt einfache 
Berge zu sehen; erst wenn die Fläche seit 24 Stunden beleuchtet ist, erscheinen sie deutlich als abgeschlossene 
Vertiefungen. 

' §. 337. 

Vergleichen wir nunmehr diesen kolossalen Wallring mit Schickards Fläche« 

Eine Ebene von 600 QuadratmeUem, rings herum aufs schärfite liegrenzt, zeigt sich, einige isoBrte Berge, 
schwache Adem und Siehrere Crater ausgenommen, eben und gleichsam spiegelglatt, aber, wie die Karte es deut- 
lich zeigt, an Färbung ungemein verschieden. Während der westlichste, um a herumliegende Theil bis gegen b 
hin nur 11<^, und der. grolste Theil der nördlichen Hälfte 2<^ Licht hat, zeigt der innere Theil, bis zur Sudost. 
grenze hin, 4^ Licht, und sendet mehrere Arme in die dunklern Theile hinein, die sich allomhlich verlieren. 
Bei e herum ist die Fläche 3^ helL Ein gutes Femrohr läfst die Grenzen zwischen Hell und Dunkel in dieser 
Fläche, sofern nur unier eigner Luftzustand es erlaubt, jederzeit scharf frkennen, aber vergebens würde man 
längs dieser Grenze» dete geringsten Nüreau- Unterschied suchen, auch wenn die Beleuchtung für diese am gün» 
stigsten wäre. — * Unter den Cratem sind nur b und c durch 6° Licht auch im Vollmonde ausgezeichnet,, der 
Wall hat nur 5^, eine ziemlich gewülinliche Helligkeit der Gebirgslandschaften. 

Beim Aufgange der Sonne dringt der erste, die Fläche treffende Strahl durch die kleine Spalte swischen 
ß und y* Ein langer Lichtstreif meht über die graue Ebene, die er matt erhellt, doch ohne einen Crater oder 
Berg zu treffen. Nach und nach, wenn er einige Meilen Breite erlangt und schon den östlichen Wall erreicht 
hat, entwickein sich hellere Lichtpunkte, in denen man die Crater a, b, c erkennt, und melirere Stunden später 
bricht dann auch in den übrigen Theilen Schickards der Tag an. 

Die drei Hauptgipfel des Westwalles, die noch am ersten eine Messung zulassen, sind a von 1488% ß 
von 1309* und y von 930*; die mittlere Rückenhdhe scheint nicht über 6 — 700* zu gehen. Aehnliche Verhält.. 
nisse scheinen auch für den Ostwall Statt zu findm, wo die vorliegenden Berge und die zu schräge Projektion 
eine Messung unthunlich machen« Die Wälle der Crater im Innern können nur sehr geringe Höhe habeu,^ denn 
sie erhalten den ersten Sonnenstrahl fast gleichzeitig mit ilirer Umgebung» ' 

§• 338. 

Südwestlieh von Schickard liegt Drebbel, ein greiser Crater von 4 Meilm^ Durchmesser und Bedeuten- 
der Tiefe, aber nur geringer Erhebung des Walles. Die auf unsrer Karte angegebenen Ungleichheiten des Wal- 
les sind nur kurze Zeit in der Liebtgrense erkennbar, Drebbel hat im Vollmonde 6° Licht, ist jederzeit deutlich 
zn sehen und liegt, nach unsem 10 Messungen, in —40'' AV 21^ B. und —48" 12' 39*' L. 

Zwisoh^i Schickard und Drebbel istt die sehmale Ebene 4° hell,, weiter gegen. & hin Si^r einen 
steilen Berg Drebbel e von 674*. Höhe sieht man mit 6" Licht glänzen,^ und. von ihm aus zieht ein Kranz von 
Bergen uns Drebbel Jiemm, ohne mit ihm verbunden zu sein. Im S. sind sie nur niedrig, aber westlich erhebt 
sich int 6 eine Blasse so bedeutend^ da& ilir Schatten d^n WaU des Drebbel eine Zeitlang bedecken kann. Vom 
nördlichen Fu£se des Ringgebirgs aus zieht eine Bergkette, die von d ab zu einer Craterkette wird, bUi gegen 
Lehmanu C fort. Einige Punkte dieses Zuges sind 7^ helL 


Weiter ditlieh, switehen 51^ und 55® der Linge, liegen birfte PbteiofliaeMii, mm TheQ mit Stellriiu 
denit imd von aneeimlielier Hdbe. Am mefeten regt Lelummn a hervw, der naeh einer fieHieb wenig genauan 
Mcesniig 9061* tter seinem detliehen Fnlbe liegt 

Lehmann, rfiie ataric veräefte^ aber von keinem ansamamnlMbigenden Ringgebirg nmgebene Flidie. Dia 
Berge endieinen melir ab Koffillig gmpplrto, obwold Uwe Holie nnd Steillieit anselinlioh ist y und j3 ikdien am 
nieirten ins Auge, so wie westlieher die Masse bei d* 

Die Gegenden im W. des Drebbel swisehen 40^ und 46^ der Lfinge entlialten niehtt al» isolirte Erliolnm» 
gen und Vertiefungen verseliiedener Art in idrinen abgeschlossenen Gruppen, und zwitehen ilinen helle, freie 
Ebene. ' Nur wenig von diesem Detaü bleibt im ToHmonde sichtbar. 

§. 339. 

Phocylides B. (Föns Tadnus J?l) südlich vom Schickard gelegen; undeutlich im YoUrnonde, sonst 
aber als Walleliene sehr ausgeseichnet liir Ringgebirg ist hoch, stellenweis doppelt, auch mit einigen Auslaii- 
fem und Terrassen versehen, aber weit weniger seiklüftet, ab das des Schickard. Man Imnn die am meisten 
vertiefte südliche Flache als das Hauptglied der Landschaft betrachten, das durch einen staricen Querwall a tou 
der um etwa 2 — 300* höher liegenden Flache b getrennt wird. Beide sind im Innern gans eben und nur ein 
greiser Crater N unterbricht diese Gleichfunnigkeit. a erhebt sich 1375* über die südliche Ebene und Ist der 
höchste Punkt des Ganzen, w»m nidit etwa die östlichen Höhen, die kaum mehr meCsImr sind und für die wir 
beiläufig 1270* fanden, ihn überragen. Der Gipfel y in der Südwestecke liegt nach 3 sehr gut übereinstimmen- 
den Messungen 939* ül>er dem östlichen, wohl schon etwas erhöhten Fube. 

Der Unterschied des Lichttons der Flächen unter sich, so wie im Vergleich mit dem Walle und der Um- 
gebung, ist äuberst gering, und auch dies deutet auf einen von dem des Sehldcard gänzlich verschiedenen Natur. 
bau. Die Fläche b hat 3i^ Licht, die Hauptfläche nördlich 4®, südlich etwa Z\^ ohne alle bestimmte Grenz- 
Scheidung. Der Wall, selbst in seinen höchsten Punkten, die Ringfläche c und die ganze Umgebung hat nur 
ebenfalls 4^ Licht oder sehr wenig darüber, und daher kommt es, dab uns der Vollmond fast gar keine Spur 
des Phocjlides zeigt. 

Wie in solchen Fällen gewöhnlich, zrfchnen sich indeCs einzelne Punkte auch hier durch heUeiee lAtht 
aus. Es sind dies die beiden Crater E und f , ersterer 5®, letzterer 6^ hell und wechselsweise deutlich und un> 
deutlich ; so dafs man oft nur einen von beiden zu sehen glaubt Auch ihre Form lit sehr verschieden, f ist 
regelmäfsig abgeschlossen, £ wird nur durch den Zusammenstofs verschiedner Bergrücken gebildet, die al>er ein- 
zehi beträchtlich höher sind, als der Wall von f. 

Nach unsem 5 gut übereinstimmenden Messungen (die man hier nur um die Zeit des letzten Mondviertels 
anstellen kann, wenn sie genaue und siciire Resultate geben scdlen) liegt die Mitte von E unter —54^ 34' 48^ & 
und —55« 34' 35'' L. 

Ein zusammenhängendes, fast insulares System von einem greisen (Phocylides d), mehreren mittleren und 
kleineren Ringgebirgen unterbricht die Ebene im W« des Phocjlides. Wie dieser selbst ist es im Vollmonde 
kaum oder gar nicht aufzufinden, obgleich die einzelnen Gebilde, namentlich die hier durch Buchstaben ausge- 
zeichneten, zu andern Zeiten grots und augeniällig genug sich darstellen. Weiter südlich werden dieee Formen 
kleiner, vereinzelter. Doch ist A (—53® 40' B. u. —48^' 28' L.) noch ein stark vertiefter und leicht aulzufia- 
dender Crater. 

Die Gruppen und Reihen sanfter Bügel, die zwischen Phocylides, Schiller und Segner die Ebene unter« 
brechen, sind nur in starken Femgläsern und in grofser Nähe der Lichtgrenze sichtbar, gewähren aber i ^lgit^mi 
einen ungemein lieblichen Anblick. Sie scheinen sammtlich nur Gruppen, nicht wahre Ketten zu bilden und 
erheben sich keiner über 40 — 50^ 

Viel schwieriger ist es, den im Osten des Phocylides gelegenen hellen Landstrichen einiges bestimmtere 
Detail abzugewinnen. Erst kurze Zeit vor dem Vollmonde treten diese Gegenden aus der Mondnacht hemus, 
und im Yollmonde ist hier alles ohne Ausnahme Tabula rasa. Bei abnehmendem Monde ist die Gelegenheit su 
Beobachtungen noch seltner, und in unsem Klimaten fast nur im September und Oktober mdglich. — Gegen S» 
und O. hin ist die Helligkeit etwas grSfser, als bei Phocylides und Wargcntin herum; Crater mittlerer Grube, 
häufig in Reihen gruppirt, und einige langgestreckte flache Bergrücken bilden das ziemlich einionnige Gemilde 
dieser fernen Regionen. 
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$. 340. 

Ab SehJekard rnid Phoeylidea lehnt aiek gegen O« die merkwttrdige HoohflSehe Wnrgentin «Sl &S0 
ift streng kreklormig, k%t 11,77 Meilen Diurebneeser imd einen Mkwaeheii WaU, der .nach auCsen nur mälug, nach 
innen faet gar nieht abfiUk, daher diea Gebilde bei etwa 10® Sonnenhöhe laat wie das runde Piedestal einef 
Denlonals aussieht. Nur in- si^taen Momenten überzeugt man sich, dab wirldieh ein erhöhter Rand vorlundeo 
lei und Min Zerbrechen in lichte RücLeni wenn er eben aus der Naiht auftaucht oder sich in sie versenkt^ be» 
weist^ dafii er auch h&here imd tiefere Stellen habe^ so wenig auch sonst davon gesehen wird. Eine der höchftea 
SteUoi des Nordostrandes fanden wir 232^ über dem östlichen Fufse« 

Am 19rf Noir. 18S2, 49 Stunden, vor dem Neumonde, sehen wir deutlich das Zeribreehen der lichtrücfcen, 
die Wargentins Wall bilden. An 3. Jan. 1833 seigten sich, bei vorttefflicher Heiterjceit dor Luft, wahrend dee 
Sonnenaufgangs über Wargentins Hochflliche, deutlich 5 schwache Bergadem^ von dMien nach 10 Stunden J^eine 
Spur mehr su finden war, vielmehr die Flache wie polirt erschien. Diese Rüidcen und selbst noch einige andre 
haben wir späterhin mehrMali wieder gesehen, aber immer nur tef sehi kurze Zeit. Eih Beweis unter vieleUi 
wie aotgfUtig Mondgebildo beobachtet und wie vorsichtig sie beurtheilt werden müssen« 

Wargentin ist 4® hell, die Umgebung gleichfaUs, erst weiter ostlieh 5^ Licht. Paher ist er unsichtbar 
im VoUmondeb 

Südostlich ericennt man euweilen die matte Spur einer verwandten Formation (Ing^irami b), die sich 
ostlich an ein Gebirge lehnt und 4* hell ist Nach Schickard su hat die siemlich diene Gegend 4^^ und welter 
nordUeh 5<> Licht. 

Das östlichste der Hauptgebilde dieser I^andschaft ist Inghirami, ein Ringgebirg von 13 Meilen Durch» 
messer, gleich seinem Walle und seiner Umgebung 4^ hell, liedeutend tief, aber der schrägen Lage wegen nicht 
wohl mefibar. Ein Versuch am 21. Mai 1834 gab dem Gipfel ß des Walles 19tO^ Höhe, und doch ist vielleicht 
a noch ansehnlicher. Das Innere ist deutlich terrassirt Das Centralgebirg scheint nieht sehr bedeutend. 

Auch Inghirami, das am stärksten vertiefte Ringgebirg der ganzen hier betrachteten Landschaft, gehcJrl 
zu den im Vollmonde unsiehtbaren. 

Die Umgegend iai ungewöhnlich cvaterreich. In der Fläche selbst sind zwei mit Sicherheit zu erkennen, 
also noch weit mehrere zu vermuthen. Der grofste nächst Inghirami ist- a, worin auch noch ein Centralberg 
erkannt wird; die kleineren liegen zum Theil gruppenweis« Wir erlcanntttu^ bis zum 40sten Paralld hin 22, 
und manche derselben mit grolser Schwierigkeit. Dagegen zeigen sich die Beigzüge nur schwach und sparsam« 
Einen sonderbaren Anblick gowälirt das rillenartige Thal Schickard t2>, was sich auch weiter südlich fortsieht 
und einen Zug von Cratern verbindet. Spalten dieser Art erblickt man ostlich vom Wargentin noch mehrere* 

Mur nördlich gegen den Lagrange hin erstrecken sich mehrere Züge und schlielsen in c eine bedeutende 
Fläche ein^ die aber im Vergleich mit Inghirami, ihrer geringmi Tiefe wegen, stark zurücktritt und seit» recht 
zu Gesicht' kommt. Ein CUeiebes gilt vson allen den zahkeiefaen Tiefen, die unsre Karle längs des Bandes in 
dieser Gegend zeigt ■ 

Bailly und seine VmgelinBcen« 

§.341- 

Die grodse wn Sehroter mit Bailly bezeichnete* Landschaft ist nieht sowohl ein einzelnes Gebilde, ab 
vielmehr ein von einem gemeinschaftlichen aber sehr ungleichen Walle umschlossenes System einzelner Ringge« 
birge, Crater und Bergsttge, die ein«n lUum von 32,25 Meilen Länge und wahrscheinlich eben so ansehnlicher 
Breite einnehmen, aber ihrer sehr schrägen Lage wegen nur selten deutlich su Gesicht kommen. Die Ar mittlere 
Libration gegebene Darstellung derselben auf unsrer Karte ist in mehrfacher Beziehung unvollkommen; erst spä- 
ter gelang es uns, dieses Gebilde richtiger darzustellen und wir haben es daher in einem besondem Blatte die- 
sem Werke hinzugefugt. Tab. IV. stallt es so dar, wie es sichln der günstigsten Libration am 14. und 
15. November 1835 und in mehreren folgenden Nächten bei ähnlicher Lage gezeigt hat • 

Die helle Farbe abgerechnet, erscheint es hier vüllig wie ein kleines Marc, ist auch erheblich tiefer, als 
neine Umgebung, und ringsherum abgeschlossen, grolstentfaeils von wahrem Hochgebirg, theilweise auch nur von 
niaamnifi^rifrrutlrm Gralerwällen. Der nördliche Wall ist (fUr unsem Anblick) liberhängend, denn es zeigen sich 
nn «eanem eüdlschcn Abhänge zuweilen ^Gegenstände, die in mitderer Libration nicht vorhanden, folglieh verdeckt 
sind. Seime Hohe kann nicht wohl gemessen werden; dab er den Wällen des Ciavins und Moretus wenigsten» 
nahe gleich kommt, ergiebt der Augenschein. Besser fiillt der jenseitige Wall ins Auge; obgleich er in noch 
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feliragerer Projektion gesehen wird, denn er wendet seinen Steilabhang der Erde n. Die Pnnlcte p, y und 6 
lEonnen mcbt wohl unter 20iD0^ senkrechter H5he Halnm; f&r lelrteren, den einsigen, der durch seinen Bdiatten 
eine Bestimmung soldfst, fanden wir 2318*. Besonders hei y herum zeigt sieh das UehereinanderdiünMa der 
Bergreihen sogar noch deutlicher und auffallender, als dies in den Gegenden der Mondarftte möglich ist; und tn 
acheint, dab diese Hochterrassen sich Us cum Riesengipfel des Gebirges Leibnits, das hinter Bailly den Mond* 
nmd bildet, fortsetzen; so dab der auf Tab. IV. mit e beseichneie Gipfel mit dem Randiierg« der Kart», der 
alch «nter —69^ 36' erhebt, mo wie 4 mit dem in — 70^ 10' liegenden Randbei^a identisch sei; Berge, wdcha 
Schröter m 4000^ über dem mittlem MondniTcau schätzte, was nicht zu viel scheint, da sie dem Augensdiein 
nacJi den Randbergen Dorfel, f&r die wir eine solche Hohe ^rkiich gefunden haben, gleich icommen. 

Diesen Steilrand haben nun Crater von ail«i GrMien und Formen in grolser Ansalil« durchbrochen. Die 
Gegend bei p, so wie die Ost- und Nordostseite, zeigen sie in beträchtlicher Menge, obwol die meisten in mitt. 
leret Libration nicht als Crater erseheinen. In das Innere derselben dringt die Sonne nur sehen und bei einigen 
niemals; ihre ewige Nacht wird nur durch die grellen Reflexe der he^glänzenden Wälle weeliselsweiBe mter- 
brechen, bo dab sie ihr gebroclienes Licht stets von der der Sonne entgegengesetzten Seite erhaltoi. Aehnlicbes 
gilt natüilich von allen sehr steilen und rings umschlossenen Cratem der polaren Regicmen. 

Das weltläuftige Innere labt uns eine Menge von Gegenständen erblicken, unter denen a der grSfiite uad 
augenfälligste ist. Der Name Bartolus auf Riccioli's Karte scheint diesem Bailly a anzugehören. Er glänzt 
im Vollmonde mit 6^^ Licht und ist nach unsem 2 Messungen 2249^ unter seinem ostlichm Rande vertieft 
Gipfelbildung zeigt sich in ihm nirgend, auber im W., Wo der Wall eines andern, niedrigem Cratexa eingegriC 
fen hat, und die Ausläufer, die sich dstlich und nördlich hinziehen, sind nur schwach. 

Der Ccater in b ist nur schwer sichtbar, da sein Wall sich wenig erhebt; besser die Crater c und d, 
so wie manche andre von geringerm Umfange, aber ansehnlicher Tiefe. 

Was nahe am Nordrande Hegt, kann man, wie schon bemerkt, nur erblicken, wenn Bailly in günstiger 
Libration st4)ht, wenn also entweder die Süd- oder die Ostseite des Mondes, am besten l»eide zugleich, uns mug. 
liehst weit zugewendet sind. So wenig Bestimmtes sich nun auch unter solchen Umständen angeben lälst, so 
zeigt steh doch deutlich, dab Bailly eben so wenig als die ähnlichen Flächen des Glavius und Scliiekard, oder 
auch des Mare IIuml>oldtianum, Humorum, Crisium u. a. erhebliche Berge und Bergketten, sondern nur sentreuto 
Hügel und flachere Bergadom In seinem Innern äubuwoisen habe,« und dab der helle Glanz, in dem sich Bmify 
und Clavius zeigen, verglichen mit dem Grau und Grün der andern genannten Flächen, in Bezog auf die Ter. 
rainformation nur als etwas Accidentielles zu betrachten sei, was- vielleicht eher mit der hohen Breite in Ver. 
bindung steht. 

Noch gröbere Schwierigkeit machen die Umgebungen des Bailly. Nach der Seite, des Bettinus und Zu. 
chius hin ist gröbtentheils Ebene, nur wenige Ketten, unter denen Bettinus ^ die längste, streiehen lundurch. 

Weiter westlich liegt ein schwer oder gar nicht zu entwirrendes Cratergewimmel, ohne irgend einen 
festen Anhalt • und Ruhepunkt, und durch die verschiednen Librationen bis zur völligen Unkenntlichkeit verän- 
dert Nur wenn der abnehmende Mond schon eine schmale Sichel bildet, treten einige Punkte, namentlich A 
(_73o B. und — 71<> L.) ab ansehnliche Berge hervor. 

Noch näher dem Mondrande als Baillj und noch seltner sichtbar liegt Hausen S* ein bedeutendes und 
dem Anschein nach selir tiefes Ringgebirg, dessen Ostrand bei a einen Hochgipfel zeigt. Ein zweiter ß liegt 
auberhalb der Fläche. — Nur liei nordliclmr Mondbreito erblicict man die 3 Crater, die unsre Karte noeh jen- 
aeit des Hausen zeigt Sie liegen wirldich nooh auf der diesseitigen Halbkugel, sind aber in mittlerer Lage durch 
den Wall des Hausen verdedct Was dagegen Schröter in seinen Fragmenten ab Pingr^ und le Gentil he- 
■eichnet, scheint schon der jenseitigen Halbicugel anzugehören und mubte datier .auf unsrec Karte wagbleiben. 


Ißle nisneliivge nwiselien l^kocylldea und dem 0lld^l« 

Umgeben von gigantischen Formen versdriedMier Art erstreckt sich vom -*»&3^ B. bis gegen den Sidpel 


hfai, zwischen den Meridianen — 40® und 1—50® ein System mitlelgrober, fast durchgehens sehr regdaftfaiMr, 
an Umbng und Tiefe unter sich nicht sehr vesscliiedmier Ringgebirge^ die grebentheila schon auf Ricdolis 
Karte erlcenidiar angedeutet, und benannt sind. Schröt€t fugte noch mehrte hinsui so - dab wir keine Veranlas» 
sung hatten hier neue Namen einzufiihfen. .. . . i 

Alle 


Alle diese JRbkggOirfi^ seheiMVi iiidi Mf MerUiinipalleii em(M>rgehoben zu haben. Die fünf augenfällig- 
aten (die Reihe vem.SegMr Ui Wileen) «ind Ibirch GeUirge in Hleridia^rielitung untereinander verbunden — ein 
G^enliUd;»! dec noidweeOlelifn, . «ein. Atlaa mm Oeofiedes aich emli^fdcenden Reihe. 

Vom PhdfyUdes aus gehen lange, aber weder dureh Höhe noch Lichutarke ausgezeichnete, einfache Berg, 
a&ge dem Znnbiua «nd S^gMr su, an »mleisen sieh ansehlieben^. Kleinere Ringgebirge liegen mitten in diesen 

SOdwestttefa, im firfiev; Ebene, AiciiUl^r o,:0in |iidit vertifsfles, auch i^icht ganz geschlossenes Ringgebirg. 
Im NW. und SO. liegen sei^e beiden hSejisften, W^ |4Qo steilen Gipfel, der übrige Theil ist nur maisig hoch und 
der SOdxand f^ns in imr e g eln t m g gvuypirte G^fel verdn»;lt^ A^ich^das II^lere hait 4 deutliche Berge, in Me- 
ridianrichtung liegend. 

Segner B« siemlioh tief luM etwus dnnkler als die Umgebung. Er scU^int in Verbindung mit Segner 
su stehen. 

Seiner &, 10 Meilen im Durchmesser haltend, kreisrund und von einem verhältnUsmälsig sui»«ii»i^|| ^all» 
rucken omgeben« Er hat im Gänsen nicht übvr 6 — 800* Höhe, allein zwei Gipfel a und ß ragen bedeutend heir«»^ 
iet erste mit 1001* über der Sulseni, der letztere mit 1269* über der Innern Fläciie. Im Innern ein leicht auf- 
zufindender Crater und einige schwerer sichtbare Höhenzüge, und nach NW. zu zwei grölsere Crater A und e, 
letzterer mit einen südlich gelegenen Hochgipfel y. 

Weiter gegen N. zeigen sich in ebener Gegen^, die im Vollmonde mit der Umgebung gleich hell, in der 
Nähe der Lichtgrenze aber auffallend dunkel ist^ eine grolse Anzahl äufserst kleiner und ganz isolirter Hügel^ 
nebst mehrend zum ^heilre^ht augenfjyHgett'Ci^ateAi',^'wißIfc)ies alles aber nur in derNÜie der Lichtgrenze loirze 
Zeit hindurch s&htbdr>t. ' - ;' ' ' 

Nordwesdiim'daib 'kleine, aber tiefe, steile, Mit Gipfeln und Cratern Teichlich besetzte Ringgebirg Wei« 
gel S. Die augenfäfiigsteti iit umgebenden Crfttetf sind' mit A, b, i^ d befeeicfanet; b ist fast so grob und noch 
tiefer als Weigel, und hat rioch Bdiatten, wenn Mngs fiferum schpn* alles unsichtbar geworden ist. Eine Reihe 
von Gipfeln krümmt sich üiki'fo herum nadi'Se^er' zu; eine zweite, höher und zusammenhängend, lieht nördlich 
zum SchtUer. Der CTij^fd Weigel a am «üBIicheii Ende dieser Kette liegt 974* über dem östUchen Fufse , ein 
Gipfel in ' der Mitte dieset Kette alier 657^./*l(adh' W. zu ist der Abfall noch bedeutender und auch steiler. Naeb, 
allen Seiten Mn üegen hiei^ ' zahlreiche- Idetne 


t. :i. 


" -,!:.§. 343. 

Zuchius A. (nach ffevels eigner Yergleichung Lacus Meridionaiis ff. obwohl dieser auf der Karte 
des Letzteren besser mit Schiller zu stimmen Scheint) et#as kleiner als Segner, aber augenfSlUger, mit breiterem 
und gipfelreichem Walle, mehrfachen Terzwefgmigeh nach auben und innen und einem ansehnlichen Centralberge, 
der mit einer kleinen' j^ette zusammenhängt Der dstlidie Theit ist 6® heil und das Ganze auch selbst im Voll- 
monde noch erkennbar. Die Höhe des Gipl^b a über der inhem l^fe beträgt 16S8^ 

Gegen O. liegen ta ununterbrochener Reilie, liiit ihren Wällen aneinander gelehnt, die Crater b, a, d, e, 
umgeben von den Bergarmen^ die vom Phbcylides sffdlieh' ziehen. 

Ein starker Bergarm, nordwestlich begleitet von mehreren Höhenzügen und einem kleinen Ringgebirg c, 
verbindet Zuchius mit 

Bettinus B. (Mons Meridionaiis H. obwcdil sehr ungewils, da auch Kircher und selbst Bailly unter 

diesem ktsteren. Nam^m verstanden fein.henii^). i2/€%:io/i .hjat|e!!tp^d<Mr höchsten^ Mondgebirge gewählt, um den 

Namen des hartnaekiffsten IBestreiters. üirer i&Listenz zu yertewigen. Denn obgleich der Gipfel a, der wahrschein^ 

lieh höchste des SiMweftwAll^i nieht melsl^a]: isf, so,;^|gt d9ch sehpii eine nördlicher liegende Parthie dieses 

Wallas 1936. and der ^stwall 8080^ Höhe über .dcuriinnem Tiefe,, ii^ der mn starker^ und wie wir später er. 

kannten) sweigipfUger (pen^U^erg s(e)itr Er ^ebt. de^ Walle nur etwa ^,an,^olie nach, wahrend in der Regel 

die Cenix^berge. m^bf als ,die Pölfl^ . nie^ger sind als ihr ^all. In, dir Nähe zwei . deutlich erkennbare Cra» 

ter.a uod, b. . Zwischen.. Bcittiiius^.Zttcbiuv, Sc^g^eir fui^. Wejgel^entr^ckt'^^i^^ freie Ebene von bedeutendem 

lJmüaag/9^ die sieh auch um Weigel hernm bis an. dei^ f uTs des Gebirges Weigel ä'' erstreckt jDa sie sowohl 

im O* als im W. von «steilen Hängen begrenzt .wv^d J^l^ei Bettinus £ erbebt sicii das Gebirge 1805* über den 

astlichen Fub und das Uebrige dieses Zuges hat im Durchschnitt' gegen 1500* Höhe) die entgegengesetzten Seiten 

dieser Gebirge , aber |:eine solche Steil^it u^d^öfie zeig^^ ^,-ist dijO ^anze Ebene eine grolse Vertiefung. Auch 

seigt fAe — - n|öbt. im VoUmpnde» wo «e f(k hell ^j^^i)]^ )iJ.ebrig^^t — ^sondern näher der Lichtgrenze, ahn- 

licli den flächen im N. des Segner, nur 2i^ Licht " ' 
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Eireher IL mit Betünus durch swtei Bergketten verfcundeii und no^b tiefer Jils dieser, 'aber ebne Cen- 
tralberg, denn der kleine Hfigel im S. liegt ganz exccfutri^chf. Sein breiter starker ^Wallstilrst wk einer jäliea 
Tiefe herab, die 2306* unter dem Westrande ' bei a, 2774* aber unter den BoebgipMn des SOdostrandea liegt 
Wir hatten diesen Niveauunterschied anfangs iiveit geringer gesebätit* 

An Kircher schlietsen sich im O. und W. Ewei groDse Crater aUnd d, lielde sehr tief, fast immer Sohattea 
an irgend einer Seite zeigend und der letztere durch Helligkeit (7^) sich ausscichnend; einer der kenntlldnten 
Gegenstände im Yolimonde. Viele kleinere Crater liefen in der Gegend umher. Didit anKirdier sobUeist sieh 
der in wilder gebirgiger Gegend liegende, unregelmäßig ir^Aifnite lAid unvollständig begrenzte Wilson 51 Bei 
a erhebt sich der Wall 2149* über die Tiefet Atnlre Pankte sind weil niedriger und das Ganze tritt nur ia 
sehr schräger Beleuchtung als Ring/reM'g deutlich hervor. 

Wenn schon alle hi«*^ ttulgefiihrten-Ringgebirge von zahlreichen Ideinem Cratern nmgetien sind, ao liegen 
sie doch hier in d«^ Umgebung des Wilson und Kircher so häufig und gedrängt, dais wir es für vergebene Mühe 
halten si^ ^nien zu wollen. Und doch sind dies schon Randgegenden, wo ein kleinerer Crater sehr seharf aus- 
^«pfftgt sein muls wenn er uns noch als solcher erscheinen soll. Es m5gen vi^ der hier als -Berge baseiciineten 
Objekte der eirstern Form angehören und sie iiui^ den Erdbetrolinerii entziehen, was schon durch tiAe sehr geringe 
Ungleichheit in der Wallumgebung möglich ist. 

§.'344: 1 '•• • 

Die Gegend zwischen Wilson, Bettinus und Scheiner.ilbefbjüeiet, was die Schwiei^keiten Ihrer Darstel- 
lung betrifft, fast alle andern Mondgegenden. Sie besteht aus kleinen Ebenen und niedrigen, j^byjrinthisch gnip- 
pirten Gebirgsmassen, deren Hänge doch zum. Theil bedeiite^de SStc^ilbeit .^»igett. Der von vi^^n kleineren umge- 
bene tiefe, unregelmälsige Crater c bildet einen guten Anbalipunkt ; die. übrigen If egefi . zu zerstreut luid sind zu 
wenig augenfällig, als daÜB nuin sich ihrer mit Sicherheit zum Messen bedienen könnte., * 

Die Uelnen GebirgsgUeder^ obgleich dicht gedrängt, sclielnen doch keinen oder nur geringen Zusammen- 
kang zu haben; auch Ist ihr Streichen bei weitem nipht bq gleichförmig,, wie es auf- den ersten Anbliclc, der op- 
tischen Yerküraung wegen, zu sein scheint; Der Riicken Schetner ß mag den höchsten Theil bilden. Durch den 
Gebirgsarm Bettinus 6 schlielst sich die Hauptgruppe dem hohen« Hon X^i. nech BetU^us ziehenden Gebirge an. 

In der westlicher liegende nicht minder verwickelten Gruppe Wilson y fanden wir am 21. März 1334 
eme kurze, in der Mitte breitere und tiefere Rille Scbeiner £, nur etwa 4 Meilen lang und sehr schwer zu sehen. 
Wahrscheinlich steht sie den greisen Rillen des Aria^^eus u^ Higinus nur an Länge nach;. wäre sie so schmal 
wie etwa die bei Triesnecker oder im Mare Humorum streichenden Rillen ^ so. wurde, sie in solcjier Umgd»ung 
vnd bei einer schon so bedeutenden Verkürzung unsern Fernrohren verborgen bleiben., ^; , 

Wir können überhaupt die graphische Darstellung solche^ höchst falten gitt sichtbaren und überaifs ver- 
wickelten Parthien immer nur als einen annäherndeA Versuch ansehen; hinreichend um den Charakter des Ganzen 
treu wiederzugeben, aber ungenügend, wo es. auf strenge Vergleicl^ung .der Einzelheiten ankommt. . Mochten künf- 
tige Selenographen, wenn sie über im Laufe der Zeit votrgl|gl^lgene Veränderungen urtheileii^ wollen, dieses unser 
offnes Geständnils nicht unbeachtet lassen. 
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.1 .'S- 845.. ... V ,;i,„. .; . , ... 

Zunäehsf an, Wilson^ stofisen westlibh einige an Umfang i/nd Tiefe' atis^hnRehe, von Gebii^n umdriingle 
Crater, und an diese eine' ungeheure Tiefe, ^Wahrscheinlich itxVrfb/ri Casafus, bet dem der hohen süAiehen 
Breite ungeachtet' doch' einet bestimmuhg' veiisueht iVurde; Dbr' weiltKche domlomrige 'Gl^el fand sich am 
191 Aprill834Äbends 8 Ühr, bei'einemErleuchtüngswink^l von^?<^^ S669< über der Tiefe, und am folgenden 
Tage, als jener Wickel 10^ S6' bep^g. und foYglich die obem TheiledesfciMvex^n'Wallberges' keinen Sehatten 
mehr warfen, ?318^J OiSenbar verclie.nr*dlö' erStere'Hi)he den Vorzüge' ja' ^iedürf^ leicht noch etwas grober her- 
auskommen, wenn' es möglich wäre clen Casatiu^ b^i noch Ideinerem Erleuchtunes^ndJel-zu m^sen. ' Um indeb 
nicht zu viel anzunoBmeri, mag man der letzten "Messung lifen 'halben 'WeS^^eilegen^ darin wät^ dieHöfa^3485^ 
Eine frühere Messung am' 7. Aug. 1832 (bei deif aVei' idicht'gdnz '^ewiCs i^ ob llies^be'Spitze gemessen woirden) 
ergab 2870*. * '' " - ' • • r.i .- . .. ..,. . 

Für die Wallhuhe im Allgemeinen fand si^b aih'lOl März 1835 ^i^ Hohe Von 2525^; und (dureh ver. 
gleichende Schätzung) der nordlich neben dein HaUpfgipf(ifsl6&'e]^4^fa'de Berg ^2905^^^^ darOber 

Uegende 3137*. • ^^' ^ - • ' - ' '■< • ' •■ • 
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Alle diese Angaben besiehea sich auf den westlichen Rand, verglichen mit der innem Tiefe. Diese ist 
indeüi glelohfaUs höchst uneben« hat . niehrere . Wallten^i^en imd. isolirte Hügel,. .so wie. einen deutlichen, aber 
üoht eenfsaten Crater« 

Der dstliehd Wall ist minder hiCKsh.aild llo^ ms noch Iceine C|elegenheit dar, ihn auf ähnliche Weise zu 
bestimmen. JedenfaUs gehört di<MS'Bill8gri)ACK m^ den am stärksten vertieften der Mondfläche, denn, nach auisen 
betsägt der AbfaU. nuj^ 6-r800* wan^tlbiigAM^deS; unebenen 'Tarrains wc^g^Q noch sehr verschiedei| ausfallt, sq 
iaJk hier nie ein siisaniaiaikängendep( fkbMl^tkgi99^km. wird. 

Aehtalichei nicht'miMw grd&e und tMb : Ri»ggfihir|^. ipruppiren oder: vi^lniehr drängen sich aneinander 
in den Gegenden, die: von^ Casatus mich demiJS494«'^vi liegen; IQcht;, selten k^t d^r «ine die Kreisfonn des an- 
dem eingreifenä gestört Auch ^l^.Ui^ibenbeiten ^ts.Ran^rofiles werften hier sehr bedeutend, und da sie, nur 
anders geformt, sidi auch in. der äufsi^sst^n UJhratbui wahrnehmen Ifissen, so geben sie der Yermuthung Rauin, 
daJEs die hier geschilderte Termingestakung ticll auch in dijD 'jenseitige Halbkugel hinüber erstrecke. Unter den 
Ringgebirgen seiehnen sich Casattts A isa YoUmaade durch hellen lichtglanx, unter den Bergen A, ß und y durch 
Hohe uid Helle aus. 

Im Norden wird Casains von dac WaUaben« Klaproth begrenzt, so dafs der Grenzwall beiden . gemein- 
schaftlich ist. Sie erscheint im Innem völlig eben (in diesen Gegenden das einzige Beispiel dieser Art) ob- 
wohl hier kleine Unebenheiten weit leichter ala in der schauerlichen Tiefe des Casatus zu erkennen wären. 
Denn der Gipfiel a. .erhebt sich,, nach einem Mittel aus 2 Messungen, 13ä7^ und der Rest des Walles etwa 1000* 
über diese Fläche, die folglich weit früher sehattenfrel wird als die meisten andern der umliegenden Tiefen, und 
die gegen ' 100 Quadratmeilen enthält Man kann aie ao wie auch Casatus selbst im Vollmonde noch einiger- 
melken an ihrer graueren Färbung unteraeheldeil« .Klapniths Uipgegend ist weniger reich an Cratem, als die 
bisher beschriebenen Landschaften. Westliob .schlietst s{ch an Casatus und Klaproth ein der optischen Gestalt 
nach dreiekiges Plateau aait zungenformigen« eonveK geböschten Ausläufern, und begleitet von Längenthälera, die 
bei Casatus d und Klaproth ß begiunan, sich veizwelgen und. in kleine Thalebenen ausmünden, deren man auch 
einige im Norden von Ekpcoth findet • ) 

^ , §. 34$. 

Im Westen dieser kleinen Thäler erhebt sich 

Newton, unter allen Ringgebirgen der Mondfläche, so weit unsre Forschung reicht, wahrscheinlich das 
am tiebten abfallende, dem wir jdah^^ jenen ^{jefeierten ]^famen, an welchen alle kommenden Zeitalter die 
Ergründung der tiefsten Geheimnisse des Wel^ebäudes loiüpfen werden, beigelegt haben *). £s ist, auch nach 
Reduktion der optischen Verkürzungen, stark elliptiseh und überhaupt unregelmäfsig geformt, denn die greise Aze 
aeines Ringgebirgs hat die Ricbtttvig. £t$0'. und ist, 31 Meilen lang, die darauf senkrechte nur 15 Meilen. Gegen 
S. haben 2 regelmälbig geformte, RJaggeUrge.a und b in seinen Wall eingegriffen; auch, nordlich zeigt sich eüie 
flachere Vertiefung c nebst mehreren. kletnem.Cratevn. 

Das Innei«^^ Was irota der groXa^Tiefe^ im Vollmonde und überhaupt sobald die Schatten verschwinden, 
kein^ dunklere iEarbe zeigt , ist mit Central* und PaiaUelketten, Terrassen und einzelnen Gipfeln fast überall an- 
gefiillt; Nur der^unter — *78° iO' B. und Trl2^ 20/: L. liegende^ ^rk vorspringende Gipfel gestattet, aber schon 
lief bedeutender Sonnenhe^, 4(n Vef9neh^einer. Messung. Irland sich am 19. April 1834 um S^" 12^ M. Z. 
bei sunebmendem Monde, unter; einem. firle«chMHigrw{nl^M von 9^^ 44' Mnd am Ende des Schi^tens von 8^ 13', 
als ^&m h\hit9Aon'Aö*Mkeinlnm^Bmt0^An^^^ hatte, die Höhe diesjes Pun|ctes über dem 

aüdlichen Theile der Tiefe 3727 ^ ;KetfiiP^ig def.Xrde wt^d« ^seiner rehitiven Höhe nach, wenn man den Fuis- 
punkt in keine greisere Entfemwag .setzt ab-di^ in welche der Schf^^ten dieses Gipfels fällt, die Tiefe des New- 
ton auafttllen. i' . ' . i.- •' ; • • 

Kommt der nSrdUche Hang — wie es allen Aiisehfiin, hat -^. dem westlichen nur einigermalsen an Steil- 
lieft naliei ^ belümimt. ein ^eolMr Theil der innem Fiüobe Newtons weder die Erde noch die Sonne Jemals 
sn Gcalcla. •»:•.'.* •..-.» 


)• 


gesetzt 


iwiacbeii Pico and Plato 
jetzt yerfallenen) la 


«) Allerdings batt^ ecfaoa Schröter den I^amen Newton bereita eingeführt , and ihn in eine Gegend Ewm 
seaew«» in der er die Spnr eines ftioggebirges (und zwar nach seiner Mutbmarrang eines früher viel höheren und j — .^...«««««^ •« 
erkeiiDen glaubte. Uns ist es nicht' gelangen, ans den h*elerogenen.Gebirgsgliedem dieser Gegend, die den Tersehiedensten Riebtangen 
folgen, ein ideales Rhiggebirg la eota^mire» aad wir thtgeo Bedctften, den Ilalaea des grMsten'tielehrtea aof einen so gut als gar nicht 
Torhsndciien «egenrtind itt fibertrtgi4u 
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Die noch südlicher, unter 83^ und 86^ liegenden groCien Rlng^lrge Cabeus IL und Malapevl iL 
(bei Hevd bezeidinet die sehr unbestimmte Benennung Desertum Mingui diese südiiche Polargegend) enehei» 
nen uns stets in so schräger Projektion, dals sie weder der Hohe nadi gemessen, noch Oberhaupt speeiell ge- 
zeichnet werden Icdnnen. Doch zeigt Cabeus eine so lange Zeit lundttreh Schatten (man bemerkt ihn sogar die 
ganse Lunation hindurch, wenn der Mond in der Opposition nOrdliehe Breite hat), dals seine Tiefe der des New* 
ton nur wenig nachgeben kann. Die hier in seinem Inner* Terz^iebneten HShen eriblicfct man nur bei günstiger 
Lage, ab Lichtinseln aus dem dunkeln Schatten auftauchende Ohne diesen Umstand erkennt man sie nicht. 

Malapert, das südlichste Ringgebirg des Mondes, hai g^n S. ^tWa unter '874^® B. eine Oedbung. Die 
linl» davon gelegene hohe Kuppe verdeckt uns in mittlerer Libratlott den Südpol, der nur sielitbar wird, wnm 
der Mond nordliche Breite hat. Er ist von hdheren Gebirgen umgeben als der Nordpol, seigt aber so wemg als 
dieser irgend eine besondre Eigenthümlichkeit in Rücksicht • der Formen oder der F&rbung. 

Bei weniger als halb erleuchtetem Monde zeigt diese Südpolsgegend eine schone Reihe von Lielitpiml&. 
ten, deren leUte Spuren, wenn der Mond nur etwa 30® von der Sonne steht, sich 6 bis 8 Grade hlaans iiber 
den Pol verfolgen lassen; ein Umstand, der bei Messungen die Bestimmung der wahren Sfidspitse nidit we- 
nig erschwert. 

Von Norden her greift in Stalapert ein elliptisches Ringgebirg Malapert A ein; es ist langer ud schsm» 
1er als Jenes und der Form nach nahe mit Newton vergleichbar. Ton O. her drängt sich ein Gebieg IfidlfonBig 
zwischen beide Crater; es muCs von ansehnlicher Hohe sein. 

Was von hier aus nordlich bis zum Walle des Short (—75^ B.) sieh findet, ist der vorhin besdiriebenen 
Gegend völlig ähnlich. Die den Craterwällen nicht angehdfendeli Bergreih^i sind vergleichungaweise nur scJiwaeh, 
und mühsam zu erkennen; Farbenunterschiede finden hier *keitie mehr Statt 

Die vorhin erwähnten Lichtpunkte sind die Erhöhungen des Randgebirgs Dorfel £, dessen Hanptparthia 
von —90^ bis 84® B^ am Östlichen Rande hin sich erstreckt, das aber auch noch weit über den Südpol hinans 
in die westlichen Randgegenden bis zu — 78® B. hin läuft, wo es in einem steilen .AbstuzK endet. Die in der 
Gegend des Bailly liegenden Randhohen hat Schröter mit dem Namen Leibnitz bezeichnet; obgleich aus seinen 
vereinzelten Darstellungen, und da er niemals den Ort durch Messungen bestimmte, nicht gewils hervorgeht, 
W^l&a Spitzen er eigentlich gemeint habe. ... 


I 
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Bie Binyyelitrge BlaneMiaa und SeHeliier» nelist llirer JJm%€lnak^. 

§. 348. 

Blancanus R. (bei Hevel^ mit InbegriiT des Scheiner, durch Raphidtm Desertum bezeichnet, 
übrigens nur beiläufig aus der Stelle gemuthmaCst werden kann), eins der schönsten Ringgebirge der Mondflaehe, 
.11 Meilen im Durchmesser haltend. Sein vielfach gegliederter und mit zahlreichen Hochgipfebi l>esetzter Hsupt- 
wall ffilit mit mehreren breiten Terrassen, die durch Crater unterbrochen werden, zur Tiefe ab. Diese erschräo, 
bis auf die in der Karte angegebene südwestliche Cratergnippe, von welcher 'A (--*^3® 20' B. -^20^ 11 'L.) das Haupt- 
glied ausmacht, völlig eben, obgleich in hoher Beleuchtung kein Farbenuntertchied des WaHes und der Tiefe bemer kt 
wird. Der westliche Hauptwall erhebt sich,* nach 3 unsrer MeAteimgeh, 9081* tber diese Tiele; der ostUdie bei 
P hingegen SS16*. Noch zeichnen ^ich a und y 'durbfa' Höhetad 8>feilheit' aus, sind aber nicht mabbar. 

Auch von aulsen haben sich zahlreit^heG^Bbirgsglied^r utishergelagert^^^ Gegen- N.'^und'O.. hin zeiges sie 
ftrengen Parallelismus mit dem Haupt walle, sind iibrigens v^n gestng^r Mlativer Erhebung. Im S. uiul W. da- 
gegen zeigt sich keine vorherrschende Richtung; Csiblirte, ichWer wihmehmbare' Hügel liegen hin und wieder 
zwischen den Cratern, welche das zwischen Klaproth, Gruemberger, Clavlus und Blancanus sich bildende Plnleaa 
unterbrechen. Von letzteren zeichnet sich d durch ansehnliche Tiefe aas; e ist (ein uniegelmlUsigea Kesaelthal, 
c und b hingegen sind ansehnliche Rihggebfrge,' von denen besonder» das ersten ztumliek tief und rinfs hnrum 
geschlossen ist. Der gewaltige Wall des Blancanus ragt hoch über alle diese Nebenglieder empor ^ wie der 
Aetnagipfel über Siciliens Bergketten. 

Scheiner 7?., dem Blancanus im Allgemeinen sehr ähnlich, 15,12 Meilen im Durchmesser haltend» Sebi 
sehr deutlicher Centralcrater A liegt nach unsern 9 Messungen in*— 59^*58^ 26'' B. und ^26^ 36' 13'' L^ also 
nordostlich von Blancanus A. Das Ii^n^re hVL^^t keine £|bene, spnÜern wird von 10 Crate^, einem hn WestKehen 
Theile als Bogensehne hindurefaziehenden Bergdamoie, .der ffut 4an^ beiderseitigen Ringge)blrge zusammenhängt 
(eine seltne Formation), einem zweiten ähnlichen Zuge y und mehrem kleinem 'Hfyht unteidirochen. Der vibp 
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fabenda WallgUbl de« des Bfameaiitii Wei^ an Höh« iiMh, ist Über «oeh mehr de dieeer «von OMetn (unter 
denett e der griibte und tfebte) untetbrodienf seigt in a und ^ sdne bochstea GipM, alwr nur an wenigen^SteU 
hn «ine unlergeorduMa TetnunenUldung, daher der Abstuss nur Tiefe im Allgemeinen steiler ids im Blaii^aiiue ist 

In der Umgegend iat nnr wenig faeie Ebene; emt jenaeit d^ grofren und gipfeleeieben Oraters B, (r'r^ O'tL 
«-30^42^1«.) wind die Landeebaft offner, und die Berge einken au kleinen rereinaelten HOgeln herab. Noch sind 
der Craler d durch Hefe, und daa^ Keaaelthai e durch aeinen aehonen Bergkrans auag^ceichnet. Mit Claviufy 
Roat, Blancanua, Wilaon und den kleineren Ringgebirgen dieaer Gegend ist Scheiner durch ¥i^ Bergarme vei^- 
bu&den, die sua Theil ansehnlich hoch aiad. 

j d^räppe 4ee Moreina. 

, . . . , . 

f 349. 

Moretua IL (Mona Teehiaandam Zr.)'bildet das Hauptglied einer grolsen Gruppe, aus mehreren eng 
an einander sich schlielsenden Ringgebirgen bestehend. Die kleinen Wallvol-sprQnge abgerechnet scheint er einen 
richtigen Kreis n bilden, dessen Durehmesser 16,97 Meilen beträgt Aber die Hohe des Walles ist sehr ungleich. 
Sowohl bei xu- ab abnehmendem Monde bemerkt man, leichter als bei den meisten andern Ringgebirgen, den 
Wlseroidentlieh friahen und prachtvollen Kranz, von LicbtinselAi den die Wallgipfel« des Moi;etus bt^len. An 
snehmren Stellen iat dieaer Kraus sogar doppelt nnd dreUaeh. t Vor allea Ifuchtet a, der westUcbe 2ß77^ hohe 
.HauptgipM I. ' noch 24 Stunden lang, nachdem die Sonne iUier dem Meridian des Berges untergegangen Ist^ aus 
der Mondnacht. hisrvor; auch der Nord- und Sadpunkt sind dnrfh xwei. (nicht meisbare) Hochgipfel beseichnet, 
dem Ostranda aber fehlt ein solcher, nnd hier betragt die Hoho nur 1442*. — - Doch hat, nur der oberste Hfing dfs 
Wb&^ ansehnliche Steilheit, denn Terrassen von ungewöhnlicher Breite sieben am innem FuJse desselben herum», 

Der Centralberg, von länglichter Form und umgeben von einjfBBn . :kleinern HQgeln,, li^gt u9/fh unsern 
10 Measungsa in — *69^ 45' 52^' B. und —T S' 3S" L. Er ist der hiichste aller von ups gemesfenen , Central, 
berge» denn er erliebt sieh 1070* über seinen üstlichep Fub. Auch ist er stets mit T<eii?htigkeU zu e^rl^ennen und 
sogar im YoUmondei wenn man seinen Ort gei^au weife, aufsufinden, da er 7^ Lii^t hat. Dagegen erkennt man 
den kleinen Bergkrans, der mit den um den Siidgipleln herumliegenden lYallhohen einen kleinep ^^M ^^^ 
Flache oinaehliafiti: nur mJit^grofeer Schwierigkeit* 

Nur enge Tiefthfiler haben {n dem wilden Gebirgslande, das die nächste Umgegend des Moretus leidet, 
Raum gefunden; die »erheblichsten sind hier mit a^ b, c beseichnet. Nördlich gegen Cysatus hin bildet es ein 
ansehi^ches PlateaUi und nur gegen SO. beoferkt man ein xusammenhäogendeS) den HaifiptwaU begleitendes Tlial, 
das mit geringen Unterbrechungen von Gruemberger bis Short hinzieht. 

§.350. 

Short & sfidlich vom Moielus, awischen diesem, upd Newton U^goni. Na,^ Gestalt und ^^^e >t ^ 
dem emtem Binggebirg äufeerst ähnlich, und gleichsam ein verkleinertes Abbild desselben. Sein (mit^NeiY^oii 
g^aeinachaftUohar) Ostrand bat eine ansehnliche Höhe; swei Messufigen (di^ freiUch; hier schon iiiifeers|t seh wie- 
rig aiaud) gaben uns 2316 und 2922% im Mittel also 2619^ Aber sein Wall ist weniger reich an Hochgipfeln, 
Terrassen corblickt num.in'iiun nicht und sein .Centreiherg ist klein und ttfedrig. 

Siae:.4bnliche, aber kleinere und flachere Vertiefung, lehnt sieh w;estUch ßn Short und.MoretuSy ui)d er- 
aCredkt aieh.noch jenspil; des mittlem Meridians in den südwestUchen Quadranten hinüber. '^ ' 

Ndrdlioh vom Moretus erblickt man, aber niwr unter gfinstlgen Upstandei^ recht deutlich, swei grolsere 

bier mit Cjsatus R* und Cysatus e bezeichnete Vertiefungen. I^er.Wall if» erstem ha^, im ,\!^. ^eine weit 

grötbere Hohe, abl unsre Karte angiebt( sie beträgt nach 2 im Jahre 1835 angestellten Messungen 19 13. upd 2(]|54^ 

im Mittel 1984*; die westlich daneben liegende ist bei weitem flacher und oft nicht, recht cu sehen- Desto^fbe^^r 

faUen, dko hier mit A, b, D heseiohneten Crater ins Auge. . < i ; * 

. Eil» ansehnliciies Gebirge erstreckt sich vom Cjrsatus nördlich gegen* Deluc £; es s^igt unter — *6(^ R 
in OL und ß zwei rundliche, aber ziemlich steile Qipfd und in seln«r Umgebung .mehrere dc|r. kleinsten ^.Crater, 
unter demen einige , z»*)3* 4ia 3 unter --^60^ 40^& Hnd,— 7^ L., welche ei|ien Triangel b^den ,. noch, keine So- 
cundn im scheinl^mren DurQhme«»r habei|. 

Spicher f(pinen,0)gekte, bei dei«i| es hiMg nicht ent^hiedeif "j^erden kann, ob es Erhöhungen pder Ver- 
liefvaigeis aind, seigt die auf den ei^ilen ^i^^ick ebene. Xiandschaft awischen Cysatus und Deluc g eine grolse M^nge, 
'Wahread en an andern bequemer sichtbaren hier gänslich fehltr 
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Gnetafhwger iK iit 84- Melln im DurGhaieiter grob, sefai W«U bmiC und kiek, ahfr-dureh beda». 
teüOe' ünebenhelteta «tarU uiite4»vo<Aeii; das iimere bb auf die Terraaien eben undelme Geatvalberg, dber ndt 
eihem seht äu^g^nffölligeii, nahe eentfalen, tiefen Crater A (— 6P 15' B. v« 12<'t80' LI). Dieser Ciater behik 
seine Schritten^' länger ab -der Wall des Hai^ptgebirges selbst, er' mub also mindestens: steiler «ab dieser sein. 
Bei äc b^ägt die H5he deiiaetstem 3171 «r nähme man für den Crater A aneh twr 4U Hfilfte dieser Tiefe an 
<ünd dfes^ seheint das Geringste), so würde, da der Wall voai A naoh anben- nur gans mbedeutend aMSUt, libei^ 
fiaüpt'einB'NiveaadiffeMuE von 3260^ heraoefcommen. 

Nur kleine Ebenen, von 6 bb 10 Quadratmeilen, finden sieh in der Umgigend; diss Mebte ist Mittelge- 
tfirg und niedriges Hüggelland. Alles aber geht im Vollmonde in einen gleichfarbigen Lichtglans über, in desi 
nichts mehr nnterschieden werden Icann, wenn nicht, durch eine Breiten -Libration begünstigt, Gruemberger A 
und der oben erwähnte Moretus A nebst einigen ähnlichen Objekten noch aufgefunden werden. 




Vfif^Uandseluift Im BTorclen 4(es Miire Hiunonim hfM gegen SbrsiOis bin« 


§^ 351. 

'Yöm itSrdlichen T^eile des Merseiiius unter 20^ bis zum Letronne unter 11^ 8; B. «nd in eihwlAen 
logen TeTEweigungen 'über Baillj und Hansteen hinaus- bis 8^ S.B.; und in Paralldriehttag von L^trenne A 
ijj^^r^^39° bis smn Ostcande des fiKrsalb unter -^60^' erstreckt sieh ein im Allgemeinen 4^ helks, krar an w»* 
nigen Stellen idttrch kleine Ebenen unterbrochenes, aber mit i^hlreiefaen gUtnsenden Licht^uAktenv^lMwiiders an 
den ' Frenzen', besetzte j Hügelland, das ewar manche Aehnlichkeit mit dem groben HOgellande der noidliehea 
B^lbkük^l ("^."^löiy darbbtet,' tAth aber durehdle mebt Ifttagliehte, geseUSngelte Form sinrier ROeken, im AUge- 
meinen auch durch stiricereh Zusamoleilhang ausgezeichnet und an nicht wenigien Stellen xu höh« Bergen em^ 
fiorsteigt' Diä Datstellimg desselben, besonders des östlichen Theiles, bietet ungemeine Schwiei^harften dar. 

Aolser den genannten Ringgebirgeh zeiehnen sich im Innern des Hügellandes nach Pontana und die Ve^- 
tiefung Zupüs aus. Des meerbusenartigen Letronne ist bereits im Vorigen (§. 322;) gedacht woitfan. Zwbdien 
dein Wci^iraAde Letronnes, dem 8^ hellen Berge e, dem 7^ hellen ß und dem in 9^ Licht gläneendeA A (— 11^ 56^ JB. 

yx\^ 390 0' L. liegt ein fast quadratisches HQgelplateau von 4® Licht, wo die Streiehungslinien der Bef^ an 

den Rändern herum sich mei^t nach den Seiten des Quadrats richten, auf der fnnem Fläche aber niedrige Rüi^n 
dem NW. Rfnde parallel fortdehen. Am SO. Rande liegt neben A eunfiofast ein klefaier Berg 5^ bell und nrten 
diesem ein Crater 7^ hell. Yott zwei flachen , mit letzterm ein kleines Dreieck bildenden Hüg^ hat dM nörd- 
liche 7% der südliche 5^ Licht; und diesen bedeutenden Differenzen des Liefatglans^ entsprechen' keine fihnliclieB 

des Niveaus. 

Südlicher, nach Gassendi und Mersenius hin, ist die Streichungslinie meistens SW«, in der Nähe dieser 
Ringgebirge sieht man jedoch, dafi sie sich dem Walle derselben mehr anschmiegt Die Lichtpunkte sind hier 
fast nicht zu lählen. Unter —13® 35' B. und — 42<^ 0' L. erblickt man einen 6"" hellen H^el,>Leti«nne r^ voad 
neben ihni Sstlich noch 2 helle Punkte, -detieif gar keine besondre Kuppe mitspricht Von hier ab, is& eiaam 
nach Gassendi F (—10^ 9* B. und —44^ 34' L. von ö^' Licht) südostlieh gewendeten Bogen iiöeh 6 Uish;^pmkte 
von 5^ Helligkeit, sämmtlich sehr klein und rundlich, von denen nicht recht anszumaclien bt, ob und- amf ^»reiche 
der hier verzeichneten Httgel sie passen. Noch mehr glänzt eine auf dem FaraHel — W 39^ Mntieiieiide Reihe 
von 6 Lichtpunkten in nahe gleichen Absenden, lam Ostrande des Gassendi b beginnend, von deiwift nmr dbr 
iunfte (unter —42^ 30' L.) einem etwas höheren Berge und der sechste einem klehten Crater eneqpriebt. Bocb 
bangt äer erwähnte Berg mit zwM andern liördfich liegenden und etwa gleich hohen Kuppen- nfftammrn , ohne 
dals' letztWe sich durch Glanz auszeichneten , und überhaupt stimmt die Streichungdinie der Berge nirgMd ndt 
(Sei ^ktung dieser Reihen von Lichtpunkten überein. 

Zieht man femer eine grade Linie vom Fixpunkte Gassendi's ailf F, so triffk man auf dieser mnersi den 
Berg Z (-^lö^' 5*' B. und —42^ 31' L.) mit 6^, und 2^^ Mrile ostHcher' 3 kaum merkliche H^l msit &> Lieht 
und tWter südKch Gtfss^dftdi G (— 16«> 8' B. und —43« 66' L.) 7«'hrfl, ^ 

Eigentlich aber ist die gaitze Gegend zwischen Gassendi, Letronne und Billy im Vollmonde -mdt einer 
greisen Menge schwacher Lichtpunkte überhäuft, die einander aber so nahe liegen und so wenig von der Cffvri- 
färbe ' verschieden sind, dals sie einzeln, mit Ausnähme der vorhin erwähnten grdbern und h^m^ sucht wohl 
nnterschieden werden können, vielmehr nur >U Masse in Betmcfat komfmen und so den l^ichttom des Gänsen cid 
wenig erhohen« , •' 
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Wir sind in Dantellung diesen Farbenverhältnisse so genau gewesen als unsre Beobachtliiifen,«i'ifg9nd 
gestatMen, am s^ a^hr als unsre Karle hierin noth wendig gans ung^iOgend erseheint Nur ein grabeS Mond^ 
hild, das die Berge entweder gar nicht oder nur die hauptsäehlichsten in schwaehen UmriUinien dtasteUlfi 
konnte so kleine Lich^unkte naturgetreu hervortreten lassen. Für die Beobachtung zur Zeit der Phasen sin4 
sie übrigens von keiner Wichtigkeit. Nie lälst sich aus einem im Vollmonde bemerkten starkem Jicblflaek ah( 
ebie grolsere Hohe der Berge oder Craterwälle, ja nicht einmal auf dai Dasein demelben schliebeny sondern^dicf , 
hochstmis vorläufig vermuthen, und eben so wenig umgekehrt bestimmen, ob und wie man ein Mondgebilde, das 
sich in ä&k Phasen so oder so auszeichnet, im Vollmonde erblicken werde. 

Hier seigt sich noch eine Rille Gassendi n^ die sieh unter --iö^' SO' B. allmähHdi aus einer Kette kleiner 
miler sieh vwbundener Thäler entwickelt, ostlich neben dem Plateau bei Mersenitts a hinsiebt und hier wahr^ 
scheinlieh mit der Rille Mersenius ß zusammenhängt. Wir fanden sie am 4. Nov. 1832. .Im (X dieser. RUla 
ibigt bis — 474-'' L. hin eine etvras ebenere, auch wohl niedrigere Gegend von 3|® Licht, die im Y^mqiide 
durch efmelne Lichtpunkte: Mersenius G, Gassendi F und G, Billy A, ii, r begrenst ersebeinU Die Hügel dieser 
Gegend gruppiren sich um 2 in der Mitte liegende HauptgipfeL 

Nördlich von Billy A und Gassendi F wird die Richtung der Berge gans S. -? N., »während si^ west^ 
Ueher, um Letnmne r, durchweg SW. ist. Das Hügelland tritt hier als .ein nmdriges Plateau g^en das Maro 
bis zu — 10^ B. vor, und an seinen Rändern zeichnen sich als einzelne Punkte aus : die craterartigeil - Tiefen, bei 
Billy b, der Gipfel Hanste^i ö^ der Orater.I^tronna o und nördlich ein noch schwäoharer, von denen 9bet kein • 
ehuäger im Vollmonde sichtbbr bleibt * ' . - v . ' 


• < • • > 
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Billy ü (InsuTa Lea H.}^ ein schönes, stets deutlich hervortwiendes, streng kreirf&rmiges Biag^Bl^rg 
von 6,63 Meilen Durchmesser, dessen (unbezeichneter)^ Mittelpunkt nach unvem 8 Messungen in t- iS^ &V*A^' B* 
und — 49^ 57''40" L: liegt. Sein schmaler, < nur sehwache Glpfelrücken zeigender Wall ist t^ hell und iiir^H 
sich westlich (nach 4 unsrer Messungen) 531^ über seinen Innern Fub,* Während der dstlichb 349^ hoher ^l^^^if 
die äubere' Umgebung,- Man kann nun ohne erheblichett* Fehler das ganze Ringgebi^g überall als gleich hoch 
annehmen, wonach das Innere nur 182* tiefer läge^ als die umliegende, 2|^ bis 3^ lii^Ue Landsdiaft • DiesS T^ 
hältmßmftbig geringe 'Vertiefung zeigt nun (Im ¥oIlaionde) ein ganz reines gleiehfOrmIges dunkles Stahlgrau^ 
wie es's<mst in dMser Gegend nur noch Zupus hat, und ist bis auf einen kaum noch wofiinehmbaren Q^g^l 
im SW., völlig eben. Dieses Dunkelgrau ist so wenig das Anzeichen einer groCsen Tiefe, dafs es sieh 'vifjlilictbif 
fast aussehfieCilich in solchen RingflMchen findet, deren Wall nach innen und aufseu' einen %enig veisciiiedenen 
Abfall Beigt,'wie'd)eü'*aulsep Billy beim Crüger, Firmlcos, ApoUdnius, Plato üJa/tt. *Suiü fliidet, -woj^egen^lraGiaca 
Vertiefungen, di^ 1000 und mehrere Tolsen unter der äuOsern Fläche 'liegen (wie Eratostifehes,. lyeho^-Arist^rt^. 
Eudoxus) und dl^ sämmtlloh schtoff abstürzen, • fast immer eiii helleres. Ja glänzendes Celorft walhitehtnen lassen» 
Die wahTseheinliche Ursach dieser letztem Erscheinung* Ist wohl der brennspiegelartige Reflex der senk^ecbl 
einfallenden Sonnenstrahlen an den concav geboschten Abhängen jener groCsen Tiefen; wogegen bef einer ^^erfii* 
gern Steilheit des Walles, zumal wenn die Concavität schwach ist oder gar nicht Statt findet, nur die direkten 
Sonnenstrahlen einfallen. Damit ist nun freilich das Dunkelgrau nicht erklärt, allein es dürfte auch, überhaupt 
nicht möglich sein dies blos von den Beleuchlungsvethiltntss^n abhängig zu maeiien, da andre Tiefen von gans 
ähnlicher Construction wie Billy nur die gewöhnliche Farbe der Umgebung zeigen; unverkennbar wirken hier 
eigenthümliche Bodenverhältnisse. 

Billy ist. meistens von Ebenen «mgebeltt; im SW. und NO. grenzt er an SRjgelland. Die nordwestliche 

Ebene ist ein vorspringender «Theil des Oeeanus Ptocellarum; in ihr liegt instelartig ein« Lichtfieck, auf dMi mm 

einige sdi wache .Hügbl wahioiiikinit. Die südöstliche Ebene dagegen Ist fast ganz abgeschlossen^ auch etwas hellev 

^ als die vovefWähnte)'<»nnd*nur'mit' gtober* Mühe gewahrt man uriieiselben iBlnigv UUefcMhtoitlfn« Ztvischen beideis 

' Ebenen aber ziehen zahlreiche Hügelrücken nordöstlich zum 

' Hanstee» (Jnsnln)PoiUla.£f.V^h^^°^:^)S& Meilen im Durchmesser' haltenden Ring^ebirge. Durch die 
' groIseBfannigfialtigicsit seiher Llohtrefiexe «steht er inbedentendem GontraSt mit dem monotonen Billy. Im Cratev 
' b zeigt er 6^ Licht, im westiichen WaUe 4^ bis 44-^, im östli<dien 5° 'Licht, eben so wie in dcA 3 Bergadem 
I die das Innere von? 9L nSchS. dikrohziehen; das Innere hat im nordöstlichen' und Südwestlichen Winkel 3^, in» 
' Nordwesttheüe 9j^^ 4ind südöstUxihr 4^ Liiht, so dab er im VoUmblide gans bunt aussieht. — Die Tiefe beider Rjng- 


geUrge seheint nahe dieselbe eu sein, Hansteens westUcIier Wall erhebt sieh S87* ttber das Innere nnd der 
tsükbe kt, ttaeh auisen gemessen^ 437* hoeh. 

Von kleineren , meist isoUrten Hügeln ist die Gegend überf&Ut. Ausgeitiehneter sind die folgeaisa Par« 
iliienrdli dideekige 7^ heUe Gebirgsmasse a von beil£ufig 300* HoIm^ neben weleher nofdUeh «in Uoisar liicht. 
Aeck ^Ott 4^'IMIigkeit und rundüeher Form; imiterhin das hohestaricversweigte GeUrg (3, 4^^ liett und gegen 
d^n OiDeteus iProeellanim sieh herabsenicend, nnd das sehen fast ganz isolirte niedrige Vodand y^ 4^ hell «ad 

dtts atffiierate aArdliehe Glied der grolMU HOgellandsdiaft bildend. 

'^; *: 'Mi* ':**t " ■ . mi •■••.., . » ... 

§. 354. 

Zvf^'s i?« {Hepei setzt in diese Gegend seinen T In men Nilus) iit kein Ringgebirg^ soadeni eine nur 
14^^ hell^,-iwn uhznsammenbängenden Bergen sehr : versdiiedner Gestaltung umgebene Uefe^ die an den oincn 
Steäen* sieh ihir sehr allmäblig gegen das hier Jiicht bedeutend emporsteigende Hoeiiland erhebt > Im 'Vollmonde 
findet 'moti o&ne Muhe dbn sehwärziiclien^ nnregelmälsigen Fleek, nebst einem kleineren 2^ hellen gegen SW. 
zu; lÄ den Phasen wQrde Zupus icaum zu erkennen sein, wenn nidit der Seliatten des langen 731* hehen Berg* 
rückeus a (des bei weitem höchsten dieser Gegend) i^ IcenntUeh maehte. Dagegen zeigt sieh an der Ost- uad 
Nordseite fast blolses Hügelland smd mma sieht bei abnehmendem Monde, wo a seinen Schatten nur in das sehnule 
Thal gegen W. werfen *kanQf luer tgar niehls Besonderes« — Mitten durch Zupus rieht von N. nftoh S. efaie 
iehweclie Beigreilie. 

' * Schwerer noch ist es, sich in den vom Zupus westlieh . liegenden Gegenden zuseohtanfindett. Die Berge 
ß und y bilden zuweilen, wenn ihre Schatten g&nstig fallen, gute HaltpuniOe« Die ostlieh 'lisbeli ß liegende 
BfTgmas$e hat 515* Höhe und ist nach a die bedeutendste dieser Landscliaft. Zwischen den genannten Punkten 
windet sich ein Gebirge von SO. nach NW. hindurch, e^ hat kurze steile Hänge und ist von engen Thalschlacb« 
ten umgeben« Die zahlreichen weiter nordwestlich sich zeigenden Lich^unkte sind ein grofser Crater und die 
Betg^ Billf r, £ undn, deren emlge, namentlich d, betrftgtlich sieil emporsteigen. Man .wird jedeiMit wohl 
tlnin, sich hhuptsaehlieh der betden in. 9^ Licht glätmendeu: und gegen Mecsenios eymmetrisdi liegenden Cratec 
38^ ifiid C (§. 330.) zuc^ersten Orientitung zu bedienen. Neben ihnen liegen, nach NO. su» zwei andre nahe eboi 
so greJbe' und tiefe Crater« die aber im Vollmonde kaum gesehen werden. 

: 'Uiigemein creterreieh is^ die Gegend zwischen Zupus. und Fontana, so wie slkdlieh bis gegen MetsenlasB 
lind BfYgjius A, lunter 20"* S, B. hin. Zwischen» den ParaUelen — 20<* W und — lö^' 54^ se wie den Meridianen 
•^52^ 20^ undl — 59® 20r also auf einem Räume von 390 Quadratmeilen, zahlten wir 33.theils vollkoaunene Crater, 
Iheile eratecartige Vertiefungen; mehr als in allen übrigen Theilen dieses Hügellandes zesammmigenommm ge- 
Rmden worden*. 

}r fHi » pontaiia JB.^ ein ziemlicih regelmäbiges Ringgebirg, dessm Inneees 3® hell iet. Vielleieht enthalt et 
einen Cenfralbeig. Der WaU ist weder besonders steil noch hoch, und der Sebatien Imum so etai^ and an- 
danemd el^ in den umgebenden kleineren Vertiefungen bei b und d». Nach Norden zu zieht vom Walle de» Fon- 
tena«euS;ei|i.8tarlEer Gebirgszug 10 Meilen lang fort, durchschneidet das ganze Hügelland und endet in — 13® B. 
lUo Oee^us«. Alle übrigen Bergzüge dieser Gegend streiehen.NO. oder NNO.; Ujags dem. Rande, dpa Maxe mnd 
die A^IiiUe steil, nach Innen zu fast durchweg iiehr sanft. 

nie IinndselMif^eB ftteenlle umA IMeaalaeiui. 
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§. 355. 
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Diese beiden, ihver Gestaltung nach sehr vecschiedeneli Binggehsrge sind die Centralpunkte sweier Ge- 
Urpi^stieme, in 4even Richtung, Länge und sonstiger Configuration sieh viel Uebereinstimarang zeigt, und dit 
auieh. nahe auf demselben Meridiane ( — 60^) fortst;reichen. »Doch seheint das Gebirge JbeiSinalis im Allgffi 
nen etwas h6h^ und steiler su sein» wie denn auch der imwse Wall desselben weit sehreffiDt abstüne, nls Mb 
Damoiseau. v t v . 

Sirsalis JB* ist ein sehr. eigenthOmlich gestaltetes Doppelriilggebtrg. An dee Sfidestssbe denlfanptwsl-^ 
les UQd beträchtlich . über dessen innerer Flachet erhaben, ibimt sich nemlkk ein zweite» etwas greiseres n, das 
sich ^nur als Segment d^rsteljen kann, dessen Wall sioh aber zu beiden Seiten, vfittig an dai fliauptgebirg an> 
sqblielst. Ofiwobl höher liegend, ist es doch weniger hell. alk dieses, denn diir Hauptwalt dee. SinsnÜs liat 5^ 
O^'^VFidJii einem Punltte gegen NO- sogar 1^ liiiehl und die Tieb. nebst.dem CentmObeige 4% wählend a in sä- 

nem 
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Mm Walle nldit OfcM 4^ Lkht zdgt «ad sein Tiiil«Ni 3® hell ist Die Tiefe des Sicsalis vom Punkte a 

ünndeB wir 156&S docli beruht dies nur auf einer mid nidit eehrgemuen Messimg. .... 

Unter den i^leinarn Cratem dieser Gegend ist I (~14<' W B. u. i9^ 24' L.) in der Nähe der Licht* 
greme, f aber im YoUrnonde am aogenfSUigsten^ Ja letsterer, der in 8^ Lieht glänst, kann unter sehr günstigeii 
Umständen sogar in der Nachtseite henrersehimmem, wie auch Schröter mehrmals bemerkt, es aber, nach seinet 
bekannten Ansicht, sulälligen Liehterscheinungen sogesehrieben hat. g und h sind nur schwach vertiefte rund 
Üdie Flädwu von 3® Licht und immer ni» schwer sichtbar; überhaupt seigen sich in der südlichen nnd östlichen 
Umgebung des Sinmlis nur wenige «id kune Gebirgssüge, dagegen eine Menge weilenfonniger und nur in ^er 
Nähe der Lichtgrenie wahrnehmbarer Erhöhungen ohne Farbenuntenchied. Nur B, ein kleines Hügeldreieck, ist 
um ein Geringes heller und liegt (der nördlichste der 3 Berge) in — 14<' 48^ B. und — 64«' 10' L. Nach SWl 
SU echlielst sich an SirsaUs ein Plateau, auf dem die erwähnten Crater I und f liegen und welches sich mit dem 
Hügellande bei Fontana verbindet; nach N. hin aber siehen, aulser mehreren schwächeren, drei grobe und starlce 
Bergarme. "^ 

Westlich, längs der Grenxe des Marc, Sirsalis y^ der mit zwei Bergkränzen d und c endet Letzterer 
ist der gröbere, ^dier am mdsten offen und fast .schon dem Mare angehörend; ersterer hat 4^ und in seinen Hö* 
henpunkten 5^ Licht. 

Unter dem — 60^ L. Sirsalis p, der stärkste dieser Bergsüge, em teeiter, stml abstärscnder Rucken, der 
unter »—11^^ B. da, wo sich auf ihm ein längUchtes Kesselthal bildet, 1338^ über smnen östlichen Pub empor» 
steigt. Er endet unter — 9^ B. in einer kleinen Ebene. 

Der dritte von SirsaUs a . aus gehende Bergzug . ist gleichfalls ein . breiter hoher Rücken , auf dem sich 
2 dcudiehe 3^ helle Grater b und c gebildet haben. Bei b hat das Gebirg 1Ö62, bei c 857* Höhe über seim^n 
östlich^ Fab; der Abfall nach W. ist bedeutend geringer und auch sanfter. Unter, dem 10^ B. verliert sich de£ 
Bergaim alliQ&hli< 


§. 356. 

Damoiseau, ein nur mäbig vertieftes Ringgebirg von 6 Meilen Durchmesser, dessen Centralberg unter 
-*-5^ IS' B. und — 59^ 36^ L. liegt. Sein Wall hebt sich nur wenig über die coacentrisch umherliegenden Ge* 
birgsrücken empor, und sein Inneres ist durch einen von N. nach S. hindurchziehenden Damm in zwei etwa 
gleiche Hälften getheilt. Aehnliche niedrige Querwälle verbinden die umliegenden Parallelrücken mit Damoueaus 
Walle, wodurch lauter rundliche oder länglichte Kesselthäler entstehen. In a bildet sich ein gröberes, fast ganz 
geschlossenes Kesselthal, an dess^: Ostseite sich der T* helle Crater D (—6^ 47' B. u. --62'' 2^ L.) als einer 
der kenntlichsten Punkte dieser Gegend zeigt und Damoiseau selbst weit über|^änzt. Der gegen 600^ hohe, nach 
S. bis «»■» — lOi-^ B. fortdehende Bergrücken zeigt noch mehrere solcher Vertiefungen, unter denen die 3 gröb- 
ten c, B und f gleichfalb 7^ hell sind. Nach Norden hin sieht man nur wenige, schwach zusammenhängende 
Züge, die sich den Gebirgen bei Grimald und Lohrmann anschlieben, und an deren Bande Grimaldi a piit 9^. 

Licht glänzt. 

Die ganze Landschaft des Damoiseau fallt gegen W. durch eine schwache Terrasse zum Oceanus Pro« 
eellamm ab. Schon von diesem umgeben, glänzt der Crater e in 8^ Licht, und ein sich allmählich verlierender 
Lichtglans von 4^ umschimmert ihn; die Bergadem aber, welche sich in dieser Gegend finden, zeigen keine hei* 
lere Färbung, obgleich eine derselben, in — 7^ 40' B» u. — 58^ L. sich 426^ über ihren östlichen Fub erbebt. 

Ale WaUekeam «rtaialüli wmA HMctoli. 

§. 357. 

Diese beiden Flächen sind die bedeutendsten und augenfälligsten der ostlichen Aequatorealgegenden des 
Mondes; weniger durch die gleichwohl nicht unbedeutende Höhe des Walles,, ab durch ihren ansehnlichen Um- 
fang und ihre dunkle Farbe, die sich in dieser Ausdehnung nirgend auf dem Monde wiederfindet. 

Mit Lohrmann, Hevel und Cavalerius, deren Beschreibung schon §. 271. gegeben, worden ut, bildet Gri« 
snald eine der groben Meridianreihen , durch welche die ganze Configuration der Mondoberfläche ein so eigen- 
thümlidies Gepräge erhält. ! 

Grimaldi il. (Palus Maraeotis Ä) yon — P 40' bb — 9<> 25' B. und von —64° bb — 71° L. sich 
erstreckend, von N. nach S. 32, von O. nach W. 28 Meilen lang und gegen 650 Quadratmeilen enthaltend, mit- 
hin so £rob, ab Chivius und Schiokard. Das ganze Imnere, was nur von sehr unscheinbaren Hügeln durchzogen 
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wird, aber im AUgemeineti eine benlenfSnnige Erliabeiihdt naeli der Mitte za feeigt (am dettilichaten endtien dies 
am 26. October 1833) hat bis auf den kleinen sMlklieB Winkel, wo sich S° und ii^ teigen^ mir P Liehl, ist 
mitliin dmiUer als die Ebene Platoa, kommt an Sehwärse der des Basoovich und den^ideinen Fleeken im AI* 
phoiis, Betavius, W. Humboldt und einigen andern Ebenen völlig gleich, übertrifft aiier alle diese iiei weitem an 
Umfang und Continuilät Gleiehwohl lassen sich auch hier noch die Bergsdiatten mit voller Seutlbhkeit von 
dem seh warzgrauen Grunde untersclieiden, Ja die Messung dersellien kann hier und in ähnlichen Gegenden mit 
grdiserer Ruhe und geringerer Anstrengung des Auges ausgefiihrt wmden oia in den helleren Landsehaften« Sio 
seigen uns, dals das umgebende Gebirg von vielen Schluditen und Thälem in allen Riehtungen unterbrochen 
wird und ein zusammenhängender Hauptwall hier nirgend existirt, obgleich man die Grenae swisehen Hell und 
Dunkel mit aller Strenge ringsherum verfolgen kann und nur geringe Einbuchten des Letzteren bemericL Die 
isolirten Massen sind nur an wenigt^n Punkten bedeutend steil und im Allgemeinen 6 — 800^ über das Innere 
emporragend. Zwei Stellen des Westrandes erheben sich indeis bedeutender, nemUch das Gebirge beim Durch» 
brache ß, wo die östlich vorspringende Hohe 1413*, und das an der Nordwestecke liegende 135S* hoch ist; und 
das der Lage wegen nicht mehr sieher meisbare Gebirg a im Nordwesten. Noch weniger Fall zeigt sielt an der 
Osts^te, wo das Gebirg, so viel die schräge Lage wahrzunehmen gestattet, durohweg sanft ansteigt, so daCs von 
a durch Ost bis y heram kein einziger ausgezeichneter Uöhenpunkt gefunden wird. 

Dagegen, zeigt uns der Vollmond hier eine Menge glimzender LichtpuidEte, die tbeili Cmtem, theils Ber- 
gen angehören und bei denen es häufig schwer ist, sie auf bestimmte Objekte zu bezieben. Den in 6® Licht glän^ 
zenden Crater A haben wir zum Fixpunkt für diese Gegend gewählt und ihn durch 10 Messungen auf — 4^ 54' 
27^ B. und —70° ö3' 28'^ L. beetimmt. Man thut wohl, ihn nicht im Volhnonde selbst, wo er sieh etwas ver- 
waschen zeigt, sondern bei abnehmendem Monde zu messen. Nahe nördlich dabei liegt H von gleicher Grolse 
und H^e in — 4/^ IV B. und —71® 0' L. Ferner michnen sich aus der grobe Crater B (— 2<' 22^ B. u. —69^ 
18' L.) mit 7° Licht, das ihm gegenüberliegende Gebirg a mit 8®, und in demselben Glänze die Crater d mnd e; 
endlich nach S. zu zwei Berge unter — 7® 35' B. u. 69® L. mit 7® Licht. Alles Uebrige hat nur den gewöhn- 
liehen Ton der Berglandschaften. 

Durch den starken Kontrast der grauen Fläche mit ihrer hellen Umgebung kam GrinmU ' aocii in der 
Machtseite des Mondes aufgefunden, Ja unter günstigen Umständen von recht scharfen unbewaffiietmi Augmi wahr, 
genommen werden. 

§. 358. 

Riccioll i?. (Stagnum Miris ff.). Diese Wallebene, weliAe der Verfiisser des Almagestos Noras 
zur Verewigung seines eignen Namens auswählte, ist gleiohfaUs eine der grdbten des Mond^. Sie entreckt 
sich von -^A^ 30' bis +1<^ 9' der Breite und von — 72<^ bis — 78<^ der Länge, hat abo 23 Meilen von N. nseh 
8., mindestens eben so viel von O. nach W. und wird in ihrem nördlichen Theile vom Aefuator durdudmittea; 
ihr Flächeninhalt beträgt gegen 420 Quadratraeüen. Die graue Farbe des Innern' kommt an Dunlcdheit der ins 
Grimald gleich, erstreckt sich aber nicht über das Ganze, denn 1- im Süden sind völlig frei davon und haben Z^ 
Licht, und auch nach N. zu erstreckt sich die dunkle Stelle nicht valiig bis an das Grensgebirge und wird über* 
dies von einigen etwas helleren Bergadem durchzogen, die denen im Grimald ähnlich sind. Daher, und wegen 
der sehr schrägen Projektion, die geringere AugenfSUigkeit des Ricoioli, den man zuweilen kaum auifinden ksno. 
Auch die besondre Beschaffenheit der umgebenden Gebirge trägt hierzu bei. Der westliche Wall ist zwar ziesu 
lieh steil, aber sehr schmal und stark unterbrochen, auch setzt er sich nach Süden in einem starken und helles 
Gebirge e fort, was sich weiterhia den Bergen bei Grimald anseUi^bt. D%r Schatten dieses Gebirges kann dea 
schwachen Wall am Südrande ganz überdecken, und da aucli' im N. der Zusammenhang nur gering ist, so kann 
es, besonders bei westlicher Libration, den Schein gewinnen, als zögen hier nur zwei Gebirge parallel nebenein- 
ander fort. Nur wenn die Sonne über Riceiolis Fläche auf* oder untergeht, zeigt sich das ganze in der Tliat 
höchst prachtvolle Wallgebirg und die Unebenheiten des Innern mit himreichender Deutliclikeit. Es war 
8. Sept. 1832 um IS^^, einen Tag vor dem Volhnonde, wo der grdlste Tbeil des Riccioli, wie er hier 
gezeichnet werden konnte. 

Man gewahrt auch einen obwohl schwachen Cenüralberg S an der südliehen Grenze des dunkeln Fledu, 
und mehrere den Wall terrassenartig begleitende Zügct; Lichtflecke aber, die in Grimaldis Wall so häufig ^iiWi^ 
fehlen hier ganz, obwohl in geringer Entfernung deren eine grobe Anzahl gefunden werden. Dahin geboren, 
aulser dem schon erwähnten s, noch die Berge A und ß, welcher letztere den höchsten Punkt der Umgegend 
bildet, femer aUe Gebirge xvrischen y und X Ueberhaupt aber ist die gesammte Umgegend RiedoU*s von gnEms 
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HeHigkeit, selbst die ebneren Theile, so dafs der 6nmd des t?aneen sa ifl angenonimen ^prerden kann. Die hellen 
Flecke hingegen, die nach NW. und N. su in so grober Zahl wahrgenommen werden^ sind ohne AusMlmieiCraler; 

An der Ostseite Riceioll 's bis gegen den 82^ hin bemerlct mau keine ausgezeiehneten Formen, jenseit die» 
§eM Grades aber bis zum Rande Beigen sich mehrere ansehnliche Ringgebirge/ unter denen a uhd b die äugen* 
fülligsten, doch lälst sich in ihnen nur wenig t)eta{l wahrnehmen. Unter — 1^ 20' liegt «in hoher langgestreck- 
ter Berg, der im Maxime der westlichen libration an den Rand rflckt und dann dne bedeutende Unebenheit 
des Profils veranlagt 

Diese Ringgebirge erseheinen CCbrIgens nur als Gliederungen des hohen Cordllleren*6ebirgs, einer 
Ewei- bis dreifadien Kette steiler Kuppen, die südwärts bis in die Gegend des Eiehstädt forteiehen, aber nicht mehr 
melsbar sind. Hier liegen auch die von Sehroier mit Montes d'Alembert bezeichneten Randberge, in denen 
die erkennbaren Niveaudifferenzen bis zu 3000* ansteigen. Die höchste Kette zieht sich von — 5^ 20' bis 9^ Br. 
am Randmeridian fort, allein auch weiter südlieh bis tu den Montes Rook £ hin bemerkt man beträchtliche 
Unebenheiten. Die Hauptkette des d*Alembertschen Gebirges scheint den östlichen Rand von RiocioU a zu bilden 
vnd wir bemerkten in einem Falle, 50 Stunden vor dem Neumonde, deutliche iSchattenspuren am diesseitigen 
Hange des d'Alembert, dessen Höhenpunkte den Rand bildeten, was ohne einen ungemein starken Abfall nidit 
möglich wäre. • * . ^ 

Wenn totale Mondfinstemisse aufhören, sb sind es gewöhnlich diese Monte« d'Alembert, die den ersten 
von der Erde aus sichtbaren Sonnenstrahl erhalten. 

llie Miukägegenden Bwiachen C^rinmldi und Schiekard» vom IQo bis 40^ slldlieher Breite« 

§. 359. 

Wir fassen unter diesem Abschnitte alle Landschaften susammen, welche bei der detaillirten Beachref- 
bung des dritten Quadranten bisher noch keine passende Stelle geAmden haben, obgleich ein hervorstechender 
allgemeiner Charakter desselben sich nicht nachweisen und noch weniger natürliche C^reneen desselbte genügend 
bestimmen lassen. Da sie im Tollmonde nichts als eine blendend helle Fläche ohne deutliche Unterscheidung der 
einzelnen Partliien darbieten und sie außerdem nur kurs vor dem Vollmonde oder einige Tage voir dem Net^ 
monde in den Morgenstunden bequem beobaditet werden können, so haben sie bisher die Aufmerlasamkeit' der 
Beobachter noch wenig erregt und wir haben mehrere Ringflächen, die su den ansehnlichsten des Mondes' geho* 
ren, noch unbenännt vorgefunden. * 

Rocca H. (wiewohl RicciolislLoLTit es ganz ungewils Iftfiit, welche der hier herum befindlichen Flachen 
er damit bezeichnet habe) gegen 13 Meilen im Durchmesser haltend, beträchtlich steil abfallend, im N. und S. 
aber so viel man erkennen kann, mehr allmahllg zu. breiten Rücken ansteigend. Sein Inneres ist staik miit Ge- 
hügel angefüllt. Farbenunterschiede sind keine wahrzunehmen und Rocca deshalb in hoher Beleuchtung unsichtbar. 

Von ganz ähnlicher Beschaffenheit ist das kleinere unregelmäbige Ringgebirg zwischen Rocca CundB; 
dagegen sind diese beiden Crater selbst 7® hell und gewähren in jeder Beleuchtung sehr bequeme Richtpunkte. 
C liegt —10** 57' B. und —69« 22' L.; B hingegen —12« 24' B. und —67® 0' L. Eine von Crüger nach Gri- 
maldi A gezogene grade Linie trifft sehr nahe diese beiden Punkte, und noch einige andre nördlich von C, welche 
gleichfalls kleine 6® helle Crater bezeichnen. 

Zwischen Rocca und Crüger erblickt man in hoher Beleuchtung einige länglichte dunkle Flecke von 
scharfer Begrenzung. Einer derselben entspricht dem nordwestlichen Theile der Vertiefung Rocca a, die ziem- 
lieh steile Ränder und ein starkes Centralgebirg hat, in ihrem übrigen Theile aber 3^^® hell ist und sich daher 
fast nur durch diesen dunklen Fleck unterscheidet. Die beiden andern 24^® hellen Flecke von länglichter, ge. 
Schlängeiter Form sind schwer zu bestimmen und gehören jedenfalls nicht ähnlich gestalteten Vertiefungen an, 
wie dies der Fall mit drei kleineren dunkleren Stelleh ist, welche sich in schräger Beleuchtung als Crater "dar. 
stellen. Zwei derselben sind mit f und g bezeichnet, der dritte kleinere liegt nahe nördlich bei g. 

Crüger if. (Mens Climax H.)^ ein jstreng kreisförmiges Ringgebirg von 6,5 Meilen Durchmesser, 
gleichförmig breiten und hohem Walle und völlig ebener 2^ heHer Vertiefung; in jeder Beleuchtung leicht er. 
kennbar. Seine Mitte Ist von uns durch 9 Messungen auf — 16* 45' 37" B. und —66° 40' 15'' L. bestimmt 
worden. Er hat die gröbte Aehnlichkeit mit Billy, dem er auch, wenn er etwas näher zur Mitte rückt, an 
Dunkelheit fast gleich kommt Denn CrOger ist in demselben Falle wie Endymion, Plato und ähnliche dem 
Rande benachbarte schwärzliche Flecke; man bemerkt eine blos vom Winkel der Gesichtslinie mit dem Horizont 
des Flecks abhängende Differenz des Grades der Schwärze. Das Innere ist kaum 160^ gegen den Wall vertiefe 

43» 


i 


»40 

Die nftliefe UmgflbiiDg ist, rergliefaen mit der dee Sinalif , Rooca und andrer benachbarten Ringflädiea, 
faet eben lu nennen; und sein eo wenig anaehnlieher Wall überragt dennoeh alles übrige bis auf 5 Meilen Ent* 
femung. Nur der südliebe Theil des Zuges y ist etwa 400^ nnd der unter •--l?^' 40^ B. und — 60«' L. liegend« 
Zug gegen 500^ hoch» 

Viel beträchtlicher ist das Ringgebirg Crüger a, dessen Inneres 3^ hell nnd gegm 750* unter seinem 
westlichen Walle vertieft ist. Wie Crüger ist es nur von unscheinbaren Land wellen umgeben, die aber doch 
nach W. su einen allgemeinen Abfall gegen eine 4^ helle Ebene seigen. Durch einen Theil derselben sieht eine 
sehr feine, am 26. October 1833 suerst gesehene RiUe und endet an einem 5^ hellen Crater, südlieh vom Sirsalii, 
Oestlich seigt sich bei b ein schwacher Bergloranz. 

' §. 360. 

Ein von Crüger a nach S. zu gehender anfangs unbedeutender Bergzug erhebt sich swisdien — 20° mid 
—22^ B. zu einer breiten HochfUche, auf der mehrere Crater, unter ihnen der gegen 700^ tiefe Byrgius A 
(~20^ 22' B. und —60^ 10' L.). Dieses Hochland senkt sieh gegen W. allmählich und seine letzten Vorstafco 
zeigen sich bei 65^ im Meridian von Cavendish B, nach Osten zu aber ist es scliroff mul betrugt an einigea 
Stellen, z. B. bei a und nordlich davon, gegen 1000^ 

Ueberhaupt aber werden in diesen Gegenden, in denen die Gebirge gesondert und weniger labyiinthiseh 
gruppirt sind als in den bisher betrachteten Landschaften, doch sehr anselinliche Höhendifferenzen angetroBen. 
Unter — 19^ B. und — 64® L. zeigt sich eine Art Ringgebirg, das westlich durch ein kleines Plateav sich dea 
erwähnten Gebirgen anschlielst, östlich aber gegen 600^ zur äulscren Ebene abfällt Es ist durch eine RiUe 
merkwürdig, die seinen östlichen Wall kreuzt (ob wirklich durchsetzt, war nicht sicher zu ermitteln) und Jen- 
seit desselben bis y fortläuft, sie hat 6—800* Breite, ist einfach und regelmälsig gekrünunt und wurde am 
8. Oct. 1832 zuerst gesehen. Ihre Tiefe mufii ansehnlich sein, denn ihre Schattenlinie erschien so schwan «nd 
zein, dais der Beobachter im ersten Moment einen zersprungenen Mikrometerfaden vor sich zu haben glaubte. 
Die von ihr durchzogene Gegend ist meistens eben und 5^ hell, uüt einzelnen 6® heUen Lichtflecken und Streifen. 

Diese Streifen, ganz ähnlich denen welche vom Tycho ausgehen, nur nicht über eine so ausgedehnte 
(regend verbreitet wie jene, entspringen an dem mit 9^ Licht strahUnden beträchtlich tiefen Crater Byrgius A, der 
Haish 10 unsrer Messungen, — 24^^ 23' 43^' B. und —63'' 30' 5'' L. hat. Ihre Augenfälli|^eit, zum Theil selbst 
ihre Sichtbarkeit hängt nicht vom Beleuchtungswinkel allein, sondern auch von der Libration ab, die für Byr^ 
gius sehr stark wirken kann. Dies ist um so mehr der Fall als die meisten dieser Streifen nach O. und NO« 
mi ziehen, folglich noch stärkere perspectivisehe Verkürzungen als der Crater selbst erleiden. Nach W« an zidien 
nur zwei wenig ausgezeichnete Streifen von kaum 5^ Licht durch die etwa 4° helle Landschaft, der eine g^en 
Cavendish, der andre etwas gekrümmt durch Cavendish C; seine letzten matten Spuren können noch im südli* 
eben Theile der Fläche des Mersenius wahrgenommen werden. Der stärkste Strahlenbilschel zieht nach Norden 
der Gegend des Crüger zu, er hat nur wenige und schmale dunkle Zwischenräume und vereinigt sich hdm HianpU 
crater herum zu einem Nimbus von 6® Licht, der sich etwa 8 Meilen weit vom Centro aus nach allen Seilen 
erstreckt. Nach O. und W. hin ist dieser Nimbus, ähnlich dem des Kepler, ziemlich scharf begrenzt^ nach N. 
und S. zu ai»er ganz unbestimmt Gegen den Ostrand hin ziehen mehrere Streifen die anfangs grob nnd dent> 
lieh erscheinen, bald aber in die unbegrenzte Helle des Randes übergehen. Zwuchen diesen östlichen und den 
vorhin erwähnten nordlich ziehenden Streifen zeigt sich ein dunkler Einschnitt von nur 3^ Lieht, ziemlich scharf 
j^eg^n den Nimbus, schlechter gegen N. und SW. und gar nicht gegen O. hin begrenzt 

Der erwähnte glänzende Crater A liegt im Westrande eines Ringgebirgs, das am wahrscheinlidistxin 
auf Byrgius R, (Mens Acabe ^.) zu beziehen ist Der schlechte Zusammenhang seines Walles I&ist es nur 
dann als Ringgebirg erscheinen, wenn die Schatten schon beträchtlich sind. Byrgius Ostrand erhebt aidi 1086* 
über die Tiefe, auch der westliche, namentlich bei A herum, scheint nicht geringer zu sein; im N* imd S. aber 
ist es fast offen und durch das Innere zieht ein niedriger Bergarm. Das ganze Ringgebirg lallt übrigens noch 
innerbalb des erwähnten Nimbus, ist aber nie mit ihm gleichzeitig wahrzunehmen ; selbst A gleicht in der KShe 
der Lichtgrenze andern nicht strahlenden Cratern, und namentlich Byrgius B ( — 24^ 3' B. und — 60^ 29^ L.) 
so sehr, dab man, da im Vollmonde nur A sichtbar ist, sie leicht mit einander verwediseln kann. 

Von den grofsen Cratem e, d, e im Nordosten des Byrgius ist nur der letztere durch B^ Xaeht ausge- 
zeichnet^ sie liegen sämmtlich in dem oben erwähnten dunklen Ausschnitte. Aber vom Rande des CnUen d aus 
zieht ein Gebirge nach Norden fort, das zu den höchsten der Mondfläche gehört Es ist eigentlich eine hreitci 
steil abstürzende Hochfläche die sich gegen 1500 und im Gipfel a über 2000« erhebt Die Lage desseUbcn nadU 
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eine Messung fast umnogUch. Für den Abfall des Gipfels a naeh Osten erhielten wir in zwei Versachen die 
sctileclit luurmonireuden Resultate 1051 und 1768^ die wir beide (Sr su niedrig lialten. Denn steU liegt das Ende 
des Seliattens in unebnen Gegenden, es mag diesseits eder jenseits des gegenüberliegenden Bergeuges e fallen. 

In b bildet sich eine fast dreieckige Vertiefung cwischen Hochgebirgen, und von 4 aus siehen niedrige 
Arme nach N«, die stark vereinzelt eine Art Wallebene anfüllen, bei der aber, wie wir es fast an den meisten 
kreisartigen Bildungen dieser Gegenden bemerken, alles vom Erleuchtungswinkel abhängt Wenn die UnvolL 
kommenheit der Begrenzung durch die Schatten der Gebirge maskirt werden, hat man ein vollkommen individuk 
alisirtes und zugleich höchst augenfälliges Ringgebirg vor sich, allein vielleicht schon am folgenden Abend sucht 
man es vergebens, denn die einzelnen Theile des Walles, die noch gut sichtbar bleiben, können keine Kreisfonn 
mehr darstellen. 

Diese Wallebene ist im Innern beulenformig erhoben, zeigt in B einen von einem besondem WaUe uuk 
gebenen Centralberg, den wir durch 7 Messungen auf —20^ 31^ 15^' B. und —70^ 27' 9^' L. bestimmt haben, 
und ostlich neben ihm mehrere Crater. Das westliche Gebirge zieht, obwohl beträchtlich erniedrigt, von a bis 
zum Walle des Crüger fort wo es sich ganz unmerklich verliert; das östliche dagegen bleibt bis A hin etwa 
gleich hoch und endet am Bergkranze Cruger b* 

§. 361. 

Eichstidt ß. (Fontes Amari B.) nach 3 unsrer Messungen in —2i'' 39' 1" B. v. — 77<' 17' V L. 
gelegen, zeigt hingegen eine ganz regelmäJbige krebtormige Umwallung, deren Durchmesser 7 Meilen beträgt und. 
die, eben so wie die umliegenden kleineren Ringgebirge, nirgend unterbrochen ist. Im gleichen Meridian t77® 
und 78^) erblickt man s&dlich vom Eichstädt einen Crater und ein starkes Gebirg a von wenigstens 1000^ Hohe; 
nördlich zwei Crater a und b und von letztem ab den Hauptstock des Cordilleren-Gebirgies, das diesen Meridian 
erst nach 40 Meilen lAuf verläbt und sich ostlicher wendet, so dab Eichstädt und die andern Crater gleichsam 
nur wie Spalten dieses groben Gebirges erscheinen. Doch auch nach O. und W. hin liegen zahlreiche Ring- 
formen und kleinere Crater, die bei ihrer schwierigen Erkennbarkeit noch mehrere vermutben lassen^ 

Mäher dem Rande hin zieht auf dem 80^ L. und jenseit des — 18^ B. noch weiter osüich, ein dem Haupt- 
walle der Cordilleras paralleles und gleichOedb ziemlich hohes Gebirg gegen 100 Meilen lang fort, und selbst 
jenseit desselben sind auf der ganzen Strecke zwbchen den Parallelen des Eichstädt und Bouvard, zahlreiche 
Gebirge sichtbar, die mit dem Randgebirg Rook (—35^ bb — 18^ B.) und dem nördlichen liegenden d'AIembert 
zu einem groben System zu gehören scheinen, worQber sich aber der Lage wegen nicht bestimmt urtheilen labt 

Die Einförmigkeit dieser langgestreckten Gebirgszüge, zwbchen denen nur selten ein etwas aosgezeich* 
neter Punkt hervortritt, macht von dem — 30^ B. an einer grobem Mannichbltigkeit Platz, und wir finden hier 
drei grobe Flachen, die sämmtUch, auf die Mitte des Mondes versetzt, einem Theophilus, Alphons und Ptolemäus 
nicht nachstehen würden, in ihrer gegenwärtigen f&r die Beobachtung höchst ungünstigen Lage aber es bbhet 
noch nicht zu einer eignen Benennung gebracht halten, denn was sich auf Hevels Karte an dieser Stelle findet 
hat mit ihnen gar keine Aehnlichkeit und bt nur der übereinstimmenden Lage wegen darauf bezogen. 

Lagrange bt eine zwanzig Meilen im Durchmesser Jialtende fast krebfurmige Wallebene,- an einigen 
Stellen, besonders im Norden, gegen die äubere Ebene geöffnet oder nur durch niedrige Anhöhen begrenzt, im 
West und Ost aber von ziemlich steilen und hohen Gebirgen umgeben Schwer bt es, das Detail im Innern zu 
erhalten, was eine reiche Mannigfaltigkeit der Bildungen bei einer groben Monotonie des Lichttons (3^^) dar« 
bietet, und wo sich neben mehreren Cratein (d der gröbte) das^ starke aber excentrbch' gelegene Gebirg S findet 
A bt ein kleiner aber deutlicher Crater im Rande unter ,—31^ 34' B. und — 67^ 40' Li gelegen; ab ausge- 
zeichnete Punkte sind noch B ( — 34^ 39' B. und — 69° 41' L*) und a, wahrscheinlich der höchste WiEÜlgipfel, 
der gegen 1000^ emporsteigt, zu merken^ 

In Lagranga s Umgebung zeichnen sich die Crater e (sehr unregelmäbig), c mit mehreren kTeinen in der 
Nähe liegenden, und der 7° helle b aus. Die Gegend bt hier im West und Nordwest vergleichungswebe eben 
und 4i°'bell. Mehr von Gebirgen durchseUt zeigen sich die Landschaften- im N^ und O., eine beträchtliche 
Hübe aber erreichen diese nur im S. zwischen Bouvard und Piazzi, wo sich besonders- der Bergzug y in seinem 
Knotenpunkte unter — 36^ B. weit über die Umgegend emporhebt 

Piazzi (Mona Casius H.). kleiner ab Lagrange, aber besser abgeschlossen und wie dieser un Innern 
34^ helL Eine Terrasse begleitet seinen Wall im Innern, sie bt westlich bei oe niedriger ab gegenüber bei p, 
wo der Hauptkamm nur etwa 400* über sie emporragt, während sie selbst 6 — 800* Höhe hat. Den Centralberg 
unter — 34^ 40' glebt uusre Karte etwas zu schwach an. Im N. sondert sich ein Ccater durch einen Querwall 


34^ 

won det-Hauptfläehe ab und im W. seigt sieh am fiuberen Walla ein andrer. Die westliebe und nordliehe Grenz* 
Mgend seigt mehrte, doch meist niedrige Züge; anders Ist es im 8. und O. Hier zeigt sich der grolse und 
Üefe Crater c in 7^ und die von ihm ausgehenden Arme In 5® Licht, etwas westlicher steht ein hoher Gipfel, 
ateil abfallend und in 6^ Licht glänzend, eben so wie der nordlieh unter — 35® B. und — ÖO^-® L. verzeicbnete 
Oater* auch A und b sind sehr deutlich ins Auge fallend, wenn die Beleuchtung nicht sehon zu hoch ist Nach 
fi. und SO. dehen zahlreiche Zweige vom Walle des Piazzi weithin durch die Ebene fort; der längste, breiteste 
und hfichste ist Bouvard a, neben welcliem sich östlich eine unvoDIcommene Ringel>e}ie mit einem Centralberge 

gebildet hat« 

Bouvard (Mons Eos ff.) dem Lagrange an GroDse gleichkommend, aber durch seinen höchst mannich. 

I^tig gegliederten Wall dem Schicicard ähnlich, eine Wallebene, deren Centrum schon in 80® L. liegt und die 
daher nur schwer zu erkennen ist« Ihr geht die Erde bereits auf und unter, und ihre Berge erscheinen uns last 
nur im Profil. Sie sind wenigstens 1000% und in den Punkten ß und 6 12 — 1500* hoch; auch das Centralge- 
birg k^"*^ nicht unbedeutend sein, wie der Umstand, dals es hier Oberhaupt noch gesehen wird, schon alldn 
darthut Beträchtliche Gebirge umgeben Bouvard im W., ob auch im O. bleibt unentschieden; im N. und S. er- 
blickt man zwei Ideinere ringähnliche Flächen a und b, nur kleiner und ihr Gebirg weniger hoch; so wie bei 
b herum zablreiche Crater, denn hier beginnt die im Vorigen bei Beschreibung des Inglürami (§. 340.) erwähnte 
craterreiche Landschaft. 

§. 362. 

Zwischen den erwähnten Gebirgen und denen , welche das Mare Humoruia begrenzen und in §. 329. ff. 
beschrieben sind, zeigen sich autser mehreren kleinen noch 6 grolse, regelmälsige, gut abgeschlossene und staii 
vertiefte Ringgebirge, die zwar im Vollmonde sämmtlich bis auf wenige ungewisse Spuren verschwinden, m an- 
dem Zeiten aber eine sehr bequeme Beobachtung gestatten. Nur für ein einziges dieser Ringgebirge fanden wir 

eine Benennung vor. 

Vieta R. (Mons Ajax ff.)^ 11 Meilen im Durchmesser haltend und von einem hohen, an den meisten 
Stellen doppelt laufenden Ringgebirge umgeben. Der nicht selir ausgezeichnete Centralberg a bildet mit zwei 
andern Hügeln und einem Crater eine grade Linie, senkrecht auf die optische grobe Axe. Die Hohe des Ring- 
sebirgs ist sehr ansehnlich. Die Kammhöhe des westlichen Walles beträgt 1377% der Gipfel e liegt 1674* und 
6 der höchste Gipfel, 2287^ über dem Innern. Der östliche Wall hat zwar keine so stark hervorragende Gipfel, 
im Ganzen aber steht er dem westlichen nicht nach. 

Vieta A und B ist ein Doppelringgebirg nach Art des Steinheil und Sirsalis. A ist das eigentliche 
Kreisgebiide, ist am meisten vertieft, und hat in y einen länglichten Wallgipfel. B ist das höher liegende, wel- 
ches A im Südosten concentrisch umschllelst und keinen so stark hervortretenden Wall hat. 

Die äulserst zahlreichen, sämmtlich nur mittelhohen Gebirge im Norden und Nordosten Vieta s lassen sich 
unter 4 Hauptsysteme ordnen. Das westlichste zieht vom Crater Fourier C nach Cavendish zu, es ist das schwächste, 
kaum 100* hoch, nimmt aber einen beträchtlichen Raum in der I^reite ein. Das zweite Ist ein Auslaufer des 
nördlichen Walles von Vieta, mit dem sich von W. und O. her einige andre schwache Arme vereinigen. Ein 
Zwillingscrater liegt ihm östlich zur Seite. Das dritte besteht aus einer groben Menge vereinzelter Züge, die 
einem kleinen Hochlande östlich bei Vieta entspringen und denen andre Ideine Plateaus zur Seite liegen. Da- 
durch bilden sich flache Eesselthäier von ganz eigenthümlicher Art, die mit den Ringgebirgen nichts gemein haben. 
Die Hauptkette der eigentlichen Gebirge krümmt sich weiterhin nach NW. und vereinigt sich zuletzt mit dem 
WaUe von Cavendish c. — Das vierte und östlichste dieser Systeme geht von Vieta B aus, es bildet einen gro- 
fsen Bogen, dessen andrer Endpunkt Byrgius B ist, besteht wie die übrigen aus einer Menge einzeln ganz unbe- 
deutender Züge und hängt mit dem vorigen durch den Berg ß (den höchsten dieser ganzen Landschaft, gegen 
700* emporsteigend) und einige Piateauflächen zusammen. £s hält sehr schwer, von dieser Gegend eine juhtifjf 
Zeichnung zu entwerfen. 

Höher, steiler, zusammenhängender werden hingegen die Gebirge im Süden Vicfta's. Von W. nach 0. 
gezählt, bildet das erste die Fortsetzung von Vieta's Westwall, es zieht ununterbrochen 42 Meilen lang bis zum 
Schickard und Lehmann fort, ist zur Seite von niedrigem Armen und isolirten Ketten umgeben und erndcht in 
Punkte Fourier >/, wo sich ein andres vom Ostwalle Vieta*s kommendes mit ihm verbindet, 1148^ Hohe über sei- 
nen östlichen Fuls. Noch ansehnlicher wird es jenseit ^, und dieser Theil ist bereits im Vorigen (§. 338.) er- 
wähnt worden. ^-* In dem vom Ostwalle ausgehenden Zweige dieses Gebirgs ist B eine sehr ausgezeichnete 
Lokalität £in stark gekrümmter, 7^ heller Berg Fourier B, dessen östlichste Ecke nach 10 unsrer Alessungeo 
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In —32^ 40' SO^'B. rnid —56^ 49' 40'^ L. liegt, voucUtebt ein dunkles Thal, und wird «elbst von sehr dunklen 
Ebenen, die an einer Stelle, dicht östlich bei B, nur V Licht haben, umgeben. Seine AugenfSlligkeit im VolL 
monde hat ihn uns, bei der Auswahl der Fixpunkte, allen Ringgebirgen dieser Gegend vorziehen lassen. 

Oestlicher sieht ein drittes starkes Gebirg gegen Lehmann b; es ist anfangs ein breites Massengebirg^ 
fäUt gegen Osten steil ab, nnd verzweigt sich nach mehreren Seiten. 

Zwischen diesen ZQgen liegt noch unter — 35® B. und — 57® L. ein grolses, aber wenig erhabenes^ 
hCgliges Hochland, das mit keinem der erwähnten Gebirge zusammenhängt, obwohl nur schmale Thäler zwischen 

ihnen sich hinziehen. Es ist in seinem südostlichsten Punkte am höchsten* 

, « • • • * • 

Sudwestlich vom Vieta liegt Fourier, ein ansehnliches Ringgebirg von 6,8 Meilen Durchmesser. Im 
Innern zeigen sich fast ringsherum Terrassen, die aber nur einen geringen Theil der Wallhöhe erreichen. Die* 
ser liegt im O« 943* über der innem und 797* über der äuCiem Flache, so dals Fouriers absolute Vertiefung nur 
146* beträgt. Im W. dagegen hat der Wall im Punkte a 1480* Höhe. 

Fourier ist ringsherum von einer Ebene umgeben. Die kurzen und unbedeutenden Ausläufer seines Wal- 
les unterbrechen sie nur wenig. Auf der Seite nach Vieta zu liegt ein deutlicher Zwillingscrater, und im N. 
eine greise Anzahl von Cratern, in 3 Gruppen geordnet. Die erste bei c besteht aus 7 ziemlieh grolsen Cratem, 
von denen der östlichste 8^, der westlicliste 6% e selbst mid zwei im Süden liegende 5^ Licht haben und die bei- 
den schwächsten gar nicht durch Helligkeit sich auszeichnen. Die zweite, nordöstlich von der vorigen, besteht 
aus 5 kleinem Cratern, die durch ein kleines Gebirge verbunden sind, die dritte und nördlichste hat 4 Crater^ 
von denen zwei ebenfalls Kesselthäler eines kleinen Gebirges darstellen. 

Auch im W. des Fourier zeigen sich diese Formen häufig. Unter ihnen zwei gröfsere: a nur schwach 
vertieft, aber durch 4ie dunkle Farbe des Innem (2^) ausgezeichnet; b mit stärker abfallendem Walle, an den 
sich im SO. ein 7^ heller Crater lehnt Femer d mit einem kleinen Centralberge und A, grob und augenfällig, 
nur im Vollmonde wenig sichtbar (— 31<» 47' B. u. — 47<' 42' L.). 

Endlich gehört hierher das grofie Plateau c, dessen westlicher hBherer Theil stark hügelig, am Rande 
mit mehrem steilen Kuppen besetzt und von Cratern unterbrochen, in seinem östlichen Vorsprunge aber niedriger 
und ebner sich zeigt. Nördlich tritt, es bb an den Wall von d, südlich schliefst es sich durch eine Ideine Berg, 
kette dem grolsen Plateau bei Lehmann a an« Von den westlichen Höhenpunkten dieser Landschaft überblickt 
man eine weite, gänzlich freie Ebene. 

§. 363. 

Cavendish, ein Ringgdbirg von 7,2 Meilen Durchmesser, mit einem in einzelnen Punkten hohen, aber 
von tiefen Schluchten unterbrochenen Walle. Die Mitte des Ostrandes liegt 1123^ und der Punkt ß des westU* 
eben Walles 731* über der Tiefe; der nicht meisbare, 6° helle Punkt a hat gleichfalk wenigstens 900* Höher 
Dieser gehört zugleich zu einem zweiten sich anlehnenden Bjngg^birg e, das vermöge seiner hellen Wi^lgipfel 
im Vollmonde theil weis sichtbar bleibt, was bei Cavendish nicht der Fall ist. Nur der Crater A dicht nebea 
der Höhe ß ( — 23^ 50' B. u. — 52^ 0' L.) Icann alsdann noch aufgefunden werden. 

Die von Cavendiih ausgehenden Bergadem sind sämmtlich niedrige, sehr flache Rücken, überhaupt gehört 
die Umgegend zu den ebneren. Auch das Ringgebirg d, im SW. des Hauptgebildes, hat äufserst schwache, viel- 
leicht nicht 150^ übersteigende Wälle. Ln W. zeigt sich eine überaus zarte RiUe, welche 2 Crater durchzieht 
und die am 5* Nov« 1832 zuerst entdeckt wurde. 

Cavendish B, in heller Ebene liegend, 4,8 Meilen im Durchmesser, ist stark vertieft und bleibt durch sei. 
nen hellen, Nordrand . in hoher Beleuchtung sichtbar. Der westliche Gipfel erhebt sich iOf78^ über die Tiefe. 
Statt des Centralberges hat es, wie Cayendkh selbst, einen kleinen der Ostseite näher liegenden Bergrücken. 

Cavendish e, nächst Vieta die tiefste Ringfläche dieser Gegend, 1583* unter ihrem westlichen Walle lie» 
gend, mit einem Ideinen (auf unsrer Karle nicht angegebenen) Centralberge. Ihr Rand hat 5^ Licht, man kann 
sie also im Vollmonde nocli zienUlich gut von der 4^ hellen Umgebung, unterscheiden. 

Zu den am schwersten sichtbaren Objekten dieser Gegend gehört das etwa 40* über den Landhorizont 
sich erhebende Plateau zwischen —20^ u. — 22^^ B. und —55^ bis 58^ L. gelegen. Es fSUt äulserst sanft nach 
alleii Seiten ab und zeigt auf seinem ebenen Rücken einen schwachen Crater. 
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Vierter Qmuhrant, 

Hie laatäMthmiten der Hondmitte tom» Ae«ii»iar bis bjubi 85o 8« S.f od^r tom» ftlniui Hedlt bis 

■um Mäm C*llle« 

f 364. 

Der Sinus Medii, in dessen kleinerem iQdltchem Theile nnr wenige schwache Bergadem und keine Spor 
einer Rillenbildung, wie im nordlichen bemerkt worden , geht schon bei ^2® S. B. allmählich in die helleren Land- 
schaften über, die sich sodann ohne erhebliche Unterbrechungen bis sum Südpole fort erstrecken. Vom Riiäticns, 
dessen Hälfte noch der südlichen Halbkugel angehört, sieben zwei Berggruppen aus; die eine stärkere nach 8. 
zum Hipparch, die zweite, niedriger und noch mehr als die vorige vereinzelt, dem Reaumur zu. Die erstere geht 
von dem steilen Gipfel Rhäticus 6 aus, und die Bergseiten sind hier sämmtlich gegen o! steiler, ihre Hohe über- 
steigt indeJ« niclit 4— 500^ 

Unter —2^ IS' B. und +3® 15' L. liegt der isolirte, in den Phasen sehr deutliche, im Yollmonid wenig 
ausgeaeichnete 5^ helle Crater Hipparch H. 

Den Bergloranz unter — 2® B. und -f-1® L. haben wir mit Reaumur bezeichnet Er Ist mehr quadra- 
tisch als kreisfSrmig, und die in den Ecken stehenden Gipfel scheinen im Allgemeinen steller und hoher; obgleich 
keiner dem Gipfel A unter — 2^ 44' B. und -f-1® 24' L. gleichkommt Sein Fufs verläuft sich etwas sanfter. 

Gegen O. tQid grolstentheils auf dem dritten Blatte liegend, zeigt sich ein ähnlicher Bergkranz von mehr 
rundlicher Form. Die Seite, welche beiden gemeinschaftlich ist, enthält mehr und höhere B^rge ab die übrigen. 

Das Innere beider Bergkränze hat nur 39 Licht und bildet so noch ein Nebenglied des Sinus MediL 
Weiter südlich gläQzt alles in 4® — ö^^ Hier zeigen sich zunächst eine Reihe tiefer Crater von geringem Doreh- 
niesser, deren grß&ter A unter —4® 24' B. und ^CP &^ h. liegt b Ist noch etwas tiefer, aber ideiner. An 
beiden sühlieDst sich südlich abermals ein Bergkranz, noch etwas gröfser, zusammenhängender und hoher asl 
Reaumur, mit dem jer übrigens die einem Quadrate sich nähernde Form und selbst die Richtung seiner IMa- 
gonalen gemein hat Doch ist er, da sein Inneres nicht wie bei Jenem merklich dunlder, vielmehr mit der 
äulseren Umgebung fast gleich ist, in seinen einzelnen Theilen augenfälliger als im Ganzen. ' Dahin gehört der 
6^ helle Crater Reaumur e, der von ihm gegen b ziehende 5^ helle Bergrücken und ein langes schmales Thal^ 
welches in einem weiten EeauM)!, dicht nordlich unter der Südspitze des Bergkranzes beginnt, und nch Immer 
inehr verengend; 13 Meilen weit gegen NNO. zieht, wo es sich im Sinus Medii ausmündet Es gehdrt, so wie 
die gjanze Osthälfte dieses Bergiaranzes, der III. Secüon an. 

Westlicher zieht ein 5^ heller Liehtsreifen durch eine Gegend hin. In welcher man nur ganz onscIieiB* 
bare Hügel und 2 kleine Crater unterscheidet, d^ren östlicher 6^ hell Ist 

§. 365. 

Hipparchus M. (Mens Olympus ff.) eine den Bergkränzen noch immer nahe verwandte Wallebene 
von ansehnlicher Grobe. Sie hat von N. nach S. 21, von O. nach W. 19 Meilen Durchmesser (der inneren 
Fläche) und ist vielmehr eine Musterkarte der allerverschiedensten Mondformen als ein gemeinschaAliehes Ganze. 
Nur nahe bein^ Auf- und Untergange der Sonne, besonders bei ersterem, sondert sich deutlich die innere, alsdann 
dunkelgraue und von langen Schatten durchfurchte Fläche von der helleren Umgebung Mb. Zu aiideni Zeilen 
treten hauptsächlich nur die grofsen Crater A, b und d hervor; und im Vollmonde sind auch diese fast Tersehwmw 
den und man erkennt den Ort des Hipparchus alsdann am sichersten durch die glänzenden Ringwälte von C, G 
nnd E, denen gegenüberliegend E und F In matterem Lichte sich darstellen. 

Die innere Fläche selbst zeigt (b ausgenommen) nur ganz schwach herausgehobene Formen, aber in gro- 
ber Menge, und von eiper eigentlichen Ebene ist auch hier nicht die Rede. Im östlichen Theile ziehen Beiga* 
dem gewöhnlicher Art von S. nach N.j sie sind wohl kaum 20* hoch. Aehnllche findet man westUeli, sdier sie 
sind noch schwerer als jene sichtbar. Dagegen zeigen die Ideinen Höhen zwischen e und ^, und noch mehr die 
südlicher gelegenen und an A siph anleimenden, trotz der auch hier sehr geringen Höhe eine so scharfe Contour 
des Ftt£ses, da|s sie sich gänzlich von den Bergadero untersdieiden* Sie verdienten wohl eine genauere Unter- 
suchung mit den stäricsten optischen Hülfsmitteln. 

Einige der im SO. gelegeneo Hügel sind 6^ hell; das übrige hat kaum 4? Licht, und auCier dem Voll- 
monde noch weniger. 

Im 


a4& 

Im Nordwest liegt gans isolift der ungeheMT eehroffe, 4 Meilen im DiurehnMier hakende und einen Cen- 
tralberg einsehliebende Crater b. Sein Innerei ist 3®, sein Rand, der unter günstigen ÜMständen einige Inurse 
Auslaufer leigt, ö<> helL 

§. 366. 

In Hipparchs Begrenzung benerlcen wir zuerst A, an Grulse und Helligkeit dem Vfurigen gleicli, ^ber mit 
ungleiehem, vielfadier gegliedertem Ringgebirg, Der Gipfel « lallt gegen O. 554% gegen W* aber^ w? Crater- 
flaahef plotslieli und ohne Abstufung 1180^ ab« Gegen N. dacht er sich mit einige kunen Vorterrassen^fu einer 
Bergspalte ab, die sich auch Jenseit des Hoebgebirgs im Hipparch selbst noch fortsetzt. Fast gegenüber im S* 
offiiet sich bei > ein zweites noch engeres Tiefthal, das unter mehreren Krümmungen 13 Meilen weit fortzieht 
und auf seiner ganzen Lange von Hochgebirgen begleitet wird. Es sendet rechts zwei ähnliche Tliäler der Fläche, 
des Albategnius zu, und endet bei einem kleinen Crater Albaitegnius d. — Der westliche Theil des Ringgebirgs 
A ist auch sehr hoch, aber sanfter und g^en das Innere hin terrassirt. 

Eine mit zahlreichen Cratem lieseUte breite Hochfläche verbindet dieses Ringgebirg mit d, dessen Grolse 
und Naturbau dem vorigen auffallend ähnlich ist. Wie jenes hat es im O. seinen Hochgipfel pe von 6^ Hellig- 
keit und 1569* Höhe; wie bei jenem öffnet Bith nördlich neben ihm eine schmale, der Ebene des Hipparch zu- 
ziehende Schlucht, die bei 4 ausmündet. Noch einige Punkte des östlichen Walles sind 6® hell; dlas Uebrige 
bebt sich in hoher Beleuchtung wenig hervor* 

Der erwähnten Schlucht parallel, ziehen nördlich aulserhalb d mehrere enge Thäler der Ebene zu; in 
einem derselben zeigen sich 2 kleine Crater. Dadurch wird das Gebirg auf dieser Seite in lauter Landzungen 
zerspalten. Bei a und ß ist es noch am höchsten; letzterer Berg erhebt sich 67S* über die Ebene des Hipparclb > 

Im Rücken dieser Thaischluchten liegt C unter —7^ 19' B. und -{-S^ IS' L., ein Crater, dessen Inneres 
3^ und dessen Wall 8^ hell ist. Daher die ungemeine Schärfe, mit der er sich im Vollmonde zeigt, während 
man von drei andern, mit ihm in Verbindung stehenden Qralem zu dieser Zeit nichts erblickt. 

In dieser Gegend drängt sich überhaupt Crater an Crater. Auf einem Räume von etwa 10 Quadratgra- 
den (170 Quadratmeilen) zwischen Hipparch C und DoUond D enthält unsre Karte 2S, und grobentheils be- 
trächtliche. Von allen diesen ist jedoch im Vollmonde nur I mit Deutlichkeit sichtbar; er hat 3^ im Innern, 
und 6^ auf seinem Walle. 

§. 367. 

Nördlich von dieser Craterlandschaft gruppiren sich wieder mehrere bergkranzähnliche, kleine Ebenen ein- 
schlielsende Ketten, doch ohne dab sich unter ihnen eine steile oder sonst ausgezeichnete Höhe fände. 

Der 1^ helle und äulserst stark eingesenkte Crater G unter — 5^ «V B. und -|-7^ 27' L. ist ein zweiter 
Haltpunkt in hoher Beleuchtung. Er hat westlich eine Ebene mit schwachen Hügeln; nördlich ein kleines, gegen 
O. steiles Hochland mit mehreren Cratem nel>en sich. 

Die unvollkommene Begrenzung setzt sich nun hinter b herum fort, wo der 7^ helle Crater E (es ist hier 
wie bei G nur der Rand, welcher so hell glänzt) unter —2^ 50' B. und -|-7^ 2' L. liegt. Mehrere andre Cra- 
ter und Berggruppen dieser Gegend sind nicht weiter durch Helligkeit ausgezeichnet 

Solche im Ganzen unscheinbare, nur hin und wieder einigermalsen steile Gruppen bilden die Fortsetzung 
der nördlichen Grenze bis ^, wo der Rand wieder zusammenhängender, höher und steiler wird. Doch übersteigt 
er selbst bei F wohl nicht 500'. F liegt in —4'' 19' der Breite und -f^"" ^3' der Länge und hat, wie die bei. 
den Ideinen ihm im N. und S. zunächst liegenden Crater, 5^ Licht. 

Bei 6 hört alle zusammenhängende Begrenzung völlig auf, so dals hier in hoher wie in schräger Beleuch- 
tung, nur ein allmählicher Uebergang gegen K hin wahrgenommen wird. Dieser unter — 7^ 53^ Breite und 
^^ 1' der Länge gelegene 6^ helle Crater ist auf dieser Seite, nebst dem gleichfalls 6^ hellen i, ab Grenze 
der Landschaft Hipparch angenommen worden. 

Von F ziehen mehrere Hügel, Crater und Thalschluchten gegen Reaumur A, so wie nordwärts die bereits 
erwähnten Höhen zum Rhäticus« Nach NW. hin aber zeigt sich, jenseit mehrerer zum Theil steiler Rücken, 
ein merlnvurdiges halbes Ringgebirg (denn fast die ganze Südhälfte fehlt). Der augenfälligste Gegenstand des- 
selben ist der Crater M, 7'' hell, unter —1'' 22' B. und +9<^ 25' L. Seinen östUchen Wall bildet der 966« hohe 
Berg >t und von ihm aus zieht nördlich herum eine scharf abgesetzte, sehr regelmälsigo Reihe von 5 Gipfeln, 
wie eine Perlenschnur; so wie weiter westlich sanfte, doch aber scharfe Umrisse darbietende Rücken. Dbm 
Innere enthält einen kaum noch sichtbaren Crater und ähnliche Berge, die gegen S. parallele Reihen bilden, 
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aber nur unter im g&iutigtteii UmtCiisden noch wahrgMOUim«n werden kdnen. — Unter — 3^ B. vnd 4*^^ ^ 
liege ein kleines Hochland. 

§• 368* 

Ganz verschieden vom Hipparch leigt sich der Naturbao der südlich darüber liegenden Hache Alba, 
tegnius B. (Mens Didymus JH.). Hier ist eine wahre Wallebene, und nichts wus an einen Bergkrans er- 
iitnert; hier ist (das Centralgebirg A und wenige damit verbundene HQgel ausgenommen) freie Ebene, gieleh ist 
Niveau wie im Lichtton (3^), und wenn gleich ein einzelner ringsherum sich erstreckender HauptrQcken vergebens 
gesucht wird, so bildet doch das Wallgebirg als solches eine zusammenhangende Hasse von beträchtlicher Hube. 

Nach Lohrmaims 7 Messungen liegt Albategnius A, der Centralberg, unter — 11® 28^ 20" Breite und 
'\'^ 58' 13" der Lange. Diese von N. gegen S. streichende, 3 Heilen lange Höhe ist 650^ über der Ebene 
erhaben. Ihr Fub ist sanft geboscht, der obere Theil plUhnlich und schroff. Hadie niedrige Hügel von be. 
trächtlicher Breite verbinden den Centralberg mit dem östlich eingreifenden Ringgebirg Albategnius A, dessen 
gleichfalls recht augenilUlige Centrallidhe unter —i\? 57' Breite und -f-S® lO' Länge liegt Dieses gut msash 
ihenhaiigende Rbiggebirg liegt ^o, daCs der Wall des Albategnius, fortgesetzt gedacht, grade auf seinen Central- 
berg treffen würde. Es hat 6 Meilen Durchmesser, ist ringsherum steil und erhebt sich im Gipfel b 1608* über 
die innere Flache. 

Der Wall des Albategnius ist mehr als irgend ein andrer auf der Mondflache, und grade in seinen hoeb- 
sten und steikten Parthien, von tiefen Crateru durchbrochen. Eine Menge zweifelhafter Formen ungereehnel^ 
enthält unsre Karte deren 33, und wie viele mögen in diesen wilden, schluchtenvollen, dicht übereinandergesdiidi- 
toten Massen unsrer Forschung unerreichbar bleibent Sie lagern häufig in Reihen (wie bei £), sind zum Tbell 
länglicht, oder auch Zwillingscrater, ja in dem grofsten derselben b zeigt sich ein Centralberg. Allein kein» 
derselben ist, wie grolsenthells beim Hipparchus der Fall war, durch Lichtglans ausgezeichnet, und man iuit in 
hoher Beleuchtung wirklich MAhe, dieses so beträchtlicher Mondgebilde aufinifinden. Doch kann man nicht leidbl 
fehlen, wenn man die benachbarten Lokalitäten zu Hülfe nimmt. 

Unsre Messungen geben dem westliclisten, über i liegenden Gipfel 1787*; der vorspringenden, duteh ein 
schmales Tiefthal vom Hauptrüclcen getrennten Masse p 1451*; derH5he 5, welche den gemeinschaftlichen Rand 
der Craterreihe bildet, 1640* und dem weiter im innem Gebirge sich erhebenden Gipfel y 2302* H5he, aHes über 
der innem Fläche gemessen. Diese Hohen sind eher noch zu gering, als zu grols; denn sie können Csst nur 
unter Sterken Erleuchtungswinkeln, wenn die Sonne schon beide Seiten eines nicht sehr steilen Gipfels triS^ 
gemessen werden. 

Tiefthäler von allen Formen, aber ohne Ausnahme sehr schmal, winden sich durch die Gdiirge hin. 
Einer Hauptverzweigung derselben im W. ist schon oben erwähnt, da sie vom Hipparch A ausgeht Andre durdi- 
brechen die Masse im S. und O. — Fast stete mit Schatten erfttllt, hält es schwer sie richtig zu zeichnen; es 
würde dies in einem dem Mondrande näiieren Gebilde grotstentheib ganz unmöglich sein. 

Die Breite des Gebirges ist 3 bis 4 Meilen; seine Helligkeit 4^ Die Fläche selbst hat gegen 14 Mmlen 
inneren Durchmesser und 3^ Licht. Im Westen und Sfiden, vom Hipparch bis zum Parrot herum, ist du Hoeb- 
gebirg von HOgelrücken begleitet, zwisclien denen einige 5^ helle Crater stehen. Unter ihnen sind E und d £e 
augenfälligsten; ersterer hat —ViP 58' Breite und -{-(fi \(V Länge. Weiterhin ist die heUe Ebene nur noch 
durch das isolirte Mittelgebirg i unterbrochen, dessen dstlicher Abhil steil und 5P hell ist. 

* Grade im Westen, bei C, zeigt sich abermals eine zosammenbängende Cratergropp^. C, nicht der gleite, 
aber der am schärfsten ausgeprägte Crater, liegt unter —10" 44' der Breite und -f-8^ 26' der Lange; sudludi 
daran stobt ein grolserer, aber unregelmäfiiger und gegen SO. geöffneter, mit doppeltem Centralgipfel, nordlieb 
allmähliger Uebergang der Craterformen in die der Hagelrücken. 

Nordwärte, gegen Hipparch zu, zeigt sich sehr wenig Ebene; nur gegen Hipparch K hin weichen die 
Gebirge etwas zurilck. Von dieser Seite gilt hauptsächlich, was oben über die zahlreichen Crater bemerkt wmda 
Für den Crater H fanden wir — 9<> 56' Breite und +4^ 45' Länge; (Qr 6, den mittelsten unter 3 fast gleieben, 
^9® 29' Breite und -{-1^ 45' Länge. Von G aus zieht ein sUrker Abhang zum westlichsten Gipfel des Ftok- 
maus; und nördlich Ton diesem eine nur unter sehr günstigen Umständen sichtbare gradlinigte Reihe von 6 über- 
aus zarten Cratem, von f aus an Grofse fast regelmälsig abnehmend. Wir entdeckten sie am 30. April 1S30 
bei zunehmendem Monde. Auch das nordlich unter f gelegene Ringgebirg bildet mit den umliegenden Ideuiexen 
ehie schone Gruppe. 
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VergtbfW tueht dai bewaikieCe Auge eine Rnliepviikt fai den MtmWj welche xwisehett Altolegnuis und 
Ptolanätts «idi nebeneinender gelageft haben. Sie neigen weder in ihrer Sueiehung noeh eonet etwas Ueber- 
fiiigliaunendet« 

, §. 369. 

Parrot, ein zienüieh lOMmnienhSngendee Ringgeblig von naleiger Hohe und 9 Meilen Duiehmeaeer. 
Sein 3^ helles Innere ist reiehlich mit Gehügel angeRlUt. In a öfinet sich eine lange schmale Thalsehluebt, die 
nneh einem s&dlich gerichteten Laufe von 8 Meilen bei 3 Cratem endet, denen mehrere andra snr Seite liegen, 
die gegen S« gealnet sind» — Auch der Wäll des Parrot ist sehr reichlich mit Cratem besetzt; unter ihnen liegt 
B in -^IS«" 25^ & und *- P So' L. 

Dem Parret steht Sstlidi Alpheos gegenQber« Zwischen beiden Ringgebirgen ist das Tenrain stark hO- 
gelig, ähnlich dem vorhin erwähnten swischen Albategnius und Parrci; nur dals hier doch mehr Besiehung auf 
eine fibereinstimmende Streichung (von S. nach N.) ai finden ist. 

Näher an Parrot liegen, aulwr einigen kleinem, auch swei groisere, mit Centralbergmi versehene Crater, 
WormHer a siemlich steiL Die bogenförmige Gestalt vieler Bergrücken dieser Gegend giebt den anliegenden TM- 
lem iiei Ideinem Beleuchtungswinkel, häufig das Ansehmi eines Craters, was oft auch den Geübtesten bei nur 
einmaliger Beobachtung täuschen kann. 

Vom Crater D unter — 16^ 52' B. und -{-3® 42' L. ostlich hinüber su den beiden Gipfeln Parrot y und 
ß und von diesen aus südlich bis cum Crater La Caille g erstreckt sich eine starke und undurchbrochene Hoch- 
masse, die sich gegen 600^ über das, nördliche Hügelland, mid gegen 1000* über die im .Südwesten sich erstrek« 
kende Ebene «rhelit. Crater enthält es wenige; auf der eigentliclien Hochfläche nur swei sehr Ideine didu ost- 
lich bei ßi dagegen dringen vonnllen Seiten Buchten hteein, deren Ränder gewaltig sehroff abstürsen. Ueber- 
haupt Uegen die Hochgipfel sämmtlich an den Rändern herum und der Rücken seigt meistens nur Hügelrcihen. 

Drei bedeutende, aber nicht ganz regelmäbige Ringgebirgsflächen, worunter Parrot c das groXste, lehnen 
sich an dies Hochland, das sugleich die eine Hälfte ilires Walles bildet Die andre seÜbstständige hängt mit Jener 
gar nicht oder doch nur durch Sättel susammen, daher diese Gebilde nicht in jeder Beleuchtung ab Ringgebirge 
erscheinen. Vom äulsem Fulie des Parrot c sieht eine schnwle Tbakchlucbt zum Walle des Purbach hinüber. 

Die das Hochland im SW. begrenzende Ebene ist eine der wenigen, die ohne im geringsten die Farbe 
eines sogenannten Marc zu zeigen, doch ein ganz gleichförmiges Niveau darbieten. Denn aulser einem Icaum noch 
sichtbaren Grübchen und einem höchstens 10^ hohen länglichien Hügel westlich von ihm haben wir keine Spur 
einer Niveaudifierenz auffinden kdnnen. Nur in der nach ß hereindringenden Bucht, einer Art Vorstufe des Hoch- 
landesy lagern sich Hügelgruppen. 

§. 370. 

Höchst merkvrürdig und eigenthümlich zeigt sich die Bildung der Reihe von Ringgebirgen, die von Alba- 
tegnius d bis La Caille f sich erstrecken. Die Kreisform zeigt sich hier nur ganz im Allgemeinen, denn der 
Wall dieser Ringflächen hat so viele Vorsprünge und Buchten, dals er fast nur aus solchen besteht Durch 
seine Terrassen ist der innere Raum beträchtlich verengt, und aus ihm erhebt sich ein Centralberg, viel beträcht- 
licher, als er sidh sonst, in Ideineren Ringgebirgen findet, so dals er dem Walle nur wenig an Höhe nachgiebt 
Diese sonderbare Bildung hebt sich auf den ersten Blick und (den Vollmond ausgenommen) in jeder Beleuchtung 
liervor, was auch wohl die Veranlassung zu Hevels Benennung Celenorum Tumulus gewesen ist Sieben 
solcher Gebilde liegen hintereinander in einem iUichen Bogen. Vier derselben, Air}', Airjr c, La Caille A, La 
Caille B, zeigen untereinander in jeder Beziehung die gröfste Aehnlichkeit und unterscheiden sich zugleich völlig 
von allen übrigen Mondgebilden ; wogegen Airy d, Airy y und La Caille f (vielleicht Ricdoli's Bianchinus) jeder 
wieder eine besondre Eigenthümiichkeit haben. 

Airy d , das kleinste dieser Gebilde, hängt nördlicli nnd südlich durch vollständige Durchbrüche mit klei- 
neren rundUcben Tiefen zusammen. Der Abfall des Walles nach aulsen ist (die Gipfel abgerechnet) fast Null, 
nach innen dagegen so steil, dals diese tiefen Löcher nur etwa 7 Tage lang voll erleuchtet, 22 Tage dagegen 
melir oder weniger mit Schatten angef&Ut sind. Airy C ( — 16^ 0' B. u« -|*^^ 0' ^') ^^^ mehrere Terrassen, die 
allen Krümmungen des Walles folgen; Airy ist noch steiler, besonders in der Bucht ß; an und auf seinem sehr 
breiten Walle liegen mehrere Crater; an ihn stöbt südlich Airy 7, ohne eigentlichen Centralberg, bei y mit 
einem sehr hohen Rücken, den eine kleine Ebene von dem östlich gelegenen Bergrücken a trennt, welcher letz- 
tere 537^ über der groCien östlichen Ebene liegt Hierauf folgt, immer in ununterbrochenem Zusammenhange, 
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der etwaf kleinem La Oiille A {^W ^ B. n. -f S^» 6(H L.), La CaUle B (21<» 2^6. il +S<' 4(V L.), e&dUeh I, 
den ein sehr starker, und bei einer SeiCeniielettehtinig nngemetn glamender Rücken mitten dnrelulelit nnd l»ei a 
einen Hoehgipfel bildet, der nicht mehr fi&glich Centralberg genannt werden kann. Sammtliche genannte Cnter, 
besonders aber die 3 letstem, sind von überaus wildem, zerrissenem Gebirg umgaben nnd nur im Westen dfbet 
sich eine Ideine Ebene, die sich aber so wenig als die im W. des Albategnius liegende dureh matteres Lieht 
ausseichnet.' Nur Hügel und kleine Crater trainen beide Ebenen. Yen Airy F ( — W 25' B. u. +6^ 44' L), 
um den sich mehrere sanfter geboschte Crater groppiren, deht eine Hügelkette SSW. (wie tut alle dieser Ge- 
gend) und endet bei Airy A (— IT^" 18« B. v. +7'' 58' L.), hintei^ dem ein grdlnrer b liegt, der tut seine» aa& 
erhobenen Gipfeln (der Haupt waU selbst ist gleichwohl siemBcfa steil) dnen besonders leisenden Anblick bei« 
Auf. oder Untergange der Sonne gewährt. Nur dann wird man auch den doppelten Bogen von kleinen Hügels, 
der ihn ostlich umsieht, in voller Deutlichkeit selten, den stfirkeren Bogen t dagegen noch langer eriunnen, ob- 
gleich auch er wohl nicht über 60 — 80* hoch ist. 

Zu diesen feineren Objekten gebort insbesondere auch der schöne Ber^oeans Airy e, den auch eisige 
Crater bilden helfen, und noch mehr die kleinen von N. nach S. streichenden Rücken, weleiie sieh in der Sitlidi 
von e gelegenen Ebene seigen. Auch die Ideinen Oater, welche die wilde Gebirgsmasse durelilireehen, nnd 4ie 
sieh durchaus nicht durch helleren Glanz hervorheiien (in hoiier Beleuchtung ist iiier fast AUss gleicUaibigJ^ 
wird man nicht ohne Mühe und nur unter sehr günstigen Umstfinden finden. 

§. 371. 

La Caille S. (Mons Antilibanus ff.), dessen östliche Hälflte der 3ten Section angehSrt, obgleidi er 
auch von der Kreisform stark abweicht, gehört doch den vorerwähnten Bildungen keinesweges mehr an. Seiae 
Ebene scheint völlig in gleichem Niveau* zu liegen. Das Ringgeliirg, welches sich l»ei a 15S1* erhebt, eatbält 
6 Crater, worunter D, der groJEite, in —23^ 4^ B. n. +1'' ^ ^ Hegt Bei ß ist das RinggdUrg nur 5% norilich 
von D dagegen 7^ hell, die Si^ helle Fläche enthält gleichfalls enige sehr angenfillige Uehtstreifen. Durchgehende 
Schluchten verbinden die Ebene mit zwei andern; eine derselben liegt im N., sieht in 2 bis 3 Meilen Brdle sieh 
14 Meilen lang fort und ist, wie La Caille, scheinbar ganz eben; die andre grofkere liegt im SW. und hat sehr 
feine Bergadem. Dagegen ist La Caille e ein durch einen einspringenden Geldrgsbogen unterbrochenes Eenel» 
thal ohne Verbindung mit den naheUegenden Tiefira, und eben so hängt die von hier südwestlieh nach d MtrA 
chende Reihe von Cratem nur durch ihre Wälle, nicht aber unmittelbar zusammen. *^ Die Crater La Caille C 
(—19® 57' B. u. 4*^^ ^' ^*) ^'^ 8i *^ ^* ^ umliegenden kleineren, Iml^en dagegen ein viel bestinuBlttes Ge. 
präge, und sind ansehnlich tief. — Zu den gemessenen Punkten gehört noch der helle Crater La Caille H in 
—24'» 45' B. und +0<' 44' L. 

nie ninggebirgs-Iinndaeliiiften dea Allneenaia» Werner» Apinaua nnd PlnylUr« 

§. 372. 

Diese 4 Ringgebirge, besonders aber die beiden erstem, geboren ihrer groben Tiefe nnd sdir hestiamten 
Begrenzung wegen zu den augenfälligsten der Mondfläche. 

Play fair ist der kleinste von ihnen. Es hat 6 Meilen Durchmesser, nnd an seineai, aus mehreren cen- 
oentrischen Bergreihen bestehenden Walle haben sich 10 Crater angelagert Der Hauptgiplel bei p ist 1302S 
die g^enüberliegende Ostseite aber nur 617^ über der Fläche erhaben, nördlicher bei y steigt es Jedodi sa eiaer 
Hohe von 12—1300* auf. Ein Centralberg findet sich nicht im Playfair. 

Gegen O. wird er von einer greisen Ebene begrenzt, deren Umgebung halb beigkrans*^ halb linggddrgs- 
artig, nirgend jedoch über 300* hoch ist. Das südliche Drittel ist etwa 30* h5her ah das Uebrige, imd lA i 
liegen 2 kaum erkennbare, aber im Vollmonde mit 8^ glänzende Hügel, nebst einem kleinen Crater; dna Uebrige 
ist völlig eben. An seinem nordlichen Rande bilden sich einige kleinere unregelmälsige Tiefen, woranter a ä» 
bedeutendste. 

Das Ringgebirg des Playfair ist mit Apianus durch einen kurzen, aber starken Beigsug a vevlMndm. 

Apianus *) jR. (Mons Cydises J7.), dem vorigen sehr ähnlich und gleichfalls ohne CeatmUieTg, ist 
nadi auben wie nach innen terrassirt, nnd sein Hauptrücken erhebt sich bei a 1465* über der innem Flache. 


*) S^ eigentliche Name dieies im 15. Jahthimderl lebeadea dcatodm Astroaemen ist /Vl^ BkmnUz. 
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Aiifrar mekf^ren eigevlUdieii Cratem; die ««f mid vm, «einem Walle liegen und worunter B — 27^ 0' B. und 
-|-8^ 23' L. hat, zeigen sieh noeh hei i vier imiegelmMwge Tiefen mit ineinandergreifenden Wällen, deren osU 
UohatMT swai Berge ven B? und ^ HelUgfceil »igt Der «Dnrehoieiaer dei Apuiniis beträgt 8^5 Meilen. 

£r wird von mehreren Siaeifen des Tyoho , berührt» Ein fast 4 Meilen breiter sieht am Sadwestrande 
vorbei; ein zweiter gegenüber bei a, der sich hier aber sehen fast verliert. Zwei kleinere, zwischen diesen bei- 
den, ziehen ihnen parallel, enden aber am Walle des Apianus ohne hindurchzuziehen. 

Berge umgeben ihn von allen Seiten und lassto nhgend eine Ebene frei, allein sie sind nicht von bedeu> 
tcnder BShe^ Crater gnipsiren aiah swisobin. ihnen, von denen die meisten nur Idein sind; zu den grolieren ge- 
hSren hauptsiehlieh: 

Apianas d, mit einem staricen Walle, der grade in den Punkten N«, S«, W. und O« seine 4 höchsten 
Gipfel zeigt p mag 800*, y gegen 1000* Hohe haben. Das Ringgebirg fallt Hast ganz in die oben erwähnten 
breiten Liehtstreifen. 

. Apianus e, mil dem vorigen durch ein gipfelreiehes Hochland verbunden, ziemlich tief, umgeben von vie* 
len sohwaeh verbundenen Bergkopfen und einigen Cratesm. 

Apiimua A, ein ZwiUingscrater, dessen greisere nordlidie Tiefe unter 25** 24' B. und -|-5^ 53' L. liegt. 
Auf ihn txiffit ebenfiüls ein vom Tycho herziehender Lichtstreif» 

Auch in der östlich neben Apianus A sich öffnenden, fast triangulären Ebene aeigen sich kleine Reihen 
von parallel streichendeu Erhebungen, die wohl nicht jiber 10 — 15^ haben, da man an ihnen nie einen wahren, 
wenn gleich noch so sclunalen Schatten, sondern nur eine matte Sehiitlirung bemerkt Dagegen lallen die Rän- 
der der Ebene von 0«.und.W. her ziemlich steil und etwa 400* gegen die Ebene ab« 

§.373. 

Werner R. (Mona Antilibanus p. JET.) eins der hSehsten Ringgehirge der Mondflächof das nur ge« 
ringe Abweichungen von der Kreisform zeigt. Sein schnuder und steiler Hauptrücken bleibt, mitten unter den 
Tjchostreifen, auch noch im Vollmonde schwach sichtbar, so wie sein Centralberg, dessen selenographische Lage 
aus unsem 8 Beobachtimgen — 27<' 45' 42^' B. u. +2<> 58' 10'' L. folgt. Er hat 9,77 Meilen Durchmesser und 
sein Ostrand bei 6 2587* Hohe über der innem Flache; auch der übrige Theil des Kammes ist gegen 2000* hoch. 
Der Haupfwall zeigt nur einen schwachen Crater, aber eine Menge theils runder, theils länglichter Gipfel, die 
sich meist nur 100 — 200* über den Kamm erheben und eigentlich nur beim Sonnenuntergang deutlich gesondert 
wahrgenommen werden. Nach innen zeigen sich zahlreiche Terrassen und Parallelrücken, deren Hohe im Ver* 
gleich zu der des Hauptwalles aber nur unbedeutend sein kann, da sie nie zum deutlichen Schattenwerfen gelangen. 
Der Centralberg hingegen gewiimt einen merldichen Schallen, ehe die Nacht ihn trifft, wodurch wir seine Höhe 
auf 715* bestimmt haben. 

In der etwa 6 Meilen Durchmesser haltenden Ebene, welche nach Abzug der Terrassen übrig bleibt, lie- 
gen um den Fuls des Centralbergs herum noch drei flache, schwer sichtbare Rücken f die man nicht zu gleicher 
Zeit beobachten kann, den östlichen z» B. nur wenn die westlichen schon von Nacht bedeckt sind. Aehnliehes 
gilt bei vielen tiefen Ringflächen. 

Die Rücken, welche den äulsem Fub des Walles umgeben, sind noch schmaler als dieser und ziehen ihm 
ganz oder beinahe parallel, so dab nur kleine Langenthaler ^ keine Crater entstehenir Diese zeigen sich erst in 
einiger Entfernung,. wo das Gebirg labyrint(ii$cher wird und keiner bestimmten Richtung mehr folgt. 

Eine gen^u im SO. des Centralberges liegende Stelle des Hauptwalles hat 9^ Licht, und eine im NO., 

am Fuls des Walles liegende, etwa 1 Quadratmeile grolse, glänzt ^so intensiv als Aristacph, also 10^ Nur die 

Kleinheit veranlagt, dab der stemartig blitzeiMle Punl^ in schwachen Vergrolserungen leicht übersehen wird. Der 

Wall selbst hat 6% und theilweis V Licht; das Innere in den beiden dunkeln Abschnitten nordwestlich und süd- 

L westlich 3% auf dem breiten Streifen 6^ und in der Osthäifte 5^ Licht. 

Fast alles Detail der Umgegend verschwindet, sobald die innere Fläche frei wird. Man muls zur Beob* 
\ achtung die Zeit wählen wo die Sonne nur noch 3^ — 4^ Höhe bat und für die feinsten Gegenstände die Zeit 

des Unter- oder Aufganges selbstr Dahia gehören besonders die ungemein zarten parallelen Rücken bei ^, die 
^ fkberdies durch die Lichtstreifen, welche q^uer darüber hinziehen und schon einen Tag nach Sonnenaufgang deut- 
le lieh sichtbar sind, gänzlich paralysirt werden. 

Werner A, ein grober tiefer Crater, liegt unter —27^ 6^ B. und -fO^ 34' L, an ihn scfalielst sich süd. 

lieh eine starke Bergmasse. Minder grols und tief, doch auch noch gut sichtbar, ist Werner b, der grotste einer 
Cratergruppe. Zwischen A und b liegt eine etwas irreguläre^ doch ansehnliche Tiefe , die in sehr schräger Be* 


leuehtung leieht mit A verwechtelt werden kann, da man ab iiMit aft baMa gkiehiaitig aiaht Noah manche 
fifanltche BUdungen gewinnen untar Umatänden daa Anaelian einaa RinggeUrgaa« 

Aus dem Angefftliitan arliellt, dab dia voUalBndiga Afaiaicbnung dieser Sagend alne ttberauB aaiiwlarige 
Aufgabe Ist und dab es salbst mit HOlfe dar Karte nur naeli wiaderlialtan Beabaahtnngan gelingen Icaiin, eiae 
deutliche Anschauung lu gewinnen. 

§•374. 

Aliacensis R. (Mens Antilibanua H.) im SAdwaslan dss tarlgan, etwas 'frSüwr, nicht ganz loicis. 
formig, mit breiterem Hauplwalle, sonst aber ihm in allen selir ähnlich und leicht mit ihm su verwechseln, wena 
nur einer von beiden sichtbar ist Im Vollmonde ^ht man von ihm Jedoch gar nichu, Willrand Werner inuaer 
noch eine schwache Spur des Kreises blicken labt Sein DurehoMsser betrügt 11 ,56 Meilen. 

Sein im SW. von einigen Craterreihen unterbrochener, aonst siemlich susammcnhingender Hauptwnll er* 
hebt sich in ß 1871*; in y 2586* «her der Innern Fläche. LefiEteras bt das Mittel aus swai Messungen, welehe 
einzeln 199* vom Mittel abweichen. Eine später angestellte hat dagegen f&r y nur 1935* eifeben. Da man so 
gewaltige Tiefen nur unter beträchtlichen Erleuchtungswinkeln messen Icann, so sind Abweichungen dieaer Art 
da, wo mehrere parallele Höhensuge hinter einander laufen, leicht erkläriieh, und dia letxte Massung benäht sieb 
wahrscheinlich auf die oberste Terrasse* 

Mit Walter bt Aliacensb durch ein breites Plateau vwlrnnden, auf welchem Ihra BauptiQeken nur 31- Meika 
auseinanderstehen« QuerzQge von ansehnlicher Höhe siehen vom Fube des Walles aus tetUch, und VMbindea 
Aliacensb mit Walter; durch sie werden* hier eine Menge unregelmäbiger und auch einige kreisf&rmige Crater 
gebildet. Da entweder der Schatten des Aliacensb oder der des Walter auf diesen Gegenden liegt, Mrenn die 
Sonne noch ziemlich hoch steht, so kann man hbr (und in vielen ähnlichen Lokalitäten) bei der Veneichmaig 
nicht mit den Umrissen im Gänsen beginnen. Man mub bei aufgehender Sonne zuerst dia isollrt sidi tfeigenden 
Gipfelpunkte und 6 — 8 Stunden später die Verbindungen zeichnen; oder eine spätere Lunatlon abzuwarten. ^ 
Die Gipfel, welche b umschlieben, treten hier am ersten hervor. 

An der Westseite gehen die mebten Terrassen des Hauptwalles vom Crater a aus, an den aieh nord* 
warts ein zweiter schwächerer und nicht ganz geschlossener anlehnt« 

Der innere, von erkennbaren Terrassmi freie Raum des Aliacensb enthält einen etwa 400^ iiohett Gen- 
tralberg A (—Z^ W B. und +4« 38^ L.). 

Bie BinggebirgalnndaeliAften Im Weaten der Torhln beaehriebenenf bla num Altnlgebir^f and Tom 

aO^* 8. B« bia Bum Aequntor. 

§. 375. 

Der sudliche Theil der hier bezeichneten Region enthält die Landschaften Pontanus, Fermat und Sacro- 
bosco; der mittlere den Abenezra, Azophi, Geber, Almanon, Abulfeda, Tacitus, Descartes und Kant; der nörd- 
liche den Alfraganus, Taylor, Dollond, Delambre und Theon. Wir beginnen mit Letzteren. 

Theon senior et Junior R. (Mens Tmolus H,) zwei einander sehr ähnliche RlnggebErge in det 
Mähe des Aequators, etwa 2^ Meilen im Durclunesser haltend. Theon senior (Breite — 0^ 40'; Länge 4"15^ 250 
glänzt durch 7^ Licht in seiner nur 3^ — 4^ hellen Umgebung bedeutend hervor. Seine Tiefe und Steilheit sind 
ansehnlich ; ein Centralberg scheint zu fehlen. Dicht nordlich unter ilim glänzt noch ein kleiner 5^ heller Crater 
ab zartes Licbtpünktchen im YoUmonde. • 

Theon junior (B. — 2<» 22', L. -{-15'^ 42') im Innern nur ^ heih, an der Nordseite seines Walles 
aber 7® und an der Südseite 6^. Er bt hoher, und die Umgegend gebirgiger ab behn vorigen. Beide sind fübri- 
gens in jeder Beleuchtung deutlich sichtbar. 

Die ostlich gelegene Landschaft, die im Allgemeinen i? Licht hat, wird von einer Menge steiler kuixer 
Bergarme durchzogen. Der stärkste und zusammenhängendste kommt vom Aequatar unter 14^ L. bei einem kM- 
uen 7^ hellen Crater und zieht in drei groben Bogen bbß herum. Der steile Doppelgipfel a bt 7^ liell, dai 
Uebrige dieses Gebirgszügen wird im Vollmonde gar nicht gesehen, so wenig ab die östlicher gelegenen mehr 
bolirte Bergkopfe und Bergrücken. Nur 2 matte Lichtpunkte erscheinen hier; durch Messungen hal»en wir ge- 
fanden, dab es der kleine Crater bei y und ein 3 Meilen östlicher gelegener, daa südliche Ende eines klmnen 
Rückens bildender Bergko;pf sind. Vergebens würde man in den Phasenzeiten, wenn das ganze System dieser 
Gebirge deutlich gesehen m ird, nach einem Kriterium suchen, das grade diesen beiden Punkten eigenthümlich wäre. 


Sftl 

Die OMisCeB der hitr wrhaadMn Zug« kva«MM sieb im Bogen um kkim Ebaneii henmi, in denen nie^ 
drige HQgel stehm. So noch TImou S^ das SetUehsle der hierher gerechneten Bildungen. Bei ß und efidwesu 
Wirts fon da steigen dio.Berge mftehtig empor und e^tteCien sieh an das RinggeUrg 

Taylor a, 4 Meilen im Durehmesser und etwas irregulär gebildet Der Hochgipfel ostUch fUber a ragt 
1104^ «ler die Tiefe empor, m welcher er in swei Terrassen abfallt. Gegen&ber liegt der starke Gipfel ß mit 
919^ oder nach einer spatem Memung 822* HOhe. Den Ausgang nach Süden , der durch das ZurBcktreten der 
Gebirge entsteht, iwnperren swei Crater. 

Nach N., O. und S. ziehen mehrere starke Bergarme; im W. stufst es an das länglichte, nidit ganz ge* 
schlossene Ringgebfarg 

Taylor (Mona Cimaens ff.). JRiecioK hat dieses Ringgebiit; nicht beieichnet; und bei Ifenel sind 
wahrecheinlieh alle ^m Kant bis sinn Aequater zidicnde Gebiige, in deren Erstieckung Taylor fällt, mit sn ver* 
stehen. Sein elliptiseh gekrümsMer Wall ist weniger hoch aim JiBt des vorhin beschriebenen, die Fläche seigt 
deutlich einen Centndberg P ( — 5'' 15^ B.; +16^ 20^ L.) und im NW. läuft der WaU eine Strecke weit dop- 
pelt, so da£i eine enge Schlucht entsteht. Gegen N. und S. zeigt das Ringgdbirg breite Pforten. 

Im O. siehNi nngemein iehie, parallele HMienzOge, die bei e entweder aufhören, oder nicht mehr zu er* 
kennen sind; westlich bei 6 hingegen sieht man einen breiten stariten Bergarm; so wie südlich ein System pa» 
rallel ziehender Rilekai, welche sieh arft den zu Kant und Dollond gehörenden Gebirgen vereinigen. 

Tayler's Inneres hat 3^ lieht, Taylor a nur 2|^. Die nähere Umgebung hat gleichfaUs 3^ und da die 
Berge nur wenig oder gar nicht heller sind, so zeigt sich hier im Vollmonde ein unbestimmter matter Schimmer 
ohne aidiem Ruliepunkt. 

Alfraganus A (Mens Lipuhis J7.), unter —b"" 30' B. u. +18® S^ L. ein kleines ansehnlich tiefes 
Rin^^ebirg ren 7® Licht (das Innere 3®). Ein Centralberg ist nicht zu erkennen. Die Umgegend ist vcrglei» 
chungswcise eben; sehr sanft gehuschte Vertiefungen, unter denen b und c etwas mehr Stdlheit zeigen, und nie^ 
drige, unausanunenhfingende HttgelrOcken sind Alles, wodurch die Ebene ron Delambre y bis zum Fufs der zu 
Kant geredmeCen Gebirge unterbrochen wird. 

Dagegen ist Alfraganus der Ausgangspunkt eines kurzen gegen Taylor hin Gehenden Strahlensystems; 
ein breiterer und längerem Streifen sieht nerdostwärts bb zum Theon Junior, so wie westwärts ein von Kant a 
herkommender am Alfraganus *verbei. Noch rechnen* wir- zu dieser Landschaft die kleine, aber stark erhabene 
Masse bei a, welche -einen schroff abstftraenden längliditen Crater (aus zwei ineinandergreifenden bestehend) um» 
giebt. Die Süd- und Ostseite dieser Masse umgeben fast symmetrisch 4 Crater und ein heiler Berg; an der 
Spitze steht B (— l"* 59' B. u. ^-ig^' 35' L.), so wie sein nordlicher Nachbar 6^ hell, der bogenfomUge Berg 
unter — 3® B. hat 7^ Licht Von den beiden westlich Hegenden Crateni sieht man im Vollmonde nichts. 

f 376, 

Delambre L. (fHdiere Selenographen haben dies ansehnliche Ringgebirg unbeseichnet gelassen) liegt im 
Mittel aus 3 ron Lohrmann und 7 von uns angestellten Messungen in —1^47' 17'' B. und «f-17^ W d" L.; 
welche Messungen sieh auf die Mitte des Unglictiten schwachen Centralbergs bezielien. Im Vollmonde ist De^ 
lambre, obgleich 6^ hell, in der gieiehfislls 4^^ bis 5^ heuen Umgegend nicht mit Sicherheit zu ericennen, zumal 
auch das Innere, trotz der groben Tiefe, eben so hell In. Der in mehreren Tenrassen abfallende westliche WaU 
|at 2341* hoch; der istliche dagegeik bei ß mag lfti4^; der Durchmesser des Ringgebirgs iet 7 Meilen. 

Es giebt vielieicht nur wenige IttngWiR^ ' auf Uer Mondläehe, die gar keine Crater enthielten. Auch 
Delambre arigt deren % und grade im S. und N. Der Centralberg ist (ein seltner Fall) nüt dem nördlichen Walle 
durch einen schwachen Höhenzug verbunden* 

In der sehr hettglänsenden Umgebung bemerken wir zuerst In a die schwache Spur eines ( ehemaligen 1) 
Ringgebirges mit noch erkennbarem Centralberge. Im N. schwache zum Dionysius laufende Hohenzilge, die jem 
seit des Aequators die Grenze des Marc TranquilUtatis bilden. Im SW. zwei Grübchen, und weiterhin bei S 
einen ansehnlichen Rttoken, einen Bogen bildend, In dessen Crator ein 6^ heller Crater steht. Im W. niedriges 
Gehügel, ftn SW. freie Ebene, 3^ hell. Im SSW., gegen Alfraganus hin, zuerst einige sehr steile Bergkopfe, 
unter denen y der höchste, weiterhin kleine HQgel. Ein sonst nicht ausgezeichneter Berg auf halben Wege 
zi^lschen Delambre y und Theon junior hat 6^ Lieht 

§. 577. 
Kant (von Riccioli nicht benannt; von Hevel wahrscheinlich unter Mens Lipulus mitbegrlffen) ein 


ansehnliches, 5 Meilen fm Durehmesser kaheiides Ringgabivg, dUssen 7® hdk Centnlhifa» im Mittel «ss 2 Mes- 
sungen*) unter — lO^" 46' B. iL +20» 8' li. gelisgen isc Das Iumm hai'3.4 4tii stariie imd lieiie Wdl rings, 
herum ß"^ zwei Crater am NordlUse 5<^, die ebene Westseite ^"^^ die belöge Qstsdite 4® li/bkk So ist Kant 
In jeder Beleuehtung siemüeh gut aufsufinden. - . 

Die beiden im W. gelegenen dunklen Buchten werden durch ein hriles und gewaltig steiles Vergehirg 
A (—10^ 22^ B. u. 4-21<* 33' L.) voneinander getrennt. Der iillserste rnii höchste. Gipiel dieses iVocgeUr^ er- 
hebt sich 2235* über die westliche Ebene. — Die sweite Bucht e wird durch einige ▼oiliagende Hitgel sn einer 
Art Ringflftehe. 

Von A aus erstreckt sich gegen N» eine greise breite Gebirgsmasse bb cum Parallel des AlCraganus. Zahl, 
reiche Crater sind nicht gespart. Das Bergland ist A? hell. Von y an beginnt ein regdmalsigea Stsekhen der 
Ketten, und eine völlige Wendung. Westlieh fallt die Grenie des Gebirgs jnit der hellen Landschaft 4 Breileik 
grade hindurch zusammen, und letstere folgt allen KAmmungen des erstem; dann aber nehi-eieh das Marc weiter 
westlieh «urftck, und die kleine Ebene, die den Raum awbelien den Landschaften Kant und Hypalia einnimiat, 
ist von gleicher Helligkeit mit dem Berglande. ^ 

Oestlicher sieben vom Kant cum AUraganüs aw#i stairke Bergarme, die sieh »msinml einttidee HShem 
und sich durch niedrige Sfittel verbinden. Dadurch entstehen swei elUptisohe^ muregelaMitsige Tiefen, dearan gre- 
Isere südliche a auch einen Centralberg seigt. Diese Tiefe ist 39 hell, und denselb«! geringtfi Grad amgen svdi 
die östlicher gelegenen Ebenen und Thäler; wogegen die Beige sämmtUch 4^ und dne hohe Masse ImI ß 5®Ucbt 
leigen. Hier seheinen also helle Farbe und hohe Lage einander siemüeh gut su entspredien. 

Die erwähnte hohe Masse p, eine ähnliche stark versweigte 6, welche 1082* fiber. ihren westliehen Fob 
emporragt; und ein beiden gegeniUberliegender gro(ser Gebirgsbogen ichlielsepi unvollkemnien eine Art Ringfläche 
d ein, und jenseit deiselben im S. setzen sich die labyrinthischen Massen in einer grolmn Menge von Beigkopfea 
gegen den Taeitus und Almanon fort 

Auch in den schwachen, kaum sichtbaren Ziigen, die sich sOdlich vom Kant gegen Taeitus. d hin liehen, 
verleugnet sich das Bestreben der Natur nicht, überall auf dem Monde die Ringgebiigsform aossudrOokeii. Diese 
hat die gtbbte Admliehkeit mit der vorhin erwähnten im N. und W. des Alfraganne* 

Endlich bt noch dicht nördlich bei >^, in einer von den Bargen gebildeten 3^ hdlen Bucht eine Gruppe 
Sul^erst kleinor Hflgel su bemerken, die etwa eine-Yiertelamile Durchmesser und nur 16 bis 20* Hube haben, 
und dennoch — freilich nur in starken Vergro£mrungen und. unter g&nsligen Luftaustinden -— > mit alkf mogU« 
chen Präcision gesehen werden können. ... 

§. 378. 

DoUond L' (frfiher unbenannt) ein kleiner aber tiefer und 6^ heller Crater, der im Mittel aus 3 Lohr^ 
mannachea und 6 von uns angestellten Beobachtungen unter —10^ 14' 59^' B« u. -|-14® 11' 53^' L. liegt. Seine 
Umgebung ist fast durchweg 5^ hell und ihn umgeben im S«, O. lind N. eine Menge verworren gmrppiiter Hügel^ 
im W. eine kleine Ebene. > 

Sehr merkwürdig ist die westlieh vom DoUond liegende, rings herum sehr bestimmt begrennte groÜM 
Gruppe von HQgeln, deren keiner 100^ erreicht und die sich' dennoch fast sämmtlieh sehatf hbgeaetit EeigmK In 
dem scheinbar verworrenen Haufen ist dennoch bei snrgfiiltiger Beobachtung Regelmilsigkeit nicht sn Tericenen, 
besonders im nördlichen Tbeile, der a gegenüber in eine Spits» ansinuft. • Die. eüdostliche Hälfte d«c Grappe ist 
6^ hell, das Uebrige 4^ bb 5^ Der nur i Meile gtolse Cra^r ikoUpnd n hai 9^ lacht ^ ein feiner, gUnaender 
Stern; der Berg ß ßu^ Oatrande 7®« Zwei grfitsere aber flachere C)rat»rfaiQDien, die ji^ in. dieser Gruppe UUan, 
sind nicht weiter durch Helligkeit ausgezeichnet. 

Die beiden Ringflächen b und c, von denen erstere sur Hälfte, die. letstere CMt ganz ein Rerglorans ist^ 
haben im Innern 3, die Rä^d^r 4^ Licht, d. h. sie sind mit der äuCsem Umgdmug gleich, b hän^ im Nord- 
west mit einer hohen Masse susammen, auf der sich der Gipfel a 1449* erhebt Südöstlich aeidu&em aidi, in 
einem dichten Berghaufen Uegepd, zwei Crater von 5^ Helligkeit aus, darunter der westliche D unter -^8^ 13^ B. 
und -4-12<» 25' L.; der östliche unter gleicher Brmte und +U^ L. liegen. Sie bilden die äalseGMem Glieder der 
grolken am Hipparch bpgixuoßi^jß. Craterlandschaft, 
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*) Ebe auf Tbeopbibu und Albalegeiuf gegrüadeU Sesiung gab —10« 49^ B. uid +90^ & L.; dae sweite eof Theoakihi 
and Delambie aber —10« Ay und 4-20* 10^. 


Die Gebirge, welche iron Dollond d •«« gegen iNNO^ liehe», folgen der hier fast irilgemeiifen Sireichnngs- 
Es sind insbesondere zwei starice.Arae, jeder «es* mehreren Reihen bestehend, und eine Ebene swischen 
sich losMnd die von kleine» Berg Icopfen unterbreehen wivd. * Man gewahrt im östlichen 2 Crater Ton 6^ Lieht, 
im wesdiehen einen, Taylor A, unter ^S"" 28^ B. und ^-f 1^' 18' L. gleichfalls ö«» helL 

Noch liegen ostlich vom Dollondtnu^eii gröbere und einige kleinere Ringgebirge in unebener Ländschaft; 
unter d«en DoUoiid A einen dettiliehen .Coutralberg hat; seine Lage ist —10^ 59^ B. und -f ll^* 24' L. < 

Des«art'e»s (fraher unhenaunt) ein unvoUkommenee« und gegen den benachbarten ansehnlichen Abulfeda 
sehr nirttcktveimdcs Ringgebirg von etwa 600^ Tiefet Eine Menge kureer, sehwach oder auch gar nicht verbun- 
dener Ricken bilden seine Gremie, und et und ß sind die höchsten Gipfel. Im Vollmonde bleiben sichtbar: der 
7^ helle tiefe Crater A (-^11'' 55^ B.; 4-14<» 36' L<i), der sehr kleine aber 8<* helle e und noch einige sehr matt 
glänsende Berggipfel Ein fast gradlinigtes 8 Meilen langes und 4- Meile breites Thal feieht durch die östlich 
liegende Berggnippeli hin', es beginnt bei Descartes y und endet bei Abulfeda «; sendet auch mehrere Seiten^ 
th&ler tum Walle des leUtem, wodurch die Hügel und Oater dieser Gegend in eine Menge iuselartiger Glieder 
gctheilt werden« 

Die fahf Ringgebirge Abulfeda, Tacitus, Almanon, Geber und Abeneera bilden eine in jeder Beleuchtung 
(nur im Vollmonde mit groiser Schwierigkeit) erkennbare und sehr ausgezeichnete Configuration, nemlich ein 
schragliegendes, umgekehrtes Y. Sie sind sämmtlich von groCser Steilheit und Tiefe, und überhaupt auch im 
Einzelnen einander auffallend ähnlich, nur Abulfeda bt merklich gröber, als die übrigen vier. Auch ihre gegen* 
seitigen Abstände sind nahe übereinstimmend. 

§. 380. 

AbulfedU lt.i, ein Ringgebirg von 8,53 Meilen Durchmesser, dessen Ostrand sich 1568^ der Westrand 
1389^ über die Tiefe emporhebt. Im O., S. und W. lagern sich um seinen innem Fufs starke, zusammenhän- 
gende Terrassen, im N. nur einzelne, aber steile Hügel. Sein Wall ist durch drei Hauptgipfel und eine gtotae 
Anzahl kleiner Crater ausgezeichnet und erhebt sich Weit über die umliegenden, labyrinthisch gruppirten Hügel, 
so dals der westliche Gipfel noch 1100* hoher liegt als dieses Bergland. — Der Centralberg ( — 13^ 34' B. und, 
-f-13^:36^ L.) bt 7^ hell, aber io \^enig eriiaben, dab imän ihn in schräger Beleuchtung oft vergebens sucht 
Ihn umgiebtj in etwa 14 Meilen Entfernung ein matter Lichtring, und auüserhalb desselben, nach SW. zu, das 
Bruchstüek eiites zwdteii; beide aber sind, so wie der 4J-^ helle WaU, ron der 3^ bis 34-® hellen innem Fläche 
nur in sehr gunstigen Vollmonden zu untersi^heiden, auch entsprechen sie keiner der erkennbaren Niveaudifferenzen. 

. Hne merkwürdige Rille p verbindet Abulfeda mit Almanon dergestalt, dais sie eine Tangente der beiden 
RingwäUe.'wird. Sie besteht eigentlich aus einer Reihe kleiner und gröberer Crater, in deren gröfstem, Alma- 
non c, sie endet. • Dieser ist 6^ hell und leicht aufzufinden, die Rille selbst d. h. die kurzen Thalschluchten, die 
von Crater zu Crater laufen, machen dem Beobachter gröfsere Schwierigkeit. Wir fanden (29. Januar 1834) in 
allem 10 Crater, Heren vierter '(von c an gezählt) 7^ hell ist und einen sehr breiten Wall zeigt. 

Abulfeda B^ zwei T> helle, gleich grofie Crater, deren östlicher —W 35' B. und 4-15<' 18' L. liegt 
Dieser hat in den Wall des westlichen übergegriffen. 

Abulfeda o, im Osten der erwähnten Rille, ein groiser länglichter Crater, im Vollmonde 8^ hell und sehr 
gut kenntUch.' Ihn umgiebt eine grofse Menge Gchügel; und er bildet ein ziemlich gleichseitiges Dreieck mit 
zwei andern h^ hellen* Crotern* im O., diC' etwa -5. Meilen entfernt sind. Weiter östlich liegt der beträchtlich 
tiefe und 7^ helle Crater A unter — 16<^ 12' B. u. +10^ 28' L.; er hat einen kleinern 8^^ hellen und von kurzen 
Strahlen umglänzten Crater südöstlich neben sich. 

Noch bemerken wir das kleine Hochland bei e, welches zwei mäfsige Ebenen trennt, sich aber nur 100 
bi^ 150* über diese erhebt, und die beiden Crater c und d, deren ersterer einen unter — lä^ 43' B. u. -j'lO® 41' L. 
liegenden Centralberg zeigt ***- ^en der feinsten Objekte der Mondfläche, d ist irregulär gebildet, aber ziemlich 
steil und gegen N. offen ; an der Ostseite ziehen starke Arme, westlich aber liegen nur noch wenige und niedrige 
Hügel, die. den Uebergang zu der Ebene bilden, die sich von hier bis an den WaU des Albategnius erstreckt. 

" . §. 381. 

Almanon B. (bei ff evtl der nSrdiicfaste Theil des Motu Anülibanus) 7,8 Meilan im Durehmester, im 
VST. 933, im O. 602> sich aber die Tiefe erhebend. Diese ist 4° hell und seigt keinen eigentlichen Centralberg, 
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aur einige, den TerrtftMi paiatiele; HOgebüoken in>ii e^hrnnibedettietildB ErMbuig. Der. Wall, lelgt (kber nar 
in seinem obereten «chmeli^n RQoken) 5^-^ JLiekt^^r riet Mannte^Caek gfcgliedest und im & dateh einen 'P heUeii 
Crater A (-^17<' 2H» jB. u. 4-15^' 0' h.) beaeiolimt; an den ein^groliMmr b sleii . aueiiUelst. Der kiMM.hat 
einen 7^ Iiellen Wall, und ein icleuier Crater. am WesUvmde selgt 8^ Lieht; aa dafa diese NebfuigUeder ia Imhet 
Beleuchtung weit leichter, als Almaiion selbst, aufgefunden werden keimtaL 

Ein grof^ea Thal ß aieht von Abulbda b aua«Sstlich an Ahnanon.voHUier mm Geber; «a. ist an laag^ ab 
die vorhin erwähnte Rille, aber viel sanfter geboscht, breiter und gekrümmter als Jenes. Westlich bei a bÜden 
die Berge zwei schone, sehr regelmälsig geformte Gruppen und senken sich steil zu einer kleinen Ebene herab. 
Tacitns it., M Meilen im DurehmesslBn, im W. 1637^ imoa bait^« «egen töOO< übei die Hefe sich 
erhebendes RinggeUrg. mit einam deutlichen unter -^li^ ^ B. und -^iSf^ O' h, li^gendm Cantralbeiga. Dai 
Innere ist 4^, der Rand 6^ hell. In seiner launittelbaren Mähe finden sieh m» aehr «nbedeutenda £rlielNaig«& 
^nd nur ein. Crater; auflallend ist deshalb der grofim Lichtglana (9°) einige« sonst gans unseheinliaien JEiketaiK 
gen im Saden, ;Eur Zeit des vollen Mondes. In weitwer Un^^bung aeigen Itfeh dagegen .zahlreiehe und "— ^lii^ 
hohe Berge; so der steile Gipfel ß auf einer ^ kleinen Hochfläehe, der nicht minder hohe, aber saitftar abfallende 
domförmige Berg y und das in einigen Punkten ansehnliche Gebirge, was von A (-r-17^ 16^. B» n. 4*20^ 3' L.) 
gegen Norden zieht und die Grenze der Gegend Tacitus gegen Catharina bildet. 

Nordwestlich nach Kant zu finden sieh viele meist kleine , Cratec, worunter die beiden bei b 6^ Helligbtt 
haben. — Die feineren Einzelheiten dieser Gegend erfordern eine sehr günstige Beleachtung und hohen Stand 
des Mondes. 

Geber /{., 5,5. Meilen im Durchmesser und 137 P unter seinem westlichen Walle vertieft. Von Innen 
zieht sich rings herum eine hohe Terrasse; der Centralberg dagegen ist äulserst aehwach. Der Wall ist 5^ bis 
6^ hell und im Vollmonde schwer zu finden; das Profil seines Rückens ist eine sanft weUenfSrmige linie and 
ein Sonnen -Auf- oder Untergang über ihm macht eine grolse Menge lichter Punkte sichtbar. An ihn grenzt 
nordostlich B, ein kleineres sehr ateiles Ringgebirg mit einer Centralhöbe (--18® 44' B. u. +17^ 43' L.), sonst 
ist auf dieser Seite verhältnibmlUsig viel Ebene. Westlieh und südlich dagegen umdrfiagt.ihn eine Menge kleiner 
Hügel bis gegen AUnanon b und Sacrobosco g hin; als südliche Grenze. des Hügellandes können die beiden an- 
sehnlichen^ scharf ausgeprägten Oater bei A (— 2i2<» 30' B. «. +i&^ 26' L.) betrachtet werden. 

Ein kurzer Bergrücken, mit mehreren Gratem zieht von hier zum •. 

Azophi jß*, 6,5 Meilen im Durchmesser:, dessen Westrand sich 1709^ i&ber die Ti^fe erbebt Rings- 
herum ist er steil geboscht, nur im SO. treten dia hoben Berge aurück und verflachen sidi zu einem Plalaau |3, 
welches auf den von Sacrobosco herüberziehenden. breiten Bergarm stöbt. Die kleinen Berge im Innern, ao wie 
noch ein Lichtlleek, der keine Erhöhung wahrnehmen' lafst, sind 6° hell, der Rand 5^, daa Innere 4® und ein 
kleiner Crater im S. 7^. Allein es hält ach wer, diese feinen Unterschiede auf so kleinem Räume zu bemerken, 
da in dieser Gegend schon die gro&en Lielitstreiien beginnen, die zum Tyoho ziehen. Ein kleiner abgesonderter 
Streifen zieht vom Azophi gegen SO. über einen. Ideiaen Bergrücken hin und verliert sich bald in der Jielleii 
Umgebung. — > ... 

Azophi A, ein ansehnliches, aber der Hube nach sehr ungleiches Ringgebirg, denn sein südliehet Tkeil, 
bis zum Gipfel y hin, erhebt sich 7—800% der . nSrdliche kaum 200^ über die Tiefe. Sein Centralberg — 24^ 
19' B. und +10« 46' L. « . 

Abenezra jR.^ den Azophi unmittelbar begrenzend,, wahrscheinlidh das tiefste Ringgebirg dieser Gegend, 
denn sein westlicher Wall liegt nach unseren Messungen 2274* über der innem, 903^ über der äu£seta Fliehen 
Es hat 5,8 Meileii im. Durchmesser, und sein .Inneres zeigt, .auCser einem Centralberge und zwei Cratnrn, nodi 
mehrere breite Hügelrücken und Terrassen, so dab sehr wenig Ebene übrig bleibt. Der Wall ist hochatcns 5^ 
hell, das ^innere 4% daher seine Uuscheinbarkeit im Vollmonde. Ein starker Gebirgsrücken ß sehlieDat sidi an 
ihn ostwärts, so dals, seine Fortsetzung durch Abenezn^ hinzugedacht, ein bedeutendes Ringgebirg dastehen wurde. 
Im Innern ist es ganz eben. 

Crater sind hier herum zahlreich genug, doch nur zwei derselben, mit a und b bezeichnet, kuiuiea aach 
im Vollmonde aufgefunden werden. Gegen Playfair zu wird die Landschaft ziemlich eben« 

Die ganze hier beschifiebene Landschaft vom Abulfeda an,, wahrscheinlich auch noch, mit Inbegriff .des 
Pontanus, ist auf Havels Karte mit dem Namen Antilibanus bezeichnet. Die Benennungen Aaia Minor bei 
Hevelj und Terra Sanitatis bei Riccioli begreifen dagegen alles Land zwischen dem Mare iVuliium und 
Marc Nectaris. 
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Pon^att« i?.^ 65O Meilen im DurclMMater hattfcnil« und im VoBm^nde hodi dhigermalsen danh die 
dimkleie Farbe seiner Tiefe sielitbar. Sein Rüelcen liat rings herum : viele Uligleichlwiieny doeh keine eigentlicbeR 
CrsM; die inMfe Flüche ist dureb die fareiten Tetrassen und den beträdidiobea Umfang dcte Ceniralberges auf 
wenige Quadratmeikn besobränktL. .... 

. Di» AinggeUrge A> 1», c, so wie die Ideineien Grater, welche man von seinem Sfldwettwalle aus über« 
lieht, sind grobtentheils von ansehnlicher Steilheit und Tiefe, aber im Vollmonde mdcenntUch. A liegt unter 
^30» 22* B. und +15» 2' L. 

Nach N. zu umschliefsen die Bergarme gleichfalb Ebenen, welche den Ringiftelieii an Gestalt haha' Icöm^ 
Ben, aber gegen die 'aulsere Uiagebung nichl uerticft sind; und die^Ausgangs- und Winlselpunkte dieser Bergarme 
sind, durch betrachtliche Craier twieichnet, . worunter d, e und f die grvCsten und angenfi&lUgsten. Die Hiihe dieser 
Ber^arma seheint nur an wenigen Punkten, wie bei a, einigermaJsen beträchtlich. Südostlich g^en Poisson bu 

ist die Landschaft elien. 

■ 

• . . . • §• «^W« ^ ♦ . . - . , . . . , . ... 
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Sacroboaco A. (Mentium Armeniae pars ^.), ein Ringgebirg oder richtiger eine Wallebene von 
beträchtlichem Umfang und Hohe, aber unregelmälsig gestaltet« Die höchsten und steilsten Punkte sind der West- 
rand bei a, in der Gegend der beiden gleichen Crater, 1883^ tiber dem östlichen Fulse; die von einigen Terrassen 
begleiteten Höhen bei ß und der Yorspritng y. Andre Stellen, z. B. der Südrand und der Winkel svnschen ß 
und 7, seigen sich dagegen viel sanfter, und das Ganze höchst mannichfaltig gegliedert Gegen S. nehmen bMta 
kesselähnliche Tiefthäler die Stelle des Walles ein. Westlich zeigen sich die Crater mehr vereinzelt auf dem 
Rücken des Walles, deäsen ZSiisammenhang sie nach innen zu mcht unterlireehen. Im NW. hat sich ein groDses 
Ringgebirg d. gleichsam Uneingescheliea; es ist aber ebenfalls sehr unregelmälsig und an Höhe ungleich, ja gegen 
N. fast .offen, da man hier nur sanfte Hügel zu. übersteigen hat. Zwisdien hier und y liegt der nordlicliste, mit 
Hügeln ganz angefüllte Theil des Sacrobosco^ 

In* der inucEcn Fläche sind 3 Crater A, b und deutlich und leicht zu unterseheidem Der erstere liegt 
nach «nsem 9 Aiessimgett unfler 4-15^ 40^ SS'' L. und —23^ 42' 51^' B. Er ist der kenndichate und am besten 
l}ezeiofanende Gegenstand im Sacrobosce, im lanem 4^, auf- seinem Walla 6^ hell und von niederen' Berggrupped 
umgeben; sein CenUalberg ist schwer sichdiar. — <- b liegt links neben ihm, er ist weit weniger erhaben, kann 
im Yellaonde nicht aufgefundeil werden. • Die Existenz seines Centralberga können wir nicht mit Sicherheit verl« 
bürgen. — c ist der kleinste, aber fast eben so augenfSUig als A, mit dem er durch einen kleinen Lichtotreifen 
in Verbindung zu «tehen scheint. . - 

Eben so grofse Unterschiede zeigt die Beschaffenheit der Umgegend. Südwestlich gegen Pens zu, ist 
eine greise belie Ebene^ in der ein Ideines Gebirg südwärts zieht Beträchtlich verengert sie aich gegen Format 
hin, gegen S. ist sie. durch zahlreiche HQgel und 2 grofse Crater ganz geschlossen. Diese Hügel zeigen 5^ Licht, 
treten. aleC' doch im Vollmonde nur. wenig iiervor. Im S. des Sacrobosce zeigt sich sehr vieL feines, schwer zu 
beobachtendes Detail, dessen Darstellung hier wohl nicht anders als mangelhaft ausfallen kann; namendich sind 
die Crater schwer sichtbar. Besser erkennt man die Rücken und Crater im SO« , doch ist auch hier die Ebene 
vorhextschend und die. Höhendifferenzen wenig bedeutend. *-* Oestlicb, im Parallel von c, zweigt sidi ein breiter 
Bergarm '6 V4>m W^e ab und zieht gegenSO., wo er sich mit andern Rücken vereinigt Ilim kommt vom Aliacensis 
hesf ein grolseir breifer Lichtstreif entgegA'der sidi aber auf ihm -verliert und den* Sacrobosce nidit mehr erreicht 
Zwei kleine Crater liegen auf dem Rücken dieses Bergarmes, der nur gegen O. hin einige Steillieit zeigt« 

. ^ Gegto N. zu wird die Orientirung wieder schwieriger. Zwei unvollkommene Ringgebirge 'F und g, das 
erstere mit einem Centralberge unter -^21^ 2' B. u. 4~16° 3^' ^y heide mit eiuem 6^ hellen Walle, sind am 
leiehteatcn aufzufinden; die rundlichen Tfafiler bilden hier eine bis zum Almanon ziehende Kette« Unier den Ber* 
gen »treten, nur t wenige einigerma&en hervor; das Ganze bildet zwei wellige Hochflächen. 

§. 3S4. 

Pens (früher unbenannt) ein sonderbar gestaltetes Ringgebirg; einigenna£sen im Kleinen dem Riccius 
äbfllich. Wie • bei diesem ist nur im O. der Wall einfach geschlossen. Das Uebrige nebst der nähern Umge- 
bung ist ein schwer zu entwirrendes Labyrinth von Cratem, pikförmigen Gipfeln, Rücken und Bergdämmen, 
>«^elche die innere Fläche in mehrere kleine Stücke theilen, deren westlichstes und kleinstes d sehr eng und steil 
ist. Einige Stellen dieses Ringgebirgs sind im Vollmonde auffallend dunkel. 
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Von den umliegenden Gegenständen leichnen wir aiu: 

a und h, swei antehiiliche imd gut ausgeprägte Ctater, die «dt e etwa ein rechtwinkUelites Dreieck bilden 
und von einer Menge kleinerer umgeben sind. 

Die beiden Bergrüeken a und ß, gegen SO. Eiekend, breit, siemlicii boeii, mit mehveren aimr'iniraen Zwei- 
gen. Auf sie treflbn swei Liehtstreifeu die vom Tyeho ber kommen und dem Altai« Gebirg ai lielMn. 

. Den bensförmigen selir tiefen Crater e, mitten im^ wilden Gebirg liegend* Der^Crater ^ gegen SW. ge- 
dflhet und mit einer andern unregelmäCsigem Tiefe verbunden. • * 

Endlich der Berghang, der ab Fortsetzung von a, am Pens voriUber nordlidi mm Format zieiit nnd im 
uatUehen Rand eines Hoehiandes bildet. 

Format, ein Ringgebirg von 5,4 Meilen Durehmesser, von Cäratem und ThabeUuelilen mclirflieh unter- 
brechen und auch sonst nicht ganz regeloiäbig gebildet« Der Ablall nadi autsen ist so unbedeutend, dab das Gaaie 
fast nur als eine Vertiefung im Hoclilande angesehen werden kann; auch felüt .Uec wie im Gaurieus und ümli- 
chen Gebilden, die eher Einsenkungen als Eruptionen zu verrathen seheinen, der Centralbergi Dia Tiefe betrigl 
mindestens 1000^ Gegen N. öffnet sich eine Thalschlucht zum Crater A (22<» 5' B. u. +19^ dC L.) mit dem 
noch eine dritte Tiefe verbunden ist; und in diesem Charakter zeigen sich die meisten Cratergruppen der Umge. 
gend, die manche schwer sichtbare Gegenstände entliält Eins der feinsten PrOfungsobjekto eines Femrolus ist 
unter andern der Centralberg in d» 

Bau Altnl-Cieblrg nebst dem P^iyblus. 

§.386. 

Es ist schon mehrmals die Rede davon gewesen, dafi der Mond bei allem Reieiithum «einer FemnatioMa 
doch nur an wenigen Stellen eine specielle Aehnliclikeit mit den Gebirgsketten unsers Planeten zeige. Sfit A«i> 
nähme der groCMn grauen Flächen treten nur selten die Rinf^ebirge so weit lurüet um einem Apenninus uai 
Carpatus Flau zu machen. Im südwestlichen Quadranten, wo die Anliäufung der Ringgebirge am stiiioten ist, 
hat nur ein einziges von einigermalsen bedeutender Erstreckung Platz gefunden. Hevel^ der seinn Karten liberaU 
mit solchen Gebirgen bedeckt, die häufig nichts als Lichtstreifen sind oder durch das Zusanuneniassen mebierer 
Bingflächen widematürlioh aufgenommen wurden, kennt die bedeutende Kette des Altai nielit, eben so wenig 
Biccioli; was aber nichts fOr ein neueres Entstehen derselben beweist. Da sie in hoher Bdenehtung verschwin- 
det, und nicht in die Richtung der greisen Sureifen fällt, von denen sie vielmehr quer durdisetzt wird, so ist 
sie gleich vielen nicht unbedeutendoi Objekten der Bf ondfläehe entweder ganz üi>ersehen worden oder man hat 
— da nun einmal die Streifen durchaus Bergrücken sein sollten — sie mit diesen nicht zu vereinigen gewulst 
und deshalb weggelassen. 

Das Altai-Gebirg*) ist der Rand eines Hochlandes, das in ihm gegen NW. steil abOllt und hier eini^ 
ansehnliche Gipfel bildet. Es zieht sieh von Piccolomini a bis in die Gegend des Taeitus A durch 13 Biuiten- 
und 10 Längengrade in einem greisen flaehen Bogra fort; die Länge des Ganzen beträgt gegen 60 Heilm; die 
Kammhohe des südlichen bis gegen Polybius y ziehenden höheren Theiles ist im Durclisebnitt 1000'; der nord- 
liche :hat nur etwa 5 — 600^ Vom Hoclilande aus betrachtet, liat der Kamm dagegen nur eine sehr geringe oder 
auch gar keine relative Erhebung, nur einzelne Gipfel, wie n und ß, ragen noch ansehnlich empor. Ffir den 
Anblick von der Erde aua fällt es daher nicht sehr vortheilhaft ins Auge, denn die Sclmtten bei abndmaendem 
Monde fallen abwärts von uns und werden grolsmitbeils durch die G^fel sellist verdeckt; bei aunehmflndem aber 
sieht man nur sehr unbedeutende Schatten gegen Osten fallen. 

Zwei durch das bergige Terrain im W. ziemlich schwierige Atessungen ergaben fär den ho«dinten Gipfel 
Polybius ? 1933 und 2219, im Mittel also 2076 Toisen; eine frühere, aber bei einem Erleuditungarwinkd von 
154^ angestellte nur 1618^ Dies beweist, dafs der obere Theil des Berges keinoi Pik, sondern eine gewölbte 
Fläche bildet und nur der untere gegen W. abfallende Fuls eine beträchtliche Steilheit hat. Auch für die iUbri» 
gen Berge scheint die Figur des Schattens ein ähnliches Boschungsverhältniis anzudeuten; also hier nichts fon 
den steil und kühn emporsteigenden Thürmen und Nadeln, wie im Caucasus, und theilweise im Apennin und den 
Alpen des Mondes. 

Ueberall wird das Gebirg von grolien und kleinen Cratem umgeben, theilweise selbst durchbrociien. Sie 
Uegen meist gruppenweis, theils auf der Hochfläche, theils in der tiefem westlichen landschaft, allein keines i 

*) Dordi Zofali fehlt der Name anf oasrer Karte. 
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j eM cl h fen leigt iia VEoUniand«' eine lienroreteehelide BelecidiiuBg. Das Gebirif «elbit iel tchos bald nach dem 
enlen VicHel kaum' meiur ala ein solches an erltettnen, und im Yollmonde g^lin^ es nur seln^er, eine gans 
sdiwiwhe.Spiir eines. sdimaleii weiCmn Rückens anfinifiaden, worin aber siclierlieh niemand) der es nicht in «n» 
dem Belettchtungensah, ein t^edevtendes Gebirge vermutiien würde. 

Dagegen wird dec sddlislie .Tlieil ven : breiten und hellen Liciitstreifen dureluBogen, die hier im Vollmonde 
allet andre iiberglänaen. Der grftbte kommt vom GeaMM Frisius herüber, sieht sfldlich an Pons TOrbei und setzt 
sieh jenseit» des Gebirges fort Finf andre streichen' parallel mit ihm, sind aber kOrsw, sehamier und von 
schwächerem Lichte. 

: §. 386. i 

Bis snm Crater Format E (^19^ 37/ B.-4-lir» 38^ L.) läCst sieh die Kette des Altai als ein sosammen- 
hangendes, obwohl n&rdlieh niedrfger werdendes Gebirge deutlich verfelgen, und bei y liegen die lotsten steileren 
Gipfel. Weiter nördlich tlieUt es sich, ein Arm sieht grade nördlich gegen Catharina A und vereinigt rieh mit 
dem Walle dieses groben Ringgebirgs; andere Erhöhungen eistrecken sich nordostlich gegen Almanon und Ta* 
eitotf hin, bildeii b^i y nodi einen siemlich steilen Rand und verlieren sieh allmählich unter den HOgelgruppen 
dieser Landschaften. 

Foiybius, ein dem Format sehr ähnliches Ringgebirg. Wie dieses seigt es einen höchst unbedeutenden 
Abfall nach aufwn und mne betrftehtliche Steilheit nach innen, wie dieses ist es ahne Centrallierg und von hüg* 
liger Landscimft umgoben« Auch Grolse und Gestalt beider kommen nahe übereia Gegen S. ist ein kleines Hodi- 
hmd, oine YortoRasso des Altai^ uuf welchem wir 18 Crater sfthlten. Unter ihnen ist Foiybius B. (—35^ 31' & 
+95<^ 7^ L.) der grfi&te und tieirto; Westlich, in meist ebener Landsohafl;, liegt der 7<» helle Foiybius A (— 22<» 4' B. 
*j-26^ 43' L.) als Mittelpunlct einer Ideinen Beigmasso; um um herum schdne Gruppen kleiner Hftgel von 50--^ 60* 
Hohe. Oestlich liegt eine Vereinigung unvollkommener Ringgebirge, unter denen o das gr51ste ist; einen Cen- 
tralberg seigt und mit mehreren Bergarmon xnsammenhtegt, dere9 bedeutendster (aber doch icaum 100^ hoher) sich 
nördlich nach Catharina e sieht. Mit el>en diesem ist auch Foiybius selbst durch einen Bergarm verbunden. 

Nur mit grober Schwierigkeit erkennt man das übrige Detail s wischen c und dem Altai; selbst die Cra* 
ter sind nicht. immer deutlieh tu orkennen.- Obwohl wir versiclieni hdnnen dab liei Darstellung dieser Landschaft 
die mOgUcIis^ Sorgfalt angewandt worden^' atnd wir weit entfernt sie Cttr vollendet su halsen und Iconnen nicht 
umhin« künftige Beobaefaloi . lu Berichtigungen und Nachträgen, deren rieh Mer nicht wenige finden dürften, auf- 
zufordern. Der allgemoino Charakter iUbrigens erbellt bestimmt genug: ei» Hügdlaud ohne bedeutende Erhöhun- 
gen, aber mit lieträchtUchen Yeriitfungen der veisdiiedensten Form und 
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Ck^irgsgruppe der Hypaftfn« 

$. 387. 

Fast inselartig, an drei Seiten vom Mare Nectaris und TranquiHitatis umgeben; an der vierten östlichen 
nur durch sehwaeho Uebergänge mit den Landschaften Delambre und Alfraganus veiknüpft, erhebt sieh dieses 
etwa 200 Quidratmeileii. umfassende Hochland. Fünf an seinen Grensen liegende Craier, die sieh su allen Zeiten 
gut hervorhoben^ haben uns su Fixpunkten gedient; nämlich 

Hj^atui A — 4<> 54' R +22<» 18< L. ' ' 

'. ^i • , - B ^0^ 24' . +24^ 2' - 

. , 1. .. ' - C —1« 2' . +20*> S7' - 

1 Torricelll C —2» S' - +25« -^2' . 

Delambre B — 1« 5»^ . +19*" 35' - 
Hyf at^i» iJ9. (von ffevd unbenannt) ist ein elliptisch abgeplattetes« gogon N. geÖfineteSf steilos Ringgebirg. 
Der höchste Gipfel , der sügleieh den Wall eines andern nur cur Hälfte geschlossenen Ringgebirgs bildet, eihebt 
sich 1162* Ober die Tiefe. Diese hati3^ Lichte der Wall nur 1^ mehr» d^ h. er ist dem Berglande gleich. So 
hält es schwer Y Hypatia» im Tollmonde su lindisi# Dagegen erkennt man leicht den Crater A (6^ hell, das In* 
nere 3<^), den Gipfel a (5^ hell) iftid einen kleinen gletchfalld 5^ hellen Crater unmittelbar oslUeh neben o. 

Ueberhaupt enthält das Hoehland 28 voUstandige Crater^ die mebten in seinem südwestlichen Theile, und 
sioch einige erateiartig gekrümmte Wälle, deren Gegenseite offen steht Die H&he der Berge ist deshalb nicht 
-wohl meßbar, indeb seheint keiner 500^ su Übeisleigen« " 


B«i Iß affMü »ieli einige HocibUiiler^ deren Uekt etwa 4^ «Her dem det Berg» etelit^liei y erliclit «M 
das PleJjeaü »m t$wWh ^^^ läuft ^löAUich in zwei -kleinen fialkinsekiy deren uKtllehe när al* ein lUedriffes Ver* 
laad angeedien werden iMinn »und grade an eeiner Spioe sieii naek iü eineia Ciatarbagen aflnet Vier Ciator 
liegen auf dieser Seite vor, unter denen B der hellste ist iknd /6^V Ideht kat* 

' Yen B aul erstreekt sich usdich eine achwaiA gebogene, nar unier^ sdir günstigen ünslatiden sichtbare 
Rille d, .belebe l4>kriaann zuerst au 24. Oet 1823 Abende 11. Ukr entdeckt hat. Noch ediwaBer ist die vat 
dieser «parelMa^ a«4ge Maulen jeneeit des Ae^iators auf Seot l^liegenria RiHe au sehen, velelie Lobnnann gleieii« 
seitig entdeckte. Sie würden leichter gefunden werden können, wenn sie eine stärkere Neigung gegen die Ps« 
rallellareise hätten. — Ob der kleine neben B liegende Crater, auf den sie trifft, von ihr wie Higinus (§. 225.) 
durchbrochen werde, ist bei der ungemeinen Feinheit beider Objekte nicht su erforschen. 

Die ^irense 'des Mare TranquitUtatia folgt voai Aequator an genau der des BaaUandas, sowohl Im N. ab 
im W«; SP dala auch die beiden Tkäler, welche südwestlich das Plateau begrensen und durch eine starke Berg« 
ader xojsi Mara getrennt sind, der Barbe nach diesem noch angehören. Von A an aber geht die Grenza in mehr« 
fachen KBummuageUi die nicht überall einen erkennbaren Bergabhang zeigen, süddsdidi gagen Bj/^patlä >, dea 
sie auch npoh einschließt, und dgnn wie oben* bemerkt, l&ngi dem Saame des Haeklandes südllck iort- Sa fehlt 
der ganzen ostlichen Seite der Hypatiagruppe die dunkle Begrenzung. 

An dieser Seite zaigt sieh hei 4 ein S>atem tniedrigetf Bergadem, das aber doeh an der Ostseifte einen 6^ 
hellen uBerg ;Beigt. • — Bei n und s ist die gradUnigte (obwohl sehr verschiednen Stsaiehangsrielitungui angeho* 
rende) Form der . Bergrßoken merkwürdig. Der längste dieser gradlinigten Rücken berührt mn kieinea Ringgs. 
birg mit bestimmt sichtbaren, obwohl äuiserst ideinem •Centralberg, and südlich. voa.dieaem Ringgebirg sieht man 
zwei kleine 6^ helle Liclitf unkte unter glejahem Parallel nahe bei einander^ dferen westlicher einen anbadeUteaden 
Berggipfel« «ugehOrti dec (stUche dagegen mit dem Crater Delambre B susammeaMifft. 
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Sfidlieber Ttaell dea Mare Vraniivi&lttalle« 
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§. 38q. . . i . 

Von Theophilüs.A bis nahe znm Aeqaator erstreckt sich dieses* mit dem Maia Tranfnilikalk aesammen- 
hängende graue FiäehentlieiL* Er ist nicltt * durchaas gleichi an Farben vielmehr dunkler («S^)' Mi *N; des Torri- 
eelli und in der Umgegend dieses Ringgebirgs; und weiter südlich 2^-9. Seine Grenien btfden gegen O. die 
Hochländer bei Hypatia und Kant,' so wie Theophilus; im W. die.Oruppen^ des Ceaaorlnas' und'Isidor; der 
Flächeninhalt läTst sich nur beiläufig schätzen, und mag iöOO Quadratmeilea betrafen« 

Die Bergadern dieser Landschaft haben das Eigentfaümliche, dals sie sich, ähnlich wie an mehrermi SteL 
len des gröfsem Haupttheiles, parallel aneinanderhängen, und so breite, schwach gefurchte, 3^ helle Landrüdcen 
bilden. Dies gilt namentlich von TorricelU y .iiii4 ß^ .Vfä}irei\4 ?jch bei. a ein Hügelrücken mit zahlreichen Quer- 
furchen bildet, so dals hier nach beiden Richtungen hin Gliederung Statt findet. 

Rillen zeigen sich nirgend, obwohl die Lokalität für das Erkennen derselben nicht ungünstig ist and in 
den benachbarten Landschaften ziemljlch zahlreiche Rillen vorkommen. 

Auf Hevfl's Charte ist dieser Tbeil mit dem Marc .Tranquillitatis und Serenitatis susammen untet dem Na* 
men Pontus Euxinus begriffen; ein Theil desselben, nach S« zu, heilst bei ihm Sinus Athaniensis. Daa kl«nc m« 
sammengesetzte Ringgebirg in seiner Mitte war unbenanat; wir haben es dem Erfinder des Badameiara gewidmet. 

Torricelli, in nahe gleicher Eatfemung von Isidör und Hypatia, So wie von Theophilus und Maskeljne, 
ist leicht durch seine Lage aufzufinden. Er hängt im O. durch einen offnen PaCs mit einem kleinem Ring^biig 
zusammen, was dem Ganzen, besonders wenn die Tiefen mit Schatten angefüllt sind, fast das Ansehen einer Birne 
giebt. Das Ringgebirg hat 3^, im N. 4^ Licht; das Innere nur 2^. Jede dieser Tiefen hat ihren besondexa 
(doch nicht leicht erkennbaren) Centralhügel; die Tiefe mag 300* betragen. . 

Die erwähnten Bergadern bei a, J3 und 7, . und eine kleiner^ bei • e aiok misbreitende Qbuppa etwas höbe, 
rerer Berge (von 60— gO* etwa) die 4^ Helligkeit. ^igen, scblielsen einen um ToHriseUi üegsndea^TiiML dasSIsre 
fast ganz ein. Von eeinem Südfuise zieht ein Hügelrücken fort^ det diesen ahgesehderün iTheit aedhmals theilt, 
und 4^ HelUgkeit hat Ein Punkt im Hugelsyateme a, unier -^4i9(B. «nd 4-29<' Ji^i hat. 6° licht ; der Crater A 
{—iP 18' B. u. +2y<> 19' LO hat 60; sein norddstlichto Naehbai 4P^ ider Crater.B (^^"^ W B. a.+Jii» 46' L.) 4|% 
der kleine Hügel im Süden 4^, der Crater Gmit keinen beiden kleinen Ausläufern i*id dasietv» töO^ hohe Gebirg 6, 
so wie ein kleiner südwestlieh daneben liegender Bergkepf gleiehfaU» 4^ und sanimtliche. Bergadem 3^ bis 3|^<' 

Beobachtungen in dieser Mondgegend erfordern einen' günstigen Lufizustand. 
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!lHe XMlAi«tt»ftett The*pftlla«« firietäu» und CiUlhariBii. 
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§. 389. 

Die grobten Schwierigkeltoii wann m besiegen, um diese Ül>enitts wilden und gebirgigen Landscliafteif 
genQgend danustellen« Was unsre Karte liier giebt, ist in melir als funfsig Nieliten nacli und naeli erlialten 
worden« Wir geben SMest.die liielnr gehdrende» Fizponkt-McasuDgen^ weldhe 'aur Netileguii^ gadieiit' biben, sa 
im» die Bergmewungeu. *.,,'. 

Punkte erster Ordnung. 
1fc«öpBlIÜ«A— ll«2r»3''^.'-f26"' 18' 16«L, nach lOMesningen ZoÄrmajwV. •' 

Cyrillus A ' —13« 30» 3« - +22« 41' 20" - nach 7 unsrer Messungen. 

. . Punkte zweiter Ordnvngf 
TheepWlujA— 10» 58* B. -t-29« 34' JU ,. 

TheophUus B — 10» 28( - -j"?»" 10' . . . 

Th«|oehilu»A— 8» \5i - +25» 53' .-',.'• 

TheophUua E — 6» 42' - 4-24» 3* ,. 

Cj-riUmC -12» 16' - +.21» 34' .j ;. , ::';.. .,, 

Beaumont A — 15» 50' . +27» 30' - 

.]^9iim«i}t B —17» 56' . 4-25' 55' r 

HOli«iinieMvng«li. 
TheophUtts, Ostrand bei y ■ - ^9240« 

- * - B- ' ' • • 849» im Mittel ftuf 4 »UiroifMi; f . , -. , 

- Westnmdbel |3 «85Ä i • ^"•*' ^*'' ^'*^*' 

. 2 Meil«ii ii«rdli«her 2666> 
Centraliierg 810 über Minem «stlleheli Fuüie. 

Theophilu« A, Ostrand 955 llber der TiefA 

-Westrand ' 505 aber dto ftuCieni' Ebene. 

Calharina a 2571 über der Ttefe; Mittel aus 3 Messungen. 

■ ■ . ß 1290 . . -• ' 

Tlieopliilus R. (Mons Mosclius ff. wobei Cfrillos und CAtfaarina mit verstanden werden) ist iet 
Ti«fe nach das ansdinllcbste 'aller Ringgebtrge der sichtbaren Mondoberftacbe; denn die ne(eh großrerell Unter- 
schiede, welche bei einigen in der Nahe des Südpob liegenden Ringgebirgen vörkommeki, gehören einaelnen CMp^ 
fela, niebt dem gaimn Walle an; und sind auch nicht sicher bestimmbar. Sein Durdimesser beträgt, von Kamm 
SU Kamm gemessen, 13,84 Meilen. Das Innere hat 3^, die Terrassen und Thalsohluchten 4^, der Centralberg, 
der Crater B^und noch einer nordwestlich neben ihm 6^ Licht, der Hauptwall des Theophilus 5^* Die von aufsen 
das Ringgebirg ilmgebehden* Terrassen haben 3® Licht, eben so die radienartig von ihm auslaufenden, gegen 
Isidor, Torricefli und H)f atia hin sich verbreitenden sahlreidien Hügelrücken, während die ganse Umgebung, 
voir Süd bis Tfordost henhu; '34^ <* s^igt, und fein bleidier Lfe&tsti'^ifen von 34^^ Hdligkeit den nördlichen Tbeil 
der Tieib durchsieht. So kann es in jeder Beleuchtung aufgefunden Werden. 

Die* starken Terrassen, welche'im Innern «ehen, werden"von einer grotsen Anzahl enger Thalschluchten 
in allen Richtungen unterbrochen, die jedoch keinen eigentlichen Sfebatten mehr zeigen, wenn der Schatten des 
Hauptwalles sie verlassen hat Nur die dem Hauptwalle zunächst liegende Terrasse dürfte hoher sein als der 
C>entralberg; die übrigen werden zu Zeiten von seinem Schatten getroffen. 

Auch naeh au&en stürzt der Wall des' Theophttis' noch ziemltch schroff ab; hoch aber kann er hier nicht 
sein, da man nie seinen Schatten Über diA Terrasseh hin s^ch* Ausbreiten sieht, aufser beim Sonnenuntergang 
selbst, wo er mit der Nacht des Mondes zusammeirfälltl Im hordlichen Theile der Tiefe sind schon hegenden, 
deren Tag nur {• ihlrer Nacht (oder Dämmerung) -bettfigf.* 

Was nach Abzug der Berge im Innern 'übrig bleibt, dürfte kaum ^| des ganzen' Durchmessers betragen 
und ist wahrscheinlich auch nicht ganz eben. ' ' ' ' 

* Vom Berge A aus läuft eine starke Bergader südwärts zum BefaumoUt und an diesem vorbei zum Fracas- 
tor, d^n dtittklem Theil des Marcf Nectarls von demjenigen scheidend, der einen alimähligeü Uebergang zur hei- 


lern Ostgrenze bildet. Dicht pstwär(s von A ^leghint ^Ine mB^ TiialscbJ\icht, die .«ich .bei > erweitert und bein 
Crater c, dessen Wall vier Iiohe^ ein Quadrat bildende und die Wekgegenden bezeichnende Gipfel hat, in die 
Ebene ausläuft. 

. §• 391. , .. . . 

CyriUttS A, so grols als Theophilus, aber mehr quadrätisdi nie bneiaforaiig feUldet. Zwav laCst sieh 
ein steiler Hauptwall, der eine Strecke weit mit dem des Theophilus zusammenfallt, rings bemoL verfidgea und 
nur im N. fuhrt eine enge, gewundene Schlucht hiafius; aber dieser erhebt sich nicht so b^outend über seine 
Terrassen ab bei jenem Ringgebirg. Diese Terrassen . sind aber hier zum Theil gesonderte, parallel ziehende 
Bergwände, und namentlich geben die von ß nach y ziehenden dem Ringgebirg ein sonderbares .Ansehen* Ton 
ß gehen abermals bogenfDtmige Parallelrucken ab, so dais hier die Erscheinung, die im Posidonius einfach gege- 
ben ist, vielfach wiederkehrt. Der dadurch schon sehr beschränkte innere Raum ist nun noch durch ein ganzes 
System von Centralbergen in Anspruch genommen, so dafs nur etwa 8 Quadratmeilen, etwa der fünfzehnte Theil 
der ganzen Einsenkung, als Ebene übrig bleiben, a kann eintgermafsen als eigentlicher Centralberg gelten» 

Der Crater A ist selbst im VoUibonde, wenn wenig oder nichts vom Cyrillus zu sehen ist, ein sehr augenfal- 
liger Gegenstand. Er hat 7^ Licht, und seine Umgegend 4^ was sich allmählich in die 2^^ helle Ebene verliert 
Auch noch weiter südlich zeigen sich zwischen den Terrassen einige Crater, die aber nicht glänzen. 

Eine merkwürdige Landschaft ist die, welche sich im O., N. und NW« des Cyrillus und Theophilus aus. 
breitet. Zuerst zeigen sich beim CyriUus einige Bergkränze, tmter denen b der grSfite bt. Es scheint indessen 
doch eine schwache Verbindung der Bergarme, wenigstens gegen das Innere hin. Statt zu finden. RegelmäCnge 
Krebwälle zeigen hier herum nur die kleinsten, höchi^ns eine Meile im Durchmesser haltenden liefen; und 
zwbchen ibn.ep bt alles Voller HügeK r— ,Ihis Id^^^JKochland 6 im NW. von b hat mit .seinen fünf gegen S. ge. 
richteten Ausläufern fast die Gestalt einer etwas gespr^zten Hand; die Vertiefungen awischen diesen Ausläufern 
aind zum Theil geschlossen. Weiter nordlich bt alles in kleine nnd klainste Hügel zersplittert. Diese zahllosen 
Hügel, von denen unsre Karte eine möglichst »treue detaillirte Darstellung giebt, haben 3® Licht, ausgenommen 
A welcher 4^, und E welcher 5^ hell und durch beträchtliche Höhe ausgezeichnet ist OeatUch neben E liegt 
eine schöne Kette kleiner Erhöhungen. Die letzten vereinzelten Glieder dieses HügeUendes vereinigen sich unter 
— 5^ B. mit der Bargader, die sich dem Hochlande Hypatia anschliebt. 

Im Westen des Meridians von A nehmen die Erhöhungen einen ganz verschiedenen Charakter an« Es 
sind äuberst flache, kaum 2 Grad Böschung zeigende breite Bergadem, die sich zum Theil mit denen des Torri- 
celli vereinigen, theils schon früher enden und, wie die östlichen Hügel, etwa 3^ Licht haben. Keine dieser 
Bwgadem bt durch Höhe vor den übrigen ausgezeichnet* 

Beim Ringgebirge Theophilus A hat diese eigenthümliche Formation ihre Grenze. Dieses in jeder Be- 
leuchtung deutlicli sicht^re Ringgebirg hat im Innern 3^, der Wall von N. bb W. herum 5^, im W- 6^, im 
SW*.7^ von 8. bb O. herum 5^. und von O. bis N. 4^ Licht. Einjlg^ kleine Au^l^«»!^ gehen vom Biii^ebirge 
aus; im Ganzen ist die Umgegend ziemlich eben und 2^^ bb 3® helL . 

Pie bei Theophilus c beginnende und im SO. des Bea^mont efidende Gegend ,. die hier lUe Grenze des 
Mara Niectaris bildet, ist recl^t eigentlich eine Craterkndschaft, denn rpltgbich die Berge hier zahlreieh und an- 
aehiolich genug sind, so pabmun sie doch im Vergleich zu den Cratem nur eipe untergeordnete Stella ein. Auf 
den erstell Qlick scheint es ganz unmöglich, das Chaos «u entwirren; und nur nach und n^ch kann eine Auf* 
nähme dieser Gegend gelingen. Die meisten dieser Crater sind sehr tbf. CjfriUu^. e, 7^ hell, bt einer der üef- 
atan, rachti neben ilim zieht ein enges Thal npt Steilrändem gegen .$• ..Geringe^ an Tiefe, aber eigcnlhumUeb 
verbunden, Ist djie Gruppe Catl^aripa e; nnd uQter den Bergen bt CjrUlus 4 und £ ausgeizeichnet 
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§. 392, 

Catharina J2., an Grqlse den Theophilus iU>ertreffend, an Tiefe ihm nur wenig nachgebend, ist dts 
sudlichste dieseir 3 eng verbundenen JMondgebil^e. Die Gestalt weieht von der Erebform bedeutend ab, aneh ist 
der Zusammenbog des Walles gerlngcor, und die Westseite dessf^lben fast noch einmal so hoch ab die Qrtseite* 
Der Hauptgipfel a bildet eine fast bolirte Masse. Hinter ihm, jen^it einer schmalen Thabchlucht, siebt erst 
dar eigentUche Wall, der sich ßbfir nördlich sogleich verzweigt und ein grolsas gekrümmtes Thal umschUebt, 
das sich zu einem eignen kleinen Ringgebirg b erweitert. Die von b ausgehenden Bergarme bilden einen gra* 
Isen Bogen, der sich in ß an das östliche Ringgebirg; anschliebt und so dpn ganzen nördlichen Thei( der Flache 
absondert. Nordwäru geheim von b mis YerbindungsgUedcr %\m CyrilluS) und nordöstlich medriga Rucken, die 
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hier, die Stelle dee Hauptwaüe« vertreten. Ton einem grade im N. liegenden Bergkopfe an wird der Rand 
wieder hoher und eine meistens doppelte Reihe von Bergen schliebt Catharina im Osten ab, mehrere Terrassen 
vor sieh ablagernd. Südlieh wird der Zusammenhang abermals locker; einige Crater Worunter A und c bedeo. 
tende Ringgebirge bilden, schlielsen sich hier von aulsen an. Endlich ziehen im SW. zwei Reihen von Bergen 
parallel fort und lassen ein Thal zwischen sich, das hinter a herum geht und sich dann in die Ebene mündet 
Nur die Umgegend des Berges a ist in einem Umkreise von 3 — 5 Meilen frei von Hügelgruppen, wdche das 
übrige Innere anfüllen und worunter y als Centralberg gelten kann. 

So bilden diese 3 grofsen Ringgebirge eine Stufenfolge des grdlsem und geringeren Zusammenhanges, 
denn während Theophilus als die geschlossenste aller grofsen Ringebenen angesehen werden kann, erinnert Ca- 
tharina durch einige Stellen ihrer Begrenzung schon an die Bergkränze. 

Die Ideine Cratergruppe bei d, aus 3 ineinandergreifenden Cratem bestehend, bildet einen Gegensatz zu 
denen bei e, welche durch Querwälle getrennt werden. 

Ein Hochland verbindet Cyrillus mit Catharina. Gegen W. stürzt es steil in die oben erwähnte enge 
Tlialsehlucht, gegen O. gliedert es sich in einzelne Hügel und Bergköpfe, und lalit allmählig gegen die £t>ene ab. 

Eine Nebengruppe sn diesen grofsen Mondlandschaften bildet 

Beaumont, ein früher unbenanntes Ringgebirg. Dem verdienstvollen franzosischen Geologen Elle de 
Beaumont zu Ehren haben wir es mit diesem Namen bezeichnet Sein Inneres ist nur schwach vertieft, 4^ hell 
und durch eine Bergader in zwei Hälften getheilt Die östliche hat bei ß den höchsten GipfeL Die nähere Um« 
gebung des Beaumont ist mit Hügeln und kleinen, wenig vertieften Cratem angefüllt; und die von Theophi« 
lus X abgehende starke Bergader trifft bei y den Beaumont In weiterem Abstände zeigt sieh südlieh der 6^ hello 
sehr tiefe und einen Centralberg einschliefsende Crater C (—\Sf^ 23' B. und -\'W^ 9' L.)« nördlich der etwas 
Ideinere aber noch «hellere A,. gleichfalls mit einem Centralberge (er ist ungemein fein und selten sichtbar) unter 
—15^ 50' B. und +27<> 30' L.; östlich den hellsten Crater dieser ganzen Gegend B von S«* liicht (~17<»ä6'B. 
und -f*^^ &^' I^)i ^^' östlichste einer aus 9 tiefen eng verbundenen Cratern bestehenden Gruppe; gegen W. 
i3t das fast freie Marc. 

Mare IVectorls» 

§. 393. 

Dieses auf HeveTs Charte mit Sinus Eztremus Ponti bezeichnete Mare erstreckt sich vom Theophi- 
lus A und der Berggruppe des Isidorus an bis gegen den meerbusenähnlichen Fracastor. Im Osten wird es von 
den vorhin beschriebenen Landschaften, im W. vom Bohnenberger und den zum Guttemberg ziehenden Gebir« 

gen .begrenzt» 

Seine Farbe ist ein lichtes Grau in mannichfachen, aber schwer erkennbaren Abstufungen; im Allgemein 
nen 2j-^. Die Bergadem haben 3^ ja einige iP und 5® Lteht, wogegen auch Stellen von nur 2^ Licht vorkom- 
men. . Ueberhaupt genommen ist das Mare Nectaris etwas weniger dunkel als das benachbarte Tranquillitatis. 

Unter den Bergadern dieses Mare ist die stärkste und längste die, welche beim Crater Capella B anfängt 
und westwäru vom Fracastor endet Sie läuft der Westgrenze des Mare ziemlich parallel, ist ö5 Meilen lang, 
2 Meilen breit und bei Bohnenberger d 312* hoch; im Durchschnitt mag ihre Höhe 180—200* betragen. Auch 
hat sie 34^^ bis 4^ Helligkeit. Sie theilt sich bei Bohnenberger 4 in zwei Arme, deren östlicher sich mit dem 
Fufs des Fracastor vereinigt, und wird auf ihrem ganzen Zuge von schwächeren und schmäleren Landrüdken pa^ 

rallel begleitet. 

Eine zweite kfiraere aber gleichfalls beträchtlich starke Bergader zieht aus der Umgegend des Theophi^ 
lus A südwestlich, zuletzt westlich, und ist 5® hell, ja an ihrem Endpunkte 6^; ein rundlicher, verwaschener 
Lichtfleck. Von hier an ist durch eine Kette von flachen breiten Kücken die Fortsetzung der bogenförmigen 
Schwingung bis zum Yereinigungspunkte bei 6 gegeben. Zwischen jenem Lichtfleck und dem Crater Capella B 
aber erstreckt sich ein sanft wellenförmiges, schwer zu detaillirendes Terrain von 2° Helligkeit, welche dunkle 
Farb^ sieh audi an der Nordgrenze der erwähnten hellen Bergader zeigt. 

Im Süden der Bergader findet sich dagegen ¥ Licht, welches gegen S. und SW. aUmählig in 3^" und 
^vreiterhin in 2^^ iUiergeht Sehr feine, einzeln schwer oder gar nicht mehr wahrnehmbare Landwellen (die Dar- 
Stellung einiger i»i versucht worden) geben einem grolsen Theile des innern Marc ein gleichsam marmorirtes An- 
sehen. Auch zeigen sich hier Crater, über deren Existenz und Lage uns erst der 25. Juni 1834 Getvifsheit gab, 
obgleich wir sie schw a«t 1831 vermuthet und seitdem diese Gegend fleifaig beobachtet hatten. Drei aneinan- 
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dcfStoCMilde liegen in der Nähe des liehiflecki, neim andre eadlicher mehr in der Mitte des Mare. Stärkere 
Werkzeuge dürften hier noeh manches MerkwüMige enthüllen. 

Unter —-16^ B. und •f-SS^' L. erhebt sich das Mare in einer greisen flaehen 3^ hellen Beule. Weiter 
ostwärts stehen kune sehr niedrige Hügel, alle von N. nach S. streichend, in einer der tiefsten Stellen des Maie« 
Die UMisten sind so schmal und niedrig, daCs ihre Existenz lange zwetfelhaft bleibt. In der Nähe der grobeo 
östlichen Bergader werden sie breiter und etwas deutlicher. 

§. 394. 

Der sadlichste Theil enthält noch einige Crater, unter denen aber nur Fracastor E, 6® hell (—17* 27' E 
und -|-33^ 41' L.) und die 3 südlich über ihm liegenden und 5* hellen deutlich gesehen werden; die übrigeo 
nach Beaumont und Fracastor zu gelegenen £ast eben so schwierige Objekte sind als die vorhin erwähnten. 

Auch aulser den Bergadem zeigen sich im Marc einige Liehtstreifen. Vom Südrande des TheophUus A 
aus, wo das Marc ziemlich tief liegt und hügelig zu sein scheint, erstreckt sieh ein breiter Lichtbüschel, desieo 
Ränder quer über die Hügelrücken hin ziehen, und der sich gegen S. verläuft. Ein andrer Streif von bedeuten» 
der Länge zieht von S. her aus den westlich vom Fracastor gelegenen Gegenden, und zieht, nur sehr wenig ge^ 
krümmt, in 2 M^len Breite auf den gemeinschaftlichen Wall des TheophUus und Cyrillus zu und über dieieii, 
Immer matter, breiter und unbestimmter werdend, bis in die Gegend des Alfraganus fort Sein bleicher weils- 
licher Schimmer hat mit dem Licht der vorhin erwähnten Bergader nichts gemein. 

Aus Allem geht hervor, dais diese räthselhafte Mondgegend einer sorgfältigen Untersvehung mit den staric 
sten Ferngläsern noch recht sehr bedürfe. Nicht der optische Neigungswinkel ist es, der hier die Beobaehtungen 
so schwierig macht; die Lage des Marc ist vollkommen so günstig, wie die des Marc TranquiUitatis und Soe- 
nitatis, und viel günstiger als die des Mare Crisium — sondern augensohMnlich die Feinheit der Objekte seihst, 
und ein Femrohr wie das von uns angewandte dringt hier nicht überall durch. 

Die jenseit der groüsen westlichen Bergader gelegenen Farthien des Mare werden am fügllchsten bei der 
Beschreibung der benachbarten Landschaften ihre Erledigung finden. 

Quae pottti feci, faciant meliora potentes! 


Berg« und CrmteTlrnndMehmti des CensertniiSj Cnpelln und Islder, 

§. 395. 

Der nordliche Theil des Mare Nectaris geht demlicfa allmählidi in diese helleren Landschaften iäwr, und 
nur einige stärkere Bergrücken bilden eine bestimmtere Grenze. Auch zeigt sich hier nur an zwei Stellen mn 
snsammenhättgendes Hediland: im W. des Censorinus dicht südlioh am Aequator, und in der Umgegend des 
Inder und Capella. Alles übrige bildet vereinzelte Gruppen vt>n ungemeiner Mannichfaltigkeit der GrSü^ und 
Bildung, und wenig Mondgegenden gewähren, mit staricen VergrSlserungen betrachtet, einen ao rasenden An» 
blick ab diese. 

Isidorus It. (Mens Strobylus /f., worunter Capella mit verstanden ist) eine länglichfee Einaenknng 
von gewaltiger Tiefe mitten auf einer grolsen Gebirgsmasse, deren höchsten Thttl der starke von Isidoma ß bis 
Capella y ziehende Arm bildet. Eine hohe Terrasse (im S% mehrere) liegt ihm von der Seite des Isidoma vor. 
Der Gipfel Capella £ erhebt sich 1501^ über Isidors, 1584^ über Capella s Tiefe; Isidor s hingegen, dessen Schal- 
ten den Capeita nicht mehr treffen kann, 2082* über dem erstem, ß ist wahrscheinlich der hocliste Ponkt die^ 
ses ansehnlichen Massengebirges. — An der gegenüberliegenden Seite erhebt sich 6 nur 919^ ilber laMor a Tiefe, 
jener Bergarm überragt also diesen östlichen um mehr als 1000 Toisen. 

Der Crater A von 6^ Helligkeit (—80 0' B. und +33<» 5' L.) kt der augenfälligste Gegenstand in der 
Innern Fläche, und im Vollmonde in der ganzen Masse. Das übrige hat 3^^ Licht und scheint bin auf die er» 
wähnten Terrassen elien; der Wall ist 4^ hell. 

Nach Süden schliebt sich an bidor ein Plateau mit idlmfihliger Senkung und Ininen Audänfeni. Aehiw 
lieh im O., wo der Wall sich in sanften Hängen gegen die hügelreiche FIfiehe absetit, die bb gegast A hin 
einer schwadi geneigten Tafel gleicht, auf der sich einxelne Unebenheiten befinden. Ein kleines Plateau xwi- 
schen A und Isidor liegt gesondert, es hat nur im N. einen steilen HoehgipfeL Der 5^ helle Berg liegt — 8^ 42' B. 
und 4-30® 31' L. und sein südlicher Nachbar, der bei weitem niedriger ist, — 8<^ 11' B. und -f*30^ 17^ L. 

Auch im N. schlielst sich an Isidor und Capella ein Hochland mit attmähliger Senkung gegen N», den 
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xar Seite swei enge Thalschluehten sieben. In der SsCliehen steht oben bart an Isidor'« Walle ein kleiner Cra* 
ter; am Ausgange des Thaies ein «weiter. Weiter nordwärts streichen ebenfalls kleine HugeL 

Unter den hier zerstreut liegend«! Gegenstanden bemerken wir: 

Isidor b (— 4<' 30' B. und 4-33^ 1(M L.) ein (durch den Hinzutritt eines kleineren) bimformig gestaltetes 
Ringgebirg von etwa 650* Tiefe. Zwei Stellen des Walles, links oben und gegenüber im Nordost, haben 5® Hel- 
ligkeit, eben so ein länglichter Berg 24- Meile südöstlich von ihin (der zwischenliegende nicht) und ein rundlicher 
dicht über einem gro£sen Crater 6^ Der Crater SO. bei B hat gleichfalls 6^, sein Inneres 3^, der links nach 
y zu liegende 5% zwei sehr kleine Berge 1 und 2 Meilen SO. von dem erwähnten 6^ hellen Crater gleichfalls 6^. 

Das Ideine Hochland y links neben b, was sich in sehr regelmäßigen Terrassen abstuft aber im Voll- 
monde nicht sichtbar ist 

Vier Crater bei e, ineinandergreifend und mit gemeinschaftlichem Walle, der nordlichste 5^ hell, die 
übrigen 4^, wogegen einige andre östlich daneben liegende Crater und Berge keine grSIsere Helligkeit all die 
l^nigegend (3®) zeigen. 

§. 396. 

Capella R. (Mona Strobylus i7.) mehr gerundet als sein westlicher Nachbar und wie dieser von 
einem beträchtlich breiten, nach aufsen sich sanft verzweigenden und allmähllg abfallenden Walle umgeben. Nach 
innen ist er, wie Isidor, terrassirt, hat aber aulserdem einen starken 6® hellen Centralberg, den Lohrmann durch 
10 Messungen auf — ?<> 32' 41'' B. und 4-34<' 48' 14" L. bestimmt hat, und der nach N. und SW. kleine Aus- 
läufer sendet Capella s Ringgebirg ist an zwei Stellen durch enge Schluchten unterbrochen, südwestlich bei p, 
von wo eine Schlucht das Gebirgsland bis zur Cratergnippe bei B hin durchbricht, und nordlich bei y, wo zwei 
Thalschluehten ii^ die nördliche Ebene auslaufen. Doch scheinen beide noch beträchtlich hoher zu liegen als das 
Innere des Ringgebirges. Uebrigens ist Capella an Lichtglanz seiner einzelnen Theile dem vollständiger geschlos- 
senen Isidor völlig gleich. 

Die Landschaft im W. und N. des Capella ist der vorhin beschriebenen um Isidor ähnlich, nur noch 
reicher und mannichfaltiger. Die Crater bilden hier so viel Binärsysteme, dals man an eine Zufälligkeit dieser 
Form nicht denken kann. Dabei scheinen sie alle, so weit es zu erkennen möglich ist, an Steilheit nahe gleich, 
denn man sieht die Schatten in ihnen ohngeCahr gleichzeitig entstehen und verschwinden. Fast alle haben 5^ 
Licht. So insbesondere B (— »" 27' B. und +35^' 42' L.) und C (— 6<> 19' B. und -)-36<» 15' L.) fP zeigt sich 
dagegen bei Capella A ( — 7® 38' B. und 4*36^ ^^^ 1^0 der auch tiefer ab die übrigen zu sein scheint, und mit 
seinem Nachbar e im Kleinen wiederholt was wir bei Capella und Isidor im Grofsen ausgedrückt fanden ; femer 
bei einem etwas kleineren 4 Meilen nordlich von e, mit diesem und C ein gleichschenklichtes Dreieck bildend; 
e^^* endlich in Capella D (— 4^ 22' B. und -{-34<> 2' L.). Unter den Hügelrücken dieser Gegend sind nur die 
von einiger Bedeutung, Welche Craterformen verbinden oder von ihnen auslaufen; das Uebrige ist schwer erkenn- 
bar und ganz den unbedeutenden Erhöhungen gleich, die sich in den Maren vorfinden. 

Noch ist ein Rillensystem zu erwähnen, welches auf der Nordwestseite die Grenze der Landschaft Ca- 
pella bildet und aus drei parallelen Zügen besteht, von denen aber nur i seinen Lauf ohne Unterbrechung fort- 
setzt und gegen 18 Meilen lang ist r[ und S^ dagegen sind fast in der Mitte durch einen Bergkopf unterbrochen 
und daher auf dieser Seite nur resp. 7 und 3 Meilen lang. > trifft auf seinem kurzen Wege zwei kleine Tiefen 
und endet an einer grolseren. Diese Rillen wurden am 24. Juli 1834 zuerst gesehen; sie sind schwer aufzufin- 
den, doch aber noch besser sichtbar als die kleine nordlich bei Hypatia 5. Die Zwisclienräume sind etwa 1 Meile 
breit; die Rillen selbst mögen \ oder ^ Meile Breite haben. 

§. 397. 

Censorinus R. (Pr omont. Heracleum J?*.) ein sehr kleiner Crater, aber gleich seiner nächsten Umgebung 
durch einen 8^ bis 9^ starken Glanz ausgezeichnet. Mayer hat durch 12 Beobachtungen seine Lage — 0^ 6' ' B. 
und +32<> 45' 0" L. gefunden; nach unsem 5 Beobachtungen liegt er in —0^ 26' 35" B. und +32« 21' 31" L. 
und kann abo bequem zu einer ohngefähren JSestimmung der Lage des Aequators dienen. Er steht hart an der 
östlichen Edce eines Hochlandes, das der Aequator durchschneidet und dessen hierher gehörender sudlicher Theil 
in starken Bergarmen ausläuft 

Von den einzelnen hierher gehörenden Gruppen liegen noch mehrere im dunklen Grunde des Marc; %q 
der Höhenzug, der sich zwischen -f-30^ und 31^ L. und — 1^ bis —4^ B. erstreckt und dessen höchster Gipfel 7 
gegen 500* hoch ist, und der Crater Censorinus B (—2^ 3' B. und +31° 0' L.) der so wie diese Berge 4° Licht 
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hat Weiter Weltlich, Kwiichen dem 974* hohen Gipfel a und dem Ringgebirg c, hat die Fläche schon 39 Licht, 
und noch weiterhin 3^® bis 4^. Bei a und ß herum sieht man kleine und kleinste Crater in grofier Menge. 

Censorinus c ist ein merkwürdiges Ringgebirg durch die vielen, das Innere erfüllenden Bergkopfe, die 
ihn, nach dem Jedesmaligen Einfallswinkel des Sonnenstrahls, unter höchst verschiednen Gestalt^i erscheinen 
lassen. Von ausgezeichneter Tiefe scheint es nicht zu sein. 

Nordwestlich vom Zwillingscrater e ist insbesondere der schone CraterhQgel bei g zu bemerken, wo 5 
feine Grübchen einen Raum von 2 Meilen Länge einnehmen, während dicht linlcs daneben eine ähnliche Reihe 
von Bergkopfen, in deren Mitte zwei Grübchen stehen, 5 Meilen weit fortzieht Beide Reihen gewähren einen 
Anblick wie feine Perlenschnüre. 

Im Süden steht ein Zweidrittel-Ringgebirg, einem Hufeisen ähnlich zwei Berge umschlielsend, deren 
einer eine centrale Lage hat An den nordlichen Vorhohen dieses Ringgebirgs enden die bei Capella erwähnten 
Rillen; und im Nordwesten steht der starke Crater Censorinus f. 

Der 5stlichste Yorsprung des Censorinus ist ein 5^ heller, zu ^ geschlossener Craterwall, der genau im 
Mondäquator und -f-31° 8' L. liegt Von — 14-^ Breite ab läuft die Grenze des dunkeln Marc genau am nordlichen 
Saume des Hochlandes herum, allen Krümmungen der Berge folgend und diese daher im Vollmonde eben so gut 
als zur 2Seit der Phasen bezeichnend. In der nächsten Umgegend des Censorinus entliält das Hochland fast nur 
Crater, darunter den 5^ hellen Censorinus a und das grolse irreguläre Ringgebirg Maskelyne a, dessen grolster 
Theil nordlich vom Aequator liegt £s ist 34^^ hell, hat steile, 5® helle Ränder und im Nordwest bei a einen 
grolsen Gipfel von 824* Erhebung über das Marc TranquillitaUs, der 6^ Licht hat 

§. 398. 

Bei 334^^ L. endet das dichte Cratergedräuge; es erstreckt sich von hier bis zum 38^ 20' ein in seinem 
Innern undurchbroehenes, fast ebenes Hochland, gegen W. mit plötzlichem Steilabfall in eine weite Thalebene. 
Aber wenn diese Seite den Anblick einer buchtenlosen hoch ansteigenden Küste gewährt, so Ist dagegen auf 
der Nord« und noch mehr auf der Südseite die Gliederung desto mannichfaltiger. Nördlich sind es theils sehmale 
Landzungen, theils breite Halbinseln, die besonders in der Gegend des Craters b unter 37^ L. dem Mare Tran- 
quillitatis zu ziehen; südlich dagegen entstehen runde tiefe Buchten mit steilen Rändern, welche, da auch im S. an 
der ofihen Seite einige Hügel vorliegen, zuweilen das Ansehen mit Schatten erfiUlter Rbiggebirge haben. Ti ei- 
leicht sind die l>eiden durch die gegen 1000* hohen Bergarme e und 4 und einem dritten bei d ziehenden Rücken 
gebildeten Buchten die Hiccioliachen Alcuin und Beda; mindestens würde kein andres Gebilde dieser Gegend 
so gut als diese hierher passen; wir haben es indels hier wie in einigen ähnlichen Fällen, wo nichts mit Sicher- 
heit ausgemacht werden kann, vorgezogen die Benennungen zu streichen. — Der dritte Busen (von W. nach 
O. gesälilt) ist dagegen, obgleich besser abgeschlossen, doch nur wenig tiefer als das Hochland, und der Ann 
desselben, der südostlich gegen ß zieht, ist breiter und weniger hoch ab die vorhin erwälinten^ nur auf der Otst- 
Seite steil. Bei 6 endlich zieht eine Rille von 8 Meilen Länge von einem Berge zum andern durch eine Bugd,^ 
gruppe hi% deren Abfalle zum Theil ihre Ränder bilden; sie ward am 24. Juli 1834 zuerst gesehen. 


KMre FoeonndUteüi« 

§. 399. 

Das Mare Foecunditatis i?« (Mare Caspium J7.), ist das grobte unter denMondmeerm der WwU 
Seite; seine Länge erstreckt sich von Taruntius D unter 4*9^ B. bis zum Parallel des PeUvius und Borda nnter 
— 25^ R; und hat also in dieser Richtung 139 Meilen Erstreckung, während seine Breite von -^62? tu (west- 
lich bei Madaurin C) bis zum 4*40^ ^^ (unter dem Aequator) gerechnet werden kann, was 90 geogmphiache 
Meilen ergiebt. Aber diese Breite vermindert sich nach S. zu bedeutend, und unter — 15^ B. beträgt sie aar 
28 Meilen, steigt auch weiterhin nicht wieder über 45. Auch gehört fast i des ganzen, gegen 7500 Qaadnt- 
meilen umfassenden Areals, zu den Uebergängen, die in diesem schlecht begrenzten Mare häufiger als in suMkm 
vorkommen. So ist der ganze um den Taruntius herumliegende nSrdliclute Busen des Mare nündesteiis 3^ hell, 
und Würde ohne den Contrast mit den benachbarten sehr hellen Landschaften gar nicht als Mare erscheinen. Noch 
mehr gilt dies von der südlichsten Spitze, in der, besonders von Biet an, eine Menge von Lichtstreifea gedrängt 
nach Süden ziehen und wo die zwischenliegenden Stellen 3i^ Lidit haben, so dab sie nur wenig gfe^sa die 
Östlichen Berglandschaften zurückstehen. 
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Die gewSbnliehste Farbe ist 2^^ und im mitdeni Theile der ostlichen Greugegenden, wo tich die graue 
Fläche scharf gegen das Bergland ahsetzt, 2^. 

Breite Lichtstreifen aiehen in Terschiednen Richtungen hindurch, die meisten jedoch in Meridianriehtung« 
Mit Bergadem, und cum Theil beträchtlich hohen ist es reioher als irgend ein andres Mare angef&Ut^ auch fehlt 
es nicht an Cratem von allen Groben. Taruntius und Godenius sind die. einsigen Ringgebirge von Bedeutung, 
welche das Mare umgiebt, an seinen Grenzen dagegen liegen mehrere der ansehnlichsten Wallebenen und Ring« 
gebirge der Mondflache. Unter den kleinem sind hier durch Helligkeit ausgezeichnet Messier und Biet. 

In der hier folgenden speciellen Topographie des Mare Foecunditatis soU auch der in die nSrdliche Mond« 
hälfte fallende Theil. des Zusammenhanges wegen, mit inbegriffen werden« 

f. 4oa 

Taruntius R.^ ein kreisförmiges Ringgebirg von 91- Meilen Durchmesser, dessen 4^ heUer Centratberg 
durch 8 Messungen von uns auf 4-&® 40' 10'' B. und ^-^^^ ^ ^^' ^ bestimmt worden ist Das Innere hat 
3^ Licht, die kleinen BergrQcken im Innern 4^*, der Wall 4^^, 5^ und 6^; letEtem Grad hat nur der westlich 
bei C liegende kleine Crater. C liegt in +&" 25' B. und +45<' 16' Lw Die ö^" hellen lachtOeeken des WaUes 
leichen über diese hinaus, und das ganze Ringgebirg hat im Tirflmonde ein etwas verwaschenes Adseheni Der 
Wall ist nach innen steil, aber nur sehmal und erhebt sich im O^ 545* über die Tiefe. Kaoh stUen Seilen laiL- 
fen von ihm Bergadem aus oder sohlielsen sich als Terrassen an. Zu den starkem gehört der Zug kleiner steiler 
Hohen, der nördlich gegen den Cmter Taruntius D (-|-8^ 58' R und +45^ 49' L.) deht and sich mit den dor- 
Ügen Gebirgen vereinigt. Im Osten des Taruntius liegen im Mare viele kleine zum Theil ansehnlich steile' Ge« 
birge, aber aUe inselartig vereinzelt. UnvoUkommne Ringgebirge bUden sieh bei 4 unsl My 4^ hell und an der 
Westseite steil, an der Ostseite niedrig und zum Theil offen. Von M zieht ein starkes G^bjrge mit ^ hier bezeich- 
neten Hochgipfeln (die Beschaffenheit des umliegenden Termins gestattet keine Hehenmessung) dem Mare TrMiu 
quillitatis zu. Der 4® helle Cmter I und der 5^ helle e, so wie die heUen Berge bei letzterm^ sfaid gleicfafalhi 
sehr augenfällige Gegenstände; weniger das kleine Gebirg zwischen 1 und e, was eiiuge craterähnliche Thftler 
einschlielst. Der runde Bergkopf e (Hereuleum Promontorium bei Hevel) ist sehr sleiL| hoher aber noch der 
3 Meilen südlicher liegende, und da» Ende, eines 5^ hellen Zuges bildende, der sich 761^ über das Mare Tran* 
quillitatis erhebt. 

F ist 5^ hell und leicht aufzufinden (-{*-4° V B. o. 4*40^ 9 L.), so w|e zwei sehr kleine Berge wesdieb 
neben F ; die fibrigen in dieser Gegend liegenden Berge haben 4^# Weiter südlich gewinnen die Gebirge' mehr 
Zusammenhang, und von den steilen Vorgebirgen «, n und S^ aus zieht Mch ein Bergzug in* Meridianriehtung. ab 
Grenze des Mare Foecunditatis über den Aequator hinaus in die südliche Halbkugel. 

Der grolse Berg m liegt ganz itolirt; die Masse bei B besteht aus einem 6^ Iielfetf, g'egen S. ofltnen, 
steilen Ringgebirg, aus dessen Centralberge von 4^ Helligkeit (-f-2^ 37' B. u. 42^ 31' L.) und einer Menge sich 
anscUielsender, 4® heller Bergzüge, die aber mit. keinem der vorhin genannten Gruppen in Verbindung stehen. 

Südlich liegen 5 Meilen vom Walle des Taruntius zwei Crater von 5^ licht^ aber, so wenig vertieft, daüe 
man sie ungeachtet ihrer Grö&e schwerer sieht als die kleineren n, k^ h und 6; aber Berge von einiget Bedeu« 
tung fehlen hier. Mühsam erkennt man die Bergadem, welche von diesen Cratem ausgehen oder zwischen ihnen 
hindurchziehen. 

Aehnlich ist es im W. Die Grenze des Mare zieht hier überall sehr bestimmt längs dem Hügellande dea 
ApoIIonius hin, und Taruntius A, ein 7® heller Crater^ unter -f-?^ 9^ B. und -{-49^ 43^ L.^ ist ala Grenzstein za 
betrachten. Nur zwischen A und Taruntius liegen zwei kleine steile Berge parallel neben einander« Gleichsam 
nur wie die Entwürfe zu RinggeUrgen erscheinen die 3 flachen Gebilde im W. des Taruntius, deren mittekte^ 
und grolste gleichwohl einen Centralberg zeigt. 

Das Mare hat hier herum fast überall 3^. Har^ an der westlichen Grenze, von 4^5® B« an, sind dunk» 
l^jro Stellen von 2P bis 2^<> Licht, eben so südwestlich bei B und x« 

§. 401. 

Metsler, ein 7* helles, zwei Meflen im Durchmesser haltenden Ringgebitg, östlich neben welchem ein 
in Jeder Beziehung völlig gleiches steht Durchmesser, Gestalt, Höhe und Tiefe, Farbe des Innern (3^) wie 
de» Ringgebirgs, ja selbst die Lage einiger G^fel auf letzterm, alles stimmt dergestalt üherein, dals hier entwe- 
der ein sehr sonderbares Spiel des Zufalls oder ein uns noch unbekanntes Naturgesetz gewaltet haben mufi. Noch 
Bnerkwürdiger aber wird dieses Doppelgebflde durdi zwei ebeoiaUs vollkommen gleiehoy sdmnrgrads, scharf 
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abgesetzte, 44-^ helle und gegen O. sich unbestimmt verlierende Lichtstreifen, die vom osdichen Crater ausgehen, 
und eine dunkle Zone von 3" Licht zwischen sich lassen, deren Richtung ziemlich mit der Centrallinie der hA 
den Crater zusammentrifft Man kann in der That einen Kometenschweif nicht schärfer und naturgetreuer zeich- 
nen als hier geschehen ist Eine so höchst eigenthümliche Lokalitat schien uns geeignet nach dem rüstigsten al- 
ler Eometenentdecicer benannt zu werden. — Der westliche Crater liegt nach unsern 1 1 Messungen in — 1^ 58' 55" & 
und '{'47^ 9' 12^' L.; seine Tiefe (vom dstlichen Walle aus gemessen) beträgt 876% welches Resultat aber we- 
gen der sehr geringen Breite des Schattens, der hier gemessen werden mufii, nur auf ganz beiläufige Genauigkeit 
Anspruch machen kann. — Der ostliche A liegt unter — 2^ 6' B. und -f-^^^ 15' L. 

Wdirscheinlich bt Messier dasjenige Gebilde, wdches Schröter (Th. II. $• 688.) für eine zulSUiga Licht- 
arscheinung zu halten geneigt scheint Eine Entscheidung über die Vergangenheit können wir uns nicht anma^ 
Isen, wohl aber versichern, daCs wir es seit 1829 in mehr als 300 Fällen, so oft diese Gegend überhaupt aieht- 
bar war, stets in der beschriebenen Art gesehen haben, obgleich bei einer so scharf ausgeprägten Gestalt auch 
die geringste Veränderung der Gröise, Form oder Lichtstärke sich hätte merklich machen müssen, und Schröters 
Beobachtung uns überdiels zur genauen Aufmerksamkeit auf diese Stelle veranlalste. 

Wir .erlauben uns diese Auseinandersetzung, um den monströsen Conjekturen, die das Phänom^i vcran. 
labt hat, nri^gKehst Entgegenzuarbeiten. Man hat nichts Geringeres hier finden wollen als eine künstliehe Ver- 
anstaltung der Mondhürger, um uns hartgläubigen Erdbewohnern das Hirngespinst der Vereinigung eines Planeten 
mit einem Kometen handgreiflich zu machen und den Beweis zn liefern, dais sie (die Seleniten nämlich) mit 
der Aggregationslheorie bekannt seien! Unsre Leser werden uns nicht zumuthen, Dinge dieser Art einstlich 
^ xu wlbderlegen. 

Augenscheinlich haben dieselben Naturkräfte, welche die grolsen Lichtstreifen des Tycho, Copemicus und 
andrer strahlenden Ringgebirge schufen, auch hier gewaltet Ob 4ie Nähe des Aequators, oder «die Abwesoüieit 
aller nur einigermafsen bedeutenden Erhebungen, oder noch ein andrer Umstand diese allerdings sehr merkwür* 
dige Regelmäbigkeit veranlafste, vermögen wir freilich nicht sicher zu entscheiden. Aufmerksame Beobachtung 
verdienen solche Punkte allerdings. 

Die Gegend im S. der beiden Crater ist sehr schwa<ih (10^ etwa) erhobt und 34-° hell, eben so auch 
die Strecke zwischen Messier und Taruntius in 8 — 10 Meilen Breite. Noch andre Si^ helle, kurze und natt 
begrenzte Lichstrej/en ziehen^ theils nördlich theils südlich der Kometenfigur, durch die Ebene hin, auch schwache 
Bergadem in ziemlicher Anzahl, welche die Streifen durchschneiden. Bei — 2° B. und -^A^ L. nehmen diese 
Bergadejm muen regelmäfsigen Parallelismus an, treten nahe zusammen und schlielsen rUlenartige Thaler ein, die 
etwas weiter nördlich In eine wirkliehe Rille auslaufen, die aber schwer zu sehen ist. Erste Entdeckung am 
24. Juli 1834. 

§. 402. 

Crater stehen in dieser Gegend mehrere, nur sämmtlich kleine und schwache. Doch sind einige 5^ hell. 
Ostwärts folgt die Grenze des Marc genau den Contouren des Bergendes und die wenigen hellem Stellen, wo 
das Bergland zurückzutreten scheint, sind doch' wahrscheinlich etwas erhöht, was zwischen bedeutendem Gipfdn 
nur nicht fibarall wahrgenommen werden kann. 

Im W' des Messier ziehen grolse breite Bergadem, die weiter nach Langrenus hin in so dichtgedräng- 
ten Reihen streichen dtds nur enge Thaler zwischen ihnen übrig bleiben. In dieser Gegend liegen keine Crater, 
iM>ndem erst weiter levestlieh in einer ebneren Landschaft, wo Maclaurin C, 7^ hell und 3 Meilen im Durchmesser 
haltend, mit einemf kleinen Centralberg und einen Oater am Südrande, der — 0^ 24' B. und -)-59^ 42^ L. liegt. 
Er hängt init mehreren Hügeln zusammen. Femer Langren H, 5® hell (—1^ 59' B. und -}-&9^ 2ö' L.) mit ei- 
nem kleinen Ausläufer, und ein schwer sichtbarer Crater unter — 3j-® B. und -4^594-® L., den wir erst am 
19. Sept. 1S34 entdeckten, i-*- Reicher an Ringgebirgen, C^atem und Bwgadem ut hingegen die Parthie bei 
Langrenus ß ( — 4^ 12' B. und -{-bl^ 30 L.) der zwei verbundne Centralgipfel hat. — Hier finden sich 3 durch 
Helligkeit nicht ausgezeichnete und auch keinesweges steile Ringgebirge, aber dennoch ziemlich tief, und der 
Ostwall von f erhejbt sich 882* über der Tiefe. Durch die von hier aus gegen S. zielienden Bergadem läuft ein 
enges Thal 4 /eine lange Strecke fort» Das Bfere ist hier ziemlich dunkel; zwischen f und Langrenus hat es 
nur 2^* Licht. 

Die Crater bei g herum sind meistens 4® hell. In dieser Gegend bereinigen sich die zahllosen Bergadem 
meistens zu einer einzigen grolsen und gegen 180* erhöhten, deren letzte Ausläufer sich bis gegen Kot ß hin 
erstrecken. Ihr höchster Gipfel bei > ist 3ip hoch, da sie nher reichlich 2 Meilen breit ist, so bemockt rnaa 


nirgend steile Hänge, ausgenommen im W. des Godeuius unter — 9i^ B., wo ein kleiner Berg gegen 20^ und 
einige benachbarte 10<^ bis Ib^ Steilheit zeigen. 

§. 403. 

Gocienius IL (Mons Caueastts ff.) wobei Guttemberg und seine Umgegend mit inbegriffen ist, ein 
elliptisches Ringgebirg, dessen gipfelreicher, 6^—7^ heller Wall swei Crater enthält. Seinen 6^ hellen Centrale 
berg haben wir durch 13 Messungen = —9^ 5S^ A&f B. und +44<> 27^ 2'^ L. gefunden. Er ist nicht sehr tief, 
hat aber einige steile Hänge und gewährt im Vollmonde ein sonderbar buntes Ansehen. Der helle Wall erscheint 
alsdann viel breiter, im N. nimmt der Lichtglans fast tUi Drittel der ganzen Fläche ein, und das übrige (3^ hell) 
seigt auber dem Centralberge noch 5 Lichtfledce von 6® Helligiceit. Auch im Walle selbst unterscheidet man 
noch eine Menge heller Punkte. Natürlich gehOrt eu einem solchen Detail sehr reine Luft und hoher Stand dei 
Mondes, denn aulserdem sielit man nur einen unbestimmt verwaschenen Lichtfleck. 

Gocienius, obgleich der Grenee sehr nahe, wird doch noch ganz vom Marc umgeben^ ein enger Arm 
desselben sieht hinter ihm herum. Zuto Fobe des Guttemberg hinüber zieht eine Rille (zuerst gesehen am 
26. Februai^ 1634), welehe eine Bergader durchsetzt, iron dnem hohem 6^ hellen Berge bei ^Guttemberg 'aber 
unterbrochen wird. Man sieht aber Weiter ostlich eine Fortsetzung fast in derselben Richtung und nördlicher 
noch swei schwächere Rillen, Guttemberg 4 und t], die beide an einem kleinen Crater entspringen. An der Grenze 
des Hociüandes miden alle drei plotzKch. Ungleichheiten sind an ihnen nicht zu bemerken; auch zeigt das Mare 
an dieser Stelle keine Erhebungen d^s Bodens. 

Zwei inselartige Gebirgsglieder liegen nordlich vom Gocienius, ein kleines Plateau 7, dessen westliche 
Ecke — S^" 41' B. u. +44<^ 29^ L. liegt und das S"» Helligkeit zeigt, und das kleine 6<^ helle Gebirge Messier A, 
dessen nordlichster Kopf unter .--5^ 49' B. und -^iA"^. iV L. liegt. Drei helle Lieh^ünktohen, die man ganz 
dicht N. und NW. bei Gocienius bemerkt, gehören 3 kleinen steilen Bergen an; der Lichtfleck von 6^ Helligkeit 
aber, den man nordöstlich bei Gocienius A bemerkt, liej^ am Rande eines kaum 20* hoben Plateaus, dessen 
übriger Theil im Vollmonde gar nicht gesehen wird. A ist so grofii ab' Messier und liegt — 7^0' B. u. 4*45^ 36' Jm 

Auch im SW. des Gocienius sieht man im Vollmonde elnlgei' glatttendef Stellen.' Die eine ist ein Licht* 
streif ebne Erhöhung won^G^' Licht, die andre gehört einem kurzen B^gzuge von zwei Gipfeln an, die drittel 
3 Meilen südUch vom Wälle des Gocienius ist em 9^ heUes fiergköpfchen. 

Auf dem ganz gleichförmig dunkeln Gruhde- des Mare heben sicfh diese ' zahlreichen Lichter recht deutlich 
und malerisch hervor; überhaupt aber zeichnet sich -diese 'ganze Mondgegend durcli die Klarheit ihrer Umrisse 
in hoher wie in schräger Beleuchtung aus, und^e Darstellung der Mondfläcfae* würde weit weniger Schwierig* 
keiten haben^ wenn solche Gegenden nicht zu deft Ausnahmen gehörten. 


» I 


§. 404. 


Der Busen des Mare^ in welchem Gocienius gleichsam die Bauptinsel bildet, zieht sich südwärts zurück, 
und die zwbchen Magellan, Columbus, Gocienius und Bohnenberger gelegene Ebene gebort deii^ helleren Land- 
schaften anr Zwischen dem Giprel Vendeltnns ^, der sUch mit con^exer Böschung 517* über das Mare erhebt, 
und den Terrassen des Vendelinus sind nur 28 Meilen Distonz. Da der Wall des Vendeliiiu» sich 84 P erhebt, 
so wäre es naeh den Verbältniltien der Erdkugel moglieh, quer dber das Mare hinweg von einem Gipfel den an- 
dern zu sehen; bei der Krümmung der kleineren Mondkugel aber nieht. Bei dieser Verengerung hören die Berg- 
adem d^ eigentlichen Mare, die bis dMiin so häufig verkommen, fast ganz auf«r Nur Crater in ziemlicher An- 
zahl, und meist gut erkennbar, Hegen spor^di^h umJier. Denn die westlichen, am Vendelintis entlang ziehenden 
Adem gehören schon den helleren LandSciiaften an und sind auch meisteHe Ausläufer und Terrassen dieser 
Wallebene. 

Weiter südlich, jenseit des halbinselartigen Vorsprunges, erscheinen sie wieder;- besonders ausgezeichnet 
ist eine grolse und breite Ader von 4^ Licht ^ vom Columbus d zu Biot a in- Meridianrichtung zieliend; auf ihr 
der Crater Cook B --17^ 12' B. und 4-4d<' 51' L. der gröfste dieser Gegend und 5^ heB. 

Eine zweite VcFsAgerung zwischen Biot a und ß beträgt (die optische Verlcfii%ung inRedinung gebracht) 
nur 15 geographische Meilen und hier kann man^ auf dem Gipiel a (1922^) stehend, quer über das Marc hinweg 
sowohl ß als den südlich liegenden Biot erblicken, wahrend, die umliegende Landschaft nördlich von Cratem und 
^rotsen Bergadexa, südlich von salilreiclien lichtstseifen durchsetzt wird«-. 
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§. 405. 

Kaum kann man Biot, ein kleines aber mit 8° glänzendes Binggebirg, das faellsle der Umgegend, noch 
als dem Mare angehörend betrachten. Es liegt nach unsern 10 Messungen unter — 22^ 20' 16'' B. u. -f-50^ 4' 24" L. 
und man erblickt von seinem Walle aus den letzten, südlichsten Busen des Mare, ein Uebergangsglied, in dem 
die eigentlichen Bergadem gänzlich aufhören, grobe 5^ und 5?^ helle Lichtstreifen, den Meridianen folgend, ihre 
Stelle einnehmen, und nur spärlich von Hügeln durchsetzt werden, deren Hauptkette von Biet nach SW. sieht. 
Bier muis die A^issicht noch reicher als von a aus sein, wenn gleich der Standpunkt niedriger Ist; denn iot 
fernen Horizont im Südost erblickt man dip Yorhohen des Borda, wo Borda a sich thurmähnlieh bis sa 1723^ 
«rhebt, und die ganze; von ihm nach Biot a ziehende G;^birgs- und Hügelkette; südlich gruppirt sich die wellen- 
formige, mit CraterwäUen gezierte Landschaft, welche die Grenze des Marc bildet; im Vorgrunde verbreiten sieh 
sanfte Höhen; im W. erscheinen die Bergköpfe von ß und gegen N. blickt man in die Tiefe eines kleinen 4^ 
hellen Craters, nahe bei Biot liegend,: hinein. Der hohe Wall des Petavius dagegen liegt zu entfernt, uum die 
Krümmung der Mondkugel. zwlscl^n ihm und Biot noch zu überragen. 

So hören das Mare FoecunditatiSf und das im Busen des Fracastor endende 'Mare Nectaris fast vnter 
gleieher selenograpbischer Breite auf, i|nd mit Ausnahme des Mare Ausünale von dem uns wenig recht zu Gesicht 
kommt I /enthält der gan^e südwestliche Quadrant von hier ab kein Mare weiter; denn auch die grolsem WalL 
ebenWf ]IIau|rolj^us und Stöfle^ u. a. sind nicht dunkelfarbig wie Schickard und Grimald; und wenn 
cwischen den grofsen Lichtstr^ifen eine duokelgraue Stelle sich zeigt j se ist sie von sehr geringem Umfange. 

Wir gehen demnach zur Darstellung der das Mare Foecunditatis umgebenden Gebirgslandschaften 
so weit si^ dejr südliphen Halbkugel angehören» 

r 

llerglandecluMK dem Meesler j €hittemlier|f und B^lmenberger« PjrenMenyeblrif« 

§. 406. 

Der oben erwähnte Bergrücken, der vom Taruntius n herüber in die südliche Halbkugel zieht, erweitert 
sich hißr zunächst am Aequator zu einem System flacher Bassins, weiterhin aber bildet er einen greisen, mit 
Cratprn durchsetzten Gebirg^arm, der sich bis an das erwähnt^ Rillensystem bei Capella fortsetzt und wo f, g 
und D (letzterer — 4^^ 42' B. und -}-39<» 43' L.) sich auszeichnen. Bis zum 3^ südlicher Breite Uttfe die Grenze 
des Mare an diesem Gebirge fort; die südlichen und hohem Theile idesselben fallen ganz in die hellem Repo- 
nen. T- £üi ^weiter Bergarm zieht anfangs östlich des vorigen ihm parallel, weiterhin aber durchsetzen ihn Quer- 
thäler und von 3^ S. B* an sieht man zwischen Censorinus f wd Messier G nur noch einzelne, meut flachere 
Rücken, die mit .dem Rillensystem des Capella im Parallelismus stehen und :<n welchen einige Thaler schon eine 
rillenähnliche Bildung zeigen. Jene Rillen selbst werden, besonders in ihrer südlichen Hälfte, grolsentheils durch 
Hügelrücken gebildet, und diese Bemerkung dürfte wohl geeignet sein den Gedanken an eine künstliche Entste- 
hungsweise dieser Formen ganz zu beseitigen. In den Parallelrillen bei Capella hat sich nur der hier über- 
haupt vorwaltende Naturtypus am deutlichsten ausgesprochen, während an audern minder geeigneten Stellen des 
Bodens sich nur eine Andeutung derselben findet. .i ^ it 

Im West der erwähnten Gebirge erhebt sich ein nur mäfsig an^igendes Hochland s an welchem die 
Grenze des Mare sich herumkrümmt. £9 ist 4® und in seinem westlichsten Gipfel 5^ hell; sein augenfälligster 
Gegenstaiid ist der tiefe Crater Messier C (-^4^ 0' 3. «. rj-^i^ 27' L.), der noch einen Ueinen neben eich hat. 
Per Ojttrand des Plateaus ist an einigen Stellen steile;r. 

Weiter südlich gewahrt man ein schönes, mit vielen Bergkopfen besetztes Ringgebirg Guttemberg g von 
4^ und ipn Rande 5^ Lipht und südöstlich eine schwer zu erkennende Reihe von 6i Craterii kleinster Dimension, 
Guttemberg h, deren inniger Zusammenhang so wie ihre Richtung abermals ßn dia. RiUenbildung erinnert. Un* 
verkennbar ist auch hier das groise Naturgesetz, Einheit in der Manuich faltigkeit, Harmonie im scheinba- 
ren Wechselspiels d^s Zufalls. 

f 407, 
GvUemberg*') (Mens Caucasus ff.) ein Ringgiebirg von bedeutender Tiefe und wie viele Gebilde 


'■ ♦ ' W '* 


*) Wean wir anch soiwt fiberall dem Prinzip unsrer Nomenclatar, mar dem selbstsUadlgen Verdieiute Im Gebiete der NatarCor* 
ScbnDg eme Stelle aof cnsrer Karte einzarlamen, treu geblieben sind, so glaubten wir doch iir Rficluicht auf dieaeti groben Hano, de» 
mittelbar alle Wiftenachaflen, ja die gesammte Mensdihelt, das Höchste verdanken , eine Ausnahme machen zu müssen« 
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ser Gegencl, einigennalken binifSniilg gestaltet Sein Inperes hat 3% sein Rand und die Berge im Innern 4^ — 5' 
Lieht. Der südliehe verlängerte Theil hat ganz die Farbe des Berglandes. Den Ostrand nehmen hohe Bergkopfe 
ein um die herum sieh Terrassen lagern; im W. ist das Gebirg sanfter ansteigend, und im NW. ist ein kleiner 
Theil der lUehe alt besondres Ringgebirg dureh einen Querwall e abgetheilt, das seinen eignen Centralberg 
(5^ heU) und im Westraiide, grade da wo es am niedrigsten ist und Eum Theil offen steht, 6^ Licht seigt Diese 
hellen Hügel, an denen die Rille des Godenius ausläuft, versehwinden in schräger Beleuchtung fast gans gegen 
die benachbarten hohem, die dann natürlich auch viel heller erscheinen. Bei y und 6 sind die höchsten Stel- 
len im Guttembeig. 

Das äulsere Terrassensystem im O» wird unteribrochen durch einen Crater A von sehr greiser Tiefe und 
1^ Lieht («^9^ 12' B. und -f*39^ ^^^ I^*) neben welchen ein zweiter schwächerer liegt. OestUcher liegt der eben 
so helle h und ein Gebirge, dessen hdchste K5pfe > und < sind und worauf abermals eine Reihe von 3 zusam» 
menhingenden Cratem, von Hügeln begleitet, in der miehrerwähnten Richtung zuläuft. 

§. 408. . 

Gutlemberg verlanget sich, wib oben erwähnt, in der Richtung gegen S., und setzt sich in einem star« 
ken Gebirge fort, 'das sich (Guttembergs Ostwall mit eingeschlossen) vom 8^ bis zum 18® aüdl. Breite erstreckt 
und dem wir den Namen Pyrenäen beigelegt haben, denen es wenigstens in Absicht auf Hohe im Allgemeinen 
gkidit. Spedelle Aehnliehkeiten zwischen Erden- und Mondgebirgen wird man auf Grund solcher Benennungen 
meht zu erwarten haben. Es sind zwei greise breite Massen, eine höhere im Norden, wo Guttemberg a sieh 
1863^ erhebt, und einer der horizontalen Erstredrang nach bedeutenderen im Süden, Wo Bohnenberger y 1004^ 
hioeh ansteigt. BeSte Massen fallen nach allen Seiten steil ab und sind durch ein niedrigeres Mittelglied verbunden. 

Die höheren Theile der Masse sind durchaus undurchbrochen, in den weniger hohen, in der Mitte und 
gegen S. sieht man mehrere Crater, doch nur an den Rändern und Ausläufern. Nur Bohnenberger e macht eine 
Ausnahme; er liegt auf dem innem Rücken selbst. 

In der nordlichen Masse sind zwei Punkte bestimmt; das südliche Yorgebirg Columbus A (—12^ ^ B» 
und 4-41<> 5' L.) und die erwähnte thurmartige Hohe Guttemberg A (— 11^ 18' B. und -{-39^ 50' L.) deren 
Schatten zu Zeiten den vorliegenden Crater b völlig bedecict, und die beide ihrer groCsen Steilheit wegen zu Mes- 
sungen sehr geeignet sind! 

Die südUohe Masse seheint ihren höchsten Punkt bei Bohnenb^ger ß zu haben, wo ein breiter flacher 
Hügel den Rücken bildet. Das westliche Yergebirge Columbus d scheint weniger hoch zu sein und bei p dringt 
ein schmales Thal von NW. her etwa 2 Meilen weit in die Masse des Gebirges ein. 

Die Südsptlzen enden in Cratem, darunter D — 17<^ 48^ B. und 4^41^ 30^ L. etwas heller als die übrl- 
gen erscheint 

. . An dsr Oatkfiste, auf dec Seite des Marc Nectaris, bemerken wir: 

Guttemberg o, ein greüMr Haufen von Bergldij^en, welche nothdürftig die Form eines Ringgebirges ein- 
nehmen« Vüf die Tiefe bleibt nur wenig Raum übrig. 

Eine Kette von Yorhöhen des Fyrenäengebirgs, die von c zum Bohnenberger ziehen und von denen die 
groise Hauptader des Mare Neotans sich abzweigt. 


§. 409. 

Bohnenberger, ein Ringgebirg von i(ehr mäbiger Tiefe (etwa 2500- ^^^ v^estliche Hälfte seines 
Walles ist ein gans gleiehföAniger Bogen, im O« bemerkt man Abstufungen, doch ohne bedeutende Hervorragung« 
Der Centralberg A {W" hell, sonst wenig sichtbar) liegt -—15^ 27' B. und +39*' 36' L. — Das enge Thal west- 
lieh um Bohnenberger herum scheint nirgend durch Gebirge gesperrt zu sein. 

Bohnenberger a, ein ihm sehr ähnliches, nur noch flacheres und seiner Groise ungeachtet schwier sichtig 
bare» Ringgebirg^ dessen Inneres sich zu einer flachen Beule erhebt. Sein Wall hat vielleicht nicht über 60* 
Höhe^ Zwei Crater, worunter der kleine helle B (— 17<> 5' B. u. 4-38<' 30^ L.) durch den schwarzen Schatten 
seiner Tiefe- besser sichtbar ist als das grofM Ringgebirg selbst, unterbrechen den Wall. 

Die Parallalität der Wälle dieser beiden Ringgebirge mit dem kaum eine halbe Meile entfernten Pyre- 
näengebirg, das seinen Schatten weit über sie hin erstreckt, ist auffallend. Vom Gipfel y aus hat man den 
interessanten Anblick, in zwei groise Ringgebirge hinein und zugleich über sie hinweg, so wie in die zwischen- 
liegenden Thäler zu sehen. 
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BlBffeliirf«srttppe de« C^IomlbOf C^oU ml Magelluieiis« 

§. 410. 

Diese ganse beträchtliche Gruppe war bis jetst mdbenaniit Nwt die Ton Cook A ntm Borde iaüfettdeit 
Höhen fanden sieh bei Mevel (wenn wir anders seine liier nicht eben oerrecte Zeiclimnig richtig interpretiren) 
durch den Namen Cancasus inferior bezeiclinet Wir haben drei verwandten Heroen der "Geographie liier 
nahe liei einander Denkmäler errichten wollen* 

Mit der vorhin beschriebenen Gegend hängt diese durch den Lichtton (4^) sosammen, dem Terrain nadi 
aber sind beide gändich gesondert, denn eine 6 bis 10 Meilen breite Ebene, ndrdlieh mit dem Mare Foeounditatis, 
südlich mit der ebnen Umgegend des Santbech sosammenliängendi breitet sich swischen Ükaea aus, nur von klei- 
nen Hügeln erfüllt. Das Gänse ist fast ein Dreieck, in das von swei Seiten hier tiefe Buchten eindringmi. 

Colombo, das grdiste und tiefste dieser Ringgebirge, sehr unregelmfilkig geformt, 3j-^ und in «^i^^ 
Walle 5^ hell. Die 3 Centralberge sind kaum zu bemerken, aulser im Vollmonde, wo der grolMre 6® und die 
beiden kleineren 7^ Licht seigen. Der westliche Wall läuft doppelt, ja von ß ab nach Süden su dreifach, und 
die Schluchten desselben schliefien sich erst im S., wo sich labjrintisch eine starke Gebirgsmasse mit swei 
Cratern (b der grofste und tiefste) ausdehnt, an die ähnliche Formation bei Guttemberg erinnernd. Der etwas 
gleichförmigere, terrassirte Ostwall hat dicht bei b il07S bei y aber 1257^ Hohe, und im N. sieht das Ring- 
geiiirg in unregelmälsiger Verlängerung fort 

Colombo a, nordöstlich angeleimt, im Übrigen Theile seines Ringgebirgs aber nur mäMg hoch, ist nahem 
kreisförmig. Crater stehen an seinem Walle herum. Sein ganz unscheinbarer Centralhügel hat doeh 4^ lickt, 
die übrige Tiefe 3<>, das Ringgebirg 5^ 

Magelhaens, nördlich vom Colombo, und wie dieser nordlieh. etwas zngespitst, aeigt einen 6^ helkn 
Rand, hat einen schvFachen 4^ — 5^ hellen Centralberg und bildet die nördliche Grenze der Gruppe. Mit Godenius 
hangt er nicht zusammen, wohl aber durch mehrere Bergarme mit Colombo und dessen NaeUbar. — Auch an 
Magelhaens lehnt sich ein ihm sehr ähnliches kleineres Ringgebirg a, mit hohen Bergkdpfen, an denen die 
Grenze des Mare Foecunditatis entlang zieht. 

§. 411. 

Im W. des Colombo und Magelhaens sieht man nur an zweien Punicten eine beträehtUoiie Steilheit, bei 
Magelhaens a und Vendelinus fi, die beide gegen das Mare Foecunditatis abstürzen. Das übrige sind mäEnge 
Hügel und kleine Ringgebirge, die in ihrer ziemlich unregelmälsigen Bildung, wie in der Grobe, mericwfirdig 
übereinstimmen. Magelhaens c, noch dem Mare angehörend, ist durch die Helligkeit (8^) seines südweetlidieD 
Walles ausgezeichnet. Magelhaens B (— 13» 27' B. u. +49«' 31' L.) hat S^" und der WaU ö<> HelUgkeit; ebea 
so Colombo d; beide sind umgeben und verbunden durch kleinere und gröbere Bergadern. Etwas tiefer ist Co- 
lombo e, auch heller (3^) der Rand 6°; dicht unter ihm bild^ sich gleichfalls eine Art Ringgebirg von Sj-^JLiehC, 
durch ein nicht unbedeutendes Gebirge mit Magelhaens c verbunden. Westlich von e ziehen swei 4^ helle Berg. 
reihen zum Cook; doch alle diese Höhen betragen höchstens 3—400*; und das Bergland hier herum hat Im All- 
gemeinen nur 3® Helligkeit. 

Mehr eben und etwas heller sind die Parthien näher am Oolombo, wo nur ein kleines Ringgebirg imd 
noch einige schwer sichtbare Erhöhungen gefunden werden. 

Cook, kreisförmig und regelmälsig, aber ohne Centralberg und wenig vertieft, auch weder nach anÜMii 
noch nach innen steiL Der höchste Gipfel a erhebt sich 492* über seinen östlichen . Fuls. Dicht unter ihm 
der Crater A ( — 17^. 33' B. u. 4*46^ 41' L.) der kenntlichste Gegenstand des Cook und etwa eben so tief als c, der 
aulserhalb des Walles liegt Auch der Bergrücken ß ist nicht erheblich. Cook hat 3^^ licht und sein Wall 5^^ 

Ansehnlich tief ist dagegen Cook d, dessen Gipfel bei y sich gegen 1200^ erhebt und 7® Lieht hnt^ das 
Uebrige'des Walles 6^, das Innere 3^ Andre Berge von Bedeutung finden sich nicht in seiner Nfilm. 

• Die letzten steilem Berge dieser Gegend liegen nach SO. zu bis zum — 18^ B. Hier Sfihet sich eine gnAe 
helle Ebene, welche eins der stärlcsten Ringgebirg^ der Mondfläche, den Santbech, im W., N. und NO. nmgiebt. 

Berggmppen des Santlieehf Bioi und Bordn. 

§. 412. 
Santbech JR. (Mona Tancon ff.) ein Ringgebirg von 10 Meilen PurehmaiNr, dessen ansehalidi« 


CeatnUkeri; B unter •— SO^ 33^ imd -{-i^ W liegt Das aoi einer Menge von SptUen, Rucken, Terrassen, Ans* 
lattfem und Gratem bestehende Hinggebirg hat im O. die Höhe von 2207% im W. von' 1530« über der Tiefe. 
Mit keinem der -nmliegenden Berge ist es dentiioh verbmiden;. denn auch im S«, wo hohe Gebirge nahe heran 
treten, isolirt sidi alles; naeh SO« und O* «i laufen nur einselne Hügelreihen, die bald in der Ebene aufhören 
und* auf den andern Seiten Ist, ivie seiion erwähnt, fast voUige Ebene, denn die schwer und selten sichtbaren 
Ungieiehheiten Icdnnen in gar keinen Betracht kommen. 

Audi die übrigen Berggruppen dieser Gegend leigen sieh def Hauptsache naeh als getrennte Glieder, 
nnd swisehen ihnen breiten sieh Ebenen ans, deron Areal grofser als das der Gebirge ist, wenn gleich sie auch 
noch von erkennbamn Hdhen und Cratem untexbiochen vpvrden und keines weges den groben Ebenen der Nord« 
halblnigel gleichen, von denen sie sich auch in der Farbe schon bestimmt unterscheiden. Zwar bemerkt man, 
wie in ähnlichen Fällen immer, so auch hier während der schrägen, 15^ bis 20® noch nicht übersteigenden Be- 
leuchtung fast dieselbe dunkle Farbe, .wi® In dem benachbarten Mare Foecunditatis und Nectaris; aber dies än- 
dert sich völlig wenn die Sonne hoher steigt. Daher scheinen auch die Maren, wo nicht eine gans bestimmte 
Begrenzung derselben Statt findet, cur Zeit der Phasen andre Umrisse su haben und sich überhaupt weiter su 
entredGen. als während des YoUmondes, und dies ist hier lierum ganz besonders der Fall. 

Es erklärt sieh dies aueh völlig, ohne dafs man an athmosphäriaehe Trübungen zu denken braueht, dMin 
in einer wirklichen Ebene, sei die Reflexionslahigkeit ihrer Bestandtbeile so gro£s als sie immer welle, finden 
sich hma Auf-, oder Untergange der Sonne keine Flächen, welche das Lieht derselben umer einem hetiäohtliohen 
Winkel auffangen könnten und dahev mub Alles in ein gleichförmiges Grau versohwimmen. 

Bei aller dieser relativen Isolirung würden die hier in Rede stehenden Gegenden auf unsrer Erde noeh 
für sehr gebirgige gelten. Hier im südwestlichen Quadranten der Mondfläche, erscheitten sie gleichsam als die 
Uebergangsglieder zwisehen dem Mare und dem südlicher gelegenen grofsen Landstrich zwischen Scevinus und 
Pieeolomini, wo es in der That keine Ebene von 4 QuadratmeOen mehr giebt und wo einzelne Stellen allen 
Bemühungen des Selenographen Hohn sprechen. Nur der Umstand, dafii die mehr vereinzelten Massen im All- 
gemeinen die höheren sind, steht dieser Ansicht entgegen. 

Die Hauptgruppe des Santbech schlielst sieh an das Ringgebirg Santbeeh A von ansehnlicher Tiefe, unter 
— 24® 10' R und -j-ii^ 34' L. gelegen. Es sind starke, gegen N. steile, aber kurze Bergzüge, die bei s und 6 
sich gegen 800^ erheben und die östliche Ebene mit langen Schatten erfüllen. Eine Kluft bei c, welche in das 
Gebirg eindringt und zwei eraterartige Tiefen verbindet, erinnert zuerst an die merkwürdigen ungeheuer greisen 
und tiefen Querrisse, die grade diese Mondgegend ausschlielslich attfieeigt und deren Parallelismus und gleichartige 
Bildung schon bei einer flüchtigen Beobachtung nioht zu verkennen ist. Von ihnen wird weiterhin häufiger die 
Rede sein. 

Auch um den Crater Santbeeh b, wie alle dieser Gegend beträcbtlieh tief, liegen Berge, zerstreut zwar, 
aber doeh nur durch > sehmale Thäier gesondert, und theilweis hoch. Sie falbn südwärts sanft gegen die Eliene 
ab; nordwärts aind, z. B. bei -^9 einige SteilaUalle sichtbar. 

§. 413. ' ^ • 

Borda, ein nieht ganz regelmäisiges^Ringgebif«, dessen Centralberg A (~2ä<'. 9' B. u. +45^' 14^ L.) 
südlich mit 2 Gipfeln und durch diese mit dem Walle in Verbindung steht; eine der vielen Anomalien der hier 
Jiorum befindliclien JUnggebirge. Jerrassen vermindern in etwas die Steilheit des Walles. Borda hat östlich 
neben sich, einige Crater nnd-HOgel die hier. nirgend- fehlen ausgenommen, freie Ebene; im W. aber hängt er 
mit einem Hochgebirg susammen das sogar seinen Wall noeh lieträchtlich überragt* D^r jähe Absturz, dieser 
IVIasse bei ß ist vielleicht nidit viel geringer an Höhe, als der bequemer mefriiare Gipfel a von 1723^ Höhe, der 
aich majestätisch über die Ebene des Mare Foecunditatis erhebt, ohne Vorhöhen oder Terrassen zu zeigen. Auch 
im Innern ist das kleine 'Hochland ziemlich rauh und zerrissen und überall breehen Crater durch. 

Jenseit der 34-® hellen, vor a nnd ß sich ausbreitenden Ebene liegen gleiclifalb viele Crater, unter denen 
die Gruppe Borda a die augenfiUligste ist; allein die sidi anlehnenden Berge sind sanfter geböseht und nieht so 
hoch ab im Osten der Ebene. Diese liandschaft iit 5^ hell und seheint der Ausgangspunkt einer Anzahl von 
ILiichtstreifen zu sein die sich in gleicher Helligiceit durch das Mare verbreiten. 

Noch gehört hierher die Gebirgsgmppe im SO. des schon oben erwähnten Biet Mehrere meistens 5^ 
lielle, doch mälsig hohe Berge lehnen sich an den Crater Biet A (—21» 38^ B. u. 47^' 41' L.) so grob und 
noch tiefer ab sein westlicher Nachbar, aber nur 6° hell. In den Phasen kann jedoch das YerhältnUs der Hei- 
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ligkeit beider Crater, aus leieht begreiflieheii GrOndeD, sich ffrade umkelireii lijid weniger geUbten Beefcaehtera 
leiclit eine Verwechselang begegnen. Die Isolimng des Biet ist jedenfalls das sicherste Kennxeiehen« 

Greiser als A, doch aber nicht augenfiUliger, ist b, ein unregclniäisiges Ringgebirg^ dessen innere Ebene 
höher als die des Marc Foecunditatis ni liegen scheint. Der HochgipM a, der sich 1022^ übeir teMetes erhebCi 
aeigt nach innen (wo freilich eine eigentliche Messung nicht wohl adglieh ist) einen geringem AbfaU. b ist 
3^, sein Rand 6^ hell und bis auf 3 Meilen Entfernung von einem 5^ hellen Nimbus mngebe% der nueh noch die 
Berglandschaft einschliebt, welche den Btot b mit dem östlich gelegenen Cook d verbinden.- Hier setst er sieh 
in einen 5^ hellen Lichtsireif fort, der bis tum Colomlio verfolgt werden Icann und -^ wie so Iiftulig -— n den 

des durchzogenen Terrains in gana und gar iceiner Besiehung su atehen aeheint. 


Bie grossen Blnggcblrge des Beehmi^ieu Utngengrades« Famertas« PetaTliui« TendeUniia wad 

Iinngrenj nebst den sie umgebendem Snelilos« Stevlnnaj llMe» Pnlltafleli* 

§. 414. 

Dieser merkwürdige Rniggebirgsgürtel, der sieh in seinen Hauptmassen vom 4^ bis 40^' 8. B., alse gegen 
150 geographische Meilen weit erstreckt, durch verwandte Formen aber noch weiter fortgesetst erscheint, wird 
vom 60^ der Länge in der Mitte durchzogen, so dafs dieser Meridian ziemlich central durch die genannten vier 
Hauptfledce hindurchgeht. Diese Lage ist um so merkwürdiger, als sich, und unter derselben Breite und Aus» 
dehnung, eine ganz ähnliche Reihe Ringgebürge nnter 3' O- L. vom Ptolemäns bb zum Walter erstreckt (§, 302.) 
nnd im Osten, abermals 63 Längengrade entfernt, die nur etwas weniger ausgedehnte vom Grimald zum Cava- 
lerias ziehende Reihe merkwQrdige Uebereinsttmmung mit jenen beiden zeigt. Kaum kann man sieh des Gedan* 
kens erwehren, dals hier niciit der Zufall, sondern ein bestimmtes Bilduc^gsgesetzt gewaltet habe« 

Wenden wir uns von dieser allgemeinen Reflexion zur besondern Betrachtung der erwähnten Land» 
Schäften.. Der ganze über 4500 Quadratmeilen umfassende GOrtel bietet uns nirgend, auch nicht im Luiem der 
Ringgebirge selbst. Ebenen von einiger Erheblichkeit, dagegen alle andern auf der Mondfläche vorkoounenden 
Foranen von der gröDiten bis zur kleinsten in erstaunenswflrdiger Manniohfaltigkeit 

§. 415. 

Das nordlichste Gebilde, Langrenus R. (Insula Major J71) ist unter den Genannten das einsige, was 
Im Vollmonde noch einigermaisen als Ringgebirg sichtbar bleibt Sein Inneres ist 4% sein Rand 6® hell. Aber 
von der schönen Bestimmmtheit, mit der aus den zahllosen Terrassen der Hauptrdoken des Langren sich in schrS- 
ger Beleuchtung hervorhebt, ist im Vollmonde keine Spur; nur einen ganz unbestimmten, verwaschenen Licht- 
fleck gewahrt. man, und ohne das 8^ helle Centralgebirge Miebe alsdann sogar die Ringgebirgsform selbst zwei* 
felbaft Dem nordliehen helleren Hauptgipfel B dieses Centralgebirge geben unsse 10 Measungen — 8^ 22' 29" B. 
und -f-60° 34' 9'^ L.; an Steilheit und Höhe wird er jedoch von dem sQdliehen Gipfel A übertreffen, der 523* 
Ober die Ebene emporragt. 

Im W. besteht das Ringgebirg aus zwei Bergreihen, die nur den Gipfel S gemeinschaftlich haben und 
so zwei enge Hochthäler eiiischliefsen; im O. hingegen dominirt entschieden die mittlere Reihe und die vorlie- 
genden Höhen können meistens nur ab ihre Terrassen betrachtet werden. Diese Teraassen sind (vielleicht nur 
scheinbar wegen der schriigen Ansicht) im VT. zahlreicher und breiten' i 

Bei y erhebt sich das Ringgebirg, nach einem Mittel aus 2. Messungen, .1&03^. über .die Ebene; die an 
dieser einen Stelle allenfalls noch angenommen werddn »kann. Bedenkt • man. jedoch, daCs Erhöhungen vim 30^ 
die unter andern Umständen noch sehr deutlich gesehen werden können^ hier sich unsrer Forschung scIma gans» 
lieh entziehen, so bleibt es sehr zweifiilhaft ob dies wirklich noch Ebene sei. 

Den Langren umgiebt ringsherum eine FOUe von niedrigen Gebirgen^ in denen sich aber nm -wmiige 
Gegenstände augenfällig heraudieben; 'Hier Uagt, unter andern meist uhregelmäfsigen Vertiefungen, der kmisfor- 
mige Crater G unter — 5^ 23' u. 4^60^ 11\ er ist 4^ hell und steht nebst dem Berge t] an der Grense einer 
dunkeln Parthie, die sich nördliofa undösdioh ausiireitet, und die Crater bei Langrenus f (Insula Minor M.) 
absondert,, so dafs letztere schon als dem Mare Foecunditatis angehörend zu betrachten sind* 

Von den übrigen hier vorkommenden^ meist sehr sanft abfallenden Tiefen liegen mehrere in Reihen, 
z. B. bei g und im* Süden von a. Zwischen letzterer und Langrenus ist die Landschaft ziemlich dunkel vaid hat 
höchstens 3^ Licht, aber alles ohne scharfe Begrenzung. Langren h ist das gröiste dieser Ringgebirge und das 
einzige^ welches einen Centralberg zeigt.. 


Ton d«r S&df|df>e LangMüs geht ein itaiker Bergarm, der sich unter — 12® B* thellt und swei Rinf^ 
geUrge Lugrea e nnd Yendeliiiiu A imuehUeCit, «im 

§. 416. 

Vendeliane J?. (Petra Sogdiana !!.)• Der grobe Gebirgsg&rtel ist hier am eehmabteny und Veiw 
delimia aellist am wenigsten erhaben. Sein Wall ist schmaler, weniger terrassirt und nicht so hell als der des 
I^ngren, und im Vollmonde ülierlmupt gar nicht wie ein Ringgebirg erscheinend« Auch ist Vendelinus das m^ 
regelmfibigste der hier betrachteten Gebilde. — Neben A, das — IS^* 56' B. und -\-b9^ 53' L. liegt und dessen 
Centralberg lange kenitUeh bleibt, erhebt sich im W. eine hüglige Hochebene^ die hier die Nordgrense des Yen- 
delin beseiclmet And einige Arme hineinsendet« Im Meridian des hohen Piks ß (wahrscheinlich dem höchsten 
Beige des Vendelin überhaupt) steigt eine noch höhere Terrasse empor und von ß aus sieht das eigentliche Ring- 
gebirg südlich, anfangs von einer Parallellcette begleitet, dann über die niedrige Stelle bei s sum Südrande, der 
nur aus einem Hfigelsystem und einigen Cratem besteht. In der Südspitze steht der Crater E in — 18® 40^ und 
-|-60® 24' in ein» 6® liellen sich weit verbreitenden Gegend, und hart an seinem Walle seigt sich im Vollmonde 
Äe Fläche des Vendelin als eine schwarsli^^he Spitse von 1^® Licht. Diese Stelle ist es, woran man die Loka- 
lität in hoher Beleuoluung sieher erkennen kann, denn nirgend als hier zeigt sich eine so bedeutende und schroff 
abgesetzte Differenz der Farbe. — Oestlich tritt endlich ein ziemlich zusammenhängendes, von a an stmles Ring^ 
gebirg auf, das allenfalls Messungen zuläfst Bei a hat es 841^ und nördlicher etwa 720^ HoImv 

Das Innere zeigt keinen Centralberg. Es ist eine schwach conveze Fläche, die von 3j>^ Licht (im N«-) 
allmihlig zu H^, wie oben erwähnt, übergeht. Der kleinste, aber gut sichtbare, Crater D liegt — 16^ 15' B^ 
und -f*^^ ^^' ^9 ^^ Uebrige ist sehr schwach und selten sichtbar. Nur einmal, am 19* Sept 1834, erschien 
uns alles hier verzeichnetes Detail gleichzeitig. 

Von Hügeln und Terrassen ist Vendelin weniger als Langren begrenst, aber desto deutlicher heben sich 
die theilweis ansehnlichen Ringgebirge hervor die ihn umgeben. Das schon erwähnte A ist tiefer als er selbsf| 
dasselbe gilt von c, einem grolsen unregelmälsigen Binggebirge mit Steilabfällen, an das sich wiederum westlich 
und nordlich mehrere Crater und Ringgebirge anlehnen. Doch sind die beiden bei i sich alisondemden Tiefen 
von c nur durch niedrigere Rücken getrennt, die sowohl beim Auf- als UtttM*gange der Sonne vom Schatten der 
zur Seite liegenden Wälle ganz überdeckt werden^ so dab alsdann keine Absonderung Statt zu finden scheint — 
Von 1 aus setzt sich, wiederum streng in Meridianrichtung, eine Kette von 7 Cratem gegen S. fort wo 
sie in der Ebene endet. Es scheint beachtenswerth, das in dieser ganzen Landschaft alles, was sich zu Reihen 
gruppirt, auch der allgemeinen Richtung folgt. 

Bedeutende Ringgebirge sind Csrner f und B, ersteres schon an die westliclie Ebene grenzend, letzteres 
die Verbindung mit Petavius bewirkend. Es liegt — 19<* 25' R und +61° 2' L.; sein starkes Ringgebirg besteht 
ans einer grolsen Menge von Köpfen ^ hat nach innen eine rings herum gehende Terrasse und ist, wie das In* 
nere, 6° hell. 

Mehr als hundert einzelne Berge, aber keinen einzigen bedeutend hervortretend, zählt man in der heBen 
Landschaft, die sich südlich von Vendelin B und westlich von Petavius B bis zum FuDse des Petavius ausbreitet» 
Das Ganze ist ein untergeordnetes Hochland und nirgend deutlich vom Ringgebirge selbst gesondert 

§. 417. 

Petavius i?. (Mons Nerosins J7. wo aber Fumerins, Snellius und Stevinus mit inbegriffen* sfnd) ein 

Ringgebirg von so hoher Eigcnthüralichkeit, dafs wir keine auf der ganzen Mondfläche mit ihm zu vergleichen 

Wülsten. Einen prachtvollen Anblick gewährt sein gewaltiger Doppelwall, mit den ungewöhnlich scharfen Con« 

teuren seines innem Fufses und dem leuchtenden Kranze seiner Hochgipfel ;- das hohe, rings herum sieh erstreckende 

Thal zwischen beiden Hauptwälleii, das im W. sehr eng und fast verschwindend, im O. breit und frei erscheint 

und durch einen ganz schmalen Spalt des innem Walles bei o mit der Ringfläche in Verbindung steht, die 

gleichfalls sehr scharfen, meist teirassenartig angelagerten Gebirge der Umgebung und endlich das beulenformig 

sich erhebende Innere mit seinen zahllosen Hügeln und Bergen und einer tiefen- breiten Rille bei ^ — ^ Wer 

aoUte bei diesem Anblick denken, das PeUvius schon in 40^ bis 45^ Beleuchtung nicht die kleinste Spur seines 

I>aseias mehr verriethe*! Wir haben, da der Umstand- itkr unsre Messungen von groiser Wichtigkeit war, wi^ 

derholt in den günstigsten Vollmonden und zweiten Mondvierteln einer solchen Spur eifrij^ nachgeforscht, aber 

steu ohne allen Erlblg. Der kleine Crater o an der Südspitze bleibt als 6® heller Lichtpunkt siehtbar; eine matt» 
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Spur det «nUegendan sefcroffen Riiiggebirgg a und seines Cenlzttlbergi (doch gehSren dam sdio«! sebr günstige 
Umstände )f einmal erblickten wir sogar die Rille 6 und durch sie geleitet, etwas nait ' anfdiamenides an der 
Stelle der Centralgebirge, aber nie das Geringste vom Ringgebirge selbst. 

Durch besondre Messungen zur Zeit des Vollmondes, verglichen mit den während der Mondphasen aas- 
geftthrten Messungen und ZeichnungeUf haben wir die wahrscheinliche Lage der beiden diinklte Punkte, die 
man in hoher Beleuchtung hier sieht, so bestimmt wie die Karte sie angiebt« Der am- noMliehen Fnis des Ring. 
gsbirgs liegende hat ii% der in die Hochthäler am Südwestrande fallende länglichte Fleck ^ Licht. Beide sind 
scharf begrenst» . . ,. • 

Die selenographische Lage des Centralberges A, auf dem höchsten Punkte» des beulenAtmig erhobenen 
Innern liegend, haben wir durch 11 Messungen auf — 24<» 38' 5S" B. und -{-^ 15^ &3'' L. bestimmt. Fast in 
regelmäbiger Progression nehmen die Berge an Höhe und Steilheit ab, je weiter sie sich von der Mitte entfernen, 
so dals nur ganz unscheinbare Hügel am Fuls des Ringgebirgs herum liegen. A erliebt sieh 875* über isn ösU 
liehen Fuls; sein westlicher Nachbar 588* über den westlichen. Die Hohe der Basis, welche diese Berge trfigt, 
mag gegen 120* betragen, und man kann den Schatten dieser Beule, die Aehnlichkeit mit demta im Hsvel und 
Mersenius zeigt, sowohl ostlich als westlich unter geeigneter Bdeuehtung wahrnehmen. Die Kille S hat nidit 
durchweg gleiche Steilheit, vielleicht also auch ungleiche Tiefe; wir bemerkten diesen Umstand am 25. Febr. 1834. 

Das Ringgebirg ist nicht ganz kreisfurmig, obgleich es in allen Theilen eine schone Symmetrie zeigt 
Nördlich bei 4 und südlich bei o ist es gleichsam zugespiut. Sein westlicher Wall liegt bei « 1006* hoher als 
die HQgel, worauf der Schatten fällt, für den östlichen bei ß fanden sieh 1696*. 

§. 418. 

Gehört Petavius selbst zu den merkwürdigsten Gegenstanden der Mondflftehe, so ist es nicht minder seine 
Umgebung. Gegen NW. breiten sich, links neben dem erwähnten Hochlande, lange flache Hügdrücken atis, die 
mit denen beim Theophilus Aehnlichkeit zeigen und zwbcheu ri und ß eine Menge von rundlichen Gipfeln tragen- 
Die letzten sich in die westliche Ebene verlierenden umgeben fast concentrisch den Crater PaUtzsch c; überhaupt 
Ist der Parallelismus dieser Reihen auffallend. Zwischen o und Petavius liegen mehrere gröbere, nach ümen 
scharf abgesetzte Tiefen; nach Palitzsch zu aber ein fast ebenes Hochland. Vom Gipfel >, der SudeeiDe des 
äufseren Walles, ziehen sich die Gebirge südlich zum Snellius und Fumerius. Im O. bei '— 87® 5' B. tritt ein 
steiler Rucken recbtwinklicht an das Wallgebirg, und schliebt sich dann parallel diesem an.' Auf diesen BAckea 
trifft ein vom Snellius kommender 5® heller Lichtstreif, zieht in dieser Richtung über beide Wülle des Petavius 
fort und in diesen hinein, wo er sich verliert. Andre hinzutretende Rücken bilden unter 28® B; ein Ringgebirg 
mit Centralrücken und unter 27® B. ein kleines Hochland* 

Nordöstlich lehnt sich an Petavius das Unglichte und ungeheuer schroffe Ringgebirg a, das noch 4 Tage 
nach Sonnenaufgang deutlichen Schatten hat. Der Centralberg F (—24® 35' B. u. -|-55® 30' L.) hat 5® JUcht, 
eben so sein Wall, aber in sehr geringer Breite, also wohl der höchste Kamm desselben. Aber auch die Tiefe, 
die 1382* unter dem östlichen Walle liegt, ist nahe eben so hell Was weiter nach NW. liegt, ist rin liaby- 
rinth von Bergen und Kesselthalem. 

Petavius B (—20® 49' B. und -f-56® 12' L.) gleichfalls sehr üef, hat in der Südspitze einen kleinen 
hellen Crater, hängt hier mit einem kleinen gegen S. geneigten Plateau und gegen N. mit einem kurzen Gebirge 
zusammen und kann leicht aufgefunden werden. 

Im O. des Petavius, ohne Zusammenhang mit seinem Ringgebirg, liegen noch kleine Bergparthien, und 
darunter eine Art Ringgebirg unter — 25® B. mit deutlichem Centralberg. Lange Lichtstretfen durchciehen diese 
Gegend; durch ihre wechselsweise Trennung und Wiedervereinigung bilden sie an einige Stellen ebenfalls 
länglichte, umschlossene Flächen, die aber mit keinem der erwähnten Ringgebirge coincidircn. 

§. 419. 
Palitzsch, ein unregelmälsiges Ringgebirg oder eigentlicher ein tiefer Rib in der Gegend wettlidi 
beim Petavius, dem Schröter m Ehren des wackem Prohliser Bauers, der 1758 den ^a/2^;^chen ComeCen zaent 
wiederentdeckte, diesen Namen gegeben hat. Sein steiles aber schmales Ringgebirg sendet mehrere Arme nach 
innen. Er ist 3 mal so lang als breit (optisch 8 mal) und scheint von a ab 7 Meilen lang im Innern eben vi 
sein. Das kleine westlich angelehnte Ringgebirg Palitzsch a hat gegen 1000 < Tiefe im Yergleieh sn seinem 
westlichen Walle. 
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•Hase, ein tlliebBlicfaef Ringgebirg, von Schroier mit diesem Namea beseiehnet. Mehrefe Crater, 
wonmter a der grolete, liegen theila in seinem Innern theils auf dem Rücken seines Walles, der gegen 1200* 
liQcIi sein mag. Im SW. sehlieCst sicli eine andre unregelmäblge Tiefe an, die 1840^ unter dem Gipfel a Hegt. 

In b liegen 3 Tiefen, nur durch schwache gegen die Umgebung noch vertiefte Wälle iron einander ge» 
trennt und so eine Querlduft bildend, wie sich deren mehrere hier herum finden. Sie ziehen alle Ton NO. nadi 
$W. und sind also optisch auf ein Drittel und weniger verkQrst 

Unter den Gebirgen dieser Gegend seichnet sich der kune Bergzug Hase ß und der lingeie, Tom Peta* 
vius zum IWnerius ziehende, aus. 

Sneliins £., ein Ringgel»rg. mit breiten Terrassen, durch Bergadem mit Petavius * Terbunden* Belli 
Centralberg liegt —^9^ 25' B. und -f Si^» 39' L. Im NW. bei b sind die Abfälle sanft, gegen O. aber steil und 
bei a 1067^ abstilrsend. Auf diesen Ostabhang trifik seiner ganzen Länge nach ein 5^ heller Lichtstreifen; der 
westliche Abhang unterscheidet sich nicht Fon den benachlrarten Bergen. Das Innere hat 3® Licht und so ist 
Snellius, obwohl mit Schwierigkeit, im Vollmonde sichtbar. 

Der östliche Rand I>esteht, gleich dem westlichen des Hase, aus einem Complexus von Cratem und Berg* 
köpfen; gleichförmiger, aber wahrscheinlich niedriger, ist der westliche. Vom Centralberge aus zieht sich an 
der Westseite eine schmale Tirabchlucht, die bei p das Ringgebirg durchdringt und zum Eufse des Stevinua 
zieht; östlich zeigt sich ein zweiter Durcligang, der auch noch das Ringgebirge des Stevinus durchbricht und 
hier dessen Terrassen noch überragt. 

Snellius a scheint gar kein eigentliches Ringgebirg, sondern ein bloises Loch zu sein; denn die ihn biL 
denden Berge, zwei Gipfel im W. und O. ausgenommen, ülierragen Iceinesweges die umliegenden s. B. die pa» 
rallelen Ketten bei y^ oder den bei 6 nördlich sich krummenden Bogen. ^ Dicht sUdlich iUber den beiden Cratem 
der Ostseite ist die Tiefe 1047*. Der Abfall rings herum sehr steil. 

Snellius b ist 7^ hell, und ein im Vollmonde ausgezeichneter Gegenstand ; er hat noch andre Crater neben 
idch. -^ Der ol»en erwähnte Lichtstreifen, der längs des Snellius zieht, und ein zweiter der bei Stevinus 6 vor. 
überzieht, gehen fast parallel neben einander fort und lassen zwischen sich eine Art Spalte, in der die beiden 
exwälinten Crater liegen und die 34-° hell ist Weiter südlich aber liegen die Crater auf dem Streifen sellist. 

Im Westen des Snellius erinnern zwei Stellen, bei y und weiter nördlich, an jene eigenthümlichen Quer« 
spalten. Die parallelen Bergrücken sind hier plötzlich durchbrochen, und stürzen steil ab, doch nicht ohne sich 
in der £luft selbst noch einigermalsen fortzusetzen. 

StOFlnus A, regelmäisig gebildet, nur wenige Gipfel tragend, im Innern 3®, im Walle 5° hdL Das 
nordliche Ende des 5® hellen Centralruckens liegt —32<» 0' B. und 4-53<> 3' L.; die Ebene in der Mitte wird 
durch eine breite Terrasse rings herum bedeutend geschmälert und hat auch sonst noch Högel. Der Bergkopf ß 
erhebt sich 1786* und der Kamm, oberhalb d 1592* über die Tiefe; auch behält er länger ab Snellius seinen Schat- 
ten. Seine Umgegend ist nur mäfsig gebirgig. Unter allen Cratem dieser Gegend stöbt nur c an seinen Füb ; 
übrigens sind sie hier äuberst zahlreieh. Die naoh O. liegen fallen meisten» in den breiten 6^ bellen Liefat- 
atreifen, und hier zeichnen sich noch a durch -8^, b durch fr^^ und ein kleinerer südöstlich bei a durch 7° Licht 
ans. — e, außerhalb des Streifens, hat 6^ Licht (Inneres 4°), wogegen die bei d so wie die näher am Stevinus 
liegenden, sich in hoher Beleuchtung nicht hervorheben. 

Die Gegend im W. bis zum Bergrücken, hat 3^ Helligkeit, das Ideine Hochland im O. bis zum Licbt- 
atreifen hin, etwa 4^ Auf diese Weise ist Stevinus in hoher -Beleuchtung zwar immer nur mit Mühe, aber doch 
leichter als irgend ein gröfMies Gebilde dieser Gegend (Langren etwa ausgenommen) zu erkennen. 

■ 

§. 420. 

Furnerius R. eine grobe, etwas unregelmäfsige Ringfläche. Der kleine tiefe, aber 9^ helle Crater A, 
der hier in hoher Beleuchtung weit und breit den einzigen scharf markirten Punkt bildet, liegt nach unsem 
9 Messungen — 33^ 6' 4'' B. und 4-57° 5W 52^' L. Von diesem glänzenden Punkte geht im Vollmonde ein 
breiter verwaschener Licbtstreif etwa 20 Meilen nach Süden, und (nur noch mehr verwaschen) 10—12 Meilen 
nach Norden; von den Terrainverschiedenheiten dieser Gegend- nichts verrathend. Dieser Lichtstreif, und der 
vorhin erwähnte beim Stevinus, dessen Knotenpunkt Stevinus a bildet, sind bei hohem Sonnenstande die bequem* 
sten aber auch fast einzigen Orientirungs- Objekte für den äulseren Südwesten der Mondkugel. Sie finden sich 
1 Bnt Hevets Phasenkarten, einem Paar Krebsscheeren ähnlich, l>ezeichuet; er scheint sie fiir besondre Bergrücken 
angcMhen zu haben, wie dies auch spätem Beobachtern mit solchen Lichtstreifen begegnet ist 

Oestlich neben A liegt ein gröberer und tieferer Crater c, den man im Vollmonde nicht sieht. Das 
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nkkggAirg des FurneTitifl bat hier einen sohmalen, gewundenen Darehbrneh, dem cwei Hocbgipfel a vtn 1641* 
und ß von 1797^ sur Seite sieben und der am 22. Juli lS3i entdeckt wurde. Da« steile, mit Gratem und Berg* 
köpfen ▼ersehene Ringgebirg hat weiter sttdiich bei y 1786^ und bei 6 1569^ Höhe. Aber die Tiefe seihst iit 
Birgeiid eben und daher diese Messungen nur l^eilaufig su nehmen. Im N., W. und S. bestellt das ganse Ring, 
gdiirg aus einer Reihe Bergköpfe fast von gleichen Höhen und Distanzen, dem Fuis gegen das Innere YOiepringt 
Vor ihnen liegen einige Crater und parallele Rücken; am deutlichsten (nur freilich in hoher Beleuchtung nicht) 
sieht man den poDien Crater B ( — 35^ 5' B. u. -4-59^ 14' L.) in dem wir einen Centralberg erkannt haben, — 
Dunkle Flecke wie Petavius, zeigt Furnerius nicht, er ist überall mindestens 4^ hell und sein Rand Ueibt noch 
lange nach dem Verschwinden der Schatten etwas hoUer, aber im VoUmondaf bemerkt man keinen oder doch 
einen höchst geringen Unterschied. 

Des Bergrückens, welcher Patavius > mit Furnerius A verbindet, ist schon oben gedacht; ihm pnralU 
streicht «in «weiter bei A. und n vorbei; an den genannten Punkten beträchtlich hoch, übrigens sanft, niedrig 
und nach D zu sich ganz in flache Landrücken verlaufend. Bei i erblickt man ein sanft ansteigendes, weit aui- 
gcbreitetes Plateau der niederen Ordnung. 

Schwierig ist es die dem Rande schon stark genäherte Gegend westlich vom Furnerius richtig darastel. 
len. Das Craterlabjrinth zu entwirren ist nur in einer gewissen genau bestimmten Lage der Mondkugel möglich; 
indeb geht aus allem hervor, dafs die eigentlichen Berge hier fast gänzlich fehlen, und alles von den in- und 
übereinandergreifenden Cratem erfüllt wird, f, g, h und i sind die tiefsten, und wenn diese im Innern schat- 
tenfrei sind, Ist nichts mehr deutlich in dieser Gegend zu erkennen, die keine Differenzen der Lichtstarice mehr 
darbietet und erst im fernen Westen den Marinus als unterscheidbaren Gegenstand aufzeigt. Zu marinen sind 
indefs hier noch zwei tiefe Querklüfte bei e und ^, wovon besonders das letztere gröfaete ein deutliches Modeli 
dieser seluamen Mondgebilde abgeben kann. -^ Dals wir nur in sehr wenigen dieser Ringgebirge Centralhohen 
ericannt haben, dürfte keinesweges beweisen, dab sie den übrigen überhaupt fehlen« 

Mit Furnerius schlieCst sich die Reihe dieser gröisten Ringgebirge, obgleich der Gürtel noch weiter süd- 
lich im Fjrauenho/er und Vega fortgesetzt gedacht werden könnte. 

Blniff eblrgegruppe des Mnelnnrln mnil KSeteer« 

§. 421. 

Da, wo unter 62° westlicher Länge die äuHierste Grenze des Mare Foecunditatis zum Aequator ndli hin* 
zieht, beginnt eine Landschaft die als Fortsetzung der südlich beim Mare Crisium gegen den Mondrand zu lie- 
genden betrachtet werden kann. Höhenmessungen sind hier nicht wohl mehr möglich und die starke perspecti- 
vische Verkürzung lälst uns vieles nur selir unvollkommen bemericen; übrigens ist nicht zu verkennen, dafs die 
im vorigen Paragraphen beschriebene groCsartige Configuration mehrerer in Meridianrichtung folgender 
und mit einander verbundener Rtnggebirge sich im Kleinen aaeh hier mehrmals wiederholt S^ der 
schrägen Lage bekommen diese Reihen ganz das Ansehen gro&er Meridianspalten, zumal wenn me mit Sdiatten 
erfüllt sind. 

Maclaurin (früher unbenannt) eins der kenntlichsten dieser Ringgebirge und mit einem Centralberge 
versehen, reicht bis zum Aequator. Es ist im Innern stark concav und bildet gleichsam .den Mittelpunkt meh- 
rerer Systeme der oben erwähnten Art Das bedeutendste beginnt mit ihm selbst und zieht sich südlich bis D 
(—6^ 36' B. u. ^69^ 34' L.). In der Hauptreihe liegen 8 Tiefen hintereinander und mehrere kleine zur Seite 
Eine zweite Spalte läuft von a bU £ (3<> 44' B. und -f-66'' 8' L.) ihr nördlicher Theil hat nur 29 Lieht, und 
helle Bergrücken laufen zur Seite. Zwischen beiden Spalten eine 3^^ helle Ebene. Oestlicher unterscheidet nmn 
in den Bergreihen mehrere ziemlich steile Gipfel bei p, y und 6. Bu zu y erstreckt sich, vom Aequator her, 
eine Ebene von nur 2^ Licht, und südlich bei y liegt ein 6^ heller Crater. 

Auch westlicher, von b nach f ziehend, klafft eine solche Spalte auf, im O. von einem langen steilea 
Berghange begleitet, und ilir zur Seite eine ähnliehe, vom Aequator durchschnittene, in welcher der pikilinlicbe 
Berg s zu merken ist. Von andern Gebirgsrücken kommt hier wenig vor. 

Den äuDsersten Westen begreift die Landschaft Kästner auf Schröters Zeichnungen Abrahana Gott» 
fried Kästner genannt. (Wo nicht die Nothwendigkeit einer Unterscheidung es gdiiot, haben wir die blobeu 
Vornamen stets weggelassen.) Maregrtig erstreckt sich eine Fläche vom — 2^ bis 9® der Breite am fiaDsentsn 
Nordrande fast 30 Meilen lang fort, und ziemlich in eben so greiser Breite, so weit die Lage es zu beortheilen 
gestattet. £ia Bergrücken von mäßiger Höhe, zieht aber (unter 83^ L. etwa) durch die grbue Ebene iiin und 

schnei- 
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sehneidet eiiieii ringgebirgsaliiilieheii und d«nld«re& Theil ab, dessen Gfenspnnkte die beiden Crater A und e 
bilden; beide, so i¥ie ein dritter auf dem dstUclien Walle 5^ bell. Gegenüber bildet y den höchsten GipfeL — 
Im ättfserstw Rande sieht man, wenn die Libration es begOnstlgt, noch den westlichen Gebirgsbogen, der der 
hintern Mondseite angehört und von dem zwei Gipfel hier im Randprofil hervortreten« Man kann niweUen die 
ganze Flache als einen vom Monde abgetrennten Theil erblicken, nemlich kurz nach dem Vollmonde, wenn 
der östliche Gebirgsbogen sdnen Schatten südlich und nördlich bis an die Lichtgrenze ausdehnt, zwischen beiden 
Punkten aber nicht; doch hSngt dies sehr von der Libration ab. — Noch sind hier die Crater d und b (letzterer 
selten) in der grauen Fliehe sichtbar; neben ersteren der steile Gipfel o, und nördiieher eine greÜM Gruppe von 
;en, die der Aequator durchschneidet 


Bie XSlienen Im Westen des grossen Rlnipifelilrfs-Ctftrtels« 

§* 432. 

Vom Parallel des Langrenus an nach Süden zu nimmt die Landschaft, etwa syrischen 66^ und 75^ der 
Lange, vergleichungsweise den Charakter einer Ebene an, die jedoch grade in der Mitte von eini^ groben Ring« 
gebirgsspalte durchsetzt wird; heller als das Marc Foecunditatis erscheint und nur in einigen Stellen bis 2^* 
Licht herabsinkt. Sie wird im äulsersten Westen von einer Kette groDser Ringgebirge und Wallebenen begrenzt, 
und von Bergadem durchzogen; und ist die Scythia der Heveh^fstL^ die Terra' Vigoris der lliccioliHchen 
Karte: Namen die bei beiden ziemlich bedeutungslos leeren oder mit Phantasiegebilden uusgeftülten R&umen 
angehören. 

Hier zeigt sich zunächst, im W. des Langrenus ein 9^ heller Punkt und dicht neben ihm ein Crater La- 
peyrouse A, den wir durch 9 Messungen — 9"^ 23' 20' B. und +73^ 52' 41" L. bestimmt haben. Seine Umge- 
bung ist ziemlich hell aber ohne irgend bedeutende Erhöhungen. 

Südlicher liegen fast auf gleichem Parallel die Ringgebirge Langren a und Lapeyrouse b, beide mit Cen- 
tralbergen, obwohl er besonders in ersterem schwer zu erkennen ist; a 1797* und b 1962* tief, freilich nach 
ziemlich unsichern Messungsversuchen. Doch deutet die lange Dauer ihrer Beschattung jedenfalls auf eine sehr 
grolse Tiefe. Nordostlich an a Bietst ein kleiner 9^ heiler Crater, der auch noch einen Centralberg hat. 

An b stolMn Mdlich zwei hufeisenförmige halbgesehlossene Ringgebirge e.und d, weiter zwei groüBe, aber 
fast unmerklieh vertiefte Flädhen und (immer im Zusammenhange) Ansgarius a und Behafan A; letztere beide 
wieder merklicher abgesetzt In Behaim A steht ete V heller Crtfter (— 16<^ i' B. u. -^7^ 25' L.) und von 
da ab zieht eine grolse 80 — 100* hohe Bergader an Vendelinus f vorüber. — Die Ebene hgt im Westen überall 
3*^4^0^ Mtlich von Behaim A aber, auf einer Strecke von etwa 20 Meilen Länge und Breite^, nur 2^^ Licht, 
nach Norden zu wird sie immer heller und erreicht im 11^ der Breite etwa 4^^ Helligkeit. Es macht hier Je* 
doch schon einigen Unterschied, welche Libration zur Zeit der hohen Beleuchtung Statt findet 

Die Bergadem werden von — 19^ an steiler und erhalten merkliche Schatten und schärfere Contouren, 
sie durchziehen in schöner ^Klarheit, und leicht daiistellbar, die I^andschaft bis gegen Humboldt 4 hin; hüglige 
3^ helle Ebenen liegen ihnen zur Seite. -— Die beiden Atme Hekatäus ß und y rücken unter —22^ B. näher 
zusammen und gruppiren sich zu einer ^^^t Ringgehirg Humboldt b, ziehen dann wieder vereinigt südlich bis 4 
fort wo sie rechtwinklicht nach W. umbiegen und sich den grofisen Ringgebirgen anschlielsen. 

Bedeutend verengert sich hier die Ebene, und von dem gegen 1200* tiefen Ringgebirg Palitzsch b an 
erstreckt sich ein breiter Lichtgürtel, der 5^ hell, südlich am Legen^re vorüberzieht. An dem kleinen Hochlande 
das von Legendre b (8^ hell, das Innere 3^) einem schroff abstürzeiaden Crater, sich nordwärts erstreckt und sanft 
gegen Palitsch und Legendre hin abfällt, endet di^se Ebene gänzlich. 

Ble grossen WLinggeUrge des Westraadess liapeTroase» AnaffariaSs IBelämimg HelCAtAnif Hiunlioldt 

id üegeisdirt^ 


$.428-. 

Nur bei so groEsen, so regelmäÜiigen und so scharf ausgeprägten Formen als die hier genannten ist der 
-Selfeilegraph im Stande, ein treues und ausgeffthrtes Bild von BaMHandschaften zu entwerfen. Zwandg Längen- 
grade westlich von dem in §. 414 — 420. beschriebenen groben Ringgeblrgsgürtel ziehen diese nicht minder aus- 
gezeidutfeten, nur trelKch* nicht so detaillirt wiederzugebenden Formen, zu denen- gewissermafien auch noch Käst- 
ner and Neper g^reehn^ werden kSnnen, am Rande fort, ^fur uns weohsekwciie sichOar und unsichtbar. Die 
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Erda tehwankt an ttarem wettUeben imd r^f. fadwesüichtn Horboale hin und her, mehfeMn Geftnden monat- 
lich einmal auf- und untergehend, andern hinter voriiegenden Binggebirgiiwällen atele veri^rsBO und nur dadurch 
wahmehmlMur, dab nur. Nachtseit die gegenüberliegenden Hellen in ihrem Lichte gläntEen. 

Behaim miegenommen aind die liier m betrachtende Formen regelmfilsige Kreise. — • Die Benennungen 
eind cfinmitlich neue, da fr&here Karten de entweder gar nicht enthalten oder doch nicht beieichnen« 

Lapeyrousot gegen iöOO* tief^ 9 Meilen im Durchoiesaer haltend, mit einem fast gleichförmigen Walle 
der nur in a und an der Südspitze sich etwas erhebt Mit dem bdien Berge in der Slidspitae Kästners ist er 
deutlich verbunden; westlich neben ihm. liegt ein Ideinee und sehr tieTes, östlich swei grö£iere aber kaum unier. 
scheidbare Ringgebirge. 

Ansgarins, südwestlich des vorigen^ 11 Meilen im Durchmesser haltend. In S und ß sind die hvchsten 
Gipfel seines gut geschlossenen und ziemlich regelmäbigen Walles. Mach dem äußersten Westrande sn ist noch 
ein Ringgebirge b kenntlich; besser der starke Bergarm ot, der vom Lapeyrouse her nach S. zieht. Die Ver- 
bindung mit Lapeyrouse ist nicht deutlich und jedenfalls nur schwach. 

Behaim, beträchtlich tief, besonders im O. schroff abstOrzend und durch einen Qnerwall in zwei Hälften 
gethfUt, 14 Meilen im Durchmesser haltend. In a und ß stehen steile Gipfel; in b liegt ein 6^ helles Ringgebirg. 

Die Form des Randprofils von Kästner bis Behaim lalat hier ein sehr gebirgiges Terrain vermuthen, 
obwohl eigentliche Hochgipfel wie im Ddrfei hier nicht zu finden sind. 

Hekatäus, einigermalien bimformig, von — >17® bis —23^ B. sich erstreckend, der breitere Theü im 
Süden, 25 Meilen im Durchmesser. In a steht ein 6^ heller Crater, in a ein deutlicher Centralberg, obwohl 
die Fläche noch mehrere Berge erkennen labt, und nahe der Sudspitze ein kleiner hoher E^, die Grenze des 
Hekataus gegen Humboldt hin bezeichnend. 

In d steht ein grobes, ziemlich tiefes, aber kaum noch wahmelimbares Ringgebirg, in ,h ein nodi grö- 
ümres von 10 Meilen Durchmesser, aber nur mäiSdg vertieft; bei c zwei Crater von 6^ HeUig)ceit; auch im SO. 
aeigen sich drei neben einander gruppirte Ringebenen. 


§. 424. 

Wilhelm Humboldt von — 23<^ bis --30^ B. und +78'' bUi +85^ L. sich emtteckend, nach Schikard 
und Glavius das gr$£ite . Wallgehlrg der .Mondfl&che.und Kegehufiaiger als diese beide gebildet. Mehr in der 
Mitte der Mondfläohe gelegen, würde es vielleicht zu den Maren gerechnet worden 8ein.r. In seiner stark wesu 
Kchen Lage encheint es h^U, aber mit zwei auffallend dunklen Flecken; der sOdliche 1% der nSrdlidie 1^^ liell; 
beide ganz scharf begrenzt und nur in hoher Beleuchtung sichtbar. 

Das Ringgebirg iit hoch genug, um selbst in dieser sdirfigen Lage seine Spitzen mit voUkouHnner Deut- 
lichkdt in der Nachtseile ai zeigen, und wenn sie gleich nicht meisbar sind, so möge dennoch hier eine ganz 
beiläufige Schätzung stehen. 

Ostrand. 


•.. .1 


Gipfel unter- —23« 40' . . 

. . 2560». 

- — te« 8' : . 

. . 1600*. 

- —29» 5' . . 

. . 1500*. 

L , 

Centralkette. 


Bauntgipfel A — 26° 36' . . 

. . 900*. 

. Gipfel in —27» 2' . . 

. . 600'. 

- - —26» 12' . . 

. . 500*. 

- - —25» 30' . . 

. . 350*. 

Westrand. 


Gipfel in —24» 4^' . . 

. . ^400». 

. . —25» 54' .". 

. . 1800*. 

. . —27» »4' . . 

. , 1500*. 

... - - —22» 42' . . 

. . 1500*. 


Diese Beiläufigen Angaben werden vuenigstens dazu dienen, ein allgemeines Bild seineir CpnfiginpaUon n 
bekommen. Der Flächeniidialt beträgt zwischen 60O und 700 Quadratmeilen. 

Humbddl hat östlieh neben sich noch ein zweites Ringgebirg von beträchtlichen DimensieaMa. nnd aa 
beide aaUiefiMn sich, besondere sOdlieh und östlich, noch andre greisere und kleinere. Ringgebifg^ifonaeH, darunter 
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A Ton 6^ Helligkeit; im Osten breitet eieli bis gegen PalitBseh b hin eine Hoohfläclie aut, welche nordwärts 
bei 4' und nodi taiehr südwärts bei Legendre e ]pl5txUch steil aIrfUlt, auf ihrem Rücken aber nur sehr imbedeu* 
lende Erhebungen und «inen 6* hellen Crater zeigt An diese Hoehfliohe stdikt von Süden her 

Legendre, von 10 Meilen Durchmesser, ein Ringgebirg, welches grade im N., O. und S. drei Crater 
und auf dem übrigen Theile des Walls sehr viele Ungleichheit zeigt Bei ß ist dieser 1283* hoch, gegenüber 
bei a gegen 1800% unter 28<» 10' etwa 14M)0S wler ^^ »ur gegen 700* und noch 3 Meilen südlicher wieder 
gegen 1200*. Mitten hindurch sieht ein sehwacher Bergrücken, westwärts öffnet sich ein grolses Thal und 
in O. sieht der schon erwähnte breite Liclitstreifon über unbedeutende Rücken hin. 

Im W. des Hekatäus und Humboldt veriiindem zwar die hohen Wälle beider Ringgebirge die genauere 
Untersuchung, aliein die sehr geringen und sanft wellenförmigen Ungleichheiten des Randes scheinen anzudeuten, 
daTs hier die Landscliaft ebener sei und vielleicht ein Marc beginne, wovon weiter südlich unter 35^ S. Br. schon 
sichre Spuren vorkommen und von dem weiterhin die Rede sein wird. 

Die Iiandschaften des St^fler und BlaurolyeaSf nebst den umliegenden RinspgeMrgen: HTeninSf Fer« 
neliusj Caemma Vriaius» Bneh« B&scUni:« BnroeioSj Baeoj Glniraut« Cnvier und Iiicetus« 

§. 425. 

Die Monotonie, welche (scheinbar wenigstens) in den südwestlichen Gegenden der Mondoberfläche an- 
getroffen wird, und die ihren Hauptgrund in der Abwesenheit der Mareflächen hat, ist wohl grofstentheik Schuld 
an der geringen Aufmerksamkeit gewesen, die frühere Selenographen ihr geschenlct haben. Sie bietet keine in 
hoher Beleuchtung noch deutlich hervortretende Objekte dar, sie ist schon allein des blendenden Lichtes wegen 
schwieriger zu beobachten als andre, und da eine Häupttendens früherer Mondkarten darin bestand, bei Finster- 
nissen die Beobachtung des Ein- und Austritts der Flecke zu Längenbestimmungen eu erleichtem, so war es 
wohl natürlich, dafs man sich mehr mit denjenigen Gegenden l>eschäftigle die zu diesem Zwecke geeigneter waren. 

So ist es denn auch wohl gekommen, dats hier mehreren durch ihren riesenhaften Bau nicht minder als 
durch die (freilich erst der näheren Betrachtung sich enthüllende) reiche Mannichfaltigkeit ihrer Formen sich 
auszeichnenden Mondflecken Namen zu Theil geworden sind, die man jetzt kaum oder gar nicht mehr nennen 
hört. Ohne die* Verdienste eines Maurolycns, SlöfUr und Licetus verldeinern zu woUen, ist es doch wolü ge- 
wib dals sie gegen einen Galiläi und Pytheas^ denen RiccioU ziemlich untergeordnete Stellen angewiesen, und 
wohl noch mehr gegen einen EucUdes und Apöllonius, die er ganz überging, in den Hintergrund treten. Doch 
wir haben nicht mit unserm Vorgänger zu rechten, und noch weniger gebührt uns das Richteramt über den 
Mafestab des wissenscfaalUichen Verdienstes. Wir lassen daher den Cometographen Fortumus Licetus (um 1640) 
und den wackern Messinenser Optiker Frandscus Maurolycus (Societatis Jesu Patres Reverendissimi), gleich 
allen von uns bereits vorgefundenen und hinreichend zu constatirenden Namen in ihren nun durch zwei Jahr- 
hunderte behauptettfn Ehren und Würden unangetastet, und erbitten eine gleiche billige Berücksichtigung von 
nnsern Nachfolgern, da es wohl Jedem einleuchten mub, dab Nomendaturdifferenzen die sclion so groben Schwie^ 
rigkeiten nur noch mehr häufen müssen und ja ülierdies der Name Mer noch weit weniger als irgendwo etwas 
zur Sache thut 

$. 426. 

Stufler R. (Mons Calchastan J?.) in sehr heller, von groben Lichtstreifen des Tycho durchzogener 
Gegend, ein trefflicl^er Orientirungspunkt zur Zeit der Phasen, aber unfindbar während des Vollmondes, wo sich 
zwischen den breiten weiben Streifen mülisam einige Lichtpunkte entdecken lassen, die man nur durch besondre 
Messungen mit Cratem und Bergen, die zu andern Zeiten erscheinen, identificiren kann. Aufmerlcsame Beob- 
achtung eeigt indeb schon bei 5^ Beleuchtung, wenn die übrigen Umstände recht günstig sind, eine matte Spur 
der beiden 6^ hellen Streifen in der noch nicht ganz schattenfreien, dem Anschein nach spiegelglatten. Ebene. ^) 
Verfolgt -man sie einige Abende hindurch , so kann man über ihre Lage auch während der hohen Beleuchtung, 
wenn Stoflers Gebirge verschwinden, gewib bleiben. 

Die Ebene, die Berge und überhaupt die ganze Umgegend sind alsdann 4^ bis k^^ hell, bis etwa 3 — 4 Tage 
nach dem Vollmonde wieder eine Spur des Bergschattens hervortritt und die bleicher gewordenen Streifen all- 
mählich ganz verschwinden. 


* ) Einige ganz unicbebibare Hfigel snd eia kleiner Crater leigten sich am 25. Januar 1836 dicht am Sitlichen Walle. 
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Im Oiten bUdet der Rand ein breitet Plateau auf dem aniehnlidie Bergr&eicen dem Walle parallel fort- 

Dieser hat ndrdlicli in der Breite des Graten K, 1650*, weiter hinauf bei a 1825* (iwel Meavungen gaboi 
resp. 1915* und 1735*), bei ö hingegen nur etwa 1000* und auf halbem Wege cwiaehen a und d, wo er aieh 
am meisten erniedrigt, etwa 700*. Die saiüreichen und steilen Berge des Sftdrandes sind ihrer Lage nach nicht 
mebbar. Hier liegen tiefe und groCse Croter, f^ E (—43'' 41' B. und +5^ 6' L.); e, mit 6^ hellem Rande «ad 
Centralberge, D, Idein aber tief, — 43<' AV B, und +9^ 3' L.; femer die sehöne Gruppe Ideiner Berg^ bei t 
und mehrere Terrassen des Gebirges, die im O. ganz zu fehlen scheinen. 

Westlich sondert sieh ein eignes bedeutendes Ringgebirg b vom Siofler ab, was ebenfalls cur Hilfte mit 
Bergen angefilllt und im O. und S« eben ist •— Stofler im Kleinen; mo wie auch das lingUdite Ringgebirg a, 
noch sdurofTer und tiefer als das vorige. Nach Stofler su breitet sich der Wall dieser Tiefen zu einem BergpU- 
teau aus, das in einer Menge von Vorhohen ausläuft und womit die Crater M (—40^ 37' B. und -f*?^ 34' L.), 
der sehr tiefe n und der hohe Berg p zusammenhängen. — Der nördliche Wall ist vergleichungsweise niedrig, 
hat ebenfalls mehrere Crater, darunter . zwei groCse L {—3»" 46' B. und 4-8<> 5' L.) und K {—39" 9' B. und 
-|-3^ 25' L.) beide mit hohen Osträndem. In der Mitte tritt der Hauptwall plötzlich unter einem rechten Winkel 
nördlich zurQck und hat hier den 812* hohen Gipfel y^ mit steilem Abfall gegen O. Auf dem dadurch im NW. 
gebildeten Plateau zieht eine schone und regelmälsige Reihe kleiner Berge dem Walle parallel entlang; deren sH- 
westliches Ende (wie am 25- Januar 1836 erkannt wurde) aus kleinen Cratern besteht. — An den hohen west- 
lichen Wall des Stofler, eben so wie an dem gegenüberliegenden des Maurolycus, lehnen sich Crater vecscliiedner 
Form; auch in der kleinen Hochfläche zwischen beiden unterscheidet man mühsam etwas Detail. 

Im SW. ist das schone Ringgebirg g ausgezeichnet, das in einer hohen, mit einer greisen Menge meist 
kleiner Gruben angefiLUten Gegend liegt Diese, und noch mehr die zwischenliegenden Berge, erfordern eme 
sehr günstige Lage des Mondes um gut beobachtet werden zu können. 

Unter dem 7^ der Lange zeigt sich deutlich der Rand des Hochlandes, das besonders fingen Lieeius hin 
schroff abstürzt Kurze starke Bergrücken ziehen vom Stofler zum Licetus, breiten sich nach O, und W. aus 
und schliefen mehrere Crater ein; unter dem 4^ der Länge erhebt sich altermals ein dem vorhin erwähnten sehr 
Hochland. 

)ie Thäler hingegen, welche sich zwischen den genannten Rhiggebirgen bilden, scheinen frei von Cratem 
zu sein,, so wie auch in der gröberen Fläche, die östlich von Stofler E sich ausbreitet und.betrSehtUeh vertieft 
ist, sich nur einer an seiner westlichen Ecke zeigt 

Die grölsere östliche Hochfläche, welche sich vom Nasireddin bis zum Licetus, und von der erwähnten 
vertieften Flache bis in den südwestlichen Quadranten erstreckt, enthält viele interressante Olgekte. Vom Stofler 
wird sie noch durch ein zweites Thal getrennt, das sich zwischen seinem breiten Ostrande und dem Nasireddin 
bildet, mehrere schöne parallele Bergrücken zeigt, aber nur mälsig vertieft ist Nahe dal>ei, auf der Hochfläche, 
liegt eine gleichsam aus drei ineinandergreifenden Kreisen zusammengesetzte grofse Tiefe, fast ganz ohne eigent- 
liches Ringgebirg, Stofler o ; links daneben G, gleichfalls ohne erkennbaren Wall (beide erinnexta an die Gegend 
beim Gauricus und Cichus) an ihn gelehnt Licetus G (—43^' 21' B. und ^-l^' 11' L.) und südlicher e, wie Stof. 
1er o aus mehrem Cratertiefen zusammengesetzt, sonst aber ganz verschiedn^i Ansehens; denn ein kenntlicher 
Wall umgiebt die Tiefe, stört durch seine Krümmungen die Kreisform beträchtlich und trägt auf seinem Rücken 
mehrere Crater. Ein Hügelrücken verbindet ihn mit Licetus H (—45° öl' B. und +2° ^^ ^•)% dagegen ist 
naph f zu die Ebene, so viel man erkennen kann, völlig frei und vom Walle des letztern, den der erste Meridian 
fast in der Mitte durchschneidet, erblickt man rings herum die Gelnrge nur in beträchtlicher Ferne und näher 
nur wenige sehr kleine Crater. Grofse Lichtstreifen, vom Tyoho her ziehend, breiten sich in dieser G^end aus. 

§. 427. 

Licetus i?. (bei Hevel nicht zu finden) ist ein aus vier durch Querwälle von einander getrennten, aber 
mit einem gemeinschaftlichen höheren und steil^en Walle umzogenen Flächen zusammengesetztes Gebilde. Leicht 
Icann man dieses Umstandes. sich versichern wenn man Icurz nach Sonnenaufgang, also etwa bei der esatm Qua* 
dratur den Licetus betrachtet und alle inneren Querwälle vom tiefen Schalten bededct findet, während das ganze 
Haiqptringgebirg schon sichtbar Uu Auch im Stofler zeigt sich Aehnliches, die Trennung der Fläche b ist als- 
dann scheinbar aufgehoben, doch nicht lange so treten die bedeutendem Höhen hervor, wogegen Lioetna weit 
längere Zeit bedarf ehe etwa» in seinem Innern sichtbar wird. 

Den Haupt, und tiefsten Theil bildet indels deutlich die nördliche Fläche a, die sich auch am meisten 
des jBLreisfonn nähert und deren westlicher Wall p sich 1705% der östliche a hingegen 1987* erhebt» An letz- 
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term bemierkt naii bfeile VorCennuseii^ so wie auch im N. ; dor wetdiclie dagegen stOnt steil ak LelohC erkennt 
SMOi wenigstens die grölsem der sahlreiehen Crater, welche den Wall des a von aufaen und innen mngdbenf 
sehr, schwer hingegen dUa kleinen BergsQge im dstlichen Theile und die in der Nordwestedce^ — Ein bfeitey; 
liichtstreifen sieht hindurch; er geht westlich zum Clairaut und über diesen hinaus* 

Der mittlere Theil, oder die Flächen b und c, ist dem nördlichen sehr ähnlich; die trennenden Qnerwälle 
mögen 1000* Hohe haben; steiler und höher ist der westliche t' mit Cuvier gemeinschaftliche Wall. Die Cr^ter 
liegen auch hier zahlreich am Fu£b der WäUe herum und auf ihrer Höhe. Zwei Liehtstreifen siehen durch diesen 
Theil des Licetus nun Cuvier und weiter südwestlich. 4 

Die südliche, wieder nahe IcreislSrmige Fläche d ist die einnge, die einen Centrdberg hat Auch seig^ 
sie keine Crater, dagegen rings herum breite Terrassen des WaUes. Sie liegt tiefer als b und o, aber wahr* 
scheinlicli nicht so tief als at und wird von einem schmalen Lichtstreifen dnrchsogen der sum Sudrande des 
Cuvier geht 

Auch Licetus iit im Vollmonde nicht vorhanden; die Liehtstreifm sind das einsige hiei siehtbav bleibende 
und zeigen mit andern in dieser Gegend siebenden su grolse AdmlicUieit um die Stelle des Ringgebirgips durch 
sie finden zu können; dies ist nur durch Messungen möglieh» 

Die Gegend im O. enthalt nichts besonders ausgezeichnetes; die Berge, deren keiner mehr als 300* über 
seinen Fuls emporragt, verlieren sich allmählich und jenseit H und eines kleinen & hellen Craters südöstlich 
bei H sieht man keine melnr. Im Vollmonde dringt ein dunkler busenartiger Theil von 34^° Licht bia nahe an 
die östliche Einbucht des Licetus. 

f. 42a 

Cuvier (früher unbenannt) ein grobes und tiefes Ringgebirg. Wenn gleich die Messung Nf. 404, die 
dem östlichen Walle bei a eine Höhe von 2574* gab,- wahrscheinlich inthümli^ ist, da: zwei später unter günr 
stigen Umstanden angestellte nur resp. 1700* und 2083*, also im Mittel 1869* ergeben!, so fiberragt er dock^ent^ 
schieden den westliohen Wall, dessen höchster Gipfel ß- nur 1362* sich erhebtr Nach N. hin. zeigt sich eine rnüt 
Berggruppen angefiUlte Verlängerung, um welche der Wall herumzielit. Mühsam erkenn! man dito 4 Grübchen^ 
welohe, zwei innerhalb und zwei.auberhalb, neben dieser Verlängerung liegen > auch die Terrassen sind nu^ 
innerhalb ziemlich enger Grenzen des Beleuchtungswinkele uwi nie zugleich <Mif beiden- Seiten isichtbar. Zwef 
breite Licbutreifen durchaehen ihn in Südwestriehtung. 

Der Abhang des Walles nach aufsen ist dagegen so gering, dals er an manchen Stellen ganz zu fehlen 
scheint, besonders im N», wo das bei Stöfler c beginnennende hüglige Hochland die Grenze sowohl des Cuvier 
ab des Licetus bildet 

GroCie und kleine, iachere und tiefe, yegelmSfsige und unförmige Crates eorfüUen ring» herum allei« der* 
gestalt, das man sonst wenig oder nichts bemerkt. Die Reihe im S., wo a und b sich durch groÜM^ Tiefe 
misiffif hnftt , iit die ansebnUchste; sie^ scheinen in ganz ebener (Segend zu liegenv 

Clairaut (gleidifaUs bisher unbenannt) ein greises dem Heinsius' ähnlichen unregdmäfnges Binggebirg, 
das dem Cuviec an Tiefe wenig, an Steiliieit nichts nachg^ebt, bei dem aber Hoiienmessungen durch die Ungleich^ 
holten des Innern Raumes so gut wie unmöglich gemacht werden^ Von^ Sr her hat ein- andres bedeutendes 
Ringgebirg a mit sehr schwachem Centralberge vollat&ndig eingegriffen und den Hauptwall des Clairaut unter- 
brochen, in C (— 47<» 46' & u. -{ri3P 33' L..) öffnet sieh ein grober Crat«r,; in D (r-47<> 16^ B. u. +i4<' 3' L.) 
ein doppelter, beide gut sichtbar. Claiicaut kann durch diese eigenthümliche Bildung sehr leicht unterschieden 
werden in einer Gegend,- wo das^ sichre WiederaufBnden sonst viele Schwierigkeiten hat.- 

Auch die nordwärts auiserhalb des Clairaut liegenden Tiefen f, e, 6, besonders die letztere ( — 46^ 20' B. 
und -{-W^ 57' L..), seieboen sieh hinreichend aus;., alles Uebrigo dagegen, was' unsre Karte hier enthält^ ist nur 
mit Mühe erkennbar. 

Ein breiter Liehtstreifen trifft auf Clairaut und- ikht, in ParaUehriohtung weiter, wird aber jenseit im W. 
schwächer und verliert sich' bald ganz und gar. 

§. 42Ö. 

Maurolyeus* B» (AIons< Calchaafan} B. der StSfler und Baroeins mSt unt^r dieiber BeAenunng^ begreift) 
eine^ der merkwürdigsten^ Wallebenen der Mondfläche. Sie ist fasti ee grols als Stfifler, aber eben so wie dieses 
rniregahnälsig kreisforiug. Ein aus mehrfachen Paralldrucken bestehender Hauptwall erhebt sich bei a 2164^ und 
ioi 6 etwa IdOO^ über dicr Tiefeu Unter den grofmi Cnaeim^ dm dies» Wall dnrehbreehen, ist nur A im Voll- 


«Müde Etetnlkh gut sichtbar. Wir Laben diesen Punkt durch 10 MMSUigen auf — 43<^ 33' 2(y^ B. u. -f ^^^ ^ ^f^* ^* 
MMinUttl. Seine Tiefe m\dk sehr beträchtlich aein; sein Wall hat 8^ Licht und das Innere 5^ Ihm gegenftbef 
im NW. liegen gleiolifalls einige Iielie Flecke, die aber keiner besondern Lokalität angekdren sondern einen Theil 
des Hauptwalles und der Terrassen treffen. 

B ist ebenfalls sehr tief, aber im Vollnionde weniger als A ausgezeichnet; er Uegt —40^ 4' B. und 
-*il^ 26' L.; und greift in einen grolsem und flachern Crater ein, wie dieser in den Maurolyeus selbst — Am 
Nordrande seigt sieh das Ringgebirg d, mit einigen kleinen Centralliohen, vielen Gipfeln und Vorsprängen. 

Von den im Innern des Maurolycus liegenden Cratern und Bergen ist keiner von besondrer Erheblichkeit; 
sie bilden zusammen eine grobe Centralmasse ß und mehrere vereinzelte Glieder* * 

Das Merkwürdigste im Alaurolycus sind aber zwölf feine Lichtstreifen, die durch das Ganze zur Zeit 
des Yölimondes einen bedeutenden Licfatscliimmer verbreiten. Diese 6^ bis 7^ hellen Streifen ziehen auf dem 3|^ 
bis 4^ hellen Grunde radienartig fort, und scheinen von a auszugehen, welcher Punkt aber keineswegea beson« 
ders hell und im Vollmonde überhaupt nicht recht sichtbar ist. 

Eine interessante Grujppe bildet sich auch um e auf der Nordseite, und weiter nordlieh und nofdostlidi 
in heller, von groCsen glänzenden Lichtstreifen durchzogener* Gegend sieht man noch sehr viele Crater, obwohl 
es schwer möglich sein dürfte, alle hier verzeichneten zugleicli wahrzunehmen. Am 13. JuU 1634 erlmnnten wir 
sie fast alle, sonst immer nur die grofsern und tiefem. 

Südlich über Maurolycus umschlielst ein greiser Gebirgsbogen y eine hüglige Ebene, hoher als die innere 
Fläche des Maurolycus liegend und auch heller als diese. 

$. 430. 

Barooius JZ., ein etwas länglichtes, südwestwärts an den Maurolycus gelehntes Ringgebirg. Zwischen 
beiden bildet sich eine ziemlich breite Hoelifläohe. Auch Barocius zeigt sidi durch eingreifende Crater tlieilweis 
zerstört, b und c, zwei ansehnliche Tiefen, nehmen das östliche Drittel ein. 

* Der Wall des Barocius ist da, wo er nicht mit Maurolycus zusammenhängt, einfiach, aber von breiten 
Teträssen begleitet; und statt eines Centralgebirges zieht ein zusammenhängendes und stark verzweigtes niederes 
Gebirg quer hindurch. Auch einige kleine Crater haben hin und wioder im Barocius Platz gefunden. Der Wall 
hat bei ß' eine HOhe von* i6&3, *bet «von 1894* über dem Inneren. • 

Barocius a hat gegen 6 Meilen Durclimesser und etwa 1200* Tiefe. In seiner Umgebung mehrere schone 
Reilieii sehr kidner Crater. 

d ist die mittelste und grofste von 3 in ziemlich ebener und heller Gegend liegenden VertieAingen, die 
aneinanderstoDseud ein Ganzes bilden. 

e, aus metireren ineinandergeflossenen Cratern zusammengesetzt; in ebener nnd nur von Cratern unter* 
hrodiener Gegend. 

f, klein und ziemlich tief, an dessen Südrande ein Lichtstreif zieht, und der nördlich an eine giolsere 
aber sanfter gebösehte Vertiefung stoCst, die wiederum mit einigen andern zusaamnenhängt. 

Eine andre dieser engverbundenen Gruppen ist die, deren Haiiptcrater g bildet Sie ist von zaUreichen 
Hügeln umgeben, die aber nirgend 100* zu übersteigen scheinen. 

In dieser westlichen Grenzgegend des Barocius und Maurolycus ziehen gleichfalls eine Menge vom lieht- 
atreifen theils parallel, theils divergirend neben einander fort; zum Theil in freier Ebene, zum Theil durch 
Cratergruppen. 

§. 431. 

Baco, das grofste und tiefste unter einer Menge sehr ähnlich gestalteter Ringgebirge. Es hat im In* 
nern rings herum eine deutliche Terrasse, zeigt im SO. auf deren höchsten Rücken des Walles eine Reihe von 
5 Cratern, und erhebt sich im steilen Gipfel ß 2151% gegenüber bei y 1260^ über der scheinbar ebenen Tiefe. 
Baco a, südlich vom Hauptringgebirg, ist 1371^ tief und hat einen greisen Centralberg. 

Buch, ein grofses, sanft geboschtes, gegen 700* tiefes Ringgebirg von 6^8 Meilen Durchmesser; im In* 
nern 3° hell. Der Wall hat nur etwa 4® Licht (das der Umgebung) aber die Crater, welche anf und an ihm liegen, 
sind 6^ und 7^ helL &(an bemerkt eine grobe Menge einzelner Gipfd, die bei y hemm eine übereinstimmende 
Streichung annehmen, deren keiner jedoch durch Hohe ausgezeichnet ist. Ihm sehr ähnlich ist der benachbarte 

Büsching, nur wenig grölser als jener. Das Lmere ist so hell, als der Wall und die Umgegend, des- 
halb kann man ihn nicht wie Buch im Vollmonde sehen. Ein LicbtstreiÜBn zieht durch seinen n&dlidieii Theil 
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dem Rieciui zu. Die Tiefe mag 600^ beiragen. Zahttofle Crater liegen auf und an ihm Iierum, unter ibnen ist 
C in — 37^ 0' B. IL -i*19^ 4^' ^ ^^ grSCste. Der Wall k%% gl#ipbwol&l nach innen arfemlich guten Zusammenhang. 

. Buseh^ d,. M^boMC geringen GrdtM» nngenchlet von 10 Cralem umlagert, begrenst Büsdüng gegen W., so 
wie wiederum B (— 3S° 25' B. und — 33<^ 0' L.) sieh an jenei^ lehnt B hat 9^ Licht und ist zugleich def 
tiefste Crater dieser Gegend. Erst unter 4*24^ L. enden dii^ so diehl gedringlen Crater ^ doch ist di^ Ebene, 
welche du» System des BQsqhing ?on denen des Nicolai, Riccius imd Rabbi Levi trennt , immer noch mit meb* 
reren. derselben angefüllt. 

§. 432. 

Gemma Frisius 2t. (Montium Armeniae p* S.) eine grolse aber gans unregelmfilsig gestaltete Tiefe, 
deren Rtnggebirg von Cratem überall serrissen, nur an wenigen Stdlen wie bei a und 7. etwas mehr Regel« 
maCijgkeit seigt Es besteht aus groben wilden Massen, die nach allen Seilen nnt andern Gebirgen in Verbin» 
düng stehen und auch nach innen kurze Ausläufer senden. Dieses ist überhaupt fast nirgend eben, sondern von 
Hügelketten duiehsog^n, die man allerdingi nur mit grolser Mühe wahrnehmen Jcann. Unter diesen ist der etwa 
150^ hohe Centralberg B in —35'» 1' B. und ^13«' 38^ L. su bemericcn.. Westlich bei 7 ragt ein Gipfel des 
Walles 2143* über das Innere empor; überhaupt aber bleibt der Stchatien des Gemma Frisius sehr lange sichtbar 
was auf bedeutende Steilheit deutet 

Die umgebenden kleineren Ringgebirge f, h, d nähern sieh melir der regelmäisigen Kreisform, doch aueb 
bei ihnen ist die Gliederung der Wallumgebung höchst manniehfaltig, aueh das Innere dem des Gemma Frisiua 
ähnlich; nur d, gegen löOO* vertieft, und nach S. völlig offen, macht eine Ausnahme. 

Die kleineren Craterformen dieser Gegend sind swar, wie fast imoMr, nach Innen zu gleichmälsiger ge« 
formt, nach auCmn aber läist sich soltmi «01110 regelmäfiBig abfisllende Bfiacfaung bemerken^ Die augenfättigstenr 
sind G (—33«' 24' R u. +W 30' L.) und der etwas eUiptische £ (—37«' 21' B. u. 4-13<' 4^ L.). 

Ueber diese wilden regellosen Massen ziehen nun im YoUmonde, wo mit Aissnahme weniger Crater nicht« 
davon sichtbar bleibt, die groisen breiten Streifen hinweg, die vom Stufler und Femelius herüber gegen Nord- 
westen streichen. 

Westlich vom Gemma, unter dem — 35^ B. seigen sich drei ebene Flächen a^ b, e, die beiden ersten 
mit einander verbunden. Gebirge mit kuraen steilen AbfiUlen^^io sieh etwa öOQ^iUbor sie erhdben, geben ihn^a 
einigermaCsen das Ansehen von Ringfläehen. Die Crater, welche diese GeUrgo durofabrechen oder rieh anlagenii 
«ind sahireich und spun Tlieil höchst augmiallig. Namentlich ist i durch sein eigenthümliches Verhalten im 
Y<dlmonde ausgeieichaet Die innersle lüitte ist 7^ hM^ diese umgiebt der innero Abhang mit nur 3P LichtV 
und diesen wiederum der äu&ere mit 6^. Ueberhaupt sieht man hier im Vollmonde viele Lichtpunkte, aber es 
ist bei den meisten sehr schwierig su bestimmen, welchen Objekten sie mitspreefaen» Zuweilen sind ea die Spitzen, 
ein and^esmal die Enden von Gebirgen. 

Poisson, ein länglichtes und überhaupt sehr Smreig^dmälsiges Ringgebirg im Nordosten des Gemma ttU 
aius, mit dem ee durch mehrere starke Ketten verbuunden ist Wie jener ist Poisson umgieben und- erfidk voll 
manBichfaltigen Bildungen, zdchnet sich eben so wenig im Vollmonde aus und fiUU überhaupt, je nach der ver» 
sehiednep Beleuchtung, wAt verschieden ins Auge. Daa Ringgebirg selbsi besteht ans wild durcheinander ge« 
worfenen Eifipen und Rücken, und seine hodiste Gegend liegt xwisehen dem Vorsprunge a und dem Crater« 
berge y* An der Südsmte sei^.sieh nur bei ß einige Steilheit. Der Ostrand, dicht über y^ gestattete eine Schat* 
tenmessung; er fand sich 1148^ .Übet dem Innern, r- Die £rater b und-A, oft augenSlliger aW Poteon^ «elbsC, 
müssen gleichfalls sehr tief sein; die Lage des leUtern ist —i9^ öO' u. -fS^ ^^ L. Auf Poisson und seine Umgebung 
treffen gleichfalls grobe jLiehtitreifen, die sieh. hier aber aHmäblteh veiüeren' und nicht über ihn Unausgehen. 

, . . Wenn schon die. beiden erwähnten Riug^ebirge und ihre nächste Umgebung dem Beobachter grobr 

Sel^wierigk^iten enlgegenstellenSr so i^ diee noch weit mehr der Fall in den weiter ostlieh nach Nenius su ge^* 

i^genen f Gegenden. Vh sehroQsten Abhänge finden. rieb* didifr neben den sanftesten , «nd es isf eine Eigenthüa»* 

lidikeit ^ee^ GefN^di dab die JleMeren mehr Ueberdnstimmnng der Richtungen seigen fds jene. AUeia übeiaB 

drängen sieh die Crater vor, und swar sind diejenigen,: die nicht iftb«r ^ine llfelle im Durchmesser habend '^f^^' 

BüiArig gebildet,, idi^/ipcifmffn iiaben ungleiche isinric ab#eieheBde' iPommn nnid ein meistens serstüekehes Ringgeu 

birg^ wie .nmntO»/;« imd d «ehtt kmm. — Zwec.sind einigrwenife dieser Gebilde durch verscbiedne Uehtstärke 

jhni Vollpiiindi^ noah^ mfeafinden^ allein dm grefaen alles übergianEenden Lichtstreifenr, die hier nicht gröüMer 

9wiochfnir$Mio alm von drei bin vier Meilen swisehen sich lassen^ verhindern jede deulliohe Wahrnehmung n 

4ieeer ZotjU... 
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§. 433. 

Nonius /?• (Moiifl Fortis H. wo Femeltus mit verstanden wird). Die Grimalduthe Earte ist hier 

so verwirrt «nd unbeetimmt, dati die Besiehung dieses Namens auf das liier anter —«35^ R u. -f-4^ li. gelegene 
Ringgebirg sehr willictthrli^b ist £s hat rings herum eine ansehnliche, beim Crater A 1217^ betragende Hohe; 
allein ^as Ganze ist so sehr zerldüftet, dab man nur in sehr schräger Beleuchtung den Nonins deutlieh als ein 
Ganses «ntersoheidet. Auch wird mehr als die Hälfte der Innern Flaehe von Ideinen Hfigelrücken angefOUt 

Zusammenhängender, auch zu Zeiten augenlalliger als Nonius, zeigt sich das westlich gelegene Ringgje. 
birg Nonius d, das im Innern ganz eben ist. Der Westrand erhebt sich über diese Ebene 925% der Ostrand 854*; 
Messungen, die in Bezug auf die Schatteulänge sehr genau sein können, aber des schwer zu bestimmenden Ab- 
standes von 4er Lichtgrenze wegen unsichrer werden. Die nördliche und südliche Umgebung dieses Ringgebirga 
zeigen nur ganz mälsige, in der Ebene hin und her zerstreute Berge und einige Crater, westlieh aber, wo der 
Wall eine ganz nach Innen geriehtete Biegung hat, hängt es mit der oben geschilderten ranhen Gebirgsgegend 
zusamnien. -^ Im SO. wird Nonius i begrenzt von 

Fernelius It, einer sehr ähnliehen, doch aber etwas gr&lSteren und auch nicht ganz ebenen Ringfläehe. 
Die umgebenden Gebirge sind eigentlich nur die Ränder breiter Plateaumassen, durch welche Femelios slidlieh 
mit Stöfler, nordwestlich mit Nonius d, nördlich mit Nonius und östlich mit mehrem kleineren Ringgebirgea 
zusammenhängt. Für die Tiefe, vom westlichen Walle zwischen y und dem nördlioh darunter liegenden Crater 
abwärts gemessen, gaben uns zwei gut harmonirende Bestimmungen 960*. Einer der groben Lichtstreüen zieht 
mitten durch die Ebene hindurch, in der Richtung vom Crater c zum südliehen Rande des Nenios d. 

Noch gehören zu den tieferen Ringgebirgen dieser Gegend Nonius A mit 4 Centralbergen und die ZwU- 
Hngsform Nonius b, welche sämmtlich, v^e auch Nonius selbst, durch zahlreiche, zum Theil hohe und steile 
Bergketten mit den ostlieher gelegenen Nasireddin und Walter zusammenhängen. 

Hie Iinndsehnffen Klcefas» Bmlilil Iievi umü Kagnt. 

§. 434. 

' ' Diese einander an GrSfse und sonstigen Eigenschaften sehr ähnliehen Ringgebirge sind, nächst dem Pic 
tolomini, die grobten und tielaten der Mittelgegend des südwestlichen Quadranten, obwohl ihre Tiefe, da »e 
weder nach innen noch nach au&en Ebenen darbieten, sich eigentlich nur schätzen labt Keine derselben zeigt 
^ine regelmäfsige Umwallung, nur der Ostrand, der bei allen dreien noch die wenigsten Spuren einer Zerstörung 
darbietet, giebt ihnen, besonders wenn die Schatten von dieser Seite her in das Innere fallen, einigermalsen den 
Ciiarakter «ines Ringgebirgs. 

Die vom Tycho ausgehenden Lichtstreifen durchziehen auch diese Gegend, doch sind sie hier minder breit 
als in der oben beschriebenen Landschaft, auch häufiger unterbrochen. Nur das Innere des^ Zagut ist von ihnen 
ilreL ¥on den Ringgebirgen selbst bleibt in hoher Beleuchtung fast gar nichts sichtbar; wir' Werden die einzelnen 
Punkte, die wir im Vollmonde erkannt und wiedergefunden zu haben glauben, anfiUiren. — Hevefs Montes 
Uxii fallen etwa in diese Gegend. 

Ri^cius JB. gegen 11 Meilen im Durchmesser haltend. Ein sehr breites df^tfaehes Gebirg bildet den 
Ostrand, nimmt aber kaum ^ des Umfanges ein. Im N;, SW. und S. stehen statt des Walles drd greise Cra. 
ter, von denen A, der gröbte und schroffste, mit seinem 6^ hdlen Ringgebirg steU sichtbar bleibt, was aulstf- 
dem nur noch bei dem in der Nähe von a liegenden Crater, dem östlichsten des Rieohis, der Fall ist. Dieser 
bat 7^« titid sein Inneres, wie das von A, 5^ Licht. 

Hicdus b zeigt südlich und westlich einen sehr starken, gegen NO. sü aber wenig merkliehen AbfalL 
A und b sind durch eine starice gelorümmte Bergkette verbunden; im N. und S. dagegen zeigen sieh stsiit eines 
Wallgehirgs nur Gipfel und kurze Rücken, die ganz andern Richtungen folgen. Im Allgemeinen kann die Fläche 
des Riccius nur unbedeutend gegen die äuJDsere Ebene vertieft sein.* Sie wird vta schwachen Bei^oken dureh- 
zogen^ unter .denen ß^ der höchste, sich doch kaum lOO^erheben mag,' auterdem aber von'toiner Menge Ctaier, 
theils «ehroff abstiteEcnd, theils iuulft uifd unMheinbar, langefOllt ' r - i . *:$u ; : > 

Die Umgeg^d des Riceius hat eine gluia ahhltche Besehaffenhelt, nur dds siehg^öltoke Ebenen Slhen 
vnd ksin# so steile Rücken voricommen« Eine merkwürdige Kette von Cmtem fitiddt sltiü' tf^vftidlM den Meri. 
dianen W und SO^", durpb bi Breitengrade fortziehend, e, f und d shid di» augenflUligsten und tiebten. Eine 
grobe Bergkette verbindet Üen ganzen Zug, wird bei y am stärksten (doch ist sie auf unsitt Karte hier sn stark 
gehalten) und setet sich noch weiter gegen S. fort. Zwischen dieser Kette und dem Riceius liegt ein HbeUand, 
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^bnlich ebm imnordlidien, 4oQh «ebr gebiffi^ im «BdlMheii Thail«; In d^n fibrlgen, bi« auf die Crater ebüUii 
Umgebungen des Riceius ist nichts besonderes su meiicen, als dab mehrere Doppel- und Zwillingsfermen vor- 
kommen. Zwei der lelziem bleiben im Vdlmonde siehtbar, aSmlieh g mit 7^ und ein andrer Crater in — 35® B. 
und +26'' L. mit 6'' Lieht. 

^' 435. 

Rabbi Leri R. fast eben so serstüclcelt als Riedus, auch an Greise, wie an Gestalt seiner Gebirge ihm 
sehr nahe gleich, ist durch ein 2 bis 3 Meilen breites Thal, durch welche« sich .ebenfalls Lichtsreifen hinziehen, 
von Jenem getrennt Seine zahlreichen Crater sind besser im Vollmonde sichtbar als die des Riceius, am meisten 
glänzen a (der nördliche) und b. Auch das Craterdreieclc bei d zeigt sich in 6® Licht Dennoch erbliclct man 
in schifiger Beleuchtung deren noch weit mehr. Sie bilden zwei greise Gruppen, die westliche bei b mit 8 und 
die ostliclie, zu welcher a gehört, mit 9 Cratem, deren 5 im Innern liegen. Tom Walle hingegen ist nur in 
schräger Beleuchtung etwas wahrsunelimen. Alsdann erscheinen an der Westseite a, und an der östlichen der 
hinter dem Crater a liegende Gipfel, als. höchste Punicte; im Süden sieht man steile, aber loirze, schmale, unm* 
sammenhangende Rüdcen und im N* ein greises hohes Bergplateau, das mit starlcen, mehrfach hintereinander 
gelagerten Terrassen nach drei Seiten zu drei Hauptringgebirgen, den Rabbi Levi, Zagut und Lindenau abfallt. 

Nach Westen zu Icann man, die Crater abgerechnet, nur wenig Unebenheiten iiemericen, im O. und SO« 
aber lagern sich mehrere • grobtentheils ringförmige Gebirge, so dafs hier einige ganz abgeschlossene Fliehen 
entstehen. Sie bilden mit den oben erwähnten Gemma a, b, c eine zusammenhängende Kette. 

Zagut A, nordöstlich vom vorigen, mit dem er durch das erwähnte Hochland verbunden ist Eefaül 
auf dieser Seite gegen 150(1^ ab. Zagut*a Ringgebirg hängt besser als das der beiden übrigen zusammen, ist 
aber an Form und Hohe seiner einzelnen Theüe eben so ungleichartig. Die Crater auf und am Walle sind zahl- 
reich, aber schwer erkennbar; einige der kleinem in der Nordseite sind 7^ hell, a etwa 6^; von den übrigen wird 
im Vollmonde nichts wahrgenommen. Fast ein Drittel der innem Fläche ist durch ein besondres Ringgebirg, 
das aber an Hohe dem Hauptwalle nachsteht, abgetrennt ; in dieser Fläche e steht auch ein Centralberg, der aber, 
eben, so wie die um a herumliegenden Hügel, kaum noch gesehen wird. Noch erblickt man auf dem den Ring- 
gebirgen gemeinsclieftUchen Hoclilaude in hoher Beleuchtung zwei Punkte in 6? Licht; es sind die beidm höch- 
sten Gipfel des staricen Bergzuges, der Zagut und e im Westen i>egrenzt 

Im Osten des Zagut erblickt man zuerst eine Gruppe steiler Piks, sämmtlich 6^ hell, etwas nordlicher 
mne Cratergruppe^ worunter d 6^ hell, und zwei eng verbundne gleich greise Rüiggebirge b und c, ersteres mit 
steilerem Walle und überhaupt heller als das letztere. Aber die ganze Gegend ist im Vollmonde mit einer gro- 
Iseu Anzahl ülieraus dickt gedrängter Lichtstreifen dergestalt durchzogen, dafs es äuiserst schwer hält, auch selbst 
die heileren PunlUe noch wahrzunehmen. 

Von d aus zieht eine grobe Gebirgskette, anfangs nordwestlich, hernach nördlich, dem Pens zu. 

§. 436. 

Zu dieser Gruppe gehört endlich noch das Ringgebirg Lindenau, das rings herum vollständig abge* 
schlössen ist und im Osten bei a sogar einen vierfachen Wall hat, von denen jedesmal der hinten stehende den 
vordem überragt, bis der letzte (der erwähnte den Zagut begrenzende Zug) die Höhe von 1855^ über der Tiefe 
f}^ Lindenau erreicht . Der westliche. 1342* hohe Wall hat dagegen nach Inneu nur ein sehwaches Vorgebirg. 
Indeia sieht man im Vollmonde dessenungeachtet nur einen einfachen Wallring von 7^ und in einzelnen Punkten 
von 8^ Licht, von dessen Nord- und Südpunkte aus sich zwei selir helle und bestimmt gezeichnete gradlinigte 
Liichtstreifen, die auch das Ringgebirg Lindenau A genau tangiren und es so zwischen sich einschlieisen, dem ; 
Piccolomini suaehen. Auch von der centralen Berggruppe im Innern, die indels geringe Höhe zeigt, so dals sie .; 
den ernten Sonnenstrahl nur eine Stunde früher als ihr Fuis erhält, (was auf etwa 100* führt) sieht man alsdann 
nur einen weiislichtm Punkt Es ist das nordwestliche Ende des längsten Bergsuges, und wir haben durch 
11 Messungen seine Lage auf — 3i<' 52^ 6'^ B. und — 24<^ 29' 31^' L. bestimmt 

Im O. stöbt das Ringgebirg, wie schon erwähnt, unmittelbar an den Zagut; auch im N. kann man das 
Hochland, dem Lindenau sich unmittelbar anschlielsend, über ß hinaus bis gegen den —30^' B., und als niedriges 
Stufenland noch weiter bis C verfolgen. Mit dem Altaigebirg scheint es jedoch keinen Zusammenhang zu haben. 
C liegt —28^ 3' B. und -}-26<' 40' L.; ein Lichjpünktchen in seinem beschatteten Innem labt auf einen sonst 
nicht wahrnehmbaren Centralberg schlieJsen, und einige kleinere umgeben ihn. Eine zweite Cratergruppe bildet 
sich um d, eine dritte, die zahlreichste, südlich beim Doppdcrater e. Nur in dieser letztem bleibt einer der 
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kUacm (der naehste süaiidi übelf a Uegeiida) mit 8^ Zieht int VolfaBoiide •— «ndiwas eebr. deatUehi-^ tichtkur; 
vea allen übdgen keine Spur. 

Lindenau A^ ein dem Lindenau an Grdbe nnd TiefB nahe kommendee, aber einfaeheree Ringgebirg ebne 
Centralberg. Man kann die Terrasse nur um die ösüiehe Hälfte herum verfolgen, deren H5he geringer ah die 
des westlichen Gipfels su sein scheint. Wir fanden letzteren 1384% den Ostrand 1092* über der liefe. Ein 
sehr ähnliches aber kleineres b schlielst sich ihm an, und an der BerQhrungsstelle seigt sich ein üefer Crater. 


Bte Iiü&daeliAft Plccolomiiii» nelist den lienneMarteii dea Vracaator« IVemider und JBftfbariiu« 

§. 437. 

Piccolomini M. (Montes Sogdiani ff.) durch seine Lage, Grobe und Tiefe eins der am meisten 
augenfälligen Ringgebirge des Mondes. Sein Centralgebirg, aus swei schwach verbundenen Gipfeln und einigen 
geringem Zfigen bestehend, und eben so ^ie das Ringgebirg im Vollmonde sichtbar bleibend ^* beides beilich 
nmr als matte Spur — liegt nach unsem 12 Messungen in —29^ 10^ 50^' B. u. +31» 35' 22«' L. IMese Mes. 
sung besieht sich auf den nördlichen Gipfel A. Der Durdimesser beträgt 12,46 Meilen. 

Das Ringgebirg seigt allerdings einen susammenliängenden hüclisten Hauptwall , der nur im Süden sehr 
niedrig wird; allein die von auben und innen sich anlagernden Berge sind so bedeutend, dafii es oft nicht leicht 
ist, den Hauptwall su bestimmen. Auch lassen sich auf ihm ringsherum wenigstens 30 verschiedne, meist aber 
länglichte Gipfel unterscheiden* Die gröfste Hdhe zeigt der üeh ustiich über oe erhebende Gipfel, nach 2 unsrer 
Messungen 2429*; ihm sunäehst steht die Höhe über p, welche 2176* beträgt; in y sinkt sie auf etwa i dieser 
Hölie herab; und die Erhebung des westlichen Walles bei i beträgt 1540*. 

Zu solchen Höhen erhebt sich Iceins der Gebirge, welche dem Hauptwalle sieh ansohlieflMn, «nd doshalb 
kann der Schatten des letztem sie alle überdeckmi* Gleiehwolü gehören sie zu den stäricsten, welelie fan Innern 
irgend eines Ringgebirges vorkommen, und das Ansteigen bis zum Fuise des Hauptwalles ist nach unsem Be* 
grifen schon ein sehr beschwerliches, besonders zwisehen > und ^, so wie zwischen a nnd y. Am Westrande 
ziehen diese Rüdcen nicht so wohl parallel dem Hauptwalle, sondern in einem entgegengesetzten Bogen, wodurdi 
abgesonderte nmdfiche Hoehthäler entstehen, die die meiste Zelt Unduroh mit Schattet angefüllt sind» 

Das Innere so weit es nicht mit Uneb^iheiten besetzt ist, sclieint durcliaus oonoav zu sein, ist aber kaum 
merldich dunkler als die äubere Umgebung. 

Die aus den nordöstlichen Gebirgen sich entwiekdnde Rille e ist nicht stark vertieft und deshaU», obgleidi 
ziemlich breit, dodi schwer zu sehen. Sie zieht 19 Meilen weit NO. fort und niaimt an Breite ab. Wir ent- 
deokten sie, nebst der einmündenden ^, am 11. Juli 1834. Mehrere Höhenzüge treten unter starken Winkeln an 
ihren Rand, andre schwächere begleiten sie auf kurze Strecken; ihr nordSstUclistes Ende liegt, so viel man wahr- 
nelmien Icann, in freier Ebene, 

Ungemein wild und zerrissen erscheint die nordlich bei Piccolomini, nach Fracastor zu gelegene Gegend. 
So viele scliroff abstürzende und so unregelmäCsig geformte Tiefen auf so kleinem Räume neben einander, finden 
sich vielleicht nur noch im südliclisten Theile des Mondes. Es ist leicht zu erachten, wie auDserordenüich groJs 
die blos von der Beleuchtung abhängenden Veränderungen des Ansehens dieser Gegend sind. Nur in d«r Yer* 
tiefung o erkannten wir einen Centralberg; leicht möglich y da£B er keiner einzigen fehlt. Am tie&ten eingeris* 
sen seheint f zu sein. Der Zwillingscrater A erinnert fast einzig an die regelmälstgern Mondformen; er li^ 
^25'' 22' B. und -|-29° 27' L. Neben ihm ein starte elliptischer, übrigens unregehnäisig umwaUler Crater b, 
fast schon ganz von der Ebene umgeben. 

Nach NW. zieht dieses Gebirg, aber in sanfteren Böschungen und leichter aufzufassenden Formen, über 
4 zum Fracastor fort. Von ^, dem höchsten Punkte, zweigt sich eine bogenförmig nach W. siehende Eette ab, 
die anfangs nur unscheinbare Hügel enthält. Weiterhin, wo andre vom Piccolomini her ziehende mittelhohe 
Gebirge (3—500^) auf sie treffen, wird sie steiler und höher. Der Hauptpunkt ist die südliche Hdhe des hufei* 
senformigen Gebirges S, die sich über die westliche Ebene 1375* erhebt Von hier ab erniedrigt es sidi wiedbr 
und verliert sich jenseit des — 25^ B. in unscheinbaren Hügeln. 

Augenfälliger als diese Bergketten sind die Rmggebirge und Crater dieser Landschaft. Man sieht sie 
auch hier deutlich Gruppen bilden; kaum 4 oder 5 bleiben übrig, die sich nicht mindestens zu Doppel- und Zwil* 
lingscratem vereinigt hätten. Meander A ist der ausgezeichnetste ; er liegt in mittlerer Libration genau auf der 
Linie Piccolomini Biet, unter — 27<^ 19^ B. und :{'Z&^ 32' L. — Zwischen diesen Ringgebirgen nnd Hüg^ 
rücken findet man viele Ebenen«. 
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' Die sikiwestllclie Seite' »def'PiccoIoteiBi;ie!gt viel Aehniiehhcit mit der »Srdliehttiiv <kicb friden sich hier 

keiaB io scbrole Abhänge als ilort^ wenigstens niur im Innern Ideiner Graten Dmveoh lileiht . db detattlirte 
Verieieltnttlig, Wegen der gartsa greHMn^'VerrinMhinf. der. Massen^ sehwierig. genq;, und die scSiwiebehi Berg- 
füeken Iidnnen swisehen den CriterwäUen mtt selten deadfeh:erkaBn€ werden. Die. höeiisten Parthien liegen 
swisehen Pie^emini und'Süboriiis e« 

Im Siidott ist eine Ideine helle Ebenem vnd SstUth, nahe dem HavptWalle, ein von Cratem anr Hälfte 
serldufieles. Ringgeburg — ein Riccius im IQeinen — das man bei abndimendem Monde beobachten mub, wenn 
man es ab ein' Zusammenhängendes erbliclcen wilL — Des in diessor Gegend beginnenden Altai -Gebirges ist 
bereits im Vorigen, .gedacht worden« 

' §. 438. 

Fracastor i?« (Laens Thospitis JI.) erseheint nur als ein Dreiviertelring, ^>der vielmelir als der 
sOdliehste Busen des hier endenden Mare Neetaris. Sein Inneres ist übrigens weder 'elien noch gleieMarbtg. Dar 
ganze südliche Theil ist hoher und 3^^ hell; aHein der Abfall gegen den nördlichen ist kaum wahrnehmbar. In 
diesem findet man überall sehr viele kleine Hügel, deren sich kn südlichen Theile nur wenige, uitfd ntur in der 
Nähe des Ringgebirgs finden; und zwischen den Parallelen -^1*9^ «nd^-^30^ erseiieinen diese Hügel so sahlreieh 
vnd dtehtgedMingty daCi nur wenig fehlt um sie fUr eine Fortsetzung des Ringgebirgs ansehen zu kdnnen, das 
steh mal diese' Welse gadz abschli^lsen würde. Die Lichtstärke dieser Parthien variirt zwischen 24>\''3^ und 4P. 
Ein grober breiter Licbtstreifen, über Polybios herkommend, zieht nordöstlich an Fracastor vorbei und durch das 
Mare Nectarb hin; von einigen kleineren und schwächeren, die diesem parallel ziehen, lassen sich zuweilen im 
Fracastor die Spuren wahrnehmen, was dann in Verbindung mit dem 6^ hellen Rande desselben die Mannich. 
CdtigkebderLicbtserhältnisse noch sehr vermehrt Aber es bedarf günstiger Umstände und namentlich eines 
hohen Vnllmoncbtandes, um sb dputlieh Wahrzunehmen. f ' 

.Der nai^h' innen* vi dnfadie, an mehreren Stcdlen durch enge:Thabchludilbtt unterbrocliene Wall 8ei|(t 
in seinen einzelnen Theilen sehr versehiedne Höhe. Im W. weicht er dnrohweg wenig von 1000^ ab. Im O. 
erhebt Sich a, nach 3 Messungen, 1423^ 1253, 13t8, also im Mittet 4 3M*;. der Punkt ß etwa in der Mitte e». 
gab, ebenfalb 3mal gemessen, 1018, 1*980, 1188, im Mittel tt62% für 7 endBch gaben SBiessungen Sil bnd 
815^ Die angeführten Punkte shid, wie db fiehattenform deutKeh zeigt, vundKehe GifiM. Det lotste mit S 
bezeichnete hat nur noch etwa 600* unA ISBt liteil^gegen das Mar» ak > * 

Nach auCsen dagegen erscheint der Wall nur ab Hand des Gebirjfd^^Mi mit d«m er überall zusammen- 
hängt, auch im VoHmonde db gleiche Farbe wie dbses zeigt. Deshalb * findet man zunächst lEelne Ebene, nur 
Crater und Kesselthäbr, und erst m gröberer EnCfBfnung zeigen sich im der Ostseite helle freie Flächen, db 
al>er wenigstens 500* höher als das Mare Nectaris KegeUi Der Bergrücken Fracastor s, der die dunkle Vertiefuhg 
d mit dem hellen und regehnäbig gestalteten Bea/nmont C verbindet, bt die Mste Stufe des Herabsteigetis zum 
Mare, der noch zwei andre progressiv schwächere gegen NW. vorliegen« Einen sehr helbn Punkt (Sj^^) bildet 
im Yollmonde die hier östlich bei S gelegene Vertiefung. 

Mit Piccolomini bt Fracastor durch die schon erwähnten Gebirgsketten verbunden; nach W. zu zeigen 
sich sobald man die Gebirge in der Nähe .übeiachritten hat, nnr bdirte und mebt niedrige Rücken. Der höchste 
Punkt dieser Gegend scheint der pikähnliche Berg Fracastor H zu sein. 

Leicht zu unterscheiden sind hier die beiden im Innern nur 3^ hellen Ringgebirge A und b, beide etwas 
unregelmäbig, . eben so wie das hellere c . und db mebten andern Gebilde dieser Art Längliehte und Z willings- 
craiar sind auch hier nicht selten, besonders näher nach Santbech zu, wodb Gegend immer offner wird mid 
coletst eine grobe Ebene bildet. 

Diese Ebene, so wb die übrigen naeh Neander und Reiclienbaeh zu gelegenen zeigen nur noch wenige 
Spurten der aleh hbr Verlierenden Lichtstreifen, und erscheinen ddier im Ganzen etwas dunkler ab die auf der 
OatJlebt. Z^ Zeit der schrägen Beleuchtung sind sb fast ganz so dunbel wie das Mare, was sicher nicht von 
den Sehalle» der Berge herrührt, db in diesem Grau mit der grobten Dentlbhkeit zu untsfscheiden sind. 

' .... ... * . . 

§.439. ' . • 

Neander B. (vielbicht Arcesa Palus ff.) ein seiner ungemein wilden • Umgebung ungeachtet ziemlich 
regalfliäbigas Ringgebirg, das einen stailcen Hauptwall rings herum zeigt und dessen Inneres, sowohl der weit 
vonspnngradHi Terrassen ab der vielen den Centralberg A umgebenden Hügtel wegen, nur wenig Ebene darbietet. 
A Uegt —31^ 0' R und +39<> 26' L. und bt etwa 40fH hoch^ der Ostraad ß dagegen, zu einer Zeit gemessen 
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wo sein Seluitfeii die Centralhobe noeh bedeckt^ ergab 1243* H5lie;. «iid diese Angabe dBrfta bcoUnfig awE f&r den 
genzen Wall gelten, da dessen Ungleichheiten jedenblU nur sehr gering sein konnekL *— DueebnesMi 7,33 Meilen. 

In der Nähe des Neand» gruppiren. aielt die Berge nook etnigennaCMn eencentriaeh, so dab kleüse La», 
genlbäler seinem Walle parallel laufen, doeh weiteriÜn hört alle Regel und Uebereinsttmmung ginzUck ant Man 
muls diese Gebirge cu einer Zeit sehen wo die Lichtgrenze etwa durch Meander läuft, um einen B^;rUf von' ilirer 
Verworrenheit und von der unsälilbaren Menge ihrer Gipfel au bekonmien. Einzelne höh«!« Massen lieben sich 
hervor, doch kann man sie nicht messen; ihre Schatten fallen stets an Ber^änge oder vermischen sieb mit der 
Mondnacht. Zwisdmi 4 und tj, welche 1000* hoch seih mdgen, zieht sieh ein breites, aber noch immer sehr 
unebenes Thal bis in die C^gend von Melius ß fort Das höchste Gebirg dieser Gegend scheint das westlieh bei 

e unter 32° B. und -f-41^ L. gelegene zu sein, das im W. eine kleine nicht sehr unebene Landschafit vor sieh 

hat und sich 1402* über dieselbe (nach einer Messung) erhebt. 

Im N«, jenseit Neander i, steigt ein kleines dreieckiges Hochland mit rings herum scharf abgesetzten 
BAidem empor. Von den Vorhohen des Neander ist es durch ein sehr schmales gradlinigtes Thal getrennt, das 
einer Rille fthnlieh ist, und von uns am 21. Sept 1834 zuerst gesehm wurde. 

Die Csater zeigen aidi auch hier herum grolstentheils in kleinem oder grdisem Cmj^pen mid ReUicn^ 
•nd in den greiseren, wie f und g, erkennt- man noch mit Bestimmtheit die Centralberge. 

Im Vollmonde ist weder vom Neander noch von seiner Umgegend, wenn man einige mattschiaunande 
und unbestinunte Liehtflecke ausniaunt, etwas zu sehen, und ein Gleiches gilt von dem bmmehbarten Rlnggebirg 

§. 440. 

Stiborius A Es ist etwas kleiner aber tiefer und Steuer abfallend ab Neandor, sonst diesem sehr 
äittlioh. Terrassm lassen sieh nicht wahrnehmen, und der Centralberg A (—34^ 20^ B. und -f'Sl^' 52' JL) ist 
ebenfalls nur einfach. Nach aulsen dagegen umschlielsen ihn bedeutende Gebirge wie ein weiter Mantel, und 
ihre Schatten reichen noch bis an seinen Wall, wenn dieser schon ganz im Licht stefaft und die Jenseit desselben 
gelegenen LandschaCten schon gesehen werden. Der Bergzug y erhebt sich 1190* Ober seinen westlidM» Fuls, 
und die südlicher gelegenen Abhänge sdieinen noeh bedeutender zu sein, so dab die Gegend in wdeher Stiboiius 
Hch erhebt, betvfiehtlieh tiefer liegt als die Ebenen des Rieciua und Piceolomini. 

Der Westrand des Stiborius ediebt sich 1890* Ober seinen ostliehen Fuls. Diese Angabe gilt nicht tta 
den eigentlichen Wall, sondern fUr die daran stolMnde Hohe jS, die Ihn ttberschattet. Ueberhaupt aber ist es 
sehr milslich in diesen Gegenden Hdhen zu bestimmen. 

Mit Stiborius bilden die drei groben Crater A, B und Riecius e ein siemüdi regdoiibigea VIeiedc Sie 
beben sich, so wie Stiborius C, unter dem Cratergewimmel dieser Gegend ansehnlich genug hervor um sieh ihrer 
als Richtpunkte bedienen zu können, doch immer nur in der Nahe der liehtgrenze, denn in hoher Beleuchtung 
sieht man hier nichto als Lichtstreifen, namentlich einen gsoben und breiten der attf R und A trUEt und weiter 

in die Gegend des Neandei 


Vto IiandscluiitcB BdelicnlMieli« ShelCn umä Fmwenlinfcr« 

§, 441. 

Wenn in dfon dem ersten Meridian näher liegenden Gegenden der Sadhalbkugd sich Ringgebirg nn Ring» 
gebirg drängt^ nnd man oft nur mit grober MCthr noeh einige swischenKegende HügeUandschaften wnhmimmt, 
so zeigt sich dagegen in den zwischen den Parallelen des Santbech und Metius, so wie den MericUanen des Pis- 
eolomini und Fumerius enthaltenen Landsdiaften die Form der grobem Ringgebirge mehr vereinzelt. So findet 
aich z; B* in einem Umlcreise von 20 Meilen um Neander kein gröberes Ringgebirg, efai Verhiltnib wie wir 
ea nur etwa in den Ebenen des Blare Imbrium und Nubium anzutreflEen gewohnt sind« Aber während in jemn 
Maren der Zwis^enraum von grauer Ebene eingenommen wird,, die nui hin und wieder einzelno Untesbreduu^en 
erfahrt, so zeigt sich dagegen hier nichts als wildes Bergland, und die Reflexe des Sonnenlichts sind überatt so 
stark, dab man nur wenige Lichtpunkte und gar keine dunklen Stellen in hoher Beleuchtung wahminunt. 

Reiehenbach, ein unrsgehniUsigss Ringgebirg^ dessen Wall an mehreren Stellen einwista gerichtete 
Krümmungen machte auch nuidlicb durdi ein%e tiefe Schluchten unterbrochen ist. Biese abweiciieiide Gestalt 
macht indeb das Ringgebirg' desto leiiditer kenntiich. Noeh ausgefeeiehneter ist es durch die beiden bedeutenden 
Yertiebtngen a und b,. wovon namenUich die Istzt«e eine sonderbase Focm. zeigt. — Der Ostwnll dea Retchanbadi 
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Im bei a «Im Hohe wa 1833* iUber der tiM Ebtaa .biU^nOe» Tiofe, d^c woidich«, obvdÜ breiter ab Jener «ri 
von einigen Terrassen; langeben, aeheint nieht io. boek au aein. 

Die näciisto Uagebung, beaondeia im .O«, wiounelt dargesUdt von €ralerB): dab* num grobe JÜQbe bat 
noeh ^waa aadrea wahrsuneliaien. Die ganie Jllasae aebeintilMleb ein Hociüand au aein, daa naeb NL aa idle 
miblleb : gegen Boida und Neander B bin abfiUlt, oallicb .aber, awiicben Neand»r a und Reiebenbadi ß eint 
baitimnitefe Crjoeme zeig(- Hier liegt ein weite«« von SW. naeb- NO. geriebtetea Thal mit nuUUgen Unebenbeiteni 
de^en MiOe ein achwaaber bolirt gelegener CaaleK beatiebnet. . Naeb SW. liingegen i$t der Abfall dea Hoeb» 
lande« ein aebr aebroffar. Bier öfinel aieb ein breiter tiefer Rib Baichenbacb e, der gegen 13 MeUen weit bia 
zum Crater Rheita f, mit welebem er «iisaaanottbangtrfo«tcielit|'«nd 4er naeb slarifltatßobatten «eigtySwann ^Ua 
Sonne aebon aber Piecolomini aufgebt. Dias iftt.von dieser Seite die ecsleder groürnn und langte KluftOi welebe 
den afidwestliehen Gegenden dies Mondes eigenfbAmlieb. am «ein aebeinen. > 

Zwiaoben Reiebenbaeb und Stevinua letgt sich auaraf^ eine lüeine belle Ebene, und Jenaeit delrselben ^eina 
diehtgedringte Cratergroppoi deren llauptglied Stevinus a, und einige Icune parallele Bergiaiben, .'dito bei y ihtei» 
bucbsten Ponia «reiclien. 

t 

Rbeita H. (Mens Paropamisus IT.) regelmäbiger ab der vorliin erwäbnte und mebr dem Neander 
ähnlich, aber grober und tiefer ab dieser« Der Bauptgipfei A seiner Centrallcette, der aiob bedeutend hervorbebt, 
lie^ —aß". 32' B. u. 4-46<' 22' L. Die Sleilbe&t des Wallee ist ttbendl durch breite Voxatubn gemindert, auf 
deneii sich ebanfalb noeh . ansehnliche Gipbl erheben. Die grSbte £sbebang des Walles findet sieb hü ^,! wo 
ein langet runder Gipfel 2244* emporsteigt. Südlicher bei y findet^ sbb die B6be wir 1&69V 

NordAitlicb naob Neanderi zu erblidct ombu eia an Rliaitaa Wall airii lehnendes^ ^fllgsl* und «rateneiebef 
Hochland, daa im AUgemdnen nur sanfte .Abdachungen iseigt. Am Oaurande Rbeifta'a aber eAUdct man^ina 
ungeheure Kluft, die aieh von den Terrassen des BoeblanABa bd S bb aum Bergniga x 40$. Meile weit in einef 
Breite von 3 bb 5 Meilen fortsbbt, auf itirem ganzen Zuge von ateibn Bergwänden begteitec, und an meinreiKff 
SteUen durch starIce Querjoebe, die sich aber nirgend zur Bebe dar Wallrander erlieben, unterbrochen wird. 
Sie bt, so lange nur noch einige Spuren des Scliattena in* diesen Gegenden wahrganommai werden, ungemebi 
augenfällig und untersdieidet sich auf den ersten Blick von aUan fibiigen Mondgebilden. Ibxtt Lage wegen wird 
sie staric verldirzt gesehen, doch .auch so Aoch ist ihre Länge beträcbtliclier, ab der Durehmesser selbst der 
grobten in dieser Gegend liegenden Ringgehirge. Nur bei > ^ . we sie ziemUch, breii und ihr Bodea ebea ist^ 
gelang eine Messung der Tiefe, die wir 1478* fanden. 

Von ihrem nordlichen Ende an (unter —35^^ B.) senkt ßi^ sieh allmählfg fn fiaoben nach S; abhtmgigs» 
Stufen bb zur angefahrten Tiefe herab. Jä^ie zeigt; sicii das erste Queijocb, bei i daa zweite^ beide nur niadrigv 
nicht ganz susammenlMUigend und sehbfwinkii^t Jiindurcligeliead. Der westlbhe Ablumg sendet zongenfonnige 
Aualäufer in die Tieb hinab und s und C.mndr.iiiohta' weiter ab die längsten dieses Zungen. Stärker ist dib 
Unterbrechung zwbchen n und >, die den südlichen Theil völlig absonderty der sieh* dann in betrKchtliolier Beeila 
bia zum — 43® B. erstreckt Das hohe ateUa G^bizg. < asndert noch ein westlbh gebgenes Esssdtbal, dessen 
Boden aber betvächtlicb. hoher ab db K|uft gelege^^ von dbscr ab, und jenseit deaselben erblicbt asan wbdaz daa 
undurebbrochene, nur von Bügelketten durchzogene flocUand, daa sich, bb sum Walle dea Yoga eiätreckti' 

Die Lanibchaft, welche sich zwisdiepi Rbeita, JPumerius und Frauenhofer auslneilst, stellt sich gewähnt 
Beb ab eine Ebene dar und man l)emerkt„ die CIrater ausgenommen^ bst immer nur die wenigen hier mit* BudN 
ataben bezeichneten flohenpunkte, von denen indeb keiner über 250^ eaipoEsteigfe. Die von« A nach jii und. weiter 
nördlich bb zu einem nur mäbig erhabenen Ringgebirg ziehende Kette bt darunter die augenfälligste. Die grobe' 
Menge flacher, grobtentheib den Meridianen folgender Bergadej^ hingegen, db unsre Karte hier zeichnet, ge^ 
"wahrt man nur kurze Zeit hindurch in unmittelbarer Nähe der Lichtgrenze, so dab ihr Ersclieinen und Ver-- 
schw^inden gewöhnlich in derselben Nacht vor sich geht. Im Vollmonde erblickt man hier nur einige hellere* 
Cratef ,. einen breiten etwa auf dem, 50^ ^Längengrade zwitahen' Rheita und Stevintta hindUrchzieliettden Lichte 
atreiüen und eine w^mg merkliche Abnibme 4as allge)neioan' Liclittoaa gegem Stevinua au.- • 

■ ■ ' . . , . §• 4«-. . . 

Frauenhofer, :eih im Misndian. des Fumeriua gebgenes und durch* Bergketten mft diesem verüundeaev 
anaehiillches Ringgebirg. v^n etwa 8 — 900^ Tiefe. In n und 4 erreicht. das. Ringgebirg die grobte* Buhe,* einzelne 
Stelleii desselben, sind. Sflur wenig geböscht und erheben sich kaum 400^ über db Tiefe» Db Mitte ist webfadnsob 
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kinta Ceatrttlbw^ sondern durdk iln vantet Qu^rdnl. bMelcbtiet > An sidlielMii WaUe -werden 'mthrefe Crater, 
und darunter der im Yollmonde sichtbar bleibendere (-^38"^ 43' B: und +5S^ 0* L.) bemerict 

' 'Tm Osten des Erauenhofev findet sieh, bi») zu den CjpMn s und 6 hfn<^ fast ftnie Eb^ne. Im ft. bilden 
stbii Crater« und Berggnippen; ihnlieh im Novden ouF dem geringen Zwisehenraumey der Frmenliefer und Für« 
nerfau trenn«. Im 'Westen zieht nieh ein lieeUiegendes, «lunteibroebenes Thal von'gleieh Meifaender,' 1^ Meile 
betragendisr Bseite am Walle heivm, so wie sa beiden Seiten welter lifnaos. Ja man Icaam dieses Tbal als eine 
gescUäagelte Tertiefung nördUeh dureh den f^nzen* fWnerius und'blr m dem grofiien Querrikse SndHus b «itsr 
dein *^3|^ B. verfblgen, wonach in eine Länge ven 46 Meilen hätte. Es ist allerdiiigs auf dieser Streeice mehr- 
fiM»h* «nterbreeheni, aber doeh- nur dareh *SebweUeni| 4ie*gegs* die Rinder de» Thaies^ sttots vertieft sind. 

• ' ]>ie westlich des Franenhofer gdegenen Landsehaften*, duvob dieses Thal vdUig ven flim getrennt, lieste- 
hen fast aus lauter Ringgebirgen, theib voUständigund regelmäßig gefermteA wie a^ b, c, die zugleich von an» 
seiinliclier- TIefti sind,' theils nur durch den Zusalnmeiistolii versebiedenartig gekrümmter Bergr&dcen gebildet 
Soldhe Bei^rOoken sind namentlich ß und ^, die <u den aüdlstM Und hCehsten dieser Mendgegend gehören und 
in Verbindung mit den Bergrücken des Vega stehen. — Die innere Fläche von b bt die erst# dunkelfarbige nach 
dieser Seite hin. Sie zeigt im Vollmonde 3^ Licht, während die Umgegend 4® bis 5®, sowohl in den Thäleni 
als auf den Gebirgen erreicht. 

Vega^ ein sehr eigenthümlioh gefermtes Rlnggebirg, das nur in gewissen Lagen und Beleuchtungsver- 
hiltnissen als ein solches erscheint, da häufig: nur der hohe und zusammenhängende östlidie - Wall , das Uebrig^ 
aber gar nicht oder so vereinzelt gesehen wird, dais man nicht auf die Vorstellung eines' Ringgebirges kommt 
!>er sidlioke Theil 'der Fläehe b' bildet iüi sich eine nabo kMMirmige' l/iefe;> da sieh 'der Wall von Westen hec 
einwärüii krümmt und eine.Vötfstufe desselben bis zum gegenüberliegenden sieh hinzieht. Der übrige Theil des 
westlidien Walles wiird nur dmrth den AIrfall eines' Hochlandes, das weiterhin vUl steilere Parthien zeigt, ge- 
bildet; nördlioh und südlioli aber haben eingrdfende Crater die Umwallung zerstört. 

Dieselbe Regellosigkeit zeigt sich nun aueh in der Umgebung Vega's. 'Geschlossene Kreisformen finden 
lAoh »thäluiilsmätsig nur wenige, und selbst in diesen treten einzelne Gipfel so bedeutend hervor, da& das Ue- 
brige leicht übersehen werden kann. Dahin gehurt a im Rlnggebirg f, so wie ein andrer gleichfalls mit a be- 
selchneter Punkt in dem wildte Massengebirg 'zwischen Vega iind Frsmenhofer «• Das regelmäisigste unter den 
gro(^m> Gebilden dieser Gegend ist Vega H unter —4»^ 13' B. und +61^ SS' L. 

Bis gegen den -|-69^ L. hin zeigt sich ein Zusammenhang der versohiedenartlgen Gebirgsmassen, und 
Um idahin erstreck« sieh aush der im Ganzen gleich bleibende hellere Liditton, den diese Landschaft mit den 
meisten übrigen der fiüdwestgegend gemein bat. Hier aber beginnen allmählieh die dunkleren Massen des Alare 
Australe; als. demen Grenisthin der groDse 9^ belle CrMer Vega A Vettracbtet' werden kaum Da^ ndrdliclie Ende 
dil»« im Vollmonde sebf deutliuhen, 'anfierdem mr mühsam ku ^interachetdendenOratets haben wir durch 8 Mes- 
amigen •-^44<' 56' 54'' B. und ^-ÖS^" 44' 0" Li bestimmt ' 

, Die Landschaft im Osten des Vega ist 'fast ganz wb» die' Erwähnte zvrischen Rheka und Frauenhofer ge* 
legenebeschafien, nur dalii die Formen hier- nooh viel zarter erscheinen und sieh schwieriger darsteUen lassen. 
Man wird diese so zafabreieheh Hügel und die schmalen hbdürehsi^henden Längenthäler nur sehr sdlen , und 
trotz dos geringen Umfangbs der Lamdsehafc nie auf ^Inmid deutüch eri^lieken und meistens zvrbclien Tega und 
dbr i^olsen Kluft bei Rheita eine Ebene zu sehen gltttibe^. Vega I, unier'— 45<' 0' B. und -f-60^ 83' L. zeieh- 
net aich einigermalsen dareh HeUigfceit aw« 

IHarc Aastrale» 

... §, 445^ 

Wahrscheinlich haben die frtiheren Selenographeli tBeHe ^Ue f^Ae\ die aus ahnlichen Grfinfoi wie 
das Mare Humboltianum nur zuw^en deutlieh p^hen wird ^ der "v^lMlthiAmlilsigeA Unscheinbarkeit wegen 
nicht zu den eigentlichen Maren gerechnet, zu denen es doch der Grobe wie der übrigen Beschaffenheit nach 
gehört In günstiger Libration und hoher Beleuchtung sieht man nemlich den Haupttheil desselben von Mari- 
nus d unter —^6« B. durch 18 Breitengpade (73 SteHen) nach Süden fortziehen. Hier wird es dureb einea 
4 Meilen, breiten hellen Isthmus unterbrochen, es beginnt aber wiöder in — 54f*^ B. und zieht sich, flie innera 
FÜichea des Hanno und Pont^coubint mit inbegriffen, bis zum --61° B. fort, uo dab auf diesen Nebentheil noch 


«twa 36 M^ilM koiimitfi. SAvmretiktMa» VbmTiimatlbt «li^laiehe Breite ni ImMUhmi; in iin Cegend det 
Oken entMckt sie kUk von TD« iis etJvi« 88<» der WMÜioiien Lftnge, was ftr' dm PtadM Vott 99<^ einer Breito 
von 41 Meilen entspvielit ' : '. ' 

' Indef» wiid^esvon liefatereil Stellen, die sidi- weil UndmelisielMnv ndhr ak die meieleii' anderii Maren 
«tttefbrochm, tnid dtee bewirkt, dab man in mittlerer Littralieii gewdhnHeh nur. einige grSliere' und kfeinifi» 
Flecke, in sikdwastliiliier aber, wo ein gfoCMr Theil deeeelben iron uiis abgewandt ist, so gut-i^ gar idebCe von 
ihm erbliekt. Nar wenn sowohl das Man Cdsium als der Sttdpirf der Mondsütte uns mSgllelttC genäbevt rfind^ 
lälst is sieh bequenr vixd gans ikbeüsehen. 

Den breitesten und am besten Eusammenh&igenden Theil desselben seheint Jüccioti auf seintr Katta bei 
dem Namen Claramontius im Auge gehabt zu haben. 

Mit Ausnahme der liohten Unterbrechungen, die sämmtlich viel heller all das Mare sind und mit t? bia 
5** besseiehnet werden kannen, seigt dieses fast fiberall den gleiehen Lichtton 2^, doch stets untdr det. Toraus« 
Setzung, dals keiner seiner Theiie dem Rande sil nahe liege. Eigendiciie Bbene enthSlt es aber weit wenigem 
als die übrigen Maren, denn reichlich -J- desselben wird von Ringgebirgen eingenommen^ deren vido'von bo- 
trächtlicher GröDse sttd; Nnr dar 'im Süden des 'Oken gelegene Tkieil der JElaüfrtmasse kann* in dieser Bedehnog 
den Maren sugecahlt werden, dehn hier dehien flaelie (freilich sehr sohwer erkennbai^) Bergadom dureh ein 
weites graues Tiefland hin, tbeils etwas heller als das Uebrige, theib in gleicher dunkler Ffirbung. 

Die erforderlichen Benennungen der einseinen Gegenstände mubten wi^ der Name des Mare selbst, sammt* 
lieh von uns neu eingeführt werden« Wir haben von den Alten Marinas und Hanno, von den Neuem Oken und 
Pontecontant gewfiUt, uai die vier grölsten und aagenliUligsten Ringgebfrge der Fläche tu besaichnen^ 

§.446. 

Marihus/an der Nordostseite des Mare liegend, ein Ringgebirg des sich > gewöhnlich nur ab graueiP 
Fleck zeigt,' denn der 5^ helle Rand bt selten deutlioh zu unterscheiden. Es bt gleichwohl ansehnlich tief und 
der Hochgipfel a mag 1200* sich erheben. Der südliche Theil liegt etwas hJMier ab der nordliche, und das WaUge^« 
birg selbst bt im Ost- und Westpunkte sattelartig erniedrigt Unter den nach dem Mondrande Etf gdf^gene0 
Gegenden unterscheidet man noch deutlich die Gipfel ß and ^, ^welche nebst den Gebirgssügen su denen sie ge- 
hören, 4^ Licht haben, aber von der dunkeln Fläche umgeben sind. 

Marinus d hat nur l^-^ Licht und bildet das nördlichste und dunkelste Glied des Mare. Es bt eine nicht 
ganz geschlossene Tiefe und die umgebenden Gebirge sind 6^ hell* Alle übrigen um d herum liegenden Crater 
gehören eben so wie die westliche Umgebung, in der man keine mehr erkennt, den heUeren Landschaften any 
ja der Crater E unter — 35f^ 5' B. und 4*75^ O' L. hat B^ Helligkeit und gehört so su den Glanspunkten der 
Umgegend. Ueberhaupt zeigt sich zwbchen Marinus und Furnerius, ungeachtet d^ grofien MannichfaklgkeK 
der Gebirgsbildungen, doch kein Unterschied der LiohtrefleM, und nur Marinus a bat im Innern 2® Licht, wäh- 
rend das Ringgebirg 5^ zeigt. 

Zwischen Marinas und Oken sind die hellem BergrQcken so zahlreich, dab nur wen% graue Flficfae fibrig 
bleibt. Der hbr in —4P 15^ gelegene Grater hat 1^ Licht. 

Oken, beträ^btlicb grSfser ab Marinus aber eben so schwer und selten sichtbar ab dieser. Das Innere 
hat 2^ Licht und zeigt unter günstigen Umständen, ungeachtet der starken Verkürzung, 2 schwache Bergadem 
von 4P Licht, die im Centro durch ein kleines Thal geschieden sind. Auch bt an dieser Stcflle der WMl nur 
'^enig erhöht, während er bei a hei'um gegen 1000* sich erheben mag. Dieser Wall bt gleichfalb 4^ helU 
Nord lieh, östlich und westlich bei Oken zeigt sich gewohnlich ein verwaschenes Gemisch von heuen und duhk* 
leren Farthien, und es labt sich ab wahrscheinlich annehmen, wen^ auch nicht überall mit Sicherheit schliefsen, 
da£s auch hier die Berge den helleren, die Tliäler den dunkleren TheUen entsprechen. Zwischen Oken und! 
dem Rande ist übrigens, das Gebirg & und einige Crater abgerechnet, nichts mehr mit Sicherheit zu erkennen^ 
wenn man nicht günstige Librationen abwartet 

Im Süden des Oken finden sich, wie oben bemerkt, die breitesten und zusammenhängendsten Tfkeile des 
3Iare. Doch auch hier ziehen noch mehrere hellere Bergketten, namentlich Oken /^ und y* Erstere bildet von 

48^ B. an die westliche Grenze des Mare, erreicht im Punkte Yoga ß wo sie den WaH eines Ringgebirgs 

bildet, eine beträchtliche Hohe und entzieht sich weiterhin, den mittlem Mondränd übesschreitendy unsem Augen» 
Mebrere flachere Bergadern haben dagegen nur die Lichtstärke des Mare.- 


Voft ^m 3 anMlMdieheli^ mit iln en WIUm xummmifMltotaMiiUk %nä in g^diMirBbiUiM (4-71^) Mf 
%huaäiet (ftAgmden Rlaggabbrgeil Vega c, d, p hat das teat« in Innern 3^., iBe beiden «ndei* a<» Lidil; ihn 
Wälle sind aber sämmtlich &^ hell Diese Ringgebirge bilden die osüiehe Grenze des Mave. . 

iDnIer dem 60^ & entstellt ein Gedrfinge von Bergen und manbeneikt bUat nur wen||^ Spuren der dun- 
krin Farbei, • allain vou Vegn y bis gegen dw 54^ B. hin ieigb sie aidi wieder jrasaaimenhtegeiidaR. Diesen 
ganzen TheU könnte «an für eine grebe RingflSehe gelten lassen, wenn. das WallgeUif ~ niehC in Osten gteürten- 
thails und im^ Siiidm gtoaliph fehlte. Denn westUdi zeigt sieh der Bogen vollständig noaanmienhangend und in 
ansehnlicher Hohe. Dies hindert indels nicht, daCs die Fläche nicht zuvellen ganz das Ansdien oines Ringgt- 
bii^s belH>nin>t 

§• **"• 

Der oben «wähnte helle Zwisehonmum von 54^ bis &5^ B. ceigt keine sieh besondm hervoihobende 
CHijekta, vielmelur setzen sieh die kleinen Beegadem des Mare hier ununterbrochen forL 

Der südliche abgesonderte TheU besteht aus den Ringgebirgen Pont^eoulant, Hanno, Pontecoo. 
laat t und ei| und einer nicht sehe ausgedehnten Ebene im W. dersdben. Die ziemlich' bkuiten Wille der er. 
wähnten Ringflächett haben 5^ Licht, ihr Inneres 2^ Keine derselben ist regelsiäisig gebildet; aufer bedeutenden 
Anomalien von 4er Kretsform zeigen sie auch in ehiaelnen Gipfeln sehr bedeutende, weit Ober 1000* betragende 
Hohe, wähnnd andre Punkte des Walles fast das Ansehen von Oefihungen haben und Isaum noch Schatten wahr* 
nehmen lassen« 

Das Gebirg Hanno a, das weiter sQdlich sich theilt und einige greise Ringgebirge bildet, begrenzt das 
Mare im Westen, der grolse helle Crater d im Südwesten. Nach Süden zu aber erstreckt es sich in e bis zum 
— 61^ B.; dem äulsersten südlichen Punkte der ganzen Mondfläche, der diese dunkle Farbe zeigt. Denn der mit 
e zusammenhängende Hagedus G hat schon 6^ Licht und eben so gehurt alles, was von den erwähnten Ringge- 
hif^gßn «i^tjioh liegt, entschieden den helleren Landschaften *n. In diesen Gegenden bomerken wir den kleinen 
Cc«t^ A wegen seines Glanzes und die grofseren g und c, weil sie Centralberge erkennen lassen, was in den 
Ringflll^l^n 4^ Mare gar . nicht, und auch in den übrigen dieser Gegend nur ausnahmsweise vorkommt. 

9Ie lAndsehnfteü Fnbrieloa» IKetiaa und SteinHell. 

§. 448. 

Auf Hievet s Karten ist in diesen Gegenden gar nichts mit* Bestimmtheit zu erkennen. Auch hei Bicclcii 
ist e$ nur achwer möglich, einzelne Punkte am Himmel nachzuweisen, nur Von Fabrieius und Metius haben wir 
Uiaa^ W glauben, dals die hier so bezeichneten von ihm gemeint waren, weshalb wir die übrigen, wo es nothig 
aohiep, neu bezeichnet haben. 

Fabrieius, duixh GrOise und Regelmälsigkeit eins der ausgeselchnetsten Mondgebilde nul einem deutlich 
wahrzunehmendem Centralberge, der nach 9 unsrer Messungen in — 42<' 8' 0'^ B. und 4-40° 46' C' L. liegt, im 
Vollmonde aber so wenig als der Wall aufzufinden ist i Das Innere ist nur an wenigen Stellen Ebene. Drei 
Centralberge, zwei Crater, mehrere zusammenhängende Hügelketten, die sieh zum Theil dem Walle anschlieben, 
die kleine BergkeUe i und die Terrassen des Walles erPullen reichlich drei Viertheile des Raumes; nur dab man, 
wie fast immer in ähnlichen Fällen, dies alles nie zugleich sehen wird und das Ganze daher doch den Eindruck 
einer. nur. wenig unterbrochenen Ebene macht Sein Durchmesser beträgt 12,04 Meilen. 

Die beiden bezeichneten Gipfel des Ringgebirgs haben wir gemessen und £ 1204, >» aber 1304* über dem 
Innern gefunden, die nicht mehr meisbaren Pmücte des südlichen Walles schefaien indels noch hoher tu sein. 
Bei £ öfihet es sich, und vor der Oeffnung steht ein kleiner Crater. In der kurzen Bergkette, die von dieser 
Oefihung »US nach W. zieht, konnten wir 9 Gipfel unterscheiden. 

. Fabrieius a ist weniger verjtieft, nur an der Ostseite steiler. Sein Centralberg steht mit den WäUen 
zweier Crater und durch diese mit dem Hauptwalle seihst in Verbi|idung. .B ist dagegmi betiäehtlioh vertirft 
und vollständig »bgesphlosseUf 

' ' '' $. 449. 

Von a aus zieht sich ein grolser und holier Gebirgsbogen zuerst südlieb, dann Sstlich und nördlich herum« 
bis er sich nach einem Zuge von mehr als 50 Meile^ dem Walle des Fabrieius wieder anschlielst Allein obgleich 
die von demselben eingeschlossene, gegen 450 Q. Meilen enthaltende Landschaft als eine gegen ihre Umgegend 

ver- 
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fterdefte ertdwfait) lo luit dodi dn Gebirg an weidg ZuaaBiiiieiihMig m es ab ein wahres Wallgebirg betradtm 
la kSBBML Nur WMm die ZwiaeiieBKiuniie deeaeUb« mit SduiCIen bedeckt sind, ^idit «tan eine riettaiiafto 
WalMene wa erblicken. Die eingeielüesfleiie Fiäehe iat Qbrigm Airgend eben, vielmalir aeigen aidi liie^ alle 
BOT möglichen Formen. 

Der groise wie ein weiter Mantel eich heranudehende Gebirgsbogen nfihert aich durch seine vielen Ver- 
Bweigungen, und die häufigen Aenderungen seiner Richtung, so wie dadurch dab die steilern Böschungen nur 
an seiir wenigen Pnnkten vorkoninien, den Erdgebirgen mehr ab dies sonst in unsrer Naehbarwelt vorsakommen 
pflegt Zwar leUt es ihm nicht an Cratem, aber doch haben ab db höheren Tiieib des Baupisuges nicht durch» 
hroehen, sondern lic^ien wb db Schweisemeen an ihrem Fulse umher. 

^ Dab Bühenmessungen hier nur gani beiKufig verstanden werden können ergiebl ein Blick auf das vor« 

Ibgende Terrain. Indeb maben wir die Erhebung des Punktes ß über einen etwa 6 Meilen östlich gebgenen 
17i4% nnd die des fiinggebirges C über den Punkt 4 704^ Db mebten andern Hohenpunkte mögen awbchen 
diese beiden Grenaen fallen. Zu den steibren Stelbn des Gebirge gebort noch ^ von etwa 1000* Hohe; die Pav- 
Ihien i>ei x nnd A* sind beträchtlich niedriger, aber dureh eine gewisse Symmetrie ihrer Formen ausgeaeichnet* 
überhaupt . aber hört von x an bb sum WaUe des Fabriciua aUer Zusammenhang aaf und man sieht last nsv 
solche Rücken die den Meridianen folgen. 

:Unter den aahkeichen Cratem dieser Gegend trUTt man auch auf manche unregelmäbige Form , db auf 
das Ineinandeiflieben aweier Crater su deuten scheint Unter den regelmäfsigen bt am ausgezeichnetsten das 
Rin^pebifg C. (sein Centralberg —45^ 55' & und 4~35^ 37' L*); es ist sehr schroff und mindestens so tief ab 
Fabridus. »Ferner K unter —45® 59^ B. und -^Al^ 1& L.; n&chst i der grobte und tiefste im Innern des Ge^ 
biq(sbogens^ «-* Unter den übrigen aahUosen Objekten aeichnen wir nur noch aus das rillenartige Thal (am 
18. Dec. 1834 entdeckt und geaeichnet) das von der Walloffiiung s südöstlbh sieht und sich weiterbin nach S. 
krümmt. 8^; Wall wird sum Theil von Craterrändem gebildet, einer derselben Ui^ in der Rille selbst. Bei 
4 ist ab Aodhiltbf eingeschnitten, weiterhin sieht sb schwach auf einem kleinen Hochlande fort und verliert sich 
in. de» Thälem des Hochgebirges. Eine aweite auf unsrer Karte nbht enthaltene Rille (da wir sb erst 


aan:tl9..Febr. 1837 wahrnahmen) sieht vom nördlichen Hange der Gebirge im schwachen Bogen nach 4 au, doch 
ohne db Haiytrilbr .au erreichen. — Der Bergaug i] ist gleichsam die Yorhohe von > und kann hei alinehmendem 
Monde leicht eben wo bedeutend ab dieser hervortreten. 

«Anberhldb der Hochgebirge finden sich im W. und S. nichts ab Crater, und mühsam erkennt man in 
deni dichtenr Gedränge derselben noch andre, aber seiir geringe Unebenheiten. £, f und d (die btatem beiden 
nnregdimSbig) sind db gcdbten dieser Cratertiefen. Nach O. au wird hingegen die Gegend offner, und Strecken 
von 5 — 6 Meilen Lfinge und Breite aeigen sbh völlig eben. 

Desto augenfälliger treten die auch hier mdkt fehlenden Crater hervor, und awar in einem schon öfter 
hervovgehebenm »Veiiiäluii^se: db Ideineren regebaälsig gerundet, mit einem steilen, ausammenhängenden Walle, 
die grobem ibeheri» unregelmäbig geformt, mit stark hervorspringenden Wallgip fein und an einigen Stellen offen. 
Man betrachte a. B* db awbchen Fabricius C und Pitiscus B gelegenen Formen, oder die Grqppe beim Grat« G, 
dem grobten der regelmäbig gebildeten (—43'» 11' B. und +32<> 18{ L.). 

... §• 450. 

Metius M. den Fabricius nordlich begrenaend^ nur wenig kleiner ab dbser, aber etwas unregelmäbig, 
waa indeb ohne die starke, dem.Nordostrande vorliegende Terrasse weniger ins Auge fallen würde. Ist diese 
und db Flüche selbst mit Schattet bedeckt, so bilden db Eammlidhen. einen fast eben so regelmäbig ovalen Krana 
von Liichtpunkten wie die des Fabricius. Die Hohe des Punktes a über der Innern von niedem Bergadern, djorch» 
zogenen Fläche, beträgt 2062^; albin dieser Gipbl ragt auch mindestens 4 — 500* über die allgemeine dßu Walles 
empor. Die schroffsten. Gegensätae stellen auch hier neben einander: a fallt unmittelbar in einen kleinen tbbn 
Crater ab. Die selenographbche Lage vonB ist — 39<* 42' B. und -|-43^ 38' L. — Noch augenfälliger bt Me- 
tius A auberhalb des Walles,« auf dessen Wall man trota des mäbigen Umfanges wenigstens 12 verschiedne 
Gipfel und noch einige sehr kleine Crater unterscheidet 

Sehr schwierig war es die grobe HügeUandschaft im O. des Metius daraustellen, da man bis Rheita, 
Neander und;Stibor^is A hin durchaus keinen sichern Haltpunkt findet und die von der Beleuchtung abhängenden 
Ve«äiidei1uigen überraschend grob sind. So gbubt man bei aunehmendem Monde, sobald Melius und Fabricius 
sieh Tolbtändig gebildet .haben, ostlich vonA db Gipfel eines groben Ringgebtrges zu sehen, von dem Tags 
darauf II wenn man die Bergrücken im Zusammenhange vor sich hat, nichts mehr ^u sehen bt Man mub sich 
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in dleMn und Onliehai FftUea ha«p(«iciilicli dnch dn magHdhrt forfMilhaft angwiribetet AMgMWft kdfai; 
dam- die Crat« dmnr Landschaft ItegM «mt ■iiiüich m iwit^kt, daia «lan ai steU f&r amM gÜfHJrtwi 
Sufall haken mufii aie als aolohe ni eiUcken. Der Bergsag ß ist bei sunahmeiideai Monde der eiste von don 
in dieaer Gegend etwas wahrgenommen wird| also auch wohl der höchste Theil derselben* 

§. 45L 

Steinheil, ein DeppelringgdMrg, ähnlich wie Siraalis, Abeneara nnd einige andae Gebilde dieser Art, 
aber wtebrscheintteh «nter aUen das am meinen vertiefte. Man wird es bei aunehmendem Mende^ so lange er 
die Quadratur noch nicht ilberscliritten hat, aebif leiclit «nd aieiier r<en allea andern Ringgdiirgen diener Gegeal 
mnerachelden» üngifaisdger ist der Anblick bei 'abnehmendem Monde, wo es auch nur. Inun» Zeit gesdien werden 
kann, die Sdiatten abwfirts gerichtet sind und Mierdiefs idclit die steilsten ffinge tiefen. Die Tiefe l M«fs ab 
der Haupttheil betraditet werden, sie Imt 6 Meilen im Durehmesser und liegt 1841! unter- üiimn weatlichea, 
1S50« aber unter ihrem östlichen Walle (letalelM ein Mittel ans 3 Messungen, die 187&, 2004, 1700^ ergahca). 
Von letsterm ist uns nur die Eammhöhe und die fiubere Seite sichtbar, welche als ekigipfdreidies Hodiaai 
iieh Ws Fabricius ß hinEieht; von erMerem sehen wir aber die ganse Innenseite^ ein achrofier Abhang mit einer 
ganz schmalen Terrasse. Das Innere labt nichts wahrnehmen. 

Die Vertiefung a hat mit b mindestens i des Walles gemein; da nun diese die Kseisrorm behauptet, so 
fcsiin a (direkt gesehen) nur etwa in der Form sich dar*tellett, wie die 4 bis 5 2SoIl verfinsterte Same. Si» 
liegt 1803* anter ihrem östlichen Walle. Diese utid die eben angeführten Höhenmessungen : seigeu na getmg» 
Unterselifede, dafii wir kiicht berechtigt sind tn entscheiden, wo der höchste Gipfel liege #dmr ob ein aokfaer 
vorhanden sei. Im Innern von a erkennt mati Mehrere Unebenheiten, die aber bis auf ein^i niedrigen Central* 
ffftcken «dmmtlidi'um den Fub des Walles hertim liegen. 

Im W. , noch mehr aber im N. des Steinhell hilt «es aulkerordentlicb schwer, eine Dritailirtrhnsmf; a 
geben. Die grelsie Masse der Crater und fisst noch mehr Art Gleiehformigkeit, vermöge dwen aieh kein «inäger 
ao hervorhebt dab man des Wiedererkennens bei einer verftnderCen Phase gewils seih könne, cndUcfc die gar 
irfelit unbedeatetiden, aber höchst labyrkithisdi durch einander siehenden Gebirge machten viele VemsAe, diem 
Cegend niederautege», völlig scheitern; und auch so wie sie jetat auf misrer Karte erscheint, Ist afe eine der 
mangelhaftesten der ganzen Arbeit. Die Crater H, G, F heben aieh etwn Q Tage nach Sbmienad%ang noch am 
h^sWn :het¥or und können durch eine von Vega A nach Pitiscus gesogene Linie am sichtesten vtAeder aB(%efunden 
^fr^rdM, da afe In Bezug auf diese, die nahe Midiich datüber hinstreieht, eine syuunetrbdie Lage habcm; F in 
^46<' 98^ B. und -^5^^ 4V L.; 6 in —46^' 31' B. und +50« 41' L.; und fl in —46'' 24' a u. +47<» 32' L. 

Im S«, zwischen Steinbeil unf) Biela, ist freie Bb^ie; auch westlich umgiebt sie die Crüterlandschaften 
des Sieinliail bis zam Bergzuge a hin ; sudösftHch zeigen sich ebenfalls nur geringe HQgeL 

Metkwftrdig fot eine Kette von grofsen aber getnt imregelmifiigen Ringgebirgen, die fast die gaane Stredoe 
swtscbto Biela und Vega einnimmt und deren einzelne Glieder sehr bdtrSchtliche Va^fongen bilden. Besonders 
sind die 4 von d bis e in dieser Bedehung ausgezeichnet Die QoerWälle sind nur schwach und werden oft 
überschattet, wo dann das Ganze als eine einzige kolossale- spalte erscheint. 

Lichtstreifen, welche die Gegend des Steinbeil träfen, lassen sich nicht mehr erkennen. Der letzte mit 
Sicherlieit wahrnehmbare ist nach dieser Seite hin der über Fabricius £ und K streichende, der aber nicht weit 
über K hinaus verfolgt werden kann. An HelUgkelt aber giebt dKese 'Landschaft denen, welolie deutlich von 
I^iiihtstreifen getroffen werden, nichts nach ; üii9' ihrer velrbältnifsmäbig ebenen Beschaffenheit ungeachtet, worin 
sAß eine Vergleiehtang mit dem nahen Mare Austräte bestehe kann, selgen sich doch (auber in der NShe der 
Uchlgi^nze Wo di^s noth wendig ist) keine Spuren einer dunkleren färbung ioder auch ^nzelner dunkler Flecke; 
ein abermalf^r Beweis, da£s die hellere oder duiddere Fuhe der MottdlandeehaftM ein ^enthüaüiches PJiin»> 
Inen ist,, dessen Grund nicht allein in der äu&ern GestahUlig des Bodens gesucht werden laam. 

■ 

l^le Klnggebirgs-IiiuidachafVien T«m FIflacaa bla Bleln« ' 

§.452. 

' Zwischen dem 50^ und 60^ südBcber Breite, so wie 28^ und 53<* westifcher LSnge breitet sich efaie Gruppe 
gro&er Ringgebirge aus,^ unter denen 14 einen Durchmesser von 6 Meilen und darüber zeigen, nnd Ton denen 
Pitiscus, Hammel (Homelius jß.) und Hagecius bereits benannt, auch mit ziemlicher GewfCiheit zu konstatiien 
waren. Ffir die Übrigen groCiem Ringflächen haben wir die Namen Nearch, Tlacq^ Biela und Roaenberger hin- 
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SQgefitgt. Die ganze Gruppe bt ein soMUiiHieAlifingeBdcs gtöbeB GeUrgehnd^ das südlieh ah den. Landschaften 
Mufn» «nd Bottseingault, nSidlich mit dex des FabdoiH» «uid<Steiiiheil einigen yitisaminenhani; liigr, gsofatcttdittb 
aber von Ebenen oder niedrigen HflgellandschafteW' niligefaen ist. In Beiiehiuig. auf Liehtzuriiokweffiuig ut jedoch 
Alles, bi» auf hoefast geringe UnCesschiede, gleiehartig, und nur bei genauer OrtskeuntniCs ward man im VoUu 
monde noch den Centralerater des Pitiseus, die hohen Wälle des Vlacq und Rosenbergur und hin und wieder 
einen kleinen Grater unlersoheiden. — JBhvel setst in diese C^g^nd seine Montes Coibareani| ohne dala Mflfc 
ermitteln la£$t, welche Grense er fflr dieselben angenommen habe; 

Pitiscus Af ein schönes und regelmäbiges Ringgebirg, dessen Centralerater von uns durch 8 Messun« 
gen bestimmt worden ist; seine Lage ergab sieh —49^ 58^ 43'^ B. und -f*^ 32^ ^^^ I^ Im aüdiieheik TheKe 
seines Walles erblickt man mehrere Grater, doch ist nlir e langen Zeit hindurch auffindbar. Im Punkte a erhelbt sich 
der ostliche Wall 1021* lAer die Tiefe, wahrend der gegenüberliegende Gipfel des westUehen 1&77* emporsteigt 
Auch ist das Gebirg hier und im Norden breiter und deutlich tcmssirt, w&hrend an den übrigen Seiten sich 
nur ein einfacher Kamm und loirse Ausläufer wahrnehmen lassen. Durchmesser 11,32 Meilen. 

Eine kleine Kette unregdmäDsiger, schwach oder gar nicht vertiefter Ringgebirge zieht vom nördlichen 
Walle aus bis c fort, und im Osten erhebt sich| isolirt vom Pitiscus, das kleine aber steile Gebirg ß etwa sn 
400^ Hohe. Sonst ist nach dieser Seite hin helle Ebene, die bim cum Baco nur wenig Unterbrechungen seigt. 

Ganz verschiedenen Charakter zeigt die westliche Umgebung, denn der ganae Baum zwischen PitiscupTi 
yiacq und Hommel bt ein Plateau niederer Art, angefüllt mit einer grofiien Menge schwer erkennbarer Hügel» 
rücken, die nur in der Näite der Crater etwas deutlieher h«rvorüDeten. Unter dem — 49^ B. dwdit es sich durch 
die sanften Hange bei y allmählich zur Ebene ab. 

Hommel R. ein beträchtliches, aber stark elliptisches und überhaupt sehr unregelmäisiges RinggeUi^i 
das eigentlich nur durch die einsehien Bergrückmi, -welche die Wälle von a, B, d, e und h n3t einander verbin* 
den, gebildet wird, daher häufig gar niebt als ein zusammenhängendes G«ssr ersehelni. Indafa seigt es doch 
in der Nähe der Lichtgrenze «inen selir bestinnnten Zusammenhang und kann deshalb eben so gut als Licetuy 
und ähnliche zertheilte Flächen als ein Rinj^ebirg betrachtet werden« *— Die grolste Hohe scheint es im Berg« 
zuge a zu erreichen, der zwar selbst einen sclunalen und steilen Kanun bildet, dessen Vorhohnn aber fsst ^ der 
Fläche des Homelius anfiiUen und in dm versehiedensten Richtungen streichen. Der Winkel, welcher sich 
zwischen a, B vnd ^m Walle des Ylaeq bildet, ist gans von diesen niederen Betgzügen angefüllt. Ein zw^tes 
Drittel nehmen die Ringfläeh^i a, c und d nebst einigen kleineren hinweg und der noch übrige Raum ist zwar 
Vergleichungsweise eben, doch aber, wenn man die Fläche kurz nach ihrer Sichtbarwerdung beobaehtet, mit er» 
kennbaren Landwellen dardizogen und mit kleinen runden Hügeln besetzt« B liegt -^55^ 28' B. u. -^96^ 40' L.; 
die Messung bezieiit sich auf die Mitle des kleinen, vom gru£sern eingeschlossenen Grateis. 

Die Wälle der erwähnten Binggebirge so wie des von auüien angelehnten h, sind gleiehfells nichts we- 
niger ab einfache Kämme; man erblickt überaus zahlreiche Gipfel, melirere Ausläufer, und die nirgend fehlenden 
kleinern Crater, so dafs hier — wenn man anders den Vergleich wagen darf — wenigstens vier aufeinander 
folgende Generationen gezählt werden kdnnen. 

In der nach Osten zu gelegenen etwas ebneren Landschaft sind die einzelnen Grater besser zu unter- 
»eheiden, selbst die kleinem, welche Gruppen und Reihen bilden. Ganz isolirte finden sich unter der grofsen 
Menge nur wenige, e ist ein grolses imd regdmälsiges Ringgebirg, l das tiefste und am stärksten abstürzende; 
die Verkettung g kann für eine Nachbildung des Hommel in kleinerem Malsstabc gelten. 

Auch im S. des Hommel trifft man nur auf sehr schwache und unmerkliche Unebenheiten des Bodens; 
aber die zwischen Hommel B, Nearch und RoBenberger liegende Parthie ist durchaus gebirgig und kann als ein 
Hochland mit mehreren Einsenlrnngen betrachtet werden. 

§. 453. 

Vlacq, das grofste und tiefste der regelmäjCsigen Ringgebirgsbitdungett dieser Gruppe, 12,43 Meilen im 
I>urohmesser haltend. Ungeachtet der sehr zahlreichen und beträchtlichen Ungleichheiten seines Kammes ist doch 
der Abfall gegen die Tiefe durchaus zusammenhängend und überall sehr steil, daher er auch nur an der uns 
zugewendeten Westseite eine ganz unbedeutende Terrasse zeigt. Bei 6 beträgt die Hohe des Ringgebirgs 1342^ 
und gegenüber bei ß 1590^ nach einem Mittel aus drei Messungen; mit denen eine vierte, die 1162^ ergab, nicht 
^wohl vereinbar ist, sich aber auch höchst wahrscheinlich nicht auf ß sondern einen südlicher gelegenen Punkt 
besieht Der Centralberg A (—52^ 0' B. und -|-36^ 44' L.) hat nur gegen 150, die übrigen kaum noch sicht- 
baren Unebenheiten der innern Fläche höchstens 25* Höhe, so dals hier eine grolse freie Ebene gegeben ist 
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Tlaeq bt fileraU, wo sieh idcht andre Ringgebirge anlehnen, von hOgligtem HoeUande «mgeben und die Re^ 
pimUä^ii deaHanptgUedcfl findet aieh in den ideineren analogenBUdongen dieser Landschaft nieht häufig wieder. 

;JEtosenberger, nnr wenig irleiner als Vlaci und i&berhaupt ahnlieh gebildet, begrenit Um in Südwesten, 
so dab die Wälle bMder Fläehen sieh auf einer Strecke von etwa 6 Meilen vereinigen. Das Innere ist etwa 
800^ vertieft vnd seheint nicht ganz so eben eu sein als bei Vlaof, auch sind die Terrassen des Walles bruter, 
vnd die Abliänge sanfter; so dals nur an der Westseite sieh einige steilere ROelcen emporheben. Der Central- 
berg, so wie das übrige hier im Innern verzeiclmetc Detail sind nur mit Mühe sichtbar. 

Rosenberger e, ein grobes hohes Ringgebirg mit gans el>ener Fläche. Es schiebt sich so cwisdien beide 
vorige hinein, dab nur für zwei kleine Crater noch Raum geblieben bt Dm westlicher liegenden B ( — 51° 40' B. 
nnd *{-45P^ 23' L») nnd a sind beträchtUch tief mid lassen Centralhügd wahrnehmen« In Rosenberger d stehen 
statt dessoBken awei Cürater; und der übrige Theil der westlichen Umgebmig seigt nmr einige kune und niedrige 
Züge. Bei ß beginnt hior db Hügellandschaft, welche sich dem Fabricius anschliebt. 

§. 454. 

Neareb, Ueiner ab Rosenberger, sonst aber ihm sehr ähnlich. Der Gipfel A miter — 58^' 20' B. u&d 
pf-40* 6' L. ragt am mebten empor md ist länger ab das Uebrige gut sichtbar. Sein Wall seigt nach aubeii 
ideb Versweigungen) das Innere ist grobtentheib eben. 

Eine Kette grSberer (a, b, c) und kleinerer Ringgebirge sbht vom Nearch sum Mutus. Durch niedrige 
Ketten stehen die Wälle derselben in Verbindung untereinander; auch in ihrem Innern seigen sieh starice Coe- 
benheiten «mI nur b Icann in dieser Beriehung elnigennaben mit den gröberen Ringflächen der Chruppe vergliehen 
werden. Ihre* AblUinge sind steil und sie können in der Nähe der Lichtgrenxe sehr bequem aufgeftmden und 
beobachtet werden* Za beiden Seiten dieses Gürteb liegen freie Ebenen. 

Hagecius JR., ein in Jeder Bedebung hödist anonmles Ringgebirg. IEm würde, direkt gesehen, eine nahe 
Imnßnrige Gestalt annehmen. Nur der starke nnd wenig oder gar nidit gegliederte Wall an der Nordostseite 
gbbt ihm nethdürftig so vbl Zusammenliang, dab man in günstigen Lagen eine umscUosseae Fläche erblickt 
Im Süden äffnet sb sich gegen eine Ideinere Vertiefung; im Westen sieht ein gröbtentlieib selir niedriger, von 
Cratem unterbrocliener Rücken, der einen staricen Zweig gegen W. sendet. Das Innere entliält swei ideinere, 
•b«r regelmäbigere Ringgebiige e und b, in denen beiden sich Centralberge seigen, und die mit dem Eaoptwalie 
Zusammenhang haben. 

Hagecius a ist eben so unregelmäbig.. Doch umgiebt ihn aUenthalben ein breiter Hauptwall, auf dem 
sbh viele Hochgipfel und einige Crater seigen. — In der Regel hat bei der Collision swebr Ringgeliirge das 
Ideinere in diu gröbere eingegriffen; hier scheint der umgekehrte Fall Statt tu finden, denn die Coneavitat des 
gemeinschaftlichen Walles bt unverkennbar gegen Hagecius gerichtet. Indeb ist auch der Untersdiied beider 
ilächenräume meht albubeträchtlich. 

Zahlrebhe Crater erfüllen die im Westen und Süden des Hagedus gelegenen Flächen; albin Ihre Lage 
fe^in db Erde ist su ungünstig, ab dab skh an ihnen besondre Eigenthümlichkeiten wahrnehmen Uelsen. £ 
{^6QP 29/ B. und 4-47<' 50' L.) und K (r^Gffi ZV & u. +52'' 2' L.) sind db grobten und lefeht wahnuneb- 
nen; für die übr%;en seigt sich nur selten Gelegenheit sie su beobachten. Noch weit mehr gUt dies von den 
hbr streichenden Bergadem. 

Biela, ein in günstiger Beleuchtung sehr augenfälliges und regelmäbiges Ringgebirg. Völlig nngewiis, 
eb und welclie der Riociolischen Benennungen hierauf zu liesiehen sei, haben wir vorgesogen es dem Entdeeker 
des zweiten planetarbchen Cometen zu widmen. Es hat einen ziemlich breitMi und auf der Ost- und Sudwestseile 
beträchtlich hohen Wall, dessen Hauptgipfel gegen 1400* über die Tiefe sich erheben. Nördlidi ist es niedriger, 
aber dodi gut susammenhängend. Auch der Centralberg k (—W 23' B. und -{-bV^ (V L.) ist, vergehen mit 
andern CÜentralhoIien dieser Gegend, ansehnlich su nennen. 

Von Süden und Nordwesten her haben swei kbinere Ringgebirge sich dem Bida wie swel Flagd eng 
angeschlossen, ohne eigentlicb einzugreifen. Das gröbere b ist im Innern bst eben, c aber hat einem amda- 
Uchen Centrabüdcai. 

Db übrigen ia der Nähe liegende» Olgekte biete» nichts Bemerfceniwerthes dar j d ausgenoainmh der 
eine verkleinerte Naehbildung de» Steinheil zeigt- 
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§. 455. 

Wenn man die in den vorigen Paragraflien besehriehenen RinggeUrge Pjtiaciüf Baeo d, Barpeioff, B&- 
schlag, J^joeini und die ostUcIien Gebiage bei Fabrieius auf der Karte durdi grade Linien verbindet, so mnselilieCit 
van eine dvnreli 11 Breiten* nnd 15 LSQgengrade sieii erstreckende Landschaft, in wdicher sich nur mittelgrolse 
und Icieine Ringformen,^ niedrige, sehr sanft ansteigende Bergradcen und überhanqpt eine fOrnlen Darsteller be» 
queme Vertheilung der eimelnen Ol^ekta findet Ihre Gnindfarbe ist mit Ausnalune eines Ideinen an Barociua 
grensenden Theiles, der 3^® Licht hat, durchweg 5^ und sie wird von zahlreichen Lichtstieibn dnrchspsBny die 
aber nach O. hin su stark convergiren als dals ilir natheoHitiseher Vereinigungspnnkt im^ Tycho angenommen 
werden konnte. Diese LiclUstrelfen sind, nun auf £hvels Karte m Gebirgen angewaclisen nnd prangen hier als 
Montes Uxii, Coibarcani, Paropamisus u. s. w. von denen kein einsiger die gesingsta Realität hat,, denen 
aber allerdings der Anblick dieser Gegend im Vollmonde m entsprechen scheint^ 

Man wird diese Lichtstreifen auch auf unsrer Karte nicht vermissen, obgleidi es fifaemui milsOch ist 
ihnen auf einem Terrainhilde die richtige Lag;» anzuweisen.. Denn auch hier gilt die fUr den sQdwestlichen Qua« 
dranten ziemlich allgemeine Bemerkung, da(s in höherer Beleuchtung die Gebirge spurlos versehwindem 

Das grobte Ringgebirg dieser Landschaft haben wir, dem hochverdienten Direktor der Mannheimer Stern* 
warte zu Ehren, mit Nicolai bezeichnet Es hat 4 Meilen Durchmesser, einen aemlich breiten, nach Innen 
gegen 40^ bis 50® steilen, nach auisen aber, besonders auf der Westseite, fast ganz unmerklichen WalL Im 
nordlichsten Punkte, hart am innem Fufse des Walles, steht ein sehr kleiner erst im September 1836 von uns 
gesehener Crater, den die Karte nicht enthält Der Ostrand erhebt sich 979* über die schehibar ganz ebene TiefS»^ 
und diese Niveaudifferenz ist die grolste nicht allein im Nicolai, sondera auch ia der ganzen oben bezeichnciten 
Landschaft 

§. 456. 

Die Crater A (-*42<' 2' B. und 4-22<> 57' L.) und b bei Nicolai sind sehr attgenfiOlig und tief, und er- 
aterer bildet im VoUmonde einen mit 9^ glänzenden Lichtpunkt Das Gebirge bei a, eigentlich ein sehr unre- 
gelmäCsiger Bergkranc, dessen einzelne PartUen hin und wieder steil abfallen, hat nirgend über 6 — 700* Holie, 
und noch viel niedriger sind die kleinen Ketten, durch welche es mit Nicolai zusammenhängt An der gegen^ 
überliegenden Seite, in — 43® B. und -|r26j.® L. zeigt sich ein noch schwächeres Ringgebirg^ unterbrochen voa 
4 Cratem, und einen Centralberg einsehlielsendy der dem Nicolai fehlt 

Ein Lichtetreifen durchschneidet Nicolais Mitte; ein zweiter streicht an seinem Nosdrande hin';' e&i dritter 
trifft das Gebirg a, und mehrere schwädiere, deren nähere Bestimmung zu grolse Schwierigkeiten hat,* ziehen 
in denselben Richtungen und setzen sich durch die westlich liegende Ebene fort 

In weiterer Umgebung bemerken wir zuerst die nach der Seite von BQsching und' Buch hin liegenden' 
Gebirge, den unebensten Theil der ganzen Landschaft und in einzelnen» Punktev gegen 800^ hoch. Zwischen 
iluien bildet sich ein langlichtes Ringgebirg mit sehr Ideinem Centralberge,- aber thdlweis steilen WSUen.' Weiter 
südlich die Ringgebirge Barocius g und Nicolai £ ( — 45^ 19' B. und -f-^^^ 61' L.) nebst mehreren* kleineren, 
sümmtlieh nur schwach vertieft, und zwiichen ihnen ein dichter Büschel von Liehutreifen, die rCkskwarU verlän- 
gert etwa im Barociua b sich vereinigen würden.. Femer das Doppelringgebirg f y schwach vertieft- und in sehr 
ebener Gegend gelegen. Endlich, in allen Richtungen uiQhc^. zerstreut, eine ganz ungewöhnlich gcotae Zahl' klei* 
zier Crater und Gruben, doch, nicht wie bei Eratosthenes in langen- Ketten , sondern meistens einzeln liegend.- 
Auf einem Raum von 390 Quadratmeilen (—40^ bis* — 45^ B. und -JtSO^t^ bis -jrVl^ U) befinden sich 74 voa 
uns wahrgenommene Cratergebilde, also etwa eines auf fUnf Quadratmeilen. Wären sie in sdlen Mondgegenden> 
Ba häufig wie hier,, so wurde die diesseitige Halbkugel deiea 65000^ enthalten^ die uns nooh zu Gesicht kämen*- 


Me Blnggebirge KUinSf %m€U vmä. JeeoM^ 

§. 457. 

Wir fassen^ diese drei Binggebirge besonders zusammen, obglefch sie in ihrem VerhaKen die groDste^ 
Heimlichkeit mit- den weitev gegen S. liegenden Landschaften zeigen, da^ ihre Lage sie besser als Jene zu beob^ 
sebten gestattet, und namentlich ihr innerer Abhang nngi herum verfolgt werden kann, was jenseit des 60^ B* 
xzicitt mehr iiberalL möglich ist;^ 


Lilius B. (auf seiner Karte findet rfak dev Naae Lilii fratres f&r eine Ueine Kette toii RinggeUrgm, 
die nicht siclier bestimmt werden Icann). Es ist gut abgescliiossen, voq sienlieli regelmälsiger Kreisforfln, 8,40 Meilen 
Durelimesser und bedeutender Steillieit. Nach aulsen ist dagegen der Abfall no gering dab fast nur die salilrei* 
chen Wallgipfel einen solelien wahrnehmen lassen. Vielmehr verzweigt sich das Ringgebirg nach alleii Seiten durch 
cahlreiche^ deutlich ins Auge fallende Bergeuge, durch welche es mit Lieetvs, Zftch und Jaeobi msammenhangt 

Das Innere eeigt keine Terrassen, dagegen einen deutlichen, durch Zufall auf unsrer Karle fehlende« 
Cenfrftlberg (der Buehstab A findet sich) unter -— 54<^ 20' & und 4*50 171 L. Terrassen «eigen sich nieht; der 
Gipfel y itOrrt dhne erkennbaren Absatz 1548* und p 1133* zur Tiefe ab. Ton den Cratem der Umgegend hat 
keiner den Wall durchbrochen. 

LHhis a, b und c sind kleinere, weniger Tertlefte, sonst aber sehr äuüieh gestaltete Ringgebirge. Man 
bemerkt In ihnen keine Centralberge, dagegen haben Crater von verseliiedner Orolse In ihren Wallen Platz ge- 
funden, namentlich ein dreifacher im SMrande von c. — Man wird in der N6he der Lichtgrenze noch mehrere 
kleine und mebt flache Ringgebirge in der Umgegend des Lilius deutlich wahniehmen. 

Einzelne Punkte tier Umgegend ileht man ini Yollmonde glänzen, doch hingt dabei vieles Ton der Mond> 
breite ab und überhaupt übertrifft ihre Helligkeit nur wenig die der ganzen Landschaft. Dm^Qa «her Magfans 
hinziehenden Streifen des Tycho noch in diese Gegend treffen und teilweise neeh darüber hinausgehen, so Ist 
ohnedies vom Detail ih hoher Beleuchtung nichts deutlieh wahrzunehmen. 

Jaeobi, früfier entweder imbenannt oder von J?. mit unter Lilii f^atres begriflSen und deshalb von uns 
dem bochverdietiteti Mathematiker Königsbergs gewidmet, etvs^s grober als Lilius dem' er in der Form sehr äiin- 
lieh Ist, nur daCs ^ich neben den Gi|)feln seines steilen Walles auch Grater in nicht geringer Anzahl finden, die 
seinen Nord- und Südrand fast ganz zerklüftet haben. Der undurchbrochen gebliebene Ostrand liegt 1515* 
über der Tiefe und der westliche kommt ihm etwa gleich. Das Innere ist keinesweges eben, aulser melireren 
Hügeln findet man noch zwei einfache und einen Zwillingscrater deutlich heraus, so dals Jaeobi in günstiger 
B^lettfshtung einen ungemein bunten Anblick gewahrt. 

ffoirdlich glaubt man in den meisten Lagen freie Ebene zu erblicken. Dies ist zwar nicht durchaus der 
Fall; die Nähe der Lfchtgrenze macht manche feine Unebenheit, besonders Cmtertiefen-, sichtbar, dennoch aber 
bildet diese Seite entschieden den Gegensatz zur südlichen, wo sich eine Kette von Ringgebirgen zeigt, die ohne 
erliebiiche Unterbrechung bi$ Pentland fortziehen. Mehrmals Wiederholt sich hier das bei Heinaius, Hommd n. a. 
sich zeigende Yerhältnils, dals kleinere Ringgebirge durch einen allgemeinen Verbindungswall als Tlielle eines 
groCsern erscheinen. Dies ist der Fall bei Jaeobi c und Pentland d. Die ansehnlichste Vertiefung aber bildet 
der greise Crater Jaeobi a. Die in den Ringgebirgen dieser Gegend noch vorkommenden Centralberge sind nur 
schwach I und in den meisten sind gar keine mehr zu erkennen. 

Zach, ein grobes und ansehnliches Ringgebirg, 10 Meilen im Durchmesser haltend, dessen Centralberg 
In *^59^ 5' B. und -f-4^ 43' L. liegt. Die ansehnliche Hohe seines von keinem Crater durchbrochenen Walles 
(die Ostseite 2048' hoch) und ein sehr ausgebildetes Terrassensystem zeichnen ihn aus. Im W. und S. bei y 
nehmen die Terrassen und Parallelketten, die man In groEser Deutlichkeit wahrnimmt, \ des Flfidienraumes dn. 
Von y an werden sie ziemlich steil, und im O. nimmt dies so selir zu daCs die Vorstufe fast die halbe ffiihe des 
Hauptwalles erreicht. Dagegen sind die im Innern streichenden Bergrücken äutserst schwer zu sehen, und na* 
Inentlich der Centralberg der unscheinbarste von allen ^ so dals wir uns nur ein einzigesmal seiner Existenz ver- 
gewissem konnten. 

Vier kleinere Ringgebirge haben sich symmetrisch an den Hauptwall des Zach angelehnt. Ihre Tiefe ist 
geringer, selbst a hat wohl nicht über 1000' und die andern drei noch weniger, dagegen sind die Centralberge 
dieser letztern deutliche^ sichtbar als der der greisen Fläche. Unter ihnen liegt A in — 62^ 12' B. u. -^b^ 16' L; 
B hingegen in — 60^ 17' B. und -^-V 0' L. — Auf den zwischenliegenden Strecken zeigt der Wall des Zacli 
nur eine äufserst schwache Senkung gegen die äuDsere Fläche, und im O. noch einige Parallelketten. 

Kleine Crater sind ^ucli in der Umgegend Zachs selten, und auf der Süd Westseite scheinen sie ganz zu 
fehlen. Wenigstens würde das Terrain zwbchen Zach und Pentland ihre Siehtbarkelt nur wenig besohränken, 
denn man sieht nirgend steile Partbien, welche uns andre ganz oder theilwelse zu verdedcen im Stande wären, 
vielmehr sind die sanften Rücken, deren Hauptrichtung die südwestliche ist, selbst anr BtMNx «ikeanhar und 
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6nt WMter jUliob M CwtOm y heruai iadeii deh der Oiaxakter def Landcebaft. P<i|lgw (a|ilie9. d|e Crater 
iK^er der ndidlicb«» noch der ^tUeben, fegen Delm bin eieb erstreekMideii Gegend, derea eebao beim dritten 
Quadranten ibeilweiae Erwähnung geaebehen bt. 

Die vom Tyebe berUbeiziebenden .Vollmondeetretfeni, 4ie Jüer in SOdweatrieblung sidien, erreieben noch 
die Gegend des Zaeb, geben aber nicht mehr erkennbar darüber binaue* ]Bs aind überhaupt ^wniger e fagdn e 
Streifen ak .ein erweiterter NinhMi, und da wie bereit» erwfibnt, die ganze Gegend ble an den Mondrand bi|i 
nichts Ounldea UMbr xeigt, so kann um so weniger eine besiimmte Grense derselben feetgeeetot oder auch über« 
Jiai^l gedncht.werden« 

Die 'Ringgebirge selbst sind übrigens im ToUmende niebl zu sehen und liebte Punkte nur einige ia der 
Umgegend des Lilius. 

nie poInrcB Begtonen 4er 8&4weaiaelto den Mondee« 

§• 460. 

Wir w«eden «ns bei Beschreibung dieser Gegenden künser fassM können, da sie von den vorUn ei 
ton sich in keiner Besiehnnig wesentUeb unteiuebeiden und überdies ihrer Lage wegen die feineren Einselheiten 
weniger deutUdi ImrToitreito Ussen. Wir setscn den 60^ südlieher Breite, in weichem beilfiufig die lotsten 
Spuren 'der grauen Maren aufhören (im Pontöooulant), als Grenae der Polarregion, alles innerhalb dersdben 
fallende ist idso in' ndtlierer labratim um mehr als die Hälfte iwikint 

Hiev iMraeht imVolhnende, wenn niebt etwa der Mond eine betiiehdidie nSrdliehe Breite bat (bi wel* 
«bem Falk die nach £L ftdienden Schalten mehrerer Ringgdbirge aiehtbar bleiben) die grMrte Monotonie, und 
von keinem* «inaigen der tahUeaen Binggebirge ist etwas wabntunebmen. Seihst die licbtstreifen, welebe weiter 
nördlich so überaus angenfi&lKg sind, Teriieren sieh hier in den allgemeinen Glans der Landschaft und warn man 
nuoh noch Spunm derselben wahrnimmt, so sind sie doch au sterk yerwaschen und su wenig markirt, um im 
Detail dargestellt werden au können. Eben so findet man nur wenig hellere Flecke, obwohl man kurs ror und 
nach dem Vollmonde wechselsweise die östlichen und westlichen Abhänge, besonders der kleineren Binggebirge 
stärker glänzen siebt; eine natürliche Folge der Lage dieser Tbeile gegen Sonne und Erde.. 

Die Liebtetirl» kt iner im Allgemeinen 9fi bis &^<' und me gebt näher nadi dem Rande in 6^^ über. 
Dab marenartige Theile hier nicht mdnr verkommen bt bereite erwähnt, allein auch kleinere dunkle Flecke wie 
sie sich im W. Hu mh ol dt, Petavius, Alfbona u. a. Gegenden seigen, sucht man vergebens.. 

Die dichtgedrängten Binggebirge haben liier nur wenig Raum sn andern Gebirgsbildungen» übrfg gelassen, 
und man efÜBcnnt dm meisten, auf unsrer Karte venseicbneten, nur mit greiser MlAe^ Sie sind fast ohne Aus-^ 
ludime nicbte weit* «Is 'niedrige liaiiUwdlenvrdUkd während lOOO^ filr die irniem Hinge der Ruiggebirge hi^ 
eine gane gewöhnliche Bibe dst, eriwben rieb nur wenige der zwisohenliegenden Berggruppen mebr als 200^ 
über die benachbarten Tbäler. 

Wnhte Ebenen, »oder selbst nur solche die unsern bewafineten Augen %iA unter aBen Umständen ab 
Eigenen darstellten, fehten dennoah faat gänsliob* Denn selbst da, wo unsre Karte keine 'Ungteiehbeiten nach- 
\;veist, wie auf einigen Stellen in der Um^geMd des 'Manainus, im NO. des Boussingault und an noch einigen 
nndem Orten leigt sieh doch unter günstigen .Umstanden eki unbestimmbares Gewirr von kdeinen Erhöhungen,. 
und das Ansehen von Spiegelglatte, welches z. fi. daa Innere dsa StSfler und Archimedes darbietet, sucht man 
lüer umsonst. * 
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§. 461. . 

Am Badpole zeigt siob der schon im Vorigen ($. 347.) erwähnte Malapert^ der von dem 0^ der 
doi^cbsehnitten , zu 4* dem sudwestlichen Quadranten angeh6vt In seiner Nähe seigt sich unter — 84^ B. und 
-j-4<* L.' eine* kleine flille, die eüdUch^e von alieii die wir au%rfunden haben (18. März i834). Sie verbindet 
^He Wälle sweier €vater ven ungleidier GrSAie,' ist nur ietwa 6 Meilen hmg und in mittlerer Libration auf •1- 
dieser Länge redaeirt, daher schwer wabmehmbar. Besser erblickt man sie wenn deii Mond in der ersten Qua- 
dratur nördliche Breite hat. — Da auch in den polaren Regionen des Nerdens, wenn ^eieh niebt in so^ hohen 
jBreiten, RUlen gefunden worden sind; da sie sieh eben ao in den östlichen Gegenden (bei Hevel und Lehrmann) 
ma wie in den westlichen (bei ApoUonius) gebildet haben^ so scheint es nicht als sei diese Form einer einzelnett 
Zone eigmdiCimlicb, wenn wir sie gleich aus optischen Gründen in der Mitte häufiger und besser sehen werden» 
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Zm&thst an fibloperC* Beigen rfck l&ngl des lUnde« einige groto Vertierangen; deren JenfeMge Wille 
\;nT schon nieht melw eder'ttnr im Profil ab Randberge erUidcen; die «nselinlieliste erstreelct deh von — 78|^ 
bb — 82i^ 

' Etwas lieaser Iconmen tms schon die graben Ringgebirge Sdiomberger R. nnd Bognslair^lcy >a 
Gesicht. Ertteres bat einen hohen, doch nur geringe Ungleichheiten darbietenden Wall, mehrere Terrassen und 
einen doppelten Ceniralberg A. Die augenlUligsten Cregenstfinde der Usigegend sind mit Buchstaben beseichnet 

Bogttslawskj zeigt eine viel manniehfalcigere Bildung; kein einfaiflier Wall, sondern vieknehr ein la- 
byrindibch verwickeltes, von tiefen Cratem durchbrochenes Gebirg umgiebt ihn* Der grofete dieser Crater liegt 
schon in der Tiefe, am innem Fube des Walles. Die Höhe des 6stKeh<in Walles beträgt im G^M a iJlSK — 
Die Umgegend bt eine der wildesten der ganzen Mondfläche; nur nordostlich, nach Maiminus su^ sdieint sb 
jeini^ermalsen sogänglich; hier seigen sbh unter andern drei grobe eng verbundene Crater. 

$.462. 

Noch kolossaler zeigt sich, sQdlich von Bogu^awskf, das Ringgebirg Boussingault, das SO Meilen im 
Durchmesser hat und ähnlich wie Phocylides durch einen bogenförmigen Querwall a in swei HäUkm von un- 
gleieher Tiefe gethellt ist Zwei Bergrftcken B und F treten von fik und N. her in diese beiden Tiefen hinem, 
äe übrigens keuie Centralberge oder sonstige Unebeniieiten haben. Eine ihnliehe Gliederwig aeigen mehrere der 
cahlreichen Ringgebirge, welche Boussingault auf allen Seiten umgeben. So hat das Ringg^cbirg b in ein g^ 
beres e von N. her weit eingegriffen, wfthrend der feiordlkhe Thril von b selbst wieder einoiähnUche, nur wmt 
schwächere Trennung zeigt. Die bei f herumliegenden Tiefen, und f selbst, haben mehr 'das Anseilen grobor 
tiefer Rime ab eigeiülieher OateK, wenigstens fehlt ihnen die Mache, untweideutige Form . der. bMetn, die sich 
selbst in so soiiräger Projektion s. B. in den Cratera Boussingault 6 und h su erkennen giebt. bsterer, unter 
-^eV ö5' B^ u. 4-67^ ^ ^ liegend, zeigt im Vollmonde einen wiewohl geringen Farbennnlenohied (6® bb 6^^) 
gegen dto Umgegend; und sein Wall grenzt an den etwas gröberen Ponteeoulattt e, der wb lierebs erwSimt, 
von allen dunkelfarbigen der südlichste bt. Durch diesen Gegensatz wird die hier l»esohriebette Lolcalitat eine 
dar viiM^htigsten in Be9iehuQg auf das im südwestlichen Theib so hdelist schwbrige Orientiren» 

§. 463. 

Muttts IL und Manzinus. iL, zwei grolse Ringgebirge, die zu den am besten kenntlidien dieser Land- 
sshaft gehören. Auch bei ihnen sind die Mittelpunkte unbeseiehnet, wb denn iAerhaupt In diesen Gegenden 
wahre Centralberge seltner ab in andern sich zeigen. Crater sind ^^gegen mehrere sowohl an und auf dem 
WaUe, ab auch (im Mutua) aus der Tiefe selbst hervorgebroehen. Die letztem (Mutus'U imd b) sind sehr an- 
sehnlich. Nach 3 Messungen liegt der Gipfel Mutus o 1315* Ober dem WaUe von b, und 1921 Ober der Tiefe 
selbst, welchs letstere Grobe sich auf einen Punlrt in der Mittelgäjgend des: Mutus- besbht^ wobei der Crater 
ganz iUbersohatl^t wird. Die Hohe des Westrandes bnd sich 2136^ Rings herum bt db Steilheit betraehtlich, 
dagegen db Verzweigungen nach auTsen unbedeutend. Durchmesser 11,03 Meilen. 

Eine ähnliche Bildung zeigt Manzinus, dessen Inneres! aber, Ids auf einige vonpringende Ecken des hohen 
Walles, ganz eben und leer zu sein scheint Sein östlklier Rand erhebt sbh, was db allgenmine Kanmüidhe 
betrifft, 1665% mit seinem Hauptgipfel aber 2275^ über die Tieb. Durchmesser .13,44 M^en. 

Ob und welches der vielen kbinen und mittelgroben. Ringgehiise^,der üticcs/o/bche Tannerua sei, ver- 
mögen wir nicht w entsebftiden und der Bevehth» Name Mons Dalanguar, der in mq^hster Unbestimmt- 
heit dieser ganzen Landschaft bis gegen Pont^coulant hin beigelegt ist, kann gar nicht auf einzelne GegenstSnde 
bezogen werden. Wir haben uns daher entschlielseo müssen, den Namen Jenes „wQthenden Ketzeirjagun'' wie 
Hiccioli ihn lobend anfuhrt*), ganz zu beseitigen* 

Mutus Mittelpunkt liegt nach 9 unsrer Messungen In -^öS^* 6^ 5'^ R und -f 29<' 21' äO'' L. Die Mes- 
fiungen sind hier sehr schwierig, würden es aber Pix jeden andern Punkt der Umgegend noch wieit mehr sein. 

Zwischen Mutus und Pei^tlandi last genaii in der Biiditung der Parallelkreisei ' aieht afeh ein greiser 
breiter Ringgebirgsgürtel hin, mit Mntus o anfangend und in Pentland d endend. Dureh diesen Q&rtel ^wlrd die 
Ebene des Manzinus völlig von der zwischen Bacp und Jacobl liegenden. ISb^m getrennt^ £r ^eht aieh duidi 

*) Adamus Tannerus, SodetatSt Jzsv Oentpoiitaiiiis Tbeologus liiBigDfo ic Haeretleorom acerrimos ioseetstor, ob idem 

Ferdiiittido ü. Caeiaii Aoimto, tt Dnca BaTariae perehtras » •- 

Ri^Hofi AhaHfirtoa Norm T. I. P* L p, ZXTDL Chmadd. * 
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16 Lingengnide (33 Meilen) «id 4 Breitengrade (16 Metten), nimmt gegen 400 Quadratmeilen ein und enthält, 
die unvoUkommnen Formen mitgeEäUt, 23 Riuggebirge ven mehr als 1 Meile DurehmeMer. Unter ihnen sind 
die am östlichen und westlichen Ende stehenden die grobten. Ihre Tiefe ist sehr ungleich, übersteigt aber wohl 
nirgend 8 — 900^. Centralberge kann man in mehreren wahrnehmen, auch eingreifende Crater in ziemlicher 
AnxahL An einigen Punkten im Innern steigen hdie, nicht su den Ringgebirgen gehSrende, Gipfel empor, und 
an der Südgrense sieht man eine Menge Hfigel von sehr geringem Umfange, von denen wir einige, bei b herum 
liegende, versuchsweise geseichnet haben« 

§. 464. 

Der eben erwähnte von West nach Ost sich erstreckende Gürtel stölst im Punkte Pentland d reehtwink- 
licht auf einen andern, den Meridianen folgenden, der aber aus grofseren Ringgebirgen besteht Der eusammen» 
hängende Theil desselben, von Pentland bis Simpelius, erstreckt sich, zwischen den Meridianen -{-9^ und -|-18% 
von — 62^ bis — 75^ B. in einer Länge von 52 Meilen; man kann ihn aber, jenseit eines Zwischenraumes von 
zwei Graden, nordlich bis zum Jacobi verfolgen, was eine Länge von 82 Meilen ergäbe. Eine zweite Meridian» 
Icette zieht dieser parallel, es ist die im Lilius beginnende und bis Curtius c sich erstreckende. Da wir sie um 
das Dreifache verkürzt erblicken, so fallen beide Ketten weniger auf als bei direicter Ansicht der Fall sein würde; 
doch auch so sind sie hinreichend markirt, und wohl eben so wenig zuffiHig als die bereits erwähnten drei gr5- 
Isem Meridianketten der Mitte, des Westens und des Ostens. Doch vermögen wir jetzt noch nicht ihre seleno- 
genetische Bedeutung näher zu entwickeln und müssen uns mit Anfuhrung deijenigen Einzelnheiten, welche ihre 
Lage wahrzunehmen g^tattet, begnügen. 

Pentland hat einen Durchmesser von 11 Meilen und ist eine sehr ausgezeichnete, von einem steUen gegen 
1600^ hohen Walle völlig umschlossene Ringfläche, deren unebne Beschaffenheit eigentliche Sehattenmessungen 
nicht wohl gestattet, obgleich die Terrassen, so wie das Centralgebirge gegen den HauptwaH nur unbedeutend 
sind. Doch fallen sie bei ihrer beträchtlichen Breite deutlich genug ins Auge. Der Centralberg A liegt — 63® 40' B. 
und -}*10® 47' L. Die höchste Stelle des Walles scheint der von b her recht winklicht einditnggnde Gipfel ß 
zu sein* Nach aulsen hat dagegen Pentland nirgend einen Abfall, der dem Innern Hange nur einigermalsen ent- 
spräche. Vielmehr erscheint er fast wie eine greise Einsenknug des Hochlandes. An seiner Nord- und Ostseite 
haben die gipfelreichen Verzweigungen eine Slrümmung angenommen die sie zu kleinen Ringgebirgen machen 
würde, wenn sie nicht nach aulsen hin offen wären. An der Nordwest • und Westseite stolst der vorhin er« 
wähnte, vom Mulus herüberziehende Gebirgsgürtel auf den Wall und hängt ganz mit ihm zusammen; überhaupt 
steht Pentland durch verschiedenartige Höhenzüge fast mit allen ihn umgebenden groisem und kleinem Ringge- 
birgen in deutlicher Verbindung. 

Pentland a und b, nebst den beiden im Südwesten des letztem liegende Ringflftehen, sämmtUch eng 
verbunden, setzen die Kette südlich fort Ihre Wälle sind ziemlich regelmSfsig, ohne merldiche Gipfelbildung, 
und fast eben so steil als im Pentland; in ihrer Umgebung erblickt man dagegen nur mit Mühe einiges Detail 

Simpelius a, etwa so grols als Pentland und ihm überhaupt sehr ähnlich, nur dals sich an der Westseite 
keine Terrassen zeigen. Bei y beträgt die H5he de9 Walles über der Tiefe 1287*. Im Nordwest zeigt sieh eine 
icleine Oeffnung, durch welche man nach einem kaum merklichen Ansteigen in die nürdlach angrenzende Ring- 
flache gelangt, und im Süden zeigen sich zwei kleine Gebilde, die das Mittel zwischen Ringgebiig und Berg- 
kränz halten. 

§. 465. 

Simpelius A-, von einem sehr hohm, an der Nordseite siendich gleichförmigen, an den übrigen aber 
aus einer grofse Menge einzelner Hochgipfel bestehenden Walle umgeben, ohne erkennbare Terrassen und mit einem 
sehr schwachen Centralberge. Der Gipfel ß erhebt sich 1963* und der gegenüberliegende a etwa eben so hoch. 

Simpelius ist von dien Seiten dicht umdrängt Das bereits erwähnte Ringgebirg a, die etwas kleineren 
e, d und b, neb^t mehreren nicht bezeichneten, fast alle besrächtlich Üef, nehmen einzelne Theile seines Walles 
für rieh mit in Anspruch oder sind in andrer Art mit ihm verbunden. Nur die schwer su beobaehtttide Südseite 
ist einigermalsen frei geblieben; liier zeigt sieh ein mit kleinen Bergketten und Hügeln angefülltes Terrain und 
eilt gvoter Crater unter — 75^^ B. und -|-i^ I^ ^^' ^ Vollmonde 7^ Licht hat. Er bezeichnet so das südliche 
Ende der enn'ähnten Kette; denn weiter gegen den Pol hin ist keine so bestimmte Besiehung auf die Meridiane 

elir wahrzunehmen. 
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Ob die kleinem Grater in iet Gegend des Siinpelius wirklich oder blos optisch seltner vorkommen (die 
wenigen, welche hier angegeben, ^ind durch ilire physische Stellung begünstigt) müssen wir daltingestelit 
sein lassen. 

« 

§. 466. 

Cnrtius jR. (beiffevel wahrsebeinlich In Mons Techisandam mit inbegriffen) das grobte RInggebirg 
dieser Gegend, mit einem kleinen Theile der östlichen Halbkugel angehörend und ein Nadibar des Moretus. Sein 
Wall seigt die grofste Mannichfaltigkeit der Bildungen und ganz .ungewuhnliche Differenzen des Niveaus. Der 
am besten zusammenhängende Theil desselben ist der südwestliche, denn hier haben nur au der AuTsenseite einige 
Crater Platz gegriffen, der innere Abhang ist unzerstürt geblieben. Bei a zeigt sich eine Jdeine abgesonderte 
Ringfläche, und die Hohe der westlichsten Kuppe betragt hier 1463^ Im NW. bt der Wall 4- bis 5 fach, so 
daüs ß nur sanft gegen die Ebene ablallt Dabei sind die zahlreichen Ausläufer, z. B. der Gebirgsbogen y^ kei- 
nesweges mitgezählt. Im N. tritt eine Kette von Hochgipfeln, zwiselien denen sich tiefe Schlucliten eröffnen, 
gegen die Ebene vor; der östlicliste derselben 5, fast unter 0^ der Länge u. -f-^^^ ^2' B. ist vielleicht der hocliste 
Berg des Mondes. Leider verhindert seine Lage genaue Messungen, denn nur selten sieht man seinen Schatten 
die Richtung durch die kleine Ebene bei y nehmen. Seine auiserordentliche Steilheit geht daraus hervor, dals 
sein Schatten, wenn der Vollmond mit nordlicher Breite eintritt, fortwährend von der Erde aus gesehen wird. 
So konnten wir am 4. Febr. 1836, nur 2 Tage nach dem Vollmonde, als die Sonne nur etwa 28^ westlich vom 
Meridian dieses Berges stand und ihn unter einem Hohenwinkel von 20^ 12' beschien, den Schatten desselben 
nicht nur deutlieh se'^<9n sondern selbst eine Messung versuchen, und diese ergab die Hohe des noch schatten, 
werfenden Tlieiles 14l2^ Dagegen erhielten wir durch eine andre, am 8. Jan. lS36 bei 9^ 24^ Erleuchtungswinkel 
angestellte 3473^ und dennoch schien der Schatten an einem Bergabhange zu enden, so daüs auch diese Hübe 
wahrscheinlich noch zu klein ist. — Dicht südlich über diesem thurmähuüchen Berge betragt die Wallhühe 2372* 
und etwa in der Mitte des östlichen Zuges (wo aber el>enfalls die zahlreichen Vorberge Ungewifsheit veranlassen) 
nach 3 Messungen 1559, 1533, 1778, in Mittel also 1623^ An der SüdosUeite ist es wahrscheinlich am nie. 
drigsten, denn hier ist fast kein zusammenhängender Wall mehr zn erkennen, sondern Crater vertreten seine Stelle. 

Auch die Umgebung des Curtius ist täai darohgängig steiles, wildes Gebirg, dessen seliarC abgesetzte Con- 
touren eine convexe Böschung andeuten. Die einzelnen Züge Icrümmen sich an mehreren Stellen, so dals nicht 
viel an einem wenn gleich unregelmälsigem Ringgebirge fehlt Man betrachte z. B. den Bergsug y oder die 
Parthien im W. von a. 

Curtias B, ein regelmäßiges^ beträchtlich tiefes, deutlich terrassirtes Ringgebirg mit einem kleinen, flach 
gewölbten, unter — 63^ 0' B. und -f-2^ 55^ L. gelegenen Centralberge. Zwischen ihm und Curtius noch ein 
kleineres, das seine Wallgipfel grölstentheils mit den heiden erwähnten gemeinschaftlich hat, im O. und W. sber^ 
wo dies nicht der Fall ist, nur wenig sich eriiebt Die. greise Menge kleiner Bergkopfe und HügelrückMi, die 
sich dem Ringgebirg 9 anschlielsen — man kann gegen IM) einzeln wahrnehmen — mufs man l>eobachten woia 
die Lichtgrenze durch sie hingeht, wo sie einen hoimst interressanten Anblick gewähren. 

An Curtius B schliefst sich unmittelbar der schon erwähnte Zach a, so dals vom — 69^ bis — 57^ R 
eine vollständig zusammenhängende aus 6 Ritiggebirgen bestehende Meridianketto wahrgenommen wird, von denen 
die beiden nur mittelbar verbundenen, Lilius und Simpelius c, nach N. und S. etwa gleich weit absteiif^n; ein 
mericwürdiges Moment, welches nicht zu übersehen «ein dürfte, wenn es jemals der Beobachtung, vereint mit 
der AnalysiSi gelingen, sollte, uns eine Geschichte des Mendkorpexs zu geben. 

ifehliuMlieiiierkiuiseii. 

§. 467. 

Wenn wir uns in der detaillirten Besehreibung der Mondoberfläche streng an die direkten Ergebnisse der 
Beobachtung gehalten und nur selten und schüchtern einige darüber hinausgehende Andeutungen gewagt haben, 
so müssen vrir uns allerdings gestehen, dals mancher Leser das, was er vielleicht am angelegentlichsten gesucht 
hat, vermissen, und unsre SchUderung der einzelnen Mondformen trocken und uninteressant finden werde. Doch 
nadi den Grundsätzen, die wir wiederholt ausgesprochen liaben, und hei denen, nach unsrer festen Ueberseugung, 
allein ein sichrer Fortschritt möglich ist, konnten war nicht anders verfahren. Hegten wfar nicht die Hofinung) 
daCi unser Werk unter andern auch von Solchen benutzt werden würde, die ein weiteres Verfolgen düeaes Ge^ 
genstandes beabsichtigen, so würden wir manche, den bloisen Leser ermüdende Beschreibung stets wiederkeiirender 
Formen vermieden und das Ganze kürzer gefafst haben, denn uns in Ermangelung des reellen Stofies in ein un- 
absehbares Feld von Muthmalsungen zu verlieren, hätten wir nie über uns vermocht. Die weitersciumcende 
Forschung wird, unsrer Meinung nach, einerseits die allgemeine Mondkunde durch Entscheidung mancher noch 
schwebenden Fragen bereichem; andrerseits spedellen Tbeilen der Mondeberfläche, einseinen Rfaiggebk'geii det 
JMft'dlächen, eine besondre und anhaltend fortgesetzte Untersuchung widaien. Zu beidem wird durch uaiaie Ar* 
beit eine Grundlage gegeben sein und der kCUiftige Beobachter wird nicht nothig haben das Chaos van neuem sa 
entwirren, aufser etwa in Gegenden, wo das von uns angewandte Femrohr noch nicht durchdringen konnte 
und die wir am betrefienden Orte angedeutet haben. Die Quelle der früher so häufig vorgekommenen Verwechs^ 
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lungen ist, wie wir hofibn, für den aüfttf^rksanen BeobaiAter mm auf iimiier verstopft; die kaniUgen Beari>eiiangeii 
werden nicht, wie die meisten bisherigen, aus Ueberdruls oder Versweiflung am Gelingen, unvollendet bleiben. 

M^Iich, dafs mbn auf diesem Wege, und bei zwechmiUsiger Anweisung aller BO&lfsmittel, welche Optik 
und Physik darbieten, oder dereinst darbieten werden, auch den aufseren Bedingungen selenitiscber Naturdkono- 
nie näher auf die Spur kommen, und die Frage über Bewohnbarkeit des Mondes entscheidender als jetst beant- 
Worten wird. Nicht wahrscheinlich ist es, dafs auf unserm Nebenplaneten Alles, bis ins Kleinste hinein, so starr 
und unverlinderlieh sein sollte als es sich im Grofsen und Ganzen eeigt, und wenn wir fast gegen alle bisherigen 
auf solche Veränderungen sich besiehenden Behauptungen unsre Opposition geltend machen zu müssen geglaubt 
haben, so mochten wir doch andrerseits keinesweges von weiteren Forsdningen absdireeken^ die gevrib aller 
Anstrengung werth sind. 

X Bekanntlich bt Loptace der Urheber einer Hypothese über die Entstehung der Weltsjrsteme, In welcher 
er ein primitives, im Kotationssch wutige begriiTenes, höchst ausgedehntes Fluidura annimmt, von dem sich nach 
und nach, bei fortgehender allmählieher Abkühlung und Contractlon, Schichten, Ringe und Ballen absonderten 
und entweder einzelne, um die Centralmasse kreisende Planeten, oder, durch einen neuen Bildungsprozels in 
kleinerem MaCutabe, Systeme von WeltkörpeiTi, mondenbegleitete Planeten bildeten. Diese Hypothese macht 
unter allen die einfachsten Voraussetzungen und Forderungen, sie ruft keine durchaus unlielcannten Kräfte zu Hülfe 
und ihre Scliupfungen bedürfen keiner vorhergegangener Zerstörungen. Kann nun gleich auch sie nicht a priori 
bewiesen werden — denn keine Forschung, sagt Humboldt, kann mit dem Nichts beginnen und irgend ein Urzu- 
stand muls vorausgesetzt werden — so wird sie doch als die einfachste und ungezwungenste von allen sich bei Untersu. 
chungen, die auf den Bildungsprozefs einzelner Weltkorper einzugehen genuthigt sind, sich vorzugsweise empfehlen. 

Hiernach hat sich also auch unser Mond aus einer anfangs formlosen, hooust dünnen, gasartig ausge- 
dehnten Masse gebildet, die sich van der die Erde bildenden Hauptmasse ablaste, ohne jedoeh diejenige Kreis- 
bewegung, die Uir durch diese bereits mitgetheilt war, zu verlassen, d. h. ohne ein selbstständiger Planet zu 
werden, und er ging, wie alle übrigen Monde und Planeten, dureh allmäiiliche Erkaltung und dadurch bedingte 
Zusammenziehung, in einen festen Zustand über. 

Diese Erkaltung aber muls noth wendig in den anfroren Theilen früher begonnen haben als nach innen, 
und eben deshalb mubte auch eine Rinde sich schon zu bilden anfangen, als das Innere seinen gasformigen Zustand 
noch nicht verlassen hatte. Diejenigen Theile der Masse also, welche bei Alischeidung der sich verdichtenden 
Moleenlen sich als Gase von ihnen trennten, konnten nicht mehr ungehemmt nach Aulsen entweichen und es 
erfolgten gewaltsame Ausbrüche. 

Wir vermögen indels weder den Zeitpunkt, wo diese Reaktionen eintraten, noch auch ihre veiliältnlfis. 
mäfsige Stärke der Rechnung zu unterwerien und daher auch nicht a priori bestimmen, was in dem specidlen 
Falle eines jeden einzelnen Weltkörpers habe erfolgen mässen« Die Contractionsfahigkeit der Massen, die Elasti» 
citat der Gase, das Verhältnils der gegebenen Räume in den versehiednen Epochen der Ausbildung, die Tempe- 
ratur und endlich die Gravitation können und werden so grobe Verschiedenheiten gezeigt haben, dab ein Welt- 
körper fast nichts als Ausbrüche, ein andrer mehr Hebungen, ein dritter keins von beiden in einiger Ausdehnung 
aufweisen wird. Doch scheint es allerdings, dab bei einem kleineren Weltkorper die Erkaltung der Oberfläche 
im Allgemeinen rascher vor sich gehen, und zugleich die für freie Bewegung übrig bleib^ide Räume des Inneren, 
im Verhäitnib zu den wirkenden Kräften, beengter sein mubten ab bei einem gröfseren. 

Daher mag es kommen, dab unsre Erde, hn Vergleich zum Monde, so wenige Spuren dieser Eruptionen 
seigt, und dafs sie bei letzterm in einem weit gröberen Mabstabe vorkommen. Die Form unsers ErdkSrpers bt 
im AUgemeinen niclit durch sie , sondern durch Hebungen und Niederschläge bedingt worden ; auf deii Monde 
hingegen scheinen die letztem ganz zu fehlen und die Hebungen grobtentheib den vollständigen Eruptionen Platz 
gemacht zu haben, deren Resultat um so gewaltiger erscheinen mubte, ab die Wurfweiten auf dem Monde bei 
I Eruptionskräften 64* mal grüber als auf der Erde sind (§.15.). 

Diese Wirkungen fanden übrigens weder gletehzeiflg, noch unter gleidien äubem Untsffoden Statt Zu 
den frühesten scheinen diejenigen Ringgebirge zu gehören, welche ein Strahlensystem zeigen. Die späteren trafen 
eine mehr verhärtete Oberfläche, auch war ihre wirkende Kraft schwächer, und die Dimensionen des Craters 
iDufiten daher beträchtlich kleiner ausfallen, sich aber dafür desto bestimmter ausprägen und in gröberer Frisclie 
erhallen. Nicht alle Ausbrüche waren übrigens streng central; es gab deren, welche linear unter der Oberfläche 
fortwirkten, wie schon die dichten Reihen von Ringgebirgen «und Cratem, noch mehr aber die RillA beweisen, 
deren sich nicht wenige auf dem Monde fin de n , aO' aelBMr aie* «mh 4m Allgemeinen sichtbar sind. 

Auch Einstürsungen der Oberfläche seheinen hin und wieder vorgekommen zu sein, vne es auch bei so 
geviraltaamen Veränderungen kaum anders möglich war. Die rundliehen Tiefen ohne Ringgebirg, vn» sie sieh 
in der Gegend des Gauricus zeigen, so wie die groben Querklüfte bei Rheita und in andern Gegenden des süd- 
^veestliehen Quadranten, vielleicht auch das Alpenthal, mögen zu denjenigen Bildungen der Mondfläche gehören, 
an denen die Eruptionen nur einen indirekten Antheil haben. 

Das Entstehen der CentraUberge erklärt sich am leichtesten, wenn man sie ebenfaUs ab spätere Bildungen 
betraclitet In den Punkten der ersten groben Eruptionen war die Mondfläche gewaltsam aufgelockert worden; 
sie blieb hier fortwährend In einem für spätere Eindrücke leicht empfänglichen Zustande, und wenn sich die 
Eruptionsvenmche, in immer schwäAerem Mabstabe, wiederiiolten, so trafen sie den Punkt des geringsten Wi- 
derstandes vorherrschend im Centro derTUnggebirge an, wo sie" abo entweder einen Berg emporhoben oder einen 
neuen Crater durdibrachen, zuweilen auch wohl das ganze Innere blasen- oder beulenformig emporuieben. 
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In Ihren allgemeinsten Wirkungen tdgen diese Anebrilehe aiierdings Aehnlichkeit mit den VuUcaneii 
unsere Erdkörpers, aUein dies berechtigt uns noch nicht, sie schiechtliin so zu benennen und stillschweigend oder 
ausdrücklich die besendem Bestimmungen der Erdvulkane aur sie su beziehen. An einen Feuer ausbrach ist da, 
wo die Athmosphäre und das. Wasser fehlt, nicht wohl zu denken; und gegenwartig zeigt der Mond sich als ein 
sehr friedlicher Begleiter, wenigstens laDst sich Iceiiie Beobachtung anführen welche uns nothigte das Gegentheil 
anzunehmen. Eigentliche Feuercruptionen, die namentlich in des Mondes Nachtseite den Femgläsem der Erde 
verborgen bleiben könnten, miibten winzig Idein sein und könnten in keiner Art dauernde, von uns bemericbaie 
Wirkungen hinterlassen; ^ie Sternschnuppen und Meteormasseu aber, die Benzenberg durchaus dem Monde ziu 
schreibt, sind wohl (sofern sie nicht Produkte uiurer Athmosphäre sind, was wenigstens bei einem Theile der 
Sternschnuppen wahrscheinlich ist) weit eher im freien Weitenraume als im Innern der Mondkugel zu Hause, 
wofttr auch die neuesten Erfahrungen sehr bestimmt sprechen*)« Die Weltköiper sind nicht Exemplare, sondern 
Individuen; und kein Verhältnils, was nicht nothwendige Folge des Attraktionsgesetzes und ihres gemeinsamea 
ersten Ursprungs ist, kann nach bloisen Analogien ohne bestimmte Erfahrungsbeweise willkührlich von dem einen 
auf den andern ül>ertragen werden, zumal- bei Körpern verschiedner Ordnung, wie Erde und Mond. Weit na- 
türlicher scheint es, die Ringgebirge etc. durch blofse elastische Kräfte ohne heftige Erhitzung entstehen zu las- 
sen; Kräfte wie sie bei Bildung der Mondkugel gar wolil wirksam sein konnten, oline sich später in gleichem 
Maafse su wiederholen. 

Wenn der Naturphilosoph die Existenz der Bewohner nicht allein auf unserm Monde, sondern auf allen 
Weltkorpem überhaupt annimmt, so hat er dafür einen allerdings gewichtigen Grund, nämlich die Ueberzeu* 
gung des denkenden Geistes von der möglichst höchsten Zweckmäfsigkeit alles Erschaffenen. 
Sie ist es, die uns nöthigt^ überall wo wir ein empfindendes Dasein als möglich anerkennen, auch ein solches 
anzunehmen, denn das Lebendige erfüllt höhere Zwecke als das Leblose. Zeigen nun die Beobachtungen, dais 
die allgemeineren Bedingungen der Bewohnbarkeit gegeben sind, ja dals viele dieser Bedingungen sogar in sehr 
ähnlicher Art wie bei uns gegeben sind — man denke s. B» an die nahe gleiche liotation und Dichtigkeit der 
untern Hauptplaneten — so wird die Wahrscheinlichkeit einer solchen bedeutend gewiimen; findet sich dagegen 
in andern t uns Erdbewohnern wesentlichen Punkten ein gänzlicher Mangel oder eine zu starke qualitative und 
quantitative Verschiedenheit, so sieht man sich auch genöthigt, lebende Wesen von einer uns ähnlichen Art 
auszuschlielsen.^ Daii letzteres der Fall beim Monde sei, wird unsre Darstellung der allgemeinen wie der beson- 
dem Verhältnisse desselben hinreichend dargethan halben. Sicher ist die Mannichfaltigkeit der Wdtkörperbe- 
wohner nicht geringer als die der Weltkörper selbst, von denen keiner, so weit unsre genauere Kenntnifs reicht, 
in seinen Naturverhältaissen dem andern völlig entspricht. 

Ueber Einzelnes in Bezug auf ihre körperUcbe Beschaffenheit wird es allerdings möglich sein, folgerechte 
Schlüsse zu nmchen» So müssen %^ B. die Sehwerkzeuge der Mondbewoliner im Stande sein stärkeres Lieht und 
grö&Bire Koniraste desselben zu ertragen, 4Üs die unsrigen. Nie aber wird es gelingen^ sieh aus solchen einzelnen 
Bestimmungen ein vollständiges Bild ihrer körperlichen Beschaffenheit, selbst nur im Allgemeinen, zu entwerfen, 
und es kann dies^ auch unsrem DafBurhallen nach keinesweges der Hauptzweck künftiger Forschungen sein. 

Welche Wege eine solche aber auch einschlagen, ja wie auch immer das Wissen in Ssxl kommenden 
Tagen des Menschengeschleehtes sich gestalten möge, so leben wir dea festen Vertrauens^ dals man unsem red^ 
liehen Willen auch da, wo unsre Bemühungen nicht zum erwünschten Ziele fuhren. konnten, nieht verkennen 
werde» Ist es uns gelungen den Erwartungen zu entsprechen, welche die wissenschaftliche Welt von unsera 
Werke gehegt,, so wird dies der schönste Lohn sein, der uns je zu.Theii werden kann, denn nach dem Malse 
von Zdit und Kräften, die es in Anspruch genommen hat, und die dessen möglichste Vervollkonunuiig noch 
fortwährend in A,nsprueh nehmen wird, miissen wir es i&r das Hauptwerk unsess Lebens eiaeluen* 


•» 


•) NMamdleh die Tbstssehe, dWIi sie kMck i» den NSditea vem 19. bis 14. Novembsr lieh vwrfl^efa bSofic vnd dlBsaul 
seigm, ^^M dfüsnf dseteC» d^C» die Gegend des WdtmOM, welche die Erde ia diesen Tegeo darcUiaft, einTbeil einer nofnoi Zone 
sei, in der dieae Hbssea sich (nngförnue?) sngcbSaft beben, nad wenit fii^lidi die Suflosg des Uendes mr Erde aicbts sn tbun her. 
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Cieomedes, eine Wallebena 200.; Ortsbesliamoag dea Cnlen 

A 69. 
Climax Mons 339. 
Coibareani Montes 395. 397. 
Colombo, ein Ringgcbfeg 370. 
Coneiiiam au Nicia ardoat die 

Vollmonde 180. 
Coadamine, ein Ringgebirg 271. - 
CoAdareai, ein Ringgebira 197. 
Conon, ein Ringgebirg 343.; OrtsbaaUoHiang aeinsa Caalnlber- 

ges 69. 
Cook /eia Rlaggebifg 370. 
Copernieus Soaaeasjstem 181. 
CopernicBS, eia sirahlendaa Ringgebirg 957.; Oitibastimmang 

seinrs Ceotnlbai^gaa 71. 
Cordilleras Montes 339. 
Corsiea lasarla 263. 
Cerajc Mona 222. 
Corocondametis Lacos 223. 
Cosjra Insula 276. 
Cragns Mons 303. 
Crahis Mons 311. 
Cratas Mons 258. 
Crater des Mondes 136. 128.; glSnseada 135.; «mg^sle 313.; 

fwh s lb aia hlafig aar^karaa atelt siohtbar and 2^6.; Measans 

ihres Darchmessers 88. 
Csets ftiauls 308. 
CrisialD J>Ur« 191.; ^itaa Fsffo 4a danaaibea 199.9 BasrantuDg 


OaUm aacb den 


196. 


• < 


Crfiger, eia Ringgebirg 339.; Ortahwtiüwaag Ti 

Cartins, eia Ringgebirg 402. '• 

Casanas it., angeiMske»' Müiüsili> i76b ' < 


.t 


Cayier, ein Rinagebirg 381. 

Cjanea Insala 2SI. •' ' 

Cjcloide, darch die Bahn das Mondaa ioiniaetsananM BciaUci 

Cjdise.s Mons 348. 

Cyyrfiis iafeuk^SOG. ' ' .. • • 

4y^Mim4\ airn^ Wallebane^eo.; «rtabaftlfaiiBavB das batesa k 7 

Cjaatas, ein Ringgebirg 333. 


40« 


n. 

Dalangner Moni 400. 

Damoiseau MondsUfela 188. 

Datnuiscaa, ein Ringgifbirg 337. 

Davy» eio Itinggebirg 305. 

Delambre, ciulliiiggebirg 351.; OrUbestimmiing aemes Central- 

eebirgs 75. 
Delial«, ein Ringgebirg 265.; OrtabeaÜmmang 71. 
De lue, ein Ringgebirg 299. 
Demoerilut llleiuaneen vom Munde 175. 
Democritas, ein Ringgebirg 2LU.; Ortsb^alimniQng teineB Cen- 

tralgebirgs 70. 
Dcscartety ein Ringgebirg 353. 

Dichtigkeit des Moodea Ycrglichen inil; der der Erde 10, 
Didymae Inaulae 317. 
Didymoa Mona 346. 
Dionyaiat, ei» atark glioaeiidea Ringgebirg 250.; OrUbeslin- 

ninng 69. 
Diophantna, ein Ringgebirg 265. 
Dolfond, ein Crater 352.; ÖrUbcaüminang 75. 
Doppeicrater, a.' Crater. 
Dopnclmajer, ein halbea Riqggebirs 319. 
D5rtel, ein Gebirg am Rande dea Ilundea 332.; Veraach einer 

Me«aong aeiner H5he 99. 
Dosiiheu9 rerbcaaert die acblfibrige Periode 173. 
Drebbel, ein Ringgebirs 325.; Ortsbcalimmong 74. 
Dreiecke, orthographtadi projlcirte, der Fixpaukte anf der Mond« 

fliehe 78. 
Am/Aor/i^ Unteftoehnng der Secolar- Ungleichheit dea Mondea 184. 
Parchmeaaer dea Mondea 10.; der Crater and Riuggebirge: Mea- 

■mg und Reehnnngabeiapiei 88«; Yerzeichuiia der gemeaaenen 89. 


Ebbe vnd Flnth, ihre wahre Uraach zserat von Pylheas er- 
kannt 175.; dient Loplaeg lor Beatimmang der Mondmaaae 10. 
Ebiaaoa Inania 266. 
Ecphantna /2., nngewiaaer Mondfleck 265. 

* Egede« ein faat qnadratiachea Gebirg 237. 
ElüpticitSt der Mondabahn 3. 

* EichatSdt, ein Ringgebirg 341.; Ortri»eatimnMBg 73. 

* Eimmart, ein Ringgcbire 194. 
Binflufa dea Mondea auf die Witterang 154. 

JSUenJoAr fiber den EinflnGi dea Mondea anf ßarometeratand, Re» 

gen and Heiterkeit 157. 
Snekg Berechnnnga- Methode der Fizpnnkte crater Ordnung anf 

dem Monde 43. 

* Encke, ein Ringgebirg 274. 

* Endyaaion, eine dnule Wallebene 205.; Ortabeatimmong dea 

Crater« 6 70. 
Eoum Mare 273. 
IRos Mona 342. 
EpikuT Meinongen rom Monde and dem Geaicht in deroaelben 175. 

* Epigeneat ein Ringgebirg 286.; Ortabeatimmang dea Bergea £pi- 

genea H 72. 
EratoMtheneM Ycrdieoat« mn Aatronomie 177. 

* £ratoathenea, ein Ringgebirg 256.; Ortabeatimmong dea Cen« 

tralbergea 71. 
Erde iak eine Uhr fttr die dieaaeilige Mondhilfte 17.; kann yom 
jHonde aoa aehr genau and yolbtindig abgeieficbnet werden 24.; 
eavcheist vem Monde aoa bei Sonnenfinatemiaaen toii einem 
rolhen Ringe umgeben 145«; wie aie yom Mare Criaiam aus 
erscheint iSiS.; Bealimmnne ihrer Dichtigkeit 11. 
Erde und Mond ein Donpe^lanet 1. 
Erdenlicht im Monde loU. 
Erdfinaterniaae f&r den Mond 18. 
Erdschatten bei 'Muudfinaleffniaaeu, Begvemung 139.; Vergr«(lae- 

rang deaaelben 141. 
Erdsyatero 1. 
Erroria Inaola 265. 
Er jz Mona 25S. 
Ersemgung der Planeten vom Hondef nach dea IVaditionen der 

Inder 172. 
JBnclidea, ein nmglSniter Crater 313.; Ortabeatimmang 73. 
J^crr/^yno» hilft Meton bei aeiner Kalendenrerbeaaerang 174. 
Eactemon, ein Ringgebirg 212. 

£uJ4>^^^ Beatimmang dea ajnodiaehen Mondomlaaüa und der Be« 
vregung der MondnuialcB 175»; deaaea 160|Sbrige Periode 175. 


* Eodoiai, ein Rinsgebirg 235. 

Eult fihiT den HalbMhatten bei Mondßnstcniiaaen 139.; aieht den 
vcrGnaterten Mond faat gana yerachwinden 140. 

* Euier, ein Rinsgebirg 265.; Ortabeatimmnng dea Centra1bergea7l. 
Eyection der Mondbalin 5.; yon PtolemSoa entdeckt 179. 
Evgreis Qber den fiinflafa dea Mondea auf Regot 157. 
Excentricitiit der Mondbahn 3. 

Extremoa Sinna Ponti 361. 

F. 

' Fabriciaa, ein Ringgebirg 392.; grofaer Gebirgabogen bei dem- 
aelben 393.; Ortabeatiromone dea Centralberga 76. ^ 

FalihShen auf der Mondoberflüchtf 11. 

Farbe der MondoberflSche, ood ScaU fSr dieaelben 135.; Mie^i- 
flach -yerachiedne Farben 137.; grüne im Aiare Criaiom 192. r 
Im Mare Sereniutia 231.; im lUre Homoram 316.; rotbe hei- 
Lichtenberg 280.; Verauch .eiaer ErLlirang der rothen Farbe 1^1 
Mondfinatemiaaen 140. 145. 

Fehlernraachen, verachiedene,. bei Meaauugen auf der Mond- 
fliche41. 

Felbiger fiber den ErdachalUn bei Mondfinatemiaten 139. 

* Fermat, ein Ringsebire 356. 

* Fernelioa, ein Ringgebirg 384. 

vFirrr^r Beatimmang dea fiondhalbmeaaera 10.; Beobachtung der 

totalen SonoenHoalernila am 16. Joni 1806. 147. 
Ficaria Inaola 265. 
Finaterniaae an Babylon 719. und 720. T. Chr. beobachtet 171.» 

you Thtks inent yoraoaberechnet 172.; s. auch Monda- und 

Sonnenfinaterniaae. 
FinatorniCagrenaen 20.; von Plolemina ilierai beatimmt 179.. 
fus&er Beobachtong der ringförmigen Sonnenfinalcnila am 15. Mal 

1836. 148. o — 8 

Fllcheninhalt dea Mondea 10. 
FlamUetd Mondabeöbachtungen 181. 

* Flamateed,einBergkrani314.; OrtabcatiinmungdeaHai9tarater87^X 
Fiaugergu4s fiber den Einfloia dea Mondea auf BarpmctcraUud 

und neigen 160. 
Flfiaae, fehlen dem Monde 131. 
' Foeeunditatia Mare 364. 

* Fontana, ein Ringgebirg 336. 

FonignelU yergleicht daa Cap Beradidea mit einer Jungfrau 270. 

* Fontenelle, ein Ringgebirg 288.; merkwfiadigea Qundratgebirs 

bei demaelben 287. 
Fortia Mona 384. 
Foorier, ein Ringgebirg 343. 
Fra Manro, ein Ikrgkranx 311. 
Fracaator, ein Bnaen dea Mare Nectaria 38f. 
Franklin, ein llingeebirg 207.- 


fiatliche 268. 


dea Crattti 


Frauenkofer, ein Ringeebirg 389. 
Frigoria Mare, weatlicbe Hufta 214.; 
Fnrneriua, eine Wallebene 375.-; 
A76. 

«• 

GaJUäi bemerkt coerat die Libralion dea Mondes 181.^ ▼anadit 

Höhrnbeatiromangen 186. 
Galiiai, ein Crater 282. 

Gambart, ein Ringgebirg 259.« Ortabeatimmnng dea CmteraA 70. 
Gärtner^ Entdecker tweier Kometen 210. 
Gärtner, ein heller Bergkrani 210. 
Gaaaendi, eine Wallebene 320.; acheinbare Veif nderaneen in flh 

rem Innern 320.; Ortabeatimmang de« Centralbergea 73. 
Gaaricua, eine Vertiefong 295. 
Gauss trigonometriache Formeln^ angewandt su Fiiponkt-Beieeb- 

nangen 44. 
Gauaa, eine Wallebene 202. 
Gay Lnaaac, ein Ringgebirg 260. 
Geber, ein Rinegebirg354. 
Gebirge, dea Itondea 1^ 
Geminoar ein Rin^bire 203. 
Gemmft Friaiua, ein Rmgeebirg 383. 
Je Genlil, ein Rincgebifg^er ienaeitigen HaUnget 328; 
Geocentriacher Ort dea Moiraea 2. 
G^rard, ein Ringnbirg 285. 
Germanieionna Mona 277. 

G^rsdürff Beohachtung der Sonnenfinatenifa am 16. Juli 1833. 146. 
Geaicht im Mondo. EnUatrs Hefaning tou demaelben 175.; bei 

Heraclidea 270. 
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Gestajt diis Mondes 10. 

Gewietit, tpedfisclief, d«8 Mondes !!•; dsr Erdkugel li. 

* Gioja, ein Rinegeblff 912. 

* «Odin, ein RinsBebirg 351. 

* Goelenlns, ein RinggdMi« 367.; OrlsbestimnODg TS. 
Grad des Mondf^pator«, iMbe desselben 14. 

Grtve Beobachtung der ringfömigeB Sonnenfinsiemils on 7« Sep- 
tember 1^30. 148. 
Griechische Astronomie 173. 

* Grimaldi, eine Wallebene 337.; mit bloiaem Auge gesehoi 315.; 

OrtsbesUmmwic des Craters A 72. 
Gröfse des Mondes 10. 

* Gmemberger. ein Ringgebirg 334. 
Grün auf dem Monde, s.Tail>ef|« 

* Gtterike, ein Ringgebirg 309. 

* Gnüielmns Hassiae prineens (WSIbelm I.) ein Ringgebirg 297. 

* Qjiti«inberg« sin ftinggebirg 368. 


* HadleT, ein Berg im ApennioengebSrge 343. 

* Haemns-Gebirg 338. 

* Haeecius, ein Ringgebirg 396. 

Hohn BeebacliUiiic von MondfinsternisseB 140.; nimmt eine PbM- 
phorescens -bei derselben an 141. 

* Hahn, ein Ringgebirg 201. 

* Hainse), ein tiinggebirg 323.; OrUbesttnraMing des Craters A 74. 
Halbkneel, diesseitige, des Mondes 17.; HioMnelserscheSmingen 

derselben 23. 

Halbkugel, jenseitige, des Mondes, liat Mareflldien md Riilg- 
gebirge 135.; ist continental wie die diesseitige 134.; ihre PilehU 
sind Tdllig dunkel 17.; Himmelserscheinangen derselben 33. 

Halb messe r^ wahrer, des Mondes 10. 

Halbmesser, scheinbarer, des Mondes, bestimmt ron Burek^ 
hardt «nd Ferrer 10. { der Sonne nnd Erde yem Monde ans 17. 

Halbschatten der Erde nnd des Mondes 19.; Wshmehm1»arkeit 
desselben bei Mondfinsternissen 139.; ob der Halbsdiatten der 
Mondberge bei Höhenmessnngen sa berficksichtieeji sei 94. 

HaUey bemerkt zuerst die Secular- Ungleichheit des Mondes 184. 

* Hanno, ein Ringgebirg 393. 

* Hanseli, ein Ringgebirg 199.; Ortsbestimmung des Critcn A 69. 

* Harding« ein Ringgebirp 281.; Ortsbestimmung 73. 

* Hansteen, ein Bingeebirg 335. 

Harpalus bestimmt dSe eenauere Linge der 8)Shrigen Periode 173. 

* Harpalus, ein Ringgebirg 369.; Ortsbestimmung 73. 

* Hase, ein Ringgebirg 375. 

* Hausen, ein Ringgebirg am Mondrande 338. 

* He in sin 8, ein märfaches Ringgebirg 397. 

Heiterkeit der ErdathmosphSre; EuifluDi der Mondsphürn and 

andrer Mondspimlcte darauf 159. 
Hekatlns, eine WaUebens 378. 
Helfenzrieder über den Erdschatten bei Mondfinsternissen 139.; 

fiber die Farbe des verfinsterten Mondes 140.; sieht Mondfledce 

bei Mondfinsternissen 140. 
Beiicen bestimmt Fmstemisse Todicr 173. 
' Helicon, ein Ringgebirg 365. 
Beliocentrischer Ort des Mondes 3. 
Hell Mon&arte «nd neu eingeillhrte riamen 371. 

* Hell, ein Rinsgebirg 394.; OrUbestimmnng 74. 
Heracleum Aomontorium 363. 

' Heraclidee (Fromentorinm) 369.; Ortsbestimmng 73. 
Hersclides falsns 369. 
Heraclitus hSit den Mond Ar eine Sesphs 173. 
Herculenm Promontorium 365. 

* Hercules, ein Ringgebirg 306.; OrUbestimmang 70. 
Herculeus Laens 357. 

* Hercynii Montes 384. 
Herens Mens 358. 

Uerigonius, unsewisser Mondfleck 331. 
*Heredot, ein Ringgebirg 377. 
Rertehel (W.) Hfthenmessna^n im Monde 37,; beobsehtsi Lidit- 
fleeke in dM Moodii JXsoUdte 151.; seine Mebmg ftiier die 
Lichtstreifen 138. 
' Herschel, ein Rinegebirg 307.; Ortsbestimmmig 73. 
*Hesiodns,ein Ber^rani^95. ; Ortsbestimmmunc des CrstcM B 73. 
Hewel ErklSmng der Lilmition 181.; setne Monwarte nnd Seleno- 
mnliie 184; H§henmes8nngen 186.; Nomendsttv der Mond- 
flecke 28., ftber den Mondfleck Aristarch 379. 


* Hcvel, eine eonvexe WaUebcne sMl.; Sdkrpier fiber den Cnlet 

s im Hevel 382. 
Hevils Desertum 398. 
Hiera Insnla 364. 
Uimmelserscheinnngen auf dem Monde 31. 

* Hippslus. ein Busen des Mare Htfmomm 317. 
Hipparchue bestimmt die Bshu, Excentricitit und ParaUaxe det 

Mondes 177. 

* Hipparchns, eine Wallebene 314.; Umgegend 345. 
Hippolai Promontorium 337. 
HocbUnder des Mondes 125. 
HShenmessungen auf dem Monde 90. 

* Hommel, ein eUiptiscIies Ringgebirg 395. 

* Hook, ein Ringgebirg 307. 
Hör Mens 394. 

Horeb Mens 397. 
Horminins Mono 351. 

Homer Beobachtung der ringförmigen Senncnfinstemifii am 7. Sep- 
tember 1830. 146. 

* Horrebow, ein Ringgebirg 389. 
HfigelUndschaften des Mondes 136.; äi^üit der Nordhalbkugcl 

234.; der Södhalbkngel 334. 

* Hortensius, ein Crater 261. 
Humboldt (fV.) eine Wallebene 378. 

* Homboldtianum Mare 208. 

*Humornm Mare 315.; seinem Inneren fehlen gröfiiere Ringgebfage 

921. 
Button und Maskefyne Bestimmung der spectfisclien Schifere 

der Erde 11. 
' Hnygens, ein Berg im Apennin 345.; Hibe dessriben 343.; aeb 

langer Tag 17. 

* Hycinns, «n Crater 347.; grofse RiOe bei demselben 347. 
Hjblaei Montes 361. 

* Hypatia, ein ISnglicbtes Ringgebirg 357. 
Hyperboreus Lscus 304.; soperior 305. 
Hyperborei Paludes 304. 
Hyperboreum Mare 314. 
Hyperborei Scopnli 313. 

* Jacobi, ein Ringgebirg 398. 
Jshrliche Gleicbong 5. 7. 

* Jansen, ein Ringgebirg 337. 
Ida Mona 351. 

* Imbriom Mare 363. 
Immerins Mono 3A 

Indische Astronomie; ihre Tafeln sind neuem Umpnoigs 171. 

* Inghirami, ein Ringgebirc 337. 
Inhslt, kdrperlicberrdes Mondes 10. 

IntenaitSt des Sonnenscheus fttr die dies- «id jenseitige Mond- 
halbkugel 17. 
' Iridum Sinns 369. 

* Isidorus, ein Ringgddrc 363. 

Julias Caesar Mti durch Sosigenes den Kslendcr T wbc M M n 17S. 

* Julius Caesar, ein gedfinetes R>»Sp^fj| ^^^* 
Jnnctinns /{.; Ungewisser Mondflcck 309. 

* Ksnt, dn Kinttebirg 351. 

* Kistner, eine WaHebene 376. 

Kepler Versuch die Ungieichbeit des MondUiifcn tn erUSren ISl. 

* Kenler, ein strahlendes Rmggebirg 37»; Ortsbestlonning 70. 

* Kies, ein Ringgebirg 308. 

* Kirch, ein Crater 365. 

* Kircher, ein Ringgebirg 330. 

' Klaproth, eine Wallebene 331. 
Kno.ten der M<widsbsbn 3.; ErkMrong ihm ZwftdBwnicheiM a 
Kohler fiber den Erdschatten bei Mondfinstenissen 139. 
Kometenfigur in der Gegend des Meosier 366. 

* Krafft, ein Rin^ebirc 383. 

Kreis, Grandtypus al&r Mondforaien 185« 
Kunowsky Beobacbtmg des Albaisa 103.; der Rille harn Axif 
daens 325^; Aemerk^gsn über d)e WsUebcne Ptoleniius 305« 

Laens 135. 

* Lsgrange, Sine Walld>ene 341. 

' Ltbire, sin cinehicr Berg 365.; OitsbesliiBmwg 71- 

• Lalaodc, 
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LaUnde, ein Riaggebirg 306.; OrUbesUmmong 72. 

Lambert Mondkarte 185.; Aber den firdicbatten 139.; fiber Ver-. 

grofaeniBg deMelben 142. 
Lambert, ein Ringsebirg 264. 
Landrücken dea Mondea 126. 
Landabere« ein Ringgcbirg 313.; nmglSnzte Crater in seiner 

NShe 314.; Ortabealtmmang aeinea Centralbergea 72. 
Langrenna, eine Waliebene 372.; OrUbealimmnng 75. 
Lapeyrouae, ein Ringgcbirg 378.; Ortabeatinunang des Craters 

Loplace Hecaniqne eeicete 1.; Beatimmang der Seeular* Ungleich« 
beit de« Mondes 7.; der Mondmaaae 10.; Lnterancbang ftber die 
LibraUon 12. 181. 

Laplaee, ein Yorgebirs 269.; Ortabestimmnng dea Graten A 72. 

Lavaair 5me sollen nacn Herachel anf dem Monde yorkommea 138. 

Layoiaier, ein Ringgebirg 285. 

Lea Inanla 335. 

Lee aiebt den verfinaterten Mond gSnzUch verschwinden 140. 

Leeendre, ein Ringgebire 379. 

Lehmann Bergseichnan^alueorie 187. 

Lehmann, ein Ringgebirg 326. 

Leibnitz, ein Gebirg am Südrande des Mondes 322. 

Leabos Inanla 304. 

Let rönne, ein Buaen des Oceanns Procellarom 315. 

Leueippus Meinungen vom Monde und deaaen Finstemiaaen 175. 

Lese 11, ein Ringgebirg 301.; Schröters Lexeil, ein Ungewisser 
Mondfleck 211. 

Libanua Mona 302. 

Libration dea Mondes, opliscbe ErklSrun» derselben 12.; mittlere 
Libration 13., findet aelten SUtt 86.; Tormein zur Entwicke- 
lung der Libration 49.; luerat von Galiläi bemerkt 181.; von 
Netüton, Heveh Cassini und T. Player jgenauer untersucht 181, ; 
physische, untersucht von Poisson 12. 

Licet US, eine getheilte Wallebene 380. 

Lichtenberg, ein Ringgebirg 280.; Ortabestimmnng 71. 

Licfaterscheinung, besondre, bei Finsternissen an der Grenze 
der Rinebildung 148.; zuTilli^e, von Schröter angenommen 151. 

Lichthlllie, pbyaiache, nmgicbt mibracheinlich die Sonne 149. 

Lichtatreifen auf dem Monde 137.^ s. auch Strahlenayateme. 

Lizuatinua Mona 240. 

Liliua, ein Ringgebirg 398. 

Lindenau Beatimraung der Mondmasse 10. 

LindsnaUy ein Ringgebirg 385.; Ortsbestimmung des Centralber- 
ges 76. 

Lindener Beobachtung der SornienfiTisternlfs am 19. Nov. 1816. 146. 

Linnp, ein Grater 2J2.; Ortabestimmnng 69. 

Lipulns Mons 351. 

Littrow Jun. Beobachtung des Mondes wShrend der Finstemifs am 
10. Juni 1835. 145. 

Littrow, ein Ringgebirg 221. 

Loca Palndosa 27ä. 

Lohrmann Mondkarte und Mondtopographie 186. 

Lohrmann, ein Ringgebirg 281. 

Longomontanua, eine Waliebene 297.; verscbiedne Bildungs- 
epochen dieser Landschaft 298. 

Lorenz Beobachtung der totalen Sonnenfinstemifii am 19. Nov. 1816. 

148. 

Lonville, eine rin^ebiivaartiee Vertiefung 271. 

Lubiniezky, ein Ringgebirg 309. 

Luna Promontorium 264. 

Luthmer Beobachtung der ringförmigen Sonnenfiustemifs am 7. Sep- 
tember 1820. 146. 


* Macrobins, efai Ringgebirg 222. 
Blacrocemnus Mons 206. 

* Maclaurin, ein Ringgebirg 376. 
Blacra Insula 219. 

Jföi//^ Untersuchungen fiber denEinflufs des Mondes anf die Wit- 
terung 162. 
Maeotis Palus 191. * 

* Magelhaena, ein Ringgebire 370. 

* Maeinua, eine Wallebene 299.; Ortsbestimmung des B^es A 74. 
Major Inaula 372. 

Majorca Inaula 266. 

* Mairan, ein Rin^^gebirg 271.; Ilfigeiland bei demselben 272. 

* Malapert, ein Ringgebirg 332. 399. 
Halts lASula 313. 


HsaaUus, ein Bmttebirg 249.; OrUbestimmwig des Centrslberes 

von Bouvard und ßiicollet 26. 69. 
Mansinus, ein Ringgeburg 400. 
Maraeotis Pslns 337. 
Maraldl, ein Ringgebirg 221. 
Msrco Polo, eine ringeebirgalbnlicbe Tiefe 245. 
Marc 124. Farbe derselben 135. 
Marinus, ein Ringgebirg 391. 
Marl US y ein Ringgebirg 277. 
Mssicytus Mons 304. 

Maakeljne, ein Ringgebirg 227.; Ortsbestiamnig 69. 
Mason, ein Rinegebirg 215. 
Maase dea Mondä 10. 
Massengebirge des Mondes 125, 
Maupertuia, eine Vertiefung 271. 

Maurolycus, eine Waliebene 381.; OrUbestimmug des Graten 
A 76. 

Mayer (Ghr.) ein Ringeebtre 211. 

Mayer (Tobiaa) Fixpnnkt Messungen 84. Untersuchungen fiber 
die Libration des Mondes 181.; Untersuchung der Secular-Un- 
gleichheit 184.; Mondkarte 185.; über YergrdCMrung des Erd- 
schattena 142. ^ 

Mayer, ein Ringgebirg 261.; OrUbestimmung des Gentralbergs 71. 

Mccanique Celeste von Laplaee L 

Medii S^inus 252. 344. 

Mediterraneum M'are 262. 273. 

Meere, fehlen beiden Mondhalbkugeln 134. 

Melanderh/elm aucht die Dichtigkeit der Moudluft theoKtisch zu 

bestimmen 133. 
Melos Insula 310. 
Menelaus, ein Ringgebirg 229. 
Mercurius, ein Ringgebirg 204. 
Mercurius falsus 202. 
Meridiane der Mondkngel 14. 

Meridianreihen, grofse, der WaHebenen suf dem Monde 301. 337. 

Meridionalis Lacua 329. 

Meridionalis Mons 322. 329. 

Mersenlus, ehi Ringgebirg 319. 

Mesogns Mons 307. 

Messala, ein Ringgebirg 203 

Messier, ein Grater 3t>5.; Ortobestimmntag 75. 

Messungen, specielle, anf der Mondoberfilclke 25.; Messunn- 

Methode der Punkte erster Ordnune 40.; VeTzeichnifs der ra. 

puokt- Messungen 52.; Messungen der Punkte s^veiter Ordnuno- 

b6.; der Grati-r- und Rioggebirge-Durchmesaer 88.; der Höhen 

und Tiefen 80. 
Metius, ein Ringgebirg 393. 
Meton ftihrt eine l9jährige Periode ein 174. 
Meton, eine Wallebene 211. 

Mikrometer von Frauenhof er ^^ in unsem Fixpankt-Messunisn 

angewandt 40. 
Milichius, ein Grater 261. 
Mingui Dc8ertum332. 
Minor Inaula 372. 
Minorca Inaula 266. 
Miris Stasnum 338. 

Mittelpunkts-Goordinaten der Mondfledce, ihi« Berechnung 77. 
Mittelpnnkts-Gleichung des Mondes 3. 
Mdsting, ein Ringgebirg 306. 
Moletius B. ungewisser Mondfleck 311.' 
Mondfinsternisse 18.; physische BemerWngen 139.; Mondfin« 

stemifs am 26. Dec. 1833. 139. 142.; am 10. Joni 1835. 139. 

144.; Mondfinatemifs von 1748 veranlaCst 7*. Xajers Mondbe- 

obacbtungen 26. 
Mond flecke, Verachiebung derselbefl durch die Libration 12.; 

alphabetiaches Verzeichniis derselben 37.^ bleiben sichtbar bei 

Mondfinatemiasen 140. 
Mondkarte, veraucht von GalifBi^ Sehet Aer^ Schtrläus, Lan- 

fren 184.; Mondkarten von AfirrW 184.; Riccioli 184.; Cassini 
85.; T. Mayer 185.; Lambert 185.; ScJ$röier 185.; Lohtm^im 
186.; Beer und Mädler 187. 
Mendluft, Melander/helm aucht ihre Dichte theoretisch zu b«- 
atimmen 133.; \knA Srhröter durdi Beobacht«fl|en 133.; Bessel 
zeigt dafs sie unmerklich sein mfisse 133.; Erkleruugsversnch 
der iSr/irö/^rscheaDflmmerungsbeobachtungen 134.: über einige 
Andeutungen detselbea 152.; sie scheint nicht völlig rni man- 
gehl 153. ^ 

Mondmitte, physische Beschreibung derselben 253. 
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Uondpole Icennen keine Nacht 16.; Kood^ISordpol, plijtifche 

Beschreibang 212.; Moad-Sädpol 332. 
mondthSaser der Inder 171. , 

Hondstafeln Ton Mayer^ Bürg, Burckhardh^ DomoiMou 4. 188. 
Mondstopographie Lohrmann*9 1S6. 

* le Konnier, ein Basen des Mare SereniUlis 219«; Ortsbestinimang 

des Berges A 69. 
Hontnniates Mons 241. 

* lÜoretas, ein Ring^ebirg 333.; Ortabestimmnng 74. 
Morinas R. nngewisser Mondfleck 321. 

Hortis Lacns *il4. 

nortnnm Mare 295. 

Hoschns Mons 359. 

Mnnosios R. Ungewisser Mondfleck 303. 

* Mutns« ein Ringgebirg 400.; Ortsbestimmong 76. 
Hjeale Mons 30i6. 

Myconius Mons 258. 
Uysins Mons 252. 

BT. 

Naeap&09 besliaunt dio Entfenmog der Sonne and des Mondes 

Ton der Erde 171. 
Nacht dps Mondes 17. 

* Nasireddin, ein Rinpgebirg 301. 
Tiautelet yerbeasert die SjSnrige Periode 173. 

* Ne ander, ein Ringgebirg 387. 

* Nearcb, ein Ringgeoii^ 396. 
Nebenpl&netea» s. Trabanten. 

* Nebutarum Pftlns 239. 
Nectaris Mare 361. 
Neigung der Mondbahn 3. 

* Neper, eine Wallebene 198. 
Neptunus Mons 259. 
Nerosius Mons 373. 

Newton Untersuchung der Libnttoii des Mondes 181»; des Yor- 
rflckens der Apsiden 183. 

* Newton, eine grofse Vertiefung 331.; Newton SekroUt's 26a 
Nicolai Beobachtung der ringfönoigen Sonnenfinstemifii am 7. Sep- 
tember 1820. 146. 

Nicolai, ein Ringgebirg 397.; Umgegend desselbeo 397. 
Niger (ma|or) Lacon 267»; minor ^87. 
«Niias flnmen 336. 

* Nitria Mons 318. 
Nivinm Terra 241» 

Nomenclatur der Mondflecke 28.; der Msrefllchen 124.; Vei^d- 
öhongstabelle 29. 
*' Nonius, ein Ringgebin 384. 

Nordpol des Mondes Si2. 
^ Nubium Mare 30T. 

<>• 

O^ctaed'eridc, Periode der Griechen 173. 
Oenopides sacht Ebbe und Fluth s« eiUlren 173.; semc Periode 
▼on 59 Sonnennbren^ 173. 
^ O e n op id es y ein Ringgebirg 289. 

* Oken, ein Ringgebirg 391. 

Olbers Methode, Hdhen aul dem Monde ku messen 186.; Beobscb« 
lang* der Sonnenfinatemils Tom 7. Sept 1820» 147.; über die 
sogenannten Mondsrulkane 151. 

* Olbers, ein strahlendes Ringgebirg 283.; Ortsbestimoumg 71» 
1 y m p i#ch e Spiele , , BesUmmnog iBrefr Anfangs 173» 
Olympus Mons 344. 

Ophinsa Insal^ 268w 
^ O r fa n i , ein R inggebirg 200. 
Orientis Paludes 284. 
O r i g a nu s A; ' nngewisser MondfledE 310» 
Origenes Ansicht yom Monde 173» 

* Orontius» eine WaUebene 300. 


des Craters A 73. 
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^ Painzsch, eine TertTerong 374». 
"^ Pallas, ein Ringgebii« 255. 
P'alns 125. 

Pamphytidm Mare 259. 307. 
PangSua Mens 253. 

Parallaxe des Mondes ITI; der Sonne 20.; Einwirkung der Pa- 
rallaxe auf die schdnbare Lage der Mondflecke 12.; Tabefle xur 
Berechnung des Einflusses derselben 46. 


Parallelen des MondSqoators 13» 
Paraunides Meinungen vom Monde 175. 
Paropamiaus Mons 3S9. 397. 

* Parry, ein Ringgebirg 311.; 

* Parrot, ein Ringgebirg 347. 
Paatanuft Sinns 264. 
PendelUngen auf dem Monde 11. 
Pentadactylus Mons 284. 

* Pentland, ein Rioegebirg 401. 
Perigäum des Mondks, s. Apsiden. 

. Periodiicher Umlaut* des Mondes 2» 3». 
Peronticus Sinus 233. 

* Petaviua, eine Wallebene 373. ; Umgegend 374. ; Ortsbeatimmoog 

des Centralbergcs A 75. 
Peiosiris bestimmt die Entferaung des Mondes und der Sonne fon 

der Erde 171. 
Peuce Montes 215. 
Pharan Mona 318. 
Phasen des Mondes 2. 
Pherme Mons 281. 
Philolaiu Bestimmung der UmlaoEneit des Mondes 171. 

* Philolaas, ein Ringgebirg 288, 
Philyra Insnla 227. 

* Phocylides, eine getheilte WaUebene 326.; OrUbestioimaog des 

Craters E 74. 
Phoenix Mons 304. 

* Piassi, eine Wallebene 341. 

* Picard, ein Ringgebirg 194.; eigenthfimlicke Bescbsflenheit MtDer 

Umgegend 195.; OrUbestimmnng 69. 

* Piccolominiy ein Ringgebirg 386.; Ortsbestimmang dcsCeotnil- 

bei^ges 76. 

* Picoj ein Berg 266.; Ortsbestimmang 72. 

* Pictet, ein lUnegebirg 290. 

Pingr4 S. ein Ringgebire der jenseitigen Halbkugel 328. 

* Pitatus» ein Ber|krani 'i95. 

* Pitiscns, ein Ringgebirg 395; Ortsbestimmang des Cenlnlbc^ 

ges 76. 

* Plana, ein Ringgebirg 215. 

Plato YorsteUungen von Erde und Mond 174. 

* Plato, ein Ringgebirg 267. 

* Playfair, ein Rinnebirg 348. 

* PlininsL einRinggäirg2*i6.; Ortsbestimmang desCeatnIberns69. 
Pluiareh erwihnt bereits der Beige auf dem Monde 90. 242^ 

* Plntarch, ein Ringgebirg 200. 

Polarhalbmesser des Erdschattens bei Mondfinsternissen 14i 
Polarkreise der Mondkagel 14.; dieselbea in BesieJinng ssf die 

Erde 15. 
Pole, s. Mondpole. 
Poisson untersucht die physische Libration des Mondes 12. 

* Poisson, ein Ringgebirg 383. 

* Polybius, ein Ringgebirg 357. 

* Pens, ein getheiltesRinggebiig 355. 

* Pontanas, ein Ringgebinr 355. 

* Ponteconlant, eine WaUebene 399. 
Pontia Insula 335. 

Pontus Euxinas 224. S30» 
Perphyrites Mons 277. 

Postdonius erklärt die Somen- «od Mondfinsteinisse richtig, osd 
bestimmt den Abstand der Sonne und des Mondes 174. 

* Posidonins, eine WaUebene 219.; Ortsbestimmang des Cntets 

. A 69. 
^ Procellarnm Oceanus, nSrdlicber Theil 373.; sOdlichcr 313. 

* Pro eins, ein strahlendes Ringcebirg 222.; Ortsbestimmang 69. 
Profatlns R. nngewiaser Mondfleck 303. 

Projeetion, ortnomphische, der Bbndksrle i3L 
ProjectionsmaseniBe, tob Sehroigr m HessBBgeD tagjewmdi 

«Hl. 
Prophetarum Mons 297» 
Propontis 247» 
Piotemaus^ sein Almagest hat ans die Bsobaditangsn der Altes 

anfliewahrt 179.; entdeckt die ETaetioo, ntenracht dfe Hiislsr 

nilsgrenzen n. s. w. 179. 

* Ptolemlas, eine Wallebens 305. 

Punkt, leuchtender, an der TerfinsterlCB Sonns fSO ÜUoa bssb- 
achtet 147. 149. 

* Parbach, eine WaUebene 302. 

* Putredinns Peius 239. 
P jrenüen Gebirg 369» 
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Pylhagoras richiige Vofstellniigeii von der Erde und ihrer Bewe* 
gang; BettiiiUiiBO' der Bfondentfeniang 173. 
'Pythagoras, eine Wallebene 289.; Ortobeetknmang des Central- 
^ berges 7'i. 
Pythagoräer. ihre Meinaogen über den Mond 173. 
Pytheas erkennt den Mond Ar die Uraach der Ebbe und Flnth 175. 
'Pytheas, ein Rin^gebire 364.; Ortebestimmong 71.; Pytheas II. 
von Mayer gesenen? 264. 

R. 

'Rabbi Le?i, ein Rinseebirg 385. 

*Ram8den, ein Riogeebirg 3l8.; OrlsbestimmQng des Berges a 74. 
Randgebtrgc des Mondes 135.; ihre Messnne 99.; erkennbar bei 
Sonnenfinstemissea 146. 148. ; Rasdgebirge beim Mare Hombold- 
tianum 208. 
Rapbidim Desertum 333. 
*Reaamar, ein Bergkrans 344. 
Rednction auf die Ektiptik, von Ptohmäus eineeHlhrt 179. 
Kefraction von Cleomedes entdeckt 178.; Tabelle lOr die Diffe- 
renzen derselben 45. 
Regenmenge^ EinfloTs der Phasen und anlrer Mondspnnkte anf 

ueaelbe 155. 
Regiomoniamu^ Wiedererwecker der Astronomie in Europa 180. 
^Regiomontanas, eme Wallebene 302. 


itimmung 70»; merkwürdiger 


*Reichenbacb, ein Ringgebirg 388. 

* Reiner, ein Ringgebirg 276.; Ortsbesti 

Lichtfleck bei demselben 276. 

• Reinhold, ein Ringgebirg 259. 
*Repsold, ein Ringgebirg 285. 
*Rhaticas« ein Ri^gebire 252. 
^RheitSy ein Ringgebirg 389. 

Rhodos Insnla, Ungewisser Mondfleck 303. 
Riccioli Mondkarte 184.; Nomendalur der Mondflecke 28. 29. 
*Riccio]i, eine Wallebene 338. 
*Riccins, ein Ringgebirg 384. 
Rillen des Mondes 131.: sind keine FlSsse noch Stralsenzfige 131.; 
grofse Rille von GruUhuysen und Kunowaky gesehen 225. ; Rillen 
beim Higinas 247.; beim Ariadaeos 248.; beim Triesnt'cker 249. 
Ring, leuchtender, bei totalen Sonnenfinsternissen um den Mond 

147. 149. 
Ringgebirge des Mondes 127.; unvollkommne 128.; Gmppirung 
der Ring^ebirge und Yerhältnils der Tiefe zur Wallh(She 128.; 
Messung ihrer Durchmesser 88. 
*RiphSen Gebirg 312. 
Riphaeorum Montes 200. 

* Ritter, ein Ringgebirg 226. 

* R o c c a , ein Ringgebirg 339. 

* Römer, ein Ringgebirg 218.; Ortsbestimmung des Centralberges 69, 
Romania 24t. 

* Rook Montes 339. 

* Ros«B berger 396. 

* Rosfl, ein Ringgebirg 226. 

* Rost, ein Ringgebirg 322. 
Rotation des Mondes 11« 

s. 

* Sabine, ein Ringgebirg 226. 

* SacroboBco, eine unregelmSCrfge Wsllebene 355.; Ortsbestim« 

mone des Ringgebirgs A 75. 
Saeariens Sinus 233. 
Saim jdessns Sinns 232. 

* Santbecfa, ein Rfnmbirg 370.^ 
Sardinia Insnia 2b4. 
Sarmatis Asiatics 224« 
Sarmatici Montes 21L 
Saros der Chaldler 171. 

« Saaaerides, eine Wallebene 294. 
* Saoaanrs, ein Rinj»ebirg 300. 

Scala för die MondEirben 135. 

Scfaattenke^el der Erde und des Mondes 18. 
^ S c h ei ner, em Ringeebirg 332.; Ortsbestimmunedes Craters A 74». 

^S^hi'fk4>ang»ii9 Terorennnng der chinesischen Bftcher 170. 

Schikard, eine Wallebene; ihr Gebirg 324.; ihre Flache 325. 

SchiU^r Sternkarten 322. 

Schiller, ein llnglichtes RinggebiK 322. 

S^hmi^t fiber den flalbschatten der Erde bei Mondfinsternissen 1391- 

Schoeebedeckung, findet an den fflondpoten nidit Statt 212. 

Scliomi^erger, ein Ringgebirg 400. 


Schröter^ selcnolopographische Fragmente 185.; Darstellang ein- 
zelner Mondlandschaften 185. ; Höllenmessungen 186. ; Beobach- 
tungen aber die Dichtigkeit der Mondluft 133. ; über die Farbe 
des verfiosterten Mondes 140. ; fiber das Erdenlicht im Monde 150. 

* SchrSter, ein ofienes Ringgebirg 253.; Hfigelgegend bei demsel- 

ben 254. 

* Schubert, ein Rinegebirg 198.; Ortobestimmune des Graters A 69. 
. Schübler Untersuchungen fiber den Rituflfffii des Mondes sof die 

Witterung 155. 

* Schumacher, ein Ringgebirg 204. 

Schwankung der Erdaie dient Lindenau zur Bestimmung der 

Mondmaase 10. 
Schwankung des Mondes, s. Libration. 
Schwerpunkt des Erd- und Sonnensystems 1. 

* Scoresby. ein Ringgebirg 212. 

Secular- Ungleichheit des Mondes, Laplace^e Bestimmung der- 
selben 7.; zuerst von Halley bemerkt 184. 

* Segner, ein Ringgebirg 329. 
Sefr Mens 299. 

Selenographie, allgemeine mathematische 1.; specielle 25. ; phy- 
sische 124.; Selenographie Hevels 184. 
Selenotopographische Fragmente von Schröter 185. 

* Seleucus, em RingKebirg 284.; OrUbestimmung 71. 

* Senecs, ein Ringgebirg 201. 
Sepher Mens 307. 

* Serenitatis Mare 230.; grfine Fliehe desselben 231. 
Serrorum Mons 235. 

* Sharp, ein Ringgebirg 271^ 

* Short, ein Ringgebirg 333. 

Sichtbarkeit des Mondes 18 Stunden vor dem Vollmonde 151.; 

der Erde vom Monde aus 15. 
Sicilia Insula 257. 
Siderischer UmUftC des Mondes 2. 

* Silberschlag, ein Grater 251. 

* Simpelius, ein Ringgebirg 40L 
Sinai Mons 290. 
Sinopium Mons 324.. 

Sinus 125. 
Sion Mons 323. 
Sipylns Mons 305. 
Sirbonicum Fretum 315.^ 
Sirbonis Sinus 3^15. 

* Sirsalis, ein Doppel- Ringgebirg 336.- 

* Snellius, ein Ringgebirg 375* 

* Sömmerine, ein offnes Ringgebirg 253. 
Sogdiana Petra 373. 

Sogdiani Montes 386. 
*Somnii Palus 223. 

* Somniorum Lacus, 5stliche Hslfte 216.; westliche 217. 
Sonne ist wahrscheinlich von einer physischen Lichthfille umge- 
ben 149. 

Sonnenfinsternisse 18.; physische Bemerkungen Aber dieselben 

146. 
Sonnenjahr von Soeigense eingeflihrt 178. 
&onnenparalla>ze, weslialb die Methoden der Alten sie nicht 

bestimmen konnten 178. 
Sonnenschein,, ewiger, findet Statt filr die höheren Berge der 

Polarzonen des Mondes 16. 
Sosißenes Einfiihmng des gegenwirtigen Sonnenjahres 178. 

* Sosi^eneSj ein Rinmbirg 250.- 
*Stadius, em Ringgebirg257. 

^ Steinheil, ein Doppel-Ringgebirg 394; 
Sternbedeckun^en, fttr den Mond durch- die Brde versnlalst 2f • 

* Stevinus, ein Rmggebirg 375.. 

* Stiborius, ein Ringgebirg 388. 
«Stdller, eine Wsllebene 379. 

Siopel beobachtet die SonnenfinUemUs am 7. SepL 1820. 146. 
Störung.en des Mondlaufr durclk EinvrirkuDg der Sonne 5. 

* Strabo, ein Ringgebirg 210. 

Strahlensysteme der Mondfliche 136.f sbd keine Erh5huDgtn 
136.; wahrscheioliche Ursachen 138. 

* Street, ein Ringgebin 290. 

Streichuneslinie, flbereinstimmende | der Beige tuf dem mitt' 

lern Theile des Mondes 229. 
Strobylus Mons 363. 363. 

Stromsysteme fehlen dem Monde 132.; fehlten ihm stetr 134« 
Strophades Insniae 313i* 
Sirwe fiber die sogeDsnnten Hondsvulksne 151; 
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« Strave« «tne dookelsnae FlScb« 204.; Ortsbestimmoog fo Ber- 
ge« B 70. 
Strjaioniciifi Sinns Ü07. 
•SulpiciuB Gallas» ehi Kiaggebirg 230. 
Saperioret Palodes '2J3. 
van Sn>indgn^ Beobachtang der ringförmicen Sonnenfiiitteniils am 

7. Srät. 1820. 149. 
SjBodtscher Umlaaf des Mondes 2. 

T. 

* Tacitns, ein Rinegebirg 354. 
Tadnus Föns 326. 

Tag, Daaer desselben auf dem Monde i5. 
Tancon Mona 370. 

Tannerna iß., nngewisaer Mondfleck 400. 
Taracinia inanla 261. 

* Taqnet, ein Oraler 2.U. 
Tarnntinns Sinns 307. 

*Taruntius, ein Ringg«birg 365.; OrtsbesUmmnng des Central- 
bergs 69. 
Tanrica Cbersonnesns 218. 

* Tanrns, Hochland und Gebirg 218. 
TaygeittJi Mona 309. 

* Taylor, ein lioalichtes Ringgebirg 351. 
Techisandam Mona 333, 

Tempera tnr, Einflufs der Mondpbasen nnd Apsiden auf dieselbe 164. 
Terminologie der Mondfonnen 124. 

Thaies Meinungen Tom Monde, Vorhersagnng Ton Mond- und Son- 
nenfinstemiaaen 172. 

* Tbales, ein Ringcebirg 210.; OitsbestinamDg 70. 

* Theaetetns, ein liinggebirs 240. 

* Theblt, ein Ringgebirg 303.; Ortabeatimmnng des Cniters B 73. 

* Theon senior £ junior, swei grofae Crater 350. 

* Tbeopbilus, eine Wallebene 359.; Orisbeatimranng des Centrair 

berga 73. 
Tboapitia Laens 3S7. 

* TimSua, ein Ringsebirg 287. 

* Timocbsria, ein Ringgebirg 263.^ Ortabeslimmung des Central- 

berga 7t. 
Tmolna Mona 350. 

Toaldo über den Einflafa des Mondes anf die Witfemng 159. 
Topographie der MondflAche, ihre Bchandlungaart 191. 

* Torricelli, ein Ringgebirg 358. 
Trabanten 1.; dea Jupiter, Saturn nnd Uranus 4. 

« Trallea, ein Ringgebirg 200. 

* Tranquiliitatis Mare 224.; sedlicher Theil 338. 
Trapeiua Mona 207. 

* Triesnecker, ein Ringgebirg 249. 
Troicus Mons 324. 
Tropischer Umlauf des Mondes 3. 

TchtoU'Kong^ Kaiaer Ton China, Finstemifabeobachtnngen tur 

Zeit seiner Regieranc 170. 
Tychß entdeckt die Variation nnd die jihrliche Gleichung des 

Mondlaufs 181.; berichUct andre Ungleichheiten desselben 180. 
^Tycho, ein strahlendes Ringgebirg 290.; seine Umgegend 290. 

292.; sein Strablenajatem 291.; Versuch einer Erklärung dessel- 

beo 393.; Ortsbestimmung des Centralberges 74. 

u. 

Uhr der KonAwwohner ist die Erde 17. 

* Ukert, ein Ringgebirg 255. 

üllva Beobschtnng der totalen Sonnenfinutemils am 24« Jnni 1778. 147, 

Ulugh B^ath Beobachtungen 180. 
*Uln|h Beigh« ein Ringgebirg am Mondnnde 285. 

Umung der Mondkugel 10. 

Ungleichheiten des Mondlanb 3.; des Mondtages 16.; der Mond- 
rotation, ob eine solche Statt finde 182. 

Ura scheu dea TerschiedneB Ansehens des Mondes hni Mondfin* 
stemiasen 141. 

Uxii Montes 384. 397. 

T. 

* Vsporum Marc 946. 
Variation entdeckt Yon Tycho 181. 
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Vasen de Gsma, ein Ringgebirg sm Mondrande 284. 

Vega, ein Ringeebire 390.; OrtÄeattmnrang das Cnteit A 76. 

Vendelinus, ema Vraliebene 373. 

Verla der ungen, physische, der Mondgebilde, sind sehr schwer 

nachsnweiaen 129. 
Verfinaterungen,.gegen8eilige, der Erde nnd des Mondes IS. 
VergriSfsernng, constantSi der Mondabahn durch die Ansiehnng 

der Sonne 5. 
Vergröfaerung dea Erdachattena bei Mondfinsternissen 141.; 

Eälirung deaaelben und Unieranchungen darüber 142. 
Verachiebung der Mond flecke durch die Libralion 12. 
Verach winden, ginaliches, des verfinsterten Mondea» von L€e 

in London beobachtet 140. 
Veraeichnifa, aJphabetiachea, der Mondflecke 37. 
Vieta, ein Ringgebirg 342.; Ortabeatimmnng des Berees B 74. 
Vigoria Terra^24. 377. 

Vitello, em Ringgebirg 318.; Ortabeal immune dea Centtalberga 74. 
Vitrnvina, eio Ringgebirg 321.; Ortsbeatnumung des CenUal- 

bergs 69. 
Via CO, ein Ringgebirg 395. 

V ort neue, aatronomiache, eines Beobsc^lets auf dem Monde 22. 
Vulkane, vermeintliche, des Mondes 15L 
Vulcanis Insula 356. 

Wallebenen des Mondes 126. 

Walter, eine Wallebene 302. 

W arg entin, eine erhöhte Ringflidie 327. , 

Weigel, ein Ringgebirg 329. 

Weinbau, Einflnu der Decltnation dea Mondea aof denaellien, 

nachgevrieaen von Sehuhler 156. 
Wendekreiae der Mondkugel 14.; in Beiiehung auf die Erde 13. 

* Werner, ein Ringgebirg 349.; Ortabcatimmung dea Centralberga 

75. 
ff'lldt Beobachtung der ringHiniigen Sonnenfiostemila am 7. Sep- 
tember 1820. 146. 

* Wilhelm f., ein Rin^ebirg 297. 

* Wilson, ein Ringgebirg 330. 

JFintmstn Beobachtung der totalen Sonnenfinstemifs am 24. Juni 

1778. 147. 
Witterung, Ebflnls des Mondes anf dieaelbe 154. 

* Wolf, Gebirgazug im Apennin 246. 

fVolfers Berechnung der Fixpunkte auf der Mondoberfliche 44. 
IVolff fiber die Faroe dea verfinatertcn Mondes 139. 
Wolke, weilalicbe, von Cassini anf dem Monde geaehen 292. 

* WoUaaton, ein Crater 280.; Ortabeatimmnog 71. 

* Wurselbauer, ein Ringgebirg 296, 

X. 

Xenophams hllt den Mond flir bewohnt nnd mit Bcnen md 
Sudlen beseUt 175. 

* Xenophanea, ein Ringgebirg am Mondrande 389. 


Zaeh fiber die Farbe des Terfinsterten Mondes 140. 

* Zach, ein Ringgebirg 398. 
Zachjnlus Insula 313. 

* Zaeut, ein Ringgebirg 385. 

Zeitmafa, Bedflrfnirs desselben, Teranlalat toeiul genaae Braunels- 

beobachtungen 170. 
Zeno Meinungen vom Monde und seinen Fkdccn 174. 
Zin Desertum 290. 
Zonen der Mondkugel 14. 
Zorosster R. ungewisser Mondfleck 306. 
*Zuchius, ein Ringgebirg 329. 

* Zupus, eine Vertiefnng^36. 

Zurfick weichen der illondslmoten s. Kanten. 
Zusammenfallen der Knoten dea Mondinualors mit denen der 

Bahn 7on CassM gefunden lt.; mn Mayer wilenncht ISI.; 

Euieff dAlembertf Lagrangs und Lapiaee unlerMichcn ^a 

theorethnJi 181.; Bouvard, Jirago und ßHcoiiei durch Bco6* 

achtnngen 183. 

Zwillingscrater, b. Crater. 


Gedruckt bei Trowitzsch and Sohn in Berlin. 


Fxg.l.«. . ^.4^^^^ »«•3- 


Erläuterungen zur Mondkarte^ 

von 

. mih. Beer und J. H. Mädler, 


£js erschdot gegenwirtig die crsle Sekfion einer nach den 4 Qnadienten de« Kreises eiogetlieUleB topographischen Karle 
der gesamniten atohtbaren Mondoberfliehe. 

Das Bedarfoib einer tolehen Karte hat aioh ia naseni Taeen nm so fühlbarer gemalt, je grofserer ForUchrilte 
alle Tbeiie der astronomisehen Wissenfchaften, mU efa^uger Ansnuime der SelenographiO) sich er^nea durften^ $eit des 
nnsterbh'chen Hayers Tode ist aUes, ^vae ia diesem so wiebiigen und interessanten Zvveige der Natorforsdion^ geleistet 
worden, in jeder Beaiehnng FragaMlnl geblieben. Ohne eine braaohhare Cm^adlay gpecieller Foncbnn^n an besitzen oder 
in llefeiii, naben Sebrfiler, nnd in JieaerB Zeiten Gnütbnysenf Köhler n. a. asolirt^ Wahniehoinngen gegeben» die des 
VVichtinten, der genauen OrtsbestimnittnC) so ginaliob ermangeln, daüi es fast nie mdgUch war, irgend eine dieser 
Beoba(£tnngett nitt Sieherheit weiter so Terfolgea nnd die daraus (#ft sehr Toreili^) gezogenen Sohlfisse ^a konatatiren* 
Die eindge, dem gegenwärtigen Siandpnnkt der Astronomie wiirdi^ cntqireGbende Leistung ist Lobrmanns 1824 bfBgonnene, 
leider abor nidit forfgesetate Mondkarte. . 

Und dennoeh vervollkommnen sich stets vnsre ^ptisehen Hülfsmittel, nnd mit der von dieser Seite gebotenen 
M5g]ichkeit| eine Menge Fragen en lösen, die noch vor wenigen Jahmehenden nia desideria waren^ macht der gerechte 
Wunsch sieh geltend, sie nun auch wirklich beantwortet an sehen. Wie oft unu von wie vielen Seiten sind nicht Fragen 
fiber den Natnrban des Mondes, seine Bewohnbarkeit n. dgL au%esteUt| nnd discutirt worden^ ohne dab wir ihrer Lösung 
seit mehreren Menschenaltern merklich nfiiier gerdekt w£r«i. 

Denn bevor an irsend eine derselben ernstlich gedacht, bevor ein sicheres Resultat wahrem, crQndUcher Forschung 
ca ihrer Beantwortung an/gestellt werden kann^ mnfs eine Basis gegebeii sein, welche ober alle #icntbaren Theile unsers 
benaebborten Weltkörpers sieh erstreckend, unter allen Bdeuohtungs» ^nd LUvationsumstanden mit Sicherheit, und Bequem* 
ichkeit branehbar, allen fernerhin au machenden Wahmehmttngen nnd Entdeckungen auf Norm und Anbältpunkte dient. 
Es müssen die Ortepositionen aller einaefaien Gctg^Mtinde iun so genauer bestimmt werdeiiif ja hfiufiger man bei scienogra- 
ibischen Untersnchnnsen eines Hulfsmittels beraubt ist, welches dem Geographen, so vde dem Forscher in. den unendlichea 
länmen des Fiicsternhimndels, fast stets an Gebote steht -^ der Orientirnng dnrcb benachbarte Objekte. Ein 
Sternbild wird Jeder wienercrtccnncn- iiw ci mar ^okn»«!-«»:^ ^^ r — « «ira ^mWit VicAchtete , Aji«"* -«*^ bÄoharbte z. B. 


len Mondfleek Tyeho nm die Zeit des vollen Mondes so ganan man wolle, merke sich alle nmliegeiden Gegenstände und 
ersache nun, ihn hiernach aar Zeit dea letate/i Mondviertels ohne eine genaue Mondkarte wiederzufinden — es wird 


>ewl& mifsUn^n. Und doch ist Tycho in mistiger Belenehtung bei weitcim der augenfilligste aller Mondfflecken, des 
tann selbst einem scharfen unbewaffneten Aug^eh nicht entzieht 

Daher ist denn leider fast Alles, wasOTnröter n. A. aum Theil mit der nnermfidlichsten Ausdauer und den besten 
sstramenten von Yeranderangen auf der Mondfläche bemerkt au haben glauben, für die wahre Wissenschaft so gut ala 

firioren. — 

Nicht gering sind freilich die Schwierigkeiten, die der Vollendung einer den jetzigen Erfordernissen, entsprechenden 
[ondkarte sich in iea Weg stellen, and melv als ein Unternehmen, dieser Artist theils nnvoilendet geblieben, theils gSuzlich 
lifulangennnd verfehlt. Selbst die Art der Darstellung war bis auf Lohrmann durchaus nngeeignet, nur eine im AUge- 
leinen richtige Uebersicht, noch viel weniger aber eine in allen Phasen des Mondes brauchbare Orientimogskarte za 
sben. So lange "v>n für Hell nnd Dunkel keinen andern Gegensatz der Bezeichnung als fiir Berg und Thal anfkn- 
leisen hatte, war die Darstellung in allen den Fallen unbrauchbar, bei denen nicht eina Coinddenz dieser so höchst 
srscbiedenartigen Beziehungen auf dem Monde Statt fand. 

Indefs bedarf es weder für den Kenner, noch auch för den blolsen Liebhaber dies<^ schönen und interessanten 
iveiges der Astronomie einer weitem Rechtfertigun(j unsers Unternehmens, wohl aber, bei der Neuheit des Gegenstaddesy 
Der l>a riegung des csnzen Planes und einer wenigstens vorlfnfigen Erifinterung des Gegebeneik . 

Zuvörderst sei bemerkt, dals sich Alles, was man in der Karte und dem ingehörirai Werke fnden wird, äuF 
isre eignen Messnilgen, Berechnungen nnd Beobachtungen gründet. lachte kt mis andern Karlen aufge- 
niix»en eOs die eingeföhrten und herkömmlich gewordenen Benennungen, so weit sie mit Sicherhrit koaatalirt werden 

nnieiL. 

Die Mondkarte, 3 Fofs im Durchmesser haltend, soll Alles durch nasre optlsAen HDIfsmittcl^ dantlieh firkennbam 
rstcUcn. Was wir auf dem Monde sehen, nnd theils Höhen- tiieiia Farbenunterschtede, beide 'erfordern demnach eine 
;enthumlidie Bezeichnung. Lohrmann hat znetst die wahren Grundsätze einer Beii^eichBuagSthdarie^ wie m auf 
ndkacten seit Lehmann angewandt worden, anch hvdie'Darstellungdweise nmers NebenplanetadinMffihrt^doioh mit 
m Unterschiede, dafs nicht 45^ sondern erst 90^ Böiichung' (alsö^'der aenkreehte fiang) dnteh'taWi Srehwam,'alle 
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untern (yon 10^ zu 10^ genommenen) Absiafun^en aber nach Marsgabc des Verhältnuses zwischen dem Boschangs- und 
seinem Erglnznngswinkel durch Bllschung von Schwarz nnd Weifs bezeichnet werden. Ein Winkel von 20<^ wird deslialb 
das Verhältnifs zwischen Schwarz nnd Weifs =2:7 erfordern, oder die weilsen Zwischenräume m&ssen 3} mal die 
Breite des schwarzen Striches enthalten. Die Steilheit (weniger die Ullhe) der ttondherge ist nemlich im Allgemeinea 
weit srfiCser als die der Erdberge, und eine nach Lehmanns speciellen Annahmen f;ezeichnete Hondkarte würde llSun über 
45^ nicht mehr ausdrücken können nnd ein^ überaus dunkles Bttd geben. Dies zeigt sich auch in der That bei LoSimaos 
selbst, da der Kupferstecher dies Prinzip keinesweges treu beachtet nnd HAnge gezeichnet hat, welche nacli seiner dgneo 
Scala berechnet, 3 bis 4 Meilen seiikreente Hdhe ergeben würdeo. Am meisten ist dies bei Sect IlL der Fall. £$ 14 
nicht zu läognen, dafs diese Abweichung von der Wahrheit den Bergzügen ein krAfligeres und mehr in die Augen feUendti 
Ansehn verleiht. Aber wir vcrzTAteten darauf, die Schönheit des Bildes durch Contraste za erfeöhen, um ein möglichit 
naturgetreues wiederzugeben, nnd bemüheten ans, so weit es der Mabstab der Karle znliefs, den Pordemngen der lA- 
raannscfaen Bergzeichnungstheorte zu genfügeo. Durch die Geschicklichkeit nnd Soiffalt unsere Lithographen ^ des ^m 
Lieutenant Vogel, Ist uns dies ausführW geworden , and möge ihm hiermit Dank und Anerkennung eeiaer grofsen Bchid. 
hungen unsrerseits ansgesproiehra sein. Kenner brauchen wir nieht darauf aufmerksam zu machen, dab es Mi lehr m^ 
drigen und schwach geböschten Hingen im Mafsstabe «nsrer Karte, nicht möglich ist, das Prinzip in sÄUr Sti enge dan^ 
zuführen. So würde bei den Bergader^ die oft kaum 3^ Böschong haben, das Verfaftltnifs von Weifs zu Sdiwarx etia 
wie 1 : 30 gesetzt werden müssen, was «in deutliches Erkennen zu sehr behindern würde. Allein wir erseohen Sackkeniier, 
steile und stark gehuschte Berge des Mondes zu messen und zu berechnen (oder audi den ResuHaten unsrer Bergmeisaneeoj 
die wir in dem später erscheinenden Werke Tollstindig mittheilen werden, einstweilen Glauben zu schenken), ond dies 
mit der LSnge der Horizontalprojcktionen auf unsrer Karte und dem aus dem Verhöltnifs des Weifs zum Schwarz si(^ 
ergebenden Böschungswinkel zu vergleichen, um die Ueberzeugung zu gewinnen, dafs keine Willkühr bei unsrer DarsteUso^ 
Statt gefunden. — Die steilsten Craterränder, besonders der sehr hldnen, sind gewöhnlich durch eine einfach ausgexogeoe 
Linie angegeben, und die Rillen durch Parallellinien ohne SchrafSrung, wegen des zu geringen Raums. 

Ein zweites fben so wichtiges Objekt der Zeichnung ist die Hend färbe. Schon das freie Auge unterscheidet, 
am besten im Vollmonde, hellere und dunklere Theile. Sind ^eich im Allgemeinen erstere die Berg*, letzfere dis 
ebneren Gegenden, so zeigt doch eine aufmerksame Betrachtung hald, dafs aueh hfiufig das grade Gegentheil Statt fiadet 
nnd namentlich die weflsen, im Vollmonde alles überglänzenden Lichtadem ohne alle Beziehung zu den Gebirgssystemes 
stehen, sondern (pier iÜ>er Hügel und Thal unverfindert fortziehen. Sie erfordern also auch eine fiezeichniing, welche aoTser 
aller Beziehung zu der der Höhenverhfiltnisse steht. 

Lohrmann imd Schröter ntehmcn 10 Abstuf ungen des Lichts vom heDsten Glänze (des Aristareh) bis zum donkehlea 
Schwarzgrau C<Ies Grfmaiö) au, imicm sie nie TomrOTiiwarze, die aöer nur Bergscbatten zur Zeit der Phasen zeigen, m^ 
setzen. Hiernach richtet sich das Mischungsterhaltnini des Weifs zum Schwarz in den zu diesem Behuf punkllrfcn fläcbes. 
Wir haben diese zweckmSfsige Darstellungsweise beibehalten. Den 9. u. 1(K Grad der Heliigkcit erreichen nur weni^ 
Flächentheile, sie sind ganz weifs gelassen. Wir haben nach Möglhshkeit zu unterscheiden gesucht, wo bestimmte Grenua 
und wo Ueberg&nge verschiedener JParbentöne Statt finden. In vielen klejAn Fläofaenstrichen zeigt sieh bd aufmerksamer 
Betrachtung ein Gemisch lichter und dunkler Punkte, welche dem Ganzeiranen gewissen Mittcitoa {k^ bis 5^) ertheilen 
sich aber im Detail nicht mit hinreichender Deuthchkeit erkennen lassen. Diese VerhäHnisse, so wie überhaupt Alles, wss 
nicht unmittelbar und vollsUndig in der Karte selbst wiedergegeben werden kann, soll in dem chorographischen IbtH 
unserer Selenographie Platz finden. 

Indeis sind nicht blofs versohiedne Lichttöne nach Graden anzugeben, sondern man bemerkt bei nufmerksanKT 
Betrachtung und uhtier besonders günstigen Umständen auch spezifisch^ verschiodne Farben, namentlich Grün, anch hin und 
wieder Röthlidi, Braungelb u. dgl. nur letztere weniger bestimmt. Hier reicht eine biofse Skale nicht mehr aus nnd mu 
wü^^o zom Ulnminiren sein^ Zuflucht nehmen müssen. Doch beschränkt sich das, was hiervon mit einiger Sldiertö 
erkannt werden kann, auf verhältnifsmafsig wenige grfinschimmernde Flächen, deren gröfste den innem Theil des flbr« 
Serenitaiis bildet Nu^r diese sind demnach durch eine eigenthümliche und leicht unf erscheidbare Bezeichnnngsweisc hentt* 
gebopen (kurze den Bindatrlchcn ähnliche Linien) alles Uebrige der Ait behalten wir uns för die detaillirte Beschreibung vor. 

Die Projektion ist die fast von allen Sdenographen angewandte und in der Natur des Gegenstandes völlig besno- 
dete oj^thogxaphische, daher alle Objekte in derauf deuMpudrand senkrechten Richtune desto mehr verkürzt ersd^ines 
)e näher tte diesem Rande liegen. Sie gilt zupäcbst und unmittelbar (Br mittlere Lioration, und wird deshalb bei 
genauen VergMcbungen und UntersQchnqg^n stets eine Ber^ck|^chtigu^g der Libration erfordern, besonders bei den d^a 
Rande nahe liegenden Gegenständen. Im Allgemeinen kann bemerkt werden, dafs die am östlichen und westn<^iKa 
Bande 'lieglenÄen Obiekle zur Z^it dO* Perigjten und Apogäen , die Polargpgc^den aber in den Mondsknoten süra bestea "^^ 
sichersten mit der. Karte onmitlrfbar V6if;li^en werden können. Zwar werden dios^e Randgegenden zur Zeit der extmss: 
Librationen abwecbsdnd sogar beftser (d. h. weniger optisch verkikrzt) gesehen, aber die Vergleichung mit der K^r^« 
ist alsdann, weniger beipieni. ;Der wirklicdbe mittlere Afondrafid, d. Jh. derjenige grölste Kreis, der die in mittlerer Libnt^* ^ 
für uns sichlbare HiUrkugel i^on der nnäcbtb^nea tremtt ji^t, wifi e« . nicht anders sein kann, im Profil aezeichnet. Gen 2s 
Abmessungen der auf den Mondrand senkrechten Ordinalen dieser Profile sind, wenigstens bei dem jetzigen Slandpur«^; 
der Selenographie, nicht möglich, allein anch so wird man sich leicht überzeugen, dafs die Ungleichheiten belrärLi'>ii 
genug sind um den. Eintritt ein^ Steroibedeckung um 6 — 8 Sekunden (nnd wenn er in schräger Richtung den Rand trir'. 
noch weit mcfhi^ zu beschleunigen, oder den Austritt zu verzögern, dafs es daher, genau genommen, einer^ichnong al)<* 
der Libration nach möeliclien KandpVoftle bedürfte. Unser Augenmerk soll darauf gerichtet seini wenigstens die wlchüs^cs 
Stellen der Profile auch für andre Librationen zu zeichnen und besonders beizufügen. 
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Die aDcawmidten Messnnga*) BerechBongs* und Zdchnuiif^eÜiodeii tollcii m dem bei VoIIendimg des Ganzen 
encbeisenden Werke aosfiklirlich erörtert werden. Hier nur im Allgemeiiieii Folgendet: 

Die Messung und Bereehnung der (106) Hauptpunkte gesebah nach der von Encke gegebenen Vorsdurift (s. Lohr* 
manns Topographie §. 32). Vom 19. April bis 22. Des. 1831 \¥arden in 55 Nichten überhaupt 907 Messungen ansgefährt 
17 Punkte waren bereits von I^obrmann (wie angestellte Proben nns überaengten) hinreichend genau bestimmt worden $ 
nnr die auf weniger als 5 Messungen gegri&ndoten sind von uns ergSuzt und 65 neu hinzugeffigt. Auf Grund dieser Punkte 
erster Ordnung wurden die der sweiten theils durch Dreiecke, theib durch Distanzen und Positionswinkel, bestimmt 
nnd berechnet, und von diesen ans die der dritten Ordnung durch Alignement. Bei den Punkten ad 2) und 3) ward 
jedoch stets darauf gesehen, jedesmal diejenige Moadgegend xu v^Shlen, deren mittlerer Abstand vom Rande 
durch die jeweilige Libration^ nicht verändert ward. Dieselbe Regel leitete auch beim Einseichnen des Details. 
Daher konnte nicht irgend ein grdfserer susammenhaocender Flftchentbeil ununterbrochen bearbeitet werden, sondern es 
ward für jede Nacht, nach Hafsgabe der Phase und Libration, un Voraus berechnet, in welcher Hondgegend nach 
obigem Prinzip das Messen oder Zeichnen Statt finden könne. Daher ist z. B. auCier dem jetzt erscheinenden ersten 
(nordwestlichen) Quadranten der dritte gröfstentheils feiüg gezeichnet, im zweiten sind bedeutende FUchenstriche 
beendet und nnr im vierten noch weni^ gearbeitet worden. 

Ein nicht unwichtiger G^enstana war die Nomenolatnr. Bekanntlich lat Hevd das geographische, Riocioli hingegen 
das biographische Prinzip festgehalten. Von Hevels Namen ist wenig mehr im Gebranch. Alle spätem Selenographen 
haben Kicciq^'s Prinzip befolgt und seinen Benennungen Namen lebender und verstorbener MSuner der Wissenschaft hinzu- 
gefügt, besonders für Wallebenen, Ringgebirge und Cmler. Den Meeren (d. h. den grauen Flächen) hatte R. die hdchst 
wunderlichen Namen Meer der Ruhe, See des Todes, Sumpf der F&ninifs, Regenbogenbusen u. s. w. gegeben^ 
in Beziehung zn den damab allgemein geglaubten „Hondseinflussen*' selbst auf die Seelenzustände der Erdbewohner. 

Es war unser Grundsatz, alle bisher eingefiihrten und anerkannten Namen Riccioli^s und seiner Nachfolger, so 
weit sie sicher constatirt werden konnten, bestehen zu labseo. Zuweilen mnfsten wir nach Wahrscheinlichkeils- 
gründen 6ber die Geilung eines Namens entscheiden, im Falle völliger UngewiÜBheit liefsen wir, um nicht Verwirrung zu 
veranlassen, eine Benennung lieber ganz fallen. Die fast beispiellos schlechte und fehlerhafte Karte Riccioli^s trägt die 
Schuld solcher Mängel. 

Sehr viele &egenstände mufsten hingegen neu benannt oder doch auf irgend eine Art bezeichnet werden. Ruck- 
sichtlich der Craterformen sind wir bei Riccioli's Art geblieben and haben im ersten Quadranten 29 Namen thdls verstor- 
bener, theils labender Gelehrten eingeführt, wobei wir wuosehen mässen, dafs man auiser dem Bedürfhisse einer würdigen 
Bezeichnung keine anderweitige Beziehung aufsuchen möge. Doch auch so blieben mehrere 100 Gegenstände unbenannt, 
die doch in folgenden Untersuchungen wtchrtg wcnicu koms««. T >., hnib . aU>d die Buchstaben des lateinischen Alphabets 
"'ewälilt, wenn es Crater-, die des griechischen hingegen wenn es Bergformen waren. Die alphabetische Ordnung ist 
Tagleich beiläufig die der Augenfälligkeit der Gegenstände. Ein grofser Buchstab bezeichnet einen gemessenen Punkt, 
Icr kleine einen durch Ahgnement oder blofses Augenmals bestimmten. Endlich ist, um Jeden so bezeichneten Punkt 
laf einen eigentlich benannten beziehen zu können, der Buchstab stets nach der oeite dieses Namens bin 
^esetzt. Diese Beseicfannng^wcise gewährt den Yortheü, dafs sie in der Folge beliebig erweitert werden kann ohne das 
lestehende System im geringsten zn ändern. 

Die Bergketten und Berglandschaften, welche eines Namens bedürftig schienen sind nach Erdgebirgen 
eoannt. Die sehr grobe Verschiedenheit der Formationen des Mondes von denen der Erde lassen höchstens eine ganz 
lelläufige Vergleichnng der Höhen zu, und mebr kann in dieser Bezeichnung nicht gesucht werden. 

Endlich hat K. eine im äufsersten Nordwesten belegene und ihrem wahrscheinlich gröfseren Theile nach der jensei- 
isen Halbkugel angehörende graue Ebene (Marc) nnbezeichnet gelassen. Wir haben gegUiubt, ihr am passendsten den 
rasnen des gefeierten Mannes zu ertheilen, der durch seine grofsartieen Forschungen beide Erdhalbkngeln wissenschaftlich 
m fafste und verband, wie noch Niemahd vor ihm getban, und dürfen auf die Billigung der Astronomen hoffen, wenn wir 
bI diesem Gegenstande der Manier Riccioli% der den Mond mit einem Heerbusen der Seuchen nnd einer Halbinsel 
e2> Verrücktheiten^) beschenkte (um ihn seinem Hauptplaneten desto ähnlicher zu machen?) nicht gefolgt sind. 

Die Karte ist unter unmittelbarer Leitung des zweiten Unterzeichneten von Hm. Lieutenant Vogel in Stein ee- 
ochen. Zeichnung nnd Stich dürften im Jahre 1836 völlig beendigt sein. Die Vorarbeiten begannen im Frühjahr 1830, 
1(1 gegenwärtig sind die Messungen der Hauptpunkte ganz, die der Nebenpunkte gröfstentheils beendet, und von der 
eichnnng etwas über die Hälfte. Wir benutzen jede mondhelle Nacht nnd werden, wie bisher, so auch femer kein 
pfcr irsend einer Art scheuen, um ein dem Jetzigen Standpunkte der Astronomie würdig entsprechendes Werk zu liefern. 

Die mathematischen und physischen Resultate unsrer Beobachtoneen, die Topographie der Mondlandschaften nnd 
ae möglichst populär gehaltene Darstellung der Verhältnisse des Monoes als Glied des £rd- nnd Sonnensystems, sollen 
r Gegenstand eines noch vor Beendigung der Karte erscheinenden Werkes sein. 

Die Mondlandschaften des gegenwärtig erscheinenden ersten Quadranten begreifen des Hare Crisium und Sere- 
alis, den Palus Somnii, Palus nebularnm, Lacus Mortis und Lacus Somniorom nach ihrem ganzen Umfange, den gröfsten 
eil des M. Tranmiillitatis, Vapornm, Frigoris, des Sinus Medii, endlich angrenzende Theile des IML Foeconditatis und des 
las patredinis. Im äufsersten N. W. ist der in mittlerer Libration sichtbare Theil des Marc Humboldtiannm dareestellt. 
ter den Berglandschaflen smd durch Namen ausgezeichnet Apenninus, Alpes (beide nur zum Theil auf diesem Blatte), 


*) Sinns epidemisnim nnd Peninsula Deliriorom. Wir versprechen hiermit, unsre Karte durch diese Namen nicht zu vernoziercD« 
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TannM, Haemiis, Caacisaa. Unter den Wdlebenen und Ringgebirgen iiod BlaniUas, Jnlios Ctesar, PUaiiif, Pradai, Geo- 
inedes, Römer, PeafdooiaB, Eudymion, Atlas, Hereoles, Eodoziu, Aristoteles, AristiUns und Antolyens die bedeaUndsl«« 
wid augenflUicsten, auch fast aUe im YoUmonde nt sichtbar. Sie «nd die genaimten Maria können dem, der sieh mit 
Hülfe nnsrer Karte auf dem Monde orientiren wül, als erste Anhaltnunkte dienen. Hehrere dem Rande selvaihe Uejcsdn, 
«nd wenn die Liehtgrense nidie an ihnen vorbeigeht, sehr ^fii und deutlich in die Augen fallenden Ringgebir^ (woraDler 
Ganfs, welchen Namen wir an die Stdle des von Mayer mit Mercurius falsns beieichneten Ringgebirgs geietst bibo, 
da dies wegen des nahen Riccioltschen HeronriBS nur Verwechselung giebO dnd daxu nicht ceeignet, da mau tut in )iohei 
Beleuchtung ^ecg^ns sucht; andre, wie die im 8. des H. Crisii lioBenden Ringgebirce^ Ueibai iwar im Tslko häk 
aiclitbar, doch nur als graue elb'ptische Flächen. Noch Tierdienen die Rilieo, namentlich die gegen die Hondmitte Iub 1d 
grober An&ahl gruppirten, einer besondem Erwfibnnng; auch ist su bemerken, dals die angegebene Hondbrbe fooieht 
nur f&r den Vollmond gUt Denn je niher den Viertein oder dem Neumonde, desto mehr ycrschwinden diese Differaaeo, 
und alles «eigt in der Nihe der Erleuchtungsgrenie ein mattes gemischtes Licht, nur die der Sonne sugeweadetei ittila 
Seiten der Dfondberge gUnaen ab Uchte Insdn. 
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Ueber den G^braudi des cmsrer Karte beigefügten orthographisdien Mafestabes. 

Der Hafsstab fAr eine in orihograplnseher Profection entworfene Karte liefert nur in einigen besondem Filla die 
Entfernung unmittelbar. Meistens mufs eine kleine trigonometrische Rechnung damit verbunden werden. 

Aus den gegebenen Lftngen und Breiten sweier Punkte liefse sich swar auf dem Monde eben so wie auf der Erde 
ihr gegenseitiger Abstand herleiten, doch d&rfte im ▼orUegenden Falle das nadislehende Verfahren leicfaier und n^ 
genauer sein. 

Man messe den Abstand «ines Punktes 4» von der Mondmitte M nach dem beigegebenen Halsstabe (atf mldicD 
immer von 0^ ansufangen ist) und den Winkel dieser Linie mit dem MondSqnator, was ohne Transporteur dmth Terin- 
gemng bis an den getheiiten Rand geschehen kann, und in Ahnlicher Art auch Abstand «nd Wiakei des Poalaei ^. Di« 
durch hat man im A a M /3 ^ 

Seite M « 
Seite M ß 
WuikelaMß 
ond die Seite a ß findet sich nach den Formeln 

t «K IC ^B tg m a cos n 

P = Mß — N 

cos M a COS P 

cos a ß := ^ " 

•^ cos rf 

Messung und Berechnung müssen «bis dahin ansschlieblich in Graden eines grtfsten Kreises der M^ndkngd ^üä^ fvcrda; 

^^angt man sie in Meilen, so ergiebt sich ans dem- Verhiltnisse des Crddurchmessers sum Monddorchmesier s 1. 0*^*^ 

die Länge eines Mondgrades =3 4,U88 solcher Meilen, deren ein Grad des Erdiquators 15 hat. 

In folgenden Fällen ist die Auflösung einfadier. 

1) Wenn 0^ ß und M in •einer graden Linie liegen. Alsdann ist 

aß = aM — ßM 

3) Wenn « und ß in gleichem Meridian liegen. Alsdann ist a ß s= dem Unterschied der Breiten bdder Punkte. 
3) Wenn « und ß auf gleichem Parallel liegen. Sei der Unterschied beider Längen 1, die gemeinschafilidi« Bceite i 

«00 ist 

sin f a ß =s «OS b sin 1 1 
i) Wenn beide Punkte a und ß in der Nähe der Mondmitte liegen oder ihre Verbindunnlinie dem Rande aabspaw 

läuft. Alsdann kann man ihre Entfernung mit hinreichender Genauigkeit an 4len Graden des Mondmndei sboca» 


Der Preis dieser au« 4 Sektionen bestehenden Karte ist für die resp. Sobscribeaten auf 5 Rtblr. M 
ivon \ beim Empfange jedes Blattes entrichtet wird. Man subscribirt in jeder guten Bochhandliuig des In- ond ^^ 
SerliD bei Simon Soiropj) et iComp. c? Der nachherige Preis wird höher gestdlt werden miiaaea. 
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